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Uebcrsicht  der  für  den  siebenten  und  achten  Band 
dieser  Geschichte  benützten  niorgenländischen 

Quellen. 

Allgemeine  Geschichten. 

Ute  uQtcr  den  Quellen  des  vorigen  Bandes  erwähnte  6e* 
schichte  Raschid's  läuft  vom  zweyten  Bande  ^  d.  i.  v.  J. 
d.  H.  11 15  (t7o3)  9  von  der  Regierung  S.  Ahmed's  IIL  an- 
gefangen, bis  zu  Ende  des  dritten  Bandes  9  d.  i.  bis  ans 
Ende  des  Jahres  ii34  (1722)  fort.  Hieran  schliesst  sich: 

1}  Tarichi  Tschelebijade  JE^fendi,  d.  i.  die  Geschichte 
Tschelebifade's ,  v.  J.  d.  H.  ii35  (1722)  bis  ii4i  (1728)« 
gedruckt  zuGonstantinopel  i.  J.  d.U.  ii53  (1740);  ein  Fo- 
lioband von  i58  Blättern. 

2)  Tarichi  Sami  u^e  Schakir  we  Ssubhi,  d.  i.  die  Ge- 
schichte Sami's  ,  Schakir's  und  Ssubhi*s ,  gedruckt  zu  Coa- 
stantinopel  L  J.  d.  H.  1198  (1783);  zvirey  Foliobtinde,  de- 
ren erster  von  71  Blättern,  die  von  Ssubhi  herausgegebe- 
ne Geschichte  Sanus  und  Schakir's,  der  zweyte  von  238 
Folioblättern ,  die  von  Ssubhi  enthält.  Das  Werk  beginnt 
von  der  Regierung  S.  Mahmud*s  v.  J.  d.  H.  ii43  (i73o)) 
und  endet  mit  dem  Jahre  ii56  (1743). 

3)  Tarichi  I/i,  d.  i.  die  Geschichte  des  Reichshisto- 
riographen  Ifi,  des  Fortsetzers  Ssabhi's,  gedruckt  zu  Gon- 
atantinopel  i.  J.  d.  H.  1199  (1784);  ein  Folioband  von  288 
Blättern  ;  beginnt  mit  dem  Jahre  ii57  (1744)9  und  schliesst 
mit  dem  Jahre  ii65  (i75i). 

4)  Tarichi  ff^qfsif,  d.  i.  die  Geschichte  Wafsifs»  des 
Reichshistoriographen ,  des  Fortsetzers  Ifi*s ,  gedruckt  zu 
Gonstantinopel  i.  J.  d.  H.  1219  (1804)9  in  swey  Foliobän- 
den, der  erste  von  327,  der  zweyte  von  3i5  Folioseiten ; 
beginnt  mit  dem  Jahre  1166  (1752)  y  und  schliesst  mit  dem 
Jahre  1187  (1773), 
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• 

5}  Tarichi  Erui^eri,  d.  i.  die  Geschichte  Eiiweri'« ,  des 
Reichshistoriographen,vom  Ausbruche  des  russischen  Krie- 
ges 1768  bis  zum  Frieden  von  Kainardsche ;  ein  Folioband 
von  161  Blältern ,  in  meiner  Sammlung. 

6)  Tarichi  Ibrafam  Melek  B^fendi^  d.  i.  die  Gpschichtc 
Ibrahim  Melek  Efendi's  aus  Temeswar,  v.  J.  d.  H.  1094 
(i683)  bis  1107  (1744);  e^n  Quarrband  von  3o6  Brättern , 
Jn  meiner  Sammlung. 

Special"  Geschieht  en^ 

I  7)  Ahu^ali  ghafewai  der  Dijari  Bosna ,  d.  i.  die  Ge- 
schichte der  in  Bosnien  erfochtunen  Siege ,  von  Ibrahim, 
dem  Director  der  ersten  Buchdruckerey  zu  Gonstantinopel, 
gedruckt  i.  J.  d.  H.  ii54  (1741);  ein  Quartbaiid  von  62 
Blättern;  ins  Deutsche  übersetzt  von  Dubski. 

8)  Tewarichi  Banaluka,  d.  i.  die  Geschichte  Banyalu- 
ka*s ,  in  demselben  bosnischen  Feldzuge ,  von  einem  un- 
genannten Verfasser;  41  Quartblätter,  in  meiner  Sammlung. 

9)  Tarichi  Sejjah  j^  d.  i.  die  Geschichte  des  Reisenden^ 
die  Uebersetzung  des  Chronicon  peregrinantis  von  Cru- 
sius,  enthält  die  Geschichte  des  Krieges  der  Perser  und 
Afghanen.  Diess  ist  das  dritte  zu  Gonstantinopel  gedruckte 
Buch  i.  J.  d.  11.  1142  (1729);  97  Quartblälter. 

10)  Tahkiki  Teuifik,  d.  i.  die  Bewährung  der  Leitung, 
die  Geschichte  der  Friedensverhandlungen  mit  Nadir  Ku« 
lichan,  vom  GrossweHr  Raghibpascha ;  in  meiner  Samm- 
lung und  in  der  des  Herrn  Grafen  von  Rzewuski. 

11)  Suri  huniajun,  d.  i.  die  kaiserliche  Hochzeit,  d.  i. 
Beschreibung  der  Feyerlichkeiten  der  Vermählung  der  Töch- 
ter Ahmed's  IIL  i.  J.  d.  H.  ii36  (1723);  24  Quartblätter; 
in  meiner  Sammlung.  « 

12)  MukaUmaii  Mifsri  we  Schämt,  d.  i.  die  Gesprä- 
che des  Aegypters  (eines  Moslims)  und  des  Syrers  (eines 
Christen)  über  die  Begebenheiten  der  Zeit;  eine  politische 
Flugschrift  des  franz.  Bothschafters  Ferriol;  65  Quartbl'it- 
ter;  in  meiner  Sammlung. 

i3)  Medschmu  ala  u^kaii  Mifsr,  d.  i.' Sammlung  über 
die  Begebenheiten  Aegypten's,  arabisch ,  iibfer  die  Begeben- 
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heiten  Kairo's  v.  J.  d.  H.  iioo  (idB8)  bi$  ins  Jahr  ii5o 
(1757)  9  in  meiner  Sammlung. 

i4)  Risalei  Dürri  FfendU,  d.  i.  die  Gesanduchaftsbe- 
Schreibung  Dürri  Efeodi's ,.  des  osmanischen  Bothschaflers 
in  Persien,  i.  J.  d.  H.  ii33  (1720^;  ins  Französische  über- 
setzt von  Petis  de  la  Groix;  gedruckt  zu  Paris  1810. 

i5)  Tedbirati  pesendlde  ,  d.  i.  die  wohlgefälligen  An- 
schläge, von  Nuuraan  Efendi,  Lagerrichter  Mengligirai's , 
dann  Abgränzungs-CommissSr,  zerfkllt  in  drey  Theilc,  de- 
ren erster  die  Geschichte  seines  Aufenthaltes  in  der  Rrirn , 
der  zweyte  die  österreichische  Abgränzung  von  1740  9  der 
dritte  die  Begebenheiten  seiner  Reise  in  Begleitung  des  an 
Nadirschah  bestimmten  Gesandten  bis  Haraadan,  enthält; 
ein  Quartband  von  161  Blättern;  in  meiner  Sammlung.      , 

16)  Tarichi  AUpaschn,  d.  i.  die  Geschichte  Alipascha's, 
des  Sohnes  des  Arztes,  welcher  drejmahl  Grosswefir  gewe- 
sen, von  Siaji^  dessen  Sohne;  ein  Quarlband  von  167  Blät- 
tern ;  in  meiner  Sammlung. 

17)  Bericht  über  den  Entsatz  von  Bagdad  durch  To- 
pal  Osmanpascha  i.  J.  1753,  scheint  aus  dem  Französi- 
schen des  Dr.  Jean  Nicodeme  übersetzt  zu  seyn ;  ein  Quart- 
band von  28  Blättern ,  in  meiner  Sammlung. 

18)  Tarichi  Siüsiraß  d.  i.  die  Geschichte  Silistra's  wäh- 
rend desselben  Krieges,  von  Mahmud  Sabii,  ein  Quartband 
von  28  Blättern,  in  meiner  Sammlung;  ein  zweytes  schö- 
nes Exemplar  von  78  Blättern. 

19)  Chulq/satul' achbar,  d.  i.  der  Ausbund  der  Nach- 
richten, von  Besmi  Ahmed  I^fendis  ins  Deutsche  übersetzt 
von  Hm.  v.  Diez ,  unter  dem  Titel :  TVeseniliche  Betrach- 
tungen oon  Resmi  Ahmed  Efendi.  Berlin,  i8i3;  ein  Quart- 
band von  45  Blättern;  in  meiner  Sammlung. 

20)  Tedbiri  dschedid,  d.  i.  neuer  Rathschlag,  von  Dscha- 
nikpascha,  enthält  Vorschläge  von  Verbesserungen  der 
bestehenden  Einrichtungen  v.  J.  d.  H.  iigo  (1776);  ein 
Octavband'von  71  Blättern ,  in  meiner  Sammlung,  und  auf 
der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  unter  den  v.  Diez'schen 
Handschriften  ,  in  Octav  Nro.  XIII. ,  unter  dem  Titel : 
Teriibi dschedid,  d.  i.  die  neue  Anordnung,  von  Dschanik- 
pascha. 


VIII 

Biographische  IVerke. 

2iySeiU  Vschakifade ,  d.  i.  di«  Fortsetzung  U$chakl- 
Tadels ,  des  Biographen  der  Gesetzgelehrten  ^  von  der  Re- 
gierung S*  Murad*s  IV.  angefangen ,  bis  zu  Ende  der  Re- 
gierung S.  Ahmed's  III.  9  von  Scheichi  und  dessen  Sohne. 
Dieses  grosse  Werk  in  zwey  grossen  Foliobändea  (der  er- 
ste von  3699  der  zweyte  von  388 Folioblättern)  umfasst  nicht 
nur  die  fünf  Regierungen:  Sultan  Murad*s  IV.,  S.  Ibra- 
him's,  S.  Mohammed's  IV.,  S.  Suleiman's  II.  uqd  S.  Ah- 
vned's  II.,  durch  welche  Uschaki  Aqx\  Attajl  fortgesetzt  hat, 
sondern  auch  die  S.  Mustafa's  II.  und  S.  Ahmed's  III.  bis 
zura  J.  d.  H.  1143  (1730),  in  allem  nicht  minder  als  2000 
Biographien« 

22)  Tefkeretul'Schuaraß  d.i.  Verzeichniss  der  Dich- 
ter, von  Salimß  enthält  dre  Lebensbeschreibungen  von  4io 
Dichtern ;  ein  schöngeschriebener  Folioband  von  182  Blät- 
tern ;  in  meiner  Sammlung« 

23)  Sein  Radikal ul  ^  Pf^i{fera,  d.  i*  Fortsetzung  des 
Gartens  der  Wefire ,  d.  i.  der  Lcber^sbeschrcibungen  Os- 
manfade  Efendi's,  von  Schehrijade  Mohammed  Said  EJ^cn-^ 
di\  78  Blätter  in  gr.  8«,  in  meider  Sammlung;  enthält  die 
Biographien  von  zwey  und  dreyssig  Grosswefiren ,  bis  ins 
Jahr  1170  (1766). 

24)  Seili  sali  Hadikaii  IVi^fera^  d.  i.  Fortsetzung  der 
Biographien  der  GrossweHre ,  von  Dschawid  Efendi ,  ent- 
hält die  Biographien  von  fünf  und  zwanzig  Grosswefiren « 
von  Raghib  bis  JusufSia^  ein  Octavband  von  46  Blättern  < 
in  meiner  Sammlung. 

Sammlungen  von  Urkunden  und  Siaalsscht{flev4 

25)  Telichrfsati  Raghibpascha ^  d.  i.  die  Vorträge  Ra^ 
ghibpascha's  mit  seinem  Diwan  ,  in  einem  Bande,  in  mei- 
ner Sammlung,  und  in  der  des  Hrn.  Grafen  von  Rzcwuskl^ 


Ein  lind  secljzigstes  Buch. 

Die  osmanische  Geschichte  wird  menschlicher,  Husein  Köpri" 
li,  Rami,  Maurocordato,  Fei/ulläh,  der  Mujli,  Daltabanund 
der  Kijlara^a  Neßr.  Der  Sultan  sieht  zu  Adrianopel  aus  und 
zu  Constanfinopel  ein.  Türkischer  Boihschaft er  zu  JVien.Toh" 
lischer  Gesandter  und  kaiserlicher  BothschaJ'ttr.  Des  letzten 
Verrichtung.  Pohlische  9   venezianische   und  russische  Boih" 
schaff.  Venezianischer  und  russischer  Friede.  Ferriol  und  Sut^ 
ton,  Hagiisas  und  GurieTs  Gesandte.  Verkehr  mit  Fersien 
und  Marokko.  Feldzug  wider  Bassra.  Die  Pilgerkarawane* 
Die  Surre]  und  der  Scherif  t>on  Mekka.  Aegypten  und  die 
Raubstaat en^  beruhigt.  Die  Krim  und  Dewletgirai.  KSpriWs 
Einrichtungen.  Des  Mufti  Hirtenbri^.  Köprilis  Entlassung  *" 
und]Tod.  Gelehrte  und  Dichter  seiner  Zeit.  Daltaban  Gross^ 
wqfir.  Kleiderordnung  $  'finanzielle  Massregeln.    Hasan  der 
Fluchtige  i^ogelfrey.  Armenier  perfolgt.  Festungsbau.    Unru- 
hen der  Krim.   Daltaban  hingerichtet.  Feldzug  wider  G^or^" 
gien  und  Gränzberichtigungen.  Bamis  Verwaltung.  Branco- 
Qan  als  Fürst  der  J^älachey  bestätiget.  Staatsbeamte  geprü" 
gelt.  Samen  von  Unzufriedenheit  und  Aufruhr,  dessen  Beginn^ 
Fortschritte  und  Ende  mit  der  Entthronung  S.Mustafa*  s. 


Hindlich  kann  der  Schreiber  und  Leser  osmanischer  me  otma- 
Geschichte  rreyerauFathmenvondem  erstickenden  Bro-^^'^y/^t^  ^frd 
dem  der  Blutqnal.  Zwar  umfasst  dieser  Zeitraum  noch  ntemetiticher. 
zwey  ThronnmVälzungen   durch  AnFruhr,  aber  kei- 
ne von  beyden  mit  Saltansmorde  gebrandmarkt,  und 
noch  mehrere  blutige  Kriege  und  Hinrichtungen  9  aber 
dennoch  lichtet  sich  allmählich  die  Nacht  derBarbarey, 
nnd  es  ziehen  darch  dieselbe  keine  Gräuelerscheinun-  » 

gen  mehr,  wie  die  Tyranney  Mnrad*s  IV.,  die  Sol- 
datenanarchie während  der  Minderjährigkeit  Moham- 
med^s  IV.  nnd  die  Mordpolitik  des  alten  Köprili.  Die 
starre  Eisrinde  de^  Türkenthnmes  thauet  wenigstens 
VlI.  \ 
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von  an88«n  anF,  in  dem  'warmen  Verkehre  enropäitcher 
Politik  und  Cultur,  es  weht  ein  sanfterer  Hauch  mensch- 
licher Milde  und  feiner  Gesittung«  und  mit  der  Epoche 
der  Druckerey  ist  auch  im  o'smanischen  Reiche,  wie 
dritthalb  Jahrhunderte  frfiher  im  übrigen  Europa,  ein 
neues  Leben  erwacht.  Während  die  GrundpFeilek*  des 
Gebäudes  osmanischen  Staatsrechtes,  die  militärischen 
Einrichtungen  Urchan^s  und  IVIurad^s  L,  die  Kanunna- 
meMohammed*s  II.,  Suleiman  des  Gesetzgebers,  Ah- 
med*s  I.  und  Mohammed*s  IV.  noch  aufrecht  stehen, 
wird  von  nun  an  denselben  doch  manches  neue  Aus- 
senwerk  angebaut,  und  die  osmanischen  Geschichten 
enthalten  einige  Kunde  innerer  Veränderungen  tind 
Einrichtungen ,  wovon  in  den  früheren  auch  nicht  die 
geringste  Spur.  Wiewohl  die  Erfahrung  von  derStätig- 
keit  östlicher  iSatzung  und  Sitte  im  Gegensatze  westli- 
cher seit  Jahrhunderten  besprochen  worden,  so  ist  diess 
doch  nur  scheinbare  und  keine  wirkliche  Unverändert 
lichkeit ,  wei>  nichts  in  der  Natur  und  Geschichte  un- 
wandelbar.  Die  Fixsterne  stehen  für'^s  Menschenaugio 
durch  Jahrhunderte  unverrückt,  während  sie  auf  der 
Bahn  des  Weltsystems  zur  Vollendung  der  grossen  Pe- 
riode fortschreiten.  So  besteht  ein  Fortschreiten  der  Sit- 
tigung  und  Bildung  im  Morgenlande,  und  ein^tlück- 
wirkung  des  Westens  auf  den  Osten.  Selbst  den  Chi- 
nesen nimmt  die  europäische  Cultur,  trotz  der  grossen 
Mauer,  durch  den  Meerhandel  im  Rücken,  und  die  Ju- 
den verschmelzen  allgemach  mit  christlichen  Gemeinen. 
Widerstrebender  Regierungen  und  Völker  harrt  das 
Loos  der  Mauren  in  Spanien  und  der  Kinder  Israelis. 
Es  ist  ein  grosse!*  Unterschied  zwischen  dem  Moslim 
als  Beherrscher  und  als  Unterthan  von  Christen.  Das 
russische  Reich  zählt  fünfthalb  Millionen  möslimischer 
Unterthanen ,  und   das  brittische  in  Indien  deren  dop- 
pelt so  viel ,  die  Beiche  Astrachan*8  und  der  Krim  sind 
dem  russischen,  die  Baber*s  und  Tipu  Saib*s  dem  brit« 
tischen  einverleibt  worden,  und  im  Kremel  ruhen  die 
Herrschersymbole  der  Tatarchane  von  Astrachan  und 
der  Krim  friedlich  nebeneinander ,  wie  im  Haase  der 


ostindisclien  Gesellschaft  zu  London  die  Kronen  Tipu 
Saib*8  und  CeiIon*s  als  ausgediente.  Die  höchste  Un- 
duldsamkeit des  Islams  liegt  vor  Augen  in  dem  Gesetze 
desselben  und  in  den  Regierungen  der  denselben  be« 
kennenden  Dynastien;  die  Geschichte  der  ihnen  unter- 
worfenen Christen  hat  nichts  zu  erzählen ,  als  den  Ge* 
waltsbrauch  der  Tyranney  und  die  Entwürdigung  der 
Sclaverey.  Man  hat  sich  in  jüngster  Zeit  viele  vergeh-^ 
liehe  Mühe  gegeben  eine  Geschichte  des  griechischen 
Volkes  unter  der  osmanischen  Herrschaft  zusammenzu- 
stöppeln; die  Ereignisse  desselben  sind  eben  so  undenk* 
würdigt  als  die  der  Armenier,  sey  es  unter  osmanischer, 
sey  es  unter  persischer  Herrschaft.  Was  aber  vom  Mos- 
lim  als  Herrscher  über  Christen  gilt,  leidet  auf  ihn,  als 
Unterthan  von  christlichen  Fürsten,  keine  politische 
Anwendung.  Als  die  Krim  dem  russischen  Reiche  ein- 
-verleibt  ward,  war  allen  Mohammedanern,  die  davon 
ziehen  wollten,  die  Auswanderung  gestattet.  Nieman- 
den ist*s  in  den  Sinn  gekommen,  die  Einwohner  dersel- 
ben  mit  Gewalt  zu  vertreiben ;  eine  solche  Absicht  wä- 
re christlicher  Duldsamkeit  eben  so  unwürdig,  als  eu- 
ropäischer Politik.  Ein  Anderes  ist*8 ,  die  Christen  aus 
.  dem  eisernen  Joche   moslimischer  Herrschaft  zu  be- 
freyen,  und  ein  Anderes,  hundertjährige  Landsassen  aus 
gesetzlichem  Besitze  von  Haus  und  Hof  zu  vertreiben. 
Dem  moslimischen  Herrscher  bleibt  im  überwältigen- 
den Verlaufe  der  Zeit  doch  zuletzt  keine  Wahl  übrig, 
als  entweder  seiner  Herrschaft  über  den  christlichen 
Unterthan  zu  entsagen ,  oder  dieselbe  vernunftgemäss 
zu  mildern.  Dass  die  osmanischen  Sultane  diese  Noth* 
wendigkeit  schon  zu  Ende  des  siebzehnten  Jahrhun- 
derts gefühlt,  ist  bey  der  ersten  Erscheinung  des  Nifa- 
mi  dschedtd,  d.  i.  der  neuen  Ordnung  ^  als  dasselbe  als 
eine  neue  für  christliche  Unterthanen  wohlthätige  Ein- 
richtung zuerst  ins  Leben  trat,  zu  Ende  des  vorigen  Zeit- 
raumes bemerket  worden.  Weit  anschaulicher  tritt  in 
dem  vorliegenden  die  Einwirkung  europäischer  Poli- 
tik vorzüglich  durch  das  Mittel  derDiplomatik  hervor. 
Gesandtschaften  sind  wohl  auch  früher  gewechselt  wor- 
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den,  und  seit  dem  Beginne  des  siebzehnten  Jahrhun- 
derts residirten  die  Bothschafter  der  Seemächte,  nvie 
schon  früher  die  Venedig's  und  Franhreich*s  an  der 
Pforte.  Oesterreichische  und  pohlische  Bothschafter  ka- 
men und  gingen,  aber  die  von  Zeit  za  Zeit  in  die  Chri- 
stenheit gesandten  türkischen  erschienen  in  den  euro- 
päischen Hauptstädten  nur  wie  seltsame  Vögel  fremder 
Zonen ,  die  aus  ihrem  Vogelbauer  nichts  Ton  dem,  was 
sie  umgab,  gelernt.  Erst  mit  dem  Beginne  des  achtzehn* 
ten  Jahrhunderts  brachten  türkische  Gesandte  einen  An- 
strich europäischer  Bildung  nach  Hause,  erst  durch  die 
Bevollmächtigtendes  Carlowiczer  Friedens,  welche  mit 
demselben  die  Begränzung  des  osmanischen Reiches  als 
eines  erobernden  unterzeichneten,  ging  ein  neuer  Geist 
europäischer  Diplomatik  in  di«  Türken  über,  tn^d  von 
nun  an  stand  die  osmanische  Politik  mit  der  europäi- 
schen im  innigsten  Verkehre. 
Husein  Ko»        ,  Ehe  wir  von  dem  rassischen  Frieden,  welcher  im 
undAfauro-  uächstcn  Jahre  auf  den  der  übrigen  drey  Mächte  zutlar- 
cordato,     Jowicz  gescfilosseuen  folgte,  ehe  wir  von  den  Both- 
Schäften ,  welche  diesen  Frieden  besiegelten  ,  und  vdn 
der  langentbehrten  Ruhe,  die  er  dem  Reiche  gewährte, 
sprechen,  umfasse  ein  Umblick  die  damahlige  Verthei- 
lung  der  Regierungsmacht  unter  ihre   verschiedenen 
Theilhaber ,  und  der  Erzählung  der  ibegebenheiten  ge- 
he die  Kenntniss  der  Männer,  welche  dieselben  herbey- 
geführt  oder  zugelassen,  voraus.  An  der  Spitze  der  Ge- 
schäfte stand  als  Grosswedr  der  vierte  Köprili,  Amüd- 
schafade  Husein,  der  Neffe  des  alten  Röprili,  der  Vetter 
Ahmed*s  (des  zweyten)  und  des  Tugendhaften  (des  drit- 
ten Köprili).  Unter  der  Grosswefirschaft  seines  Oheims 
und  seiner  Vettern  zu  den  Geschäften  gross  gezogen, 
.war  er  mit  Kara  Mustafa  vor  den  Wällen  Wien's,  dann 
als  Festungsbefehlshaber  zu  Schehrfor,  Amasia,  an  den 
Dardanellen  ^,  und  dann  zu  Belgrad  gestanden,  wo  er 
dem  regierenden  Sultan  das  Heer  nach  Wardein  zu  füh- 
ren vorschlug,  und  den  Zug  nachTenieswar  missrieth^. 
Das  Verderben  von  Zenta  beleuchtete  die  ZWeckmäs- 

^)  Otmanfade  Efendi's  Biographien  der  Gronwefire.  ^)  Bascbid  I.  BJ.364* 
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sigkeit  seiaes  Rathes,  und  als  er  an  des  gefalle  tien  Gross- 
^efirs  Elmas  Stelle  getreten,  halte  er  dem  Reiche  den 
80  nOthigen  Frieden  gegeben,  dessen  Erhaltung  sein  er- 
stes Augenmerk.  Ein  freigebiger ,  grossmüthiger  Herr, 
Freund  der  Wissenschaften  und  Dichter,  denen  er  für 
eine  Kasside  hundert  und  zweyhundert  Dukaten  schenk- 
te \  Den  Scheichen  Constantinopers  gab  er  jährlich 
fünfhundert  Beutel,  und  unter  die  Armen  liess  er  täg- 
lich tausend  Aspern  vertheilen  ^.  Ihm  zunächst  an  Geist 
und  Bf  acht  der  Reis  Efendi  Rami ,  der  Sohn  eines  der 
Wasserbauubergeher  zu  Constantinopel  /aus  der  Vor- 
stadt Ejub,  der  eine  Zeit  lang  seines  Vaters  Brot  ver- 
folgend ,  dann  unter  die  Schreiber  aufgenon^men  ward, 
als  solcher  dem  Dichterfürsten  Nabi  ergeben,  welcher 
derSecretär  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa.  Mit  dem- 
selben wetteiferte  er  in  Gedichten  und  übertraf  densel- 
ben bey  weitem  in  der  Kunst  schriftlicher  Aufsätze,  in- 
dem die  Sammlung  seiner  Staatsschreiben  das  seitdem 
unübertroffene  Muster  reinen  und  zierlichen  Geschäfts- 
styles  ^  Als  Nabi  zum  Kiaja  beRTrdert  worden,  trat  Ra- 
mi an  dessen  Stelle  als  Secretär  Kara  Mu^tafa's  ein ; 
nach  dem  Tode  desselben  war  er  Beglikdschi,  d.  i.  Unter- 
Staatssecretär,  Staatsreferendär  des  Reis  Efendi ,  dann 
selbst- Reis  Efendi  geworden  ^,  und  hatte  als  solcher, 
zur  Schliessung  des  Friedens  von  Carlo wicz  bevollmäch- 
tigt, denselben  mit  dem  Pfortendolmetsch  Maurocor* 
dato  unterzeichnet.  Dieser  der  Sohn  eines  Seidenhänd- 
lers von  Chios  und  LoKandra*s  ,  der  Tochter  des  reichen 
Ochsenlieferanten  Skarlatos ,  hatte  den  Nahmen  des 
Grossvaters  als  den  seinigen  angenommen,  so  dass  er 
in  der  osmanischen  Geschichte  und  in  dem  Diplome 
Kaiser  Leopold*s  als  Sohn  des  Skarlato*s  erscheint.  Sei- 
ne Studien  hatte  er  zu  Padua  als  Doctor  der  Philoso* 
phie  und  Arzneykunde  vollendet,  und  zu  Constantino- 
pel als  Professor  an  der  Patriarchaikirche  und  als  aus- 

•)  Raschid  I.  Bl.  265  Z.  3.  ^)  Geschichte  auf  dar  Berliner  Bibliothek 
unter  den  v  Dies'schen  Handschi-iUen  Nio.  LXXV,  Bl.  176.  «)  Auf  der 
Kaii«>rl.  Honiibl  Kvo.  AaS ,  und  eine  duvon  vm-schiedene  meinige  Samm- 
Jung  unter  den  QueUen  dieses  B&udc«.  ^)  Osmaoladc's  Biographien  der 
GroMweDre. 


übender  Arzt  bethätigt ;  als  solcher  gewann  er  des  Gross- 
vrefirs  Ahmed  Köprili  Vertrauen ,  wie  vor  ihm  Pana- 
jotti«  und  folgte  demselben  nach  als  Pfortendolmelsch , 
als  welcher  er  mit  Kara  Mustafa  im  Lager  vor  Wien. 
Nach  dem  Sturze  Kara  Mustafa*8  von  dessen  NachfoU 
ger,  dem  Grosswefir  Kara  Ibrahim 9  verfolgt,  hatte  er 
den  Kopf  nur  mit  Verlust  seines  ganzen  Vermögens  ge- 
rettet, und  an  seine  Stelle  war  der  Renegata  Seferaga 
als  Pfortendolmetsch  getreten  *.  Bald  wieder  in  seine 
Stelle  eingesetzt,  ging  er  nach  der  Thronbesteigung 
Suleiman*s  IL  mit  SulfikarEfendi  als  Bevollmächtigter 
nach  Wien,  von  wo  er  nach  fast  dreyjähriger  Gewahr 
unverich teter  Dinge  zurückgekommen.  Glücklicher  hat- 
te er  zehn  Jahre  hernach  den  Frieden  von  Carlowicz 
zu  Stande  gebracht,  die  Seele  aller  Verhandlungen  des- 
selben und  der  ganzen  auswärtigen  Politik  der  Pforte, 
von  derselben  mit  dem  neuen  Ehrentitel  eines  geheimen 
lialhes  und  des'  Erlauchtesten  ausgezeichnet  ^,  vom  Kai« 
ser  Leopold  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben.  Sein 
mächtiger  Einfiuss  wirkte,  wie  der  seines  Vorfahrs,  des 
grossen  P^näjotti,  wohlthätig  für  seine  Glaubensgenos- 
sen und  für  den  Verkehr  mit  christlichen   Mächten]; 
dreien  KOprili  ergeben,  hatte  er  an  den  weisen  und 
wohlthätigen  Massregeln  derselben  Antheil,  besonders 
unter  dem  letzten ,  mit  welchem  und  mit  Rami  er  das 
Kleeblatt  friedliebender  gemässigter  Politik ,  aber  kein 
ausschliesslich   herrschendes    Triumvirat,    indem  alle 
drey  sich  beugen  mussten,  vor  der  übergewaltigen  Herr- 
schaft des  ehrgeizigsten  und  reichsverderblichsten  aller 
Mufti ,  des  Mufti  Feifullah. 
yeifuüah,der         Feifullah,  der  Sohn  Mohammed*s ,  eines  Seids,  d.i. 
ta^/d^^Sut'  Prophetenabkömmlinges,  aus  Erferum ,  welcher  seinen 
tans  Eidam  Stammbaum  bis  zum  Seid  Schemseddin  Tebrifi.  dem 

und  der  KU- 

laraga^Neßr.F round  uud  Lehrer  Mewlana  Dschelaleddin*s,  dcs  gröss- 
ten  mystischen  Dichters,  hinaufleitete,  war  mit  dem  be- 
rüchtigten Scheich  Wani,  dem  strengorthodoxen  Hof- 

» 

*)  Cantcmir  H-  Bd.  L.  IV.  Note  m ;  and  Garra  liiatoiro  de  la  Molda- 
'    vLo  et  de  la  Valacliic,  «  Jassy  1777  p,  lao,  wo  Seferaga  in  JFeraga  verstiiin- 

melt  ist.  ^)  '£^  ano^ iriTt^'^  uad  CKXajiTEpdTaTOS* 


prediger  Mohammed*8  IV. ,  schon  vor  drey  nnd  dreyssig 
Jahren  yon  Erferum  nach  Constanlinopel  ^  und  als  Ei- 
dam "Wani^s  bald  zu  solchem  Ansehen  gekommen,  dass 
er  mit  demselben  den  Zutritt  zum  Sultan,  und  dann  die 
Lehrerstelle  bey  den  Prinzen  Mustafa  nnd  Ahmed  er- 
hielt. Ein  nicht  oberflächlicher  Gesetzgelehrter,  Ver- 
fasser mehrerer  Commentare  und  Abhandlungen  %  aber 
noch  weit  herrschsüchtiger  und  ehrgeiziger  als  ge- 
lehrt, hatte  er  sich  schon  unter  der  Regierung  Sultan 
Ahmed*8  If.  zum  ersten  Mahle,  und  unter  Sultan  Mu- 
stafa  II.  zum  zweyten  Mahle  zur  höchsten  Wurde  des 
Gesetzes  emporgeschwungen,  aber  erst  seit  dieses  Sul- 
tans Regierung  hatte  die  seinige  begonnen.  Er  benütz- 
te seinen  Einfluss  auf  denSuItan  seinen  Zögling  zur  Er- 
hebung seiner  Familie  mit  Hintansetzung  aller  Rück- 
sichten für  die  würdigsten  Ulema  und  aller  Formen  der 
hergebrachten  Einrichtung.  Nicht  damit  zufrieden,  den 
ältesten  seiner  Söhne  als  NakibtU-efchrqf,  d.  i.  Vorste- 
her der  Emire  Prophetenverwandten,  eingesetzt  zu  ha- 
ben ,  begehrte  und  erhielt  er  für  denselben  nicht  nur 
den  Titel  und  Rang  eines  Mufti,  wovon  schon  vormahls 
.der  ehrgeizige  und  eitle  Karatachelebi  Abdulafif  das 
einzige  seitdem  unnachgeahmte  Beyspiel  gegeben  ^^ 
sondern  auch  die  Anwartschaft  auf  die  höchste  Würde 
des  Gesetzes  vermög  sultanis^ben  Diploms  ^  Ein  ande- 
rer seiner  Söhne ,  Ahmed,  erhielt  als  Richter  von  Bru- 
sa  den  Rang  eines  Oberstlandrichters  vonAnatoli  ^^und 
ein  dritter,  Mustafa  %  die  Stelle  als  wirklicher  Oberst- 
landriohter  von  Anatoli.  Ein  vierter,  Ibrahim  Efendi, 
wurde  als  Lehrer  des  Kronprinzen  Mahmud  ^ ;  Ibrahim^s 
Oheim,  Ahmed,  als  Richter  von  Mekka  Sf,  und  wieder 
ein  anderer  Verwandter,  Esseid  Mohammeddede,  als 
Oberstlandrichtef  Rumiirs  angestellt  K  Abdullahbeg, 
einer  der  beyden  Söhne  des  dritten  Köprili,  erhielt  oh* 
ne  vorhergehende  Dienste  oder  andere  Verdienste  den 

*)  Er  binterlieis  Bandglossen  cur 'Korans -Exegese  Beidhawi's  ,  zum 
Commenlare  der  Doemen  Nesefi's  und  eine  arabiscbe  Abhandlung ,  unter 
dem  Titel :  Natsaihid  muluk ,  d.  i.  Ratb  für  Könige.  Seine  Biograpbie  in 
denen  Scheicbi's  die  iStjS*«.  *»)  S.  V.  Band  S.  5o3.  «)  Raschid  I.  Bl.  a4o  «. 
a6o.  <1)  Derselbe  Bl.  afö.  «)  Derselbe  Bl.  274.  0  Derselbe  Bl.  a6i.  E)  Scbei- 
cbi's  Biographien  die  idiS^".  ^  I^Mcbid  I.  Bl.  261. 
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Wefirscharakter)  nicht  sowohl,  weil  er  der  Sohn  vom 
Vetter  des  Grosswefirs,  sondern  weil  er  der  Schwie- 
gersohn des  allmächtigen  Mnfti  \  Unter  den  Paschen 
Statthaltern  war  sein  vorzüglichster  Schützling  Musta- 
fa ,  beygenannt  Daltaban ,  d.  i.  von  der  engen  Fusssoh- 
le  ^  (ein  Beynahme  starker  Fussgeher,  als  ob  sie  sich 
die  Sohlen  weggingen) ,  erst  ein  gemeiner  Janitschare 
aus  dem  Dorfe  Petritschik  bey  Monastir  %  des  Lesen«  und 
Schreibens  unkundig,  dann  unter  dem  Grosswefir  Ka- 
rä  Ibrahim  erster  Zeltaufsohlager,  Ueberbringer  der 
Vorträge ,  dann  Kämmerer,  Aga  der  Dschebedschi  und 
dann  der  Janitscharen;  als  Befehlshaber  vonBabataghi 
mitzwey  Rossschweifen,  war  er  in  dip  Moldau  einge- 
fallen, und  vor  Soroka^s  Mauern  erschienen,  und  hat- 
te mit  der  Belagerung  dieser  Stadt  eben  sowohl,  als  mit 
dem  Versuche,  diq  Pohlen  zum  Frieden  zu  bereden, 
gescheitert  ^.  Hierauf  Statthalter  von  Anatoli  mit  drey 
Rossschweifen  wurde  er  bey  seiner  Rückkehr  ob  gros- 
ser Bedrückungen  und  Grausamkeiten  belangt,  und  wür- 
de vom  Grosswefir  £lmas  Mohammedpascha  die  ver* 
diente  Todesstrafe  empfangen  haben,  wenn  ihn  nicht 
schon  damahls  der  Mufti  Feifullah  in  Schutz  genom- 
men, die  Todesstrafe  in  einen  Verbannungsbefehl  an 
die  bosnisch^  Gränze  verwandelt  hätte  ^  Diese  Verljan- 
nung  rettete  ihn  von  Zent^*s  mörderischer  Schlacht,  und 
ward  ihm  neues  Erfolges  Quell ,  indem  er  als  Serasker 
in  Bosnien  in  £inem  Feldzuge  vier  und  zwanzig  feste 
Schlösser  xliessseits  und  jenseits  der  Sava  zurückerober« 
le.  So  ward  er,  da  Ismailpascha,  der  Statthalter  von 
Bagdad,  den  aufrührerischen  Arabern  von  Bassra  und 
Ka Warna  nicht  gewachsen,  zum  Statthalter  von  Bagdad 
ernannt  ^.  £s  beugten  sich  zwar  die  Araber,  wie  nach- 
her erzählt  werden  w^ird,  seinem  Joche,  aber  vor  sei- 
ner Tyranney  und  Grausamkeit  schauderte  die  Mensch- 
heit auf.  An  der  Zerstörung  des  französischen  Consu- 

» 

*)  Raschid  I.  Bl.  260.  ^)  Nicht  iant  chaussure,  vie  Cantcmir  II.  L.  IV. 
n.  99' sagt.  ^)  Geschieht«  dei*  Berliaer  Bihl.  ßl.  ao5.  ^)  Cantcmir  II.  L.  IV. 
n.  3o  u.  3i.  *)  Osmanfade  Efeodi  nennt  den  Ort  Potschiai }  Caiitemirp  der 
den  VerbaDDuui;aherehl  gelesen  haben  will,  L.  IV.  n.  99 y  liihke,  d.  i.  Bi- 
hacs.   0  iUscbid  1,  bi.  260. 


lats  und  der  französischen  Kirche  zu  Bagdad  legte  er 
selbst  Ilaad  an,  mit  einem  Haaenstoss  gegen  die  Maaer 
das  Signal  der  Zerstörung  gebend  ^;  dem  schwangeren 
Weibe  eines  arabischen  Scheichs ,  welches  das  Geld 
ihres  Mannes  bekennen  sollte,  liess  er  durch  Schlangen 
den  Bauch  aufbeissen,  dass  das  Kind  eher  getödtet  als 
geboren,  die  Mutter  dann  in  den  Tiger  geworfen  ward**. 
Der  Kiaja  des  Grossvvefirs  (Minister  des  Inneren),  war 
dermahlen  Hasan,  silsHerßüchiige  Hasan  übelberüchtigt, 
als  uachmahliger  Kaimakam  grossen  Unheils  Quell  \ 
Mit  der  Stelle  desKaimakams  war  auch  ein  Hasan,  bey- 
genannt  der  Eidam ,  bekleidet,  welchem  die  Hand  der 
Sultaninu  Chadidscha,  der  verlobten  Braut  des  Gross- 
wellrs^Kara  Mustafa,  und  später  die  Grossweßrschaft 
geworden^.  DerTschauschbaschiMustafaaga^  war  der 
£idam  des  hingerichteten  Grosswedrs  Kara  Mustafapa- 
scha ;  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa*s  Sohn,  Alibeg,  hob 
sich  mittelst  des  jetzigen  Grosswefirs  Gunst  für  seine 
Verwandte  (Kara  Musiafa*s  erste  Gemahltnnwar  die 
Schwester  des  zweyten  und  dritten  Köprili  gewesen), 
durch  den  Wefirscharakter  als  Statthalter  von  Kandien 
und  die  Hand  der  Prinzessinn  Rakije,  Tochter  des  re- 
gierenden Sultans  ^.  Ihre  Schwestern ,  die  fünf-  und 
sechsjährige  Sultaninn  Aische  und  Emine  ivnrden  den 
Statthaltern  von  Damaskus  und  Erfernm,  Hasan  und 
Nuumanpascha,  verlobt  @,  und  denselben,  von  den  durch 
ihre  Taute  Ummi  erledigten  Krongütern  sechzigtau-r 
send  Piaster  jährlicher  Einkünfte  von  deh  Steuern  der 
turkmanischen  Stämme  Torghud  und  Vschak  angewie- 
sen ;  weil  aber  Has&npascha  bald  hernach  in  Ungnade 
fiel,  wurde  mit  der  erledigten  Hand  der  Sultaninn  der 
Silihdar,  nachmahliger  Günstling  und  Grosswefir,  Ali- 
pascha von  Tschorli ,  begnadigt.  I^apudanpascha  war 
noch  Huseinpascha  Mezzomorto,  der  Sieger  über  ve« 
nezianische  Flotten,  der  gröberer  von  Chios  \  und  Kif- 
laraga  war  jetzt  Nelir,  Linkhand  beygenannt,  weil  er 

*)  Paul  Lucas  (troiti&iiie  voy»ffe).  Parii  173 1  p.  34o.  ^)  Eben  da  S.  343. 
'')  Geschichte  der  Berliner  Bibl.  Bl.  a55.  ^)  Eben  da  Bl.  3ii.  «)  Baschid  i. 
ßl  a59.  0  Derselbe  Bl.  a6i.  Geschichte  der  Berliuer  Bibl.  nennt  aie  Seiueb. 
BJ.  i6o.  8)  Raschid  I.  Bl.  z6k.  ^)  ü.  Chalfa't  fortg.  chronoL  Tal'eU  ö.  a3a. 


10 

mit  der  linken  Hand  f  chrieb  und  focht ,  so  wie  er  sich 
von  der  rechten  Seite  des  Pferdes  in  den  Sattel  schwang, 
ein  ritterlicher  nnd  geistreicher  Eunuche ,  dem  Verse 
und  Poesie  eben  so  leicht  vom  Mande  flössen ,  als  das 
Gold  aus  der  Hand  \  Diess  waren  die  leitenden  Män- 
ner der  Regierung  Sultan  Mustafa^s, 
^us$ng  de*  Sechs  Monathe  waren  seit  dem  Schlüsse  des  Car- 

Jdrianopeii  lowjczcr  Friedens  verflossen,  und  die  Zeit  herange- 
"r'cfwSIf.  rückt,  wo  nach  den  Artikeln  der  verschiedenen  Trac- 
Utu^L  täte  zur  Auswechslung  der  Beseitigungen  die  Bothschaf- 
ter  des  Kaisers,  PohIen*s,  Venediges  und  der  Russland*s 
zum  endlichen  Abschlüsse  eintreffen  mussten.  Um  die- 
selben nicht  zu  Adrianopel ,  sondern  in  der  Hauptstadt 
des  Reiches  im  vollsten  Staate  zu  empfangen ,  wurde 
beliebt,  dass  der  Sultan  nach  Constantinopel  zurück- 
kehre. Ende  Augustes  hatte  der  feyerliche  Auszug  nach 
hergebrachtem  Brauche  der  Ordnung  und  Kleidung 
Statt.  Vor  Sonnenaufgang  versammelten  sich  die  We- 
fire  und  Emire ,  die  Säulen  des  Diwans  und  die  Kanz- 
leyvorsteher  der  Kammer,  d.i.  die  Chodschagan,  ander 
Pforte  des  Sefai,  wo  der  Sultan  in  zottigem  Oberklei- 
de  ^  gekleidet,  mit  Säbel  und  Köcher,  und  dem  tägli- 
chen Kopfbunde  angethan,  das  Pferd  bestieg.  Der  Muf- 
ti, die  beyden  Oberstlandrichter,  der  Vorsteher  der 
Prophetenverwandten ,  die  grossen  Ulema  erschienen 
in  grossem  wulstförmigem  Kopfbunde  S  ^^^  i"  vierärm- 
ligen  Pelzen  ^.  Der  Grosswedr  auf  mit  Diwansreitzeug 
geziemirtem  Pferde  in  Staatspelz,  der  über  rothes  Tuch 
ausgeschlagen,  mit  dem  Kallam,  d.  i.  mit  dem  pyrami- 
denförmigen grossen  Turban ,  durch  welchen  ein  brei- 
ter goldener  Streif  in  der  Linie  der  Sonnenbahn  lauft , 
in  Pluderhosen  von  Sammt,  mit  Bogen  und  Köcher  nach 
Art  der  Tscherkessen  angethan.  Der  Defterdar,  der  Reis 
Efendi  und  Defter  Emini  (Intendent  der  Kammer)  in  zo- 
belausgeschlagenem  weitem  Oberkleide  %  mit  rundge- 
wundenem Turban  nach  der  Form  Sultan  Selim*s  ^  mit 
Bogen  und  Köcher  auf  tscherkessische  Manier;  diehey- 

*)   Raschid  I.   Bl.   a6&,   und   Besmi*s    Biographien  der  K.ifl>rasa   die 
XXXIllt«.  hy  stkib  kerake.  ^)  Urf  A)  Muwahhadi.  •)  Ferradtche,  0  ^^"f^^- 
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den  Oberststallmeister  I  die  Äga  der  Sipahi  nnd  Silih-- 
dare,  die  Kämmerer  in,  aussen  und  innen  mit  Pelzwerk 
ganz  ausgeschlagenen ,  Halbpelzen  * ,  die  Chodscbagan 
mit  walzenförmigen  hohen  Staatsturbanen  ^  nnd  weiten 
Oberkleidern  aus  Zobel ;  die  kaiserlichen  Handpferde 
mit  Diwansreitzeug  nnd  edelsteinbesetzten  Schilden  ge- 
schmückt. In  dreyzehn  Tagen  kam  der  Sultan  jagend 
und  zu  Pferd,  der  Grpsswefir  nnd  Mufti  zu  Wagen  nach 
Siliwri  (Selymbria) ,  in  dessen  Nahe  ein  MeierhoP  des 
Grosswedrs.  Hier  bewirthete  er  den  Sultan,  und  am 
folgenden  Tage  die  Walide«  Zwey  Tage  hernach  hatte  ><>•  ^«P^*  ^^99- 
der  fejerliche  Einzug  zu  Constantinopel,  von  Dandpa- 
scha  aus ,  Statt ,  welchen  ein  Augenzeuge ,  der  als  sol- 
cher meistens  verlässliche  La  Motraye,  zwar  in  fünf  und 
achtzig  Artikeln ,  aber  wie  er  selbst  gesteht,  doch  nicht 
vollständig  beschrieben  ^  Achtzehn  Geschwader  Sipahi 
und  fünfzehn  Kammern  der  Janitscharen  eröffneten  den 
Zug,  mit  den  kaiserlichen  Rossschweifen  und  dem  kai- 
serlichen Schatze   in   scharlachüberzogenen  Truhen, 
vom  Finanzminister  (Defterdar)  und  dem  Schatzmei- 
ster des  Sultans  (Chaflnedar)  begleitet,  von  sechshun- 
dert Zeugschmieden,  eben  so  vielen  Kanonieren,  vier- 
hundert Minierem  und  fünfhundert  Gartenwachen  ge- 
deckt. Ihnen  folgten  die  untersten  Bediensteten  des  Se- 
rai,  die  Köche,  Zuckerbäcker,  Holzhauer,  Wasserträ- 
ger, Thorhüther,  Badewärter,  Bartscherer  und  Nägel- 
schneider, die  Lehrer,  Imame,  Aerzte  der  Pagenkam- » 
mern,  dreyhundert  sechzig  Tschausche  mit  ihrem  Ober- 
haupte, dem  Reichsmarschall,   zweytausend  Inhaber 
kleiner  Lehen  (Timar)  nnd  grosser  (Siamet) ,  der  Mi- 
nister des  Inneren  und  der  Staatssecretär  für  den  Nah«^ 
menszug  des  Sultans,  der  Janitscharenaga  und  Oberst*» 
hofmeister  des  Serai  ^,  der  Richter  der  Hauptstadt  nnd 

*)  Serösere  haplu  ninUen.  ^)  Mudsche^jvwefe,  Bntchid  I.  und  Gesch. 
der  Berliner  ßibl.  *')  Je  ne  donne  qu^une  liste  peu  tirconstanciie  dA  per~ 
sonnes  qui  composoient  cette  cavalcade.  Vovage  du  Sr.  de  1«  Motraye ,  ik  )a 
Haye  iw,  zwey  FoliobSnde.  I.  p.  a53.  Die  fievchreibung  der  Kfeidung, 
woTon  U  Motraye  natürlich  nichts  verstand ,  in  der  Gesch.  auf  der  Berli- 
ner ßibl.  XIII.  Bl.  i5a  u.  i53,  inil  der  einleitenden  Bemerkung,  dass,  da  ^ 
so  oft  von  Aufzügen  die  Rede ,  diessmahl  die  Art  und  V^eise  der  Kleidung 
erklärt  werde.  ^)  Bosch  Kapu  Aga,  von  la  Motraye  durch  Mitsverstand- 
nisf  als  Surintendaitt  des  portitn  übersetzt;   die  Kopu  jfgaier  sind  die 
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der  Reis  Efendi,  vier  Wefire  der  Kappel,  vier  Verwal- 
ter kaiserlicher  Moscbeea,  die  sechs  Rossschweife  des 
Grosswefirs,  seine  HeermusiK  und  Leibwachen,  nähm- 
lich  die  Herzhaften  (Gunüllü),  die  Tollkühnen  (Deli), 
seine  Laufer  (Schatir),  Lakayen  (Tschokadar).  Der 
Grosswedr  selbst  und  der  Mufti  auf  arabischen ,  reich- 
geziemirten   Pferden ,    der  Steigbügel  und   der  Zaum 
von  Silber,  der  Sattel  mit  Edelsteinen  eingelegt,  auf 
der  rechten  Seite  des  Pferdes  hing  der  Säbel  in  juwe- 
lenbesetzter Scheide,  Keule  und  Streithammer  aus  Sil- 
ber reich  vergoldet;  die  Turbansbewahrer  trugen  die 
Staatsturbane  nach,  dieselben  in  ihrer  Linken  von  blu- 
mendurchwirktem  Dünntuch  bedeckt  haltend.  Der  We- 
fir  Kaimakam ,  die  beyden  Oberstlandrichter,  die  Beg- 
lerbege,  die  Fahne  des  Propheten  und  der  Koran  in 
goldenem  Behältnisse  auf  stattlichem  Kamehle,  die  Leib-^ 
wachen  des  Sultans,  d.  i.  die  Lanzenträger  und  Bogen- 
schützen, zwischen  deren  Reigern  die  Diamauten  sei«- 
nes  Turbans  wie  Sonnenstrahlen  aus  lichtem  Gewölke 
durchblitzten ;  hinter  ihm  die  vier  ersten  Pagen  der  in- 
nersten Kammer,  nähmlioh  der  Träger  des  Säbels,  der 
Kanne,  des  Turbans  und  des  Kaftans/Der  Kiflaraga. 
von  den  schwarzen  und  weissen  Verschnittenen ,  den 
Pagen  der  inneren  und  äusseren  Kammern  begleitet, 
vierzig  Handpferde,  denen  die  kaiserliche  Jägerey,  die 
Falken-  und  .Sperberjäger,  die  Doggen-  und  Spürhund- 
wärter, die  Stummen  und  Zwerge  nachtraten.  Sipahi, 
Dschebedschi,  Topdschi,  Janitscharen ,  wie  zu  Anfang 
des  Zuges,  welchen  die  Lakeyen  der  Paschen,  die  Zelt- 
aufschlager mit  dreyhundert  Kamehlen  und  Dromeda- 
ren, und  endlich  die  Wasserträg^  mit  ihren  schlauch- 
belasteten Pferden  beschlossen. 
'Pohlischer  Der  Audraug  von  Bothschaftern ,  deren  Sendung 

Adrianopel'!  uud  Empfang  durch  den  Carlowiczer  Frieden  herbey- 
\m^kWul  geführt  worden ,  beschäftigte  nun  die  Pforte  und  die 
Hauptstadt.  Noch  zu  Adrianopel  hatte  der  erste  poh- 

Verschnittenen,  welche  die  Waclie  an  den  Thüren  des  Harems  haben,  ahur 
ihr  Oberliaupt  ist  de;r  Obersthofoieister,  der  ersle  tler  vreuiken  Verschuil- 
tauen,  wie  der  KiXlaraga  das  lUn^Jl  der  adiwar^eu. 
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lische  Gesandte,  Staniflaiis  Rzetirnslii,  Staroste  von 
Chelm  ■,  die  Bestätigung  des  Carlowiczer  Friedens  ge-  Silifd^  mo. 
bracht  nnd  empfangen,  Geschenke  in  Silbergefässen  ^"™"*  *^" 
dargebracht,  und  täglich  zweyhnndert  ^  Piaster  an  Liefe- 
rnnggseldern  erhalten.  Hierauf  hatte  die  vertragsmässi- 
ge  R'anmung  der  in  der  Moldau  gelegenen  Oerter  Ce- 
cora,Sorokaund  Cannieniec*s  Statt.  Siebenhundert  vier* 
und  sechsspännige,  von  deh  Woiwoden  der  Moldan 
und  Walachey  herbeygeschaffle  Wagen  führten  hundert 
acht  nnd  vierzig  eherne  und  hundert  zwey  und  zwan- 
zig eiserne  Kanonen,  sammt  drey  und  zwanzig  Bom- 
benkesseln und  allem  Zubehör  von  Camieniiec  an  das 
Ufer  des  Dniestets^  auf  welchem  dieselben  sammt  der 
Besatzung  nach  Bender  und  Akherman  geschafft  wur- 
den ^  Noch  unmittelbar  vor  dem  Aufbruche  von  Adria- 
nopel war  der  Grossbothschafter  nach  Wien  ernannt 
worden,  Ibrahimpascha,  ein  geborner  Genueser,  wel- 
cher während  Wien*s  Belagerung  in  Diensten  Kara  Mu- 
stafa*s ,  dann  der  Schatzmeister  des  GrossweOrs  Kara 
Ibrahim  und  der  Kiafa  des  GrossweHrs  Alipascha  ^, 
als  Befehlshaber  von  Camieniec  und  Negroponte^  jenes 
wider  die  Pohlen,  dieses  wider  die  Venezianer  ver- 
theidigt  hatte ,  jüngst  Befehlshaber  der  Flotte  auf  dem 
schwarzen  Meere  wider  die  Bussen,  und  jetzt  mit  dem 
Range  eines  Pascha  von  zwey  Bossschweifen,  Statthal- 
ter von  Bomili,  zum  Grossbothschafter  nach  Wien  er- 
nannt. Als  Geschenke  für  den  Kaiser  wurden  ihm  mit- 

*)  BMcbid  I.  S.  s5o  Z.  1  ▼.  u.  tchreibt  ihn  Sttmislaut  Serttchki,  Hm 
i7e  für  H^aw  verdruckt ;  di«  Getch.  des  Defterdurt  S.  374  nennt  seinen  Nah- 
men gar  nicht.  ^)  Gesch.,  des  Defterdars,  der  hieyon  oesser  unterrichtet 
•eyn  musste,  als  Raschid,  welcher  nur  5o  Piaster  meldet,  was  aber  wahr- 
scheinlich Druckfehler.  ")  Raschid  I.  Bl.  i5i ,  und  Gesch.  des  DeAerdars 
Bl.  378.  Im  ersten  heissen  die  moldauischen  Platse  Tichotsckora ,  Sorika , 
DupeniUcke ,  im  sweylen  das  letzte  ßfemUche.  ^)  Raschid  I.  Bl.  a5o.  Def- 
terdar  ßi.  374-  Gesch.  auf  der  Beriiner  Bibl.  Nro.  75  Bl.  i5a.  Grund-  und 
umständlicher  Bericht  von  denen  romisch  Kaiserlichen  wie  auch  Ottoma" 
nitchen  Bothtchafien ,  wodurch  der  Frieden  tu  CartoM^cs  bestättigt  Wor-^ 
den.  Wien  170s.  Polio.  Dann  in  der  Münchner  Bibliothek:  1)  Kurze  ^usBUgsli^ 
iie  der  Präsenten  des  türkischen  Bothschajteren ,  dann  %)  aiu/ührliche  Be- 
schreibung des  türkischen  Grossbothscha/ters  Ibrahim  Bassa  Einzugs  3o.  Jän- 
ner 1700;  3)  Relation  von  demjenigen,  was  bei  der  beiden  kaiserlichen  und 
türkischen  Grossgesandtschaften  den  4«  Dec.  1700  (soll  heisfen  7.  Dee.  1699) 
»u  Saiankament  geschehenen  j^uswechsluftg  passirt;  if)  Belation  von  dem- 
jenigen, was  vor  der  Abreise  l.  Exe,  des  H,  G.  Oettingen  su  Konstantino» 
pel  passirt;  5)  fernere  Relation  von  demjenigen,  was  vom  iz,  bis  26*  su 
Konstantinopel  bei  der  hüls.  Grossgetahduchaft  passirL» 
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gegeben  ein  Zelt,  dessen  Stangen  mit  vergoldeten  Knan- 
fen,  dessen  innerer  Ueberzug  yielFarbiger  blamenge- 
stickter  Atlas ;  ein  Reigerbusch,  mit  zweyund  fünfzig 
Diamanten  besetz^;  ein  mit  flinfhundert  ein  und  drey- 
fsig  Diamanten,  mit  dreyhundert  acht  und  dreyssig  Ru- 
binen besetztes  Reitzeug,  mit  Gold  und  Schmelz  ge- 
schmückt; eine  doppelte  goldene  Kette,  welche  vom 
Sattel  an  das  Gebiss  reicht,  mit  den  vergoldeten  Krö- 
pfen; ein  goldener  Gurt  und  goldene  Halfter  *;  ein  Paar 
goldene  Steigbügel,  mit  hundert  acht  und  zwanzig  Dia- 
manten und  zweyhundert  vier  Rubinen  eingelegt;  eine 
gold-  und  perlengestickte  Schabrake ,  deren  Quasten 
Perlen;  eine  Streitkolbe,  an  welcher  siebzehn  Rubinen 
und  fünf  und  zwanzig  Smaragden  funkelten,  und  deren 
Kopf  Gold ,  sammt  einem  mit  Smaragden  und  Perlen 
auf  rothem  Brocaf  gesticktem  Bande ;  ein  rothsammt- 
ner  perlenbesetzter  Sattel  mit  rothsammtner  goldge- 
stickter Satteldecke  und  scharlachner  Oberdecke;  ein 
anderes  Reitzeug  mit  Lazurschmelz,  hundert  zwölf  Sma- 
ragden, dreyhundert  achtzig  Rubinen  verherrlicht,  dess- 
gleichen  die  dazu  gehörige  Stirnbinde  ^,  das  Mund- 
stück ®  und  die  Kette  ^ ,  silberne  vergoldete  Steigbü- 
gel ®;  vergoldeter  Sattelgurt^;  eine  getriebene  Keule  ^; 
eine  schwere  Schabrake  aus  rothem  Tuche  mit* hundert 
sechs  und  zwanzig  silbernen  Rosen,  besetzt  mit  Koral- 
lenquasten ;  goldgestickte  Satteldecke  und  goldgestick- 
te Oberdecke  aus  Scharlach ;  eine  Ambrakerze  von  drey- 
hundert drey  Miskalen  (neun  und  achtzig  Loth)  Ge- 
wicht; zwanzig  Moschusblasen;  dreyssig  Bezoare  ^; 
zwey  Stücke  gestreiften  Goldzeuges  ^  auf  rothem  Kot- 
tun aufgezogen;  sechs  Stücke  schweren  konstantinopo- 
litanischen  Goldstoffes ;  zwey  und  zwanzig  konstauti- 

•)  Grund-  und  amstSndlicber  Bericht  S.64.  ^)j4linlik,  ^)  Enselik.  ^)Ji' 
lan  ,  d.  i.  die  Schlange.  «)  Ssom  ^  di/gin.  ^)  Ssom  -  topknr.  8)  Kakma  topuf, 
°)  In  der^  umständlichen  Beschreibung  stehen  nur  lo  Stück  Bisam  und  i5 
Bezoare.  ')  Kilabudan  Streng,  Gesch.  der  Berliner  Bibl.  Nro.  76  Bl.  i5a 
Z.  g,  Beyde  diese  Wörter  finden  sich  bey  den  Griechen ,  das  erste  bey  den 

Byzantinern ,  das  zweyte  bey  den  Hellenen.  Kilabudan  ist  das  KAci^OTog 
der   Byzantiner.    S.    Ducange  mediae  et  infimee  Graec.  ,   Sireng  ist   das 

Xapdyymg  |J.t)J«v  to  ^cptiu.«  bey  Pollux  L.  VII.  ,c.  XIII.  p.  61,  als  pur- 
purgestreifte Kleider.  In  acr  umständlichen  Beschreibung  erscheinen  die- 
se Ewey  Streng  als  ^twey  Stück  rother  Atlas  mit  Goldfaden  gestickt,^ ^  ^._ 
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nopoIitaniBohe  mit  Blnmen  durchwirkte  reiche  Stoffe; 
zehn  Stütjk  Wolkeug  *  für  Turbane;  hunderl  zwanzig 
von  dem  feinsten  Musselin  der  Kaiserturbane ;  zwanzig 
mit  durchflochtenem  Goldstreife ;  vier  grosse  persische 
Teppiche ;  fünfzehn  gestickte  turkmanische  ^  zur  Ver- 
richtung des  Gebetbes;  fünfzehn  Pferde;  eine  silberne 
Kette ,  das  Pferd  anzubinden ;  ein  silbernes  Tränkge^ 
schirr;  zehn  persische  goldgestickte  Pferdkotzen ;  zwey 
Leoparden  an  silbernen  Ketten.  Die  feierliche  Auswechs-  7.  D«c.  i^ 
Inng  des  türkischen  Bothscbafters  mit  dem   kaiserli«- 
chen  hatte  zu  Slankamen  Statt,  wo  vor  acht  Jahren  in 
der  berühmten  Schlacht  so  viele  Leben  ausgewechselt 
Worden  waren«  Die  türkische  Bothschaft  bestand  aus 
nicht  weniger  als  siebenhundert  Personen  und  neun* 
hundert  Pferden ,  Kamehlen  und  Maulthieren,  für  wel- 
che der  Bothschaft  tSglich  Naturalliefernngen,  hundert 
sechzig  Gulden  werth ,  und  überdiess  täglich  hundert 
fünfzig  Tlyaler  in  barem  Gelde  verabreicht  worden  ^» 
Am  letzten  Jänner  zog  der  Bothschafter  feyerlich  zu 3[. Jmb.  1700.. 
Wien  ein,  vom  Hofmarschall  und  vom  Hofdolmetsche    * 
eingeführt.  Den  Zug  eröffneten  vier  Wagen  mit  den  Ge* 
achenken^  die  Leibwachen,  die  bosnischen  Tollkühnen 
{Deli)  und  die  albanesischen  Beherzten  (Günüllü) ,  die 
grosse  rothe  Fahne  mit  den  zwey  Bossschweifen,  die 
acht  Leibpferde  des  Bothscbafters,  jedes  mit  drey  Scha- 
bracken ,  eine  aus  Goldstoff,  eine  ans  Silberstoff  und 
eine  dritte  aus  Tiegerfell,  auf  d^  rechten  Seite  desSat« 
tels  hing  ein  grosses  silbernes  Schild  und  Streitkolbe , 
Bogen  und  Köcher  voll  Pfeile;  der  Bothschafter  lag  in 
einem  türkischen  mit  rothem  Tuche  überzogenen  Wa- 
gen von  sechs  Schimmeln  gezogen,  deren  Mähnen  und 
Schweife  nach  türkischem  Geschmacke  durch  Henna 
roth  gefärbt ;  vor  dem  Wagen  sechs  seiner  Lakayen    ' 
mit  kurzen  Hellebarden,  zur  Seite  vier  Jajabaschi,  d.  i. 
Janitscharenhauptleute ,  und  vier  Trabanten  mit  Schil- 
den und  Pfeilen ;  hinter  dem  Wagen  wurde  sein  Feldses^ 

*)  Du  hefarig  in  der  vmtlindlichen  Betchreibung  in  due  tarchi  yer- 
«tüpamed.  ^)  Ütchnk  ttdschade.  Uscbak  ist  ein  turkmaniacher  Stamm  am 
isleichnahmigen  Schlosse  in  Klein -Asien,  nicht  ferne  von  Smyrna.  '^)  Spe- 
ciücation  des  Speairunga  -  Commissin  Johann  T«  Harenne.  In  der  St.  E. 
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sei  von  rothetn  Sammt  mit  Gold  gestickt,  sein  Tnrban 
mit  grünem  Tuche  überdeckt,  getragen;  der  Schwert- 
trägerund der  Siegelbewahrer,  der  Schatzmeister  und 
der  erste  Kammerdiener,  und  andere  Hausofficiere  mit 
dem  ZngehOr  ihrer  Aemter,  als:  der  Kannenträger  mit 
Giesskanne  und  Becken,  der  KafTehkoch  mit  der  Kaf- 
fehkanne,  der  Oberbarbier  mit  Spiegel  und  Messer, 
der  Wäschbewahrer  mit  Handtuch  u.  s.  w. ;  die  Sänfte 
des  Bothschafters,  von  zwey  Pferden  getragen,  sechzig 
Janitscharen  mit  langen,  schweren,  zur  Erde  gesenk- 
ten Flinten^  als  die  Wache  der  Geschenke,  der  Kiaja 
oder  Hofmeister,  und  der  Oberstkämmerer  des  Both- 
schafters mit  silbernem  Stabe,  der  Diwan -Efendi  und 
Imam ,  d.  i.  der  Bothschaftssecretär  und  Bothschafts- 
caplan^  drey  Fahnen  und  die  türkische  IVfusik,  in  de- 
ren gellendes  Schalmeyen-,  Zimbel-,  Trompeten»  und 
Paukengetön  die  grosse  tatarische  Heertrommel  mit 
dumpfem  Schlag  einscholl  \ 

Kaiserlicher  Vier  Mouathc  vor  dem  feyerlicben  Einzüge  des 

nacACoiuCdTn- türkischen  Grossbothschafters  zu  Wien,  hatte  dort  der 
tmopeL     feyerliche  Aufzug  des  kaiserlichen  Grossbothschafters, 

a6. Sept.  1699.^^3  ersten  Bevollmächtigten  zuCarlowicz,  desReichs- 
hofkriegspräsidenten  Grafen  vofT  Oettingen,  Statt  ge- 
funden, dessen  Gefolge  weniger  zahlreich,  als  das  des 
türkischen  Bothschafters,  aber  strahlender  durch  glän- 
zende Nahmen«  Nach  den  Kurieren,  Handpferden,  Pa- 
gen, Trompetern,  MusikaniBn ,  ritt  der  Leibarzt  des 
Bothschafters  zwischen  einem  Apotheker  und  Wund- 
arzte, di&beyden  Beichtväter  Benedictiner,  der  Both- 
schaftsmarschall,  zwölf  Edellente,  je  dreyunddrey, 
mit  der  Standarte  des  Oettingischen  Wappens,  unter 
diesen  Edelleuten  ^  der  Ingenieur -Hauptmann  Jacob 
von  Rauschdorf  und  Wilhelm  Ernest  Schmid  aus  An- 
halt- Zerbst,  dem  wir  nach  zwanzig  Jahren  wieder  als 
Renegaten  begegnen  werden,  der  Bothschaftssecretär 

^  Macari  und  der  Secretär  der  orientalischen  Sprachen , 

^  *)  Grund- und  arnntändticber  Bericht  S.  5a,  und  Belazione  distint«  e 
Teridica  delU  solenne  inti*ata  in  Vienna  delU  ffrande  atnhasciat«  ottonana 
«4>gaita  addt  3i  i^ennaro  1700  (foelio  straordinano  3  Feh.).  1^)  Diariam.  Auga- 
barg  1701  S.  6  die  Litte  der  Edrilenip. 
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Lackovitz,  und  zwischen  beyden  Simpert,  der  Prälat  der 
Bothschaft ,  der  Abt  von  Neresheim ,  welcher  die  gan- 
ze Bothschaft  beschrieben  ■ ,  wie  der  Jesuite  Taferner 
die  des  letzten  GVossbothschafters  an  der  Pforte,  des 
Grafen  Leslie;  fünfzehn  Grafen  Bothschafts-Cavaliere, 
je  drey  und  drey,  zwischen  den  Grafen  Colloniz  und 
Brenner  der  Sohn  des  Bothschafters,  die  Leibstandarte 
ans  Silberstoff  tragend,  auf  deren  einer  Seite  das  Bild 
unserer  lieben  Frau  zu  Alt-Oettingen,  auf  der  anderen 
der  Doppeladler  mit  dem  ungarischen,  böhmischen  und 
österreichischen  Wapen  auf  das  reichste  gestickt ;  die 
Grafen  Dietrichstein,  von  der  Lippe;  Swirby,  Sprin- 
zenstein,  L.  Sinzendorf,  Thun,  Säur,  Kuefstein,  Nostiz, 
die  beyden  Grafen  Adolph  und  Gart  Sinzendorf ,  und 
zwischen  beyden  Adolph  August,  der  Herzog  von  Hol* 
stein,  alle  mit  sammtenen  scharlachrolhen  zobelver- 
brämten  Hauben,  in  vielfarbigen  sammtenen  Oberklei- 
dern mit  Unterkleidern  ans  Silber  und  Goldstück.  Der 
Bothschafter  das  Haupt  mit  hochrothsammtenem  zo- 
belansgeschlagenem  ungarischem  Kaipak  bedeckt,  mit 
schwarzem  diamantbeaetztem  Reiger ,  aus  der  kaiserli- 
chen Schatzkammer  entlehnt,  das  weite  Oberkleid  aus 
Goldstoff  innen  und  auch  von  aussen  auf  dem  Rücken 
mit  Zobel  ausgeschlagen  nach  Art  der  Staatspelze  des 
Sultans  und  der  Grosswefire,  mit  türkischem  juwelenbe- 
setztem Säbel,  von  vier  und  zwanzig  Lakayen  umgeben, 
mit  türkischen  Hacken  in  der  Hand.  Ausserhalb  der  vier 
lind  zwanzig  Lakayen  gingen  vier  und  zwanzig  Traban- 
ten, denen  zwey  tafftene  Fahnen  vorgetragen  wurden, 
die  eine  weiss  und  roth  mit  unserer  lieben  Frauen  Bild 
von  Alt-Oettingen,  die  andere  gelb  und  schwarz  mit  dop- 
peltem Adler ;  ihre  Oberröcke  scharlachroth  mit  vier- 
zehn silbernen  Spangen ,  die  Unterröcke  pomeranzen- 
farbener  Seidenzeug  mit  blauen  Binden,  den  Hellebar- 
den das  Oettingische  Wapen  eingeschmolzen.  Des  Both- 

')  Diarium  oder  auiiiihrlicbe  curiose  Reitsbeicbreibung  vonAVien  nach 
Konstantinopel,  und  von  da  wieder  zurück  in  Teutschland.  Augsburg  1701, 
be«chrieben  von  Sirapert,  des  löbl.  GoUeshaue  IVeresheim  Ord.  S.  Beued. 
Abbten,  als  I.  E.  des  U.  Grossbothschafters  Praelato  dumettico,  und  eine 
BeUtion  dei  Bothscbofu  -  Secretärs  Macajri  auf  der  Vaiacrl.  Hofhibl. 

vii.  2 
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schafters  Leibwagen  mit  karmesüirothein  Sammte  ge- 
futtert und  sechs  dänischen  Pferden  bespannt,  z'wey 
andere  sechsspännige  Wagen,  und  endlich  der  Wagen- 
meister zu  Pferde.  Nach  feyerlicher  Abschiedsaudienz 
trat  der  Bothschafter  seine  Reise  in  z\i'ey  und  vierzig 
Schiffen  auf  der  Donau  an,  wurde  zu  Slankamen  mit  der 
türkischen  ausgewechselt,  und  hielt  in  selber  Ordnung 
8.  Febr.  1700.  den  feyerlichen  Einzug  zu  Constantinopel.  Für  seineu 
Unterhalt  wurden  ihm  täglich  vierzig  Hühner,  drey  von 
Calikut,  zehn  Gänse ,  dreyssig  Tauben,  hundert  fünf* 
zig  Okka  des  feinsten  Mehles ,  zehn  Okka  Früchte , 
dreyssig  Okka  Zugemüse,  drey  Ochsen,  ein  Kalb,  zehn 
^  Hammel,  fünfzig  Kilo  Gerste,  zehn  Zentner  Stroh,  drey 

Wagen  Heu,  dreyssig  Lasten  Holz,  hundert  zehn  Ok- 
ka Kohlen,  ein  Okka  Gewürz,  und  noch  überdiess  in 
barem  Gelde  täglich  hundert  fünfzig  Piaster,  die  da- 
mahls  den  Beichsthalern  gleich  **,  verabfolgt.  Noch  vor 
dem  Eintritte  des  Fastenmondes  ^  wurde  dem  Both- 
i3.Febr.  1700.  schafter  die  Audienz  beyni  Grosswefir,  und  drey  Tage 
^-  •^1*««*«"  hernach  die  beym  Sultan  geVährt;  die  letzte  am  Di- 
16.  Febr.  1700.  ^ans-  uud  Zahlungstage  der  Truppen,  denen  über  tau- 
send fünfhundert  Beutel,  d.  i.  siebenmablhnndert  fünf- 
zigtausend Beichsthaler  ausgezahlt  wurden  ^.  Als  Ge- 
schenke des  Kaisers  brachte  er  dar:  silberne  Tischplat- 
ten ,  Kaminröste,  Kühlkessel,  Leuchter,  Giessbecken, 
Kannen,  Kaffehschalen,  Scherbetschüsseln,  vergolde- 
te Flaschen  mit  Ketten,  Rauchfässer,  Blumenkrüge, 
Wandleuchter  mit  Spiegeln,  Uhren,  einen  Kohlenherd 
aus  getriebenem  Silber  und  einen  künstlichen  Spring- 
brunn, über  hundert  Mark  schwer;  für  die  Sultaninn 
Chasseki  einen  ganz  von  Gold  getriebenen  Deckelkorb, 
einen  anderen  mit  vergoldeten  Handhaben,  einen  sil- 
bernen w^eissen  ohne  Deckel ,  eine  Uhr  mit  Spiegeln , 
und  eine  andere  mit  Spielwerk,  ein  mit  Steinen  besetz- 

*)  Raschid  I.  bl.  aSa.  ^)  In  Raschid  steht  durch  Druckfehler  der  ao. 
statt  26.  Schaahan,  in  der  Gesch.  auf  der  Berliner  Bihl.  Bl.  i5^  der  27., 
wornach  der  17.  Februar  Ein  Tag  zu  spät.  <^)  Ge«cb.  auf  der  Berliner  Bibl. 
BU  i55  richtiger,  als  der  gründ-  und  ausfühiliche  Bericht,  Tvelcher  S.  74 
60,000  Tbaler  in  2o5o  Beuteln  angibt,  doppelt  irrig,  denn  2o5o  Beuteln, 
der  Beutel  %vl  Sog  Piaster >  machen  i,025,ooo  Piaster,  und  60,000  Tbaler 
nur  120  Beutel. 
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tes  JuwelenKästchen;  Für  die  Saltaninn  Walide  einen  ** 
Kaffehtisch,  vergoldete  Blumenkrüge  mit  Laub  und 
Schmelz,  zwey  Wandleuchter,  vier  aus  Silber  gefloch- 
tene Körbe,  eine  Scheibenuhr  aus  Fadeusilber  mit  Stei- 
nen besetzt,  eine  künstliche  Uhr  mit  Spielwerk,. sechs 
kleine  Maykrüge  von  getriebener  Arbeit  mit  rothen 
Steinen  und  ein  Juwelenkästchen.  Für  den  Grosswe- 
iir  und  die  sechs  anderen,  für  den  Mufti  und  Reis  Efeii- 
di  hatte  er  ebenfalls  silberne  und  vergoldete  Giesskan- 
nen  und  Becken,  Kühlkessel  und  Deckelkörbe,  Ranch- 
gefässe  und  Rosenwasserbehaltnisse ,  Sack-*  und  Stock- 
uhren, Teller  and  Tassen,  Leuchter  und  Spiegel,  Schreib*  , 
tisch  und  Schreibzeug  gebracht  \  Die  ßir  den  Sultan 
bestimmten  Geschenke  wogen  allein  zweytausend  Ok« 
ka,  d.i.  fünf  und  vierzig  Centner  Silbers^;  sämmtlicher  iS.  Oct.  1700. 
Geschenke  Werth  drey  und  neunzig  tausend  siebenhun- 
dert sieben  und  fünfzig  Gulden^.  Es  wurden  von  Seite 
des  kaiserlichen  Hofes  auch  der  türkischen  Bothschaft 
vor  ihrem  Abschiede  reiche  Geschenke  an  silbernen 
Giesskannen  und  Becken  ,  KafTeh  -  und  Theekannen , 
Schalen  und  Körben  ^Bechern  und  Leuchtern,  und  eng- 
lischem feinem  Tuche  verehrt  ^. 

Die  dem  Grafen  Oettingen  ertheilten  Verhaltungs-  Graf  Oetun- 

gm  ^  ••  '  c  Jr0  i'Fi  f'fi-^ 

befehle  trugen,  ihm  die  Uebergabe  der  Beglaubigungs-  tung  tu  Cuu. 
schreiben  und  Geschenke  in  feyerlicher  Audienz  nach   ''*»""W*''- 
hergebrachtem  Geremoniel,  die  Auslösung  der  Gefan- 
genen (wozu  insbesonders  Graf  Adolph  von  Sinzendorf 
als  Nebengesandter  bevollmächtiget  war) ,  die  Betrei- 

■)  Die  ausführliche  Liste  im  gründ-  und  umstindltchen  Bericht  S.  41 
—  44.  ^)  Gesch.  auf  der  Berliner  Bihl.  XIH.  ßl.  i55.  <")  Ausführliche  Spe- 
cification  in  der  St  R.  ^)  Der  g rund- und  umständliche  Bericht  ^iht  S.  119 
die  Liste  mit  der  Benennunit  der  rorzüglichsten  Aemter  der  Bothschaft , 
nähmlich  für  den  Kiajabeg  (Oherslhofm(»ister),  Diwan-Efendi  (Bothschafis* 
secretär) ,  KapidschUer  Kinjnti  (Obers(käramerer) ,  Miri  j^chor  (Oberst- 
atallmeistar) ,  ff^ekUi  Chardsch  (Kiicheniiieifiter)  ,  Dnghandscki  (Folkenmei- 
ster),  Tschatuchbaschi ,  Silihdar  (Schvrcrtlrü^er)  j  Chaßnedar  (Schatsnici- 
attr)  {  Tschokadar  (Rammerdiener)  ,  ^nachtar  agasi  (ScblüsseUerwahrer) , 
iTa/^anr/jcA/CKaftanverwahrer),  Tschamatchirdtchi  (Wäschhcwahrer),  Pitch- 
girdschi  (Tischtuchhewahrer) ,  Kahwedschi  (Kaffehkoch),  Kitardschi  (Con> 
fecthewahrer) ,  iT/^aAe/zcAi  (Bibliothekar),  Sofradschi  (Tafeidecker),  Ihrik" 
dar  (Giesskannenhalter),  A/tfA/er6ajcAi  (Capellmeister)  ,  Itsch  Mehter  (Kam- 
mertapesierer),  Mataradschi  (Träj»er  der  ledernen  Wasserflasche),  Schatir- 
haschi  (Oberlakey),  Tschadir  Mehterbaschi  (OherstÄeltaufschlagcr) ,  Ser- 
rac/icA&ajcAi  (Oberslsattelkoecbt),  Asckdschibatchi  (Oberstkoch),  Tschasch- 
iie^/rAaicA«  (Ohersttrucbsess) ,  Saibanbaschi  ^Oberstkamehltreiber),  CAar- 
mandebtuchi  (Obe^sUnauleieftrciber).  ^ 
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bung  der  nöthigen  Befehle  für  die  Abgränznng ,  die  Si* 
cherheit  des  Handels  und  der  Personen,  den  Schutz 
der  Kirchen  und  Geistlichen ,  und  Hospodare  der  Mol- 
dau und  Walachey ,  die  Entfernung  TökOli*s  von  der 
Gränze  und  von  Constantinopel  auf  *.  Graf  Sinzendorf^ 
der  Nebengesandte,  betrieb  nicht  lange  die  Befreyung 
a5.  Mty  1700.  der  Gefangenen,  indem  er  nach  ein  Paar  Monathen  starb ; 
sein  Leichnam  iivurde  mit  den  Gefangenen ,  die  er  be» 
freyt^nach  Wien  gesandt^.  Zu  dem  Feste,  welches  der 
Grosswefir  in  seinem  Landhause  am  asiatischen  Ufer 
des  Bosporos,  nicht  ferne  von  dem  Schlosse  AnatoIi*s, 
gab,  wurde  er,  wie  vormahls  der  BothschafterGraf  Leslief 
durch  drey  grosse  Galeeren  abgehohlt,  deren  grösste 
mit  drey  Fahnen  geschmückt,  ein  mit  Musik  angefüll- 
tes Schiff  nach  sich  taute;  die  zwey  und  fünfzig  Ruder 
der  Galeere  wurden  durch  dreyhundertChristenscIaven 
gehoben  ^  Die  Musik  spielte  in  einem  fort,  ward  aber 
durch  das  gellende  Kettengerassel  der  drey  hundert  Scla- 
ven  bey  jedem  Ruderschube  übertönt.  Zur  Erlustigung 
wurde  den  Bothschaftern,  denn  ausser  dem  kaiserlichen 
waren  die  der  vermittelnden  Mächte,  £ngland*s  und  Hol- 
landes, eingeladen, das  Schauspiel  von  Scheibenwerfern, 
Bingern,  Fechtern,  Tänzern,  Taschenspielern  und  ei^ 
ner  persischen  Sängerinn-Kunstspringerinn  gegeben^; 
die  Tafel  war  ebenso  mannigfaltig  als  kurz.  Zahlreiche 
Schüsseln  von  gekrülltem  und  vielfarbigem  Reis  %  vbn 
kleingeschnittenem,  in  Weinblätter  oder  Kürbiss  gefüll- 
tem Fleische  ^  von  eingemachten  Tauben  und  gebrate- 
nen Hühnern,  von  Saft-  und  Kraftbrühen,  von  Feld- und 
Waldbraten  s,  von  Zuckernudeln  ^  und  Ruhebissen  ', 
von  Pasteten-^  und  Ringelbäckerey  ^  von  Mandelsulzen  °^ 
und  Honigconfect ",  von  Eingesottenem  %  Robben  ^  und 
Sorbeten  %  gingen,  in  einer  Viertelstunde  vorüber,  von 
einer  Reihe  Diener  bey  einer  Thür  herein,  von  Hand  zu 
Hand  auf  den  Tisch  gesetzt,  und  nach  kurzer  Erschei- 

*)  Instruction  für  Graf  Oetlingen  in  der  St  B.»  auch  denen  für  Graf 
Wirmond  und  CJIfeld,  den  Bothscbaflern  i.  J.  1718  und  1740«  in  Abschriilt 
Leyliegend.  ^)  Simpert'a  Diaiium  S.  225.  <')  Eben  da  S.  igS.  ^)  Eben  da 
S.  199.  •)  Pilaw  und  Seräe,  0  Dolma.  %)  Orman  kebabi.  ^)  Kataif.  >)  Ra- 
hat  lokumL  ^)  ßdrek,  ^)Ttchörek.  ^)  Palude,  ^)Halwu.  **)IUUchuL  V)  Robb» 
S)  Scherbei.  ^ 


21 

nung  wieder  durch  eine  andere  Eeihe  von  Dienern  zur 
anderen  Thür  hinaus  gehandhabt;  eine  Sitte,  welche 
nicht  für  die  Massigkeit  der  Tischgenosseu ,  wohl  aber 
für  die  Gierigheit  derer  beweiset,  denen  der  Abhub  zu- 
fallt. Nach  dem  Tode  des  Nebengesandten,  Grafen  Sin* 
zendorlr,  wurde  zu  Wien  mit  dem  hiezu  besonders  be- 
vollmächtigten  türkischen  Bothschafter  Ibrahim  eine 
besondere  Convention  in  vier  Artikeln  abgeschlossen, 
wodurch  derXII.  Artikel  des  Carlowiczer  Friedens,  der^ß'JnJ-  »7«0' 
dieLoskauFung  der  Gefangenen  betrifft,  in  weitere  Aus- 
legung auf  alle  aus  den  kaiserlichen  Landen  wegge- 
schleppten Sclaven ,  was  immer  für  eines  Volkes  oder 
Geschlechtes ,  und  auf  die  Kinder,  welche  Christinnen 
gebliebene  Sclavinnen  in  der  Sclaverey  geboren  ,  aus* 
gedehnt  ward  \  Der  kaiserliche  Bothschafter  zu  Con* 
stantinopel  erwirkte  dreyFermane  zu  Gunsten  des  Han- 
dels ,  des  Schutzes  der  katholischen  Geistlichen  über-  ä«^'"'-«^A'> 

ms. 

haupt,  und  der  zu  Jerusalem  insbesonders.  Der  erste  Sept.  1700. 
stützte  sich  nicht  auf  den  schon  im  Jahre  tausend 
sechshundert  siebzehn  durch  Herrn  von  Czernin  abge- 
schlossenen Handelsvertrag ,  welcher  schon  zu  dieser 
Zeit  beyderSeits  ganz  in  Vergessenheit  gekommen  zu 
seyn  scheint,  wie  auch  noch  hundert  Jahre  sp*dter  des- 
sen Daseyn  den  österreichischen  Diplomaten  unbekannt 
war**,  sondern  auf  den  geschlossenen  Wiener  Frieden^; 
die  beyden  zum  Schutze  der  katholischen  Geistlichen 
und  de>  Klosters  in  Jerusalem  erwirkten  ,  waren  auf 
zwey  ähnliche  vom  letzten  Grossbothschafter  an  der 
Pforte,  dem  Grafen Leslie  erhaltene,  gegründet;  durch 
den  ersten  ward  vorgesehen,  dass  die  katholischen  Geist- 
lichen nicht  durch  die  griechischen  ,  servischen  und 
bulgarischen  Bischöfe  in  Ausübung  ihres  Gottesdienstes 
gestört,  durch  Erpressungen  nicht  gequält  werden  sol- 
len ^ ;  durch  den  dritten  ward  den  Katholiken  zu  Jeru- 

*)  Infttromentum  ad  facilitandam  Caplivoram  utriutque  Ttnperii  elibera- 
tionetu  cum  magno  Poi-tae  Oltomanicae  legato  confectum.  Viennac  26.  Julii 
A.  S.  1700  im  k'.  k.  H.  Arch.  Der  Ferman  an  die  Statthalter  von  Bosnien 
und  Temeswar  in  Raroi'n  Inscha  Nro  149.  **)  Von  mir  erst  i.  J.  1808  in  der 
St.  R.  «afgefunden.  *^)  Tranalatio  cum  oripinali  coUatae  copiae  c^iplommi« 
mercatorum.  Im  k.  k.  H.  Arch.  ^)  Tranjvlaliu  cum  ori^ioali  coilatae  copiae 
diplomaUs  Religiotos  couc«rnentis  A.  1700.  Im  k.  k.  H.  Arch. 
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salem  die  Kirche  S.  Johannes  gegen  Norden,  die  Be* 
gräbnissfitätten  aufSion,  die  Klöster  von  Bethlehem  und 
Nazareth  mit  ihren  Gräbern  und'  Gärten,  die  Stätten  in 
Ssafed,  Saida  und  Ramla ,  die  Capelle  der  heiligen  Jung- 
fraU)  und  die  am  heiligen  Grabe  bisher  besessenen  Stät- 
ten bestätiget;  dieFreyheit  gestattet,  auf  dem  Oehlberge 
und  in  den  Geburtsstätten  S.  Johannes,  Joachim*s  und 
der  heiligen  Anna,  und  am  Palmsonntage  die  gewöhnli- 
chen Feyerlichkeiten  zu  begehen ,  die  Pilger  in  ihren 
Klöstern  zu  Jerusalem ,  Damaskus ,  Bethlehem ,  Naza- 
reth, Ssaida  zu  empfangen,  die  bauPälligen  Stellen  Frie- 
der herzustellen,  die  zu  ihrem  Unterhalte  nöthigen Le- 
bensmittel in  gutem  Zustande  zukaufen,  ohne  dass  man 
sie  verfaulte  zu  kaufen  zwingen  könne;  dass  sie  end- 
lich von  den  Armeniern  und  Griechen  nicht  belästiget 
2.  Oct.  1700.  werden  sollen  \  Bey  seiner  Abschiedsaudienz  empfahl 
der  Bothschafter  dem   Grosswefir  noch  insbesonders 
den  syrischen  Patriarchen  von  Haleb,   die  Katholiken 
auf  Ghios,  die  Ragusäer ,  lind  die  baldige  Beendigung 
desAbgränzungsgeschäftes  von  Novi^.  Noch  einmahl  hat- 
te ihn  der  Grosswefir  zu  Ejub  bewirthet;  bey  der  Ab- 
schiedsaudienz wurden  sechzig  des  Gefolges  mit  Eh- 
renkleidern bekleidet,  und  nach  altem  Kanun  auf  Em- 
pfehlung des  Bothschafters  vierzehn  Fourieren  ,  sechs 
Tschauschen,  vier  Silihdaren,  vier  Sipahi  eine  Soldzu- 
lage von  zwey  Aspern  gewährt  ^. 
Pohlische,  Gleichzeitig  mit  dem  kaiserlichen  Bothschafter  vear 

vcnezianUche  auch  der  DohlischeGrossbothschafter  angekommen,  wel- 
/toihscha/L   chem  sechs  Monathe  früher  der  obenerwähnte  Nuntius, 
/r/«<>riiiK/ru«.  StanislausRzewuski,  vorausgegangen  war.  Kaphael  de 
'"^^''ief '^'*"  Winiawa-  Leszczynski,  Kleinschatzmeister  der  Krone  , 
der  Vater  des  nachmahligen  Königs  Stanislaus,  kam  mit 
grösserem  Staate,  als  alle  Bothschafter,  welche  bisher 
an  der  Pforte  erschienen  waren,  mit  vier-  bis  fünfhun- 
dert Personen  Gefolges.  Zur  Auszeichnung  wurde  er  in 
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den  Pallast  Ibrahimpaschä^s  am  Hippodrome  einquar- 
tirt  \  Aa  Geschenken  brachte  er  dem  Sultan  silberne 
Gefässe^  Lenchter,  Uhren,  einen  künstlichen  Spring- 
brannen  und  Jagdhunde  an  silbernen  Ketten  dar  ^. 
Trotz  seines  zahlreicheren  Gefolges  vard  derselbe  in  «^ 
der  Audienz  minder  ehrenvoll  als  der  kaiserliche  Both- S*  Mty  17«°' 
schafter  behandelt,  er  durfte  vom  Hundert  nur  Einen 
Kopf  mit  sich  vor  die  Augen  des  Sultans  bringen,  so 
dass  nur  fünf  Edelleute  ^,  und  auch  der  Bothschafter 
selbst  mit  blossem  Kaftan  bekleidet,  zur  Audienz  gin- 
-  gen,  während  von  des  kaiserlichen  Botbschafters  GefoU 
ge  alle  sechzehn  Grafen  in  des  Sultans  Gegenwart  zu- 
gelassen wurden ;  Graf  Oettingen  sass  während  des  Di- 
wans auf  der  Diwansbank  selbst,  Leszczynskt  auf  einem 
mit  Seide  überzogenen  Stuhle  ohne  Lehne.  Selbst  bey 
dem  Mahle,  womit  nach  aufgehobenem  Diwan  die  Both- 
schafter bewirthet  werden ,  ehe  sie  mit  Pelz  oder  Kaf- 
tan bekleidet  zur  Audienz  gehen ,  hatte  die  in  der  Hof- 
küche für  die  verschiedenen  Bothschafter  eingeführte 
Rangordnung  der  Gerichte  Statt,  nach  welcher  der  kai- 
serliche Bothschafter  allein  mit  gesottenen  Fischen  aus- 
gezeichnet worden^.  DasHauptgeschäft,  welches  der  poh- 
lische Bothschafter  betrieb  ,  war  die  Ernennung  der 
Commission  zurBerichtigungder  Gränzen,  wozu  pohli- 
scherSeits  der  Bothschafter  selbst,  der  Palatin  vonPo- 
dolien,  Franz  de  Sas  Dziedusycki,  der  Staroste  voti  Stszy- 
ca,  Adam  vonTopor  Tarto,derTruchse8s  vonPodolien, 
der  Geschichtschreiber  des  Friedensschlusses  von  Car- 
lowicz,  Stephan  de  Junosza  Humiecki,  bevollmächtigt 
waren  ^  Nachdem  diess  festgesetzt,  wurde  dem  Both- 
schafter von  der  Pforte  bedeutet ,  er  möge  abreisen,  in- 
dem  es  nicht  Sitte,  allen  BothschafternAbschiedsaudienz 


■)  Gesch  ■a/  d^r  Berl.  Bibi  IVro.  75  BI.  i55,  mit  dorn  Datum  der  An- 
kunft, in  Simpert's  Diarium  p.  204  der  5  May.  *•)  Grund-  und  umständlicher 
Bericlit,  wo  auch  S.  88  u.  89  die  beyd^n  lateinischen  Anreden,  die  er  an 
den  Grocswefii-  und  Sultan  hielt.  «)  Nach  der  Ge«rh.  auf  der  Berliner  Bibl.  j 

IVro.  TifBf.  i55  gar  nur  drey.  <*)  Bothschaflsbericht  in  der  St.  R.  •)  Ein 
Paar  diener  Nahmen  scheinen  in  den  verstümmelten  versleckt  zu  aeyn,  wel- 
che das  Recreditiv  Leszczynski's  (in  Rnmi's  j»rossom  Inscha  Nro.  4oi)  nebst 
Leszczynski  als  Gesandle  nennt.  Graf  Oettin$;en's  Berichte,  das  Diarium  Sim- 
pert's  und  der  gründ-  und  umslündliche  Bericht  sprechen  our  von  Einem 
oothtchafter. 
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zu  gewähren.  Leszpzynski  aber  antwortete:  er  wisse  gar 
wohl,  was  der  Gebrauch,  was  ihm^  was  seinem  Könige 
?/.  Jul  1700.  gebühre,  er  wolle  lieber  za  Constantiuopel  verrecken  % 
als  solche  Beschimpfung  einstecken,  worauf  ihm  dann 
öffentliche  Audienz  gewährt  ward.  Der  dritte  Bothscha^ 
ter  der  drey  Mächte,  welche  den  Carlowiczer  Frieden  un- 
terzeichnet, nähmlich  der  Vened]g*s,  LorenzoSoranzo'^, 
war  schon  dreyMonathe  vor  dem  kaiserlichen  eingetrof- 
fen, und  demselben  waren  nach  altem  Herkommen  auf  die 
Nachricht,  dass  er  an  den  Dardanellen  angekommen « 
zwey  Galeeren,  ihn  nach  Constantiuopel  zu  führen,  ent- 
gegengesandt worden;  er  wurde  zu  Galata  einquartirt, 
erhielt  zu  seinem  täglichen  Unterhalte  hundert  zwanzig 
ii.  Dschem.^  Piaster  ^,  und  Hälfte  Novembers  die  Audienz.  Derselbe 
4JVov!Vei)a.  erwirkte  nicht  bloss  die  Bestätigung  des  zu  Carlowicz 
provisorisch  und  bedingungsweise  unterzeichneten  Frie- 
dens,  sondern  eine  weit  ausführlichere  Urkunde,  wor- 
in viele  andere  Artikel  früherer  Verträge  aufgenom- 
men, und  die  sechzehn  Artikel  des  ^Carlowiczer  Frie- 
dens auf  drey  und  dreyssig  erweitert  wurden  **.  Russ- 
land hatte  zu  Carlojkvicz  noch  nicht  Frieden ,  sondern 
nur   zweyjährigen    Waffenstillstand   geschlossen.    Um 
den  Frieden  selbst  abzuschliessen,  war  jetzt  der  russi- 
sche Gesandte  Oukraintzow  mit  einem  anderen  russi- 
schen Bevollmächtigten  ^  erschienen ,  welche  zu  Con- 

*)  Woüe  lieber  tu  Komtantinopel  crepiren  ,  ab  diesen  jiffront  sedul" 
den.  Sitnpert's  Diariam  S.  26L  ^)  Das  Rccredentiate  für  Soranzg  in  nami's 
grossem  Inscha  INro  472'  ")  Gesch.  auf  der  Berliner  Bibl.  Nro.  j5  Bl.  i55 
und  Raschid  I.  Bl.  a5i  Solota,  von  den  iTranzosen  piastres  Jzeiotet  genannt. 
Die  Uebersettung  des  Gredilivs  Soranzo'a.  im  Inscha  Le  Grand's  auf  der 
kaiserl.  Hofbibl.  Nro.  t^^,  Nro.  14»  und  im  inscha  Rami's  Nro.  485  ein 
Schreiben  des  Grossvrefirs  an  Soranzo  ,  den  yenezianischen  Kaufleulen  gu- 
te Behandlung  zusichernd.  ^)  Die  Republik  scheint  diese  erweiterte  Frie- 
densurkunde als  grossen  Staatsgeheimniss  betrachtet  zu  haben,  da  davon 
nirgends  Kunde  anzutreffen  ist.  Dieselbe  befindet  sich  im  k.  k.H.  Arch.  un- 
ter den  venez.  Acten  mit  folgendem  Datum  und  der  Unterschrift  der  überse- 
tzenden Dolmetsche :  Scritto  nel  campo  dt  Daudpascia  alii  primi  delia  luna 
Zilcade  iiia  cioä  i5,  ig)  Alpril  1701.  Tradotione  delli  qui  MOtloscrilti  Drago^ 
mani  publici:  Tomaso  Tarsia  Dragomano  grande,  Giacomo  Tarsia  Drago» 
mono  di  Slrada,  Aloise  Fortis  Dragomano  publica.  Isac  Mali  Drag,  publica. 
Giot».  ß.  Navon  Drag,  publico.  ')  Die  Gesch.  auf  der  Berliner  Bibl.  Nro.  75 
Bl.  i56.  Im  Recreditiv  in  Rami's  grossem  inscha  (das  46a'®  Stück)  sind  Ge- 
nannt der  Rath  jimilianusch  (?),  Ignaiodesick  (?),  Oukraintiow  und  der 
Bevollmächtigtje  Jako  Daldeschere  (t).  Wer  unter  dem  Emilian  u.  s.  w.  ver- 
larvt  sey,  ist  schwer  zu  sagen,  ohne  Runde  aus  den  russischen  Archiven. 
Der  erste  Bevollmächtigte  auf  dem  Carlowiczer  Frieden  yfw  Procopiiu  Bog- 
danowilsch  Woinitsin, 
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stantinopel « ia  der  Nähe  des  Sandthores  ^  so  lange  dio 
Unterhandlungen  dauerten,  in  Gewahrsam  gehalten  wur- 
den. Sie  traten  mit  dem  Reis  ErendiRami  unddemPfor-* 
tendolmetsch  Maurocordato  wöchentlich  zweymahl  im 
Serai  des  ehemahligen  Grosswefirs  Kara  Mustafa  in  Un« 
terredung  zusammen.  Die  Russen  begehrten,  dass  Ghafi- 
und  Schahin  -Kerman  dem  Czar  verbleibe ,  freyen  Han- 
del ,  Losgebung  der  Gefangenen,  freye  Religionsübung 
und  die  Wallfahrt  nach  Jerusalem;  die  Türken  bestan- 
den ihrer  Seits  auf  der  Räumung  der  genommenen  befe- 
stigten Oerter.  Nach  fünfmonathlichen  Unterhandlungen 
erhielten  die  russischen  Bevollmächtigten  durch  einen 
Kurier  das  Zugeständniss,. die  Festungen  zuaohleifen, 
nichts  desto  weniger  bestanden  die  türkischen  auf  der 
Räumung  und  Uebergabe,  und  nur  auf  die  vom  Tatar* 
chan  eingesandte  Nachricht,  dass  der  Czar  bey  Assow 
hunderttausend  Mann  sammle,  wurde  der  Friede  in  i3.  Jan.  1700. 
vierzehn  Artikeln  auf  dreyssig  Jahre  unterzeichnet  *; 
deren  zweyter  die  Schleifung  von  Toghan ,  Ghafiker- 
m^n,  Schahinkerman,  Nussretkerman ;  der  fünfte  die 
Gränze  durch  eine  Verödung  von  zwölf  Stunden,  von 
Or  bis  gegen  Assow,  bestimmt;  der  sechste:  indemDi-^ 
stricte  zwischen  Or  und  dem  Schlosse  Mejusch  sowohl 
Tataren  als  Russen  die  Jagd,  den  Fischfang,  Bienen- 
zucht, Holzschlag  und  Salzbedarf  frey  gibt ;  der  siebente : 
der  Festung  Assow  einen  Landstrich  von  zehn  Stunden 
in  der  Richtung  gegen  den  Kuban  zuspricht,  wo  No- 
ghaien  undTscherkessen  die  Kosaken  und  Russen  nicht 
belästigen  sollen;  der  achte  Artikel  setzte  sehr  ausführ- 
lich die  Ruhe  vor  den  Streifereyen  der  Tataren  der 
Krim;  der  nennte  die  Auslösung  der  Gefangenen;  der 
zehnte  den  freyen  Handel;  der  zwölfte  die  freye  Wall- 
fahrt nach  Jerusalem ;  der  dreyzehnte  die  Freyheiten 
der  Agenten  und  Dolmetsche ,  und  der  vierzehnte  ei- 
ne binnen  sechs  Monathen  zu  erscheinende  Grossboth- 
Schaft  fest. 

Einer  der  merkwürdigsten  und  in  den  Acten  enro-  Ferriolwid 
päischer  Diplomatik  an  der  Pforte  berüchtigtsten  Vor-      ^"^^''^ 

•)  Der  TracUt  in  Raschid  I.  Bl.  a53  —  s55. 
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falle  ereignete  sich  bey  der  Audienz «  welche  dem  neu 
angekommenen  französischen  Bothschafter,Ferriol  Mar- 
quis d*Argental,  beym  Sultan  gewährt  werden  sollte.  Er 
war  Ende  des  vorigen  Jahres  angekommen,  um  seinen 
Vorfahr  ,>  Herrn  von  Chateauneuf  *,  abzulösen,  welcher 
5.  JaQD.  1700.  ihn  in  feyerlicher  Audienz  dem  GrossweHr  vorstellte  ^. 
Einige  Tage  hernach  verfügte  er  sich  in  vollem  Staate 
ins  Serai,  dem  Sultan  die  mitgebrachten  Geschenke  zu 
überbringen,  welche  in  einem  herrlichen  Spiegel  von 
neunzig  Z9II  L'än^e  und  sechzig  Breite ,  einer  schönen 
Hänguhr  und  eindm  anderen  künstlichen  Uhrwerke, 
welches  auch  die  Bewegung  der  Gestirne  zeigte,  aus 
reichen  Stoffen  und  feinen  Tüchern  bestanden.  Alles 
lief  auf  das  Beste  ab,  bis  zum  Augenblicke,  wo  derBoth- 
schafter  mit  goldgeblümtenKaftanbekleidet,vor  demSul- 
tan  eingeführt  werden  sollte.  Da  bemerkte  der  Tschausch- 
baschi,  dass  den  Kaftan  des  Bothschafters  der  unter  dem- 
selben verborgen  gehaltene  Degen  aufspreizt,  Mauro- 
cordato  stellte  ihm  vor,  dass  diess  wider  die  hergebrach- 
te Sitte,  welche  Niemanden,  seyes,  weres  sey,  mit  Waf- 
fen vor  dem  Sultan  zu  erscheinen  gestattet.  Ferriol  legt 
die  Hand  an  den  Degen,  betheuernd,  dass  ihm  derselbe 
nur  von  seinem  König  genommen  werden  könne.  Der 
Grosswefir  Hess  ihm  bedeuten,  dass  er  nicht  zur  Au- 
dienz gelassen  werden  könne,  wenn  er  nicht  den  Degen 
ablegte.  Ferriol  behauptete,  Herr  von  Chateauneuf  habe 
ihm  gesagt,  dass  er  mit  dem  Degen  eingeführt  worden; 
der  Grosswefir  sagte,  dem  sey  nicht  so,  oder  der  De- 
gen müsse  so  klein  gewesen  seyn ,  dass  Niemand  den- 
selben bemerkte.  Der  Janitscharenaga  suchte  denBoth- 
schafter  eines  Besseren  zu  überreden.  „Ihr  seyd  Unter* 
„thanen,^  entgegnete  Herr  von  Ferriol,  „aber  ich  bin 
^der  Stellvertreter  eines  grossen  Königs/'  Die  Wefire 

*)  Da«  Abberufungsschreiben  Chateaubeurs  durch  Fen-iol  andeoGrots- 
iirefir  vom  i8.  May  1699,  übersetzt  im  Inscha  LeGrand's  Nro.  i3,  auf  der 
k.  k.  Hofbibi.  Nro.  ^25,  und  Ghateauneufs  sultanifches  Recreditiv  in  dem 
grosseu  Inscba  Rami's  IVro.  463.  ^)  La  Motraye  I.  p.  268  die  Beschreibung 
des  Aufzuges,  mit  dem  Datum  26.  Dec.  (alten  St.).  In  Raschid  f.  Bl.  aSi 
i»t  das  Datum  der  12.  Redscheb  iiii,  d.i.  der  3.  Janner,  angegeben,  unter 
der  Uebcrschrift :  ^Afnkunft  des  Jranzosischen  Gesandten  und  seine  Groh- 
y^heit  im  Viwam  /*■  so  «ach  in  der  GetcbicUte  des  D(if(erdors  Bl.  376.  Fias- 
»an  IV.  p.  169. 
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derKappel,  die  KadiasKere  erschöpften  ihre  Beredsam- 
keit ,  die  Kämmerer,  die  ihm  schon  unter  den  Arm  ge« 
grifFen  hatten,  ihn  üblicherweise  einzuführen,  versach* 
ten  ihm  den  Degen  heimlich  zu  entwenden ;  da  stösst 
er  sie  mitKnie und  Ellenbogen  znrück,  macht  sich  los, 
und  schreyt  gegen  Manrocordato :  ^^Yerletzt  man  hier  so 
^das  Völkerrecht!   sind  wir  Freunde  oder  Feinde!^ 
'„Freunde!"  antwortete  Manrocordato,  y,aber  mit  Degen 
y,geht  man  hier  nicht  ein."  —  „So  werde  ich  denn  nicht 
„hineingehen!"  schreyt  der Bothschafter  erzürnt,  wirft 
seinen  Kaftan  weg ,  schreyt  Allen  denen  seines  Gefol- 
ges, die  damit  bekleidet  waren,  zu,  ein  Gleiches  zu  thun« 
und  kehrt  nach  Hause  zurück.  Am  folgenden  Tage  wur- 
den die  Geschenke  zurückgesendet*  Sechs  Monathe  her- 
nach fuhr  Ferriol  auf  einer  Jacht,  wie  die  des  Sultans, 
mit  purpurnem  gefüttertem  Sonnenschirme  bedeckt  *. 
Der  GrossweHr  liess  ihm  in  des  Sultans  Nahmen  bedeu-' 
ten,  er  möge  sich  nicht  gelüsten  lassen,  auf  solcher  Jacht 
zu  fahren,  wenn  er  nicht  in  den  Grund  geschossen  wer-' 
den  wolle ;  den  Ruderern,  welche  Türken,  wurden  jedem 
zweyhundert  Prügel  zugetheilt.   Der  französische  Hof  ao.  Jul.  1700. 
nahm  von  diesemSchimpfundUuglimpf  keine  Kenntniss, 
und  in  der  Führung  der  Geschäfte  die  Pforte  ebensowe- 
nig ;  zehn  Jahre  lang  führte  Ferriol  dieselben,  ohne  je  Au- 
dienz erhalten  zu  haben.  Drey  Monathe  nach  dem  im  Bos- 
poros  erlittenen  Schimpfe  erhielt  er  ein  Chatt-scberif  für 
dieGeistlichen  unclMtssionäre,dem  vomGrafenOettiogen 
zu  gleicher  Zeit  erhaltenen  ganz  gleichlautend K  Als  Fer- 
riol zehn  Jahre  hernach  wirklich  denVerstand  verlor,  ant- 
wortete der  damahlige  GrossweHr  dem  Dolmetsch  Bru, 
dem  Verwandten  Voltaire*s  %  der  ihm  diese  Nachricht 
brachte ,  dass  der  Bothschafter  n'ärrisch  geworden,  mit 
türkischem  Phlegma :   ^Er  war  es  schon,  als  er  hieher 

■)  Flafsan  IV,  p.  17a  und  Simpert't  Diartnm  S.  263.  FUasan  erzahlt 
blost  Hie  Ausstattung  der  Jacht ,  Simpcrt  aber  ancb  den  dazu  sich  zugezo* 
^enen  Schimpf.  ^)  Das  Chatt-scherif  m  La  Motra^e  I.  p.  277 ,  vie  das  des 
Grafen  Oetlinpen  vom  letzten  Tage  des  Rebiul -achir.  Inu  grossen  Inscha 
Bami's  Nio.  468  ein  Schreiben  des  Grosswcfirs  an  Ferriol,  doss  seinem  Wun- 
ache,  nicht  durch  den  Kaimakam  Osmanpascha  die  Geschfifte  zu  verhan- 
deln,  nicht  willfahrt  werden  könne,  und  Nro.  4^4  •»"  anderes,  den  fran- 
züsisclien  Kaufleuten  gleiche  BehandluneTi  wie  den  tenezianiacken  ,  zuii- 
chcrod.  «;  üisloire  de  Chiirles  XII.  L.  Y. 
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^häm.^  Herr  von  Ferriol  war  der  letzte  französische 
Bothschafter,  welcher  darch  Hitze  und  Unbesonnenheit' 
das  von  den  Türken  wider  die  Franzosen  gefasste  Vor- 
\  nrtheilbestätigte,  und  eben  desshalb  so  unglimpflich  be- 

handelt ward,  als  seineVorfahren,  die  beyden  de  la  Haye, 
Vater  und  Sohn ,  die  Herren  von  Nointel  und  Guillera- 
gues,  bey  den  in  deqn  vorigen  Bande  *  erzählten  Strei- 
tigkeiten mitKöprili  und  in  dem  Bangstreite  der  Soffa. 
Wacker  wie  sein  Degen,  den  er  sich  nicht  nehmen  las- 
sen wollte,  hatte  Herr  von  Ferriol,  ehe  er  Bothschafter, 
sieben  türkische  Feldzüge  als  französischer  Commissär 
bey  Tököli  im  Lager  des  Sultans  und  Grosswefirs  mit- 
gemacht ,  und  dennoch  mit  den  Sitten  derselben  sich 
weniger  bekannt  gemacht,  als  mit  ihren  Trachten,  die 
er  durch  einen  Mahler  abzeichnen  Hess  ,  und  die  als 
Abbildung  des  türkischen Hcif es  herausgegeben,  bis  zur  Er- 
scheinung des  Prachtwerkes  d*Ohsson*s  die  beste  Quelle 
geblieben.  Besser  als  die  französischen  Bothschafter  ver- 
1703.  standen  sich  damahls  die  englischen  auf  die  Behandlung 
'  der  Minister  der  Pforte.  Als  dem  englischen  Bothschaf- 

ter Paget,  dem  Vermittler  des  Carlowiczer  Friedens,  der 
Ritter  Sutton  nachfolgte ,  zeichnete  ihn  der  Sultan  da- 
durch aus,  dass  er,  wie  vormahls  Suleiman  H. ,  dem  Both- 
schafter selbst  antwortete:  „Die  Engländer  sind  unsere 
„guten  und  alten  Freunde,  und  wir  werden  ihnen  bey 
„jeder  Gelegenheit  Beweise  geben,  dass  auch  wir  in  der- 
„selben  Stimmung.  Wir  werden  vorzüglich  dem  König 
„unsere  Erkenntlichkeit  für  seine  freundschaftliche  Ver- 
„mittelung  und  das  Vertrauen,  das  wir  in  seine  Freund' 
„Schaft  setzen ,  zu  beweisen  suchen^  ^. 
Bagtua's'und         Nach  dem  Uebcrblicke  der  christlichen  Bothschafter 
lo/iflife/f^eV^iii^d  VeWiältnisse  mit  den  europäischen  Mächten  blei- 
siMund^a'^^^  nur  noch  die  asiatischen  und  moslimischen  zu  er- 
rokko,      wähnen  übrig,  und  auch  Ragusä,  welches,  wiewohl  christ- 
licher Religion  und  in  Europa  gelegen,  doch  durch  tür- 

'  •)  S.  39,  40,  175,  176,  263,  371.  J»)  RMchi4  I.  Bl.  aöi.  L«  Motraye  I. 

S.  ag^.  In  der  descrisione  compendiosa  hUtoricn  dt  quanto  piu  curioto  e  se- 
gutta  nelV  anno  17041  von  Benai;1ia  (1705),  befindet  sich  eine  Kupfcrtafelj-wo 
eine  Audienz  de«  franz.  Bothtchafters  vorgestelU  ist,  dem  der  Sultan  münd- 
lich lagt ,  er  werde  sich  nicht  wider  den  Kaiser  aufhetzen  lassen  ,  was  ein 
blofter  Spa^i  und  keine  Wahrheit  hat,  da  Ferriol  nie  zur  Audienz  kam. 
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hische  Schntzherrschafk  das  die  RagaaSer  als  Zwitter 
brandmarkende  Icvantiniache  Sprichwort  verdiente  ■. 
Von  dem  schon  seit  mehreren  Jahren  ausständigen  jähr- 
lichen Tribute  Ragusa*s  von  zwölftausend  fünfhundert 
Ducaten  waren  schon  vor  sieben  Jahren  bloss  fünf  und 
achtzig  Beutel,  und  seitdem  während  des  Krieges  nichts 
weiter  entrichtet  worden ;  da  aber  nun  mit  dem  Frie- 
den von  Carlowicz'^  die  Möglichkeit,  den  Tribut  wieder 
einzutreiben ,  eingetreten  war ,  wurde  den  von  Ragusa  ^«*«rrem 
angekommenen  Bothschafcern  der  Kammerer  Muefin  JvBiiu  1700. 
Mustafa  als  Commissär  beygeordnet,  um  deH  Tribut  von 
Ragusa  zu  erheben  ^.  Noch  schlimmer  erging  es  später 
den  Gesandten  Guriers,  weiche  im  asiatischen  Schlosse 
der  Dardanellen  eingesperrt  wurden,  weil  sie  statt  Tri« 
bnt,  nur  achtSclaven  und  vierScIavinnen  als  Geschen- 
ke gebracht  hatten^.  Aus  Persien  war  der  Gesandte  Mo- 
hammedpascha,  welcher  mit  der  Kunde  des  Carlowiczer 
Friedens  gesandt  worden^,  mit  dem  Antwortschreiben 
des  Schachs  und  des  Chans  der  Chane  an  den  Sultan 
und  den  Grosswefir  zurückgekommen.  Er  war  an  den 
Ufern  des  Arpatschai,  der  damahls  die  Gränze  zwischen 
Persien  und  der  Türkey,  von  einem  Mihmandar  und 
zweyhundert  Reitern  empfangen,  über  Eriwan,  Nach- 
dschiwan,  Tebrif,  Sultania,  Kum,  Kafchan  nach  Issfa- 
han  geleitet  worden;  hatte  dort  während  seines  Aufent- 
haltes von  vierMonathendreymahl  den  Schah  gesehen, 
und  war,  mit  Gold  und  Teppichen  beschenkt,  zurück- 
gekommen ^.  Vielleicht  hatte  er  auch  geheime  Aufträge 
wegen  des  vormahligen  Statthalters  von  Bagdad,  Ismail- 
pascha,  welcher  vormahls  Janitscharenaga ,  Statthalter 
in  Rumili,  dann  Kaimakam  an  der  Pforte,  Statthalter 
von  Aegypten  und  zu  Bagdad ,  vom  Grosswefir  Husein 
Köprili  abgesetzt,  und  als  Statthalter  nach  Wan  ernannt, 
seinen  Kopf  nicht  sicher  glaubte,  und  eines  Nachts  nach 

')  Non  siamo  Christiani,  non  siamo  Ebrei ,  mn  poveri  Raguiei.  ^)  Das 
Schreiben,  wodurch  der  Groitweiir  die  Republik  vom  Frieden  verständi- 
get, und  in  Betreff  der  Abgrinsunf;  an  den  Statllialter  von  Bosnien  wei* 
set,  im  grossen  Inscba  Rami's  Nro.  4^  ')  Raschid  1.  Bl.  353.  ^)  Derselbe 
Bl.  369.  *)  Das  Schreiben  des  Grosswefir*  an  den  Bothscbafter  Mohammed- 

Sascha  in  Rami's  Uischa  Nro,  3i.    0  Gescb.  auf  der  Berliner  Bibli  14 ro.  75 
L  i53.  Der  Verfasser  war  ein  guter  Freund  dei  BotbschaAera. 
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Persien  entflohen  war,  wo  er  im  folgenden  Jahre  atarb  ^. 
Nach  KaraMohammedpascha*8  Zurückkunft  aus  Persien 
erschien  während  der  GrosswefirschaftHuseinköprili^s, 
und  unmittelbar  vor  der  Absetzung  von  selber,  derUeber- 
bringer  eines  Schreibens,  nicht  vom  Schah,  sondern  vom 
Chan  der  Chane,  Mirfa  Mohammed Mumin  Chan^  mit 
Geschenken  und  mit  dem  Ersuchen,  dass  es  persischen 
Predigern  erlaubt  seyn  möge,  an  den  Grabstätten  Aii*s 
und  Husein's  zu  wohnen,  und  die  Dome  derselben  auf 
persische  Kosten  auszubessern  ^ ;  als  Geschenke  für  den 
Grossweßr  brachte  er  in  der  beliebten  tatarischen  Neun- 
zahl neun  goldgestickte  Tischzeuge,  neun  Shawle,  neun 
Stücke  zottigen  Atlas ,  neun  Stücke  Sammt,  neun  Stücke 
aufgeworfenen  Kottun ,  neun  Stücke  einfachen  Kottun , 
nenn  Stücke  Atlas  von  Tebrif,  neuuMiskale  reiner  Berg- 
mumie, neun  Bezoare.  Der  Grosswerir  entgegnete  die- 
selben mit  drey  rothgestickten  Soffaüberzügen  aus  Tu- 
nis, drey  ebenfalls  dort  gestickten  rothen  Soffaüberzü* 
gen  mit  Quasten,  einem  grossen  zu  Tunis  gewirkten  ro- 
then Pilgermantel,  vier  zuChios  verfertigten  Soffaüber- 
zügen von  weissem  Grunde,  welchem  das  Sechseck  des 
Siegels  Salomon*s  mit  vielfarbiger  seidener  Randeinfas- 
sung eingewebt  war,  mit  einem  grossen  Zelte  von  Mar- 
din,  dessen  Grund  roth  und  violet,  der  Rand  mit  viel- 
farbigen Nischen  gewirkt  war,  mit  drey  Teppichen,  de- 
ren Grund  blau,  der  Rand  grün  mit  Seide,  zuKandilli 
gearbeitet,  mit  drey  vergoldeten  und  geschnitzten  ägyp- 
tischen Bögen,  nach  dem  Geschmacke  des  ägyptischen 
Joseph,  mit  einer  Stockuhr  aus  Ebenholz,  das  mit  Sil- 
ber beschlagen,  auf  den  vier  Seiten  mit  Glas  versehen 
war  ,  mit  einem  vergoldeten  Fernrohre,  das  achtmahl 
zum  Herausziehen  ,  mit  drey  Rennpferden  und  zwey 
edlen  ^.  So  wechselten  die  persischen  und  türkischen 
Grosswefire  die  glänzendsten  Muster  der  Natur-  und 
Kunsterzeugnisse  ihrer  Länder  durch  diese  Sendung 
aus.  Das  Schreiben  ward  freundlich  und  mit  der  Yer- 

*)  RaRchid  I.  Bl.  2680.  289.  ^)  Der  Inhalt  des  Schreibens  erhellet  bloHS 
an«  der  abschlägigen  Aptwort  des  Grofswefirs  an  den  Chan  der  Chane  in' 
Bami's  Inscha  Nro.  33,  und  des  Kiajabeg  an  den  Gesandten  selbst  Nro.  34« 
<")  Gesch.  auf  der  Berliner  Bibl.  Nro.  yS  fil.  173  u.  174. 
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Sicherung,  dass  persische  Pilger  an  den  Grabstätten 
der  beyden  Imame^  wie  zu  Mekka  allen  Schutz  finden 
sollen,  dass  jedoch  weder  von  ihrem  bleibenden  Auf- 
enthalte dort,  noch  von  der  Ausbesserung  auf  persi« 
sehe  Kosten  die  Rede  seyn  könne,  beantwortet.  Jetzt, 
da  der  Friede  die  Ruhe  des  Inneren  verbürge,  werde 
man  selbst  daran  denken.  Im  Geiste  der  letzten  Re- 
densart wurden  auch  zwey  Schreiben  des  Herrschers 
von  Fes  und  Marokko,  Mulai  IsmaiPs,  beantwortet, 
welcher  in  Streitigkeiten  mit  Algier  lag.  ^Nach  nun 
„hergestelltem  Frieden  sey  der  Flor  der  Länder  und  der. 
„Unterthanen  Beruhigung  erster  Zweck*^  *•  Wohl  that 
die  Erhaltung  des  Fdedens^  von  aussen ,  mit  Russland  ^ 
Oejsterreich«  Pohlen,  Venedig  und  Persien  noth,  da  das 
Reich  durch  innere  Unruhen  zerrissen  ward,  an  der 
persischen  Gränze  zu  Bassra ,  in  Arabien,  Aegypten,  zu 
Tripolis  an  der  afrikanischen  Rüste  und  in  der  Krim* 

Abwärts  von  den  Ruinen  Babylon*s  und  den  nicht  Feldzug  vH- 
weit  davon  entfernten  Wallfahrten  mohammedanischer 
und  besonders  persischer  Pilger,  liegt  am  Ufer  des 
£uphrat*s  der  Ort  Rumahije,  in  dessen  Nähe  vier  Stun- 
den östlich  ein  Canal  quer  über  die  zwischen  dem  £u- 
phrat  und  dem  Tigris  gelegene  Landstrecke  nach  dem 
letzten  geht.  Dieser  Canal  heisst  der  Diab  ^.  Von  Ru- 
mahije geht  der  Euphrat  durch  die  Districte  Chaled, 
Kische,  Semewat,  Beni  Malek,  Haske,  Aardschije  nach 
Karna,  wo  er  sich  mit  dem  Tigris  vereint,  und  unter 
dem  Nahmen  des  grossen  Schatt  nach  Bassra  strömt  ^. 
Seit  etwa  dreyssig  Jaltren  waren  die  Dämme  der  Mün- 
dung dieses  Canals  gänzlich  vernachlässiget  worden , 
so  dass  der  Euphrat  mit  Gewalt  in  den  Canal  ausbrach, 
und  das  Binnenland  überschwemmend ,  einen  ungeheu- 
ren Morast,  genannt  Hör  Selamci  bildete ,  von  wo  der 

■)  Das  Schreiben  des  Sultans  im  Insch«  Le  Grand*s  anf  der  kaiserl. 
Hofbibl.  Nro.  4*5;  das  erste  vom  Scheww«!  iiia  (Mars  1701)  türkisch; 
dann  eben  da  IVro.  8  ein  zweytet  arabisches,  aber  im  drohenden  To<le  wi- 
der Marokko,  zu  Gunsten  der  Algierer.  ^)  Auf  d'Anville'f  Karte  des  £a- 
ßhrats  und  Tigris  Zab ;  scheint  derselbe  zu  seyn,  welchen  M  Kinneir  und 
leude  den  Fluss  von  Hye  nennen;  fehlt  auf  den  Karlen  La  Pie's,  welche 
hier  überhaupt,  so  wie  die  M.  Kinneir's,  Vieles  zu  wünschen  übrig  lässt, 
Mud  besser  sich  mehr  ao  d'Anville  und  Niebahr  gehalten  halte.  ^)  Gesch. 
der  Berliner  Bibl.  Nro.  75  Bl.  170* 
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Flass  dann  sich  wieder  nach  seinem  alten  Rinnsal  nach 
Semewat  wandte.  Aller  Handelsverkehr  nnd  Landan- 
bau war  durch  dieses  Unheil  unterbrochen,  und  die 
Unterthanen ,  ausser  Stande ,  die  ihnen  von  den  Statt- 
haltern abgeforderten  Steuern  zu  zahlen,  flüchteten 
sich  von  den  Dörfern  in  das  Geröhricht ,  und  die  In- 
seln dieses  grossen  Sumpfes.  Ein  gewisser  Abbasoghlt 
hatte  sich  der  Pachten  von  Rumahije,  Kische,  Haske  und  _ 
Beni  Maiek,  ja  sogar  derer  der  Grabstätte  Ali*s  bemäch- 
tiget ,  ohne  dass  er  durch  die  einigemahl  wider  ihn  von 
Bagdad  aus  gesandten  Truppen  vertrieben  werden 
konnte.  Um  Bassra  hatte  der  empörte  Häuptling  des 
Stammes  Muntefik,  der  berüchtigte  Scheich  Maani  die 
Einkünfte  von  Aaradschije  und  Semewat  sich  angeeig- 
net; ein  anderer  Rel;»elle  Abbas  Anuri,  verheerte  das 
Land  zwischen  dem  Euphrat  und  Tigris  umKuds,  Ssol« 
bona,  Sib,  Abade,  Baschije  und  Hurije,  und  der  Räu- 
ber Selman  belagerte  Nedschef  **.  Unter  diesen  Anfüh- 
rern des  von  den  bisherigen  Statthaltern  Bagdad*s  frucht- 
los bekämpften  Aufruhres 'waren  über  hunderttausend 
Araber  in  Waffen  ^,  und  zu  Dorak,  östlich  von  Bass- 
ra, standen  vierzigtausend  Perser,  auf  deren  Unter- 
stützung die  Rebellen ,  und  besonders  der  persische 
Chan  von  Bassra  zählten ;  denn  wiewohl  vormahls  der 
persische  Chan  Feredschullah,  umxlem  Scheich  Maani, 
mit  dem  er  sich  zertragen ,  den  Besitz  von  Bassra  zu 
entreissen,  die  Schlüssel  derStadt  durch  den  vorletzten 
persischen  Bothschafter,  AbulmassumChan,  nach  Con- 
stantinopel  gesandt  hatte,  so  war  Bassra  doch  jetzt  in 
den  Händen  des  vom  Schah  an  Ferredschullah*s  Stelle 
als  Statthalter  Bassra*s  ernannten  Daud  Chans.  Um 
diesen  höchst  gefährlichen  Aufruhr  zu  stillen ,  vereinte 
der  neue,  tyrannische,  aber  energische  Statthalter  von 
Bagdad,  Daltaban  Mustafa,  als  Serasker  unter  seinen 
Fahnen  die  Truppen  der  Statthalterschaft  von  Diabekr 
unter  den  kurdischen  Begen  von  Palu ,  Egil ,  Tscher- 
muk,  Dscheble,  Mehran,  Chafu,  Dschefire,  Amadia  ^, 

*)  Geschieht«  aaf  der  Berliner  Bibl.  Nro.  75  BL    170.   ^)  Raschid  I. 
Bl.  a57  Z.  I.   «)  Eben  da  Z.  3. 
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die  Lehenstruppen  des  Statthalters  von  Mossnlt  Schehr- 
for,  Siwas,  Amasia,  Meraasch,  Biredschik,  Karaman  , 
die  Janitscharen  von  Bagdad  und  die  Lewende ,  nach* 
dem  er  die  Meuterey  derselben  mit  Geld  gestillt,  und 
in  der  Gegend  von  Siwas  und  Tokat  freywillige  Sipahi 
und  Silihdare  geworben,  von  denen  jeder  ausser  dem 
taglichen  Unterhalte  sieben  Aspern  der  Mann,  der  Offi- 
cier  (Kiaja)  fünfzehn,  die  Aga  zwanzig  Aspern  Zulage 
erhielten  \  Mohammedpascha  Aschdschifade ,  d.  i.  der 
Sohn  des  Koches,  welcher  in  den  letzten  Kriegen  als 
Capitän  der  Donau  die  Flotte  derselben  befehliget  hat- 
te, baute  zu  Biredschik  mit  dem'aus  den  Bergen  von 
Meraasch  zngeführten  Bauholze  sechzig  Tschaiken, 
welche  dem  zum  Befehlshaber  von  Bassra  ernannten 
Alipascha,  dem  Bruder  des  Statthalters  von  Haleb,  un-» 
tergeben  waren.  Von  Bagdad  segelten  fünfzig  Fregat- 
ten, dreyssig  Flösse,  auf  denen  fünfzehn  grosse  Bela* 
gerungskanonen ,  scharfe  Metzen^,  dreyssig  Falkau- 
nen,  vier  Mörser;  der  Beglerbeg  von  Siwas,  Mustafa- 
pascha, befehligte  den  Yortrab  des  Heeres,  welches 
vom  Serasker  Daltaban  Mustafa  angeführt,  Ende  Jän- 
ners von  Bagdad  aufbrach.  Ober  Bumahije  zu  Suweita  (9-  Schaalan 
kam  es  zu  einer  Schlacht,  deren  Denkmahl  der  von29.Jäna.'i7oi. 
tausend  Araberschädeln  gebildete  Hügel  ^  Das  Gerücht, 
welches  die  vierzigtausend  Mann  des  osmanischen  Hee- 
res den  Arabern  als  einmahlhundert  fünfzigtausend  zu- 
trug, rührte  ihre  Häuptlinge  und  besondek-sden  Scheich 
Maani,  unter  dessen  Huth  sich  auch  der  wieder  mit 
ihnen  ausgesühnte  persische  Chan  Feredschullah  be- 
fand \  Sie  unterhandelten  durch  den  Rebellen  Ab- 
dusch-schan,  den  Scheich  des  arabischen  Stammes  Be- 
ni  Adam  ^  Zum  Beweise,  dass  es  aufrichtig  gemeint, 
übernahm  dieser ,  dem  Heere  als  Wegweiser  zu  dienen 
durch  die  Sümpfe  und  Inseln  nach  Bassra,  und  der 

•)  Racchtd  I.  Bl.  a56  L  Z,  ^)  Saljeme/l  Raschid  I.  Bl.  iSj  und  Gesch. 
der  Berl.  Bibl.  Nr.  75  Bl.  167  nur  4  scharfe  Metzen,  dafür  aber  9  Coule- 
Trinen ,  4^  Kanonen  zur  Jagd  von  Schiffen  (Kogusch) ,  und  3ao  för  Ha- 
gelgeschütz (Satschma).  *^)  Raschid  I.  Bl.  360.  Otter  voyages  T.  II.  p.  ao6*. 
Derselbe  spricht  S.  ai3  auch  Ton  dem  obigen  Moraste  aaour»  ^)  Raschid  I. 
ßl.  258.  •)  Derselbe  Bl.  257. 

VII.  5 


34 

»  ^^ 

Chan  Feredfichnllah  sandte  die  durch  seinen  Neffen  auf- 
gefangenen  Briefe  DaudChan*8  vonBassra  ein  \  So  er- 
gab sich  Korna,  sobald  das  osmanische  Heer  vor  dem- 

17.  Ramafan  gelben  erschien  ^  wo  der  zum  Statthalter  von  Bassra 

I I 12  ^^ 

a5.Febr.x701. ernannte  Alipascha  als  Befehlshaber  zurückblieb.  Der 

Chan  von  Bassra,  welcher  mit  den  persischen  Trappen 
zu  Rurdelan,  gegenüber  von  Makam  AU,  gestanden, 
zog  sich  auf  die  Nachricht  vom  Falle  Korna^s  zurück, 
der  Chan  von  Huweife,  Feredschullah ,  kam  huldigend 
ins  türkische  Lager ,  und  sobald  das  Heer  in  der  Nahe 
von  Bassra,  kamen  der  Bichter,  der  Mufti,  die  Seide, 
die  Ulema  demselben  glückwünschend  entgegen.  Ali* 
pascha  wurde  von  Daltaban  feyerlich  als  Statthalter 
3oi  Ramafanyon  Bassra  iustallirt ,  und  der  Feldzug  von  Diab,  wie 
io.Marzi7oi.  derselbe  nach  demCanale  heisst,  von  dessen  Ausbruche 
alles  Unheil  her  datirte,  war  glücklich  vollendet  ^.  Aus- 
ser den  vielen  tausend  im  Hügel  von  SuweiCa  zusam- 
mengeschichteten AraberkOpfen ,  kostete  dieser  Feld- 
zug noch  den  des  Pascha  von  Diarbekr,  Mohammed 
des  Schnurbartes,  welchen  Daltaban  bey  der  Pforte  ver- 
klagte, dass  er  die  Meutefey  der  Janitscharen  begün- 
stiget. Der  vormahlige  Oberststallmeister,  der  kleine 
Hasan ,  brachte  seinen  abgeschnittenen  Kopf  an  die 
Pforte  «. 
Die  t^igtr^  Bis  zur  Zeit  der  Grosswefirschaft  des  dritten  Kö- 

/)rtf  SwrTJn«!  pnli  war  jährlich  dem  Emirul-hadsch  (Führer  der 
t^^M^kka,  Pilgerkarawane  nach  Mekka)  aus  dem  Schatze  von  Da- 
maskus die  Summe  von  drey  und  zwanzigtausend  neun 
und  zwanzig  Piastern  übergeben  worden,  um  dieselbe 
unter  die  Stäm-me  der  zwischen  Syrien  und  Arabien 
gelegenen  Wüste,  die  Beni  Maamur,  Wahidan,  Ssa* 
mar,  Ghafa  und  andere  zu  vertheilen.  «Seit  zwanzig 
Jahren  wurden  jährlich  zwanzigtausend  siebenhundert 
vier  und  dreyssig  Piaster  unter  dieselben  vertheilt,  und 
jüngst  war  die  Summe,  womit  jährlich  die  Sicher- 
heit der  Pilgerkarawane  von  den  arabischen  Stämmen 

■)  Buscbid  1.  ßl.  a58.  ^  Derselbe  Bl.  170.  «)  Derselbe  B).  i58  u.  iSg. 
Defterdar  Bl.3gi  zwey  Scbreiben,  vrelcbe  ebenralli  die  Sicberbeit  derStra«- 
•en  von  Bassra  betreffen,  an  den  Stattbalter  Bassra't,  ^on  3  Jahren  späte- 
r«in  Datum ,  in  Rami's  Infcha  (423)  Kro.  {Sg  u.  460. 
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der  Wfiste  loagekanft  wurde,  auf  einmahlhnndert  eilt* 
tausend  Piaster  gestiegen.  Jüngst  hatte  der  Geiz  des  '     "<<:, 
Scherifes  von  Mekka  nicht  nur  einen  Theil  dieser  Sum-^       '^^' 
me,  sondern  auch  die  Zahl  der  Truppen,  welche  die 
Karawane  begleiteten,  vermindert*.  Ber  letzte  Emi- 
rul-hadsch,  Ahmedpascha,  der  Sohn  Ssalihpascha^s , 
welcher  vielleicht,  um  hierüber  Vorstellungen  tn  ma* 
eben,  aber  ohne  Erlaubnis^  nach  Adrianopel  gekom- 
men ,  war  wegen  dieser  Eigenmächtigkeit  sogleich  hin-* 
gerichtet  worden  ^.  Sein  Nachfolger  war  der  ehemahls 
als  Gesandter  nach  Persien  gesandte   Mohammedpa-^ 
scha,  mit  dem  Beynahmen  Abu  kauk,  d.  i.  der  Vater 
des  Turbans.  Unter  seiner  Führung  wurde  die  Kara- 
wane von  den  obigen  um  einen  Theil  ihres  jährlichen 
Geschenkes   verkürzten  Arabern  ausgeplündert,    und 
derselbe  desshalb  als  Pascha  gebrochen ,  und  auf  sei- 
nen Meierhof  nach  Amasiä  verwiesen  ^;  auch  der  vor- 
vorletzte Emirul-hadsch,  Hasanpascha,  welchem  ein 
Theil  der  Schuld  des   Karawanenraubes  beygemessen 
ward ,  büsste  denselben  zuerst  mit  Verbannungsbefehl, 
und  dann  mit  seinem  Kopfe  ^.  So  grössere  Sorge  wur-  3.  n^dscUh 
de  nun  in  diesem  ®  und  dem  folgenden  Jahre  auf  die  4  d«o!  '170t« 
Absendung  der  SufrCf  das  ist  des  jährlich  von  Con- 
stantinopel  aus  bestimmten  Geschenkes  für  Mekka,  ver- 
wendet. Dieselbe  hat  jedes  Jahr  in  den  ersten  Tagen 
des  Redscheb  mit  grosser  Feierlichkeit  Statt ;  der  Kif- 
laraga  hält  Diwan ,  in  welchem  die  Verwalter  der  kai- 
serlichen Moscheen,  die  Aufseher  der  frommen  Stif- 
tungen,die  Vorsteher  der  Bechnnngskanzley  und  der 
Pachtenkanzleyen  Mekka's  und  Medina*s,  die  Kämme- 
rer,  der  Nischandschi ,   Defterdar,   Reis  Efendi  sich 
versammeln,  die  Surre  auf  Maulthiere  aufladen,  und 
das  Kamehl ,  welches  mit  derselben  feyerlich  auszieht, 
auf  das  schönste  ausschmücken ;  der  Reis  Efendi  bringt 
das  gewöhnliche  Begleitungsschreiben  der  Surre  an  den 
Scherif  von  Mekka  ins  Reine,  der  Defterdar  fertiget 
die  Register  der  Surre,  der  Nischandschi  versieht  die« 

•)  RMchid  I.   Bl.  s55  und  Defterdar  Bl.  383.  >>)  Raichid  I.  Bl.  aSo. 
<)  DerMlb«  BL  a55.  <>)  Derselbe  BL  aS^.  •)  Eben  a«. 
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seihe  mit  dem  Nahmenszuge  deg  Sultans,  in  allem  ze- 
hen  Register,  die  mit  der  Surre  zugleich  in  die  Kisten 
gelegt  werden.  Der  Kiflaraga  übergibt  die  Surre  dem 
Oberststallmeister,  dieser  dem  Führer  derselben.  Fünf- 
hundert Arme  werden  gespeiset ,  und  unter  der  Vor- 
austretung  der  Holzträger  des  Serai  zieht  das  heilige 
Kamehl  aus  dem  Serai.  Die  Surre  beträgt  über  iünT 
und  sechzigtausend  Ducaten  für  die  Armen  von  Mekka 
undMedina  S  Der  Kiflaraga,  als  oberster  Aufseher  der 
Surre  und  frommen  Stiftungen  Mekka*s  sammelte  ehe- 
mahls  dieselbe  von  dem  Ertrage  der  letzten,  und  das 
Geld  ward  in  dem  Zimmer  des  Zimmeraufsehers  in  ei- 
nem besonderen  Kasten ,  welcher  der  Kasten  der  bey- 
den  Heiligthümer  (Mekka*s  und  Medina*s)  heisst^,  auf- 
bewahrt. Während  des  letzten  kandischen  Feldzuges, 
wo  der  Hof  zu  Larissa ,  wurde  die  Surre  von  d^m  Er- 
trägnisse frommer  Stiftungen  von  Kairo  und  Dschird- 
sche  nach  Constantitiopel  geliefert,  und  grösstentheils 
auf  den  ägyptischen  Schatz  angewiesen,  wobey  es  dann 
auch  später  verblieb ,  so  dass  die  in  dem  Kasten  der 
beyden  Heiligthümer  gesammelte  Summe  nicht  über 
fünf  und  zwanzigtausend  Piaster  betrug,  das  Uebrige 
vom  ägyptischen  Schatze  bestritten  wurde.  Jetzt  wurde 
die  jährliche  Geldsendung  noch  mit  einer  Summe  von 
dreytausend  dreyhundert Piastern  vermehrt,  welche  au8 
dem  ägyptischen  Schatze  angewiesen  wurden,  um  die 
Kosten  der  vom  Sultan  neu  angeordneten  beyden  Feste 
der  Geburt  und  Sendung  des  Propheten  zu  bestreiten«, 
wovon  jenes  am  zehnten  Rebiul-ewwel,  dieses  in  der 
Nacht  vom  siebzehYiten  Bamafan  alljährlich  mit  der 
Lesung  der  Ueberlieferung  Buchara*6,  mit  Declamation 
der  zwey  berühmten  Lobgedichte  auf  den  Propheten, 
der  Borda  und  Hemfije,  mit  Rauchwerk  und  Zucker- 
werk, mitKaffeh  undScherbet  gefeyert  ward  ^  Andere 

1^)  In  Bami*«  Inicha  (Hofbibl.  Nro.  AaS)  swey  Schreiben  an  den  Begier- 
he^  von  Damaskus ,  als  Emirul-hadsch  ,  vregen  der  Verpflegutigkkosten 
der  Karawane  Tom  aB.  Dxchemanul- ewwel  iii4;  das  einein  liegendem 
Format  (Mehtub)  gane  olllciel,  das  zweyte  in  siebender  Spalte  {Kahne) 
halb  oflTiciel.  ISro.'  4?  "•  4^-  **)  ^oremein  dolabi.  Geicb.  der  BeH.  Bibl. 
Nro.  75  Bl.  198.  ^)  Das  erste  Schreiben  im  grossen  Inscha  Bami's  enthalt 
^iic  Weisung  an  den  Scherif  von  Mekka ,  über  die  Feyer  dieser  beyden 
Fette  im  Hause  Chadiacba's ,  die  Anordnung  derselben  in  Bascbid  I.  BL  259. 
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Ausgabe  für  Mekka  erheischte  die  Erneuerung  des  Ue- 
herzuges  der  Kaaba  und  die  neue  Fassung  des  heiligen 
Steines,  welchem  die  Fussstapfen  Abrahann*s  eingedrückt 
sind,  und  welcher,  wie  der  schwarze  Stein  der  Kaaba, 
ein  vom  Himmel  gefallener  ^  Die  alte  abgenützte  Sil- 
bereinfassung mit  £rde  gefüllt,  die  mit  dem  Wasser  des 
heiligen  Brunnens,  Semfem,  geknetet  worden,  brach- 
te der  Commissär  Ibrahim  £fendi  zur  grossen  Freu- 
de des  Sultans  zurück.  Des  Sultans  frommer  Sinn  be- 
schrankte sich  nicht  auf  das  Heiligthum  von  Mekka , 
derselbe  stiftete  auch  in  der  Moschee  der  BenOmmeja 
zu  Damaskus  eine  grosse  Kampferkerze  an  der  Grab- 
stätte des'  Hauptes  des  heiligen  Joannes  K  Zur  Füh- 
rung der  Karawane  war  neuerdings  der  Sandschak  von 
Dschidda,  Suleimanpascha,  ernannt,  dann  aber  dem- 
selben bloss  die  Würde  als  Scheich  des  Heiligthumes 
von  Mekka  übertragen,  und  Arslanpascha  ^  von  Tri- 
polis in  Syrien  zum  Emirul-hadsch  bestimmt  wor- 
den ^«  Der  Scherif  Von  Mekka ,  Saad ,  welcher  mit  «eig- 
nem Bruder  Ahmed  schon  so  lange  die  Geschäfte  ge- 
führt, verzichtete  nun  selbst  auf  seine  Stelle  zu  Gun- 
sten seines  Sohnes  Said,  der  ihm  als  Scherif  nachfolg- 
te ^  Kurz  vor  seinem  Abtritte  hatte  er  noch  einem  Ge- 
sandten des  Imams  von  Jemen  an  den  Sultan  seine  Be- 
glaubigungsschreiben und  Geschenke  weggenommen , 
welcher  von  Adrianopel  mit  tausend  Piastern  Reisegeld 
nach  Mekka  zurückgesandt  ward.  Drey  andere  Sehe- 
rifeMekka's,  welche  sich  zu  Kairo  befanden,  nähm- 
lich:  der  Scherif  Ahmed,   Sohn  Chalirs,   der  Scherif 


«»)  Ge^ch.  der  Beil.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  187.  Raichid  1.  Bl.  266.  Dcflerdar 
Bl.  402.  ^)  Rascbid  I.  Bl.  aoo  Wiewohl  dasselbe  von  den  bysantinischeii 
Kaisern  nach  Conslantinopel  übertragen  worden ,  und  in  einigen  Exempla- 
ren nach  Europa  gekommen,  wie  der  Kanzler  des  Joanniter  >  Ordens , 
Caorsin,  sehr  naiv  erzählt,  behauptet  die  Grabslälte  noch  den  Anspruch, 
dasi  es  noch  dort.  ^)  Schreiben  des  Grosswefirs  an  diesen  Arslanpascha, 
all  Statthalter  von  Damaskus  und  Emirul-hadsch  in  Rami*«  grossem  In- 
«cha  Nro.  212,  ai3,  214,  2i5.  ^)  Raschid  I.  Bl.  269  1.  Z. ,  und  in  Rami's 
Inscha  das  vierte  Schreiben.  Die  ersten  zwanzig  Nummern  dieses  Insclia 
sind  alle  Schreiben  de«  Grosswefirs  an'  den  Scherif  von  Mekka ,  Saod  , 
und  seinen  Bruder  Ahmed,  über  die  Pliindermis  der  Karawane,  die  Ein- 
begleitung  der  Surre,  die  Nachricht  der  glüpklich<»n  Ankunft  u.  s.  w. ,  und 
an  den  Fahrer  der  Surre;  Nro.  21  aber  ein,  dreyssig  Jahre  früher  an  den 
Führer  der  Surre,  i.  J.  1081  (1670)  erUMenes.  *)  Raschid  1.  Bi.  a68.  G«sch. 
der  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  199. 
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Abdullah,  Sohn  Haschtm's,  und  der  Scherif  Jahja, 
Sohn  BereKiat*s  wurden  mittelst  Pfortenbefehl  nach 
Constantinopel  gefordert,  wo  die  beiden  ersten  bald 
nach  ihrer  AnKuuft  starben,  der  dritte,  wieder  nach 
Kairo  zurückzukehren,  Erlauhniss  erhielt  \  So  waren 
jetzt  die  Geschäfte  der  Pilgerkarawane,  der  Surre  und 
des  Heiligthumes  von  Mekka  in  Ordnung  gebracht, 
-^^^/"«n  In  Aegypten   war   der  Statthalter  Huseinpascha 

ßtaaten  6erii- durch  d^u  Kiaja  seiues  Vorfahrs  Ismail,  durch  KaraMo* 
^'^^'  hanimedpascha,  ersetzt  worden.  Huseinpascha,  im  be- 
ständigen Kampfe  n(iit  den  arabischen  Stämmen  des 
oberen  Aegypten*s  ,  die  er  bis  in  die  Oasis  verfolgte  '^f 
hatte  übel  gewirthschaftet.  £r  war  nicht  nur  von  den 
vierzigtausend  Erdeb  GMreide ,  welche  der  Statthalter 
Aegypten*s  jährlich  zum  Unterhalte  Mekka's  abliefern 
musste,  vier  und  dreyssigtausend,  sondern  auch  dem 
Schatze  neunhundert  vier  und  vierzig  ägyptisciie  Beu- 
tel, und  vom  ausständigen  Truppensolde  zwölftausend 
achthundert  neun  und  siebzig  Aspern  schuldig  geblie* 
ben  ^.  Er  hatte  ausserdem  die  Landereyen,  von  deren 
SLrträgnisse  die  jährliche  Besoldung  jder  Paschen  Statt- 
halter, mit  achtbaib  Beutel  des  Monathes,  bestritten  ward, 
auf  ganze  acht  Jahre  in  voraus  hintangegeben  ^.  Der 
neue  Statthalter  erhielt  den  Befehl  %  diese  Rückstände 
einzutreiben )  und  um  das,  von  seinem  Vorfahr  hintan- 
gegebene Erträgniss  der  für  die  Besoldung  des  Statthal- 
ters bestimmten  Landereyen  hereinzubringen,  wurde 
ihm  mittelst  kaiserlichen  Handschreibens  die  Statthal- 
terschaft auf  volle  fünf  Jahre  verliehen.  Husein ,  der 
vorige  Statthalter,  und  dessen  Kiaja  wurden  in  die  bey- 
den  Gefängnisse  gesetzt,  welche  zu  Kair-o  der  Aufent- 
halt abgesetzter  Statthalter  und  ihrer  Handlanger,  das 
eine  das  Köschk  Jusi{f»  ^,  das  andere  das  Schweisshaus  ?, 
jenes  als  Erinnerung  an  den  Kerker  des  ägyptischen 


Jasaft  B|.  196  u.  192.  ^)  Eben  dt  Bl. 

«)  Im  In- 


*)  Gesch.  Aegypten't  vom  Sohne  Jasaft  B|.  196  u.  107.  ^)  El 
195.  «)  lUachid  I.  Bl.  25a.  ^)  Gesch.  det  Sohnes  Jusufs  Bl.  107. 
seht  R.imi*s  auf  der  kaiserl.  Hofbibl.  Nro.  4^3  sind  mehrere  ächre'ihen  dee 
Grosswefirs  an  diesen  Sutthalter,  nähmlich  Nro.  so4«  ao5  u.  ao6  über  ei- 
nen vom  Pasch«  Dschidda'4  sa  entrichtenden  Rückstand,  und  an  den  leta- 
ten  Nro.  ao7  ;  wieder  nach  Kairo  Nro.  aoSa.  aop;  über  die  Lieferungen  Nro. 
^82,  a85  und  3o5 ,  alle  y.  J.  1114  (170a)  und  in  meinem  grossen  Insch« 
f9ro.  i85.  0  Kaßri  Jusuf,  l)  jirak  chane,  Gesch.  dei  Sohne«  Jusufa  fil.  1(^7, 
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Joseph ,  dieses  als  das  Haus  der  Folter ,  das  mit  dem 
Schweisse  Gold  anspresste.  Kara  Mohammed  ,  welcher 
vormahls  als  Kiaja  des  Statthalters  Ismail ,  von  dessen 
Nachfolger  Hasein  auch  in*s  Haus  des  Schweisses  ge- 
setzt worden  war,  Hess  zwar  auch  den  Kiaja  seines 
VorFahrs  im  Hause  des  Schweisses  foltern*,  benahm 
sich  aber  so  edler  gegen  Hasein  selbst «  indem  er,  statt  v 
sich  an  ihm  für  erlittene  üble  Behandlang  zu  rächen, 
das  von  demselben  ausständige  Korn  ablieferte ,  und 
für  seine  Befreyung  thätigst  wirkte  K  Kara  Mohammed, 
der  in  Aegypten  den  seltenen  gnten  Nahmen  eines 
sanftmüthigen  und  grossmüthigen  Statthalters  hinter- 
liess  ^  ,  regelte  auch  den  verschlimmerten  Curs  der 
Münze,  nach  welchem  der  leichte  oder  Löwenpiaster  ^ 
statt  zn  vierzig  za  sechzig,  der  schwere  oder  schwarze 
Piaster®  statt  zu  sechzig  zu  achtzig  Aspern,  der  leichte, 
mit  dem  Nahmenszuge  des  Sultans  versehene  Duca- 
ten  ^  statt  zu  hundert  zu  hundert  zwanzig,  der' schwe- 
re oder  Ketten -Ducaten  ^  statt  zu  hundert  zehn  zu 
hundert  dreyssig  Aspem  ging.  Er  setzte  den  Lauf  des  ' 
leichten  Piasters  auf  fünf  und  fünfzig,  des  schweren 
auf  fünf  und  sechzig ,  des  leichten  Ducaten  auf  hundert, 
des  schweren  auf  hundert  fünfzehn  Aspern  herunter. 
Nach  Aegypten  kam  jetzt  auch  der  von  Tripolis  ver-  *''*•  >»«'^- 
triebene  Beg  Chalil,  welcher  mit  dem  Beg  von  Tunis, 
Murad,  verbündet,  mit  ein  Paar  tausend  Mann  wider 
Algier  ausgezogen ,  von  den  Algierern  aber  zurückge* 
schlagen,  dann  weder  zu  Tripolis,  noch  zu  Tunis  wie-, 
der  aufgenommen  worden  war.  Nach  seiner  Entfernung 
versöhnte  die  Pforte  die  drey  Raubstaaten  wieder  un- 
ter  einander  \  In  Asien  war  ein  Aufrührer  der  Kurden 
von  Schehrfor  noch  unter  der  Statthalterschaft  Hasan's, 
des  Yorfahrs  Daltaban*s,  mitBeyhülfe  derer  von  Diar- 
bekr  und  HaleL  zu  Paaren  getrieben,  und  der  Auf- 
rührer Bebe  Suleiman  mit  siebzehu  kurdischen  Begen 
hingerichtet  worden  ^  Eben  so  leicht  ward  es  der  Pforte 

«)  0«flo1].  dei  Sohnes  Jasdfc  Bl.  ip?.  ^)  Rascliid  I.  Bl.  aSa.  «)  G«scb. 
d9§  Sohnes  Jatuff  Bl.  169.  ^)  Etedi.  •)  Rtala,  0  Tti^hralL  E)  Jaiäuf,  H)K«« 
ichid  I.  Bl.  a6i.  D«(terd«r  Bl.  39S.  ')  Retchid  I.  Bl  a5a. 
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den  GewalUhaten  ein  Ende  zu  machen ,  womit  zwey 
Häuptlinge,  Nahmens  Ejuboghlr,  der  eine  zu  Aidin,  der 
andere  zuDeniflif  Rleiu-Asien  beunruhigten.  Den  ersten 
Hess  der  Steuereinnehmer  von  Aidin  bey  einem  Gast- 
mahle verrätherisch  erdolchen  **,  der  zweyte,   wider 
welchen  Klagen  in  Menge  eingelaufen  waren,  hatte,  auf 
den  Schutz  des  Vorstehers  der  Emire,  seines  Gönners, 
pochend,  sich  nach  Constantinopel  begeben,., wo  er 
im  Diwan  mit  seinen  Klägern  zu  erscheinen  unver* 
schämt  genug.  Das  Geschrey  der  Bedrückten  bewog 
den,  hinter  dem  vergitterten  Fenster  anwesenden  Sul- 
tan ,  die  Hinrichtung  des  Ajan  von  Denisli  anzuordnen  ^, 
Zur  Ausrottung  turkmanischer  ^  und  anderer  Räuber 
in  Klein-Asien  genügten  die  an  die  Beglerbege  von  Si« 
was ,  Karaman  und  an  den  Sandschakbeg  von  Ilghun 
tindAkserat  erlassenen  Fermane^.  Nicht  so  leicht  zu  lö- 
sen waren  die  verwickelten  Angelegenheiten  der  Krim. 
Die  Krim  und         Sclimgirai,  der  schon  zum  dritten  Mahle  auf  dem 
rw  etgirat.  p^igj^ji  j^j.  Chauschaft  gescsscu,  hake  Alters  und  Schwä- 
che halber  selbst  die  Enthebung  begehrt,  und  seinem 
Begehren  gemäss,  war  sein  ältester  Sohn,  der  Kalgha 
Dewletgirai,  zu  seinem  Nachfolger,  sein  anderer  Sohui 
Schehbafgirai,  zum  Kalgha  ernannt  worden.  Mit  einem 
jährlichen   Ruhegehalte    von    achtmahlhunderttausend 
Aspern  zog  er  sich  auf  seinen  Meierbof ,  in  der  Nähe 
3.  Ramafan  SiUwri  zurück ,  Und  seines  Sohnes  Installirung  hatte, 
25.  März'i6i>9.  nachdem  derselbe  imDorfeGülbaba  bewirthet  worden, 
zu  Adrianopel  mit  der  gewöhnlichen  Feyerlichkeit  Statt 
gefunden  ^  DerKiaja  (Minister  des  Innern)  begleitete 
ihn  mit  der  türkischen  Musik  eine  Stunde  weit.  Er  hatte 
ausser  dem  Bruder  Kalgha  Schehbaf  noch  drey  ande- 
re, Ghafigirai,    Seadetgirai  und   Kaplangirai.    Scheh- 
bafgirai, ein  tapferer,  geistreicher  Mann,  welcher  der 
Pforte  schon  mehrere  Dienste  geleistet,  erregte  durch 
seine  Eigenschaften  des  Bruders  Eifersucht,  der,  um 

/>)  Raschid  I.  B).  3{<).  ^)  Derselbe  Bl.  a6a.  <")  Fermenc  in  Rbtni's  Insclia 
(kaUerl.  Hofbibl.  4^3)  Nro.  220,  225  u.  23i.  ^)  In  lltmi's  Inscha  (kaiscrl. 
Ilofbibl.  423)  Ni-o.  175  aa  den  Sandschakbeg  von  Akserai ,  Nro.  176  an  den 
Beglci'be^  von  Siwas ,  Nio.  177  an  den  ßegierbef;  von  Karaman,  und  Nro. 
I7()  an  den  Sandichnkbee  von  Ilghun.  «)  Raschid  I.  Bl.  2^9.  Deftcrdar  Bf. 
373.  Gesch.  der  Berl,  Bibl  Nro.  75  Bl.  162. 
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seiner  los  zu  seyn,  es  am  sichersten  und  kürzesten  fand, 
iiiu  zu  vergiften  *.  Der  Bruder  GhaHgirai  hiedurch  Rir 
seine  eigene  Sicherheit  besorgt ,  hielt  sich  nicht  ruhig, 
sondern  versammelte  um  sich  die  Noghai  von  Anapa^, 
mit  denen  er  nach  Pohlen  streifte,  und  sich  in  Bessara- 
bien  niederliess,  das  ihm  gehorchte,  dann  dem  Bruder 
den  Gehorsam   aufsagte ,  und  die  Chanschaft  für  sich ,  , 
oder  wieder  für  den  Vater,  Selim,  forderte.  Die  Statt* 
halter  von  Oczakow  und  Kaffa ,  Jusuf  und  Murtefapa- 
sch^,  zogen  mit  dem  Chan  wider  Ghafi;  der  Chan  brach  4.  Sckaaban 
von  Baghdscheserai  auf,   und  lagerte  zu  Kanlidschik  14.  jälilf.'iyox. 
ausser  Ferhkerman  ^  Als  die  NoghaiBn  durch  ihre  Kund- 
schafter erfuhren ,  dass  er  aufAkkerman  zöge,  verstan* 
den  sich    die  Mirfen,  bis  auf  ein  Paar,  zu  gütlicher 
Unterhandlung.    Nach   einigen  Unterredungen  wurde 
ein  Vertrag  zu  Stande  gebracht,  vermöge  dessen,  den 
sich  zum  Gehorsam  fügenden  Noghai,  ihre  Wohnsitze 
in  Bessarabien  und  in  der  Moldau,    im  sogenannten 
Horte  Chalilpascha*s  ^,  zugesichert,  die  Grundsteuer 
aufgehoben  und  nur  das  Achtel  des  Erträgnisses  als  Ze- 
hent,  und  die  Schafgebühr  in  Kraft  blieb.  Die  Stämme 
Ormit  und   Orak  erhielten  jeder  einen ,  von  dem  Ze« 
henterträgnisse  mit  jährlichen  tausend  Piastern  besol- 
deten Richter,  und  für  den  Zehent  des  laufenden  Jah- 
res wurde  die  Summe  von  achtmahlhnnderttausend  As« 

pern  angenommen.  Indessen  lag  Kapiangirai  wider  die    Ramafan 

^•^  1 1 12 

Tscherkessen  zu  Feld,  er  schlug  sich  mit  denselben  zu  Febr.  1701. 

Dschindschik ,  dem  Hauptsitze  der  Noghai  des  Stam- 
mes Jedissan  ^  £s  beseelte  ihn  der  Geist  der  Rache,    SUh.  1112. 
sie  für  das,  was  sie  seinem  vergifteten  Bruder,  Scheh-       "^  *^°'* 
bafgirai,  Uebles  gethan,  durch  Streif  und  Raub  zu  züch- 
tigen ^.  Indessen  wurden  durch  den  Chan  und  seinen 
Bruder  Kalgha  Seadetgirai  von  den,    in  Bessarabien 
angesiedelten  Noghai  achthundert  Familien  nach  der   Moharrem 
Krim  verpflanzt  ^.  Gbafigirai,  welcher  sich  nach  Adria»  Junlul  1701. 

*)  Raschid  T.  ßl.  356.  Deflerclar  fil.  385.  Sebessejcr  Bl.  i8i.  'O  Sebes- 
jejar  Bl.  i83.  «)  Eben  da.  d)  ChalUpascha  Jordi.  •)  Sebesscjar  BI.  184. 
')  Eben  da  Bl.  186.  8)  Uebcr  die  Vcrpflan«unjr  der  Nogbai  au«  ßcss.-irabien 
nach  der  Krim  im  grossen  In^cha  Rami'a  das  Scbreiben  Nro.  91— o5; 
dann  in  Le  Grand'a  Itiacba  (kaiserl.  Hofbibl.  IS'ro.  4^5)  zur  Abhaltung   der 
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nopel  verfugte  * ,  wnrde  nach  Gewahrsam  von  achtzehn 
Tagen  nach  Rhodos  verwiesen  ^.  So  war  denn  die  Krim 
vor  der  Hand  beruhigt.  Zum  Nureddin  ernannte  der 
Chan  seinen  Vetter,  Inajetgirai,  einen  Sohn  Selamet- 
girai*s,  die  Stelle  des  Beglerbeg  von  Or  bekleidete  Meng- 
ligirai  ^.  Von  der  Pforte  wurde  regelmässig  das  Geld 
für  Segbane ,  nähmlich  vierzigtausend  Piaster  für  den 
Chan,  und  viertausend  fünfhundert  für  den  Kalgha  ge- 
sendet ^.  Aber  nicht  lange ,  so  vereinten  sich  Kaplangi- 
rai  und  Hadschi  Merdan  Ali ,  der  Weßr  des  Chans ,  zu 
neuen  Umtrieben  zu  KafTa.  Der  Kalgha,  Seadetgirai, 
erschien,  derselben  sich  zu  bemächtigen.    Da  Hessen 
sich  beyde  als  gemeine  Janitscharen  zu  Kaffa  einschrei- 
ben, und  die  Janitscharen  verweigerten  die  geforderte 
Herausgabe,  indem  sie  eine  Ehrensache  daraus  mach- 
ten, und  fest  bestanden  auf  der  arabischen  Ehrenmaxi- 
me:  dat  Schwert!  nur  nicht  entehrt !  den  Tod!  nicht  Schand 
und  Spott  ®!  Sie  entflohen  beyde  nach  Constantinopel , 
wo  Kaplangirai  in  dem  Schlosse   des   Canals  einge- 
sperrt ^,  Merdan  Ali  nach  Lemnos  verwiesen  ward.  Im 
Schlosse  des  Bosporos  sass  auch  der  Schirinbeg  Ogti- 
nur ,  ein  launichter  Handhaber  der  Rechtsverwaltung  9. 
Endlich  wnrde  auf  Vorstellung  des  Chans  an  die  Pfor- 
te ,  dass  die  zu  grosse  Nähe  seines  Vaters  zu  Siliwri  zu 
Reden  Anlass  gebe,  derselbe  nach  Seres  verwiesen  K 
Später  ward  ihm  erlaubt,  das  Dorf  Funduhli ,  in  der 
Nähe  von  Janboli  zu  beziehen ,  welches  sein  Vater  Be- 
hadirgirai  vormahls  bewohnt  hatte.  Selim  war  siebzig 
Jahre  alt,  und  sehr  mit  der  Gicht  behaftet;  da  ihm  die 
Luft  von  Fundukli  nicht  zusagte,  liess  er  sich  nach  dem 
Dorfe  Dschaghirghan,  in  den  Meierhof  des  verstorbe- 
nen Seadetgirai,  übertragen,  und  da  es  ihm  auch  dort 
nicht  behagte,  nach  dem  Garten  Ahmed*s,  des  Scheichs 

Noghai  Ton  den  pohlUcheo  Grinsen,   nnd  wieder  im  grOMon  Intcha  Nro. 
60  —  70  Briefe  an  den  Chan  v.  J.  iii3  (1701). 

■)  Sebessejar  Bl.  188.  ^)  Raschid  I.  Bl.  aSS.  Sebessejar  Bl.  i85  n.  i8S. 
«)  Sebestejar  BL  iSo.  ^)  Raschid  I.  BL  160  u.  a6a.  •)  En^nar  we  la  el  aar 
et  menifel  we  ia  ea  -  denijet.  Sebessejar  BL  189.  0  'n  Sebessejar  BL  190. 
Kaplangirai  nicht  nach  Rhodos ;  das  Gegentheil  erhellel  aus  Raschid  und 
der  Geschichte  Mohammedgirai's.  S)  In  Set»essejar  BL  186  u.  187  ein  Paar 
Anekdoten  davon.  ^)  Raschid  I.  BL  256.  Sebessejar  BL  i85. 
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der  Derwische  Dschelweii,  \ireleher  an  d^r  Brücke  Kar* 
ghuna,  nicht  JTerue  von  Janboli,  mittelst  eines  grossen 
Wasserrades  aus  derTundscha  drey  Garten  bewässerte, 
und  das  Schöpfrad  so  künstlich  angelegt  hatte,  dass  es 
ausser  der  Gartenwässerung  auch  eine  Mühle  trieb,  und 
mit  dem,  morgenländischen  Ohren  so  süss  tönenden, 
melancholischen  Gestöhne  des  Schöpfrades ,  noch  das 
frohe  Geklapper  der  Mühle  vereinte  ^  AU  es  ihm  auch 
hier  nicht  lange  gefiel,  begab  er  sich,  von  reinerer  Luft 
so  eher  Genesung  hoffend,  nach  dem  hellen  Vogelquell 
auf  die  Alpe  ober  Islemije,  wohin  er  auf  einem,  mit  fünf- 
zig Büffeln  bespannten  Wagen  gezogen  ward  ^.  Hieher 
sandte  ihm  der  Grosswefir  Husein  Köprili  zweymabl  tau- 
send Ducaten  zum  Geschenke,  und  der  Sultan  nebst  tau- 
send Ducaten  einen  Zobelpelz  *^ ;  der  Chan  dankte  für  so 
viele  Huld,erbath  sich  aber  als  grössere  Gnade  die  Los- 
lassung seines  Sohnes,  Kaplan,  aus  dem  Schlosse  des 
Canals,  weil  ihn  sonst  Niemand  der  Seinigen  begraben 
würde.  Die  Bitte  wurde  gewährt.  Selim  verliess  nun 
die  Alpe,  und  sti^  nach  dem,  zu  Islemije  gehörigen 
Dorfe  Dschubukli  herunter.  Als  er  am  folgenden  Mor- 
gen zu  Islemije  eintraf,  ward  er  vom  Richter,  Scheich 
utid  den  Ajan  ehrenvoll  empfangen,  er  besuchte  das 
Thal  der  Schöpfräder,  und  begab  sich  dann  wieder 
in  sechs  Stunden  nach  dem  Vogelquell  auf  den  Gipfel 
des  Berges  zurück,  wo  ihn  der  Verfasser  der  Geschich- 
te der  Krim  seiner  Zeit,  der  Prinz  Mohammedgirai,  be- 
suchte, und  mit  ihm  vier  Tage  verweilte  ^«  Von  hier  5.  nebiui- 
stieg  Selim  wieder  nieder,  und  liess  sich  im  Dorfe  Ki- J|*^^j*  '"^^ 
fildschikli,  das  zu  Saghra  gehörig,  nieder,  von  wo  er 
wieder  nach  Fundukli  zurückkehrte ,  ohne  dass  er  eini- 
ge Erleichterung  seiner  Gicht  gefunden ,  von  derselben 
oder  von  natürlicher  Unruhe  umhergetrieben. 

Die  Unruhen  in  Asien ,  Afrika  und  Europa  waren  j^^priWi  Ein-' 
für  den  seines  Nahmens  würdigen  Köprili  nicht  Hin-   ^^gj"^f^^ 
demiss ,  sondern  Sporn ,  das  Uebel  des  Reichsverfalles  Mirtßnhrief. 

'),Getcb.  der  Krim  unter  Sultan  AVimed  II.  Saltan  Mnttafa  II.  von 
Mohammedgirai  Bl.  iiu  ^)  Gesell,  der  Krim  des  Pri&ztn  Mohammcdgirai 
Bl.  III.  «)  Pteselben.  ^)  Dieselben  Bl.  iia. 
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bis  nn  seine  Quelle  >  die  ErschlafPang  aller  Oriinang 
undZacht,  zu  verfolgen,  and  in  seinen  weisen  Massre- 
geln die  Finanzen  und  frommen  Stiftungen,  die  Flotte 
und  das   Heer,  Aloslimen  und  Christen  zu  begreifen« 
Seine  erste,   nach  geschlossenem  Frieden,    erlassene 
Verordnung  war  zu  Gunsten  der  letzten.  Hiedurch  trat 
er  in  die  Fussstapfen  seines  Vetters,  Röprili  des  Tu- 
gendhaften, welcher  durch  eine,  zunächst  das  Wohl  der 
christlichen  Unterthanen  bezweckende  ,  neue  Einrich- 
tung (Nifami  Dschedid)   zur  Reichsreform  den  ersten 
Anstoss  gegeben.  Sogleich  nach   Unterzeichi^ung  des 
Friedens  wurde  den  christlichen  Unterthanen  Servien*s 
und  des  Banates  die  Kopfsteuer  für  das  laufende  Jahr 
erlassen  ^  In  Europa  wurden  den  christlichen  Unter- 
thanen dreytausend  fünf  und  achtzig  Beutel,  d.  i.  an- 
derthalb Millionen  ausständiger  Kriegssteuer  ^,  in  Sy- 
rien die  Steuer  der  Wintergebühr  für  die  Herden  nach- 
gesehen ^  Zu  Bagdad  wurden  die  verfallenen  Pachten 
durch  den  Secretär  des  Schatzes ,  Dürri  Efendi ,  geord- 
net ^,  das  Erzengniss  der  Minen  von  Maaden,  in  der 
Landschaft  Erferum ,  wurde  hinfüro  ausschliesslich  für 
die  Münze  und  Stückgiesserey  in  Beschlag  genommen, 
und  der  Verkauf  desselben  an  Kaufleute  verbothen  ^ 
Die  in  Verfall  gerathenen  Silbermtnen  von  Sidri  Kaisi 
bey  Salonik  wurden  wieder  in  Thätigkeit  gesetzt ,  und 
weil ,  wegen  der  Lage  am  Meere,  Ueberfall  von  Korsa- 
ren zu  fürchten,  wurden  vierzig,  mit  täglichen  fünfzehn 
Aspern  besoldete,    Segbane    zur  Huth  der  hölzernen 
Palanka  bestellt  ^.  Es  wurde  strenge  Musterung  der  Ja- 
nitscharen  und  Tschausche  befohlen.  Aus  der  Liste  der 
ersten  sollten  alle ,  die  nicht  wirklich  im  Besitze  von 
Soldrollen,  und  die  nicht  wirkliche  Kriegsdienste  ge- 

•)  Raschid  L  BI.  a5o  und  Def^erdar  Bl.  ByS.  Der  Befehl  nach  Temei- 
w«r  in  Rami's  loncha  (kaiserl.  Uofbibl.  4^3)  Nro.  4a3.  ^)  Racchid  I.  Bl.  a^^ 
und  der  Defterdar  Bl.  37a ,  welcher  die  Rubriken  der  Lieferun^sgelder 
nennt:  Ssurssat ,  Bedeti  beldar ,  Bedeli  Fnrun ,  ßedeli  Ordu,  d.  1.  Liefe- 
rungst;elder ,  Ablösun^sgelder  ftir  Backöfen,  Lager  etc.  ^)  Schreiben  an 
den  Statthalter  von  Ilaleb,  das  Kisthlak  (Wintergebühr)  aufhebend  in  den 
Districten  von  Semaan  ,  Harim  ,  Maarret,  Sermin  ,  Dschebul ,  Kassir.  Ra- 
nt's  In^cha  (kaiserl.  Honjibl.  428)  Nro.  250.  '^)  Raachid  I.  Bl.  263.  Defter- 
dar Bl.  397.  •)  Raichid  I.  Bl.  a6o.  Defterdar.  f)  Raschid  I.  BL  a63.  Deller- 
dar  Bl.  3<)8. 


45 

than ,  gestrichen  werden  ".  Für  die  Flotte  war  seit  ih- 
rer letzten  förmlichen  Einrichtung  durch  Kilidsch  Ali 
(Ochiali)  unter  Selim  II.  nichts  geändert  worden,  jetzt 
erhielt  dieselbe  neues  Kanunname.,  wodurch  die  Rang- 
ordnung der  Admiralschiffe,  der  Kapudana,  Patrona 
und  Riala,  und  die  Beförderung  ihrer  Capit'ane  nicht 
bloss  nach  dem  Alter  der  Dienstjahre  geregelt  ward  ^; 
auch  dieses  Kanunname  unter  der  Grossadmiralschaft 
Mezzomorto*s  schon  der  Vorläufer  des,  hundert  Jahre 
hernach  unter  Sultan  Selim  III.  und  der  Grossadoni- 
ralschaft  des  kleinen  Husein ,  bis  in*8  Kleinste  trefflich 
ausgearbeiteten  Kanunname  der  Flotte  und  des  Arse- 
nals ^.  Einen  Beytrag  zur  Geschichte  des  alten  Volks- 
aberglaubens, der  noch  heute  in  Griechenland,  so  wie 
in  Servien  und  Ungarn  fortlebt  ^,  von  Begrabenen  ^ 
die  noch  unter  den  Lebenden  als  Schemen  herumge- 
hen^, geben  zwey  Verordnungen  des  Grosswefirs ,  auf 
zwey  Berichte  des  Richters  von  Adrianopel  erlassen. 
Es  sey  bey  den  Griechen  Gewohnheit ,  berichtete  der 
Richter ,  in  ähnlichen  Fällen  Grabschau  vorzunehmen, 
ob  der  Todte.noch  die  Farben  des  Lebenden  habe,  in 
diesem  Fall  ihm  einen  Pfahl  durch  den  Nabel  zu  schla- 
gen, und  wenn  er  auch  dann  noch  die  Lebenden  beun- 
ruhige, ihm  den  Kopf  abzuschneiden ,  und  vor  die  Füs- 
se  zu  legen.  Der  Grosswefir  ordnete  die  Grabschau  an, 
wiewohl  der  Fall  keinen  Griechen,  sondern  einen  M os- 
lim  betraf  ®.  Die  zweyte  Verordnung  an  den  Polizey- 
Commissär  eines  Viertels  ^  von  Adrianopel  befiehlt 
die  Grabschau  einer  als  Hexe  angegebenen  Mosliminn 
durch  vier  Matronen,  und  befiehlt  im  Falle,  dass  der 
Körper  noch  unverwesen  und  frisch ,  und  Spuren  von 
Hexerey  vorhanden,  den  Einwohnern  des  Viertels  nach 
der  hergebrachten  Weise,  wie  solchem  Uebel  gesteuert 

*)  Der  Fermin  in  voller  Lange  So  der  Geich.  der  Berl.  Bibl.  Nro.  jS 
Bl.  i63 —  166.  ^)  Das  ganze  Kanunname  nirgend»  als  in  der  Gesch.  der  Berl. 
Bibl.  Nro.  75  BI.  179—  i83.  '')  Dieses  musterhafte  Gesetzbuch  des  osmani- 
achen  Seewesens  füllt  in  der  treHTiichen  Reichs<;escbicbte  Nuri's ,  welche  in 
dem  Zeiträume  von  H'inf  Jahren,  von  1109  (179^)  bis  iai3  (1798),  dieneuea 
Einrichtungen  Sultan  Selim's  enthält,  zehn  ganze  Folioblätter.    ^)  in  Grie- 

cbenland  hi^isven  diese  Vampvren  ßpOuxoAaxag  ,  in  Ungarn  Lidert» ,  und 
in  S«rvien  VukoiUak.  «)  Gesch.  der  Berl.  Bibl.  Nr.  yS  Bl.  16a.  *)  Jm  Vier- 
lei ßtkadtck  Sarra/, 
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werde,  abzuhelfen  ".  Köprili's  Eifer  für  Wiederherstel-* 
lung  der  Zucht  und  Ordnung  war,  wie  einerseits  durch 
denKapudanpascha  MezzQoiorto ,  so  andererseits  durch 
den  Mufti  Feifullah,  und  seinen  Sohn,  den  Prinzen« 
lehrer,  begünstigt.  Aus  des  Mufti  Feder  floss  der  an 
alle  Richter  und  Mufti  des  Reiches  erlassene  Ferman , 
wodurch  ihnen  aufgebothen  ward,  darauf  zu  sehen; 
erstens :  dass  die  Imame  und  Chatibe  (Vorbether  und 
Kanzelredner)  in  den  drey  nöthigsten  Stücken,  nähni- 
;  lieh  in  den  Dogn>en ,  der  Lesung  des  Korans  und  den 

Streitfällen  desGebethes,  wohl  unterrichtet  seyen ;  zwey- 
tens:  dass  die  höheren  Professoren  (Muderris),  die  ge* 
bornen  Erben  des  Prophetenthums,fleissig  über  die  Ge-> 
setz-  und  U^berlieferungswissenschaften  lesen,  und 
nach  Ebu  Daud*s  Ueberlieferungsworte  die  drey  ersten 
Erfordernisse  deirWissenschaft  vereinen  sollen,  nahm- 
lieh  :  den  Koran,  die  Sunna,und  die  aus  beyden  erwach- 
sende gesetzliche  Pflicht  ^ ;  drittens :  dass  die  Prediger 
I  auf  den  Kanzeln  keine  Mährchen  erzählen  ;  viertens :  an 

I  den  Elementarschulen  taugliche  Lehrer  angestellt  seyen ; 

fünftens :  alle  Moslimen  bethen,  fasten ,  wallfahrten  ,  AI- 
j  mosen  geben,  ihre  Kinder  im  Koran  unterrichten,  Mo- 

I  scheen  und  Schulen  bauen  sollen.  Um  den  vernachläs- 

sigten Religionsunterricht  wieder  zu  beleben,  wurden 
Scheiche  nach  Rumelien  als  Missionäre  gesendet  ^  Ibra- 
him ,  der  Sohn  des  Mufti ,  der  Lehrer  des  Prinzen  Mah- 
mud, war  bedacht,  den  Geist  der  Sunna  des  Propheten 
zu  erwecken,  indem  er  aus  eigenem  Antriebe  den  Prin- 
a;'ji/Ä..iii2.  xen  im  Pfeilschiessen  übte  **.  Der  erste  Unterricht  des- 

]  10.  May  1701. 

'  selben  im  Lesen  wurde  nach  altem  Brauche  als  ein  Hof- 

1  fest  glänzend  gefeyert,  der  Grosswefir,  der  Mufti,  der 

Kiriaraga  wurden  in  eigens  hiezn  aufgeschlagenen  Zel- 
ten, von  den  weissen  Verschnittenen  des  Serai  mit  Kaf^ 

I  •)  Im  Viertel  Elhadsch  Sarraf.  ^)  El  ilmu  seleset  ajetun  muhkemetun  , 

'     •  we  sunnetun  kaimetun ,  we  faridhaiun  aadiietun  ,  we  ma  jewa  fniike  Äu« 

we  fadhlun.  Die  Wissenschaft  besieht  aus  drey  Dingen :  fester  Koransvers, 

aufrechte   Deberlieferong,    billige    Pflichterfüllung,    und  was   daiüher ,  ist 

Ceberfluss.  Gesch.  der  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  176,  wo    der  ganze  Ferman. 

«)  Raschid  1.  Bl  961.  Gesch.  des  Defterdars  Bl.  394.  Das  Schreiben  an  den 

I  nach  Bosnien  bestimmten  Missionar  iu  Rami's'  Inscha  (kaiserl.  Hof  bibl.  4*3) 

;  Nro.  4(8—421 «  und  an  den  Pascha  desihalb  Nro.  4^5.  ^)  Gesch.  d.  Berl. 

I  Bibl.  Nro.  75  Bl.  188. 
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fehnnd  Zwieback  bedient  ^  die  K'ämmerer,  die  Vorste- 
her der  Kanzleyen^  der  Defterdar  und  Reis  Efendi, 
die  Generale  der  Sipaht  und  Silihdare  erschienen ,  die 
Bostandschibaschi  und  Oberststallmeister,  unter  Vor- 
tretung des  Hormarschalls  und  Oberstkämmerers ,  der 
Mufti  und  der  Grosswefir  gingen  deqi  Prinzen  bis  an*8 
kaiserliche  Zelt  entgegen;  der  Vorsteher  der  Emire, 
der  Chodscha  des  Prinzen,  die  kaiserlichen  HoFcapläne 
riefen  dem  Prinzen  Willkommen  zu;  der  fünfjährige 
Prinz  auf  ein  Pferd  gesetzt,  wurde  unter  Geldauswer- 
fang  in  das  Zelt  des  Sultans  geführt;  die  ersten  Aem* 
ter  des  Serai,  der  Silihdar  ifnd  Tschokadar  und  Rikab- 
dar  d.  i.  der  Schwert-,  Mantel-  und  Biigelhalter  des 
'Sultans,  der  Chafinedar  (Schatzmeister)  und  Kapuaga 
(Obersthofmeiister)  kamen  in  Hermelinpelzen  und  Se« 
limsturbanen.  Zur  Rechtendes  Prinzen  nahm  derOross- 
wefir,  zur  Linken  der  Mufti  Platz,  die  Vorsteher  und 
die  Oberstlandrichter  sassen,  der  Defterdar  und  Reis 
Efendi  standen.  Statt  des  Prinzenlehrers  verrichtete 
diessmahl  der  vormahlige  Prinzenlehrer  des  Sultans, 
der  Mafti,  das  Amt,  indem  er  dem  Prinzen  die  ersten 
Worte  des  Unterrichtes  des  Islams  vorsprach  :  Im  Nah- 
men Gottes ,  des  AUmildea^  des  Allerbarmenden,  Herr!  er- 
leichtere es,  und  ersehnter*  es  nicht,  Herr,  en(C  es  im  Guten  * ! 

Zu  den  Denkmahlen  von  Köprili*s  Grosswefirschaft  ^opri/r/ j?««- 
gehören  nicht  nur  die  auf  seine  eigenen  Kosten  auf-  3w!"(^/eAM« 
geführten  Gebäude, als :  zu  Constantinopel  die  von  ihm  g"^^*zek^ 
am  Sattelmarkte  an  seinem  Grabmahle  gestiftete  Ueber- 
lieferungsschule  und  Akademie,  die  Moscheen  zu  Gra- 
diska,  Lepanto,  Adrianop^^l  und  Constantinopel,  die 
hergestellten  Schulen,  und  zu  Constantinopel  die  mit 
fünfzig  Beuteln  hergestellte  Wasserleitung  sammt  fünf 
Fontainen,  die  Springbrunnen  in  der  Akademie  Taschlik 
zu  Adrianopeli  zehn  Fontainen  zu  Merfifun,  die  Aufer- 
bauuug  der  Schlächterey  zu  Adrianopel  ausser  der  Stadt, 
und  andere,  nicht  minder  fromme  Stiftungen  ^^  son- 
dern auch  die  durch  ihn  unternommenen  öffentlichen 


Umm 


*)  BismUlah"  errakman  er^rakim,  rMi  jessir,  m   ta  tuassir  rebbe 
m  im  Mchair.  Gesch.  d-iBerl.  Bibl.  fsro.jS  BL  i^  >>)  Eben  da  BL  17«. 
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zweckmässigen  Raaten.  So  wnrde  unter  ihm  die  durch 
das  Wasser  beschädigte  Brücke  des  Sattelmarktes  zu 
Adrianopel  mittelst  RinF  und  vierzig  Beuteln  wieder  h^r« 
gestellt  *.  Gleiche  Summe  ward  auf  die  Wiederherstel- 
lung des  verfallenen  Canals,  welcher  das  Wasser  des 
Nils  nach  Alexandrien  leitet,  verwendet ''•  Die  neuen 
Kasernen  der  Janitscharen  waren  im  letzten  Brande 
ConstantinopeFs  in  Flammen  aufgegangen ,  es  mussten 
die  Wohnungen  für  acht  und  siebzig  Gompagnien  auf« 
gebaut  werden ,  deren  Kosten  auf  zweyhundert  zwölf 
Beutel  angeschlagen  wurden ;  dazu  gaben  der  Gross- 
weHr  und  die  anderen  Minister  hundert  aus  ihren  ei- 
genen, vierzig  die  Aga  un9l  die  Officiere  der  Janitscha- 
ren, zvrey  und  siebzig  der  öffentliche  Schatz  ^.  Die 
Gränzfestungen  des  Reiches,  Belgrad,  Temeswar  und 
Nissa ,  wurden  wieder  in  Yertheidigungsstand  gesetzt, 
bey  dem  Bau  des  letzten  aber  die  angeschlagene  Summe 
von  dreymahlhundert  sechzigtausend  vierhundert  fünf 
und  dreyssig  Piastern  von  dem  Baumeister  Renega- 
ten ,  der  auf  seine  Faust  Basteyen  und  Gräben  anlegte, 
um  ein  Beträchtliches  überschritten  ^.Fünftausend  Pia- 
ster wurden  zur  Wiederherstellung  des  zu  Oczakow 
durch  das  im  Blitz  aufgeflogene  Pulvermagazin  ange- 
richteten Schadens  angewiesen  ^  Schade,  dass  Köpri- 
li  nicht  unumschränkte  freye  Hand  in  seiner  Verwal- 
tung behielt,  dass  er  schon  im  fünften  Jahre  derselben 
entlassen  ward,  und  bald  hernach  starb.  Die  Hemmket- 
ten seiner  unumschränkten  Machtvollkommenheit  wa- 
ren der  Mufti  und  Kiflaraga.  Als  der  Kapudanpascha 
Mezzomorto  starb ,  bemühte  sich  der  Kiaja  des  Gross- 
wefirs ,  ohne  dessen  Wissen  und  Willen  um  die  We- 
firswürde,  und  wurde  in  seinem  Begehren  vom  Mufti 
und  Kapudanpascha  unterstützt  ^;  Küprtli  hiemit  unzu- 
zufrieden,  machte  einen  seiner  alten  Clienten,  Hasan- 
aga,  zum  Minister  des  Inneren.  Bald  darauf  erhielt  der 

*)  Gesch.  r].  Berl.  Bibl.  Nro.75  Bl.  1760111  dem  gereimten  Chronogratnm. 
Deaei'dar  ßl.  3ga.  Raschid.  ^)  Rii^chid  I.  Bl.  aSg.  Gesch.  des  Deflerdars 
bl.  3(ja.  «)  Raschid  I.  Bl.  a'io.  Gesch.  des  Defterdara  Bl.  3;4.  ^)  Raschid  I. 
Bl.  261.  Gesch.  des  Defterdon  Bl.  SyS.  «)  Raachid  f.  Bl.  203.  0  Raschid  I. 
Bl.  aSg  i.Z.  i^leht  durch  Fehlen  eines  Punctes/ew^iWe/t  (seinem  Sold)  statt 
kuwwetinflen  (seiner  Gewalt).   Meszomorto  starb  erst  im  folgenden  Jahre. 
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Gross-wefir  den  Befehl ,  den  Kiaja  abzusetzen.  Um  die- 
sen Unglimpf  zu  beschönigen,  ward  der  Kiaja  als  Statt- 
halter von  Schehrfor  entfernt  ■.  Der  Kaimakam  zu  Con- 
stantinopel  wurde,  weil  ein  Schiff  nicht  gut.  vom  Sta- 
pel gelaufen,  ^gesetzt,  und  als  Befehlshaber  nachCa- 
nea  geschickt  ^  derTschanschbaschiMustafaaga^  eben- 
falls ein  Schützling  des  Grosswefirs,  abgesetzt  ^;  aber 
tiefer  ,  als  alles  'dieses ,  griff  in  das  Herz  Köprili^s  die 
Hinrichtung  seines  Neffen,  des  Oberststallmeisters  Ki- 
blelifade  Alibeg.  Nicht  weil,  wie  Cantemir  fabelt  ^,  der 
Neffe  auf  des  'Oheims  Geheiss  dem  Sultan  den  wahren 
Zustand  der  russischen  Granze  verheimlicht  haben  soll, 
was  die  osmanischen  Geschichtschreiber  als  Staatsver- 
brechen anzuführen  nicht  ermangelt  haben  würden, 
sondern  aus  feinem  ganz  anderen,  von  dem  Reichsge- 
schichtschreiber nach  den  sichersten  Erzählungen  an- 
gegebenen höchst  zart,  aber  doch  Klar  berührten ,  und 
sonst  nirgends  in  osmanischen  Geschichten  vorkom- 
menden Majestätsverbrechen  entweihten  kaiserlichen 
Harems ,  auf  des  Kifiaraga  Angabe ;  ,,weil ,"  sind  Ra- 
8Chid*s  Worte,  ^er  einer  der  Herrinnen,  deren  Leib  im 
„Schatzgemache  der  Keuschheit  aufbewahrt,  heimlich 
„anhänglich^  ®;  also  nicht  erst  dieThat,  nicht  das  Stell 
dich  ein,  sondern  die  blosse  Anhänglichkeit,  das  heim- 
liche Gefühl  für  eine  Sultaninn  oder  Sciavinn  des  kai- 
serlichen Harems  erscheint  hier  Majestätsverhrechen , 
das  dem  Hehler  so  unglücklicher  Liebe  den  Martyrtod 
verbürgt.  Solcher  Kummer  und  eine  unheilbare  Krank- 
heit, an  welcher  er  schon  sechs  Wochen  darniederlag, 
bewogen  den  Grosswefir  um  seine  Entlassung  zu  bit-  la.  J^ehiur- 
ten  ^,  welche  ihm  sammt  voller  Freyheit  seines  Vermö-sfseptVToa. 
gens  und  Aufenthaltes  gewäh;*t  ward  ^.  Er  sandte  sei- 
ne sechzig  besten  Pferde  sammt  allen  seinen  Juwelen 

*)  Raschid  I.  Bl.  161.  >>)  Derselbe  Bl.  a6a.  «)  Deitelb«  Bl.  263.  ^)  Can- 
temir L.  l^-  P-  9^t  96*  97«  98.  Die  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  ]Vro.  7.5  Bl.  29 j 
schreibt  den  Tod  Köprilil'ade's  einer  Art  von  astrologischen  T^^eln  zu ,  die 
er  mit  sich  ^ehracht,  und  worin  des  Sultans,  des  Groisvrelu'S  und  Mufti 
Absetzung  vorausgehabt  gewesen,  und  wovon  der  Sultan  -Kunde  erhalten 
habe.  «)  Raschid  1.  BL  a6i.  ^)  Also  keine  Absetzung  und  Verbannung,  wie 
Cantemir  L.  IV.  S.  gS  erzählt.  B)  Raschid  I.  Bl.  2a.  Doflcrdar  Bl.  S99  und 
Gesch.  d.  BerU  Bibl.  Nro.  jS  Bl.  175. 
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dem  Sultan  zum  Geschenke  * ,  begab  sich  nach  dem , 
zu  Adrianopel  auf  der  Anhöhe  vonButschukdepe  (Halb- 
hügel) gebauten  Pallaste,  und  ein  Paar  Tage  darauf  nach 
seinem )  in  der  Nähe  von  Siliwri  gelegenen  Meierhofe, 
wo  er  nach  drey  Wochen  in  der  Herbst-  Tag-  und 
ag.  Behiul-  Nachtgleiche  verschiede  Ein  freymüthiger,  grossmüthi- 
aa.Vcpt\7Öa.  ger ,  staatskluger  und  wissenschaftliebender  Grosswe- 
fir«  der  nach  seinem  Oheim,  dem  grausamen  Mo- 
hammed, nach  seinen  Vettern,  dem  politischen  Ah- 
med und  dem  tugendhaften  Mustafa,  der  vierte  K5- 
prili,  den  Beynahmen  des  Weisen  verdient;  zur  Ket- 
i-j.  Moharrem  tung  des  Beichos  demselben  nur  als  HofTnungslicht  ge- 
i3.  Jim.  x7oa.  zeigt ,  ohne  gewährte  Dauer.  Drey  Monathe  vor  sei- 
nem Tode  hatte  er  noch  dem  Naima  Efendi,  welcher 
einige  Hefte  seiner  vom  tausendsten  Jahre  der  Hidschret 
begonnenen  Geschichte  an  die  Pforte  eingesandt,  ei- 
nen Beutel  Geldes  sammt  dem  Diplom  als  Reichsge- 
schichtschreiber und  einer  Anweisung  von  täglichen 
hundert  zwanzig  Aspern  (einem  Ducaten)  Gehalles  von 
der  Mauth  zu  beziehen ,  zugesendet  ^.  Im  selben  Jah- 
re starben  der,  als  Verfasser  einer  Weltgeschichte  und 
mehrerer  anderer  Werke  ^,  ausgezeichnete  Astronom 
Scheich  Ahmed  dede ;  dann  Rodosifade  Efendi,  der  Ue- 
bersetzer  der  Biographien  Ibn  Challikan*s,  des  Fünfers 
Nisami  und  der  Naturgeschichte  Kafwini*8  insTfirkis'che, 
und  Verfasser  eines  Commentars  über  vier  Kassiden  des 
persischen  Dichters  Urfi^;  endlich  die  beyden  Dichter 
Katib  ^  und  Emri  ^,  dieser  Verfasser  des  Schatzes  der 
Briefschreibekunst  ^.  Das  Jahr  vorher  war  der  mysti- 
sche Scheich  Nafmi  Mohammed  gestorben,  welcher 
das  erste  Buch  des  Mesnewi  in*8  Türkische  übersetztCi 

*)  On  bu  4la  plus  de  60  heaux  chevaux  et  pour  plus  de  100  hourses 
de  pierreries.  Paul  Lucas  premier  voyage  p.  394«  '')  Raschid  I.  Bl.  362* 
^)  Seine  Werke:  i)  eine  Forlsetzung  der  Randglossen  Seadeddinfade'iKum 
Beidhawi;  2;  eine  arabitche  Uebersetzung  des  Commentars  der  persiscben 
Abhandlung  Ossam's  über  die  Allegorie,  mit  dem  Titel:  Ghajelul'-bejan , 
d.  i.  Zweck  der  Erklärung;  3)  ein  arabischer  Commenlar  zur  £lbik  Adba- 
di'a ;  4)  <i>e  Weltgeschichte ,  welche  M.  d'Ohsson  hauptsächlich  benützt 
hat  (I.  p.  65) ;  mehrere  Abhandlungen  über  5)  Geometrie ,  6)  Astrono- 
mie, 7)  Arzneykunde,  8)  Musik,  9)  Gedichte,  unter  dem  Dichternahmen 
jiaschik ,  d.i.  der  Verliebte;  in  den  Biographieo  der  Gesetzselehrten 
Scheichi's  die  1367^.  ^)  Eben  da  die  i33i*^  *)  öeine  Biographie  in  Ssafaii 
die  343'«.  f)  In  Saafaji  die  14««  B.  l)  Ken/ui^üucha. 
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und  über  die  sieben  heiligen  Worte  der  Derwische  das 
Werk,  betitelt:  der  Prüfstein  der  Ordensregel  "  verfasste  ;' 
auch  sieben  Gelehrte,  welche  die  Biographien  der  Dich- 
ter als  solche  aufFühren,  darunter  der  Mufti  Debbagh- 
fade  Mohammed  ^.  Noch  grössere  Niederlage  von  Dich- 
tern (wenn  sie  diesen  Ehrennahmen  verdienen)  hatte 
der  Grosswefir  Husein  Köprili  im  Jahre  des  von  ihm 
geschlossenen  Carlowiczer  Friedens  erlebt ,  indem  die 
£iographien;und  Anthologien  in  jenem  Jahre  nicht  we- 
niger gestorbene  Dichter  ausweisen ,  als  ein  Dutzend  ^. 

Das  kaiserliche  Siegel  erhielt  auf  des  Mufti  Fei-    Daltahan 
fullah  Wort  Mustafa  Daltabanpascha ,  der  Hügelauf-  G'^«"^?/^^- 
schichter  von  Araberköpfen,  der  rohe,  des  Lesens  und 
Schreibens  unkundige  Serbe  ^,  welchem  der  an  ihn 
vom  Grosswelir    Husein  Köprili  geschriebene  Brief« 
voll  gutenlRathes,  wenig  genützt  ^  Er  trat  unmittelbar 
die  Reise  nach  der  Residienz  an.  Schon  am  sechsten  Ta- 
ge ^  nach  Köprili's  Entlassung  war  er  in  der  Nahe  von 
Skutari  in:dem  Garten  des  Vorgebirges,  weichet  d^r  des 
Leuchithurmes  heisst,  angelangt,  wohin  ihm  der  Mauth- 
ner  und  derKiaja  seines  Yorfahrs  mit  reichen  Geschen- 
ken entgegen  kamen,  und  der  Kaimakam  Constantino- 
peFs,  Jusufpascha,   bewirthete.   Am  folgenden  .Mor- 
gen setzte  er ,  ohne  Constantinopel  zu  berühren,  nach 
dem  Garten  von  Floria   bey  S.  Stephano   an*s  euro- 
päische Ufer  über,  und  setzte  von  dort  seine  Reise  nach  28.  Rehita- 
Adrianopel  fort.   Der  Defterdar  ,  der  Reis  Efendi,  der  a"Vep  "170J. 
Tschauschbaschi,  kamen  ihm  bis  Hafssa  bewillkommend 
entgegen ,  und  in  ihrem  Geleite  befand  sich  der  unge- 
nannte und  unbekannte  Verfasser  der  vortrefflichen 

•)  Mafaret'tarikat.  In  Scheicbi  die  1363^*  B.  ^)  In  Scbtichi  Nro.  x3ia, 
dann  Rifki  Nro.  1248,  Rifa  ISro.  1379,  Wehbi  Nro.  iZgi,  Bahri  Nro.  1376 
nnd  Dscbudi  Nro.  i3o8.  ^)  i)  Emini ,  in  Ssafaji  Nro.  i3 ;  2)  Rj/** »  eben  da 
Nro.  108;  3)  Rasich,  eben  da  Nro.  11 1  ;  4)  ^^iß  {^*^  Mufti  Ebusaidfade) 
Nro.  3o5,  und  in  Scbeicbi  Nro.  1273;  5)  Felhi ,  in  Ssafaji  Nro.  3o8;  6) 
Fassih,  eben  da  Nro.  3ii;  7)  Kaschif,  eben  da  Nro.  34a;  8)  Maanewi, 
eben  da  Nro.  378  ;  Q)Pfassuhi^  eben  da  Nro.  41/;  10)  Re/mi,  in  derBioffr. 
der  Dicbler  von  Safim  Nro.  110;  11)  Scherf,  eben  da  Nro  160;  la)  Rijki, 
eben  da  Nro.  12a.  ^)  Gesch.  d.  Berl.  Bibf.  und  Mobammedgirai's.  *)  Der 
Brief  £anz  in  der  Gesch.  d«  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  ao5.  ^)  Also  ist  kein  wah- 
res Wort  an  Cantemir's  Versicherung  (L.  IV.  p.  90),  aass  die  Grosswefir- 
scbaft  40  Tage  nicht  besetzt  gewesen  war.  Raschid  1. 151.  a64  und  die  Gesch. 
d.  Berl.  Bibi;  Nro.  75  Bl.  \&  geben  mit  Paul  Lucas  p.  3^5  eitistimmig  die 
Paten  genau  an. 
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Geschichte  der  Berliner  Bibliothek,  welcher  die  Ge- 
schichte  seiner  Zeit  als  Aagenzenge  schrieb  ^  Sie  tra- 
fen ihn  nnweit  KuUeliköi  und  übernachteten  am  drit* 
^,  Dschem,'  ten  Tage  hernach  im  Dorfe  Iskenderije,  eine  Stunde 
a5!sept.'i7oa. ausser  Adfianopel,  wo  auf  der  linken  Seite, der  Fontai* 
ne  des  Bogenschützen  die  Zelte  für*s  Nachtlager  aufge- 
schlagen waren  ^,  wo  ihn  der  Reis  Efendi  bewirthete. 
Hier  kamen  die  drey  ersten  Aga  des  Heeres,  die  derJa- 
nitscharen ,  Sipahi  und  Silihdare ,  ein  Sohn  des  Mnfti , 
der  kaiserliche  Imam  und  der  Kaimakam  Adrianopers, 
der  Wedr,  Schwager  des  Sultans,  Hasan  entgegen. 
Eine  halbe  Stunde  ausser  Iskenderije  wurden  seine  Lau- 
fer in  Sammt,  seine  Bedienten  in  feines  Tuch  gekleidet, 
und  die  Tschausche  kamen  den  Zug  zu  ordnen.  Nach 
einer  halben  Stunde  erschien  der  Oberstk'ämmerer.und 
an  dem  zum  Essen  bestimmten  Orte  die  Wefire,  die 
Oberstlandrichter,  die  Herren  des  Diwans.  Der  Kaima- 
kam ritt  mit  ihm  Pferd  an  Pferd.  Als  der  Zug  an  das 
Zelt  des  Mufti  gekommen,  gingen  ihm  der  Mufti  und 
Vorsteher  der  Emire  bis  an*s  Ende  des  Zeltteppichs 
entgegen,  der  Grpsswefir  stieg  aber  nicht  beym  Auf- 
und  Absitzstein,  sondern  imFreyen  ab,  küsste  die  Hand 
des  Mufti,  und  schlug  in  die  des  Nakib  ein.  Nach  dem 
Frühmahle,  und  der  gewöhnlichen  Bekleidung  mit  Eh«> 
renpelzen  ritten  der  Grosswefir  und  Mufti,  der  Nakib 
mit  dem  Kaimakam  und  Nischandschi  Pferd  an  Pferd, 
die  Herrendes  Diwans  nicht  in  Staatsturbanen,  wiewohl 
dieselben  im  Ceremoniel  vorgeschrieben  °,  Vor  der 
Stadt  standen  die  Janitscharen  mit  ihren  Officieren  in 
ihren  Ceremonienhauben  zum  Grusse  bereit.  Im  Kösch- 
ke  der  Aufzüge  empfing  er  das  Reichssiegel  aus  der 
5.  Vtchem,^  Hand  des  Sultans  ^;  der  GrossweHr  und  Mufti,  mit  Eh- 
aT^Sept'ijoa. i'op^l^^^  bekleidet, kehrten  zurück,  der  erste  verfügte 
sich  gerade  in  den  Diwan,  wo  ihm  die  Officiere  desGe- 

•)  Ba^chid  1.  Bl.  264  und  die  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  i83. 
>>)  Raiichid  I.  Bl.  264.  <")  Der  Verfasser  der  Gesoh.  d.  Bcri.  Bibl.  Nro.  75  Bl. 
184  »g^t  zweymahl  babe  ep  sich  beym  feyerlicben  Einzüge  tod  Grosawe- 
firen  befunden,  und  beydemahl  sey  dieser  Punct  deaCeremoniels  übergan- 
gen worden.  ^)  Hier  sind  der  Verfasser  der  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  und  Ra- 
schid um  Einen  Tag  aus  einander,  indem  jener  den  5.,  Baacbid  den  4«  *P' 
•elBt,  jener  glaubwürdiger  y  ureil  er  dabey  gewesen.  ; 
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neraktabs  der  Truppen  glückwüuscbend  die  Hand  küss- 
ten ;  dem  Mufti  und  Nakib  wurden  Bündel  von  Shaw- 
lenin kostbaren  Stoffen  verehrt,  derKaimakam  uiidNi- 
schandschi  wurden  mit  Zobelpelzen  über  Goldstoff  aas- 
geschlagen, der  Oberstlandrichter  mit  über  Tuch  aus- 
geschlagenen, 'der  Defterdar,   Tschauschbaschi  ^  Reis 
Efendi  mit  glänzenden  Kaftanen  bekleidet.  Nach  die- 
sem damahls  noch  so   wichtigen  Ceremoniel  war  die 
erste  Massregel   Einkerkerung  des  Kiaja,  Schatzmei- 
sters und  Schwagers  des  letzten  Grosswedrs,  um  ihnen 
Geld  auszupressen  *.  Auf  des  Mufti  Empfehlung  wurde 
bis  zur  Ankunft  des  Kiaja  des  Grosswedrs,  welcher  mit 
dem  schweren  Gepäcke   noch  zurück ,   der  iVorsteher 
der  Fleischer,  der  schwarze  Mahmud,  zu  dessen  Stell- 
vertreter, und  Pirifade,  der  Imam  des  Mufti,  zu  dem 
des  Grossweßrs  ernannt  ^.  Von  Seite  des  Sultans  und 
der  Sultaninnen  Chadische  und  der  Walide  wurde  dem 
Grosswefir  goldausgeschlagener  Zobelpelz,  juwelenbe- 
setzter Dolch,  mit  Diwansreitzeug  geziemirtes  Pferd  ge- 
sandt, wofür  er  dem  Ueberbringer^  dem  Silihdar  Ali 
von  Tschorli,  tausend  Ducaten,  den  ihn  begleitenden 
zwey  Pagen  der  innersten  Kammer  jedem  einen  Beu- 
tel Geldes  und  ein  ausgestattetes  Pferd  verehrte  ^  Auch 
bekleidete  der  Grosswefir  mit  Zobelpelze  den  Lehrer 
des  Sultans,  den  Sohn  des  allmächtigen  Mufti,  der  ihm 
zur  Grosswefirswürde  Glück  zu  wünschen  gekommen  ^^ 
und  den  Leibbarbier,  welcher  die  Freudenkunde  ge- 
bracht, dass  dem  Prinzen  Mahmud  zum  ersten  Mahle 
der  Kopf  geschoren  worden  sey  ^  Dem  Gross welir  ward 
die  Ehre,  in  seinem  Pallaste  den  Sultan  zu  bewirthen^, 
wobey  er  ihm  juwelenbesetzte  Dolche,  Gurt,  herrlichen 
Petz  und  Gaul  mit  vielen  Bündeln  kostbarer  Stoffe  und 
fünf  Beutel  neuer  Münz^  darbrachte,  und  wieder  als 
Gegenerkenntlichkeit  Zobelpelz  erhielt  ^.  Dieses  Fest 
soll  dem  Grossweiir  zwanzigtausend  Ducaten  gekostet 

')  Raschid  I.  Bl.  265  und  Geschlchlc  der  Berliner  ßütliolhek  IVro.  75 
Bl.  i85.  ^)  Eben  da.  «)  Haichid  1.  Bl.  265  und  von  der  W^alide  Bi.  a68.  ^)  Ra- 
scbid  I.  BL  365.  •)  Deraelbe  Bl.  a66  und  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  ^5  Bl. 
19a.  Der  Siandakducbiaga  erhicU  auch  Zobelpdz  und  2S0  Piaster,  0  ^^' 
tchid  I.  BL  »68. 
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haben  *.  Solche  Gegenbeschenknng  hatte  auch  Statt, 
als  der  Grosswefir  den  kaiserlichen  Marstall  besuchte« 
wo  ihm  der  Oberststallmeister  geschmücktes  Pferd,  der 
Gross^efir  ihm  dessgleichen  sammt  zehn  Kaftanen  für 
die  Bereiter  und  fünfhundert  Piaster  für  die  Reitknech- 
i.  Schevi^al  te  schickto  ^.  So  wurde  auch  der  Vorsteher  der  gelock- 

I  I  ■  A 

18. Febr.']7o3.ten  Baitadschi,  d.  i.  der  weissen  Verschnittenen,  wel- 
cher der  erste  dem  Grosswefir  die  Freudenkunde  der 
Geburt  des  Prinzen  Ahmed  überbrachte ,  mit  hundert 
Ducaten,  mit  reichen  Stoffen  und  feinem  Tuche,  dann 
der  Aga  Vertraute,  welcher  die  kaiserlichen  Meldes- 
schreiben der  Geburt  überbrachte,   mid  welchen   die 
Tschausche  mit  Glückszuruf  begrüssten  ,  mit  achthun- 
i3.  Schevf^wni dert  Ducateu ,  Pferd  und  Pelz  beschenkte  Zwölf  Tage 
a.  März^'1703.  darnach ,  als  der  Sultan  bey  sich  Halwet,  d.  i.  Gesell- 
schaft mit  Zuckerwerk,  feyerte,  sandte  ihm  der  Grosse 
wefir  abermahls  gesatteltes  Pferd ,  gefüllten  Beutel  und 
Bündel  mit  einem  Frühlingsvortrage,  worin  er  ihm  her- 
kömmlich zum  Annahen  des  Frühlings  und  der  schönen 
Jahreszeit  Glück  wünschte  ** ,  deren  Wiederkehr | dem 
Sultan  so  angenehmer  seyn  musste ,  als  er  wie  sein  Va- 
ter, weiland  S.  Mohammed,  ein  grosser  Liebhaber  der 
Jagd,  zwischen  Admaiiopel  und  Constantinopel  das  Feld 
bürschte,    zu  welchem  Zwecke  der  Grosswefir  Sorge 
trug,     dass    zu   Tschorli ,  Burgas    und   Karischdüran 
überall  für  zwey   bis   drey  Wochen  Lebensmittel    m 
Vorrath  *. 
Kieiderord'  Die  erste  Massfcgel  des  rohen  Serben  ^  war  ein 

*/t7iJ";iJ^«r"lKleiderverboth,  das  die  Christen  und  Juden,  und  dann 
/*'''™^^'*.'*  die  Weiber  der  Moslimen  traf.  Es  wurde  jenen  verbo- 

der  Fluchtige  •  ' 

•'o^eyr^y.^r- then,  gelbe  Pantoffel,  Kaipak  von  rothem  Tuch,  oder 
^^'^ßung,    "  nach  Tatarenart  ausgeschlagene  zu  tragen,  und.ihuen  für 
Bedeckung  der  Füsse  und  des  Kopfes  keine  andere  Farbe 
als  die  schwarze  gestattet  S.  Der  Dragoman  des  Verrä- 
thers ,  welcher  Garabussa  den  Türken  überliefert ,  seit- 

*)  Paul  Lucas  p.  4i6.  ^)  Rmschid  I.  Bl.  a68.  «)  Getch.  d.  Berl.  Bibl. 
Nro.  75  Bl.  2i5  I.  Z.  und  ao6.  ^)  In  der  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  BL 
17  der  Vortrag  in  vollei:  Lange.  •)  Raschid  I.  Bl.  aßö,  »68  u.  aÖQ.  0  Ssirb- 
ol-asH  Ge^ch.  der  Krim  das  P.  Mohammod  Bl.  ii5.  >)  Gescn.  d.  Bert. 
Bibl.  Kro.  75  Bl.  187. 
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dem  eine  Pension  genoss,  ivurde,weil  er  gelbe  Pantof- 
fel trug,  dafür  mitStockschrdgen  auf  die  Sohlen  gezüch- 
tigt ".  Den  Weibern,  welche  in  der  jüngsten  Zeit  statt 
weite  Mantelkleider  enge  trugen,  welche  den  Wuchs 
umrissen,  und  sich  mit  dünnem  Musslinverschleyerten, 
wodurch  das  Gesicht  zu  sehen ,  wurden  weite  Mantel- 
kleider und  mit  schwarzer  Stirnbinde  das  Gesicht  dicht 
zu  verschleyern  gebothen^.  Dafür  wurde  den  Wefiren,  6.  Not.  1703. 
welche  bisher  im  feierlichen  Aufzuge  des  Diwans  die- 
selben hohen  walzenfiirmigen  Kopfbünde  getragen  hat-- 
ten,  wie  die  anderen  Herren  des  Diwans,  erlaubt,  hin*  « 
furo  auch  dasKalewi,  d.i.  den  pyramidenförmigen  Tur- 
ban mit  durchlaufendem  Goldstreif,  zu  tragen ,  welcher 
bisher  ausschliesslich  demGrossweTir  eigen  gewesen  ^; 
so  erschienen  dann  nebst  dem  Grosswefir ,  der  Kaima« 
kam  und  Nischandschipascha  in  ZobelpeUen  über  Atlas 
ausgeschlagen,  darunter  mit  Kaftanen  von  Atlas  aus 
Nikde,  und  statt  der  Walze  (Mudschewwefe)  mit  der 
Pyramide  (Kallawi)  a|if  dem  Kopfe  im  Diwan.  Nützli-r 
chere  Massregeln  als  diese  der  Kleiderordnung  waren 
das  Verboth  der  Waffenausfuhr,    die  Musterung  der 
Tschausohe  und  Wakfe,  die  Regelung  der  Mauth^,  und 
genaue  Auszahlung  der  Besoldungen  f.  £inige  Tschai- 
'ken,  welche  dem  Yerbothe  zuwider  Kugeln  und  Bom« 
ben  in*s  schwarze  Meer  geladen  hatten ,  wurden  con-» 
fiscirt ,  der  Befehlshaber  des  Schlosses  vom  Canale  am 
schwarzen  Meere  abgesetzt,  und  zu  besserer  Vollstre- 
kung  des  Gebothes  wurden  den  Schlössern  am  Bospo- 
ros  sechs  und  zwanzig  Karthaunen  und  zwanzig  Fal* 
kaunen  zugemittelt  ^  Die  Zahl  der  besoldeten  Tschau- 
sche  der  Pforte  war  bis  auf  tausend  herangewachsen , 
wovon  aber  nur  fünfzig  im  wirklichen  Dienste  an  der 
Pforte  verwendet  wurden.  Es  wurde  dem  Tschausch- 

*)  Paul  Lucas.  Paris  1731  p.  4io>  ^)  Gescb.  des  Defterdars  Bl.  4o3.  Ge- 
•cbiciite  d.  Berl.  Btbl.  Nro.  75  Bl.  191,  und  Paul  Lucas  p.  ^i^.  Z«  sixieme 
on  publioit  une  ordonnance  pur  la  quelle  on  dejeadoit  aux  femmes  iurques 
de  porler  det  tärpouchet  (lango  rothe  syrische  Haube),  eile  leur  ordonnoit 
de  metlre  unbandeau  noir  iur  lejront,  que  leur  ßuimfte  descendit  $ur  le 
nes  j  et  de  ne  porter  que  des  vestes  fort  larges  mime  ajin  que  leur  derriire 
ne  paru%  poiut.  «)  Raschid  1.  fil.  268.  Gesch.  des  DeAerdars  Bl.  4o6.  ^)  Ge- 
scbichie  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  187.  <>)  Raschid  L  Bl.  267.  Deflerdar  Bl. 
4o5.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  194. 
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baschi  aufgetragen ,  alle  übrigen  vorznrofen ,  und  die 
entweder  nicht  eingetragenen,  oder  nicht  Dienst  thuen- 
den  auszumustern  "•   Die  Aufsicht  der  zur  Kfoschee  S. 
Suleiman*s  von  demselben  gestifteten    Religionsgüter 
unterliegt  dem  Gros»wefir.  Dieser  erstattete  Vortrag  an 
den  Sultan,  dass,  da  dieselben  in  jüngster  Zeit  durch 
schlechte  Verwaltang  berabgekommen,  die  Ausgaben 
derselben  mit  den  alten  in  der  Buchhalterey  Mekka*s 
und  ]Wedina*s  aufbewahrten  Registern  verglichen ,  dass 
die  neu  aufgebrachten  Gehalte  für  fünfzig  Köpfe  mit 
sechs  und  dreyssig  Aspern,  denselben |;zwar,  so  lange 
sie  leben,  belassen,  bey  Erledigung  aber  [eingezogen), 
mit  zwey  Dritteln  dem  Wakf  zufallen  ,;,;,bey  ausseror- 
dentlichen Bau^ch'äden  nichts  ohne  Zuziehung  des  Un- 
tersuchers der  Wakfe,  des  Bau-  und  Wasseraufsehers 
verausgabt  werden  solle  ^.  Dem  Kiaja  des  letzten  Gross- 
wefirs,  Hasan,  dem  Statthalter  von  Schehrfor,  sandte 
Daltaban  durch  den  Kämmerer  Bairamaga  den  Todes- 
befehl zu;  Hasan,  welchem  der  Kämmerer,  schon  oft 
zu  solchen  Verrichtungen  gebraucht,  verdächtig  ^,  Hess 
ihn  mit  der  für  ihn  selbst  bestimmten  Schnur  erwür- 
gen ,  sandte  den  Kopf  desselben  nach  Adrianopel ,  und 
entfloh,  sich  dort  am  sichersten  wähnend,  wo  er  am 
wenigsten  gesucht  werden  würde,  nach  Constantino- 
pel,  wo  er  sich  in  seinem  eigenen,  dort  bey  seiner  Ab- 
reise nach  Schehrfor  zurückgelassenen  Harem  verbor-* 
gen  hielt  ^.  Hasan  ward  vogelfrey  erklärt,  und  behielt 
von  nun  an  den  Beynahmen  Firari ,  d.  i.  der  Flüchti- 
ge. Gleichzeitig  verfolgte  der  Patriarch  der  Armei^er, 
Aviettis,  seine  katholischen  Landsleute,  von  denen  er 
mehrere  einkerkern  Hess.  Er  wurde  desshalb  von  Con- 
stantinopel  nach  Adrianopel  gefordert,   und  von  dem 
Grossvvefir  zur  Rede  gestellt,  der  ihm  sagte:  „Hund, 
„weisst  du  nicht,  dass  dem  Sultan  allein  Gefängnisse 
9,zustehen^  ^!    Der  Grosswefir  Hess   den  Patriarchen 
selbst  einsperren ,  .  Hess  ihn  aber  auf  des  Mufti  Wort 

*)  Ge«ch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  73  BL  19a.  Raichid  I.  Bl.  267.  Defterdar. 
*»)  Gesch.  d.  Berl.  BIbl.  Nro.  75  Bl.  ai6  der  gon»e  Vorlrtff.  *^)  Ri^cliid  I. 
Bl.  269.  Gesch.  d.  Beil.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  189.  Defterdar  ßl.  407.  ^)  Üin- 
•Undlich  in  la  Motraye  I.  S.  Baa.  Paul  Lncti  p.  4i5.  ")  Derselbe  p.  4ia< 
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los ,  nnd  vier  der  reichsten  Katholiken  wurden  sogleich  24.  Oct  1703. 
an  die  Galeere  geschmiedet.  Diess  schien  die  zugleich 
eintretende  Mondesfinstcrniss  geweissagt  zu  haben,  wel- 
che die  Armenier  damahls  noch  für  Zauberey  hielten  1 
und  dieselbe  njit  Kessel-  und  Pfaniienklang  abzuwen- 
den bemüht  waren*,  wie  vormahls  die  römischen  Le- 
gionen mit  Trompeten  und  Hörnergetön  ^.  Die  Jesuiten, 
welche  mitErlaukniss  des  Patriarchen  Supi  in  denKir« 
eben  dieser  Armenier  türkisch  predigten  ,  reizten  von 
neuem  die  Nichtkatholischen  auf  ^.  Ihre  Wertabieten, 
mit  dem  Metropoliten  Ephraim  an  der  Spitze ,  verfüg- 
ten sich  nach  Adrianopel,  um  über  die  Katholiken  und 
den  Patriarchen  Klage  zu.  führen.  y,Was  sind  Katholi- 
„ken  ?**  fragte  der  Kiaja  (Minister  des  Inneren),  vor  wel- 
chem die  Kläger  erschienen ,  „sind  es  nicht  Ungl'aubi- 
„ge?^  und  als  Ephraim  bejahend  antwortete,  entgeg- 
nete der  Kiaja  :  »,Sey  ein  Schwein  weiss  oder  schwarz  ^ 
9,ist*s  immer  ein  Schwein,  die  hohe  Pforte  kümmert 
„sich  nicht  um  den  Unterschied  zwischen  einem  Arme- 
„nier,  Katholiken^nd  Nichtkathöliken^  ^.  Trotz  dieser 
türkischen  ToIeranzerJ^lärnng  erhielt  Ephraim  die  Ab- 
setzung des  Patriarchen  Supi,  dessen  Nachfolger  Avi-  . 
dickj  wiewohl  von  den  Jesuiten  mit  Geld  bestochen, 
und  ihnen  den  Schutz  der  Katholiken  verheissend,  sei- 
ne Amtsführung  mit  dem  Bannfluche  und  mit  Verfolgung 
aller  Katholiken  begann.  Das  Collegium  der  Jesuiten 
zu  Erferum ,  wo  sie  schon  dreyhundert  junge  Armenier 
bekehrt  hatten,  wurde  gesperrt,  die  Jesuiten  zerstreu- 
ten sich  von  dort  hernach  nach  Persien  und  Constanti- 
nopel.  Ausser  den  Jesuiten  schadete  damahls  den  Ka- 
tholiken in  der  öffentlichen  Meinung  noch  dasBeyspiel 
80  vieler  Franzosen  Renegaten ,  welche  sich  als  Mosli- 
men  beschneiden  Hessen,  und  von  denen  besonders  ein 
Abbe  vor  dem  Grosswefir,  Gott  verlästernd,  die  Hostie 
mit  Füssen  trat  Der  Grosswefir  weder  Spott,  noch  Ver- 
achtung kund  gebend,  befj^hl  bloss  kaltblütig,  dass 
man  ihn  beschneide  ^ 

•)  Paul  LucM  p.  4i3.  ^)  Tacit.  ann.  I.  28.  •)  Dm  von  den  Jesuiten  bey 
diecei- Gelegenheit  zn  Gunsten  der  katholischen  Aimenier  bekannt  gemach- 
te Memoire  gibt  laMolrayc  1.  p.  199.  ^)  Derselbe  p.  3o4.  *)  Den.  1  p.  307. 
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restunfsbau.         Dor  Mufti  Feifallah,  welcher  den  von  ihm  an*e  Rn- 

Krim^Daha-^^^  des  Reiches  gebrachten Dahaban  doch  nicht  so  ge- 

ban  hinge-   Bchmeidig  fand ,  als  er  gewünscht ,  verstärkte  sich  wi- 

I.  Schaaban  der  denselben  durch  die  Erhebung  des  ReisEfendi  Ra- 

*"4'       mi  zur  Würde  eines  Wefirs  •.  An  seine  Stelle  trat  Abdi , 

ai.Dec.  170a.  1  k 

der  Sohn  einesi^ Scheichs  der  Chalweti  °;  die  Kalma« 
hamstelle  wnrde   dem    Köprili  Abdullahpascha,    dem 
Sohne   des  tugendhaften,    bey   Slankamen  gefallenen 
Grosswefirs ;  das  Amt  des  Nischandschi  dem  gelehrten 
persischen  Stylisten  Ebubekr  von  Schirwan;  die  von 
demselben  bisher  bekleidete  Stelle  des  Rnfnamedschi 
dem    ehemahligen  Defterdar   Muhsinfade  Mohammed 
verliehen;  der  gelehrte  Oberstlandrichter  Ewlia  Mo- 
hammed (nicht  mit  dem  älteren  und  dem  Schüler  des- 
selben, dem  berühmten  Reisenden,  zu  verwechseln)  seg- 
nete das  Zeitliche  °,  so  auch  eine  gelehrte  nnd  from- 
me Frau,  die  Gemahlinn  des  so  berühmten  Hofpredi- 
gers Wani,  und  die  Schwiegermutter  des  Mufti  Feiful- 
lah.  Sie  war  in  dem  Koran  nnd  in  der  Ueberlieferung 
80  gelehrt,  dass  sie  ihrem  Gemahl  und  Schwiegersohn 
in  theologischen  Streitigkeiten  Stand  hielt,  so  fromm,  ' 
dass  sie  fünfmahl  des  Nachts   zum  Gebethe  aufstand, 
nnd  in  fünf  Tagen  eiomahl  den  Koran  las.  Sie  hiess 
Ummetul-dschebbar,  d.  i.  die  Mutter  des  Allzwingen- 
den (Gottes),  und  starb  fünf  und  achtzigjährig.    Der 
Mufti,  der  Gross wefir,  der  Nakib,  die  Oberstlandrich- 
ter, die  grossen  Ulema  wohnten  ihrem  Begräbnisse  zu 
Adrianopel  bey,  wo  sie  in  dem  Yorhofe  der  Moschee 
vonTaschlik  bestattet  ward^.  Auch  starb  durch  natür- 
lichen Tod,  dem  ihn' erwartenden  gewaltsamen  zuvor- 
eilend, der  Scheich  Maanewi,  Sohn  des  unter  Ahmed  I. 
berühmten  Karabasch  Ali;  er  hatte  sein  Weib  ersto- 
chen, ward  eingezogen  und  starb  im  Gefängniss  ^  Un- 
ter diesen  Begebenheiten  zogen  weit  merkwürdigere, 
nähmUch  die  der  Krim ,  des  Grossweflrs  hOchste  Auf- 


*)  Raschid  I.  BI.  269.  Das  Diplom  vom  obisen  Datam  in  voller  Aut- 
(bnunj?  in  der  Gesch.  d.  Berl,  Bibl.  Nro.  75  Bl.  aoi  u.  202.  ^)  Eben  da 
—  217  und  Reimi't  Gesch.  der  Reis  Efendi  Nro.  LVII.  «;  Raschid  1.  Bl. 
276.  «*J  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Wro.  76  Bl.  192.  •)  Ratchid  L  Bl.  267.  Defter- 
dar Bl.  414.  Getch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  193. 
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merksamkeit  und  znmTheil  seine  Abaetzang  nach  sich. 
Daltaban  wollte  ernstlich  Krieg,  nnd  wiewohl  er  dem 
russischen  Bothschafter',  der  gleich  nach  seiner  Ernen- 
nung angekommen  >  die  freundschaftlichsten  yersiche-» 
rangen  gegeben  *,  so  war  er  doch  auf  Vertheidigunga- 
anstalten  wider  Russland  bedacht.  In  der  Meerenge  von 
Kertsch  liess  er  an  der  Spitze  des  Vorgebirges  der  Strö- 
mung (Akindiburuni)  ein  Schloss  bauen ,  den  Canal 
russischen  Schiffen  zu  sperren,  mit  Schiessscharten 
nicht  höher  als  die  Wasserfläche.  Zum  Behufe  des  Baues 
wurde  das  Eisen  von  Samakow,  die  Maurer  und  Zim-  ' 

merleute  aus  der  Moldau  und  Walachey,  das  Bauholz 
aus  Tscherkessien  und  Sinope,  die  übrigen  Erforder- 
nisse aus  Constantinopel  herbeygeschafft  ^.  Der  Chan 
der  Krim,  Dewletgirai,  welcher  nur  Streif  wider  Russ* 
land  und  Pohlen  sann,  hatte  einige  Mahle  schon  Nach- 
richten von  Kriegsrüstungen  Rnssland^s  eingesandt, 
welche  ungegründet  befunden  wurden;  jetzt  erschien 
das  erste  Mahl  der  Kalgha  Seadetgirai  mit  einem  flie- 
genden Heere  in  Bessarabien,  und  schrieb  an  Jusufpa- 
scha,  jlen  Statthalter  von  Oczakow,  Kunde,  dass  die 
Russen  Festungen  bauten  ^  und  Flotte  rüsteten.  Der 
russische  Bothschafter  zu  Adrianopel  hierüber  befragt, 
antwortete,  dass  das  Schloss,  welches  sie,  um  die  Ko- 
saken von  Potkal  im  Zaume  zu  halten,  bauten,  über  vier- 
zig Stunden  vonPerekop  entfernt  sey,  dass  sie  nur  vom 
Kriege  her  noch  zwölf  Kriegsschiffe  im  Meere  von  Assow 
hätten ,  die  sie  den  Türken  zu  verkaufen  bereit  seyen. 
Diess  gab  Anlass  zur  Absetzung  des  Chans ,  an  dessen 
Stelle  wurde  sein  Vater,  der  alte,  gichtbrüchige  Selim, 
welchem  Dal^ab^  die  erste  Stufe  seines  Glückes,  die 
Stelle  des  Aga  der  Janitscharen  dankte  ^,  wieder,  und 
zwar  zum  vierten  Mahle  als  Chan  eingesetzt  Im  Wa-  6.  Sckaabtm 
gen  nach  Adrianopel  gebracht,  wurde  er  mit  der  Kapa- 26.  Dec. '170a. 
nitscha  (dem  Pelze),  dem  Sorgutsch  (Reiger) ,  Kaipak, 

•)  Baacliid  I.  Bl.  366.  Dfifterdar  Bl.  4o3.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  )>)  Ba^ 
sohid  I.  Bl.  a66  Oefterdar  Bl.  40a.  In  Bami's  Inscba  (kaiserl.  Hofbibl.  Nro. 
4a3)  Befehlscbreiben,  diesen  Bau  betreffend,  Nro.  i53,  1731  327,  3oo,  3oi , 
3o3,  3o3,  3q4,  553,  553,  565.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  224.  n  Die 
lügenhaften  Angaben  des  Chans  in  der  Oeichichte  Mobammedgirai's  Bl.  1 1^. 
V  Gesch.  des  Prinien  Mohammed  Bl.  u3.  , 
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Köcher  and  Bogen  nnd  jawelenbesetzten  Säbel,  und  eig- 
nem Geschenke  von  zwe3rtausend  Ducaten  als  Chan  in- 
stallirt ;  sein  jüngerer  Sohn,  Kaplangirai,  zum  Nureddin, 
sein  älterer,  Ghafigirai,  zum  Kalgha  ernannt  ^  Der  abge- 
setzte Chan  Devvlet  gehorchte  dem  Befehle]  der  Pforte 
nicht,  und  sandte  seinen  Bruder  Seadet  wider  Akkerman 
und  Ismaily  welches  Jusufpascha  wider  ihn  und  die  No- 
ghaien,  die  er  anfgelärmt,  vertheidigteK  Diesem  zuHülfe 
wurden  von  der  Pforte  zehn  Regimenter  Janitscharen, 
fänfzehnhundertLewende  abgesandt,  jenseits  des  Balkan, 
zu  Silistria,  Nicopolis ,  allgemeiner  Heerbann  kund  ge- 
macht, derBeglerbeg  vonRumili  mit  den  Truppen  von 
Yalona,  Delvino,Achrida,  Ilbessan,  Janina, Skutariftind 
dem  Pascha  von  Salonik,  dem  zu  Oczakow  zu* helfen, 
aufgebothen.  Zugleich  gingen  anDewIetgirai.die  nach- 
drücklichsten Schreiben,  ihn  zur  Unterwerfung  zu  brin- 
gen ^  Zu  Constantinopel  ward  vor  einer  Streiferey  der 
Noghaien,und  noch  mehr  vor  russischem  oder  österrei- 
chischem Kriege  gezittert,  denn  es  verbreitete  sich  das 
Gerücht,  dass  diese  grossen  Truppenaufgebothe  nicht 
wider  die  Noghaien  und  die  Krim,  sondern  widei*  Russ- 
land und  Oesterreich  gerichtet  seyen.  So  war*s  auch. 
Daltaban  sagte:  Wir  sind  mit  den  Tataren  zufrieden, 
und   seinen  Innigsten  erzählte  er,  es  habe  ihm  geträu- 
met, er  werde  Ofen  erobern,  sein  Gefolge  sagte,  un- 
ser Pascha  zieht  in  den  Krieg  und  bringt  Sieg  ^.  Seinen 
Krieges-  und  Siegesplänen  stand  der  Mufti   entgegen, 
welcher  das  Fetwa  zu  geben  sich  weigerte  ® ,  und  Ra- 
mi,  der  Wefir,  welcher  mit  Maurocordato  den  Carlo- 
wiczer  Frieden  geschlossen.  £r  fand  es  am  sichersten , 
den  Mufti  bey  einem  Feste ,  was  er  geben  wollte ,  zu 
vergiften/.  Der  Anschlag  durch  den  Kiaja  Ibrahim  ver- 
rathen,  setzte  den  Mufti  auf  seine  Ht|th,  und  gab  ihm 

*)  Raschid  I.  Bl.  270.  Getch.  d.  Beil.  Bibl.  Nro.  yS  Bl.  211.  Defterdar 
El.  385.  Gescliichle  der' Krim.  Mohammedgirai's  BK  114.  Sebessejar  Bl.  19a 
u.  f.  ^)  Gesch.  Mohammedgirai's  Bl.  117  und  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nt*o.  75 
Bl.  214.  *^)  Die  ganze  Folge  dieses  Schreibens  im  Inscba  Rami's  (kaisefl. 
Hofbibl.  4a3)  Nro.57,  58,  69,  60,  61  ,  62,  64,  65 ,  66,  147,  148,  149,  i5o ; 
über  den  Zehenl  der  ISoghai  an  den  Slatthaher  von  Oczakow  ISro.  656. 
d)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  ai5.  «)  Cantemir  L.  IV.  p.  io5.  0  Der- 
selbe p.  106  u.  107,  und  mit  demselben  einstioimig  die  Getchichle  des  Prin- 
zen Mohaiomedgirai  Bl.  119. 


6i 

Zeit,  sich  mit  Rami  und  Maurocordato  wider  ihren  ge- 
meinschaftlichen Feind  und  den  des  Friedens  zu  ver- 
bündeUf  und  ihn  dem  Sultan  als  Giftmischer  und  Kriegs- 
brand darzustellen.  Er  hatte  den  Sultan  schon  früher, 
sowohl  durch  seine  Heftigkeit  und  Rohheit ,  als  durch 
den  Vorschlag  von  mehreren  seiner  Geschöpfe  zu  den 
wichtigsten  Aemtern,  denen  sie  nicht  gewachsen,  abwen- 
dig gemacht  %  doch  Hess  er  es  andererseits  an  Erniedri- 
gung gegen  den  Mufti  und  Eunuchen  nicht  ermangeln. 
Jetzt  aber  stellte  das  obgenannte  Kleeblat  dem  Sultan 
vor,  dass  die  Ruhe  der  Krim  nicht  hergestellt  werden 
könnte,  so  lange  Daltaban  Grosswefir,  was  um  so  schein-» 
barer,  als  die  beyden  Rebellen,  Dewlet-  und  Seadetgi- 
rai,  um  ihre  Anhänger  zu  täuschen,  das  Gerücht  aus- 
streuten ,  der  Grosswefir  sey  heimlich  mit  ihnen  ver* 
standen  ^.  So  ward  dann  Daltaban  in*s  Serai  geladen ,  6.  Ramnfun 
zugleich  begab  sich  Rami,  laut  erhalteneu  heimlichen  24. Jann.  1703. 
Befehls,  an  die  Pforte  des  Grpsswefics,  wo  es  hiess,  der- 
selbe sey  in*s  Serai  berufen  worden,'und  wo  Rami  weil- 
te, den  Bothen  aus  dem  Serai  erwartend.  Dieser  kam 
mit  dem ,  dem  Daltaban  abgeforderten  Reichssiegel  für 
Rami.  Daltaban  ward  zwischen  den  beyden  Thoren  des 
Serai  im  Gemathe  des  Henkers,  demselben  zur  Gewahr- 
sam, und  nach  drey  Tagen  zur  Hinrichtung  überlassen  ^ 

Rami,  die  Säule  des  Friedens,  hatte  bey  angetre-  Feldzug  ge* 
teuer  Grosswefirschaft  die  Hände  vollauf  zu  thun  in  ^^1«^  CrT««"' 
Wiederherstellung  der  inneren  und  Erhaltung  der  aus-  *^'''<?A'fg'M»- 
seren  Ruhe.  Der  Aufruhr  der  Noghaien  sank  schon  durch 
seine  Ernennung^ in  Asche  zusammen,  das  alles  vergrös- 
semde   Gerücht  Hess  ihn  selbt  mit  zehntausend  Jani- 
tscharen  und  fünftausend  Freywilligen  ausziehen.   Der 
vorige  Chan  und  Kalgha  Dewlet  und  Seadet  entflohen 
nach  dem  Kuban  und  zu  den  Tscherkessen  \  Jusufpa-  « 

scha  von  Oczakow  warf  sich  mit  seinen  Truppen  auf 
die  Noghaien ,  und  schaltete  unter  ihnen  drey  Monathe 

'  *)  Die  Beyspiele  nahmentlicb  inRaicfaid  I.  ßl..27i.  ^)  Derselbe  Bl.  a^a. 
^  Eben  da.  Osmannide't  Qesch.  der  Grosswefire.  ^)  Gescb.  d.  Berl.  Bibl. 
Nro.  75  Bl.  3i5.  Gesch  des  Prinzen  Mobammedgirai  BI.  ii8.  Als  dieser  sei« 
ne  Gescbicbte  «cbrieb ,  befand  sich  Dewlet  in  derKarwarta.  Raschid  I«  Bl. 
»73.  Sebessejar.   ^ 
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hindurch  als  Wütherich ,  sie  um  sechshundert  Bentel 
strafend,  jedem  Hause  die  Lieferung  von  zehn  Kilo  Wei- 
zen, zehn  Kilo  Gersten  und  eines  Ochsens  auferlegend« 
Eine  Commission  trat  zusammen,  aus   dem  Richter, 

m 

Molla  und  Mufti  von  Babataghi,  den  Richtern  vonKi* 
li,  Ismail  und  Akherman,  um  die  von  den  Tataren  in 
der  Gegend  von  Tomorova,  Ismail  und  Kili  geraubten 
Güter  ihren  Eigenthümern  wieder  zurück  zu  stellen  \ 
Nach  beruhigten  Tataren  waren  die  empörten  Bewoh- 
ner Mingrelien*s  und  GurieFs ,  welche  schon  seit  Jah- 
ren die  schuldigen  Steuern  verweigerten ,  und  die  Aba- 
fen,  welche  Kaufleute  ausraubten  und  in  die  Sclaverey 
schleppten,  zu  züchtigen.  Wie  vor  sieben  und  fünfzig 
Jahren  sieben  Paschen  einen  Feldzug  nach  Mingrelien 
unternommen  hatten  ^,  so  zog  jetzt  der  Statthalter  von 
Erferum,  Kose  Chalilpascha,  an  der  Spitze  einer  ansehn- 
lichen Zahl  von  Paschen  und  Begen  aus,  um  dieRebel- 
len  zugleich  von  drey  Seiten,  von  Trapezunt,  von  Tschil- 
dirundErferum  aus  wirksam  anzugreifen  MVIit  den  vier 
Mächten  des  Carlowiczer  Friedens  ,  mit  Oesterreich , 
Venedig,  Pohlen  und  Russland,  waren  noch  die  Grän- 
zen  zu  berichtigen;  die  wichtigsten  und  mühevollsten 
waren  die  mit  Oesterreich,  über  welche  zwar  schon 
drey  Monathe  nach  Unterzeichnung  des  Friedens  ein 
besonderes  Präliminarinstrument  der  Gränzscheidung 
aufgesetzt  ^,  und  im  Jahre  darauf  das  allgemeine  Ab*- 

*)  Rascliid  I.  B1.  97a.  Eine  Folge  von  Schreib«ii  des  Grosswefirs  an 
den  Chan  Selim  und  den  Ptscb«  von  Ocztkow  die  Beschwichtigung  der 
Unruhen  der  Krim  im  Inscha  (kaiserl.  Uofbibl.  4^3)  Nro.  3,  4«  '^f  >^*  "» 
32,  a6,  5;.  ^)  V.  Band  S.  BgS.  <")  Raschid  I.  Bl.  278  und  die  Gesch.  d. 
Berl.  Bibi.  Bl.  219  ycrvollständigen  lich  gegenseitig  in  der  AufKäblung  der 
EU  diesem  Zuge  befehligten  Truppen,  deren  Aufgebothsörter  hier  als  geo- 
graphisch mei-kwürdig  folgen :  f.  Unter  dem  Serasker,  der  von  Gonia  und 
Batum  her  angriff*,  stonden  der  Beglerbeg  von  Trabe/un  ,  der  Sandschnk- 
beg  von  Karahissarscherki ,  der  Beg  von  Gonia,  5  Regimenter  Janitscha- 
ren ,  200  Dschebedschi,  100  Kanoniere,  5o  Toparabadschi ,  2  Galeeren,  40 
Gallioten.  II.  Von  Seite  Tschildir*s ,  der  Beglerbeg  von  Tschildir  mit  den 
Janitscharen  von  Achischa  (Acbalzik) ,  3oo  Gönülli ,  die  Schlösser  jifafur 
und  Charlwis ,  die  Besalsung  von  Ardenudsch ,  den  Sandschakbegen  von 
Schutchad,  Olli,  Levane ,  Bertekrek  ,  Ardehan ,  Ptlek ,  Mackdschil,  Poit- 
chu,  Sußa,  j^schtere ,  j/Uunkaiaa,  jichketek  (Achalkalak),  Keskim  ,  had- 
schrek }  der  Be{;lerbeg  von  Karft ,  mit  den  Flintenschützrn  von  Karjs  ^ 
Kelsch'wan  ,  Mejfrird ,  Kaghjcman  ,  die  Sandschakbege  von  Sarschad  und 
Kule.  III.  Von  Seite  Erfenini's,  ausser  dem  Kiaja  des  Statlhallera,  die 
Sandschakbege  von  Pasin,  Chunis,  Medschnekerd ,  Melajkcrd ,  Kofdschan, 
Tekman ,  Scheiwe,  Koi ,  Keifi,  Mamrewan  ,  Bajeßd»  jiietchkerd,  ^)  Tom 
:i3.  April  1695»  in  der  St.  R. 
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graoznngsinstrainent  *,   dann  die  einzelnen  AbgrSn- 
Zungsinstrumente,  das  der  syrmischen  Grunze  ^,  das 
zwischen  Bosnien  und  Kroatien  ^,  das  zwischen  Sieben^» 
bärgen  und  dem  Bauate  ^,   und  nach  diesen  fünf  Ab- 
gfänzungsvorträgen  wurde  erst  jetzt  die  Abgr'änznng 
durch  die  Unterzeichnung  eines  Vertrages,  welcher  die 
Gränze  von  Novi  bestimmte,  vollendet  ^   Die  Seele 
dieser  langwierigen  und  verwickelten  Abgränzungsar- 
beiten  war  der  Gründer  des  wissenschaftlichen  Insti*^ 
tuts  von  Bologna ,  Marsigli  ^*   Um  diess  Geschäft  mit 
ihm  in*s  Reine  zu  bringen,  war  der  nach  Wien  gesand-* 
te  Grossbothschafter  Ibrahim  bey  seiner  Rückkehr  zum 
Statthalter  von  Temeswar  ernannt ,  und  zu  dieser  Ver- 
handlung bevollmächtigt  worden  s.  Nach  Abgang  des 
Grafen  Oettingen  war  der  Bothschafts-Secretär  Tal* 
man  als  Resident  zurückgeblieben  ^.  Er  erhielt  von  der 
Pforte  die  Entfernung  TökölÜs  von  der  Gränze  und  Con- 
stantinopel  nach  Nicomedien  %  wo  er  in  einem  Meier- 
hofe ausser  der  Stadt,  welcher  der  Blumenplatz  hiess, 
wohnte  K  Die  venezianische  Abgränzung  war  zugleich 
mit  der  kaiserlichen  an  der  drey  fachen  Gränze  berich- 
tigt worden  ^ ;  die  pohlische  Abgränzung  kam   erst  in 
diesem  Jahre  zu  Stande ,  nachdem  König  August ,  wel- 
chen die  osmanischen  Geschichtschreiber  nicht  anders 
als  den  Hufeisenbrecher  nennen,  von  der  Pforte,  an 

')  Vom  5.  März  1701,  in  der  St  R.  ^)  Vom  la.  May  1699  9  in  der  St. 
B.  ')  Vom  a5.  Julius  1700 ,  in  dem  j^ränd-  und  umsiänriliclien  Bericht  der 
Grostbolbschnft  S.  ^3,  und  Publikation  dei  getroffenen  Vergleiches  1  die 
Gränstcbeidung  diestseiti  der  Üonftu  betreffend,  gescheheti  unweit  oroH> 
im  Lager,  18.  Aug.  1700.  Münchner  Bibi.  ^)  Vom  a.  Dec.  1700,  in  der  St. 
B.  *)  Instrumento  limitaneo  deÜa  euaeuAsfone  Hei  territorio  üi  Noft  e  ces* 
siont  di  esso  intiema  cot  eotteUo  dal  nome  alla  Porta  OUomana  la  Agonto 
1703  (im  F««cikel  67  der  St.  R.  tradoito  da  jäloi$€  JVolde  Cts.  Interpreter, 
0  lo  Rami's  Intcb«  (kaiserl.  Hofliibl.  4a3)  Nro.  45  das  Schreiben  Rami'a  alt 
Grosswefir  an  den  englischen  BotbschaAer  Sutton ,  um  ihm  zu  danken » 
data  durch  aeino  Vermittelnng  die  AbgrMntnng  Ton  Novi  glücklich  beendet 
ivorden,  Nro»  89  an  den  Statthalter  von  Betgrad,  wegen  fiinreissung  der 
Ttchardaken  am  Einflüsse  der  Drine  in  die  Sqv«  ,  i.  J.  1700 ,  dann  in  dem 
Crossen  (meinigen)  Inicha  Rami's  Nro.  igS,  196,  197  Schreiben  an  den 
Dtatthnlter  von  Belgrad,  Ibrahimpascha;  Nro.  198  u.  1^  an  den  Statthal- 
ter von  Temeswar  >  denselben  wegen  der  Vollendung  derGränzberichiigun» 
|Sen  an  den  von  Wien  surückkebrenden  Ibrahimpascha  weisend,  und  sich 
liber   Marsiglt's  Grobheit  und  Rauheit   (Chuschunet   u   ruunetj  b^kla^end» 


en  den  Statthalter  von  Bosnien ,  in  Betreff  der  Tenesianischen  AbgränsuDg 
Mro.  i5a,  t53,  i54»  aii>  aS^,  a4o. 


6» 

welche  er  den  Vioescbatzmeister  der  Krone ,  Raphael 
^      de  Wieniawa  Lesczynski ,  den  Vater  des  Königs  dieses 
Nahmens,  gesandt,  als  König  von  Pohlen  anerkannt  wor- 
den \    Seine  Wahl  zum  König  von  Pohlen  hatte  er 
durch  den  Casiellan  von  Flalicz ,  Peter  de  Wieniawa 
Bronicz,  gekündet  ^.  Wie  die  Unterzeichnung  des  rus- 
sischen Friedens  um  ein  Jahr  später  als  die  mit  den 
übrigen  Mächten  Statt  hatte ,  so  wurde  auch  die  rdssi«- 
sche  Abgi^anzung  erst  um  zwey  Jahre  später  als  die  öster- 
reichische und  pohlische  durch  zwey  Conventionen  in*8 
October  1704.  Reine  gebracht^  Nach  der  ersten  wurde  der  Fluss  Soli- 
22,  Oct  1705.  va,  nach  derzweyteneinJahrspäter  abgeschlossenen  die 
^Gränze  längs  des Dniepers  bestimmt;  die  Abgränzungs- 
Commissäre  waren  Oukraintzow  und  Mohammed  EFen« 
di.  Die  Yerhaltungsbefehle  in  Betreff  derselben  veran- 
^    lassten  den  lebhaftesten  Schreibenwechsel  des  Grosswe- 
firs  mit  dem  Chan,  dem  Statthalter  von  Oczakow,  dem 
Abgränzungs  -  Commissär  ^. 
RamPt  yer^         Rami ,  wie  der  vorletzte  Grosswefir  Köprili,  von  . 
^    '^^'     der  Nothwendigkeit  neuer  Massregeln  überzeugt ,  und 
von  Jugend  auf  in  den  Fächern  der  inneren  Verwaltung 
verwendet,  schenkte  derselben  die  grösste  Aufmerksam- 
keit. Er  erleichterte  die  Lasten  der  Gränzfestungen  im 
Osten  und  Westen  des  Reiches ,  indem  er  dem  Statt-  ^ 
halter  von  Bagdad  ^  dreyhundert  fünfzig  Beutel  zurUn* 
terhaltung  der  Landwehren  (Lewend)  wider  die  rebel- 
lischen Araber  sandte  ^;  zu  Widin  und  Temeswar  'die 
bisher  dem  jeweiligen  Grosswefir  gehörigen  Krongüter 
in  erbliche  Familiengüter  für  Unterthanen  (Odschaklik) 

*)  Baschid  I.  BL  255.  Gesch.  des  Defterdart.  Dag  pohlische  Ahgriin- 
sungs-Oiplom  vom  Freyherrn  v.  Thuf^ut  am  4-  October  1773  eingesandt. 
^)  Im  grossen  Inscha  Rami's  Nro.  478  das  Recreditiv  an  den  König  August, 
darin  heisst  der  Ueberbringer  seines  Schreibens,  der  Truchsess  von  11a- 
licz,  Samuel  Gorski ,  d.  i.  Gorecki.  •=)  Vom  aa.  October  1706  ein  Befehl- 
scbreiben  v.J.  1739  aufgerührt,  und  in  Martens.  ^)  In  Rami's  Inscha  (kai- 
•erl.  Horbibl.  4*3)  Nro.  453,  4^*»  46/»  4^8,  47®»  47«)  4?*»  •"  den  Befehls- 
haber von  Adschu  Nro.  65,  an  den  Stallhaller  von  Oczakow  Nro.  596, 
an  den  Chan  Nro.  679,  58o ,  598,  666,  671,  675,  in  dem  meinigen  Nro. 
110, 'tq3,  39.5  (Klage  wider  die  Kosaken  von  Potkal) ,  an  den  Statthalter 
von  Oczakow  Nro.  207,  208,  209,  210,  217,  224,  225,  23i  u.  24i>  ^)  Schrei- 
ben des  Grosswefir«  Rami  an  den  Statthalter  von  Bagdad,  über  Verwal- 
tungsgegenstände  im  Inscha  Rami's  (kaiserl.  Hofbibl.  423)  Nro.  23 ,  24,  ^5, 
55,  69,  70,  162;  dasselbe  an  den  Statthalter  von  Aegvpten ,  wegen  Yerpro- 
viantiVung  Mckka's,  Nro.  127,  157,  657.  0  Bafchid  i.  Bl.  273. 
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verwandelte  9  wodurch  einerseits  die  richtigere  Bezah- 
lung desauf  die  Steuern  derselben  angewiesenen  Trup- 
pensoldes, andererseits  die  Bevölkerung  d^s  durch  die 
letzten  Kriege  «entvölkerten  Temeswarer-ßanats  erhal-  - 
ten  ward,  indem  sich  in  diesem  Jahre  allein  achttau-  ■'^'^' 
send  Unterthanen  dort  ansiedelten  *.  So  wurde  auch  der  '^° 
Sold  von  sechzehntausend  Mann  bosnischer  Truppen , 
welcher  vier  Millionen  Aspern  (dre^  und  dreyssigtau- 
send  dreihundert  drey  und  dreyssig  Piaster)  ^  betrug, 
in  Odschaklik  verwandelt,  d.  i.  statt  der  Zahlung  aus 
dem  Schatze  den  Truppen  zur  Einhebung  überlassen  S 
der  Sold  der  Besatzung  von  Belgrad  und  der  umherlie- 
genden Palanken ,  zusammen  über  zehntausend  Mann, 
mit  dem  jährlichen  Betrage  von  zweymahlhundert  drey 
und  sechzigtausend  Piastern,  auf  die  Pachten  benach- 
barter Städte  angewiesen  ^.  Zur  Regulirung  der  Aus- 
gaben und  Einkünfte  des  Arsenals  wurden  der  Kapu- 
danpascha  und  Intendent  des  Arsenals  nach  Adrianopel 
berufen,  und  viele  Sportein,  welche  bisher  in  den  Sack 
der  Angestellten  gefallen,  dem  kaiserlichen  Schatze  zu- 
geschlagen ^;  die  übertriebenen  Preise  der  Pelzhänd- 
ler, welche  in  der  jüngsten  Zeit  einen  Zobelpelz  zu 
fünfzehnhundert  Piastern,  das  Hermelinfell,  das  sie  um 
zwanzig  Piaster  gekauft,  auf  fünfzig  und  hundert  hin- 
auftrieben ,  wurden  nach  einer  dem  Preise  aller  einzel- 
nen Pelzwerke  bestimmten  Satzung  geregelt  t.  Für  die 
Polizey  AdrianopeFs  ward  durch  ein  Hurenedict  und 
durch  Verbesserung  der  Wasserleitungen  gesorgt.  Eine 

•)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  jS  BI.  aai.  ^)  Dieselbe  Nro.  j5  BI.  aaa 
Mgt  ausdräcklich%  den  Piaster  zu  180  Aspern  gerechnet  <>)  Dieselbe  eben 
da.  rühmlich : 

von  den  bosnischen  Pachten        .        •        •        •     i5466,6()3  Piaster. 
^    der  Mauth  Ragusa's      .....       i,3i 5,7^0        ,^ 
^      y    Mauth  von   Ssawa ,  Ssawai  Palaweirut       a,528>8^S        ^ 
^      ^    Kopfsteuer  Bosnien's  '  .         •         .         .     13,093,842^        » 
^      ^    Regie  der  Pachten  Uskub's    •        .        .       9,409,550        ^ 


Znsamnien  4^*^*4  ^9  Pi^'it«!*. 
^)  Gesch.  der  Berliner  Bibl.  Nro.  75  BI.  aa3.  Die  Besatzung  von  Belgrad 
56io  Mann,  taglicher  Sold  66,473  Aspern, und  in  den  Palanken  So^i  Mann, 
tägl.  62,4^^  Aspern  (die  auf  Piaster  reducirten  jährlichen  Summen  sind 
falsch),  angewiesen,  als  Odschaklik  auf  die  Mauth  nnd  Kopfsteuer  von 
Belgrad,  auf  die  Pacht  der  Schafsleuer  von  Poritscha  ,  Nisch  ,  Sckehrköi , 
Semendra  ,  auf  die  Zigeuner-  Kopfsteuer  von  Rahoua  nnd  JVicopoUs.  *)  Ra- 
schid I.  BI.  247-  Ein  Schreiheu,  welches  die  Stationen  der  Flotten  bestimmt^ 
in  R«mi*s  Inacha  (kaiserl.  Uofbibl.  4a3)  Nro.  if 
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Yerordniiiig  des  Grosswefira  trag  dem  Janitscharen« 
aga  und  Bostandschtbascbi  auf,  alle  Weiber  scbändli- 
eben  Lebenswandels  aüfzuzeicbnen,  nnd  auf  dem  Scbub 
nach  Rodosto  und  Malgbara  'zu  senden  *•  So  wurden 
auch  alle  ägyptischen  Soldaten  nach  Adrianopel  ver- 
bannt K  Sultan  Suleiman  hatte  nach  Adrianopel  das 
Wasser  von  Ssaruchanli,  das  in  der  EntFernung  von 
fünf  Standen  von  der  Stadt  quillt,  mittelst  Bögen  dahin 
geleitet,  eine  Masse  von  sechs  und  dreyssig  Pippen« 
Seitdem  war  theils  durch  Verfall  der  Wasserleitung, 
theils  durch  die  Habsucht  der  Wasserübergeher,  wel- 
che das  Wasser  nach  Belieben  Grossen  und  Mächtigen, 
von  denen  sie  bestochen  wurden ,  zutheilten,  der  Man- 
gel an  Wasser  in  der  Stadt  fühlbar;  demselben  abtu- 
helfen, begab  sich  der  Grosswedr  vom  Defterdar  und 
Bo9tatidschi  begleitet,  selbst  an  den  Ursprung,  Hess 
durch  Kunstverständige  die  Kosten  der  Wiederherstel- 
lung überschlagen,  und  wies  darauf  achttausend  Piaster 
an.  Auch  der  Quell  Jundscha,  der  in  der  Nähe  des  Se- 
rai  voti  Chifrlik  quillt,  wurde  nach  der  Stadt  geleitet^. 
Kami  nahm  sich  mit  so  mehr  Liebe  und  Sachkenntniss 
an,  als  er  selbst  der  Sohn  eines  Wasserwägers  vonEjub 
zu  Constantinopel,  in  seiner  Jugend  in  diesem  Geschäf- 
te verwendet  worden  war  ^.  Gleiche  Sorge  trug  er  für 
die  Wiederherstellung  der  Moschee  zu  Janboli,  welche 
seit  Jahren  in  Verfall  gekommen  war,  so  dass Christen 
und  Juden  Hänser  angebaut  hatten ,  und  auf  der  Stelle 
der  I<(ische  des  Hochaltars  Bäume  ausgewachsen  waren. 
Sie  wurde  innwärts  von  den  Bäumen,  auswärts  von  den 
angebauten  Häusern  gereinigt,  und  unter  dem  Nahmen 
der  Moschee  S.  Mustafa*s  dem  Gottesdienste  des  Islams 
wiedergegeben  ^  Um  die  in  den  vorigen  Jahren  so  oft 
gefährdete  Sicherheit  der  Pilgerkarawanen  zu  verbür- 
gen ,  wurde  ausser  der  richtigen  Ueberlieferung  der 
Surre  an  die  Araber  der  Wüste,  nicht  nur  die  Würde 
des  Fürsten  der  Wallfahrt  (Emirol-hadsch)  dem  Statt- 

• 

■)  Die  Verordnung  in  der  Gesell,  d.  BerK  Bibl.  Nro.  7S  Bl.  sag,  ^)  Ra- 
schid I.  Bl.  275.  «)  Ebenda.  ^)  Osmanfade  Efendi's  Biogiaphien  der  GroM* 
wefire.  «)  Geseh.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  »27. 
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halter  von  Adana,  Mahammedpaschaf  dem  Sohne  Bei* 
rani*s,  einem  rüstigen,  unverdrossenen  Manne  verlie- 
hen, sondern  auch  Kawassogli  Hasanpascha  mit  den 
Sandschaken  von  Ghara  und  Nablus ,  mit  der  Mann- 
schaft der  Saudschake  von  Tripolis,  Ssaida,  Beirut  und 
Jerusalem  zum  Dscherdedschi,  d.i.  Entgegengeher  %  er- 
nannt. Durch  diese  weisen  Massregeln  blieb  die  Pilger- 
karawane von  den  Arabern  unangetastet.  Der  Emiroi- 
hadsch  hielt  sich  nicht  wie  sonst  nach  vollbrachter  Wall- 
fahrt zu  Mekka  aaf ,  sondern  zog  unmittelbar  Fort,  ent- 
scblosseni  die  Araber,  wenn  sie  sich  zeigten,  mit  seinen 
Truppen,  die  neunzig  Fahnen  stark,  anzugreifen';  mit 
dreyssig  Fahnen  musste  ihm  überdiess  der  Dscherde- 
dschi  entgegenkommen.  Die  Araber  der  Stämme  Ssahra 
und  Anfa  hatten  sich  zwajr  sechstausend  Mann  stark 
zusammengerottet,  und  zeigten  sich  auf  der  Station 
Maan ,  aber  während  sie  vom  Dscherdedschi  Kawass- 
ogli und  von  dem  mit  ihm  fechtenden  Scheiehe  der  Ara- 
ber von  Damaskus,  Koleib,  angegriffen  wurden,  zog  die 
Karawane  unbeschädigt  vorbey  ^.  Die  turkmanischen 
Stämme,  welche  die  Gegend  von  Afir  und  Massiss  für 
Karawanen  durch  Räuberey  unsicher  gemacht,  wurden 
durch  den  Statthalter  von  Adana  zu  Paaren  getrieben  ^  , 
andere  turkmanische  Stämme  durch  den  Statthalter  ^ 
von  Siwas  nach  Anatoli  verpflanzt  t-  Rami*s  allen  Neue- 
rungen, wenn  dieselben  Verbesserung  bezweckten,  gün- 
stige Gesinnung  bethäti^te  sich  auch  in  dem  Befehle  au 
die  Juden -Tuchfabrikanten  zuSalonikund  an  die  Grie- 
chen -  Seidenfabrikanten  zu  Brusa,  in  ihren  Fabriken 
künftig  auch  jene  Arten  von  Tüchern  und  Stoffen  zu  er- 
zeugen, welche  bisher  aus  Europa  eingeführt  worden  % 

•)  Baschid  I.  BI.  ajß.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  76  Bl.'  2IT.  Dscheräe^  ^ 
dschi  meseia  Karschudschi  vorl.  Z.  S.  i.  ^)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  76  BI. 
33a  gibt  den  Bericht  eines  Tataren  (Curiers  des  Grossvefirs) ,  welcher  den 
Scheich  Koleib  zu  Mefrib  aufsuchte,  von  dort  auf  einem  Dromedare  in  vier 
Tagen  nach  Temest  sum  Dscherdedschi  kam ;  Tags  darauf  nach  Anfa  ,  am 
folgenden  Tage  nach  Katran  ,  igrid  Kunde  einlief,  dasa  die  Araber  sich  auf 
der,  13  Stunden  entlegenen  Haide  von  Tabut  versammelt,  die  sich  dana 
zn  Maan  zeii^ten.  In  Raschid  I.  BI.  276  heisst  der  Ort,  wo  die  Schlacht 
vorfiel,  Maßhara.  ^}  Bami's  ^scha  (kaiserl.  Hofbibi.  4a3)  Nro.  217.  ^)  Eben 
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and  in  dem  Versuche  zn  Constantinopel  Kaffeh  zn 
bauen  mittelst  Samen^Y  von  welchem  ihm  derBeglerbeg 
von  Dschidde  glauben  gemacht,  dass  er  nur  dann  zum 
Anbaue  geeignet  sejr  t  wenn  denselben  Schwalben  ver- 
schlungen und  wieder  gespien  hätten  \ 
Braneouan  .  Rami*8  Vorsorge  für  die  Huth  des  Landes  und  die 
f^o/o^A^^tfC  Füllung  des  Schatzes  erstreckte  sich  über  alle  Länder 
Staau^e*Imie  ^®*  Rciches,  in  alle  Zweige  der  Verwaltung.  Nach  Jaffa, 
geprügeli,  welches  als  der  Hafen  vonGhafa,  Ramla  und  Nablus 
vorzüglichen  Schutzes  sowohl  wider  fränkische  Korsa- 
ren, als  syrische  Araber  bedurfte,  wurden  hundert  Mann 
Besatzung  mit  sechs  Officieren  und  zwey  Tschauschen, 
einemFestungs Verwalter  ^  und  Befehlshaber  S  zehn  gros- 
se Kanonen,  drey  Siebenpfünder,  zwey  Zwölfpfünder, 
zweytausend  Kugeln,  zweyhundert  Zentner  Pulver  ge- 
sandt. Aus  der  Walachey  wurde  Fürst  Brancovan  Can« 
tacuzen  Bessaraba  ^,  dessen  Begierungsgeschichte  sein 
Grosskanzler,  Badul  Gretschan,  als  unbedingter  Lobred- 
ner beschrieben  ^ ,  nach  Constantinopel  einberufen.  Er 
sass  nun  bereits  im  fünfzehnten  Jahre  auf  dem  Fürsten- 
Stahle,  hatte  sich  während  zwölf  Kriegsjahre  mit  gros- 
ser Politik  gegen  Tököli,  den  Chan,  den  Sultan,  den  Czar 
und  den  Kaiser  auf  seinem  Posten  behauptet,  so  dass 
ihn  der  letzte  zum  Fürsten  des  heiligen  römischen  Rei- 
ches erhoben  ^,  Sultan  Mustafa  ihn  dennoch  wieder  von 
Neuem  als  Woiwode  der  Walachey  bestätigte  ^,  und 
nach  dem  Carlowiczer  Frieden  ihm  sogar  die  Herrschaft 
auf  lebenslänglich  zugesichert  hatte  ^.  Durch  seinen 
flinflnss  war  ihm  gelungen,  eine  Verschwörung,  wel- 
che unzufriedene  Bojaren  wider  ihn  an  der  Pforte  ange- 
,  zettelt,  zu  zernichten,  und  sogar  seinen  Feind,  Antioch 
Cantemir,  Sohn  Gonstantin*s  und  Bruder  Demeter*s,  des 
Geschichtschreibers,  den  VToiwoden  der  Moldau,  zu 

,  un  grandfaiseur  de  projeti  et  un  de  eeux  tfui  mirent  dant  la  suite  en  täte 
'  au  G.  y.  Bamip.  derißer  des  manufactures  de  draps. 

*)  Das  Schreiben  Bami's  an  den  Beglerbee  von  Dschidde  über  dieien 
Geßenstand  im  Infcha  (kaiKcrI.  Hofbibl.  Äa3)  rfro.  äi3.  ^)  Kalaa  kiajasi. 
<=)  Difdar.  Raschid  1.  Bl.  275.  <1)  Cantemir  IV.  bb.  vmstandlich  über  den  Ur^ 
Sprung  dieser  Nahmen  i  aber  mit  feindlicher  Gesinnung  vider  die  Familie 
Brancovan  und  Carra ,  p.  i36.  ")  EngeJ*s  Geschichte  der  Walachey  S.  333 
und  cit.  Not.  LXXX.  0  thva  da  S.  347. 8)  Eben  da  S.  349.  ^)  Eben  da  S.  353. 
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Stürzen ,  und  die  Woiwodenschaft  seinem  Schwieger- 
sohne DuKa  zuzuwenden  '^.  Aber  er  hatte  einen  unver- 
söhnlichen Feind  in  Alexander  Maurocordato,  dem  Pfor- 
tendolmetsche f  welcher  sich  jetzt  mit  dem  Grosswedr 
Rami  vereinte,  um  den  Brancovan  zu  stürzen  ^.  Der  April  1703. 
zweyte  Oberststallmeister,  Selimaga,  erschien  zu  Bu- 
karest mit  einem  Yorforderungsbefehle  nach  Adriano- 
pel ^.  Der  Fürst  fieberte  ans  Furcht  oder  wirklich ;  das 
Fieber  und  RothlauF  waren  Ursache  oderVorwand  ver- 
späteter Reise,  durch  deren  Yerzögerung  er  durch  die 
nach  Constantinopel  zur  Entschuldigung  gesandten  Bo- 
jaren die  Erlaubnisse  zu  Hause  zu  bleiben,  zu  erhalten 
hoffte.  Sein  Leibarzt  Pilarino  ^  massigte  die  Dringlich- 
keit des  Oberststallmeisters  durch  die  Versicherung, 
dass,  wenn  der  Fürst  lebendig  zu  Adrianopel  ankommen 
solle ,  er  durchaus  so  langsam  reisen  müsse.  Trotz  der 
Verwendung  deir  mächtigen  Freunde  Brancovan*s  an 
der  Pforte,  nähmlich  des  Mafti  Feifullah,  des  Silihdars 
Ali  vonTschorli,  nndHasan*s,  des  Schwagers  des  Gross- 
wefirs  %  wurde  der  Reisebefehl  nicht  zurückgenommen, 
und  nachdem  er  über  einen  Monath  von  Bukarest  nach 
Adrianopel  unterwegs  gewesen ,  langte  er  zu  Arnaud- 
köi  ^  bey  Constantinopel  an.  Seinen  Feind  Maurocor- 
dato  empfing  er  mit  dem  Geschenke  eines  kostbaren 
Zobelpelzes ,  eines  geschqnückten  Reitpferdes  und  tau- 
send Ducaten.  Mit  demselben  ward  die  Erhöhung  des  # 
jährlichen  Tributes ,  welcher  bisher  nur  zweyhundert 
siebzig  Beutel  betrug,  auPs  Doppelte  unterhandelt,  Bran- 
covan wollte  sich  mit  Mühe  nur  auf  hundert  oder  hun« 
dert  zwanzig  Beutel  mehr  verstehen ;  da  er  aber  sah , 

•)  EogeVs  Getchiehte  der  Walachey  S.  353.  ^)  Gantemir.  del  Ghiaro, 
und  nach  demselben  Engel  S.  35^.  <>)  Del  Chiaro  S.  i56,  und  mit  demsel- 
ben gans  einstimmig  die  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  saS,  beyde  Aa- 
Senscngen.  ^)  Zar  Geschichte  der  Aerzte  zu  Constantinopel  zu  damahliger 
eit  enthält  die  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  j5  Bl.  azS  eine  seitsame  Anek- 
dote von  einem  fränkischen  Arzte,  welcher  vom  Prolomedicus  ^inh  ver- 
vriesen  ward,  weil  ein  seiniger  Patient  an  einer  Pille  von  Gurken-£xtract(!) 

{estorben?  Sonst,  sagt  der  Verfasser,  pflegt  man  7  —  la  Drachmen  Gur- 
ensaft  mit  Mandelöhl,  eine  Drachme  Ananaskerne  {Aehadsch  -  kauni)  mit 
3%  Dr.  Zimmt  zn  versetzen ,  und  so  einzugebrn ;  allein  die  fränkischen 
Aerzte  concentrirten  mittelst  chemischer  Vorrichtung  dieses  Gurkenwasser 
von  10  Drachmen  auf  eine  einzige,  in  Einer  Pille  eingegebene.  •)  Del  Chi«* 
ro  p.  159./)  Cantemir  und  Geach.  d.  BerL  Bibl.  Nro.  75  fii.  2a8. 
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dass  durch  Bestechuvg  weiter  nichts  za  gewinnen ,  er- 
legte  er  die  fünfhundert  Beutel ,  doch  nicht  unter  dem 
Mahmen  der  Kopfsteuer,  wie  dieselben  gefordert  wor- 
den, sondern  unter  dem  des  moldauischen  Schatzes, 
,  nach  der  Analogie  des  ägyptischen  Tributes,  welcher 

24.  JuD.  1703.  der  ägyptische  Schatz  heisst  \  Der  Grosswefir  durch 
die  Gönner  Brancovan*8  umgestimmt,  empfing  ihn  gnä- 
dig. Am  nächsten  Dinstag  ^,  als  Diwanstag,  ward  ihm 
kaiserliche  Audienz  gewährt,  nach  dem  für  die  Fürsten 
der  Moldau  und  Walachey  hergebrachten  Ceremoniel, 
nach  welchem  dieselben  vom  SecreVär  und  Intendenten 
der  Tschausche  eingeführt,  mit  keinem  Mahle  wie  die 
Gesandten  bewirthet,  sondern  nach  dem  Diwan  und 
Mahle  des  Grosswefirs  von  dem  Schatzmeister  mitKaf- 
lan  und  Kuka  bekleifdet  werden.  Die  Kuka  ist  die  Fe- 
derhaube der  Janitscharenobersten  ,  nur  mit  dem  Un- 
terschiede, dass  dieselbe  nicht  ans  schwärzen,  sondern 
weissen  Reigern  besteht.  Die  Investirungs-Commissäre 
sind  der  Muhfir,  d.  i.  der  Aga  Vorlader,  und  der  Se- 
lamaga,  d.  i.  der  Aga  des  Grusses,  welchen  dafür  be- 
stimmte Taxen  entrichtet  werden  ^.  Brancovan  erhielt 
das  Bestätignngsdiplom  als  lebenslänglicher  Fürst  der 
Walachey  ^.  Rami,  für  das  Wohl  der  Finanzen  besorgt, 
war  desshalb  kein  Blutegel,  im  Gegentheile  gab  er  die 
von  Daltaban  eingezogenen  Häuser  und  Meierhöfe  Kö- 
prili*8  der  Familie  wieder  zurück ;  während  seiner  Gross- 
WeHrschaft  wurde  an    die   Yerlassenschaften    reicher 
Staatsbeamten  nur  in  dem  Fälle,  dass  sie  dem  Fiskus 
schuldig,  Hand  angelegt,  sonst  gingen  sie  unangetastet 
in  die  der  Erben  ^  Wenn  er  sich  hiedurch  viele  Private 
zu  Freunden  machte ,  so  zog  er  sich  doch  die  Feind- 
schaft der  hohen  Staatsbeamten ,  die  er  nicht  nur  um 
ihre  Sportein  verkürzte,  sondern  auch  oft  wider  alles 
^  Herkommen  mit  Schlägen  misshandeln  Hess,  ohne  Rück* 

B)  Ucber  diese  höchst  wichtigen  Angaben  kein  Wort,  weder  in  Cante- 
mir,  noch  in  del  Chiaro ,  sondern  nur  in  der  Gesch.  d.  ßerl.  Bibl.  Nro. 
75  Bl.  228.  ^)  Gesch.  d.  Berl.  Btbl.  ?^>o.  j5  Bl.  229  und  Engel,  aber  unrich- 
tig am  i5.  Junius  alten  Stvles,  denn  der  i5.  Junius  a.  St.  war  kein  Dins- 
tag, sondern  Montag,  weil  der  Sonntaosbnchstabe  G.  *')  Gesch.  d.  BerF. 
Bibl.  Nro.  75  Bl.  239  ^)  Engers  Gesch.  S.  36o.  Nach  del  Chiaro,  Cantcmir 
Cretschan.  •)  Gesch.  d.  Berl.  ßibl.  Nro.  76  ßl.  2a». 
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sieht  anf  ihren  Rang.  So  lieas  er  dem  Defterdar  der 
Galtionen  einige  hundert  Stockstreiche ,  ja  sogar  dem 
Intendenten  der  Gerste,  welcher  schon  zweymahl  Mu-  ^ 
stermeister-Secretär  der  Janitscharen  gewesen,  weil 
er  sich ,  was  er  den  Zünften  der  Handwerker  schuldige 
zu  zahlen  weigerte,  ein  Dutzend  Stockstreiche  zumes- 
sen ,  bis  anf  Vorstellung  des  Muhfiraga  derselbe  dem 
Stocke  entzogen,  dem  Janitscharenaga  in  Gewahr  ge- 
geben ward  ^  Hiednroh  hatte  sich  Rami  alle  Truppen, 
besonders  aber  die  Janitscharen  zu  Feinden  gemacht. 
Zum  Aga  derselben  bestellte  er  seinen  bisherigen  Kiaja 
(Minister  des  Innern),  welcher  schon  unter  Köprili  Kia- 
J9f  als  Rami  noch  Reis,  und  also  im  Range  ober  dem- 
selben, jetzt  die  unglimpfliche  Behandlung  seines  vor- 
mahligen  Untergebenen  schwer  verdaute,  und  jetzt  auf 
des  Mufti  Verwendung ,  bey  dem  er  sich  darüber  be-  ^ 
klagt,  auf  diese  Weise  versetzt,  der  bisherige  Janitscha- 
renaga mit  dreynosssch  weifen  zum  Statthalter  vonCa- 
nea  befördert  ward  ^  Der  bisherige  Aga  der  Sipahi  ward 
Minister  des  Inneren,  und  an  seine  Stelle  kam  der  ehe« 
mahlige  General  der  Zeugschmiede  ^ 

Ausserdem,  dass  sich  Rami  die  Gemüther  der  Ja-»  Samen  von 
nitscbaren  durch  Misshandlung  ihres  ehemahligen  Mn- heitundjuf^ 
stermeisters  entfremdet  hatte ,  lag  die  Unzufriedenheit       ''"^' 
derselben  mit  seiner  Grosswefirschaft  noch  tiefer  dar- 
in ,  dass  er  selbst  nicht  vom  Wehrstande ,  nur  durch 
die  Hinrichtung  des  zwar  tyrannischen,  aber  tapferen 
Daltaban,  und  durch  den  Schutz  des  ob  seines  Ehrgei- 
zes und  seiner  Herrschsucht  verhassten  Mufti  Feiful- 
lah  zur  ersten  Würde  des  Reiches  gelangt  war.  Nie 
sprang  der  Unterschied  eines  Grosswefirs  ans  den  Her- 
ren des  Säbels,  d.  i.  den  Kriegsbediensteten,  und  eines 
aus  den  Herren  der  Feder,  d.  i.  der  Kanzleybeamteten, 
•o  sehr  ins  Auge ,  als  bey  dem  Wechsel  Daltaban*s  und 
Rami*s;  jener  ein  des  Lesensund  Schreibens  unkundi- 
ger Dr'anger,  aber  ein  wackerer  Haudegen,  dieser  ein 

*)  Schreiben  Rmni'fl  anTscbalik,  snr  Aufrechthalluns  der  Zucht,  im 
Insch«  Rami'«.  ^)  Raschid  1.  Bl.  274  f^i^^  die  ganze  Vorrückung  des  Stabea 
der  Janitscharen:  1)  Aw  jiga  AU;  3)  der  KtUkiafa;  3)« der  Saßardschi;  4) 
der  Siamuundschi ;  5)  der  Muhfiroßa  (der  Grossprofoss).  «)  Defterdar  Bl.  275. 


72 

trefflicher  Stylist  und  Unterhändler,  aber  kein  Krieger. 
Die  Geschichte  kennt  mehrere  grosse  Staatsmänner^ 
die  zugleich  grosse  Feldherrn ,  aber  nur  ausnahmswei- 
se Krieger,  welche  eben  so  gut  geschrieben >  als  ge* 
schlagen,  oder  Schriftsteller,  welche  eben  so  gut  das 
Schwert  als  die  Feder  gehandhabt.  Rami  war  ein  trefF- 
licher  Stylist,  wie  diess  die  beyden  Sammlungen  sei- 
ner Staatsschriften,  nicht  weniger  als  vierzehnhnndert 
an  der  Zahl,  ausweisen,  wahre  Muster  eines  einFachen, 
klaren,  edlen  Geschäftsstyles,  aber  er  war  kein  Soldat, 
und  hatte  sich  die  Soldaten  noch  überdiess  durch  den 
Antheil  an  Daltaban*s  Hinrichtung,  durch  Misshandlung 
des  Mustermeisters,  und  auch  die  Ulema  durch  seine 
Gerälligkeit  gegen  den  ihnen  verhassten  Mufti  Feiful- 
lah  zu  Feinden  gemacht,  so  dass  er  weder  dem  Wehr- 
stande, noch  dem  Lehrstande  genehm.  Der  herrschsüch* 
tige ,  ehrgeizige  Mufti  hatte  alle  seine  Söhne  und  Ver- 
wandten mit  Hintansetzung  der  vorgeschriebenen  Stu- 
fenfolge der  Ulema  zu  den  ersten  Würden  des  Gesetzes 
befördert ;  vier  seiner  Söhne  und  sein  Neffe  Mohammed- 
dede,  alle  junge  Leute,  hatten  den  Rang  als  oberste 
Landrichter  von  Rumili  *.  Scheich  Mohammed  £fendi, 
einer  der  Söhne,  war  Prinzenlehrer,  und   der  älteste 
hatte  sogar  die  'Anwartschaft  auf  die  Muftistelle ;  die 
verdientesten  MoUa  mussten  sich*s  gefallen  lassen,  zu 
untergeordneten  Richterstellen  herabgesetzt  zu  werden, 
während  die  höchsten  und  einträglichsten  Aemter  des 
Gesetzes  der  Yortheil  der  Familie  des  Mufti,  und  die 
Beute  seiner  Schützlinge  geworden  waren  ^.  Selbst  in 
der  schnellen  Beförderung  des  jungen  Köprili  Abdullah 
zum  Nischandschi  und  dann  zum  WeHr,  sah  man  nicht 
die  in  der  Familie  Köprili  schon  erblich  gewordene 

%Raichid  I.  bl.  363,  374  u.  37$.  Ibrnhim ,  Ahmed,  Mustaf»,  Mahmud. 
^)  Aaachid  II.  Bl.  4.  Raschid  legt  in  den  Mund  der  BenachtheUigten  den 
persischen  Yers : 

O  wehe  mir,  dass  ich  nach  hundert  Bitten,  Klagen, 

yom  LebensqueU  den  Krug  voll  Blut  davon  getragen  / 
und  wieder :  • 

Wer  kann  por  verbrannten  Bersen  sicher  seyn  ? 

Wer  vor  angefachtem  Feuer  sicher  seyn? 
wendet  dann  auf  Rami  den  arabischen  Yers  .an : 

Träger  des  Boeens ,  durch  List  du  vermagst  ihn  nimmer  zu   spannen, 
O  Verderb*  ihn  nicht,  gib  ihn  dem  Träger  suriick. 
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Wefirschaft,  sondern  nur  die  Eidamschaft  des  Mafti  \ 
Des  Mufti  unerträglich»  Herrschsucht  begann  jetzt 
selbst  den  Grosswefir  niederzuschweren.  Die  Familie 
und  Anhänger  Feifullah^s  entblödeten  sichnicht,  zn^a- 
gqn,  der  Grosswefir  sey  ihres  Patrones  Client,  und  Ra- 
mi,  der  wohl  wusste,  dass  sein  Vorfahr  ein  Opfer  der 
Herrschsucht  FeifuUah's  gefallen,  sann  nun  heimlich  dar- 
auf, denselben,  wenn  möglich,  zu  entfernen.  Zu  diesem 
Samen  öffentlicher  Unzufriedenheit  kam  ikoch  bey  den 
Eewohuern  der  Hauptstadt  des  Sultans  wahrscheinlicher 
Entschlnss ,  zu  Adrianopel  zu  yerbleiben ,  wo  er  bloss 
mit  dem  Wilde  die  Zeit  tödtete,  und  die  Kosten  der  Ein- 
richtung von  Pallästen  für  seine  drey  verlobten  Töch- 
ter zur  Vollziehung  der  Hochzeit  mit  ihren  Verlobten, 
nähmlich  mit  dem  Wefir  Nuuman  Köprili,  dem  Bru- 
der Abdullah*s,  mit  dem  Wefir  Ali,  dem  Sohne  des 
Grosswefirs  Kara  Mustafa,  und  mit  Ali  von  Tschorli, 
dem  Waffenträger  Günstling  K  In  der  Stadt  wurden 
für  sie  Palläste ,  an  der  Tundscha  Landhäuser  gebaut 
und  eingerichtet,  zur  Errichtung  ihrer  Hareme,  und  zur 
Feyer  des  Harems  wurden  die  Paschen  von  Bosnien, 
Erferum  und  Achiska,  taugliche  Sclavinnen  einzusen- 
den durch  Kämmerer  aufgebothen  ^.  „Sonst  sey  es  ge- 
„wöhnliqh  gewesen,  Knaben  zu  liefern,'^  sagten  die 
Schreiben  des  Grosswefirs,  „diessmahl  bedürfe  man  nur 
„Sclavinnen^  ^.  Alles  diess  waren  sicherere  Vorbothen  ei* 
nes  bevorstehenden  Unfalls,  alsdas  Erdbeben,  welches 
in  der  Gerichtsbarkeit  von  Denifli  Häuser  und  Mo- 
scheen verschlang  ®,  und  welches  dann  hintenher  für 
ein  Wahrzeichen  galt,  wie  das  voriges  Jahr  zu  Gon-. 
stantinopel.  Statt  gefundene  Feuer  ^  und  fürchterliche 
Uugewitter  ^  für  ein  Wahrzeichen  der  später  erfolgten 

•)  RMchid  IL  Bl.  4.  1>)  Raschid  I.  Bl.  376  a.  II.  Bl.  3.  «)  Gesch.  der 
Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  287.  ^)  Dm  Schreiben  im  Inschn  Rami's  (ksis.  Hof- 
bibl.  4^)  ^ro.  33a.  Die  ▼erlangten  Eigenschaften  der  Sclavinnen  sind  im 
Schreiben  an  den  Beglerbeg  der  Hersegovina,  Groatinnen  oder  Ungarin- 
neA  ,  mutenasibui  -  enäam,  von  verhältniskmässigem  Körper,  mewjun  leadd, 
d.  i.  -wohlgewacbsen,  guUcblu ,  ansehnlich ,  kuwwetlü ,  stark.  *)  Raschid  I. 
Bl.  374.  f)  Derselbe  Bl.  a6o  am  3.  Redscheh  iii3,  d.  i.  4.  Dec.  1701.  Auch 
das  Jahr  vorher  grosses  Feuer.  La  Motraye  I.  p.  379.  0  Raschid  I.  Bl.  361 
am  33.  Moharrem  11 14,  18.  Junius  1703,  aueh  i.  J.  1701  •»  a6.  August  Lt 
Motraye  1.  p.  380. 
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Entlassang  des  Grosswefirs  Köprili  gegolten.  Das  wahr- 
scheinlichste Anzeichen  aber  nächster  Unrahe  war  das 
ärgerliche  Benehmen,  womit  ein  Paar  hundert  Dsche- 
bedschi  den  ausständigen  Sold  von  zehn  Quartalen  be- 
gehrten. Sie  weigerten  sigh«  eher  nach  Georgien  zu  zie- 
hen, wohin  sie  bestimmt  waren,  bis  sie  nicht  ihren  aus- 
ständigen Sold  erhalten  hätten.  Es  war  schon  seit  eini- 
ger Zeit  zur  Gewohnheit  geworden,  dass  den  sieben 
Odschak  ( HerdschaFten ) ,  d.  i.  ded  Körpern  der  be- 
Anfangt  J*««/: soldeten  Truppen  der  Janitscharen,  Sipahi,   Silihda- 
lUlfte'janiiui'^°9  Topdschi ,  Toparabadschi,  Dschebedschi  undBo- 
1703*       standschi  nie  ihr  Sold  vollständig,  sondern  nur  als  Dar- 
angeld des  ausständigen  ausbezahlt  ward  *•  Der  Aga 
und  Kiaja  der  Dschebedschi  hielten  es  fiir's  Beste,  den 
ausständigen  Sold  herbeyzuschaffen,    und  diese  Paar 
hundert  unruhigen  Köpfe  auf  diese  Art  einzuschiffen. 
Auf  den  hierüber  vom  Kaimakam  Constantinopers,  Ju- 
sufpascha ,  nach  Adrianopel  erstatteten  Vortrag ,  wur- 
de mit  Missbilligung  der  in  diesem  Vorfalle  vom  Kai- 
makam und  Dschebedschibaschi  geäusjserten  Nachgie- 
bigkeit an  die  Stelle  des  ersten  der  junge  Köprili  Ab- 
dullah ^,  an  die  Stelle  des  zweyten  Ibrahimaga,  ein 
Client  des  Grosswefirs,  ernannt,  seine  Ernennung. aber 
nicht  kund  gemacht ,  sondern  derselbe  vielmehr  unter 
dem  Scheine  der  Verweisung  aus  der  Hauptstadt  nach 
Constantinopel  gesandt  ^ ,  wo  er  in  die  Stelle  des  Ge- 
nerals der  Dschebedschi  eintrat  ^. 
^f/?"*  ^^'  ^®^  neue  Dschebedschibaschi  war  beyläufi^  einen 

3.  iiebiui-    Monath  ®  zu  Constantinopel  gewesen ,  als  di,e  D^che- 

ewwel  iii5. 
17.  Jul.  1703. 

»)  Rüfchid  I.  Bl.  979.  b)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Ni*o.  j5  ßl.  a5S.  «)  H«- 
•cfaid  l.  Bl.  276.  ^)  Derselbe  U.  Bl.    5  scheint  luer  anaudeulen  »  dass  seine 
Sendung    dem  Grosssre(ir   schickliche    Oele|>cnbeit    f;egeben  ,  seinen  Groll 
»in  MuÄi  aussulassen ,  und  führt  lolf^ende  Kernsprüche  an ,  als  :  » 
Die  Braut  der  Herrschaft  ut  nur  jenem  zugrsagt  , 
Der  auf  de*  Schwertes  Lippen  Kuss  tu  drucken  wagt* 

Es  schneidet  ah  das  Loos  den  JVpisheitttwirn  , 
*  Was  kann  entgegen  tkun  ein  schlicht  Gehirn  ? 

Wenn  niederstürzt  das  Loos  auf  seinen  Raub , 

Sind  die  yernünft'gen  title  blind  und  taub. 
So  bey  Livius  V.  87:  Adeo  obcaecat  animos  Jortuna  ubi  vim  suam  ingrw 
entern  refringi  non  vuit.  *)  Raschid  11.  BL  5  mit  falschem  Datum ,  Dinslag 
den  5.  KebiuT-ewwel  (19.  Julius*  1703,  Sonntagsbuchstabe  G),  war  ein  Don- 
nerstag. In  der  Gesch.  des  Defterdars  ist  das  Datum  ebenfalls  falsch ,  Din- 
•tag  den  a. ,  in  der  Gesch;  der  Berl.  Bibl.  N'ro.  75  BU239  richtig,  der  3. ) 
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bedschi  znm  zweyten  Mahle  tumnltnirteii ,  diessmahl 
mit  längerem,  zuletzt  thronumw'alzendem  Erfolge.  Der 
Kaimakam  beeilte  sich,  ihnen  den  ausständigen  Sold  der 
zehn  Quartale ,  und  ausserdem  noch  ein  Geschenk  von 
zwanzig  Beuteln  zu  versprechen  *.  Da  mischten  sich 
unter  sie  Janitscharen,dem  langverhaltenen  Grolle  über 
ihres  Secretärs  Mnstermeisters  Beschimpfung  durch 
Stockschläge,  und  über  die  angestellte  scharfe  Mu- 
sterung, wodurch  so  viele  von  den  Rollen  gestrichen 
worden  waren  ^,  freyen  Lauf  lassend.  Sie  riethen,  den 
Sold  nicht  zu  nehmen,  sondern  sich  mit  den  Janitscha- 
ren,  die  mit  ihnen  Ein  Herz,  Ein  Sinn,  auf  dem  Fleisch- 
platze bey  den  Fleischkesseln  unter  aufgepflanzter  Fah- 
ne zu  vereinen.  So  zogen  sie  denn  dahin  unter  dem  Ge- 
schrey :  Gott  ist  gross ,  und  unter  Vorlesung  der  Suren  4-  ä«w«/- 
des  Sieges  und  der  Eroberung  ^  Etwa  dreyssig  Emire  i8.  Jul.  1703. 
rotteten  sich  mit  den  dreyhundert  Dschebedschi  und 
einigen  Hundert  zusammengelaufenen  Gesindels  unter 
einer  Fahne  zusammen,  die  Buden  der  Stadt  wurden 
geschlossen,  der  Kaimakam  und  der  Segbanhaschi,  Ha- 
schimfade  Murtefaaga,  beriethen  als  letzte  Massregel 
die  Versammlung  derUlema,  die  Aufpflanzung  der  hei- 
ligen Fahne.  Der  Richter  von  Constantinopel,  Seid  Mah- 
mud, des  Mufti  Eidam,  wie  der  Kaimakam,  hatte  sich 
mit  diesem  seit  Kurzem  zertragen ,  und  fügte  sich  jetzt 
dem  Begehren  des  Zusammenrufens  der  Ulemä  nicht  ^. 
Am  folgenden  Tage  begab  sich  der  Segbanhaschi  mit  ^^;^**f '^5 
den  treuen  Officieren  und  Janitscharen  nach  dem  Se-  19.  Jui.  1703. 

alle  Diten  richtig  mit  den  Wocbenta^en  übereinstimmend,  im  Scheicbiftde 
11.  Bl.  163»  und  in  der  Geschichte  dietei  Aafrahres  vom  ungenannten  Ver- 
fasser auf  der  Berl.  Bibl.  unter  den  ▼.  Dies'tchen  Handscbnften  Nro.  5, 
unter  dem  Titel:  EJrene  JVakaasi,  d  i.  Vorfall  von  Adrianopel.  Wenigere, 
aber  ebenfalls  richtige  Daten  gibt  die  auf  Befehl  Sultan  Ahmed*«  II I.  ge- 
schriebene Getcbicbte  dieses  Aufrubres  von  Mohammed  Scbefik.  Naima's 
Erzählung  (la  nnpaginirte  FoliobUtter),  dem  II.  Bande  seiner  Geschichte 
«ngehSngt,  umfas^t.  so  wie  die  Schefik's,  auch  die  unmittelbar  auf  die 
Thronbesteigung  folgenden  Begebenheiten;  auch  die  Geschichte Moham- 
medgirai*s  scniiesst  mit  der  Erzählung  dieses  Aufruhres,  und  die  trefiHiche 
Geschichte  d.  Berl.  Bibl.  JVro.  75  erzählt  denselben  aebr  ausführlich.  Nach  , 
diesen  acht  gleichstimmigen  osmanischen  Quellen  erhellet,  dass  la  Motraye's 
Berichte  sowohl ,  als  die  Gantemir*s ,  höchst  oberflächlich  und  einseitig , 
dieser  ohne,  der  erste  mit  falschen  Daten. 

*)  Raschid  11.  Bt.  5.  >>)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  BI.  238  unter  den 
Ursachen  des  Aufruhres  aufgezählt.  ^)  Gesch.  d.  Berl.  BibL  Nro.  5  Bl.  3, 
die  90»«  und  48t»  Snre.  «*)  Raschid  IL  Bl.  5. 
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raitUm  es  zu  besetzen,  aber  derPräfect  desselben,  Jad- 
kar, fürchtend,  die  Janitscharen  möchten  das  Serai 
plündern, Hess  sie  nicht  ein  '.'Sobald  das  Gesindel  am 
Fleischplatze  von  dem  Zuge  des  Segbanbaschi  nach  dem 
Serai  Wind  erhalten ,  zog  es  nach  der  Pforte  des  Aga 
der  Janitscharen ,  stürmte  dieselbe ,  erbrach  die  Ker- 
ker, und  gesellte  sich  alle  Verbrecher  als  Helfer  des 
Anfruhres  zu.  Von  da  zogen  sie  nach  dem  Pallaste  des 
Kaimakams;  eine  Stimme  rief  ihnen  daraus  zu,  derKai«- 
makam  sey  seit  ges;tern  im  Serai,  sie  möchten  sich  nichts 
Schändlichen  vermessen.    Der   Wortwechsel  ging   in 

>  Thätlichkeit  über ,  unglücklicher  Weise  streckte  eine 

aus  dem  Hause  gefeuerte  Kugel  einen  Dschebedschi 
darnieder  '*.  Jetzt  war  das  Feuer  vollends  auf.  Das  Haus 
des  Kaimakams  wurde  gestürmt,  geplündert,  die  kost- 
barsten Pelze  stückweise  zerrissen.  Die  aus  dem  Ker- 
ker losgelassenen  Verbrecher  sättigten  ihre  lang  zu- 
rückgehaltene Raublust.  Der  Segbanbaschi,  welcher 
vom  Serai  nach  der  Pforte  flüchtete«  fiel  zu  seinem  tJn- 
glücke  den  Aufrührern  in  die  Hände,  die  ihn  vom  Pfer- 
de rissen  und  in  Empfang  nahmen ;  ein  Haufe  von  Bu- 
ben hatte  den  Richter  von  Constantinopel,  den  Eidam 
des  verhassten  Mufti  ^  den  die  Aufrührer  nicht  anders  , 
als  den  Ketzer  und  Perser  schalten,  aufgebracht.  Bey- 
de  durchwachten  die  Nacht ,  von  den  Rebellen  in  Ge- 
6.  Rehiui"    wahr  gehalten.  Am  folgenden  Morgen ,  es  war  Frey- 

aoTjttl.  V703.  tag,  forderten  die  Aufrührer  den  Segbanbaschi  auf,  die 
Fahne  des  Oberbefehles  ^  (denn  gestern  hatten  sie  ihn 
als  Aga  ausgerufen)  aufzustecken.  Als  er  sich  dessen 
weigerte ,  schrie  ein  Janitschare :  „Der  Ungläubige  hat 
y,die  Fahne  in  seinem  Busen  versteckt!*^  und  hieb  ihn 
zusammen  ^.  Die  Fahne  ward  aufgesteckt,  und  Ausru- 

»)  Raschid  II.  Bl.  5.  >»)  Eben  da ,  und  Getch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  Y. 
Bl.  6.  Von  diesem  Getödteten  vreiss  la  Motraye  nichts,  welcher  bey  Gele- 
genheit des  Mordes  des  Segbanbaschi  irrig  sagt :  //  est  ä  remarauer  que 
c*est  le  teuL  komme  outre  ie  Mufti  qui/ut  tue  dans  ceite  sedUion,  1.  p.  325. 
*)  Petit  ^tendart  que  ceux  qui  ont  le  Commandement  des  Janissaires  por^ 
tent,  ou  fönt  porter  sans  baton  ious  leur  robe  roulee  comme  une  serviette, 
et  qui  »ert  ä  les  raiiier  en  cas  de  besoin,  La  Molraye  l.p.  3a5.  ^)  Die  hey- 
den  Goscb.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  Y.  Bl.  7  und  Mro.  76  Bl.  a4o  bemerken, 
dass  der  ehrgeisige  Wunsch  Haschimfade's ,  nicht  zu  sterben,  ohne  Aga 
gewesen  xu  leyn,  auf  diese  Art  erfüllt  worden  sey. 
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fer  schrifti :  „Jeder  Janitscbare,  der  6ioh  nicht  zur  Fah- 
„ne  versamRielt,  sey  ohne  Manneskraft  von  seinem  Wei- 
che geschieden^  * !  Einer  stieg  auf  einen  der  Baume  des 
Rennplatzes ,  und  rief  als  Yolksredner :  ^Gruss  euch , 
„versammelte  Brüder!  Gott  helfe  uns  Allen.  Heil  euch, 
„Amen!  Brüder  und  Freunde,  Volk  Mohammed's!  wen 
„wollt  ihr  zum  Mufti?  wen  wollt  ihr  zum  Aga?  wen 
„wollt  ihr  zum  Richter  Constantinopers?"-^  „Wir  wol- 
„len,^  schrie  die  vielzüngige  Bestie,  „den  Paschmak- 
„dschifade  zum  Mufti,  den  Tschalik  Ahmed  zum  Aga, 
„den  Ssaanollah  Efendi  zum  Richter  Gonstantinopers**  ^. 
Indessen  hatten  sie  den  bisherigen  Richter,  den  Eidam 
des  Mufti,  in  die  Mittelmoschee  der  Janitscharen,  den 
wahren  Brennpunct  alles  Janitscharen- Aufruhres,  ge*» 
schleppt,  und  ihn  gezwungen,  Einladungen  an  alle  Ule- 
ma  zu  schreiben,  dass  sie  in  der  Mittelmoschee  erschei-* 
nen  sollen  ^.  Ein  Seid -Küster  entrollte  eine  Fahne  als 
Anführer  der  Emire- Aufrührer,  und  sogleich  gesellten 
sich  denselben  ein  Paar  tausend  syrische  Stallknechte 
und  Zeltaufschlager,  schnell  grünen  Bund  umwindend^ 
als  selbstgeschaffene  Emire  zu  ^.  Es  wurde  ausgerufen, 
dass  alle  Baden  des  Marktes  geschlossen  seyn  sollen, 
bis  auf  die  der  Bäcker,  Fleischer  und  Greisler.  Die  Vor- 
steher der  Befestan,  des  Sattelmarktes,  und  alle  Vorste- 
her der  Zünfte,  wurden  vorgeladen,  die  Topdschi,  die 
Toparabadschi,  die  Lastträger  und  Schiffleute  kamen  in 
Haufen,  die  Studenten  der  verschiedenen  Wakfe  gesell- 
ten ihre  Kessel  denen  der  Aufrührer  auf  dem  Fleisch-- 
markte  bey.  Die   Bostandschi,   welche  die  von  Ejub 
heimlich  nach  dem  Serai  gebrachte  Fahne  gesucht ,  er- 
schienen nun  vor  dem  Serai ,  mit  Gewalt  den  Eintritt 
fordernd.  Der  Präfect  hatte  nicht  den  Muth,  denselben    7.  Rebml" 
ihnen,  wie  den  Janitscharen ,  zu  verwehren.  Die  heili- 21.  jui.  i;o3. 
ge  Fahne  ward  zu  der  des  Aufruhres  entwürdiget,  und 
unter  derselben  zogen  die  BosUndschi  auf  den  Fleisch-* 
platz  und  in  die  Mittelmoschee.  Dort  hatte  sich  ein  ge- 

■)  Karisi  hoschanmisch  oUun ,  c.  a.  d.  qu'il  soii  sef>ar4  de  sajemme  et 
incavable  <^habUer  avee  aucune.  **)  Gescb.  d.  Bcrl.  Bibl.  Nro.  V.  Bl.  7  u. 
4  l.Z.  «)  GMch.  d.  Berl.,BibU  Nro.  yS  Bi.  ^  ^)  Eben  da. 
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wisser  Karakasch,  der  sich,  ob  eines  verlorenen  Lehens, 

über  den  Mufti  zu  beklagen  hatte,  als  Redner  und  H'äupt- 

8.  Eehitd'   lin»  des  Aufruhres  eingefunden,  und  eine  Bittschrift  zu 

bvi^wbI  1 1 1 5. 

22.  Jai.  1703.  Stande  gebracht ,  welche  die  Absetzung  des  Mufti  und 
seiner  Söhne  Oberstlandrichter,  und  die  Gegenwart  des 
^  Sultans  zu  Constantinopel  begehrte  * ,  widrigen  Falls 

sie  selbst  nach  Adrianopel  kommen  würden;  fünf  UU- 
ma  \  je  zwey  Abgeordnete  von  jeder  Truppe  ^  der  sie- 
ben Herde,  und  zwey  von  jeder  Zunft,  gingen  damit 
als  Gesandte  der  Kebellen  nach  Adrianopel. 
Massregeln  Am  Selben  Tage,  wo  die  Gesandten  von  Constan- 

^* Jj^ia^.  ^y^^o^eX  abgingen,  hatte  zu  Adrianopel  die  erste  Ver- 


sa 


l'tt  ^'* c^'  Sammlung  im  Pallaste  des  Mufti  Statt,  bey  welcher  der 
stantinopei.   Grosswefir  uud  alle  dort  befindlichen  Generale  des  Sta- 
«i^weMuS.  ^^*  ^^^  Janitscharen  erschienen,  und  in  weicherbe- 
21.  Jiil.  1703.  schlössen  ward ,  den  ersten  Generallieutenant  (Kulkia- 
ja)  unmittelbar  mit  dreyssig  Beuteln  nach  der  Haupt- 
stadt zu  senden ,  um  den  Schreyern  damit  das  Maul  zu 

9.  Rehiid'  stopfen  ^.  Am  folgenden  Tage  fand  die  Berathung  im 
^3.  Jttl.  1703.  Pallaste  des  Grosswelirs  Statt,  bey  welcher  alle  gros- 
sen Ulema  zugegen.  Es  ward  über  die  Massregeln  be- 
rathschlagt,  welche  zu  ergreifen,  wenn  die  Sendung 
des  Generallieutenants  fruchtlos  abliefe.  Es  kam  zu 
nichts,  weil  ein  dummer  Officier  derDschebedschl  die 
Versammlung  mit  dem  Begehren  von  Blutrache  ob  des 
Mordes  des  Segbanbaschi  beschäftiget  hatte,  hiezu,  sag- 
te er,  im  Nahmen  der  Janitscharen  bevollmächtigt.  Die 
Blutrache  ward  versprochen,  aber  bis  zur  Bückhehr 
des  Generallientenants  vertagt.  Der  Mufti  ging  ins  Se- 
rai,  um  dem  Sultan  Bericht  zu  erstatten,  mit  dem  er 

10.  BebiuU   sich   auch  am  folgenden  Tage  heimlich  berieth  ®,  der 
24.  Juli  1703'.  Grosswefir  a'ber  benützte  diese  Gelegenheit,  um  den  Si- 

lihdar  Günstling ,  Alipascha  Tschorli ,  auf  dessen  nach- 

■)  Raschid.  Ge«ch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  ,  die  Mohammed  Schefik's 
geben  pur  den  Geisl  des  Inhaltes,  die  Gesch.  d.  Bpi-I.  Bibl.  IV ro.  V.  Bl.  10 
u.  II  die  rohe  Bittscbrid  selbst.  ^)  Der  chemahliße  Richter  von  Kairo,  Ha" 
San ,  i\er  vorige  Richter  von  Philippopolis,  Schaaban ,  der  Prediger  der 
Selimije,  Isa ,  der  der  Prinzenmoschee,  Omer ,  der  Scheich  AbduUnh. 
«)  1)  Janitscheri;  2)  Sipahi ;  3)  SUihdar;  4)  Dschebrdichi :  5)  Topdschi :  6) 
Toparabadschij  7)  Sostandschi  ^)  Raschid  II.  Bl.  9.  P^acfi  dem  persischen 
Sprache :  Stop/  dem  Hund  mit  Brot  den  Mund,  «)  Raschid  IL  Bl.  9. 


ste  Umgebung  er  schon  lange  eifersüchtig  gewesen,  mit 
der  £rnennang  zum  Wefir  zur  Aushülfe  in  dieser  be« 
gebenheitschwangeren  Zeit  zu  entfernen.  Auf  die  Nach- 
richt, dass  die  Rebellen  -  Gesandten  unterweges  ,  hatte 
eine  dritte  Berathung  im  Pallaste  des  Gross wefirs  Statte 
deren  Resultat  die  Absendung  des  Bostandschibaschi 
von  Adrianopel  mit  hundert  Mann,  um  die  Gesandten 
aufzufangen  und  einzusperren.   Er  traf  sie  zu  Hafssa, 
verbrannte  die  mit  dreyhundert  Siegeln  der  Aufrührer 
versehene  Bittschrift,  und  führte  sie  als  Gefangene  nach 
der  Palanhe  Egridere  ab  *•  Der  Aga  der  Turkmanen , 
Mustafa,  warb  als  Befehlshaber  ^  Freywillige,  der  Gross* 
wefir,  der  Kaimaham,   der  Silihdar  pflanzten  Fahnen 
auf,  unter  denen  sich  Pagen  und  Lewende  versammel- 
ten, Alles  diess  im  Sinne  des  Mufti  wider  den  des  Gross- 
wefirs,  der  sich  demselben  noch  nicht  zu  widerspre- 
chen getraute.  Endlich  stürzte  denselben  die  Walide, 
indem  sie  durch  ihre  Kundschafter  von  dem  Wachsthu- 
me  des  Aufruhres  unterrichtet ,  ihrem  Sohne  die  Noth- 
wendigkeit,  den  Mufti  und  seine  Familie  zu  opfern, 
vorstellte.  Sogleich  erging  das  Chatt-scherif,  und  dem- 
selben zu  Folge  der  Befehl   des  Grosswefirs  an   den 
Tschauschbaschi,  den  Mufti  und  seine  vier  Söhne  (den 
Kakib,  Chodscha,  und  die  beyden  Oberstlandrichter) 
nach  Erferum  abzuführen  ^Der  Sultan  stellte  den  Gross- 
wefir  über  die  Verbrennung  der  Bittschrift  und  die  Ein- 
sperrung der  Abgeordneten  zur  Rede.  Er  entschuldig- 
te sich  mit  der  Alleinherrschaft  des  abgesetzten  Mufti  ^; 
die  Abgeordneten  wurden  von  Egridere  nach  Adriano«- 
pel  berufen  und  wohl  gehalten.  Die  Häuser  des  Mufti 
und  seiner  vier  Söhne  waren  noch  in  derselben  Nacht 
ihrer  Abführung ,  jedes  von  einer  Kammer  Janitscha-  i4-  tt^hiui^ 
reu  besetzt  worden ,  um  die  Plünderung  derselben  zu  aS.  Jul.  1703. 
verhindern  ^  Der  Grosswefir  schrieb  sogleich  an  Pasch- 
makdschifade   nach  Constantinopel   ^,   demselben  die 

>)  Raschid  IT.  31.  ii.  Die  Geich.  d.  Berl.  Bihl.  Nro.  jS  Bl.  a^B  u.  244 
a«f  t,  nach  dem  Dorfe  Imirter.  ^)  Serttcheschme  G««ch.  d.  Berl.  Bihl.  Nro. 
75  Bl.  i4V  «)  Der  Befehl  cans  in  der  Gesch.  d.  Berl.  Bihl.  Nro.  75  Bl.  sAS. 
h  Raschid  II.  Bl.  11.  Mohammed  Schefik  Bl.  5o.  ')  Gesch.  d.  Berl.  Bihl. 
Nro.  75  Bl.  345.  ^)  Das  Schreiben  de«  Grostwefir«  ganz  in  der  Getch.  d. 
Berl.  Bihl.  Nro.  7$  Bl.  246. 
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Absetzung  des  vorigen  Mufti  nnd   seiner  vier  Söh- 
ne,  und  das  kaiserliche  Handschreiben 'seiner  Ernen- 
nung ankündend,  womit   am   folgenden   Morgen  der 
Oberststallmeister  abgehen  werde.  Unterdessen  hatte 
sich  zu  Constantinopel  der  Aufruhr  durch  eine  Menge 
aus  Asien  zusammengelaufenen  Gesindels ,  und  durch 
Männer,  die  denselben  zu  leiten  und  zu  begründen  ver- 
standen, mächtig  verstärkt.  Da  der  Pleischplatz  für  die 
zuströmende  Menge  zu  enge,  verpflanzten  sie  ihr  La- 
ger nach  der  *Wiese  des  neuen  Gartens  \  Nebst  Tscha- 
likaga,  dem  von  den  Rebellen  anerkannten  Aga,  hatte 
sich  ein  gemeiner  Janitschare  ausKlein-Tschekmetschet 
Mahmens  Toridschanli  Ahmed,  an  die  Spitze  der  Meu- 
terer gestellt  ^;  dessgleichen  Suleimanaga,  ein  durch 
Zurücksetzung  gekränkter  Oflicier  der  Janitscharen  ^. 
Endlich  trat  Ahmedaga,  der  Eidam  Husein  Köprili^s^ 
der,  als  Nischandschi  abgesetzt,  bis  jetzt  in  Zurückge*" 
zogenheit  gelebt,  als  Kaimakam  auf^,  an  die  Stelle  Ab- 
dullah Köpriii*8 ,  welcher  gleich  nach  Stürmung  seines 
Hauses  entflohen  war.  Diess  waren  vor  der  Hand  die 
vier  Pfeiler  des  Aufruhres  ^  Die  Polizey  ward  strenge 
gehandhabt,  gegen  zehntausend  Rebellen  waren  ruhig 
versammelt,  ohne  dass  gestohlen ,  gerauft,  geschändet 
ward;  kein  Magazin  geplündert,  keine  Knaben  ange- 
tastet, kein  Betrunkener  zu  sehen  ^.  Der  von  den  Re- 
bellen zum  Mufti  ernannte  Ali  Paschmakdschifade  stell- 
te sich  krank,  oder  war  es  wirklich  s,  und  unfähig,  sei- 
nem Amte  beyzustehen,  wozu  der  Imam  Mohammed 
Efendi  von  Brusa,  ein  SpiessgeselleTschalik  Ahmed*s, 
ernannt  ward  \  Der  Bittschriftmeister  des  Grosswefirs, 
welcher  mit  dem  Schreiben,  und  der  Oberststallmei- 
ster des  Sultans,  welcher  mit  dem  Chatt-scherif  der  Muf- 
ti-Ernennung nach  Constantinopel  kamen,  wäreli  bald 
beyde  von  den  Rebellen  niedergemacht  worden,  weil 

•)  Raschid  IT.  Bl.  9.  ^)  Dergeihe  Bl.  10.  c)  Mohimmea  Scb«»fik  B1.  34. 
d)  Rniichid  H.  Bl.  la.  Gesch.  d.  B^rl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  a56.  •)  Mohammed 
Schefik  Bl.  34  U;  35  nennt  die  beyden  ersten,  die  bri'den  Flügel  des  Vo- 
gel<9 ,  als  der  dritte  hinzu  kam  ,  die  drey  Füsse  des  Dreyfussc« ,  und  alle 
▼ier  die  vier  Säulen  des  Zeltes  des  Aufruhres*  0  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro. 
75  Bl.  242.  B)  Dieselbe  Bl.  a47  sagt,  er  habe  einen  apoplektUchen  Zufall  ge- 
habt. ^)  Rajschid  II.  Bl.  87  , 
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sie  dieselben  Anfangs  für  Knndschafker  und  Betrüger 
hielten.  Als  sie  sich  aber  von  der  Wahrheit  überzeugt, 
wurden  sogleich  die  Häuser  des  Mufti  und  seiner  Söh- 
ne versiegelt,  ihre  Habe  confiscirt  *;  dann  schrieben 
sie  an  den  Gross wcfir,  in  Betreff  des  neuen  Mufti  Mo-  i8.  nelini- 
hammed  und  der  Einstellung  der  Truppenwerbung  zu  V!7ixl'l:o\- 
Constantinopel,von  der  sie  gehört^.  Des  Sultans  Hand- 
schreiben}^ bestätigte  die  von  den  Rebellen  ernannten 
obersten  Würden  des  Gesetzes ,  missbilligte  die  Ein- 
sperrung der  Gesandten ,  die  nun  frey  gegeben  wären  s 
und  verhiess  nächste  Ankunft  zu  Constantinopel.  Aber 
der  Aufruhr  erhielt  ganz  neuen  Umschwung  durch  die 
Erscheinung  Hasanaga*s  des  Flüchtb'ngs,  der  ehemahla 
als  Statthalter  von  Schehrfor  den  Kopf  des  den  seini- 
gen zu  hohlen  gekommenen  Kämmerers  eingesandt , 
nnd  sich  bis  jetzt  zu  Constantinopel  verborgen  gehal-* 
ten  ^.  Die  Rebellen,  fünfzig-  bis  sechzigtausend  Mann 
stark,  schlugen  nun  auf  der  Wiese  bey  Daudpascha  ^ 
förmliches  Lager  auf,  und  bestimmten  den  Marsch  nach 
Adrianopel  auf  nächsten  Sonnabend.  Ein  neues  Hand-  23.  nehiu!- 
schreiben,  welches  die  Verzögerung  der  Reise  nach  e.  ivTig.  Vj'oa. 
Constantinopel  entschuldigte  ^  erbitterte  die  Gemüther 
nur  um  so  mehr.  Sie  schrien:  „Wenn  xler  Sultan  todt 
,yWäre,  könne  sein  Leichnam  in  zwey  Tagen  von  Adria- 
„nopel  nach  Constantinopel ,  warum  kann  er  lebendig 
„in  vier  Tagen  nicht  kommen  ?^  Sie  begehrten  Plünde- 
rung Adrianopers,  und  dann  Fetwa,  dass  ihr  Beneh- 
men rechtmässig.  Die  Ulema,  welche  vergebens  durch 
Aufschub  einige  Tage  Ruhe  herzustellen,  und  dasAeus» 
«erste  zu  hindern  bemüht  gewesen,  wurden  jetzt  un- 
ter dem  Schatten  der  über  ihre  Köpfe  geschwungenen 
Schwerteo  gezwungen ,  die  drey  folgenden ,  vom  Muf- 
ti und  dem  Oberstlandrichter  unterschriebenen  Fetwa 
auszustellen  ^.  „Wenn  der  Padischah,  bestimmt  das  Volk 

■)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  V.  Bl.  17  und  Nro.  75  Bl.  ar»4.  ^)  Das  Schrei- 
ben in  der  Gesch.  d.  Berl.  Bibl«  Nro.  75  Bl.  a49)  und  die  Antwort  Kamins 
Bl.  25o.  <!)  Das  Handschreiben  eanz  gegeben  von  Mohammed  Schpfik  ßl. 
5a —  54.  d)  Raschid  IL  Bl.  la.  «)  Tschtrpudschi  tschairi.  Gesch.  d.  Berl.  Bihl. 
^ro.  y.  Bl.  ai.  f)  Das  Handschreiben  in  der  Gesch.  d.  Beri.  Bibl.  Nro.  Y. 
Bl.  a3.  S)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  T.  Bl.  a5. 

VII.  G 


82 

^Mohammed's  zu  regieren ,  unter  dem  Vorwande  der 
^Jagd  die  Hauptstadt  yerlässt,  die  Unterthanen  mit 
„schreyenden  Auflagen  erdrückt,  den  Schatz  verschwen- 
,  ^det,  ist  diess  gesetzmässig  zuzulassen?^  £/if£c/ieit/un^.- 
Mein.  „Wenn  Moslimen  wider  des  Imams  Grausamkeit 
„aviFstehen,  sind  sie  Rebellen?^  Entscheidung:  Nein. 
„Wenn  Moslimen  wider  des  Imams  Grausamkeit  aus- 
„ziehen,  ist*s  erforderlich,  dass  andere  Menschen  dem 
„Imam  helfen,"  Entscheidung:  Nein  •. 
Marsch  der  Nachdem  der  Aufruhr  nun  bereits  über  drey  Wo- 

^eerc!  j'/f/tt- chen  in  der  Hauptstadt  gegohren,  brach  das  Rebellen- 
^   setzt.^^'  ^^^^  ^^  bester  Ordnung  von  Daudpascha  nach  Adria- 
aß.  Rebiui-  uopel  auf.  Vor  (demselben  zog  nicht  nur  die  heilige  Fah- 
^^g/i^oi.  ne  Mohammed*S)  sondern  auch  die  Reliquien,  des  Pro- 
phetenmantels in  einem  grün  bedeckten  Wagen  voraus, 
die  Schulknaben  betheten  laiit  den  Koran  \  Frühe  und 
Abends  wurde  die  Sure  des  Sieges  gebethet,  und  mit 
dem  Kriegsgeschrey  Allah  beschlossen ^  Das  geregelte 
Heer  der  Rebellen  bestand  aus  tausend  Janitscharen , 
Vierhundert  Sipahi  und  Silihdaren ,  tausend  Mann  an- 
derer Rotten ,  viertausend  Dschebedschi  (welche  der 
^  Kern  des  Aufruhrs),  neunhundert  Kanonieren,  drey  hun- 

dert Stnckfuhrleuten  und  neunhundert  angeblichen  Emi- 
ren ,  welche  von  der  Mauth  zu  Gonstantinopel  mit  täg- 
lichen zehn  Aspern  besoldet  wurden  ^.  An  Geschütze 
führten  sie  zwanzig  Feldschlangen,  zehn  Falkaunen, 
dreyssig  Feldstücke,  vier  Bombenkesseln,  vierhundert 
Handgranaten,  vierhundert  Stuckgranaten,  vierzehn-* 
hundert  Fässer  Pulver,  sechzigtausend  Hauen  und  Ha- 
cken, und  zwölftausend  Schaufeln  mit  sich  ^  Zu  Adria- 
nopel wurden  indess  auf  die  Nachricht,  dass  des  Sultans 
Chatt-scherif  unberücksichtigt  geblieben,  die  ernstesten 
Massregeln  zu  offenem  Kriege  getroffen.  Der  Statthal- 
ter von  Rumili  mit  allen  seinen  Truppen ,  Chodawer- 
dipascha  mit  zehntausend  Albanesen,  alle  Segbanen 
der  Umgegend  wurden  nach,  der  Ebene  von  Adriano- 

•)  Die  drey  Fetw«  in  der  Getch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  356.  ^)  Ba- 
chid  II.  Bl.  14.  «)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  76  Bl.  a56.  ^)  RMchid  IL  BL 
i3.  *)  Getch.  d.  Berl.  BibL  Nro.  V.  Bl.  S;.. 
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pel  entbothen ,  ans  Asien  die  Stenereinnehmer  von  Ai- 
din  mit  zehntausend  Flintenschützen^  und  der  Statt- 
halter von  Anatoli^  Nuumanpascha  ^  Nach  den  Häfen 
von  Nicomedien,  Modania,  Michalidsch  wurden  Befeh- 
le  gesendet ,  keine  Truppen  nach  Constantinopel  pas- 
siren  zu  lassen.  An  die  Spitze  des  Heeres  wurde  der 
alte  Hasan,  das  Haupt  der  Jörüken  Rumili*8,  gestellt» 
Von  den  Tatsfren ,  welche  durch  wiederhohlte  Schrei- 
ben aufgebothen  worden^  war  noch  Niemand  erschie- 
nen^. Als  diess  zu  Constantinopel  ruchbar,  sandten  die 
Rebellen  Freywillige  in  die  genannten  asiatischen  Ha* 
fen,  die  Ueberfuhr  frey  zu  erhalten ;  diese  raubten  und 
plünderten  in  der  Gegend  von  Brusa,  und  führten  aus 
dem  Flecken  Kastei  die  beyden  Söhne  Wani*s,  Schwä« 
ger  dös  abgesetzten  verhassten  Mufti  Feifullah ,  gefan- 
gen nach  Constantinoperl  ^  Zu  Adrianopel  hatten  sich 
die  Jürüken,  d»  i.  das  Aufgeboth  Ramili*t,  welche  £w- 
ladiFatihan,  d.  i.  die  Kinder  der  Eroberer,  heissen,  und 
Chodawerdipascha  mit  seinen  Albanesen  versammelt, 
dazu  die  anderen  Paschen  und  das  allgemeine  Aufge* 
both  insgesammt  gegen  achtzigtausend  Mann,  vor  de- 
nen das  Rebellenheer  auch  nicht  einen  Augenblick  Stich 
gehalten  hätte,  wä^e  es  dem  Grosswefir  erpst  mit  Krieg 
gewesen,  und  hätte  er  an  die  Spitze  einen  jüngeren« 
rüstigeren  Anfuhrer,  als  den  alten  Hasan  gestellt^«  D,er 
Grosswefir  rief  sie  in  feyerlicher  Rede  zur  Vertheidi- 
gung  des  Thrones  auf,  ein  kaiserliches  Handschrei- 
ben belobte  insbesouders  die  Janitscharan  ihrer  so  oft 
dem  Reiche  in  der  grössten  Gefahr  geleisteten  Dien«* 
ste  ^  Der  Grosswefir  Hess  das  ganze  Heer  auf  den  Ko- 
ran den  feyerlichsten  Schwur  leisten :  jB^^m  Brot  undSaU 

0 

und  Säbel  I  den  Geber  der  bejrden  ersten  durch  den  letzten 
zu  vertheidigen  ^.  Indessen  lautete  der  dem  Hasanpascha 
gegebene  Befehl  dahin,  nicht  anzugreifen,  sondern,  wenn 

*)  Raschid  II.  Bt.  i3.  ^)  Die  aaf  dieses  Aafceboth  sich  beziehenden 
Schreiben  in  Rami's  Insche  (kaiserl.  Hofbibl.  433)  Nro.  SSp,  56i »  563,  563. 
55i) ;  das  leiste  an  den  in  Besnarabien  befindlichen  Stamm  liompetoghli  and 
den  Stnltlialter  von  Anatoli  Nro.  i55.  ^  Raschid  II.  Bi.  i3.  ^)  Gesch.  der 
Berl.  Bibl.  Nro.  7$  BI.  aSS  u.  a^ig.  ")  Raschid  II.  Bi.  i4  da«  Ghatt-scherif. 
0  Raschid  I.  Bl.  i3  n.  i4^  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  BI.  a58,  und  U  Mo- 
triyo.  I.  p.  328.  Gesch.  Aohammed  Schefik's  Bl.  60. 
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die  Rebellen  anmarschirlen^  sich  gegen  Adrianopelzu* 
rückzuziehen,  indem  Rami  dieselben  bloss  durch  die 
Uebermacht  einzuschüchtern  und  zum  Gehorsam  zu- 
rückzuFühren  hoffte  * ,  was  durch  die  nach  Constanti- 
nopel  gesandten  Handschreiben  der  Stylistik  des  Gross» 

37.  Kehittl'  -wefirs  nicht  gelungen  war  K  Das  Rebellenheer  zu  Sili-. 

10. Aug.  1703.wri  angelangt,  hatte  den  Meierhof  des  ihnen  verhass- 
ten  Vorstehers  der  Fleischerzunft  geplündert  und  zer- 
stört, so  dass  die  Gitter  der  Fenster  um  zwey  Para  das 
Okka  verkauft  wurden  ^.  Zu  Siliwri  versammelten  sich 
die  Ulema  im  Zelte  des  Janitscharenaga  Tschalik,  wel- 
cher schon  seit  einiger  Zeit  die  Thronveränderung 
nicht ^a  Gunsten  Ahmed*8,  des  Sohnes  Mohammed^s, 
sondern  zu  Gunsten  Ibrahim*s,^des  Sohnes  Ahmed's  IL, 
einzuleiten  vorgeschlagen  hatte.  Sie  stellten  ihm  vor, 
dass  diess  wider  das  Gesetz  osmanischer  Erbfolge,  wel- 
ches den  Thron  dem  ältesten  Prinzen  von  Geblüt  zu- 
spricht,  und  Tschalikaga  musste  sich  den  Vorstellungen 
fügen.  So  wurde  dann  von  diesem  Tage  an  dasGebeth 
von  den  Kanzeln  nicht  mehr  auf  den  Nahmen  Mnsta- 
'fa*s,  sondern  Ahpied*s  verrichtet^.  Als  die  Rebellen  nach 
Tschorli  gekommen,  kamen  ihnen  die  Gesandten  des 
Sultans  mit  vermittelnden  Worten  entgegen.  Es  waren 
die  ersten  Paschen  des  Heeres,  Hasanpascha,  Chodawer- 
dipascha,  Suleimanpascha,  und  von  den  Ulema  der  Pre- 
diger der  alten  Moschee  Adrianopers ,  der  junge  fette 
Ali  und  einige  andere.  Diebeyden  letzten  begaben  sich 
ins  Zelt  Ahmedpascha*s ,  des  Heerführers  der  Rebellen, 
der  nun  den  Titel  Kaimakam  mit  dem  des  Grosswefirs 
vertauscht  hatte  ^  Sie  erschöpften  alle  Gründe  des  Rechts 
und  der  Pflicht,  aber  vergebens;  die  Rebellenhäupter 
zeigten  ihnen  sieben  Fetwa  ^  welche  den  Aufruhr  und 

•)  Gesch.  d.  Berl.  BibJ.  Nro.  75  BI.  aS^.  Der  Yerfasjcer  sagt  auf  dem 
^orber^ebenden  BUtte»  dass  er  öfters  aus  Bamipascba's  Munde  d^n  Ausdruck 
seiner  friedlichen  Gesinnungen  gebort,  und  seist  dann  binzu  :  we  ghairi 
mahrtimleri  dnehi  ülimaa  eilidiler ,  d.  i.  Und  Andere,  die  nicht  an  den  ins 
Geheironiss  Eingeweihten  f>chörten,  haben  es  auch  gehört.  Aus  dieser  Stel- 
le scheint  es,  dess  derVeifosser  zum  Hause  Rami's  «ebörte.  ^)  Das  Hand- 
schreiben an  die  Rebellen  in  der  Gesch.  Mohammed  S'cbelik's  Bl.  Sa,  das  in 
Hasannascha  Bl,  57,  das  an  die  Janilscbaren  Bl.  58,  gleichlautendes  an  die 
Sipabi  und  Silibdare  Bl.  59.  «)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  »ro.  Y.  Bl.  37.  ^)  Ra- 
schid II.  Bl.  i5.  *)  Eben  da. 
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die  Thronverändernng  gut  hiessen.  Die  beyden  Abge- 
ordneten erbathen  sich  die  Fetwa,  um  sie  ihrem  Feld- 
horrn,  dem  alten  Hasan,  zu  zeigen,  welcher,  durch  sei- 
ne Befehle  gebunden ,  statt  anzugreifen  an  den  Gross- 
wefir  Bericht  erstattete,  welcher,  zwey  Tage  später  von 
Adrianopel  ausgezogen,  bisHafssa  gekommen  war,  wo- 
hin Hasan  selbst  zurückkehrte.  Der  Grosswefir  miss- 
biLligte  den  Rückschritt  Hasan*s,  berieth  sich  mitsei-  6.  Rthiui- 
nen  Generalen  über  die  Nothwendigkeit  des  Angriffes,  19.  Aug.  1703. 
und  sandte  Eilbothen  an  den  Sultan  nach  Adrianopel, 
dass  ihm  nichts  übrig  bleibe,  als  sich  selbst  ins  Lager  zu 
begeben.  Die  beyden  Söhne  Wani*s,  welche  bisher  von 
den  Rebellen  gefangen  mitgeschleppt  worden ,  wurden 
hier  vom  Gesindel  ans  Brusa  ermordet  •.  Der  Sultan  iBehiuU 
hatte  sich  von  Adrianopel  ins  Lager  von  Hafssa  bege-  20.  Aug.  1703. 
ben,  die  beyden  Lager  standen  jetzt  kaum  einen  Marsch 
auseinander,  und  hatten  schon  durch  mehrere  Tage  in 
heimlichem  Verkehr  gestanden.  Gegen  Abend  befahl  der 
Grosswefir  das  Lager  zu  verschanzen.  Als  der  Jani- 
tscharenaga  den  Befehl  an  die  Truppe  ertheilte,  wider- 
sprachen Einige,  es  sey  zu  spät,  man  müsse  den  Morgen 
erwarten.  Wahrend  des  Wortwechsels  gingen  von  al- 
len Seiten  im  Lager  Racketen  und  Flinten  los;  diess' 
war  das  mit  den  Aufrührern  verabredete  Zeichen.  Die 
mit  so  vielen  Geschenken  überhäuften  Janitscharen  gin- 
gen alle  zu  den  Aufrührern  über ,  der  Gros/iwefir  ent- 
floh ,  der  Sultan  eilte  nach  Adrianopel  zurück  ^.  Tags 
darauf,  Dinstags,  es  waren  gerade  fünf  Wochen  seit  9.  Rebiui- 
des  an  einem  Dinstage  ausgebrochenen  Aufruhres  ver-ai.  Aug.  1703. 
flössen,  lagerten  die  Rebellen  am  Ufer  der  Tundscha 
vor  Adrianopel  ^.  Der  Sultan  hatte  sich  zu  seinem  Bru- 
der mit  den  Worten  begeben:  „Bruder,  die  Truppen 
^wollen  dich  zum  Padischah^' ^!  und  S.Ahmed  sogleich 
den  Grosswefir,  den  Mufti,  den  Oberstlandrichter,  den 
Janitscharenaga  der  Rebellen  in. ihren  Stellen  bestätigt. 
Die  Walide  hatte  schon  1  sobald  sie  die  Kunde,  dass 

*)  Raschid  IL  Bl.  16.  '^)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  V.  Bl.  39  u.  jo , 
und  Nro.  75  Bl.  ^i.  «)  Scheichi  bh  io3.  <>)  Gasch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75 
Bl.  a63. 
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Thronveränderung  im  Werke  sey  i  sich  wider  Sultan 
g.  EebiuU-  Ibrahim  für  Sultan  Ahmed  ausgesprochen  '•  So  bestieg 
32. Aug.  1703. dieser f  der  dritteseines  Nahmens,  durch  sechs  und 
dreyssigtägigen  Aufruhr  den  Thron ,  und  die  D&chebe- 
dschif  welche  schon  vor  siebzig  Jahren ''aus  schlimmen 
Ehrgeiz  des  Aufruhres,  um  nicht  schlechter  zu  seyn,  als 
die  Janitscharen  und  Sipahi,  ihren  Aga  erschlagen  hat- 
ten, sahen  ihr  diessmahliges  Beginnen  durch  den£rfoIg 
einer  Thronumwälzung  gekrönt  ^ 

■)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  V.  Bl.  ^o.  •»)  S.  V-  D«»id  S.  141.  •)  Der 
Tag  der  Thronbesteigung  itt  in  der  Gesch.  d.  Beil.  Bibl.  Nro.  V.  B).  4i 
gatis  irrig  der  la. ,  in  Scheichi  aber  und  in  Mohtnimcd  ScließkS  Geschich- 
te einstimmig  der  9.  angegeben.  In  Raschid  11.  Bl.  17  ist  der  10.  der  Tag 
der  Huldigung. 


Tjyvey  und  sechzigstes  Buch. 

Thronbesteigung  Sultan  AhmecCs  III,  Hinrichtung  des  Mufti. 

Säbelumgürtung.  Hinrichtung  pon  Rebellenhäuplllngen.  Abse^ 

izung'desGrossweßrs.  Ernennung  Hasan  s,  Sultan  Mustafa* sll, 

Tod.  Aufsichtigkeit  gegen  Russland,  ff^echsel  der  Kundma- 

chungS'  und  Glückwunschungsschreiben,  Veränderungen  der 

Aemter  und  des  Grosswejirs.  Hasan* s  und  seines  Nachfolgers 

Verufaltung  ;  des  letzten  Sturz  durch  Ränke.  Verwaltung  von 

Kalailikof,  und  Ränke  Balladschi*s,  SelimgiraVs  unddesßüch" 

iigen  Hasan  Tod.  An  Baltadschis  Stelle  AU   Qon   Tschorli, 

Unruhen  zu  Bassra.  Des  Sultan^  Zeitvertreib.  Gefahr  neuen 

Aufruhres,  Gesandtschaften ^  persische  y  ufbegisdie,  oenezia- 

nische,    kaiserliche ^   Rakoczys.    Verhällniss  mit  Russland, 

Fohlen,  Frankreich,  Armenier-Verfolgung.  Aoedick  und  Co* 

midas.  Des  Mufti  Macht  beschränkt  und  wiedergegeben.  Der 

Chan  der    Krim,  Ghafigirai.    Tscherkessen krieg.    AlCs   von 

Tschorli  Einrichtungen ,  Bauten.  Verlobung  von  Sultaninnen, 

Naturereignisse,  Syrien,  Aegjpten.  Ramipaschd*s  und  Nuh 

I^endis  Tod,  Landung  auf  Majorca.  Die  Schlüssel  Orans, 

Ein  angeblicher  osmanischer  Prinz,  CarVs  XII,  Erscheinen  , 

Gesandtschaft,  Zurückreise,  Absetzung  des  Grosswefirs.  Nuu-- 

man,  der  letzte  Köprili,  Grosswefir.   Kriegserklärung  wider 

Russland.  Ferriol  ab.   Diplomatische  Verhältnisse  mit  euro^ 

päischen  Mächten,  Kalailikof,  Jus^fpascha,  derSilihdaa^ 

Kaimakam, 


Ahmed  III.  bestieg  den  Thron  in  "voller  männlicher  Thronbestei- 
Kraft f  im  dreyssigsten  Jahre  seines  Alters,  und  em-  metTs.  Hin- 
pGng  die  Huldigung  nach  altem  osmanischen  Brauche,  ^   MußU 
mit  dem  von  rückwärts  bis  auf  den  halben  Rücken  mit  lo-  Rebini- 
Zobel  ausgeschlagenen  Pelze    Kapanidscha,  mit  dreyaS.Aog.  1703. 
Beigern  auf  dem  rund  gewundenen  Bunde  Jusufi^.  Am 
folgenden  Tage  ^  als  er  zum  ersten  Mahle  in  die  Mo- 

*)  Ratehtd  11.  Bl.  17 ,  &  la  Jciepk  tCEgypte. 
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schee  ritt,  das  Freytagsgebeth  *  zu  verrichten,  schrie 
ihm  da^Ungethüm  des  kaum  besänrtiglen  Aufruhres  zu: 
9, Wir  sind  mit  dem  Padischah  zufrieden,  aber  wollen 
„die  Verräther  nicht.**  —  ^Meine  Diener,"  antwortete 
der  Sultan,  ^was.  eu,ch  genehm,  ist  mir  genehm;  alle 
yjVon  euch  angestellten  Befehlshaber  sind  von  Uns  be- 
^st'atigt.**  —  i,Nun,  so  liefere  uns  den  Mufti  aus,**  heisch- 
ten die  Aufrührer  weiters,  „den  Mufti,  den  Kiflaraga, 
y^den  Chafinedar,  in  allem  sechzig,  deren  Liste  in  un- 
fasern  Händen.  Der  Mufti  sterbe  jetzt,  damit  hernach 
„kein  Zweifel  entstehe,  ob  nicht  ein  anderer  statt  sel- 
tner getödtet  worden**  **.  Die  Begehren  der  Aufrührer 
wurden  zugesagt,  noch  am  selben  Tage  die  kaiserlichen 
Rossschweife  nach  Constantinopel  ausgesteckt;  der  Kif- 
laraga, sein   Schreiber  und  der  Kiaja  der  Baitadschi 
zwischen  den  beyden  Thoren  des  Serai,  im  Gemache 
des  Henkers,  zur  Anwartschaft  auf  denselben  in  Ge- 
wahrsam dem  Bostandschibaschi  übergeben  %  vier  Eu- 
nuchen, Vertraute  des  letzten  Sultans,  aus  dem  Serai 
gestossen  ;  die  Stellen  des  Imams,  des  Sultans  •  des  er-> 
sten  und  zweyten  Stallmeisters  mit  Schützlingen  der 
Rebellen  besetzt,  der  ausständige  Sold  der  Dschebedschi 
mit  zweihundert  fünfzig  Beuteln,  und  das  Throhbestei- 
gungsgeschenk  an  die  Truppen  mit  dreytausend  sechs- 
hundert  achtzig  Beuteln  bezahlt  ^.  Der  Sultan  zog  aus 
dem  Serai ,  und  lagerte  am  Ufer  der  Tundscha  auf  der 
Paschawiese  in  der  Nähe  von  Kutschukdepe  (Kleinhü- 
gel), wo  der  Pallast  des   letzten  Köprili  Grosswefirs. 
Hier  gewährte  er  dem  Mufti  Mohammed  Gehör,  wel- 
cher auf  seines  Vorfahrs  Hinrichtung  drang,  um  seiner 
Stelle,  die  er  nur  dem  Aufrühre  dankte,  so  sicherer  zu 
seyn  ^  Feifullah,  welcher  mit  seinen  vier  Söhnen  von 
Tschauschen  begleitet,  auf  dem  Wege  von  Varna  war, 
um  dort  nach  Erferum  eingeschifft  zu  werden ,  wurde 
von  Parawadi  über  Islamije  und  Sagra  ^nach  Adriano- 

*)  Hier  sind  in  der  Getch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  T.  Bl.  41  swey  Talfche 
Daten,  das  d^r  Thron betteii;ung  la.  statt  10.,  und  dann  der  Freytag  deriS. 
statt  11.,  der  i3.  Rebial-acnir ,  d.  i.  36.  Aagust ,  war  ein  Sonntag  (Sonn- 
tagsbucbstabe  G).  '>;  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  ^ro.  V.  Bl.  4a.  «)  Raschid  N.  BL 
48.  '^)  DerseUbeBI.  19.  *;  Eben  da.  ^;  Gesch.  des  Prinzen  Mohammed  Bl.  131. 
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pel  zarückgebracht ,  nnd  in  den  Kerker  geworfen  ^ 
Drey  Tage  lang  würde  er  den  drey  Häuptern  der  in 
Aufruhr  aufgestandenen  Soldatenbestie,  dem  Jänitscha- 
ren  Toridsphäuli ,  dem  Sipahi  Karakasch ,  dem  Dsche- 
bedschi  Kutschuk  Ali  zur  Folter,  und  nachdem  sein 
Nachfolger  es  gewagt ,  der  erste  und  einzige  Mufti,  das 
Fetwa  zur  Hinrichtung  seines  Yorfahrs  zu  ertheilen, 
zur  Hinrichtung  überlassen.  In  seinem  grossen  Staats- 
turbane ^^  rücklings  auf  ein  Lastpferd  gesetzt,  mit  dem 
Schweif  in  der  Hand,  führten  sie  ihn  durch  die  Stadt, 
einen  Juden  zwingend,  den  Zügel  zu  halten.  Auf  dem 
Trödelmarkte  schlugen  sie  ihm  den  Kopf  ab,  und  zwan- 
gen zwey  armenische  Geistliche,  die  so  eben  mit  ihren 
Kauchfässern  von  einem  Leichenbegängnisse  kamen, 
mit  denselben  räuchernd  und  Hymnen  singend  hinter 
dem  an  einem  Stricke  durch  das  Lager  geschleppten 
Leichnam  herzugehen.^Sie  fluchten  ihm,  dass  er  das  Fet- 
wa gegeben,  wodurch  Camieniec  mit  so  vielen  Mo- 
scheen den  Ungläubigen  abgetreten  wurde  ^ ;  sie  ver- 
stümmelten den  Leichnam  und  den  Kopf  abscheulich, 
indem  ihm  einer  die  Nase,  ein  anderer  die  Ohren,  ein 
dritter  die  Lippen  durchlöcherte  ^;  zweymahl  warfen 
sie  den  Körper  und  den  Kopf  in  die  Tundscha  ^ ;  zwey- 
mahl  zogen  sie  denselben  heraus,  bis  sie  denselben 
zum  dritten  Mahle  denFluthen  überliessen,  so  dass  der 
verstümmelte  Kopf  in  der  Maridscha  (dem  Hebrus) 
und  auf  derselben  fortschwamm,  wi^evormahls  das  Haupt 
des  von  den  thracischen  Mainaden  verstümmelten  Or- 
pheus. Diess  war  bis  damahls  (und  bis  heute)  der  dri^e 
hingerichtete  Mufti  des  osmanischen  Reiches.  Seit  dem 
Bestehen  desselben  bis  hieher  sind  eben  so  viele  Mufti 
als  griechische  Patriarchen  hingerichtet  worden,  und 

*)  FeifulUh  hatte  4  Söhne,  und  nicht  3o  oder  40,  womit  ihn  U  Mo- 
traye  I.  p.  32f\  gar  zu  frey^ebig  heschenkt.  ^)  La  Motraye  1.  p.  333,  wel- 
cher die  Umstände  der  Hinnchtung  übereinitimmend  mit  den  osman.  Ge- 
achichtschreibern  erzählt,  fallt  in  den  iiberant  gronten  Irrtbum,  dats  der 
Sultan  den  Mufti  zum  Pascha  von  Sofia  de^radirt  habe.  Die  Gesch.  d. 
Berl.  Bibl.  Nro.  Y.  Bl.  &^  gibt  den  Umstand  des  grossen  Mufti -Turbans 
{Imame).  ^  Gesch.  des  Prjnzen  Mohammed  Bl.  121.  **)  Der  Prinz  Moham- 
med (Bl.  124),  dessen  Geschichte  mit  der  Hinrichtung  schliesst,  ex'zablt, 
wie  die  Strafe  des  Himmels  diese  drey  Bösewichte  sehr  bald  ereilt,  indem 
einer  blind ,  der  andere  aussätzis,  der  dritte  schnell  gestorben.  *)  Baschid 
II.  Bl.  19.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  r(ro.  Y.  Bl.  42  und  Nro.  75  Bl.  268. 
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jene  nicht  nur  mit  grosserem  Unglimpf  und  Schimpr, 
indem  das  Köpfen  in  der  Türkey  für  schimpflichere 
Todesart  gilt,  als  das  Erwürgen  %  sondern  auch  mit 
-weit  grösserer  Verletzung  aller  menschlichen  und  gött- 
lichen Gesetze  nach  den  Begriffen  des  islamitischen 
Rechts,  welches  den  Ungläubigen  so  weit  unter  den 
Moslim,  die  Ulema  als  unverletzbar  in  ihrem  Leben, 
so  weit  über  die  andern  Moslimen,  und  die  höchste 
Würde  des  Gesetzes  so  weit  über  die  andern  Ulema 
stellt.  Aus  diesem  Gesichtspuncte  ist  die  Hinrichtung 
eines  Patriarchen  weit  natürlicher  als  die  des  Mufti,  und 
wenn  diess  am  grünen  Holze  geschieht,  was  erst  am 
dürren  ** !  . 
Dw  Sultan  Am  dritten  Tage  nach  der  Ankunft  des  Sultans  zu 

umgärut,  t'on  Daudpascha  hatte  der  feyerliche  Einzug  zur  Säbelum- 
^*thfthet'  gtirtung  in  der  Moschee  Ejub  Statt.  Der  Einzug  war 
4.  Dschem.'  üjcht  minder  prächtifi:,  als  der  vor  drey  Jahren  seines 

ewivei  iii5.  »*        1 

i5.  Sept.  1703.  abgesetzten  Bruders,  der  jetzt  in  vergittertem,  von  weis- 
sen Verschnittenen  umgebenem  Wagen  den  Zug  eröff- 
nete ^;  demselben  folgten  seine  Mutter,  Schwester, 
Tochter,  und  dreyssig  Wagen  seines  Harems,  das  ihm 
seit  seiner  Absetzung  zu  schauen  nicht  erlaubt,  von 
schwarzen  Eunuchen  umringt.  Die  Frauen  wurden  ins 
alte  Serai  abgeführt,  Sultan  Mustafa  mit  seinen  vier  Söh- 
nen 4n  den  Prinzenkäfig  des  neuen  Serai  \  Nachdem 
nach  altem  osmanischen  Brauche  der  Säbel  durch  den 
Silihdar,  Nakib,  und  Janitscharenaga  dem  Sultan  um- 
gürtet worden  %  wiederhallten  von  Kanonen  des  Serai 

*)  (Test  le  suppUee  ortUnaire  en  Turquie  et  le  plus  infamant  de  repandre  U 
sang  du  criminel  dans  le  mäme  Heu  ou  le  crime  a  et^  commis.  La  Motraye  I. 
p.  333«'')  Dieter  Spruch  verlritt  hier  die  Stelle  von  einem  Dutzen<lor«bi«chery 
persischer  und  türkischer  Sprüche  und  Verse,  womit  die  Reich^^eschich- 
te  Raschid*!  die  ersten  beyden  Blätter  der  Regierung  AUmed's  füllt,  als  a. 
B.  arabisch:  Atlebu  el  chair  and  hasanel 'Wiidtchuhi,  d.  i.  Sucht  da«  Gute 
bey  schonen  Gesichlern ;  persisch :  fiui  islam  numajed  diii  Kiafir  da^ed , 
d.  i.  Ein  Moslim  von  Gesicht,  im  Hersen  ein  Giaur;  türkisch:  Her  Jeman 
desti  dile  damenifurssut  gi'mej',  d.  i.  Es  kann  nicht  jedfirzeit  die  Hand 
den  Saum  ergreifen  der  Gctegenheit.  «)  La  Motraye].  p  33-^.  Belatiott  von 
dem  prächtigen  Zug  des  Inrk.  Grossherrn  S.  Ahmet  tu  Konstantinopet  i7o3l, 
gedruckt  auf  der  kdn.  Hofbibl.  su  München  ;  dort  auch :  Wahrhnßer  Be«- 
richt  von  der  jüngsten  tatarischen  Zusammenrottung  ,  wie  auch  der  den  16. 
Jänner  i^oS  erfolgten  StranguUrung  des  Grosswe/irs  Daltaban  und  Hebelr 
Hon  von  4o<x!>  Janitscharen  am  21.  Sept.  1703.  Eben  da.  ^)  Raschid  II.  BL 
4  so.    *)  Ond  nicht,  wie  es  in  la  Motraye  heisst:  VAdgi  Beetaste  (Radtchi 

Begtasch)  <fui  en/ait  Voffiet  (!)  est  dit  on  un  descendant   d'Eiuh,  I*  p.  334. 
AebnUcbcn  Irrtbum  bao^n  jüngst  Andrtossi  und  Macfarlant  wiedcrbohlt 


und  aller  ScbiPre  im  Hafen  die  sieben  Hagel  der  Stadt. 
Es  erging  das  Geboth,  dass  Niemand  in  der  Stadt  Waf- 
fen trage ,  die  Truppen  wurden  mit  Zulagen  an  Sold 
zufrieden  gestellt,  dieAga  der  Serdengetschdi  erhielten 
"Vierzig,  die  Fähnriche  zwanzig,  die  tausend  Emire  von 
der  Mauth  zehn  Aspern  Zulage.  Es  wurden  zwanzigtau- 
send Janitsoharen,  viertausend  dreyhundert  Dsche- 
bedschi  und  tausend  Topdschi  mit  einer  täglichen  Zu- 
lage von  drey  Aspern  eingeschrieben*.  Aber  eine  Men- 
ge der  vormahls  aus  den  Rollen  gestrichenen  Janitscha- 
reu  (derdamahlige  Aga  Tschalik  war  selbst  ein  solcher) 
strömten  jetzt  nacbConstantinopel,  dieWiedereinschrei- 
bnng  begehrend.  Durch  ein  scharfes  Handschreiben  an 
den  Aga,  und  weil  die  in  den  Casernen  wohnenden  Ja- 
nitsoharen mit  den  hergelaufeneil  nicht  gemeine  Sache 
machten ,  wurde  dieser  neue  Zunder  des  Aufruhrs  un- 
terdrückt ^,eben  so  der  Aufstand  der  Gartenwachen  des 
Serai,  der  Bostandschi,  welchen  beym  Autbruche  von 
Adrjanopel  die  Auszahlung  des  ausständigen  Soldes  von 
acht  Quartalen  versprochen  worden  war ,  und  welche 
jetzt  nicht  nur  denselben ,  sondern  aiich  Thronbestei- 
gungsgeld, das  sie  sonst  nie  erhalten  hatten,  tumnltua- 
risch  forderten.  Der  Sultan  begab  sich  in  dem  inner- 
sten Serai  nach  dem  sogenannten  Soffa  (einer  Estrade 
von  Marmor),  wo  er  vom  GrossweHr,  vom  Mufti,  vom 
Janitscbarenaga  und  Scheichen  umgeben,  seinen  Un- 
willen über  die  Pflichtvergessenheit  der  Bostandschi, 
welche  sonst  die  treuesten  Wachen  des  Serai,  laut  aus- 
sprach,  die  Ausstossung  der  Undankbaren  und  ihren 
Ersatz  durch  Knabenlese  von  Christenhnaben  befahl  f. 
Nach  der  Auszahlung  der  dreyhundert  zwanzig  Beutel 
des  ausständigen  Soldes  der.  acht  Quartale.wurden  sie- 
benhundert drey  und  siebzig  Schuldige  aus  dem  Serai 
gestossen ,  und  ein  Commissär  zur  Aushebung  von  tau- 
send Christenknaben  ernannt,  der  späteste  seitdem  nicht 
wieder  erneuerte  Versuch,  die  schon  seit  einem  halben 
Jahrhunderte  unterbliebene  Knabenlese  wieder  in  Gang 

')  Gttch.  der  Berl.  BibL  Jito.  j5  b1.  370.    ^)  Eben  da  BL  17U  RMchid 
II.  Bi.  ai. 
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zu  bringen  *.'  Tschalik,  welcher  mit  ein  Paar  tausend 
Janitscharen  die  Auszahlung  des  Soldes  der  Bostan- 
dscbi  und  ihre  Ausstossung  bewirkt ,  und  sich  dadurch 
für  immer  in  des  Sultans  Gunst  hoch  gestellt  glaubte  , 
nahm  sich*s  jetzt  heraus ,  dem  Sultan  ein  Gastmahl  zu 
geben,  eine  Auszeichnung,  die  in  der  Regel  nur  den 
23.  Dschem,-  GrossweHreu  gewähret  ward.  Bey  dieser  Gelegenheit 
3rNoY/i7o3.  Vermass  er  sich,  den  Sultan  um  die  Stelle  des  Grosswe- 
firs  anzureden,  und  hielt  sich  durch  die  abgedrungene 
freundliche  Antwort  schon  seiner  Sache  gewiss ,  wäh- 
rend gerade  dieses  Fest  Beschleunigung  seines  StuFzes 
durch  Mangel  an  Aufmerksamkeit  gegen  den  neuen  Kif- 
laragaAbdurpahman.  Dieser  zur  Zeit  des  Aufruhres  Aga 
des  alten  Serai  zu  Constantinopeli  hatte  Anfangs  fiir  Sul- 
tan Ibrahim  Anhänger  gesammelt.  Als   ihm  aber  die 
Häupter   des  Aufruhres  auch  die  Stelle  des  Kiflaraga 
Yersprachen,  wenn  Sultan  Ahmed  auf  den  Thron  käme, 
hatte  er  sich  für  diesen  erklärt,  und  war  gleich  nach 
4er  Thronbesteigung  an  die  Stelle  des  abgesetzten,  ge- 
fänglich eingezogenen  und  aller  seiner  Güter  beraub- 
ten und  verwiesenen  Kiflaraga  Nefir  ernannt  worden  ^. 
£s  war  Hofbrauch ,  dass  bey  allen  dem  Sultan  gegebe* 
nen  Festen  der  Kiflaraga  dem  Grosswefir  vorging,  dass 
dieser  ihn  nicht  anders  als  mein  Herr  Soha  ^  mündlich 
oder  schriftlich  betitelte ^  und  ihm,  wenn  er  auf  Be- 
such kam,  jedesmabl  bis  an  die  Stiege  entgegenging, 
die  Wefire  küssten  dem  Kiflaraga  die  Hand ;  statt  diess 
zu  thun,  blieb  Tschalik,  der  eben  von  der  Begleitung  des 
Sultans  ausruhend ,  ohne  Turban  in  blossem  Schweiss- 
häubchen  auf  dem  Soffa  sass,  ohne  aufzustehen,  ohne 
den  Turban  aufzusetzen  (beydes  .gleich  respectwidrig)', 
sitzen,  und  sagte  bloss :  ^eliebt*s,  Aga,^  ihm  den  Platz 
auf  dem  Soffa  gegenüber  weisend.  Man  bringt  Wasser, 
Tschalik  trinkt,  und  als  der  Kiflaraga  auch  zu  trinken 
begehrt,  erhält  er  das  Glas^  woraus  Tschalik  getrunken. 
Die  Eunuchen  >  Vertrauten  des  Sultans,  treten  ein  oh- 
ne dass  Tschalik  ihnen  die  geringste  Aufmerksamkeit 

■)  RoKchid  11.  Bl.  92.  ^)   Derüetbe  Bl.  19  u.  2s.  Gesch.   d.  Berl.  Bibl. 
Nro.  75  Bl.  279.  c)  OghlOm  Suitanüm, 
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schenkt.  „Wir  «ind  Janitscharen^  sagt  er,  „nnd  kennen 
„euere  Etikette  nicht ,  wissen  nicht,  ob  wir  euch  Sohn 
„oder  Vater  nennen  sollen.  Seyd  willkommen,  he,Kna- 
„be,  Kaffeh  1^  Die  Eunuchen  bessere  Lebensart  gewohnt 
und  übend,  danken  verbindlichst,  aber  empfinden  tief 
den  Mangel  an  herkömmlicher  Achtung  und  Aufmerk- 
samkeit, und  rächen  sich  dafür  in  dem  günstigen  Au- 
genblicke, wo  ihnen  der  Sultan  das  Ohr  gewährt  *.  So 
ward  auch  durch  dieses  Fest  der  Fall  Tschalik's  beschleu- 
nigt, an  welchem  auch  der  Gross wefir  Ahmed  thätigst 
arbeitete ,  in  ihm  mit  Recht  den  Nebenbuhler  um  sei- 
nen  eigenen  Platz  fürchtend  ". 

Der  Sultan  fühlte,  dass  er  sich  nur  auf  dem  Thro-  Einrichtung 

von  ßebellen^ 

ne  halten  könne,  wenn  die  Häupter  des  Aufruhrs,  wel*  hauptUngen. 
che  denselben  täglich  erneuern  konnten,  ans  dem  'SVe-dts  'crostwe* 
gc  geräumt  würden.  Der  Anfang  geschah  mit  dem  Ja-       J^''*' 
nitscharenagaTschalik  auf  die  mit  dem  Grossweßr  ver- 
abredete folgende  Weise.  Die  Wefire,  die  Ulema  be- 
gaben sich  ins  Serai  zu  einer  Lesung  der  Ueberliefe- 
rung,ihre  Pferde  am  Gartenthore  lassend;  als  diesel- 
ben hereingegangen,  wurden  die  Pferde  auf  die  entge- 
gengesetzte Seite  des  Serai  an*s  grosse  Thor  geschafft. 
Nachdem  die  Versammlung  im  Köschke  von  Eriwan 
Statt  gefunden,  wirft  der  Kaftandschi  dem   Tschalik 
den  Kaftan  um ,  und  der  Grosswefir  erklärt  ihm  zu- 
gleich ,  dass  ihn  der  Sultan  zum  Statthalter  von  Cypern 
ernannt    habe.  „Was  ist  mein  Verbrechen.^*'  schreyt 
Tschalik  zornig ,  wirft  den  |Caftan  von  sich ,  und  lauft 
zum  Gartenthore,  in  der  Hoffnung ,  dort  sein  Pferd  zu 
besteigen.  Als  er  es  nicht  findet,  sieht  er  ein,  dass  sein 
nnglückliches  Haupt  als  Kugel  zurollen  bestimmt  seyS 
kehrt  zum  Kanonenthor  zurück ,  und  besteigt  dort  die 
für  ihn  bereitete  Galeere.  Der  ihn  begleitende  Kämme- 
rer war  zugleich  Träger  des  auf  des  Sultans  Handschrei- 
ben und    des  Mufti  Fetwa  gegründeten  Todesbefehls 
des  Sultans  ^.  Auf  seine  Hinrichtung  folgte  die  derRe- 

•)  Geicb.  d.    Beil.  Bibl.  Nro,  75  Bl.  279.   ^)  Raschid  TT.  B1.  a^.  «)  Seri 
felahet  medari  lopjoline  gidedsche  gin  Jehm  edup.  Rtschi'd  If.  Bl.  a4«  <^)  D«r 
Hlnrichtungtbefebl  in  äobanmed  Scbefik'a  Gescbicbte  BJ.  77. 
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bellenbäupter,  des  Jaiiit8charen  Toridschanli  *,  des  Si- 

pähi  Karakasch  ^,  die  Absetzung  und  Verweisung  der 

ersten  und  letzten  Officiere  des  Generalstabes  der  Ja* 

nitscharen«   nähmlich   des  Kulkiaja  (ersten   General* 

lieutenant)  und  des  Muhfiraga  (GeneralproFoss)  ^,  die 

a.  liedscheh  j^s  Tschausciibaschl  ^    Und   des  Bostandschibaschi  ^ 

1 1 1  ')• 
ji.  lSovVi7o3.  Den  Sililidar  Ipschir,  welcher  beym  Austritte  Ali*s  von 

Tschorli  an  dessen  Stelle  getreten,  hatte  der  Sultan 
schon  früher  entfernt^,  die  vier  Söhne  des  hingerichte- 
ten Muftis  sein  Kiaja  und  Vortragmeister  waren  nach 
Famagusta  ^,  sein  Eidam  Mahmud,  der  zur  Zeit  des 
Aufruhrs  Richter  von  Constantinopel ,  den  Rebellen 
mit  Mühe  entflohen,  nach  Brusa  verwiesen  ^.  D^Für 
wurden  aber  zwey  andere  vom  vorigen  Mufti  verwie- 

/  sone  Oberstlandricbter  Rttmili*s,  nähmlich:  Mirfa  Mu* 
stafa  ^  und  Abafade  £fendi  S  der  erste  von  Sinope,  der 
zweyte  von  Cypern,  aus  dem  Elende  zurückberufen. 
Der  Vorsteher  der  Fleischhauer,  ein  ungemein  reicher, 
gegen  die  Armen  wohlthStiger  Mann,  ein  Schützling 
des  letzten  Mufti,  hatte  seinen  Kopf  mit  dreyhnndert 

i  Beuteln  von  den  Rebellen  losgekauft,  und  erhielt  die 
Bestätigung  in  seinem  Amte  ',  und  dem  vorigen  Def* 
terdar  Muhsinfade  Mohammed  Efendi  (dessen  Machfol- 
^  ger  Hadschi  Mohammed  der  Geschichtschreiber),  weU 

eher,  während  er  Intendent  der  kaiserlichen  Küche,  nie 
Rechnung  gelegt,  wurden  achthundert  siebzig  Beutel 
an  Ausständen  abgefordert  *".  DasThronbesteigungsge* 
schenk  wurde  wie  gewöhnlich  aus  den  monathlichen 
Einkünften  bestritten,  welche  die  Besitzer  aller  Pach* 
ten ,  Wakfe  und  Besoldungen  bey  Erneuerung  ihrer 
Berate  zu  diesem  Behufe  zurücklassen  mussten  °.  Die 
Thronbesteigungszulagen  der  Truppen  waren  vormahU^ 

ff 

*)  Gc«ch.  tief  Prinzen  Mobummed  Bl.  ia3.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  7$ 
Bl.  «72  ;  der  Hinriclitungsberehl  in  der  Geich.  itfobammed  Scbefik's  Bl.  75. 
*»)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  274;  der  Hinrichtungsh^fehl  in  Mo- 
bamined  Scbeßk  Bl.  81.  «)  Rnschid  IL'  Bl.  24.  ^)  Derselbe  Bl.  aa.  •}  Der* 
selbe  Bl.  24.  0  Derselbe  Bl.  20  gibt  hier  die.  stufenweise  Bfforderung  der 
fersten  Aemter  der  innersten  Pagenkammer,  nähmlich !  1)  iSiViA^/ar  (Schwert- 
träger); 2)  7VcAo^a£^ar  (Mantel  sack  träger)  ;  3)  liikiabdar  (Steigbügelhal- 
ter); 4)  Dütbend  G/iu/ami  (Turbanshalter) ;  5)  Sertrasch  (h»rhier)  ;  «)  Pesch" 
siragasi  (Tischtuchbewahrer).  8)  Raschid  II.  Bl.  23.  ^)  Derselbe  Bl.  28. 
')  Derselbe  Bl.  »5.  ^)  Derselbe  Bl.  28.  *)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75BI.276. 
"*)  Raschid  II.  Bf.  aS.  »)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  76  BK  276. 
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darch  eine  Vermehrung  von  zehn  Aspern  auf  den  Schein 
der  Kopfsteuer,  unter  demTitel:  Neugefunden''u,  bestritten 
worden.  Da  aber  der  Grosswefir  Köprili  Mustafa   die 
£rhebung  der  Kopfsteuer  zu  Gunsten  der  nicht  mosli- 
mischen  Unterthanen  auf  den  gesetzlichen  Fuss  zurück- 
geführt, so  wurden  jetzt  zur  Deckung  des  Schatzes  die 
Besitzer  lebenslänglicher  Pachten  (Malikiane)  in  An- 
spruch genommen ,  welche  vom  Tausend  zweyhundert 
fünfzig  Piaster  entrichten  mussten  ''.In  den  Schatz  floss 
jetzt  um  so  wenigeri,  als  durch  des  GrossweFirs  Ahmed 
Habsucht  die  Bestechung  auFs  höchste  gestiegen  war« 
Dieser,  ein  gehorner  Russe,  noch  untpr  Sultan  Moham* 
med  aus  dem  Serai  als  Statthalter  von   Bassra  ange- 
stellt, hernach  Statthalter  von  Mossul,  Ssaida,  Beirut, 
beym  Antritte  der  Regierung  Sultan  Suleiman*8  abge- 
setzt, und  lange  ohne  Amt,  wurde  unter  derGrosswe-^ 
firschaft  des  letzten  Köprili^  dessen  Schwester  er  zur 
Frau  hatte,  auf  deren  dringendes  Bitten  wieder  ange- 
stellt; wiewohl  ihm  Köprili  nichts  weniger  als  persön- 
lich gut   war.  Wann  bey  der  Aufwartung  der  Wefire 
auch  er  an  der  Pforte  erschien,  sah  Köprili  zum  Fen- 
ster hinaus ,  und  sagte,  da  kommt  der  Verwalter,  denn 
er  kannte  sehr  wohl  seinen  geldmachenden  Sinn.  Die- 
sen trieb  er  als  Gross wefir,  wozu  ihn  die  Aufrührer 
gemacht,  aufs  höchste  durch  Aemterverkauf  und  Be- 
stechung. Zum  Kiaja,  Minister  des  Innern,  nahm  er 
einen  £sel  ^,  der  weder  lesen,  noch  schreiben  konnte, 
einige  Sandschake  verlieh  er  ohne  Unterschrift  münd- 
lich, andere  drey-  bis  viermahl,  kannte  kein  anderes 
Wort,  als:  Ist  Geld  da?  Dem  Emirolhadsch,  hachdem 
er  ihm  beym  Ausluge  von  Gonstantinopel  die  gewöhn- 
lichen Liefernngsgelder  und  Geschenke  gegeben,  sand- 
te er  Commissäre  nach,  ihm  dieselben  wieder  abzuneh- 
men. Seinen  Beynahmen,ÜCoM^aiio«  ^,  d.  i.  der  Bienenkorb, 
mochte  er  entweder  seinem  Talente  ans  allen  Blumen 
Honig ,  d.  i.  Gold ,  zu  sangen,  oder  auch  seinem  unter- 

•)  Newjafte.  Gescb.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  yS  Bl.  »76.  >>)  Eben  da  Bl.  277. 
«)  Eschek  harif,  Gecch.  d.  Berl.  Bibi.  I4ro.  76  Bl.  a83.  ^)  Otmuirade's  Bio- 
grtpfaien  der  Grosswelire. 
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setzten,  vierschrötigen  Wüchse  danken.  Alles  dieses 
wusste  der  Sultan,  der  schon  einigemahl  das  Siegel  sei- 
nem Schwager  Hasan  angetragen^  ohne  dass  dieser  es 
annehmen  sollte,  und  der  noch  überdiess  sehr  wohl 
einsah,  dass  der  durch  den  Aufruhr  geschaffene  Gross- 
wefir  denselben  als  Mittel,  sich  zu  erhalten,  heimlich 
zu  nähren  bereit  war.  Mit  Bittschriften  um  seine  Ab- 
'^.iiedseheb  setzuug  bestjirmt,  vollzog  dieselbe  der  Sultan*.  Der 
i6.NoY.  1703.  Silihdar  Kam,  ihm  das  Siegel  abzufordern,  worüber  er 
so  verwirrt ,  dass  er  gar  nicht  im  Stande  den  Knoten 
der  Schnur,  woran  es  gebunden,  aufzulösen,  dieselbe 
sammt  dem  Beutel  übergab  ^.  Es  wurde  ihm  angedeu- 
tet ,  sich  in  sein  Haus  an  der  Suleimanije  zu  verfügen. 
Auf  dem  Wege  dahin  begegnete  er  seinem  Nachfol- 
ger, dem  Schwager  des  Sultans;  ^Bruder  Pascha,^'  re- 
dete ihn  dieser  an,  „wenn  du  dir  nicht  einfallen  lässt , 
„deine  Schätze  verbergen  zu  wollen,  so  hast  du  nicht! 
„zu  fürchten,"  ihm  dadurch  auf  feine  Art  zu  verstehen 
gebend,  dass  ihn  widrigenfalls  die  Folter  erwarte.  Der 
vorige  Grossweiir  flüsterte  dem  neuen  eine  Zeitlang 
heimlich  in  die  Ohren,  küsste  ihm  die  Hand,  und  ver- 
fugte sich  in  sein  Haus ,  von  wo  er  aber  nach  ausge- 
schwitzten Schätzen  nach  Lepanto  verwiesen  ward  ^. 
ffasan  Gross-  Hasaupascha,  der  Schwager  des  Sultane,  ein  Grie- 
^'ßr,  Sultan ^Yie  aus  der  Morea,  war  derselbe,  der  unter  Sultan 

Mustafa  s  '  ' 

Tod,  '  Mohammed*s  Regierung  als  Befehlshaber  von  Chios 
wegen  Eroberung  der  Insel  durch  die  Venezianer  eine 
Zeitlang  zwischen  den  beyden  Thoren  des  Serai  ein- 
gesperrt, hernach  aus  Bücksicht  für  die  Prinzessinn , 
seine  Gemahlinn,  wieder  als  Statthalter  von  Assow, 
später  als  Kaimakam  zu  Adrianopel  und  Constantino- 
pel  angestellt  gewesen  ^.  Sein  erster  Gang  als  Gross- 
weßr  war  zum  Mufti,  sich  mit  demselben  über  die  Mit- 
tel zui^  Erhaltung  oder  vielmehr  Wiederherstellung  der 
Ruhe  zu  besprechen.  Der  Mufti  wollte  dem  Grosswefir 

>)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl  Nro.  75  BI.  284,  und  Baschid  II.  BI.  25  u.  26. 

^)  Rascliid   II.  BI.  26   reflectirt   hiorührr,  dass  er,  dem  so   lange  die  Bin* 

dane^  und    Lösung  der   ReicIisRcschhfle   anvertraut  war,   jetzt   nicht   ein- 

tnahl  einen  Schnurknolen  aufzulösen  vermochte.  <^;  Raschid  11.  Bi.  26.  *')Os- 

•  manfadc^t  Biographien  der  Grosswefire. 
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da8  Compliment  machen^  dass  ihn  die  öfTentUche  Mei- 
nung anf  seinen  Platz  gerufenv  aber  ein  Glückspilz  des 
Aufruhres  f   und    seitdem    an    die    Sprache    desselben 
gewohnt^  sagte  er  ihm:  „Mein  Sühn,  du  bist  durch 
„die  Volksversammlung  ■  GrossweHr  geworden.^  Der 
Grosswefir  sah  wohl ,  dass  der  Mufti  die  staatsgefähr- 
lichen'Wege  und  Mittel,  wodurch  derselbe  sich  zur  höch- 
sten Würde   emporgeschwungen ,  noch  nicht  aus  dem 
Gesichte  verloren ;  doch   antwortete  er  jetzt  mit  ver- 
stellter Freundschaft ,  und  um  denselben  über  die  un- 
mittelbaren Folgen  der  ihm  entfallenen  unbesonnenen 
Kede  zu  beruhigen,  schlug  er  ihm  vor,  ihit  zum  Sultan 
zu  begleiten.  „Wir  sind  nicht  berufen,**  sagte  der  Mufti. 
—  „Es  braucht  keine  Einladung,*'  antwortete  derGross- 
weilr,  htedurch  dem  Mufti  das  Mass  seiner  Machtvoll- 
kommenheit und  seines  Ansehens  beym  Sultan  gebend, 
wie  dieser  ihm  so  ebei\  das  seiner  Popularität  und  Ab- 
hängigkeit von  den  Aufrührern  gegeben.  Noch  am  Tage 
seiner  Ernennung  wohnte  er  Vormittags  an  der  Pforte 
der  Auszahlung  des  Truppensoldes  bey,  empfing  Nach- 
mittags die  Glückwünsche  der  Ulema  und  der  Generale 
der  siebenWaffen,  bestätigte  einige  der  höchsten  Staats- 
ämter ^  und  Statthalterschaften  und  veränderte  andere. 
Den  bisherigen  Kaimakam  Hasanpascha,  den  Flüchtling, 
setzte  er  sogleich  herunter  an  die  Stelle  desDefterdars 
(des  Geschichtschreibers  Hadschi  Mohammed),  welcher 
sich  damit  tröstete,  dass  diess  nur  eine  augenblickli- 
che Massregel  ^,  wie  denn  auch  wirklich  bald  hernach 
der  flüchtige  Hasan  als  Statthalter  entfernt,  und  Ha- 
dschi Mohammed  zum  dritten  Mahle  als  Defterdar  ein- 
gesetzt ward  ^.  Für  alle  diese  £rne)inungen  nahm  er 
kein   Geld,  sondern    gab  die  Anstellungsdiplome  der 
Herren  des  Diwans  in  ihre  Hände,  die  der  Statthalter 
in  die  ihrer  Agenten,  ohne  einen  Asper  zu  nehmen.  Dem 
Nuumanpascha,  welcher  einige  Schwierigkeit  machte, 
nach  Canea  zu  gehen ,  wurde  die  Wahl  nach  Amasia  ^ 

*)  Idschmaai  ummet.  Baschid  II.  Bl.  2t6.  ^)  Dia  Liste  in  der  Gesch.  d. 
Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  a85 ,  und  Raschid  II.  Bl.  a;.  «)  Gesch.  des  Defter« 
dar«  Bl.  144.  ^)  Raschid  II.  «)  Tschardak  ist  Amasia  S.  1.  B.  S.  358. 

vn.      '  ^ 


oder  nach  einer  der  Inseln  des  Archipele  zn  gehen  frey- 
gestellt. Der  alte  Hasan, 'das  Hanpt  der  Jürüken  (her- 
umziehenden Stämme)  Rumili^s,  wurde  zum  Schutze  der 
Pilgerkarawane  als  Führer  derselben  bestimmt  *.  Ein 
Yersnch  derSerdengetschdi,  d.  i.  der  Frey  willigen ,  die 
erste  Kammer  der  Janitscharen  wieder  in  Aufruhr  zn 
bringen,  wurde  durch  zwey  scharfe  Handschreiben  des 
Sultans  an  die  Janitscharen  und  an  die  Sipahi,  und 
durch  scharfe  Handhabung  der  Polizey,  welche  die 
Stadt  heimlich  von  den  Häuptlingen  des  Aufruhrs  rei* 
nigte,  unterdrückt  ^  Der  Aga  der  Sipahi,  Ssalih,  ein 
9ehr  reicher  Mann,  welcher  mit  der  Hand  der  Witwe 
Husein*s,  des  Sohnes  Maan*s,d.  i.  des  Drufenfürsten 
Fachreddin,  die  grossen  Beichthümer  desselben  er- 
halten, und  während  des  Aufruhrs  seine  Stelle  mit  drey- 
fsig  Beuteln  gekauft,  ging  jetzt  derselben ^und  des  Le- 
bens verlustig^.  Gleiches Loos  hatten  die  beydenDsche- 
bedschi  Kutschuk  Ali  und  Karabadschak  ^  zwey  gemei- 
ne Hebel  des  Aufruhres  ^.  Hamewi  AliEfendi,  der  Vor- 
steher der  Kanzley  der  Taxen.  ^,  der  sich  für  einen 
Astronomen  ausgab,  eigentlich  aber  von.  der  Astrono- 
mie nichts  verstand,  sondern  was  ihm  sein  nächtlicher 
Genuss  von  Opium  eingab,  unbesonnen  in  den  Tag  hin- 
einredete, und  den  seine  Brüder  Opiumesser  scherz- 
weise bald  als  Astronomen,  bald  als  Geisterbeschwö- 
rer (Dschindschi)  anredeten,  wurde  verbannt  ^;  hinge* 
gen  der  vorige  Silihdar,  Ali  vonTschorli,  welcher  eben 
als  Statthalter  nachHaleb  hätte  entfernt  werden  sollen, 
zu  Constantinopel  als  Wefir  der  Kuppel  zurückbehal- 
ten ,  auf  Fürbitte  der  Mutter  S.  Mustafa*s  und  der  Sul- 
taninn,  seiner  Frau  S*  In  noch  schönerem  Lichte  er- 
scheint des  Griechen  Grosswefirs  Betragen  gegen  den 
vorigen  Kaimakam  Abdullah,  der  jetzt  aus  seiner  Ver- 
borgenheit hervorgezogen,  als  Befehlshaber  nach  Ca- 

>)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  j5  Bl.  286.  ^)  Rtschid  II.  Bl.  37,  und 
Gesch.  d.  Berl.  Bibl  Nro.  76  Bl.  288.  <")  Raschid  IT.  Bl.  10  u.  28,  Gesch.  d. 
Berl.  Bibl.  Nro  75  Bl.  288,  und  Geich.  Mohammed  Schelik's,  wo  der  Hin- 
richtun|>sherebl  Bl.  8a.  ^)  Gesch.  Moh.  Schefik'a  Bl.  83,  mit  dem  Hinrich- 
tunssbefehle.  •)  Mewku/atdschi.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  76  Bl.  aSy. 
0  £hen  da.  S)  Ehen  da  bl9d,  and  Ea«chtd  11.  Bl.  27.  * 
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nea  gesendet  *i  und  gegen  den  vorigen  Grosswefir  Ba* 
mipascha,  welcher  über  die  Sicherheit  seines  Kopfes 
beruhigt,  mit  Zurückgabe  seiner  liegenden  Güter  und 
der  Statthalterschaft  von  Cypern  begnadigt  ward  ^.  Sul- 
tan Mustafa ,  dessen  Schwache  den  Aufruhr  und  alle 
daraus  entstandenen  Uebel  herbeygeführt ,  starb  am 
letzten  Tage  dieses  Jahres  S  und  ward  in  der  Moschee  23.  Schaahan 
der  Waiide  an  seines  Vaters  Seite  begraben;  ein  ver-31.  oec^iyoS. 
ständiger,  gebildeter,  milder  und  gütiger  Fürst,  der 
seine  Vergnügen  weder  in  Blutvergiessen,  noch  Ver- 
gantungen,  soüdern  bloss  im  Jagen  und  Dschiridspielen 
fand,  der  eine  schöne  Hand,  und  mit  derselben  oft  sehr 
lange  Handschreiben  schrieb  ^ ;  ein  Gönner  der  Gelehr- 
ten und  Dichter,  von  denen  die  Biographien  unter  sei- 
ner Regierung  eine  Centurie  aufzählen,  die  aber  höch- 
stens den  Nahmen  von  Reimschmieden  verdienen.  Wie 
im  Jahre  des  unterzeichneten  Carlowiczer  Friedens 
ein  Dutzend  derselben  zu  Grabe  ging,  so  ging  auch  im 
vorigen  Jahre  ein  halbes  Dutzend  ^  von  Dichtern ,  in 
diesem  aber  ein  ganzes  Dutzend  ^  derselben'  zu  Grabe, 
so  dass  dieses  Jahr  ein  Jahr  der  Niederlage  osmani-  • 
sehen  Thrones  und  türkischer  Poesie.  Mit  Mustafa*sTode 
verlassen  uns  leider  auch  die  beyden  besten  gleichzei- 
tigen Geschichtschreiber  seiner  Regierung,  Mohammed 

>)  G«sch.  d.  Berl.  Nro.  75  Bl.  289.  ^)  Raschid  II.  Bl.  aS,  und  Geseh. 
d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75BI.  loi  u.  aoa.  Der  Verfasser  «pricht  dem  Grosswedr 
Hasan  hier  das  grösste  Lob  der  Humanität  aus :  ^ftrin  ademijet  we  hakt" 
kat  ise  andtchak  olur.  Bravo  HuraaniUt,  die  siclj  nur  so  bewihrl !  und 
schHeast  dann  mit  der  Rullexion  :  Wenn  man  bedenkt,  dass  die  Leiden  die- 
ser Welt  grösser,  als  ihre  Freuden,  ao  werden  VeniünAiee  mit  einander 
in  Freundschaft  und  Liebe  verkehren,  und  ihre  Geschäfte  Gott  dem  Herrn 
übertragen.  ^)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  aga  am  aa.  Scbaaban:  in 
Bascbid  durch  Druckfehler  ao. ,  in  den  chronolog.  Tafeln  gans  falsch  Ho- 
biul-achir.  ^)  Der  Verfasser  der  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  293  lobt 
mehrere  derselben,  die  er  gesehen.  *)  Im  Jahre  11 14  (170a)  starben  :  i)der 
Scheich  Naktchi  Ibrahim,  in  Scheichi  Nro  1370;  a)  der  Scheich  JVo/m/, 
im  selben  Nro.  i3b3 }  3)  Maanewi  Scheich  Murjak ,  im  selben  Nro.  i37aj 
4)  Emrollah  Ben  Nassuh,  als  Dichter  Emri,  im  selben,  Nro.  i334  in  Ssafajt 
^Iro.  14  ;  5)  Schehri,  in  Scheichi  Nro.  i385  j  6)  Bakifade  Ismail  JSfendi , 
als  Dichter  Remfi ,  Nro.  i344>  7)  Edreneli  Nedschib,  im  selben  Nro.  i34o. 
^)  Im  Jahre  iii5  (i7o3)  starben  die  Dichter:  i)  Dürri,  in  Ssafaji  Nro.  89; 
a)  Buschdig  im  selben  Nro.  104;  3)  Ba/i,  im  selben  Nro.  110;  ^)  Buchs sat, 
im  selben  Nro.  ia6;  5)  Seki,  im  selben  Nro.  137;  6)  Schakir ,  im  selben 
Nro.  2u3}  7)  Sari/ ,  im  selben  Nro.  a37,  in  Scheichi  Nro.  1762;  8)  j4bdul 
JJagi,  in  Ssafaji  Nro.  262;  9)  Fenaji ,  im  selben  Nro.  3i5;  10)  Lulfi ,  im 
selben  Nro.  35t,  in  Scheichi  Nro.  1764;  n)  Muniri,  19  Ssafaji  Nro.  §75, 
in  Scheichi  Nro,  1766;  12)  Ninß ,  in  Ssafaji  Nro.  4i>i  und  die  Dichterinn 
VmmetuUah  Ssidki  in  Scheichi  Nro.  1751  ;  dieser  hat  auch  noch  Aa/if,  Nro. 
1773,  Hamdi,  Nro.  1735,  ßfauib,  Nro.  17Ö9  und  Lutß  Nro.  17^4. 

7* 


l^OFivi 


^  .  100 

"^^    der  Defterdar  und  der  ungenannte  Verfasser  der  Ge- 
schichte der  Berliner  Bibliothek« 
jiufiUhiijgkeit         In  die  Grosswefirschafk  Hasanpascha^s  fiel  der  £m- 
/£Ji* VwibW pf*ng  cler  Glückwünschungsschreiben  europäischer  und^ 
^'V '*"'»''"•''.- asiatischer  Mächte   als  Antwort  auf  die,  wodurch  die 

chungS"  und  * 

Giückwun-  Thronbesteigung  kund  gegeben  worden  *•  Das  nachVe- 
'^  "^^ra!  ^'nedig  überbrachte  Mustafaaga^,  das  an  Kaiser  Leopold 
ein  besonderer  Internuntius  Ibrahim  mit  dem  Bange 
eines  MiriaZ^m,  d.  i.  Fahnenfürsten,  Trägers  der  heiligen 
Fahne,  bekleidet  %  und  Talman  fiberreichte  als  Minister* 
Resident  das  Glückwünschungsschreiben  de«  Kaisers^. 
aS.  May  170^. Ibrahim  kam  über  Slavonien  und  Gratz  nach  Wien, 
^  '^***'und  überreichte  in  seiner  Audienz  eine  Beschwerde- 
schrift über  fünf  und  dreyssig  von  den  Haiduken  zwi- 
schen dem  Einflüsse  der  Unna  und  Bossut  aufgebaute 
Tschartaken  ^  Nichts  störte  sonst  das  friedliche  Yer« 
hältniss  zwischen  Oesterreich  und  der  Pforte  1  Tököli 
war  nach  Nicomedien  verwiesen ,  und  Rakoczy*s  Auf- 
tritt in  Ungarn  als  Heerführer  der  Missvergnügten  flöss- 
te  für  den  Augenblick  vielmehr  Misstrauen  als  Zutrauen 
ein,  so  dass  mittelst  Handschreiben  fünfliundert  Jani- 
tsoharen  nach  Belgrad  und  Temeswar  befehligt  wurden, 
die  Gränze  vor  jedem  Unfug  zu  decken  ^ 'Alipascha, 
der  Statthalter  von  Belgrad ,  wurde  von  drey  Boss- 
schweifen auf  zwey  herunter  gesetzt,  weil  er  die  bey- 
den  Reiche  in  Krieg  zu  verwickeln  gesucht  ^.  Eben  der 
ungarischen  Unruhen  willen  war  die  Pforte  jetzt  weit 
weniger  aufsichtjg  gegen  Oesterreich  als  Russland,  in- 
dem von  jener  Seite  weniger  Gefahr  drohte,  als  von  die- 
ser, da  Czar  Peter  die  Flotte  im  schwarzen  Meere  ver- 

")  Ott  Circnltre  im  Inneren  im  »rosten  Inicha  Bami't  (wiewohl  nicht 
mehr  von  seiner  Feder)  Nro.  4^i  tiinn  einet  an  den  Su^thaher  Lepan- 
to't,  aut  der  Feder  Nabi's,  des  Dichters,  im  Inscha  desselben  Nro.  17; 
das  Circnlarc  an  die  asiswartigen  Mächte  eben  da  Nro.  25^.  ^)  Bericht  Tal- 
man't  aut  Gonttantinopel,  in  der  St.  R.  «)  Im  grossen  Inscha  Rami's  Nro. 
470,  das  Originalciedit.  Ibrahim'K  im  H.  A.  mit  dem  des  Grosswefirs  an  Prin- 
zen Eugen  Nro.  47<-  ^)  Gredenliales  pro  Internuntio  Talman  9.  Aug.  1714 
ad  S.  Ahmet  III.  gratulatoriae,  dann:  Responsoriae  per  Ihrahimaga  3o.  Aug. 
1704,  a>s  Recredentiale  vom  3o.  Aug.  1704.  *)  Acten  in  der  St.  R.  an  den 
Statthalter  von  Belgrad,  in  Bami's  Inscha  (kaiserl. 'Hofbibl.  ^2^)  Nro.  36o, 
36i ,  36a  u.  363.  0  Raschid  11.  Bl.  3i,  cvnter  dem  Titel:  Erscheinung  des 
Sohnes  Rakoczy't.  S)  Talman's  Bericht  voin  2,  Dec.  1703.  Weisungen  an  den 
Pascha  von  Temetwar,  den  Rakocsy  betreffend.  Rami  (kalt.  Hofbibl.  IS.  4^) 
Nro.  643»  644  a.  645. 
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gröiserte.  Desshalb  wurde  der  schon  unter  der  vorigen 
Regierung  angeordnete  Bau  eines  Schlosses  zu  Tem* 
ruk  %  am  Meeresufer  des  Dorfes  Kifiltasch,  um  dort  die 
Durchfahrt  zwischen  Keresch  und  Taman  zu  sperren, 
auf  das  eifrigste  betrieben  ^.  Da  das  Schloss  selbst  vor 
Jahr  und  Tag  noch  nicht  vollendet  werden  konnte ,  so 
sins  nun  vor  der  Hand,  die  neusebaute  Schanze  mit  B,  SUk.iti5. 

,  ,.  ^1^  T  ^  rr  1  10.  April  1704. 

dem  nöthigen  Geschütze  zu  versehen,  der  Kapudanpa- 
scha  Wefir  Osmanpascha  mit  der  Flotte  ins  schwar- 
ze Meer  unter  Segel  .^  Bittschriften  aus  der  Krim  und 
Berichte  des  Chans  meldeten ,  dass  der  Czar  nicht  nur 
Assow  befestige«  sondern  auch  zu  Taighan  (Taganroc) 
neues  Schloss  baue,  dass  er  das  am  Ufer  des  Dniepers  er- 
baute Kamanika  neuerdings  ausbessere,  und  im  Hafen 
von  Waskor  Schiffe  baue  ^,  um  den  Bau  der  Schanze 
vor  dem  neuen  Schlosse  (Jenikalaa)  zu  hindern  ^  Der 
Statthalter  von  Kaffa,  Murtefapascha  ^,  und  der  von 
Oczakow ,  Jusufpascha ,  wurden  angewiesen ,  den  Bau 
wie  bisher  nach  Kr*aften  zu  unterstfitzen,  und  ihre  Mann- 
schaft bereit  zuhalten^;  zugleich  erhielt  der  letzte  aber 
den  Befehl,  die  in  den  letzten  Streifzügen  von  den  Ta- 
taren in  die  Sclaverey  geschleppten  Gefangenen  loszu-. 
geben ,  und  alle  Streifereyen  einzustellen  ^ ,  um  den 
Bedingniasen  des  Friedens  genug  zu  thun  '.  Dem  russi- 
schen Gesandten,  welcher  während  des  thronumwäl- 
zenden Aufruhres  zu  Adrianopel  angekommen ,  hafte 
auch  der Grosswefir Ahmed  zuerkennen  gegeben,  dass 
die  Pforte  .kein  Vertrauen  in  Russland^'s  Freundschafts- 

>)  Ueberden  Bau  von  Keresch  Kami  (4a3)  Nro.  355,  35;  u.  358.  ^)  Ha- 
scliid  11.  Bl.  i5.  «)  Derselbe  Bl.  3i.  «^)  Derselbe  Bl.  3a.  «)  Scbreiben  an  dea 
Chan,  die  Sendung  Novali  Mustafa's  betreffend.  Rami's  Inscha  (kais.  llof- 
bibl.)  Nro.  675,  über   die  Pohlen  wider  Ruasland    «u  leistende  Hülfe  ISro. 
675,  677,  678  u.  6S0.  ^)  Raschid  11.  Bl.  3i.  8)  Derselbe  Bl.  33.  ^)  Schreiben 
des  Grotswefirs  an  den   Chan    im  Inscha  Rami's    (kais.  Hofbibl.  4^3)  Nro. 
359,  dann  über    die  Slreifereyen    Nro.  61s,  6i3,  616,  617,  6ai  ,  63i ,  63a, 
633,  634,  635,  636  a.  64a.   *)  Raschid  II.  Bl.  34   Schreiben  an  den  Chan, 
in  Betreff  des  Festungsbaae«  und  russischer  GränzgcKchäfte,  im  Inscha  Ra- 
mi's (kais   Hofbibl.  423)  Nro.   ^&f,  vom  27.  Ssafer  iii5  über  die   russische 
Abgranzung  mit  dem  von  Seite  Russland's  als  Abgränsungs  -  Commissär  er- 
nannten Hetman  der  Kosaken,  Berabasch,  Nro.  468  vom  28.  Ssafer  eben- 
falls über  die  Gränze  bey  Assow  und  längs  der  Mojesch,  Nro.  460  ein  Pri- 
vatgeschäft swcyer  ruMischer  Kauileute,  Aleco  und  Andrea,  Handelsgesell- 
schafter des  franz.  Raufmanns  Bawa,  Nro.  470  den  türkischen  Abgränzungs- 
Gommissür  Novali  Mustafa  angehend,  Nro.  47*  an  den  Statthalter  von  Ocza- 
kow ,  Jusufpascha  ,  Nro.  472  an  Ibrahimaga,  ebenfalls  zur  AbgräDZUug  be-  , 
fohligt,  Nro.  473  an  den  Stätllialter  von  Adschu. 
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Versicherungen  setze,  nnd  sich  über  den  Bander  Schlös- 
ser beschwert  *.  ^on  Seite  Venediges  kam  an  des  Bailo 
Ascanio  Giustiniani  ^  Stelle  der  Cavalier  Mocenigo  mit 
Glückwünschen  S  Die  venezianische  Abgr'änzung  ward 
Ende  dieses  Jahres  glücklich  beendet  ^.  Die  dnrch  einen 
Gesandten  Genna*s  dargebrachten  Wünsche  wurden 
durch  Schreiben  des  Grosswedrs  erwiedert  \  Von  Seit6 
des  Fürsten  der  Urbegen ,  flsseid  Mohammed  Behadir 
Chans,  kam  der  Gesandte  Kutschnk  Alibeg  ^,  und  einer 
von  Seite  des  Chans  der  Kalmnken  Ajuka  ^  ;zur  Thron- 
besteigung zu  huldigen.  Dieser  zeigte  an,  dass  er  den 
Gesandten  der  wider  den  Chan  empörten  Tscherkessen 
der  Kabartai  nicht  angenommen  habe  K  An  den  Herr- 
scher der  Kümüken,  den  Schemchal  in  Daghistan,  er- 
gingen Schreiben,  wie  schon  vormahls  bey  der  Thron- 
besteigung Mu&tafa's  II,  K  Dem  Schah  uhd  dem  Chan 
der  Chane  Persiens  ^  war  dieselbe ,  so  wie  dem  Herr- 
scher von  Fes  und  Marokko,  Mulai  Scherif  Ismail  \  und 
dem  Herrscher  Indien*s  ^  durch  besondere  Sendungen, 
den  Daien  der  drey  Baubstaaten  und  dem  Scherif  von 
Mekka  durch  die  gewöhnlichen  Rundschreiben  gekün- 
det, mit  den  Königen  von  Frankreich,  England  und  Pohf 
len  die  Kundmachungs-  und  Glückwünschungsschrei- 
ben  durch  ihre  an  der  Pforte  residireuden  Minister  ge^ 
wechselt  worden. 
eenTef^'e^n-  Nachdem  die  Rädelsführer  des  Aufruhres  unter  den 
ter  und  des  Truppeu  bcrcits  unter  dem  vorigen  Grosswefir  aus  dem 

Gros4we/irs,  *  * 

*)  Raschid  II.  Bl.  aa.  Dat  Schreiben  det  Grosswefin  an  den  Czar, 
vom  i3.  Ssafer  iii5,  und  Rami's  Inacha  (kais.  Honiibl.  4a3)INro.  ^26.  ^)  La 
Motrave  1.  p.  3ia.  ^)  Das  Recrediliv  Giustiniani'a  im  grossen  Inscha  Ka- 
nii's  nro.  ^Ba*  aann  das  wegen  venezianischer  Abgränzung  (kais.  Hofbibl. 
433J  Nro.  608.  ^)  IstromentQ  imperiale  di  eonüni  latto  tra  la  Ser.  Repabl. 
et  la  feiice  Porta  ddo.  Costantinopoli  1.  Cheaban  iii5  mela  di  Üec.  1703 
tradotto  da  G.  P.  Nayon.  Zwölf  volle  Bo^en  in  den  venez.  Acten.  *)  Das 
Recredentiale  im  grossen  InscLa  Rami's  JVro.  483«  der  Gesandte  heisst  dar» 
in  Signa  Gengio  (Cenci?).  ^)  Raschid  11.  Bl.  2^.  Das  Recredentiale  im  gros- 
aen  Inscha  Rami's  Nro.  ii4i  und  ein  zweytes  IVro.  116,  an  den  ufbegi- 
achen  Gesandten  Nro.  lai  und  laa  ;  die  Audienz  am  i^.  Nov.  1703.  Tal- 
man's  Bericht.  Ein  dschagataisches  Schreiben  des  Chans  an  den  Grosswefir 
in  Rami  (kais.  Hofbibl.)  das  letzte  Nro.  68 1»  und  ein  anderes  im  selben 
f  Inscha  an  den  Kaimakam,  wegen  Empfanges  des  ufbegischen  Gesandten 
Nro.  346,  39^  u.  395.  8)  Raschid  II.  Bl.  36.  In  Rami's  grossem  Inscha  Nro. 
473  Schreiben  des  Grosswefirs  an  Ajuka  Chan,  den  Herrscher  der  Kaimu- 
xen,  auch  Nro.  4;r9<  ^)  Rami's  Inscha  Nro  473  a.  479-  *)  Das  damahls  er- 
lassene Schreiben  in  Rami's  grossem  Inscha  Nro.  1190.  lao.  ^)  Das  Schrei- 
ben an  den  Chan  der  Chane  m  Rami's  grossem  Inscha  Nro.  4^  9  Schewwal 
iii5.  1;  Eben  da  Nro.  ii3.  »)  Eben  da  Nro.  117. 
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Wege  ger'damt  worden,  war  der  jetzige  bedacht,  auch 
die  Stützen  derselben  nnter  den  Ulema  zu  brechen.  Der 
erste  der  Mufti ,  dessen  revolutionairer  Glückwunsch 
zur  erlangten  Grosswefirschaft  durch  Volksversamm- 
lung, auch  dem  Sultan  zu  Ohren  gekommeii,  in  demsel- 
ben den  Entschluss  zur  Absetzung  gereift.  Einige  Tage 
nach  einer  vom  Mufti  angestellten  öffentlichen  Prüfung 
der  Muderris,  zu  welcher  aber  die  verdientesten,  und 
seit  acht  bis  zehn  Jahren  ohne  Beförderung  gebliebe- 
nen, wie  z.  B.  der  Reichsgeschichtschreiber  Raschid,  gar 
nicht  zugelassen,  sondern  nur  Eindringliche  von  Ge- 
würzkrämern, Reisverk'dufern  u.  d.  gl.  befördert  wur- 
den*, an  einem  Sonnabende ,  wo  gewöhnlich   im  Se- 19- ^«»"<»/<«« 
rai  Versammlung  des  Unterrichtes,  d.  i.  Lesung  von  s6.Jänn.  1704. 
Koransexegese    oder  Ueberlieferang  Statt  hatte ,  ge- 
wärtigte  der  Mufti  im  Unterrichtssaale  eben  zum  Sul- 
tan gerufen  zu  werden,  als  ihm  der  Silihdar  statt  der 
Einladung  zur  Audienz  das  Handschreiben  mit  dem  Ver- 
bannungsbefehle nach  Brusa  überbrachte.  Ohne  nach 
Hause  gehen  zu  dürfen,  wurde  er  vom  Serai  weg  in  die 
an  dem  Damme  desselben  bereit  gehaltene  Galeere  ein- 
gescbiflt  ^,  Zugleich  wurden  Ahmed  Efendi,  welcher  „den 
„Polster  der  Riehterwürde  Constantinopers  beschwer- 
„te^  ^,und  der  Küster  Emini ,  welcher  seit  dem  Auf- 
ruhrs den  Vorsteher  der  Emire  gespielt,  aufgehoben, 
und  nach  Famagusta  eingeschifft.  Die  Stelle  des  Mufti 
erhielt  Paschmakdschifade  Ali ,  und  dieselbe  Galeere , 
welche  den   abgesetzten  nach  Brusa  gebracht,  führte 
den  von  ihm  dort  in  ^Verbannung  gehaltenen  verdien- 
ten Oberstlandrichter  Jahja  Efendi  nach  Constantino- 
pel  zurück  ^.  Der  flüchtige  Hasan,  nachdem   er  einige 
Wochen  den  Posten  des  ersten  Defterdars  gefüllt,  wur- 
de zum  Beglerbeg  Rumili^s  ernannt,  und  an  seine  Stel- 
le trat  nun  zum  dritten  Mahle  der  verdiente  Hadschi 
Mohammed,  der  Geschichtschreiber  ^  Der  Süchtige  Hu- 
sein  wurde  zum  Statthalter  von  Damaskus,  zum  Emi- 
röl-hadsch  aber  Gurd  Beirampascha  von  Rakka  er- 

«)  Raschid  II.  Bl.  sg.  ^)  Derselbe  Bl.  3o.   «)  htanhol  kafasi  mesneäine 
siklet  weren,  Ratcbid  II.  Bl.  3o.'*l)  Ebcu  da.  •)  Eben  da. 
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nannt  \  Da  die  Araber  abermahl  Miene  machten  ^  die 
Kaiawane  zu  plündern,  i^rnrden  derSandschak  von  Tri- 
polis mit  siebenhundert,  der  von  Ssaida  und  Beirut  mit 
fünfhundert,  der  von  Adschelun  und  Jerusalem  mit  ih- 
ren Hanstrnppen  der  Karawane  bis  nach  Bir  Ghanem 
in  die  Wüste  entgegen  zu  gehen  befehligt  ^.  Der  Sehe- 
rif  von  Mekka,  Said  %  und  der  Statthalter  von  Dschi4 
da  als  Scheich  des  Heiligthums  wurden ,  das  Ihrige 
zum  Schutze  der  Karawane  beyzutragen ,  angewiesen« 
Ismail ,  der  Kiaja  des  Pascha  von  Dschidda,  Baltadschi 
Suleiman,  kam  nach  Constantinopel,  und  schon  früher 
in  der  Gunst  des  Grosswefirs,  erhielt  er  jetzt  durch  gros* 
se  Geldsummen  für  seinen  Herrn  die  Statthalterschaft 
19.^10/:  1116.  von  Aegypten,  für  sich  selbst  die  von  Dschidda  ^.  Der 
'  Scherif  von  Mekka  Said  ward  als  solcher  bestätigt  ^ 
In  der  Moldau  hingegen  hatte  neue  Einsetzung  der 
Woiwoden  mit  der  merkwürdigen  Neuerung  Statt,  dass 
den  Bojaren,  welche  schon  vor  und  während  des  Auf- 
ruhres über  ihres  Fürsten  Duka  Erpressungen  geklagt, 
erlaubt  wurde ,  einen  aus  ihrem  Mittel  zum  Hospodar 
zu  wählen  ^.  Sie  wählten  den  Michael  Rakoviza,  den 
Eidam  Constantin  Cantemir's ;  doch  erhielt  er  die  In- 
vestitur nicht  wie  gewöhnlich  im  Diwan,  sondern  weil 
27.  Dschem.'  dieser  seit  dem  Aufrühre  noch  nicht  im  ordentlichen 
3.  Oct.  1703.  Gange,  im  Uferköschke  desSeraivor  der  Audienz  beym 
Sultan.DenGrosswefir,  Schwager  des  Sultans,  kümmerte 
weniger,  ob  in  der  Moldau  ein  selbstgewählter  oder  ein 

*)  Raschid  II.  Bl.  33.  ^)  Derselbe  Bl.  3i.  Der  za  diesem  Ende  an  den 
Sandscbak  von  Adschelan  erlassene  Befehl  in  Rami's  Inscha  (kais.  Hofbibl. 
4^3),  ^oni  a6.  Stlkide  iii5  Nro.  619  u.  6aa,  an  den  Sandscbak  Ton  Aegyp- 
ten, wegen  Verrechnung  der  zum  Scbytze  der  Karawane  verwencfelea 
Lieferungsgelder  (/r/a/i/e).  «)  Im  [nacba  Rami's  (kais.  HoHiibl.  Nro.  4*3)  zwey 
Schreiben  an  den  Scherif  Said  »o.  576,  58i  n.  58a,  die  gewöhnliche  Ab- 
scndung  der  Surre  betrelleuJ,  dann  Nro.  610  u.  611  Tom  Schewwat  ili5 
an  den  Scherif  Said  und  seinen  Vater  Saad,  wegen  Üeberlassung  der  Gebühr, 
Saiei,  Jemanije  und  Missrije,  an  den  Statthalter  ton  Dschidda.  ^)  Raschid 
II.  Bl.  33.  «)  Im  Inscha  Rami's  (kais.  Hofbibl.  4s3)  beUndet  sich  Nro.  43a 
ein  Schreiben  des  Grosswefirs  an  den  Chan  der  Krim,  vom  i4<  Ssafer  iii5, 
worin  er  ihm  Kunde  gibt,  dass  der  Scherif  Saad  seine  Stelle  seinem  Soh- 
ne übeilassen  habe.  Solche  geschäftskündende  Schreiben  sind  auch  die  fol- 
genden ,  Nro.  433 ,  4^4  u*  438 ,  an  den  Chan  der  Krim.  ^)  Raschid  II.  Bl. 
aa  einstimmig  mit  Gretschan  ;  bey  Engel  Gesch.  der  Moldau  S.  389.  Im  In- 
scha Rami's  (kait.  Hofbibl.  423)  Nro.  44^  ein  Schreiben  des  Grosswefirs  vom 
18.  Ssafer  iiiS,  wegen  Einbringung  dea  Postelnik  Panajotti  Borlidsch  von 
Jassy  nach  Constantinopel,  und  Nro.  l\o\  vom  1.  Ssafer  desselben  Jahres 
an  den  Woiwoden  der  Aloldtu«  ConitantiQ}  wegen  Schanzarbeiten  bey  Ismail. 
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aufgedrungener  Bojar  den  Fürstenstuhl  und  die  Unter- 
tlianen  drücke,  als  wer  um  den  Herrn  im  Besitze  des 
Vertrauens  des  Sultans  die  Machtvollkommenheit  des 
Gro^swefirs  gefährden  konnte ;  desshalb  ruhte  er  nicht, 
bis  er  den  Silihdar  Ibrahimbeg,  einen  schlichten,  und 
den   g^ten  Rath    seiner  Freunde  wenig   beachtenden  n- ^<Y^  ><iS- 
Mann  *,  aus  seiner  Stelle  gehoben,  und  dieselbe  dem*     ^^        ' 
Tschokadar  AbaraSuleiman  zugewandt  hatte  ^.ÜSicht  so 
gelang*s  ihm,  die  Stelle  desKiflaraga,  wie  er  gewünscht, 
dem  Schatzmeister  Mohammedaga  zuzuwenden,  indem 
er  sich  nicht  mit  Unrecht  gefürchtet,  dass,  wenn  die- 
selbe der  erste  Eunuche  der  Walide,  der  lange  Sulei* 
man,  erhielte,  es  bald  um  seine  Machtvollkommenheit 
als  Grosswefir  geschehen  seyn  würde.  £r  theilte  seinen 
Plan  dem  Schatzmeister  durch  den  vertrauten  Zwerg 
Hamfaaga  mit,  aber  der  Schatzmeister  minder  ehrgei- 
zig als  furchtsam ,  theilte  den  Plan  dem  langen  Sulei- 
man,  dieser  der  Walide,  die  Walide  dem  Sultan  mit  % 
und  der  Sultan  ernannte  den  langen  Suleiman  zum  Kif* 
laraga;  dieser,  kaum  im  Besitze  seiner  Stelle,  gebrauch- 
te seinen  Einfluss  durch  die  Walide  zum  Sturze  des 
Grosswefirs,  der  eben  so  heimlich  vorbereitet  ward, 
als  die  Wahl  des  Nachfolgers  überraschte«  Kalaili  Ah- 
medpa^cha  vonKandien,  ein  vormahl iger  Holzträger 
des  Serai,  wurde  durch  die  Ranke  des  Kiflaraga  und  des 
Gehülfeh  des Kofbegdschi,  d.i.  des  Nussbaumwächters, 
mittelst  Handschreibens,  dessenUeberbringer  ein  gemei- 
ner Bostandschi  (einst  künftig  selbst  drey  Wochen  lang  38.  Dtchem.  ^ 
Grosswefir)  von  Kandien  einberufen;  er  kam  zu  Con- 28.  Sept.  1704. 
stantinopel  an  einem  Tage  des  Diwans  an,  und  ward 
bis  zur  Beendigung  desselben  im  Serai  im  Zimmer  der 
Soffaw'achter  zurückbehalten.  Sobald    der  Grosswefir 

« 

unterwegs  nach  dem  Uferpallaste  seiner  Gemahlinn, 
der  Sultaninn  Chadidsche,  ward  ihm  der  Oberstkämme- 
rer, das  Siegel  abzufordern,  gesandt,  und  der  Sultan 

*)  Ratcbid  II.  BI.  3a  brin|;t  den  persischen  Vers  an : 

Den  Feinden  JaUt  nach  Wunsch  der  Mann,   . 
Der  JPreundesrath  nicht  höret  an. 
^  Die  Stelle  des  Tschoktdar  erhielt  der  Kikiahdar,  und  diese  der  Kaffeh- 
koch ,  der  Franke  Oiman.  «)  Raschid  II.  Bl.  33. 
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begab  tich  in«  Köschk  von  Bagdad  znr  Verleihung  des 
Siegels.  Im  Serai  hatte  man  eben  so  wenig ,  als  in  der 
Stadt  die  geringste  Ahnung  dieser  Veränderung.  Als  der 
Sultan  im  Köschk,  und  es  hiess,  der  Grossweßr  Kom- 
me, glaubten  alle,  es  käme  der  Schwager  Hasan;  da 
erschien  zum  allgemeinen  Erstaunen  aus  dem  Zimmer 
der  Nussbaumwächter  Kalaili  Ahmedpascha. 
Batate»  und         Hasau  der  abgesetzte  Grosswelir  Schwager,  wurde 
/o)'gers  Fer^  mit  Seiner  Gemahlinn  Chadidsche  nach  Nicomedien  ge- 
letsun^i'iurs^'^^^^^'^  '^^^  demselben  dreys^ig  Beutel  an  jährlichem  Un- 
dwrch  iZmiAe.  terhalte  gelassen,  auch  alle  Krongüter,  i;irelche  die  Sul- 
taninn,  seine  Frau,  besass,  bestätigt  *.  Das  grOsste  Ver- 
dienst seiner  Grosswefirschaft  ist  die  Anordi^ung  nütz- 
licher Bauten  an  den  Gränzen  des  Reiches  und  in  der 
Hauptstadt.  Nachdem  die  georgischen  Rebellen,  wel- 
che in  Mingrelien,  Guriel  und  Imirette  die  Steuer  ver- 
weigert, zu  Paaren  getrieben  wurden,  wurden  zu  Ba- 
tum  und  Bagdadschik  Schlösser,  um  dieselben  im  Zaum 
19.  5fJ^  iii5. zu  halten,  angelegt '^ ,  und  an  der  syrischen  Gränze, 
17-  pr  '7^4-^^  Passe  des  Amanns,  an  dem  gerährlichen  Orte  Kub- 
beagadsch  (Kuppelbaum)  ein  Schloss  zur  Sicherheit  der 
Karawanen  gebaut  ^  In  dem  Serai  zu  Constantinopel 
wurde  in  dem  Gebiethe  der  Walide  der  Grund  zu  ei- 
nem  neuen  KOschk  gelegt  ^ ,  und  im  Arsenal  ein  neues 
grosses  Magazin  ®,  eine  Kaserne   für  die  Matrosen  > 
Bad,  Moschee,   Backöfen  und    einige  Buden  gebaut. 
.  Die  Kosten  der  Moschee  des  Bades  und  Zugehörs  trug 
der  Grosswefir  allein,  die  des  ersten  schössen  die  We- 
fire,  jeder  mit  drey  Beuteln,  die  Statthalter  der  Pro- 
vinzen, jeder  mit  zwey  Beuteln  zusammen  ^.  Um  den 
Unterschied  der  constantinopoUtanischen  Münze  von 
N  gutem  Gepräge  mit  der  von  schlechtem  Gepräge,  wel- 
che in  Aegypten  und  Ramili  geprägt  ward ,  auszaglei- 
*4-  ^oharrem  c^exi^  War  ein  Befehl  ergangen,  vermög  dessen  für  eilft- 
99.  May  1704.  halb  D^achmen  ägyptischer  schlechter  Münze  zehn  gu- 
ter, und  in  Rumili  für  hundert  zehn  Drachmen  schlech- 

• 

•)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  76  Bl.  3oa.  ^)  Raschid  II.  BI.39.  «)  Der- 
selbe Bl  33.  Schreiben  an  die  georgische  Prinsessinn  Mamia,  in  Rami  (4*3) 
^ro.  594  u.  5o5.  ^)  Raschid  II.  Bl.  3a.  «)  Derselbe  B1.33.  0  Gesch.  d.Bwl« 
Bibi.  Nro.  75  BL  3oo. 
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ter  Münze  hnndert  Drachmen  guter  gegeben  werden 
sollen  *•  Ausser  der  Sorge  für  die  Bauten  und  die  Mün- 
ze hatte  den  vorigen  Grosswefir  auch  die  für  die  or- 
dentliche Feyer  der  beyden  Bairamsfeste  und  der  Ge- 
burt des  Propheten  beschäftigt  Zu  den  letzten  wurden 
dieUlema  durch  besondere  Biilete  des  Grosswefirs  ein- 

geladen  ^.  Noch  sechs  Tage  vor  seiner  Absetzung  hat-  m.  Dieh^m,-- 
tfwwtf/  1 1 16 

te  er  öffentliche  Stadtfeyer  und  Lichtflath  angestelltf». Sept.  1704. 
um  die  Geburt  der  Prinzessin  Fatima,  der  erstgebor- 
neu  Tochter  des  Sultans,  zu  feyern.  Die  vielen  Schwe- 
sterUf  welche  ihr  in  den  nächsten  fünfzehn  Jahren  folg- 
teUi  lassen  vermuthen,  dass  ihr  in  den  verflossenen  fünf-  * 
zehn  Jahren  (der  Sultan  zählte  dreyssig) ,  wohl  eben 
so  viele  Geschwister  vorhergegangen  seyn  möchten, 
wenn  den  im  Käfige  zur  Thronfolge  aufbewahrten 
Prinzen  andere  Weiber  als  unfruchtbare  gestattet  wä- 
ren. Wiewohl  von  der  Geburt  einer  Prinzessinn  sotist 
nicht  besondere  feyerliche  Kunde  genommen  wird ,  so 
wurde  diessmahl  doch ,  die  der  Erstgebornen  doppelt 
glänzend  gefeyert,  sowohl  durch  den  Aufzug  der  Zünf- 
te ^ ,  als  durch  ein  Feuerwerk  zur  See  mittelst  fluthen- 
der  Schlösser  und  Stückwälle,  welche  ein  alter  fran- 
zösischer Renegate  von  Marseille,  Alipascha,  angab  ^. 
Die  fränkischen  Gesandten  th eilten  die  Freude  ihrer- 
seits* durch  feurige  Garben  von  Raketen  und  Spring- 
brunnen feurigen  Weines  ®.  Der  neue  Grosswefir  Ka- 
laili  Ahmed  war  weit  entfernt  vom  löblichen  Streben 
seines  Yorfahrs,  staatsnützliche  Einrichtungen  zu  be- 
fördern. Er  dankte  seine  Erhebung  bloss  den  Ränken 
des  Serai,  und  war.  auf  nichts  als  Kleiderpracht  be- 
dacht. Sohn  eines  Zinngiessers  ^  aus  dem  Dorfe  Molo 
bey  Kaissarije  ^,  und  daher  Kalailif  d.  i.  Verzinner 


Bl.  a8  u.  3i.  «)  Der  Befehl  zur  Beieachtung  der  Sudl  in  der  Geich.  d. 
Berl.  Bibl.  Nro.  ^5  Bl.  3o5,  der  zum  Aufzuge  der  Zünfle  Bl.  3o6.  ^)  La  Mo- 
traye  I.  S.  368,  aber  mit  falschem  Datum,  vers  U  müieu  de  Juillet,  so  wie 
•uf  der  folgenden  Seite  das  Datum  der  Absetzung  des  Grosswefirs,  au  com- 
mencement  de  Sept. ,  statt :  ä  la  fin.  •)  La  Motraye.  ^)  La  Motraye  I.  p.  369. 
8)  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  yS  Bl.  So; ,  dann  die  beyden  Fortsetzungen 
der  Biographien  der  Wefire  Oimasfade't,  näbmlich  die  DUawerlade  Omei^« 
Nro.  3,  uud  die  Said'«  Nro.  1. 
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beygenanntf  war  er  durch  seinen  Oheim ,  einen  der 
Holzträger  (Baitadschi)  des  Serai ,  in  dasselbe  als  sol- 
cher aufgenommen,  dann  durch  Jusuf  den  KiHaraga 
Mohammed*s  lY.  zum  Vorsteher  der  KafFehköche,  und 
dann  zum  Vorsteher  der  Wasserträger  ernannt  worden. 
Als  seinGönner  der  Kiflaraga  abgesetzt  nach Aegypten 
-verwiesen  worden,  begleitete  ihn  Kalaili  Ahmed  dahin, 
und  erhielt  durch  dessen  Credit  das  Sandschak  von 
Dschidda  und  die  Stelle  des  Scheichol-Hare|n ;  *von  da* 
nach  sieben  Jahren  als  Statthalter  von  Wan,  dann  zum 
Kapudanpascha  undKaimakam  an  der  Pforte  befördert, 
hierauf  nach  Lemhos  verwiesen,  dann  wieder  als  Statt- 
halter von  Siwas,  Trapezunt  und  Cypern  angestellt, 
zum  zweyten  Mahle  Kaimakam,  und  dann  wieder  Statt- 
halter  von  Diarbekr ,  Bagdad  und  Adana.  Zum  Entsä- 
tze von  Assow  befehligt ,  war  er  davon  gelaufen ,  und 
hatte  eine  Zeitlang  versteckt  gelebt,  bis  er  wieder  durch 
die  Walide  die  Erlaubniss  zu  Brüsa  zu  weilen,  und 
dann  durch  sie  die  Statthalterschaft  von  Kandien  erhielt, 
von  wo  er  heimlich  durch  die  Einflüsterung  des  Nuss- 
baumwächters  zur  höchsten  Würde  des  Reiches  beru- 
fen ward ,  und  zur  selben  aus  dem  Gemache  der  Sof- 
fawächter,  seiner  Gönner,  ganz  unvermuthet  hervor- 
trat ;  desshalb  erhielt  er  zu  dem  Beyhahmen  Kalaili  noch 
'  den  Zusatz  des  Kof  (Nussbaum),  als  Kalailikof  *,  d.  i. 
Verzinnernuss  ^.  Dieser  Spitzhahme  kam  durch  seine 
lächerliche  Eitelkeit  poch  mehr  in  Umlauf.  Nicht  zu- 
frieden mit  den  Goldstrei^en  im  Wefirsbunde  Kallawi , 
durchwand  er  denselben  mit  vier  Goldstreifen  von  al- 
len Seiten,  kam  eiumahl  mit  einem  goldstreifdurchwun- 
denen ,  einmahl  mit  einem  silberstreifdurchwundenen 
Bunde  in  den  Diwan,  legte  goldenes  Unterkleid  an  ^, 
und  steckte  einen  ganz  mit  Juwelen  besetzten  Reiger 
auf  ^,  erlaubte  nur  in  zwölf  Oefen  der  Stadt  feines 
Brot  zu  backen ,  und  verboth  einige  Arten  von  Gebä- 

*)  Paul  Lucas,  tecond  voy.  Bonen  17191  verfransost  diesen  Nohmen  in 
CalaiUers ,  den  Baltadtchi's  m  j^basttigi,  den  Cbadidsche'e  in  Quadige* 
^)  Kof,  ist  eine  gröbere  Form  statt  Dtckewif ,  ?Ius6.  *^)  Cantemir  IV.,  und 
sehr  uinständiich  und  übereinftimoimd  mit  den  osman.  Quellen.  ^)  Said'a 
Biographien. 
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cken  ganz  und  gar  * ,  aetzte  für  den  Verkanf  d«r  Pan- 
toffeln ,  Socken ,  Turbane  ,  für  die  Miethe  der  Nachen 
bestimmten  Preis  fest,  nnd  kümmerte  sich  nicht  viel 
um  die  kaiserlichen  Handschreiben,  deren  Sinn  nicht 
in  dem  seinifen  erlassenVard  ^.  Seine  Verschwendung 
stürzte  ihn  in  Schuldenlast  ^.  Solcher  Verwaltung  war 
nicht  viel  längere  Dauer,  als.  die  sie  wirklich  hatte, 
nähmlich  von  drey  Monathen,  zu  prophezeyen.  Das 
Wichtigste ,  was  während  derselben  geschah  ,  sind  fol« 
gende  Anordnungen  und  Begebenheiten. 

Dem  Kiaja  des  vorigen  Grosswefirs,  Ismailaga,  yerwaitnng 
worden  dreyhundert  Beutel,  dem  Baschbakikuli  (erstem  TJS/ 
Fiskal)  hundert  Beutel  abgefordert ,  der  erste  kam  mit  ^«ä««'*^**'«- 
hundert  zwanzig,  der  letzte  mit  achtzig  davon  ^.  Der  rei- 
che Vorsteher  der  Fleischer ,  dessen  Säckel  schon  ein- 
mahl um  dreyhundert  Beutel  verringert  worden,  wur« 
de  jetzt  zur  Zahlung  von  vierzeh'nhundert  Beuteln  als 
Rest  schuldiger  angeblicher  Rechnungen  verurtheilt  ^ 
Zwey  Vertraute  S.  Mustafa*s ,  welche  sich  freye  Reden 
erlaubten,  wurden  hingerichtet  ^.  Der  Chasseki,  d.i. 
der  Vorsteher  der  gefreyten  Bostandschi ,  wurde  zum 
Bostandschibaschi  ernannt,  der  Kofbegdschi  ward  Chas- 
seki, und  nach  dem  Herkommen  wurde  der  vorige  Aga 
mit  zweyhundert  Aspern,  der  Odabaschi  mit  sechzig 
täglicher  Einkünfte  zur  Ruhe  gesetzt  s.  Der  Silihdar 
Ibrahim,  welchen  der  vorige  Grosswefir  aus  dem  Se- 
rai  entfernt,  wurde  wieder  zu  Gnaden  aufgenommen  ^\ 
der  Statthalter  von  Schehrfor,  der  frühere  Silihdar,  Ali- 
pascha von  Tschorli ,  der  Statthalter  von  Tripolis  in 
Syrien,  und  Ismail,  der  Riaja  des  letzten  Grosswefirs, 
als  Statthalter  von  Cypern  eingekleidet.  Rami,  der  vo- 

*)  Stomun  und  Tschakil  pidasL  Gesch.  d.  BerL  Bibl.  Nro.  75  Bl.  356  u. 
307.  *>'S  Biographien  Mohammed  Sairl't.  *)  Die  Geich.  d.  ßerl.  Bibl.  Nro.7S 
Bl.  3o4  et^xählt  eine  Anekdote  von  HaiAn  dem  Grosswefir ,  welcher,  ehe  er 
Grosswefir  ward,  dem  Grosswefir  Ahmed  Kowanos  Vorstellung  wider  die 
Gescbenkerpressungen  machte,  dann  aber  selbst  darein  verfiel,  und  be- 
rechnet die  Ausgaben  der  Geschenke  des  neuen  Grosswefirs  an  Geschenken 
für  die  Hofleute  und  Festkosten  wenigstens  auf  3oo  Beutel.  ^)  Gesch.  d. 
Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  3oa.  «)  Dieselbe  Bl.  3o6.  0  Dieselbe  Bl.  3oa.  S)  Eben 
d«.  ^)  Raschid  II.  Bl.  35.  Gesch.  d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  3oa.  Raschid 
«reodei  den  bekannten  türkischen  Vers  an : 

Wenn  abgeleitet  auch  durch  fremde  Schuld, 
Kehrt  in  sein  Beti  Murück  der  Strom  der  HuUL 
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rige  Groaswefir ,  war  von  Gypern  nach  Aegypten  be  ^ 
8.  Dschem.'  fördert  worden,  weil  die  Einwohner  den  dahin  ernann^i» 
8?Oot/i7o4.  ^^^  Sandschak  Yon  Dschidda,  Suleimanpascha',  durch- 
aas nicht  annehmen  gewollt  *•  Rami  erhielt  den  Befehl^ 
dem  zur  Beruhigung  Mekka*8  mit  tausend  Mann  er* 
'  nannten  Aurbeg  hülfreiche  Hand  zu  leisten^  denn  auf 
die  Beschwerde  des  Scherifs  Said  war  ein  Fetwa  ergan- 
gen, welches  in  dem  Falle,  dass  gütlicher  Vergleich 
mit  den  Widersachern ,  über  welche  sich  der  Scherif 
beklagte,  unmöglich,  auch  der  Gebrauch  der  Waffen 
wider  dieselben,  selbst  in  dem  sonst  schon  von  Moham- 
med her  wider  Waffengebrauch  eingefriedigten  Heilig- 
thume  Mekka*s  erlaubt  seyn  solle.  £s  ergingen  an  alle 
Statthalter  sogenannte  Gerechtigkeitsbefehle  ^,  vejrmög 
welchen  den  Statthaltern  die  Schonung  der  Untertha- 
nen  eingeschärft  ward ;  ein  Chatt-scherif  steuerte  dem 
Luxus  der  Tücher  mit  Goldstreife,  und  dem  der  Zu- 
gel  aus  gesponnenem  Golde,  indem  der  Gebrauch  der- 
selben nur  auf  die  höchsten  Würden  beschränkt  ward, 
zum  Vergnügen  der  Mittellosen ,  welche  gern  mit  ein- 
fachem Tuche  und  Zügeln  aus  einfachen  Bändern  vor- 
lieb nahmen  ^  Einige  Vorfälle  zur  See  beschäftigten 
die  öffentliche  Aufmerksamkeit.  Zuerst  der  Brand  ei- 
nes französischen  Schiffes,  welches  mitten  im  Hafen 
i5.  DitfAem.-  von  Constantiuopel  in  Flammen  aufsius  ^ ;  die  Vollen- 
i5.  Oct.  1704.  dung  emes  kaiserlichen,  das  vom  Stapel  gelassen  ward  % 
dann  der  grosse  Verlust,  welchen  die  aus  dem  schwar- 
zen Meere  beym  Schlossban  in  der  Meerenge  Tamans 
zurückkehrende  Flotte  auf  der  Höhe  des  Hafens  von 
Koken  erlitt.  Es  waren  die  Stürme  der  herbstlichen 
Tag-  und  Nachtgleiche,  welche  die  türkischen  Seefah- 
rer das  Kastanienunheil  ^  nennen,  weil  der  Sturm  in 
die  Zeit  fällt,  wo  die  Kastanien  reifen,  und  wovon  nur 
neun  Galeeren  und  das  Admiralschiff  gerettet  zu  Con- 
atantinopel  einliefen  ^.  Bald  darauf  gab  Stoff  zu  Gere- 

•)  Batchid  II.  Bl.  36.  >>)  Ewamiri  adalet.  Ruschid  11.  Bl.  36.  •}  Geich. 
d.  Berl.  Bibl.  Nro.  75  Bl.  Sog.  ^)  Raschid  IL  Bl.  35.  «)  Ehen  da  Bl.  3;.  0  ilfe- 
statie  karati  taabir  olunan  fortuna.  Raschid  11.  Bl.  36.  S)  In  Rami's  Inscha 
Schreiben  des  Grosivvefiia  an  den  Scherif  Said,  über  dai  im  arabischen 
Meerbusen  geplünderte  englische  Schiff  dei  Capitän  Colcroft.  Bami  (423; 
^iro.  602. 
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de  ein  nngehenerer  Stör 'von  dreyhnndort  Centnem  im 
Gewichte,  welchen  das  Meer  an  die  Küste  des  Pontoa 
ausgeworfen.  Der  Grosswelir  war  eben  im  UferkOschk 
beym  Sultan  in  Aufwartung  ^  am  Tage ,  wo  dieser  un* 
geheuere  Fisch  auf  des  Sultans  Befehl  gewogen  ward« 
Er  befand  sich  im  Fremdensaal  ^,  wo  er  gewöhnlich  sei- 
ne geheimsten  Unterredungen  mit  dem  Sultan  rechts 
nnd  links  erzählte.  Als  die  Rede  auf  den  Fisch  kam , 
windbeutelte  der  Grolswefir:  „kU  ich  noch  Kapudan- 
^^pascha,  ward  ein  Fisch  gefangen,  der  von  hier  bis 
„nach  Ejub^X^i^®  Miglie)  „reichte.^  Niemand  getraute 
sich,  ein  Wort  zu  entgegnen.  ^Der  Padischah,^  fuhr 
der  GrossweHr  fort,  „hat  sich  nicht  wenig  über  die 
„Menge  meiner  Leute  gewundert^  (es  wiaren  eben  an 
selbem  Tage  die  Galeeren  mit  seinem  Gepäcke  und  Ge« 
folge  von  Kandia  angekommen).  „Was  ist  das!''  antwor-^ 
lete  ich ;  „es  war  eine  Zeit,  wo  ich  eine  Welt  von  Leu- 
„ten  um  mich  hatte  ;*' wieder  allgemeines  Stillschwei- 
gen. Als  Beweis  des  Gesagten  fahrte  er  an ,  dass  er  in 
der  Heimath  Vettern  habe ,  deren  einer  das  Jahr  tau- 
send Beutel  Almosen  gebe.  Da  bemerkte  der  Silihdar 
Suleiman,  welcher  gegenwärtig-,  boshaft,  dass  nach 
dem  gesetzmässigen  Massstabe  des  Almosens,  welches 
der  vierzigste  Theil  des  Vermögens ,  diese  Vettern  je- 
der vierzigtausend  Beutel  reich  seyen.  Der  Silihdar  war 
früher  des  Grossweflrs  Freund  gewesen,  aber  durch 
den  grossen  Ränkeschmied  Baitadschi  Mohammed,  wels- 
chen der  Grosswefir,  für  seinen  innigsten  Freund  hal- 
tend ,  zum  Kapudanpascha  gemacht ,  durch  das  ausge- 
streute Gerücht  abwendig  gemacht  worden,  dass  Kaläi- 
likof  damit  umgehe,  den  vorigen  Kiflaraga  Jusuf  aus 
Aegypten  zurückzurufen.  Mohammed  war  des  Gross- 
weflrs Kamerad  gewesen ,  als  Baitadschi  im  Serai,  je- 
ner eben  so  listig  und  ränkevoll,  als  dieser  dumm  und 
achlicht.  Als  Oberststallmeister  hatte  fienselben  der  vo- 
rige Grosswefir  Schwager  schon  von  Hof  entfernen  wol- 
len %  aber  an  diesem  Plane  hatte  seine  Grosswefirschaft 

•;  Murin»  (Muräna).  Raschid  It.  Bl.  3;.  ^)  MutaßrodasL  RMchid  U. 
Bl.  3;.  <:)  Derselbe  Bl.  36. 
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gescheitert,  so  wie  jetzt  die  des  Kalailikof  durch  die 
Bänke  des  vom  Oberststallmeister  zum  Rapudanpascha 
beförderten  Scheinfreundes  zn  Grunde  ging.  Der  Haupt- 
bebel,  dessen  sich  dieser  zu  seinem  Verderben  bedien^ 
te,  war  der  Oberststallmeister  Osman«  welcher  anfange  . 
Tom  Grosswefir  als  Kiaja  angestellt «  hernach  mit  der 
Oberststallmeisterstelle  abgespeist  worden.  Diesem  ver- 
sprach Mohammed  das  Ministerium  des  Innern ,  wenn 
er  ihm  behülflich  seyn  wolle.  Nachdem  er  ihm  denKif- 
laraga  abgewendet,  hetzte  er  den  Grosswelir  und  den 
Mufti,  dessen  dienten,  gegeneinander,  so  dass  Kalaili- 
kof, in  die  gelegte  Falle  gehend,  den  Mufti  beym  Sultan 
als  Unruhstifter  angab.  Der  Sultan  fragte,  wer  diess  be- 
weise. Kalailikof  antwortete,  mit  dem  allgemeinen 
Gerede ;  diess  klang  so  missfalliger  ins  Ohr  des  Sultans, 
als  Kalailikof  so  dumm  gewesen,  sich  gegen  den  Sul 
tän  daraus,  dass  er  einigen  Antheil  am  Aufrühre  ge- 
nommen, ein  Verdienst  als  Mitwirker  zur  Thronbestei- 
gung machen  zu  wollen".  Der  Sultan  fragte  den  Kiflar- 
aga,  was  an  dem  Gerede,  Dieser,  froh  die  Gelegenheit  des 
Wortes  gefunden  zu  haben,  erklärte  alles  für  Verleum- 
dung des  Grosswelirs;  zugleich  verständigte  er  den 
Mufti  von  der  Anklage  des  Grosswelirs ;  diesen  lernte 
sei/a  falscher  Freund,  der  Kapudanpascha,  an,  dem 
Sultan,  wenn  er  noch  einmahl  frage,  zu  sagen,  dass 
er*s  von  dem  Stabe  der  Janitscharen  gehört.  Wie  ge-  . 
rathen,  so  gethan.Mun  fragte  der  Sultan  den  Kapudan- 
pascha, der  mit  den  Janitscharen  in  vielfacher  Verbin- 
dung; dieser  erbath  sich  Zeit  bis  morgen,  um  der  Sa- 
che auf  den  Grund  zu  kommen.  £r  verfügte  sich  zum 
ersten  Generallieutenant  Tortumli,  entdeckte  ihm  im 
grössten  Geheimnisse ,  dass  der  Grosswefir  die  Jani- 
tscharen angeschwärzt,  dass  der  Sultan  ihm  Kapudan- 
pascha die  «Gross wefirsstelle  bestimmt,  und  dass  er  in 
diesem  Falle  ihn  Generallieutenant  zum  Aga  zu  ma- 
chen verspreche,  wenn  er,  von  dem  Sultan  gefragt, 
aussagen  wolle ,  der  Grosswefir  habe  den  ganzen  Ge- 
neralstab zur  Stiftung  von  Unruhe  aufgeredet,  nur  ihn 

')  Rtschid  II.  Bl.  38. 
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nicht  gewinnen  können.  Der  Vertrag  war  geschlossen. 
Am  folgenden  Tage  berichtete  derKapudanpascha  dem 
Snltan,  eü  sey  auf  der  Spur  von  Umtrieben,  doch  habe 
der  Generallieutenant  ihm  nur  Wink  gegeben ,  und 
nicht  Alles  bekennen  wollen,  was  er,  nur  vom  Padi- 
ftchah  selbst  gefragt,  thun  würde.  Der  Generallieute- 
nant  vor  den  Sultan  gefordert,  sprach,  was  ihm  der 
Kapudanpascha  eingelernt;  als  die  Unterredung  zu  En- 
de, wurde  das  Siegel  dem  dummen  Baitadschi  Kalai* 
likof  •  abgefordert ,  und  dem  listigen  Mohammed  ver-  *7-  Schaahan 
liehen  **.  «5.  Dec.  1704. 

Mohammed,  vorzugsweise  unter  dem  Nahmen  Bai-  f^eränderun^ 
tadschi,  d.  i.  des  Holzhauers,  bekannt,  wiewohl  auch^^räi sUrTtV 
sein  Vorfahr,  wie  er,  im  Serai  vom  Holzbeil  auf  diente^.  Todd^fläcC 
Mohammed  Baitadschi ,  der  durchtriebenste  Kabalen«  ''^«'*  ^«'o"* 
achmied  und  der  durchflochtenste  Bänkeknäuel,  wel- 
chen als  solchen  die  osmanische  Geschichte  unter  den 
Grosswefiren  schildert,  verwendete  sogleich  die  Hebel 
seines  Aufschwunges  zur  höchsten  Gewalt  als  Stützen 
derselben.  Der  erste  Generallieutenant  der  Janitscha- 
reu,  Tortumli,  erhielt  die  Stelle  des  Aga  derselben,  der 
Oberststallmeister  Osman  die  versprochene  des  Mini- 
sters des  Innern;  der  Silihdar  Abafa  Suleiman  trat  mit 
drey  Rossschweifen  als  Statthalter  Haleb's  aus  dem  Se- 
r&i;der  französische  Renegate  ^,Jouvin  de  Mazarques, 
aus  Marseille,  jetzt  Abdnrrahman,  ward  Kapudanpascha, 
der  bisherige  erste  Kammerdiener,  nachmahlige  Gross- 
wefir  Ali,  zum  Silihdar  befördert  %  und  Ali  von  Tschor« 

*>  Raschid  gibt  ein  Epigramm  von  3  Dittichen  auf  Ralailikof,  vom  Dich- 
ter Nabi,  den  er  desshalb  wahrtcheinlich  iiir  das  Orakel  aller  Dichter  (Ä'e- 
hanetesch  -  ichuafa)  erklart.  ^)  Diese  Intii|:oe  sehr  ausfübrlrch  in  Raichid 
II.  Bl.  38  — 40.  «)  Cantemir  achliesit  die  Noten  des  IV.  Buches  (II.  Band) 
mit  vier  Blättern,  über  Beltadtchi's  Abkunft  und  Aufkommen 'im  Serai, 
durch  die  Gunst  einer  Sclavinn«  welche  von  S.Ahmed  noch  als  Kronprinzen 
geliebt,  von  der  Walide  dem  Sohne  des  Hofarstes,  Nuh  El'endi,  vermählt, 
von  diesem  unanj^etastet  hernach  dem  Bahadschi  vermählt  worden  seyn  soll. 
Alles  dieses  scheint  nicht  minder  fabelhaft  als  die  Liebesgeschichlen  Rö- 
prili's  in  der  fransösischen  Geschichte  desselben ,  und  weder  in  den  os- 
manischen  Geschichten,  noch  in  den  diplomatischei^  Belichten  findet  sich 
hievon  die  geringste  Spur.  Talman  (Bericht  vom  a5.  Dec.  i7o4)«pricbt  bloss 
^on  den ,  dem  Herrn  während  seiner  Gefangenschaft  im  RoHg  geleisteten 
Diensten.  ^)  Talman's  Bericht  vom  a5.  Dec.  1704«  und  in  La  Motraye  1.  S. 
3^3  fils  de  la  bouchire  de  Marseille,  *)  Der  in  der  Schlacht  von  Peterwar- 
dein  gebliebene  Grosswefir,  der  Gönner  des  Gesuhichtschreibers  Raschid, 
welcher  unter  ihm  seine  Geschichte  tchriebi  und  auf  dieae  «eine  Ernennung 
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li)  ebenfalls  nachmahliger  Grosswefir ,  wurde  von  Tri- 
polis in  Syrien  nach  Constantinopel  alsWefi^derKop-^ 
pel  berufen.  Der  Tschaaschbaschi,  Türk  Ahmed,  verlor 
seine  Stelle ,  weil  er  sich  mit  dem  Kiajabeg  Osman  so 
wenig  vertragen  konnte ,  dass  es  im  Diwan  zwischen 
denselben  nicht  nur  zu  Schimpf,  sondern  auch  zu  Schlä- 
gen kam,  und  dass  sie  gegen  einander  die  Säbel  zogen ; 
eines  Wortstreites    mit    dem  Kiajabeg   willen  wurdo 
^    auch  der  Defterdar,  der   Geschichtschreiber  Hadschi 
Mohammed  Efendi,  abgesetzt  * ,  aber  schon  naOh  ei- 
nem Monathe  zum  vierten  Mahle  als  Finanzminister 
14.  Schaaban  eingesetzt  ^.  In  der  Krim  war  Selimgifai ,  nachdem  er 
22.  Dec.  1704. zum  vierten  Mahle,  in  Allem  vier  und  zwanzig  Jahre 
lang  °  Chan  gewesen «  gestorben ;  er  hatte  zehn  Töch* 
ter  und  lehn  Söhne  ^  hinterlassen^  von  denen  ihm  Gha- 
figirai  als  Chan  folgte,  Kaplangirai  die  Stelle  desKal- 
gha  übernahkn.  Der  Oberstkämmerer  zu  dieser  Sen- 
dung mit  dem  Range  eines  Beglerbegs  von  Rumili  be- 
kleidet, überbrachte  ihm  die  Insignien  der  Herrschaft « 
und  installirte  ihn  auf  dem  Stuhle  der  Chanschaft,  wel- 
chen sein  Vater  so  wenig  gefüllt.  Sein  Heldenmuth  vom 
Tage  der  Schlacht  von  K09SOVO  ist  in  der  osmanischen 
Geschichte  der  schönste  Titel  seines  kriegerischen  Ruh* 
*    mes  ®',  so  wie  seine  Gedichte  ihm  einen  Nahmen  unter 
den  Dichtern  gemacht  ^.  Bald  hernach  folgten  ihm  in*8 
Grab  zwey  andere  geschichtlich  merkwürdige  Männer, 
Ahmedpascha,  beygenannt  Kowanos ,  d.  i.  der  Bienen- 
korb-, d^r  Russe ,  welchen  der  Aufruhr  an  die  Spitze 
der  Geschäfte  gestellt,  und  welcher  seit  seiner  Abse- 
tzung Befehlshaber  von  Chios  undLepanto,  fünfzig  Jah- 
8.  Moharrem  re  alt.  Starb  ^,  und  der  Oberstlandrichter  Rumili*s,  Jah- 
2.  May^'1705.  ]ä  Efendi)  der  Reis  der  Uletna ,  erst  Leibarzt,  wie  sein 

Lobverte  Aarif  Abc^il  •>-baki  Efendi*t  anfuhrt,  welche  um  nichta  better ,  alt 
die  SchmShTerite  Nabi's  auf  Ralailikof. 

•)  Raschid  II.  Bl.  4i.  ^)  Derselbe  Bl.  43.  ^)  Das  erste  Mahl  7  Jahre» 
das  zweyle  Mahl  6  Jahre,  ii  Monathe,  das  dritte  Mahl  6  Jahre,  8  Mona- 
the, das  vierte  Mahl  2  Jahre,  ii  Monathe.  Sebcsneiar  Bl.  2o3.    <^)  i)  Dew^ 


i6i.  8)  Biqgraphien  der  GroitTreilre  von  Dilairerafafade  Omer.  Atacbid  U» 
Bl.  43  1.2.      ^ 
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Vater  Ssalih^  dann  dreymahl  wirklicher  Oberstland- 
richter  von  Rnmili,  ein  Mann  von  geradem  Sinne  und 
feiner  Art,  welchem  es  unmöglich,  sich  politisch  zu  ver* 
stellen*,  und  der  durch  seine  Freymnthigkeit  unter 
Suleiman  II.  die  Kabale  desKiflaraga  vernichtete,  wel- 
che nach  Belgrad's  Eroberung  des  Grosswefirs  Mustafa 
Köprili*s  Sturz  geplant.  An  der  Spitze  der  Ulema  hatte 
er  sich  damahls  ins  Serai  begeben ,  und  war,  ohne  sich 
vom  Kiflaraga  aufhalten  zu  lassen,  bis  zum  Sultan  vor« 
gedrungen,  von  demselben  die  Hinrichtung  des  Kiflar- 
aga begehrend;  nur  durch  einen  Fussfall  war  dieser  mit 
dem  Leben  aus  dem  Serai  gekommen  ^.  Dem  neuen 
Ghan  der  Krim  gingen  Befehle  zu,  ein  verständlich  mit 
dem  Statthalter  von  Oczakow,^ich  zu  Bender  schlag- 
fertig zu  halten,  in  dem  Falle,  dass  die  eingelangte 
Nachricht,  dass  Russland  Absichten  auf  Cavnieniec  he- 
ge ,  sich  bestätigen  sollte.  Der  Kapudanpascha  lief  mit 
neun  Galeeren  und  zehn  Gallionen  ins  schwarze  Meer 
aus,  um  die  Festungswerke  des  neuen  Schlosses  an  der 
Meere'nfi^e  von  Taman  zu  vollenden  ^.  Aus  Syrien  lief    «•  Ä#Wft/- 

».  •  1  «        n  achir  1117. 

die  unangenehme  Nachricht  ein,  dass  der  Pascha  von a3.  Ja).  1705. 
Damaskus,  Hasein  der  Flüchtling,  aus  altem  Grolle ^ 
den  er  wider  den  Scheich  des  Stammes  Koleib  noch 
von  seiner  Statthalterschaft  zu  Tripolis  her  hegte,  wi- 
der denselben  ausgezogen,  ihn,  weil  derEmirol-hadsch 
nicht  mit  ihm  gemeine  Sache  machen  wollte,  allein  an- 
gegriffen, vor  der  Uebermacht  der  Araber  geflohen, 
und  auf  der  Flucht  den  Tod  gefunden,  im  Leben  wie 
im  Tode  den  Beynahmen  d^s  Flüchtlings  bewährend  ^. 
Es  fehlte  fast  niemahls  an  Staatsbeamten ,  welche  den 
Nahmen  Firari  (Flüchtige)  trugen;  so  entfloh  ein  Jahr 
später  der  Emirol-hadsch  selbst,  der  Sohn  Gurd  Bei- 
ram*8,  Mohimmed%  aus  Syrien  nach  der  Krim  ;  so  ent- 
floh Maabe  Mahmud  Efendi,  einTheilnehmer  einer  wi- 

■)  NeftuUemr  ne  Ue  onäan  charidsch  ketam  Ufewwuh  we  sewmedißi 
attame  btrai  matslahat  ifhari  husni  lewwedschah  etmeßdi,  d.  i.  Es  kam  kem 
Wort  «US  seinem  Mandfe,  das  nicht  zam  Zwecke  führte,  und  er  zeigte  de- 
nen, die  er  nicht  mochte.  (^eschäftsweKen  keine  snte  Manieren.  ^)  Raschid  ^ 
IT.  BK  42.  «)  Eben  da.  ^)  Derselbe  Bl.  43.  Die  Beni  Roleib  lieferten  der 
Pilg6rkarawane  die  Lsslkamelile,  tvelche  auf  türkisch  Ssalma,  auf  arabisch 
Saime  heissen.  «)  Raschid  II.  Bl.  5o, 

8* 
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der  den  Grosswefir  Baitadschi  eingereichten  Klage- 
schrifti  demTschauschfderihnin  die  Verbannung  nach 
Sinope  führen  sollte  * ;  so  jetzt  der  Kopfsteuereinneh- 
mer  von  Salonik  zu  Constantinopel  aus  dem  Hause 
des  Tschausches ,  irelcher  ihn  dem  Arme  der  Gerech- 
tigkeit überliefern  sollte  ^.  Zwey  Jahre  hernach  ereilte 
auch  den  berühmtesten  dieser  Flüchtlinge,  n'ahmlich 
den  Wefir,  den  flüchtigen  Hasan,  welcher  im  Aufrüh- 
re vorgeleuchtet,  sein  Loos,  indem  er,  weil  er  sich  als 
Statthalter  nach  Aegypten  zu  gehen  geweigert,  und 
nach  der  Stelle  des  Grosswefirs  getrachtet,  hingerich- 
tet ward  *^fc 
^n  BaUa-  Baltadschi  Mohammed ,  welcher  die  GrosswetiP* 

dschet  steU4  gchaft  bloss  seinen  Ränken  dankte,  verlor  dieselbe  gar 

jflt  von  ■  •', 

Tschorü.  bald  auf  demselben  Wege,  auf  dem  er  sie  erhalten,  in 
Bastra.  die  Fäden  seines  eigenen  Gewebes  verwickelt.  Er  hatte* 
was  nicht  selten ,  grossen  Intriguengeist  ohne  vorzug- 
liches Talent  zur  Führung  der  Geschäfte;  ausserdem 9 
dass  ihm  nichts  Grosses  Von  Händen  ging,  vernachläs- 
sigte er  noch  laufende  Geschäfte  geflissentlich ,  um  die 
Schuld  auf  die  nächsten  Umgebungen  des  Sultans,  den 
Silihdar  Ali  und  den  Cabinetssecretär  Ibrahim,  zu  schie- 
ben. Der  Sultan,  ihm  schon  desshalb  gram,  weil  er  hin- 
terher erfahren,  wie  er  ihn  durch  den  bald  von  seiner 
Stelle  als  Janitscharenaga  abgesetzten  Tortumli  ge- 
täuscht, wollte  ihn  nun  auf  die  Probe  stellen,  und  IVag- 
te  ihn,  was  denn  die  Ursache  derVernachlässigung  der 
Geschäfte.  ^Mit  solchen  Umgebungen,^  sagte  Balta- 
dschi, „bin  ich  nicht  der  Mann  des  Geschäftes;  um  gut 
„zu  pflügen,  braucht^s  ein  Paar  gute  Ochsen ;''  diese 
<  Bede  galt  dem  Silihdar  und  Secretär;  allein  diese  bey- 
den  hatten  den  Mufti  und  Kiflaraga  für  sich ,  welche, 
von  Baltadschi*s  UnPähigkeit  immer  mehr  überzeugt, 
den  Sultan  aufklärten.  Baltadschi  legte  nun  neue  Falle 
an,  in  der  er  sich  selbst  fing.  Durch  einen  Lügenschmied 
Amber  Mahmud  (Ambra  Löblich)  Hess  er  eine  nahmen- 
lose  Bittschrift  aufsetzen,  deren  Inhalt  Klage  wider 

•)  Raschid  II.  Bl.  5a.  ^)  Derselbe  Bl.  ^3.  «)  Derselbe  Bl.  55.  Gentemir 
Ahmed  III.  3. 
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den  Cabinetstecret'dr  mit  dem  Beysatze ,  dass ,  so  lang 
dieser  am  Platze,  Rnhe  unmöglich  sey  nach  den  Be- 
rechnungen der  Kabala.  Durch  das  Versprechen  von 
zehn  Beuteln  gewann  er  deii  Stummen  Mohammed,  ei- 
nen der  Vertrauten  des  Sultans,  welcher  die  Schrift, 
als  in  seine  Wohnung  geworfen,  dem  Sultan  überge- 
ben, und  einen  Bai tadschi  zum  Cabinetssecretar  vor- 
schlagen sollte.  Diess  geschah;  aber  der  Sultan,  wel- 
cher der  Sache  auf  den  Grund  sah »  stiess  den  Stum- 
men aus  dem  Serai,  brachte  den  Baitadschi  zum  Ge- 
ständnisse ,  und  setzte  den  Grosswefir  ab.  In*s  KÖschk 
des  innersten  Gartens  geladen ,  musste  er  dort  das  ab-  '9-  ^ffg."""^ 
geforderte  Siegel    dem  Kifiaraga  übergeben ,  welches  3.  May  1706. 
der  Silihdar  Ali  von  Tschorli  erhielt.  Die  Verbannung 
Baltadschi^s  nach  Ghios  wurde  auf  des  Cabinetssecre- 
tärs,  den  er  stürzen  wollte,  Fürbitte,  in  die  Statthalter- 
schaft von  Erferum  verwandelt  *•  Der  neue  Grosswefir, 
der  Sohn  eines  Bauers  oder  Barbiers  aus  Tschorli  ^ , 
der  sich  vom  Pagen  zum  Tschokadar  und  Silihdar,  dann 
zum  Weflr  und  Kaimakam  geschwungen,  und,  von  Tri- 
polis zurückberufen,  wieder  die  Stelle  als  Silihdar  be- 
kleidet hatte,  wurde  jetzt  unter  dem  gewöhnlichen  Ge- 
remoniel  mit  der  Kapanidscha,  d.  i.  mit  dem  Pelze  aus 
schwarzem  Zobel  mit  grossem  Kragen  und  Goldspan- 
gen %  bekleidet.  Die  erste  wichtige  Nachricht ,  welche 
der  neue  Grosswefir  erhielt ,  war  keine  günstige  von 
den  Unruhen  der  arabischen  Stämme  um  Bassra,  wel- 
che abermahls  den  Paschen  Statthaltern  den  Gehorsam 
aufgesagt.  Diess  waren  die  Araber  der  VfTüste  des  Stam- 
mes Montefik,  welche  schon  vor  der  osmanischen  Er- 
oberung' dort  vier  Dörfer  besassen.  Suleiman  der  Ge- 
setzgeber bestätigte  sie  in  dem  Besitze  dieser  Dörfer, 
und  bestellte  noch  überdiess  vierhundert  Reiter  ihres 
Stammes  zur  Huth  der  Felder  und  Dörfer  der  Gegend, 
deren   Einwohner  von  hundert  Palmenbäumen  zwey 
Abasi  (der  Abasi  zu  vierzig  Aspern),  für  jedes  Joch  Acker 

*)  Raschid  II.  Bl.  4?.  ^)  FiU  d'un  laboureur  de  Chourlou,  Paul  Lucat 
•econd  voy.  I.  p.  116.  Gantentr  Ahmet  III.  f.  Fils  d'un  barbier  de  Chiour- 
lou,  Lti  Motraye  I.  p.  375.  *)  Mouradiea  d'Ohas.  VlI.  p.  i56.  Raschid  IL  Bi.49. 
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einen  Abasi,  zusammen  jahrlich  acht  nnd  siebzig  bis 
achtzig  Beutel  zollten;  das  Geld  empfingen  die  Statthal- 
ter und  gaben  davon  den  Arabern  Montefik,  welchen  die 
Huth  der  Dörfer  und  Saaten  übertragen  war,  jährlich 
fünfhundert  Toman  (den  Toman  zu  sechzehn  Piastern 
gerechnet)  und  Ehrenkleider  obendrein.  Ausser  dieser 
Abgabe  bezahlten  die  Araber  Montefik  jährlich  Ürey- 
bis  vierhundert  Beutel  an  Pachtschilling  für  die  gepach- 
teten Ländereyen  der  Inseln.  Während  des  letzten  Krie- 
noty  ge$  hatte  sich  der  Statthalter  von  Bassra,  Ahihed,  die 
iti<^.  Pachten  angeeignet,  dieUnterthanen  gedrückt,  bis  dass 
die  Araber  wider  ihn  aufstanden,  und  ihn  und  seine 
Truppen  ihrer  Bache  opferten  "•  Sein  Nachfolger  Beg- 
fade  Alipascha  und  Aschdschi  Mohammedpascha  brach- 
ten die  Pachten  nicht  in  Ordnung ,  und  als  der  Mute* 
felim  (provisorischer  Verwalter)  des  neuen  Statthalters 
Chalilpascha  bis  zu  dessen  Ankunft  das  von  den  Ara- 
bern begehrte  Aufsichtsgeld  ^  verweigerte,  war  der 
Kampf  abermahl  los.Yiermahl  schlug  sie  derKiaja  des  ' 
Statthalters,  und  zwang  den  Anführer  der  Montefik,  den 
Scheich  Maghanis,  um  Verzeihung  zu  bitten.  Nach  Be- 
rathung  mit  den  Scheichen  der  Familie  Idris  und  Ba- 
schid  wurde  aus  der  letzten  Scheich  Nassir  zum  Ober- 
haupte der  Montefik  ernannt;  da  aber  derselbe  auf  Ein- 
streuung des  Scheich  Maghanis  von  den  Montefik  nicht 
anerkannt  worden,  hatte  derKiaja  des  Statthalters  aber- 
mahl das  Feld  wider  die  Araber  der  Wüste  genommen, 
und  dieselben  zweymahl  geschlagen.  Mangel  an  Mund- 
vorrath  zerstreute  des  Kiaja  Heer,  von  welchem  die 
meisten  berittenen  Lewende  nach  Bagdad  zurückgin- 
gen, so  dass  ihm  nur  ein  Paar  tausend  blieben.  Auf  die 
vorigen  errungenen  Vortheile  stolz,  wagte  der  Kiaja 
diese  Paar  tausend  Mann  wider  die  überlegenen  Ära- 
ber ,  und  ward  von  denselben  gänzlich  geschlagen.  Die 
Sieger  fielen  wie  ein  Zug  von  HeuschreckeQ  auf  Bassra 
und  die  Umgegend,  und  frassen  Stadt  und  Land  auf. 
Auf  diese  zu  Constantinopel  eingetroffene  Nachricht 

«)  Kurban  oldi.  Raschid  II.  Bl.  47.  >>)  Natwrendo,  Eben  d«  Bl.  48.  iV«- 
iur  heisit  in  Arabischen  ein  Aufseher,  deutsch  landschaftlich:  NaUrer, 


119 

« 

wurde  der  Statthalter  von  Bagdad  zum  Serasker  wider 
die  Araber  ernannt.  Aus  mehreren  gewechselten  We- 
firen  '^  seyen  die  schon  bekannten,  Ibrahimpascha,  der 
vormahlige  letzte  Internuntius  zu  Wien,  als  Befehlsha- 
ber van  Negroponte,  und  Köprilifade  NuumaUf  der 
nachmahlige  Grosswedr^  als  Statthalter  von  Kandia 
genannt. 

Den  unangenehmen  Eindruck,  welchen  solche  Nach*  Des  Sultans 
rieht  dem  Sultan  machen  konnte,  musste  die  oft  vfie"  c^alV nenen 
derhohlte  Freudenkunde  der  Prinzen  und  Prinzessin- ^^^^^jj^f^. 
nen,  von  welchen  ihm  in  den  ersten  drey  Jahren  sei- '*"^^"'/"5*'' 

I  ufoefftsrhe , 

ner  Regierung  ein  halbes  Dutzend  "  geboren  wsLvd^  der  ^^enesiamsche, 
letzte  Selim  aus  einer  russischen  Sclavinn  ^,  und  der  Rakoays' 
Empfang  der  zu  seiner  Thronbesteigung  glüokwün- 
sehenden  oder  andere  kündenden  Bothschafter  verwi- 
schen. Er  wechselte  seine  Palläste  je  nach  den  Jahres- 
zeiten, bald  den  im  Arsenale,  bald  den  von  Karagadsoh, 
der  erste  in  der  Mitte,  der  zweyte  zu  Ende  des  Hafens  \ 
besuchte  den  Schatz  der  kaiserlichen  Reitgeschirre , 
welche  unter  dem  Siegel  des  Sultans,  nur  in  Begleitung 
von  zehn  Personen,  nahmlich  drey  Vertrauten ,  drey 
grossen  Hof-  und  Reichsämtern,  die  ersten  der  Schwert- , 
Mantel-  und  Steigbügelträger,  die  zweyten  der  Gross- 
wefir,  Defterdar  und  Oberststallmeister  ^;  oder  ver- 
weilte einige  Tage  in  Gesellschaft  des  Harems  und  der 
Walide  an  den  Wasserbecken  der  Wasserleitungen 
^  ConstantinopeFs  ^.  Während  ihn  dort  der  Kiaja  des 
Grosswefirs  im  KOschk  der  Walide  bewirthete,  und  er  lo.  Rehiul- 
sich  der  Lust  des  Ortes  und  der  schönen  Gegend  über-  ^Tjai.  V705. 
liess,  drohte  in  der  Hauptstadt  neuer  Aufruhr.  Jani* 
tscharen  und  Sipahi  missvergnügt ,  dass  so  viele  ihrer 
.  Kameraden  als  Theilnehmer  des  Aufruhres  verschwunr- 
den  waren,  hatten  sich  in  der  Moschee  S.  Bajeßd's  zu-  . 

•)  Ratchid  II.  BI.  48.  >>)  i)  Faiima.  Raichid  IT.  Bl.  36 :  a)  Mohammed, 
Bl.  44;  3)  isa,  Bl.  49;  4)  Chadidscke,  Bl.  5i ;  5)  Rakije,  Bl.  5a;  6)  Setim, 
Bl.  äo.  Das  Schreiben  über  die  Gebart  des  letzten  im  grossen  Inscba  Ra- 
mi'a  Nro.  5io,  S.  Mahmud's  Nro.  533,  d.inn  Mro.  536,  539,  546,  548,  559, 
56o,  56i  11.  568.  «)  Qaarient's  Bericht  S.  iL  ^)  Raschid  il.  6I.  44.  Diese 
Uebersiedluneen  ein  stehender  Artikel  in    Raschid.  «)    Raschid  ll,  Bl.  37.  « 

O  Derselbe  Bl.  43,  und  La  Motrayel.  S.  375»  mit  falschem  Datam  des  Mo- 
nathf  und  Jähret:  Ende  May  1704* 


120 

sam mengerottet,  und  drohten t  vom  Fleiscbmarhte  ans 
die  Mittelmoschee  zu  gewinnen.  Da  berief  der  Gross- 
wefir  auf  das  schleunigste  den  Kiaja  in  die  Stadt^  den 
Stiltan  in*s  Serai.  Dieses  vertheidigten  die  Bostandschi, 
jene  zwanzigtausend  ergebene  Janitscharen.  Der  Kiaja 
und  Aga  zerstreuten  die  Zusammengerotteten,  nur  ei* 
ne  kleine  Anzahl  firgrifFener  *  wurde  auf  der  Stelle 
hingerichtet;  zwey  Wefire  der  Kuppel,  der  Nischan- 
dschi  Huseinpascha  und  der   vorige    Grosswedr,  der 
Schwager  Hasanpascha,  wurden  wegen  angeflogenen 
Verdachtes  heimlicher  Kunde  vom  Aufrühre,  jener  nach 
Kos ,  dieser  nach  Lemnos  verwiesen  K  Um  so  wohlge* 
fälliger  empfing    der  Sultan   nun  auf  neubefestigtem 
Throne  den  Glückwunsch  zum  .bestiegenen  aus  dem 
Munde  und  aus  der  Hand  des  persischen  Bothschafters 
Murtefa  Kulichan,  des  Befehlshabers  von  Nachdsdhiwan, 
welcher  im  Pallaste  Schahchob^n  (Schah  der  Hübschen) 
einquartiert,  bey  der  nächsten  Soldaaszahlung  mit  dem 
gewöhnlichen  Ceremoniel  empfangen  ^,  hernach  vom 
3o.  /?aina/äii*  ^i'OBSwefir  ^  iu  dem  Landhause  Amudschafade  Husein 
i5  J£nn  I  06  ^^P^^^^*^  ^^  ^^i^^i^^beu  SchlossedesBosporos  mit  Gast- 
mahl und  Musik  bewirthet  ward,  um  ihm  zu  beweisen, 
dass  die  Schönheit  des  Bosporos  die  der  berühmten 
Gärten  Tscharbagh  zu  Issfahan,  und  die  türkische  Mu- 
sik die  persische  bey  weitem  übertreffe  ^  Dem  persi* 
22.Ssa/.  luS.scben  Bothschafter  folgte  ein  ufbegischer  ^,  einen  Mo- 
5.  Jan.  1706.  uath  später  der  neue  Bailo  Procuratore  Rnzzini ,  wel- 
cher den  venezianischen  Frieden  erneuert,  nach  S,  Der 
8.  nehiut'    ragusäische,  mit  dem  dreyjährigen  Tribute  '^.  von  zwölf* 
20^0011.  1706.  tausend  Ducaten ,  erschien  zugleich  mit  dem  österrei- 
chischen Internuntius  und  ausserordentlichen  Gesand- 

•)  Lt  Motraye  sagt  5o,  Knschid  i5.  ^)  Raschid  II.  Bl.  /|3.  <^)  Derselbe 
Bl.  44«  ^)  Zwey  Billete  des  GrossweHrs  an  den  Botbscbafter  in  Rami's  gros- 
sem Inscba  ^ro.  36  a.  87.  *)  Raschid  Bl.  4$ »  >ein  Abschied  Bl.  4^.  0  R*^- 
acbid  II.  Bl.  49<  ^  Eben  da.  In  Quarient's  Berichte  ist  der  la.  October  alt 
der  Audienztag,  sagleich  mit  dem  ragusäischen  Gesandten  ,  angegeben  ;  in 
Raschid  der  6.  Redscheb,  iwey  Tsge  su  spät.  ^)  Raschid  11.  Bl.  5o  ge- 
druckt über  Quarient's  Reise:  llelation  von  dem,  den  17.  May  1706  ausser 
Slankement  beschehenen  Empfang  des  tim.  Hofkriegsralhs  und  extraordi- 
nairen  Gesandten ,  Edlen  von  Quarient  ▼.  Rall,  auf  der  Münchner  Biblio- 
thek: er  hatte  auch  ein  Credentiale  für  Maurocordato :  Litterae  fiduciariae 
Josephi  I.  ad  Maorocordatum  pro  Intemnntio  eztraordinario  Quarient  25. 
Febr.  1706.  St.  R.  Das  türk.  Credentiale  im  H.  Arch.  und  in  dem  grossen 
Inscha  Rami's  Nro.  476.  Schreiben  des  Grosswefirs ,  ebenfalls  im  U.  Arch. 
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ten,  dem  Herrn  Qaarient  von  Rall,  welcher  die  Thron- 
besteigung Joseph*8  I.  zu  künden  kam ,  und  die  Auf-  4-  I^edsehti 
rechthaltung  des  Friedens  bekräftigte.  Die  Trompeten».  OcuiyoG. 
waren  ihm  bey  seinem  £iuzuge  unter  dem  Yorwande 
der  Trauer  für  die  beyden  jüngst  gestorbenen  Prinzen  * 
untersagt  worden  ^.  Et  brachte  eine  Gränzcommission 
zu  Stande,  um  die  drey  streitigen  Pnncte  eines  im  Hafen 
vonDurazzo  weggenommenen  Schiffes;  des  an  den  tür- 
kischen Kaufleuten  z,u  Kecskemet  begangenen  Raubes, 
und  der  längs  der  Gränze  erbauten  Tschardiaken  aus- 
zugleichen,  welche  zwischen  dem  Freyherrn  von  Ne- 
hembund  dem  Pascha  von  Belgrad  erst  drey  Jahre  her- 
nach durch  eine  förmliche  Urkunde  ausgeglichen  wur- 
den ^Quarient*s  diplomatische  Thätigkeit  war  vorzüg- 
lich gegen  die  unermüdliche  Ferriors  gerichtet ,  wel- 
cher die  Pforte  zu  Gunsten  Rakoczy*s  bearbeitete,  und 
den  ungarischen  Rebellen  an  der  Pfort«  allen  möglichen 
Vorschub  gab.  Um  die  Minister  der  Pforte  und  den  Sul- 
tan in  seinem  Sinne  zu  bekehren ,  hatte  Ferriol  drey 
politische  Denkschriften  in  Gesprächform  verfasst,  ins 
Türkische  übersetzt,  durch  den  Mufti  undKiflaragadem 
Sultan  zugemittelt.  Diese  politischen  Gespräche  zwi« 
sehen  einem  Perser  Ali  und  einem  Türken  Musa  tadel- 
ten  die  unthätige  Politik  des  Grosswefirs  ^ ,  der  alle 
Laster,  keine  Tugend  habe,  und  waren  auch  wider  Hol- 
land und  England  gerichtet.  Qaarient*8  Kundschafter 
im  Hause  FerrioFs  waren  ein  Minorit  und  ein  Jesuit , 
in  dem  Harem  des  Ministers  des  Innern  eine  deutsche 
Renegatinn,  Fatima  ^  Ferriol  unterstützte  ans  allen  sei- 
nen Kräften  die  Rakoczyschen  Abgeordneten,  Papay  und 
Horvath ,  welche  vier  Monathe  vor  Quarient  mit  den 

*)  Isa  ,  gest.  am  lo.  Ssafer  iiiS  (24*  ^*y  170^9  ^^^  j^,  gett  ani  3. 

Dscbemafiul-achir  (la.  Sept.  1706).  Raschid  II.  Bl.  49-  ^)  Qaarient't  Bericht 

IQ  der  St.  R.  ')   Das  Inatrument   Toin^i3.  Mobarrem    iiai  (a5.  Mä»  1709). 
dl  "         -  -  -    .  -  ....... 


wa$s  sie  gemeinigUck  unter  einander  verborgen  hatten,  oft  in  ihrem  Barem 
oder  Gynecaeis  ihren  Frauen  ersähiten ,  also  ist  eine  gewiese  teutsche  Tür~ 
khin  ,  Fatma  genannt ,  welche  hei  denen  Frauen  des  Grosswefirs  ,  seines 
Chyaja,  und  verschiedenen  anderen  vornehmben  Türkhen  den  Zittritt  ge/un» 
den ,  welcher  monatlich  a5  Thaler  gereicht  werden,  Talnan'f  Bendu  vom 
April  1707. 
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protestantischen  Zeloten  Scolontai  *  angekommen  ^,  in 
der  ^schmutzigsten  Vorstadt  Constantinopers ,  in  Bala* 
tai  wo  der  Ausguss  alles  Schenkenunflaths  undZasam- 
menfluss  aUes  Lotterlebens ,  und  wo  vormahls  die  sie* 
benbürgischen  Gesandten  ihr  Absteigquartier  hatten, 
einquartirt  worden  ^Das  Haus  hiessMagyorSerai.  Sie 
erschienen  bey  der  Audienz  nicht  in  magyarischer,  son- 
dern in  türkischer  Kleidung  '^•Sie  hatten  für  den  Gross- 
welir  ein  Geschenk  von  zehntausend  Ducaten  undzwey 
Klumpen  ungeschärften  Goldes,  dem  Kiaja  dreytansend 
Ducaten ,  dem  Kiflaraga  der  Walide  gediegenes  Gold 
mitgebracht,  und  eine  Denkschrift  nicht  nur  wider  den 
Kaiser,  sondern  auch  wider  den  Fürsten  der  Walachey 
und  den  Gzar  gerichtet,  den  sie  anklagten,  dass  er  Poh- 
a6.  JaL  1706.  len  und  Schweden  unterjochen  wolle.  Der  damahlige 
Reis,  der  gelehrte  Perser  kbubekr  Efendi,  welcher  die 
Belagerung  von  Wien  mitgemacht,  und  die  ungarischen 
Rebellen  kennen  gelernt,  war  denselben  nicht  so  gün- 
stig ,  als  sein  Nachfolger ,  der  unruhige  Kopf  Abdulke- 
rim.  Dieser  begünstigte  die  Sendung  des  Renegaten  Ah-^ 
med  (des Modenesers  Galoppe),  welcher  des  Deutschen, 
Ungarischen  und  Türkischen  kundig,  als  Ingenieur  den 
Bau  von  Jenikalaa  in  dem  Canale  von  Taman  gelei- 
tet hatte  ^,  und  die  des  französischen  Unterhändlers 
Desalleurs,  welcher  mit  den  französischen  Hülfsgeldern 
an  Rakoczy  gesandt  ward,  um  an  dessen  Seite  als  fran- 
zösischer Commissär  zu  dienen,  wie  vormahls  beyTü- 
köli  Ferriol  ^.  Das  folgende  Jahr  kamen  abermahl  Un- 
garn mit  Schreiben  Rakoczy*s  ,  welche  dem  Gross^efir 
fünf  und  vierzig  Pfund  Goldes,  dem  Kiaja  zehn,  dem 
Mufti  tausend  Ducaten,  und  eben  so  viele  dem  Mauro- 
cordato  brachten,  um  zu  künden,  dass  der  Rebellen- 
Landtag  zu  Onod  das  Zwischenreich  erklärt,  den  Ge- 
horsam aufgesagt,  dass  der  König  von  Schweden  sich 
der  Protestanten  angenommen,  dass  Rakoczy  zum  Für- 
sten Siebenbürgen's  erkläret  worden  ^•. 

•)  La  Motraye  I.  p.  379.  *»)  Derselbe  p.  378  und  Talman't  Bericht.  «)  La 
Motraye  [.  p.  878.  Talman'a  Bericht.  ^)  Taltnan's  Bericht.  «)  Oesselben  Be- 
richt vom  26.  Febr.  1707.  0  ^  Motraye  I*  p.  375.  <)  Talmtn'a  Bericht.  La 
Motraye  L  p.  383« 
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Mit  Raftsland  war  ^  trotz  der  bestüadigen  AaFsicfa*^  yerkaänits 
tigkeit  gegenseitigen  Schlösserbaaes ,  endlich  doch  die  Pohien, 
Gränzberichtignng  zu  Stande  gekommen  •»  ^^ohdem  Jj^^JI[J^^^ 
eich  die  Abgr'anzungs -  Commissäre  lang  gestritten,  ia-Ä'^""^;^-'^^ 
dem  die  russischen  den  ersten  Gränzpfahl  an  den  Bog,  miUas. 
die  türkischen  an  den  Dnieper  setzen  wollten  ^.  Eine"-  Oct.  1705. 
Galeerenflotte  lief  regelmässig  alle  Jahre  im  Frühlinge 
ins  schwarze  Meer  aus ,  um  den  Bau  von  Gränzschlös- 
Sern  gegen  Russland  zu  überwachen  ^  Von  Seite  Foh- 
lens kam  der  Gesandte  Gurski ,  ohne  etwas  zu  unter- 
handeln, sondern  bloss,  um  die  freundschaftlichen  Ver- 
hältnisse mit  der  Republik  und  König  August  zi^  be- 
stätigen ^.  Der  französische  Bothschafter  unterstützte 
nach  Ludwig^s  XIV.  Politik  zu  gleicher  Zeit  die  Pro- 
testanten als  Rebellen  in  Ungarn ,  und  die  Jesuiten  als 
Verfechter  der  Katholiken  in  der  Türkey.  Durch  die 
Jesuiten  verleitet,  liess  er  den  Patriarchen  Avedick, 
welcher  unter  dem  Versprechen,  den  Katholiken  gün* 
stig  zu  seyn,  yon  den  Jesuiten  selbst  zum  Patriarchen 
befördert,  hernach  aber  der  Katholiken  ärgster  Feind, 
dieselben  anfalle  Weise  verfolgte,  zu  Chios  aufheben, 
und  auf  einem  französischen  Kriegsschiffe  nach  Frank- 
reich entfahren,  von  wo  er,  in  geheimer  Gewahr  gehal- 
ten, nie  mehr  erschien.  Diese  Entführung  war,  so  lan* 
ge  der  Grosswefir  am  Ruder  ^  der  beständige  Zankapfel 
zwischen  ihm  und  Ferriol,  indem  jener  den  Patriarchen 
immer  zurückbegehrte,  dieser  die  Entführung  läugnete. 
Dieselbe  war  der  nächste  Anlass  neuer  Verfolgung  der 
katholischen  Armenier  und  verschärfter  Massregeln  wi- 
der die  Jesuiten;  diese,  welche  vormahls  dieDruckerey 
im  griechischen  Patriarchat  verfolgt,  wurden  nun  selbst 
verfolgt  wegen  der  von  ihnen  zu  Constantinopel  ange- 
legten armenischen^  welche  unter  FerrioPs  Schutz  Flug- 
schriften wider  den  Patriarchen  und  die  nicht  katholi- 
schen Armenier  in  Umlauf  setzte.  Der  Grosswefir  liess 
das  Haus  der  Jesuiten  bewachen,  und  alle  Armenier,  die 

*)  Die  CotiTention  im  Belgrader  Frieden  ▼.  J.  1739,  engeführt  Martern 
Guide  äiplom.  ^)  Talman'f  Berieht  ▼.  J.  1704.  °)  Desselben  Beriebt  nennt 
diese  Schlösser  JTericA  nnd  OsU ,  Kersch  nnd  Adtchu  (Sept.  1707).  ^)  TaU 
man'a  Bericht  y.  J.  1707.  Garski's  Abachiedfaudiena  am  5*  Septr  1707. 
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aus-  and  eingingen«  in  Empfang  nehmen*.  Sechzig  wur- 
den theils  ins  Baguo  geworfen ,  theils  auf  die  Galeere 
gesendet  K  Die  beyden  armenischen  Patriarchen  von 
Constantinopel  und  Jerusalem,  welche  den  Jesuiten  er» 
laubtyin  armenischen  Kirchen  zu  predigen,  wurden  auf 
"Anzeige  der  nicht  Katholischen  armenischen  Priester 
Yon  dem  Hause  des  Patriarchen  zu  Balata  weg  ins  Ba- 
g&o  geführt.  Der  Grosswelir  bedrohte  den  Oberen  der 
Jesuiten  mit  gleichem  Loose,  wenn  der  entführte  Pa- 
triarch Avedick  nicht  erscheinet  EinChatt-scherif  ver* 
both  den  Jesuiten  alle  Proselitenmacherey ,  und  befahl 
die  Einkerkerung  aller  Armenier  katholischen  Ritus  ^. 
Der  Patriarch  der  katholischen  Armenier,  Sari,  und 
sechs  andere,  welche,  als  Katholiken  angeklagt,  in  dem 
Kerker  schmachteten,  wurden  vom  Gross wefir  zum  To- 
de verurtheilt.  Sechs  derselben  retteten  ihren  Kopf  durch 
das  Bekenntniss  des  Islams;  nur  der  Vertabict  Comidas 
bekannte  sich  (tey  vor  dem  Grosswefir  als  Katholik  und 
zum  Martyrtode  bereit.  Vom  Patriarchen  Ther  Joannes 
in  des  Grosswelirs  Gegenwart  als  Katholik  angeklagt, 
wurde  er  von  diesem  zur  Rede  gestellt,  ob  er  nicht  wis- 
se ,  dass  er  durch  Ungehorsam  wider  des  Sultans  Ge- 
1)Oth  als  Rebelle  das  Leben  verwirkt.  Comidas  entgeg- 
nete, dass  er,  weil  er  einen  Ritus  dem  andern  vorgezo- 
gen, nicht  Rebelle,  und  fragte  kühn,  ob  denn  der  Gross- 
wefir ,  welchem  die  Macht  über  Leben  und  Tod  gege- 
ben, auch  zu  beurtheilen  im  Stande  sey,  welcher  der 
beyden  Ritus  der  bessere,  der  orthodoxe  oder  schisma* 
tische;  „Ich  halte  sie  beyde  für  schlecht,''  antwortete 
der  Grosswefir,  „und  verdamme  dich  als  Rebellen  zum 
^Tode,  übrigens  komme  dein  Blut  über  deine  Anklager, 
„wenn  sie  Lügen  vorgebracht.'*  —  „So  sey  es,''  rief  der 
armenische  Patriarch,  „dein  Blut  komme  über  die  Je- 
„Suiten ,  die  dich  und  so  viele  andere  unserer  Kirche 
„verführt"  ^  Der  Grosswefir  befahl  ihm  und  zwey  an- 
deren, die,  durch  solches  Beyspiel  ermuthigt,  zum  Mar- 

•)  La  Motraye  I.  S.  371.  ^)  Talman'«  Bericht  vom  a.  Sept.  1706.  ')  Lm 
Motraye  I.  S  adi.  ^)  La  Motraye  daa  Cliatt-fcherif  in  Toller  AatdehtiuDg 
&  38i  IL  38a.  •)  La  Motraye  L  &  400.  ^ 
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lyrtode  bereit  i¥^ren,  den  Ropf  abzuschneiden»  Sie  \vur< 
den' hinter  den  Pallast  des  Grosswefirs  geführt;  dort 
termahnte  Comidas  seine  beyden  GeFährten,  mnthig  den 
Tod  der  Märtyrer  za  sterben  <i  kniete  nieder  ^  betbeta 
kurz,  und  hielt  dem  Henker  den  Kopf  hin,  der,  anf  ei** 
nen  Streich  vom  Rumpfe  getrennt,  ihm  abwischen  die 5-  I^o^-  >707* 
Füsse,  der  Rumpf  auf  den  Bauch  gelegt  ward.  Nach 
drey  Tagen  bath  die  sechzehnjährifl|p  Tochter  des  Mar- 
tyrs  um  den  Leichnam,  welcher  ihr  überlassen  *  im  arme- 
nischen Kirchhofe  bey  Balikli,  wo  ehemahls  der  berühm- 
te Qnellenpallast  der  byzantinischen  Kaiser^  bestattet 
Wardv  und  wo  seitdem  ein  von  katholischen  Armeniern 
viel  besuchter  Wallfahrtsort.  So  war  die  erste  Verfolgung 
der  katholischen  Armenier  in  der  Türkey,  die  Unter- 
drückung der  ersten  armenischen  Presse ,  iie  Entfüh«> 
rung  des  nicht  katholischen  Patriarchen,  der  Abfall  der 
katholischen  Armenier  tum  Islam,  und  das  Martyrthom 
der  Standhaften  herbeygeffihrt  worden  durch  die  Jesui* 
ten.  DerVertabict  Comidas  und  der  Patriarch  Avedick, 
beyde  Märtyrer  Eiferer  für  ihren  Ritus  i,  jener  durch*s 
Schwert,  dieser  durch  lebenslänglichen  Kerker,  sehr 
wahrscheinlich  die  berühmte  Masque  de  fer  K 

Der  Grosswefir,  höchst  eifersüchtig  anf  volle  durch    ^^*  ^"ß^ 
keinen  fremden  Einfluss  controllirte  Herrschermacht, «cAräff/rt  umd 
enifernle  den  Wefir  der  Kuppel,  den  vorigen  Kt^pn»- t^n, olfoMn 
danpascha  Weli,  als  Statthalter  nach  Bosnien^  bloss  ^l'lp^IrJri. 
weil  er  in  ihm  die  Möglichkeit   eines   Nebenbuhlers  Tichetkesstm^ 

*)  Mit  La  Motnye  ganz  überainstimmend  Taknra't  Bvrirbte  in  der 
St  R.  In  Raroi's  Inicha  (kaiterl.  Hofbit}).  Nro.  4a3)  sind  zwey  Grosswefirs- 
achreiban,  welche  «war  nicht  diese  Verfolcane,  aber  den  damahls  durch 
■rmeniscbe  Raufleate  an(;eref;len  österreicniscb  -persischen  Handel  betref- 
fen,  welchen  die  Pfane  verhindern  wollte;  das  eine,  Nro.  419  vom  Ssafer 
iii5,  Befehl r  Kwev  persische  Kaufleute  zn  Belf^rad  ansuhalten ,  dann  Piro. 
$77  an  den  Statthalter  von  Bagdad,  die  dort  beflndlichen  artnenischen  Kauf- 
lepite  nach  Conatanlinopel  au  schicken,  bis  diese  Sache  mit  Oeftterreick 
ins  Beine  gebracht  sey.  **)  Nachdem  Taul^s  die  ünechtheit  des,  durch  den 
Jesuiten  GriSel  ▼erralscbten  Tagebuchea  Jonka*8  bewiesen  (  Vhomme  au 
ntatque  dt  ftr  par  Mr.  U  Chef.  TnuUs,  Paris  i8a5>,  ist  die  Meinung,  dess 
die  Masque  de  fer  ein  sardinischer  Minister  gewesen,  nicht  ballbar,  und  in 
der  That  die,  dass  es  der  Patriarch  ji^edUk  gewesen,  di«  wahrscheinlich» 
ate.  Zu  wandern  ist,  dass  Tauli^s  die  Stelle  des  Paul  Lucas  sowohl  (iroiMÖme 
▼oyage  I.  p.  iia),  «Is  den  ausfiihrlichen  Bericht  La  Motraye's  (L  S.  371)1 
eben  so  wenig,  als  die  genaue  Epoche  der  Entführung  gekannt.  Talmas 
berichtet  dieselbe  im  Sept  1706  ein,  und  schon  La  Motrave  aagt:  Let  au^ 
tret  prSiendent  tfu'on  Fauoit  enfermi  dans  les  prisont  de  vin^itition  et  de- 
puit  dam  Ut  Bagnoi  de  MarteiUe,  und  noch  amständlioher  S«  3Si. 
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ahnte  ';  auch  ruhte  er  nicht,  bis  er  den  Mnfti  Ali  Pasch« 
makäschifade ,  mit  welchem  der  Sultan  sehr  zufrieden, 
bey  diesem  mit  der  Vorstellung  verschwärzt,  dass  er 
es  gewesen ,  welchen  die  Rebellen  zuerst  zum  Mufti 
gemacht,  und  welcher  dem  Aufruhr  den  ersten  Anstoss 
»7.  «S'^A^wa/g^g^h^Q^  Er  wurde  abgesetzt,  und  an  seine  Stelle  Ssa- 
I.  Febr.  1707.  dik  Mohammed ,  der,  die  Stelle  vor  Ausbruch  des  Auf- 
ruhres bekleidet  hMte,  ernannt.  Diesen  beschränkte  des 
Grosswefirs  Eifersucht  durch  eine  ganz  unerhörte  An-* 
Ordnung,  dass  nähmlich  die  Beförderung  der  Stellen 
der  Richter  und  Muderris  nicht  wie  bisher  von  ihm  al« 
lein  abhängen,  sondern  im  Einvernehmen  mit  den  bei- 
den Oberstlandrichteirn  vorgenommen  werden  solle  ^, 
Durch  diese  Einmischung  entstand  grosse  Unordnung 
und  Verwirrung,  weil  nun  drey  Mufti  statt  eines.  Die- 
se Anordnung  hatte  bereits  sechs  Monathe  gewährt,  da 
kam  eines  Tages  derGrosswefir  auf  Besuch  zum  Mufti, 
und  während  desselben  erscheint  der  Vorsteher  der  Bai«» 
tadschi  mit  einem  Handschreiben  des  Sultans,  das  et 
dem  Mufti  überreicht.  „Das  Handschreiben  wird  für 
^Seine  Excellenz  den  Grosswefir-seyn,**  sagte  der  Muf- 
ti; derGrosswefir  sagte  lächelnd:  „Es  ist  für  Euer  Hoch- 
„würden.^  Es  enthielt  die  Wiederherstellung  der  vo- 
rigen Machtfülle  des  Mufti  mit  Ausschluss  der  Oberst- 
landrichter, womit  der  Grbsswefir  den  Mufti  auf  diese 
feineArt  überrascht  hatte.  Nachdem  der  Grosswefir  fort, 
kamen  die  Oberstlandrichter,  weil  an  diesem  Tage  Ver- 
leihung der  Richterstellen  in  Europa  und  Asien  Statt 
haben  sollte.  „Lasst  uns  nun  die  Kette  der  beyden  Ar- 
„me*<(Asien's  und  Europa*s)  „anziehen  ,  bringt  die  Li- 
nsten ,^  sagten  die  Oberstlandriehter,  in  der  Meinung, 
wie  bisher  die  Beförderung  der  Kette  vorzunehmen. 
„Bringt  den  Herren  Scherbet,^  sagte  der  Mufti,  ailf 
'  diese  Art  ihnen    zu    verstehen  gebend,  dass  der  Be- 

17.  Schewwal  such  Und  ihr  bisheriger  Einfluss  zu  Ende  sey  ^  Vier 
22.  jÄnn.  1707,  Monathe  hernach  wurde  der  Mufti  abgesetzt,  aber  bloss 
wegen  Schwäche  seines  hohen  Alters  ,  welches  ihm  bey 
dem  Leichenbegängnisse  der  einjährigen  Tochter  des 

*>)  Raschid  II.  Bl.  5i  ii.5a.  ^)  Derselbe  Bl.  5a.  «)  Derselbe  Bl.  55. 
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Snltans,  Chädidsche  ^  nicht  mehr  erlaubt  hfttt^,  dieAr'» 
me  zum  Leichengebethe  empor  zu  heben  *;  seine  Stel- 
le erhielt  Abafade,  d.  i.  Sohn  der  Hebamme,  Abdullah ; 
den  Richter  von  Gonstantinopeli  welche  SteHe  der  Imam 
des  Saltana  wider  allen  Gebrauch  mit  der  seinigen  zn*» 
gleich  terwaltete  ,  und  dadurch  weder  der  einen,  noch 
der  anderen'gehörig  oblag,  setzte  der  Sultan  selbst  ab, 
weil  er  es  unanständig  gefunden ,  dass  sein  Imam ,  als 
er  in  seiner  Gegenwart  zu  Ejub  das  FFeytagsgebeth 
vorbethen  sollte,  mit  einem  Dutzend  Gerichtsdiener 
und  Trabanten  angezogen  kam,  und  verlieh  seine  Stel«  /  n 
le  dem  verdienten  Vorsteher  der  Emire^  dem  Seid  Mo- 
hammed SsahhafTade  ^  d,  i.  dem  Sohne  des  Buchhänd- 
lers ,  welcher,  ohne  mit  dem  Bange  eines  Richters  von 
Constantinopel  bekleidet,  dadurch,  dass  ihm  der  Hof- 
kaplan als  wirklicher  Richter  der  Hauptstadt  vorgezo* 
gen  worden,  sich  bisher  gekränkt  gefühlt*^.  Nicht  min** 
der  wichtige  Veränderung,  als  die  des  Mufti,  war  die 
des  Chans  der  Krim,  GhaHgirai.  Dieser  hatte  deAn  An- 
führer des  tscherkessischen  Stammes  der  Haiduken  ^^ 
welcher  seinen  Bruder  gemordet,  Freystätte  gegeben, 
und  den  Streifer^yen  der  Noghaien  von  Anapa  jenseits 
des  Kuban  nicht,  wie  er  befehligt  worden,  Einhalt  ge- 
than  ^.  Um  den  hierüber  von  Seite  Russland*s  erhöbe-  M^harrtm 
nen  Klagen  Genüge  zu  leisten,  und  mit  Rückblick  auf  April '1707. 
Ghallgirai^s  frühere  Widersetzlichkeit  wider  seinen  äl- 
teren Bruder,  den  Chan  Dewletgirai  %  wurde  jetzt  Kap- 
langirai  zum  Chan  ernannt/nnd  demselben  mit  den  ge- 
wöhnlichen Insignien  der  Chanschaft  fünftausend  Dn- 
caten  durch  den  Oberststallmeister,  den  Renegaten  Os- 
managa  ^  übersendet.  Die  Stelle  des  Kalgha  erhielt  Men- 
gli  Chan ,  die  des  Nureddin  der  jüngere  Bruder  Mak- 
ssud  S;  der  abgesetzte  Chan  starb  bald  hernach  tu  Ka-^ 

•)  Ratchicl  II.  fil.  Sj,  ^)  Eben  d«.  <)  Hier  sind  die  Ilaidaken,  die  man 
bisher  nur  tron  dem  arabischeti  Haidud  (Stratienrauber)  abgeleitet,  al§ 
Ucherkestischer  SUram  zu  Ehren  sebracbt.  Sebesseiar  fil.  au8.  (ff.  i*  T, 
u,  Ar.)*^)  SebeMejnr  Bl.  aoq.  «)  Raschid  II.  Bl.  52.  Ein  Schreiben  des  Gross- 
weHrs  atr  den  Cnan  det  &rim  svider  Dewleteirai,  im  Inscba  Ramrs  (kaiierl. 
Hofbibl.  423)  Mro.  Sga  u.  593 ,  an  Dewletsirai  Nro.  606  n.  607.  ')  Scheint 
ein  Fransose  gewes«n  zu  seyn ,  weil  Raschid  den  Kspndanpascba  Abdur» 
rahmen  toq  Marseille  auch  wie  di«ten ,  bloss  Frenk  nennt,  t)  Sebesit jav 
BJ.  aio. 
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rinabad  *  an  der  Pe«t  ^ ,  und  an  Mak88udgirai*8  Stelle , 
der  ebenfalls  bald  hernach  Marb,  trat  Ssafaibgirai  als 
Nureddin  ^  Kaplangirai  kriegte  ivider  den  am  Kauka* 
sns  zu  Pischtaw  (Fünfbergen)  angesiedelten  tscherke«^ 
sischen  Stamm  Kabarta,  dessen  Bege  bisher  von  den 
Chanen  der  Krim  angestellt,  denselben  anterthänig, 
und  wenn  von  Zeit  zu  Zeit  rebellisch ,  dafür  durch  die 
Ablieferung  von  tscherkessischen  Sclaven  und  Sclavin-» 
neu  unter  dem  Nahmen  von  Aiblik  (  Schandzins )  be- 
straft wurden  \  Seit  einiger  Zeit  von  den  Tataren  der 
iCrim  so  sehr  gedrückt,  hatten  sie  ihren  Hort  von  Pisch- 
taw verlassen,  und  sich  in  unzugänglichem  Gebirge  von 
Balchandschan  angesiedelt.  Wie,derhohlte  Sendungen 
an  dieselben,  un  sie  zur  Rückkehr  in  ihren  Hort  zu  be- 
wegen, und  selbst  die  Erscheinung  des  Kalgha  Men- 
gligirai  mit  gewaffneter  Macht  war  fruchtlos  geblieben, 
und  der  Chan  zog  nun  selbst  mit  grosser  Heeresmacht 
wider  dieselben  aus;  sechstausend  Noghaien  aus  Bess- 
arabien,  fünfzehnhundert  Segbane  des  Chans,  der  dem 
Chan  zu  helfen  befehligte  Beglerbeg  von  Kaffa,  Mur- 
tefa  mit  seinen  Haustruppen,  dreytausend  Sipahi  %  fün& 
tausend  Tscherkessen  von  Kemürköji ,  und  andere  no- 
ghaische  Stämme  :Ischtuakoghli,  Jnwarlak,  Katai,  Kip- 
dschak  und  Jedisan ,  welche  zusammen  unter  dem  Ti- 
tel Jaman  Ssadak  ein  Heer  von  zwanzigtausend  Mann. 
Im  Passe  von  Balchandschan  griff  der  Chan  nach  eini- 
gen fruchtlosen  Vorschlägen  die  Tscherkessen  an,  ward 
aber  von  denselben  so  gänzlich  auFs  Haupt  geschlagen, 
dass  er  die  Blüthe  seines  Adels,  darunter  den  Scherin- 
beg,  die  Bege  der  Stämme  Dscharik,  Juruldsche  und 
Manssur,  drey  und  zwanzig  Ulema  ^  und  den  grössten 
Theil  des  Heeres  verlor.  Ob  dieser  Niederlage  s ,  und 
weil  er  achttausend  von  dem  Aufrühre  des  Kosaken  Ig- 
a;.  Jüama/an  naz  wider  Czar  Peter  flüchtigen  Kosaken  von  Kerman 
aa.  D«c.  1707.  zu  Chandepa  in  der  Nähe  von  Temeruk  Wohnsitze  an- 

•)  Nicht  wie  es  in  der  Hittoire  du  Royaaine  de  la  Chersonbse  tiurique 
p.  393  hetsst :  ^«  paiais  de  Genghit  Serai  (?)  eloigne  itun  degre  de  Ciqua- 
??"'"oi  ^^*'"'''""'"*''^**  ^  Sebeaiejar  Bl.  aio.  ")  Ebenda  Bl.  an.  «*J  fiaachid 
11.  Bl.  61.  •)  MaiSckahl  we  fanebegleri.  Baicbid  II.  Bl.  61.  0  Sebeaseiar 
Bl.ai3.  s;  Raschid  11.  Bl.  61  und  Sebessejar  Bl.  ai3. 
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gewiesen^)  wurae  er  abgesetzt,  nnd  an  seine  Stelle 
der  zu  Adrianopel  in  Gewahr  gehaltene  Dewietgirai  wie- 
der als  Chan  eingesetzt. 

Ali  vonTschorli  war  ein  junger  heftiger  Mann,  von    j^ifs  von 
einigen  dreyssig  Jahren  >  dessen  durchgreifende  Ener-  richtu^ge'nV 
gie  furchten  Hess ,  dass  er  in  die  Fussstapfen  Kara  Mn-  *^^'^^J^*  ^^^' 
stafa^s  treten  müse  ^.  Er  traf  einige  Finanzeinrichtun-  Sultaninnen, 

^  ^  >,  IVaturereiff" 

gen,  welche  für  seine  Thätigkeit  und  Ordnungsliebe  nwie. 
zeugen;  die  Rechnungen  der  Hofküche  unterwarf  er 
seiner  eigenen  Durchsicht  und  Fertigung  ^.  Bisher  war 
für  die  sogenannten  Defterlü,  d.i«  für  die  von  den  Kriegs- 
diensten Befreyten  und  mit  Lehen  bedachten  Clienten 
des  Chans  der  Krim  und  derWefire,  gar  keine  Zahl  fest- 
gesetzt. Um  die  dem  Schatze  und  Kriegsdienste  so  schäd- 
liche Unzahl  derselben  zu  beschränken,  wurden  in  Zu- 
kunft dem  Chane' der  Krim  zwanzig  besoldete  Mutefer- 
rika,  zwanzig  besoldete  Tsohausche,  zwanzig  Sipahi, 
zwanzig  SilihdarS,  dreyssig  Belehnte  (Besitzer  vonTi- 
mar  und  Siamet),  den  Wefiren  die  Hälfte  dieser  Zahl  ge- 
stattet ^.  Auf  die  Klagen  der  Moldauer  über  Bedrückun- 
gen ihres  Fürsten,  Antioch  Cantemir,  wurde  derselbe  a).  RecUcheb 
abgesetzt,  und  sein  Vorfahr,  Michael  Rakoviza,zum  zwey-  ^o.  Octf'iyo;. 
ten  Mahle  Hospodar  ^  Ali  Hess  Schiffe  bauen  ^,  Kano- 

*)  Raschid  II.  Bl.  53.  Ton  diesem  ganzen ,  böchst  merkwürdigen  Feld- 
zuge kein  Wort,  w^der  in  Siectrseniewicz ,  noch  in   den  anderen  bekann- 
ten Geschichten.  Baschid  gibt  sogar   nähere   Auskunft  über  diesen    Kosa- 
kenaufruhr  nnd  den  von  Astrachan,  als  irgendwo  anders  in  russischen  Ge- 
schichten ansntreffen}  er^ersählt,  wie  die  Bojaren  Stefan  und  Sudsch  (7) 
gesendet  wurden,  um  die  von   Aitrachan  nach  den  3a  Orten  am  Don  und 
oosok,    welche   den   Nahmen   Kerman   fähren,    geflüchteten   Unterthanen 
nach  Astrachan  zurück  zu  führen,  wie  sich  die  Einwohner  der  3a  ReifmB' 
ne  mit  dem   Befehlshaber  des  Schlosses  Noghak  am  Bofok,  dem  Woiwo- 
den  der  Kosaken ,    Bulawin ,  in   Einvornehmen  setzten  ,  und  diese  mit  ih- 
nen die  Bojaren  schlugen  und  das    Heer  zerstreuten  ;  wie  3o,ooo  Rosoken 
bey  Bofok ,  die  es  mit  Bulawin  hielten ,  über  die   Einwohner  von  Kerman 
(weiche  sich   von  dem  Einverstandnisse  losgesagt)  herfielen  ,  mehrere  die- 
ser Kermone  in  Besitz  nahmen,  und   nach  Tscberkeskerroan  marschirten, 
daMelbe  eroberten,  und  dann  sich  wider  Assow  rüsteten ;  wie  sich  die  Ein- 
wohner Tscberkeskerman's    mit    den    Kosaken   zum  Yerderben  Bulawin'a 
▼erstanden ,   und  er  verrathen ,  sich   zuletzt  selbst  entleibt  habe.  Von  den 
3y  Kermanen  sind  schon  früher  einige  erwähnt  worden.  In  Rami's  grossem 
Inscha  Nro.  3^  nennt  der  Abgrinzungsbefehl,  lautdesll.  Artikels  des  rna* 
sischen  Tractates ,  die  Schlösser  Tighan,  Ghaßkerman  und  Schahinkerman. 
^)  Talman's  und  QuarienCs  Bericht.   Aus    den  Biographien  Dilaweragafade 
Omer's  erhellet,  dass  er  i.  J.  iia3  (171 1),  als  er  staib,  40  J"hrc    alt  ge- 
wesen. Voltaire  hat  also  Unrecht,  in   seiner  Geschichte    Carl's  XII.  L.   V. 
Ton  demselben  zu  sagen :  Ct  vieux  minislre.  ')  Raschid  11.  Bl.  5o  mit  Ssah, 
d.  i.  Paraphe,  und  pendsche,  d.  i.  Nahmen«zu^  oder  UnterschriA.  ^)  Ra- 
schid II.  Bl.  57.  «)  Derselbe  Bl.  56.  0  Derselbe  Bl.  5o. 
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nen  *  und  Anker  giessen ;  bisher  waren  die  letzten  aM 
£ngland  bezogen  -worden,  jetzt  wurde  unter  Leitung 
des  Bombardiers  Ali  hinter  den  Werften  des  Arsenals , 
Welche  auf  türkisch  die  Augen  ^  desselben  heissen,  weil 
'  es  mit  denselben  in  den  Hafen  hinausschaut,  ein  Guss- 

haus  errichtet,  in  welchem  gar  bald  Anker  von  siebzig 
bis  achtzig  Zentnern  im  Gewichte  gegossen  wurden.  Um 
'  die  Insel  Keikowa,  welche  ein  Nest  der  Korsaren,  Tor 
denselben  zu  sichern ,  wurde  ein  Schloss  darauf  erbaut, 
tmd  drey  Gallionen  die  Huth  der  dortigen  Gewässer 
übertragen  ^.  Zur  Bewachung  des  Canals  -von  Kersch 
tmd  des  dort  neu  erbauten  Schlosses  (Jenikalaa)  wur- 
den fiinf  Gallionen,  vier  Fregatten  ,  die  Sandschake  von 
Gonia  und  Trapezunt  mit  drey  tausend  Janitscharen,  und 
wieder  dreytausend  zur  Besatzung  von  Bender  abge«- 
ordnet^.  Vor  demBagno  baute  der  Grosswefir  eine  Mo- 
Bchee,  deren  erstes  Freytagsgebeth  der  Stihan  mit  sei- 
*],  nehitä"    ner  Gegenwart  beehrte  ®;  eine  andere  in  der  Nähe  des 

üVui/iVo;.  Fingerthores,  mit  dazu  gehörigem  Speicehaus,  Kloster, 
Ueberlieferungsschule  und  Bibliothek  ^;  der  Grund- 
stein der  von  der  Walide  zuSkutari  zu  erbauenden  Mo- 
schee wurde  in  Gegenwart  aller  Ulema  in  der  vomHof- 

25.  Bedseheb  astrüuome  als  günstigsten  bestimmten  Stunde  gelegt  R. 

10.  Oct.  1708.  Die  Wasserleitung  des  Dorfes  Chalkali,  welche  das.  Was- 
ser nach  dem  Serai  führt,  und  seit  einiger  Zeit  in  Yer- 
,fall  gekommen  war,  wurde  vom  Grosswefir  mit  den 
Bau-  und  Wasserübergehern  besichtiget,  und  der  An- 
schlag der  Wiederherstellung  auf  fünfzig  Beutel  bemes- 
sen; davon  steuerten  der  Grosswefir  und  die  Minister 
fünf  und  dreyssig,  das  Uebrige  der  Fiscns  bey  K  Der 
Pallast  des  vorigen  GrossweHrs  Biiklü  Mustafa  wurde 
ffir  die  Tochter  des  Sultans,  Fatima',  der  von  Sirek  für 

f)  Ratcbicl  II.  Bl.  53.  £tn  früherer  Befehl  an  die  Gntshanter,  sum 
GvMe  der  120 ,  Dach  den  neuen  Schlottern  hettiminten  Kanonen «  in  Ka- 
ini*8  In<cha  (4a3)  Nro.  4ii  ;  eben  da,Mro.  3o3  Schreiben  det  Grosswefirt  an 
den  Raimtkam,  über  dat  Kaliber  der  abzuliefernden  Flinten,  vom  Mohar- 
rem  11 15  (May  1703).  ^)  Terfana  göperi.  Raschid  II.  Bl.  6a.  «)  Dertelbe 
Bl.  49.  ^)  Dertelbe  Bl.  68.  «)  Derselbe  Bi.  54.  Gefehlt,  der  8.  statt  der  7. 
Bebiul- acbir,  der  8.  war  Sonnabend.  ^)  Raschid  II.  Bl.  64,  und  Omer's 
Biographien.  8)  Raschid  II.  Bl.  ^y  mit  der  falschen  Angabe:  Mittwoch 
den  a3.  Redscheb  j  dieser  war  der  8.  October  Montags,  musi  also  aS.  lieis- 
fen.  >>)  Raschid  II.  BL  60.  >)  Derselbe  Bl.  62. 
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S.  Mnsura's  II.  Tochter «  Snltaninn  Aische  *«  der  des 
Vorstehers  der  Fleischer  inner  des  Gartenthores  fQr  die 
Tochter  des  Sultans,  Chadidsche^,  hergestellt.  Die  bey- 
den  Töchter  Mustafa*s,£mine  un'dAische,  wurden,  jene 
mit  dem  Grosswefir,  diese  mit  NuumanKöprilifade,  dem 
zweyten  Sohne  des  tugendhaften  Köprili,  verlobt,  und 
das  Hochzeitsfest  mit  grosser  Pracht  begangen.  Das  (S.  Moharrem 
Heirathsgut  dei^  Prinzessinn  war  zwanzigtausend  Du- 9.  Aprü"'i7ud. 
caten,  also  nur  das  Fünftel  der  vorigen  Sultaninnen  mit- 
gegebenen Summe,  und  gar  das  Zehntel  des  Heiraths* 
gutes  der  unter  Mohammed  IV.  dem  Grosswefir  Melek 
Ahmed  vermahltenTochter  Murad*sIV.  DasVerlobungs« 
geschenk,  welches  der  Grosswefir  der  Snltaninn  brach- 
te, und  welches  zur  öffentlichen  Schau  getragen  ward, 
bestand  in  einem  Kopfreife,  einem  Halabande,  Armbande, 
Ringe,  einem  Gürtel,  Ohr-  und  KnOchelreife  in  Diaman- 
ten (die  sieben  Ringe,  welche  der  Morgenländer  als  die 
siebenfache  Sphäre  des  Weibes  anerkennt),  einem  mit 
Edelsteinen  besetzten  Spiegel,  mit  Diamanten  durcii- 
wirkten  Schleyer,  Pantoffeln  und  Socken  mitPerlen  ge- 
stickt ,  Stelzenschuhen  für*8  Bad  aus  Gold  mit  Juwelen 
besetzt,  zweytausend  Ducaten  und  vierzig  Tassen  Zu^ 
ckerwerk  ^.  Nachdem  die  zwey  Sultaninnen -Nichten 
vermählt,war  der  Sultan  auch  auf  die  Vermählung  seiner 
vierjährigen  Tochter  Fatima  bedacht.  Vergebens  suchte 
der  Grosswefir, zu  hintertreiben,  dass  ihre  Hand  der  Si- 
lihdarpascha,  der  erklärte  Günstling  des  Sultans,  erhal- 
te ^;  er  erhielt  dieselbe  mit  einer  Mitgift  von  vierzig- 
tausend Ducaten  ®,  und.  überdiess  wurde  seinen  Kron- 
gütern noch  die  Insel  Cypern  zugeschlagen  ^.  Das  Fest  6.  nehiui- 
war  so  glänzender,  je  grösserer  Liebhaber  der  Sultan  16.  May'1709. 

.  •)  Raschid  II.  Bl.  Sg.  ^)  Derselbe  BT.  63  and  65. .  <}  Derselbe  El.  5B. 
^)  Derselbe  Bl.  dB"  sehr  ausführlich  über  die  Terlorene  Mühe.  *)  Raschid 
II.  Bl  67.  0  Derselbe  Bl.  68.  Dn  der  Silihdar  im  Jabre  seines  Todes,  1716, 
43  Jahre  alt' war '(Biographien  Dilaweragafade  Omer's),  so  war  er  jetzt  35. 
Voltaire  macht  den  Grosswefir  su  einem  Greise ,  und  diesen  mit  eben  so 
wenig  Grund,  su  einem  Kinde.  Ce  t^teux  ministre  (Ali  von  Tschorli)  fut 
la  viclimg  du  caprise  /Tun  enfani  (Ali  der  Silihdar).  Beyde  waren  von  glei- 
chem Alter,  in  der  Mitte  der  Dreyssis.  Gin  Auszug  der  Beschrifibung  der 
Hochzeit,  welche  in  Raschid  drev  FoTiobUtter  füllt,  in  der  Wiener  Zeit- 
•chrüt  tom  Jahre  i8a3  Mro.  4^  S.  341. 

.         .  :  9*       •       ■ 
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von  Festen.  So  hatte  er  jOngst  \irieder  fBr  die  Gebart 
ai.  Schewwal^^^  Prinzen  Murad,  welchen  ihm  eine  Croatinu  gebo- 
iS.Jfinn.  1708.  reo,  dreytägige  Belenohtung  angeordnet«  hingegen  kei- 
ne Festlichkeit  für  die  Geburt  zweyer  Prinzessinnen- 
^^♦' *^^*g]*^"' Zwillinge,  welche  ihm  drey  Tage  hernach  eine  russi- 
18.  Jänn.  1708.  sehe  Sciavinn  geboren  ".  Ausser  den  gewöhnlichen  fey- 
erlichen  Aufzügen  der  beyden  Bairame,  des  Feste«  der 
Geburt,  des  Kleides  des  Propheten  und  des  Auszuges 
der  Pilgerkarawane,  hatte  unter  Ahmed  HI.  zum  ersten 
Mahle  im  Serai  das  Frühlingsfest  der  Tulpenerleuch- 
tung Statt,  wo  die  Tnlpenbeete  des  sogenannten  Buchs- 
baumgartens ^  im  Serai  mit  Lampen  erleuchtet  wurden, 
so  dass  der  Tulpen  Farbenpracht  mit  der  farbiger  Glä- 
ser vermischt  sich  gegenseitig  hob  und  überstrahlte. 
Unter  solchen  Festen  vergass  Ahmed  der  Sorgen  der 
Regierung  und  theilweiser  öffentlicher  Unglücksfalle, 
als  Feuer,  Ungewitter,  Erdbeben,  Ueberschwemmun- 
gen  und  die  Pest.  So  war  zu  Constantinopel  der  Markt 
der  Waarenwäger  ^,  die  Vorstadt  Ejub  längs  des  Ha- 
fens ^,  dann  abermahls  ein  grosser  Theil  der  Stadt  bey 
Chodschapascha  abgebrannt  ^  Zu  Kallipolis  war  die 
Pulverstampfe  mit  sechshundert  Arbeitern  ^,  und  gleich 
darauf  die  von  Constantinopel ,  aber  nur  mit  acht  Ar- 
beitern ?,  zu  Lemnos  durch  den  Blitz  das  ganze  Pul- 
vermagazin mit  grosser  Beschädigung  des  Schlosses  auf« 
geflogen  \  Ein  Wolkenbrnch  schwellte  das  Flüsschen 
von  Kiagadchane  (den  Cydaris)  so  sehr,  dass  es  ein 
reissender  Strom,  das  schöne  Thal  der  süssen  Wasser 
Überschwemmte,  die  zu  Kiagadchane  aufgepflanzten  Ka- 
nonen fortwälzte,  und  die  Munitionswagen  davon  trug ' ; 
die  merkwürdigste  Naturerscheinung  aber  war  das  Auf- 
tauchen einer  neuen  Insel  bey  Santorin ,  d.  i.  der  In- 
sel, welche  die  griechischen  Nahmen  der  Schönsten  ^f 
der  Friedlichen  ^  und  der  Dämoneninsel  führt.  Dritt- 

•)  Rütcbid  ir.  B).  57.  >>)  TichimschirUk.  Raschid  II.  Bl.  5a  nnd  65. 
«)  We/nedschiUr  tuh.  Ratcbid  II.B1.53.  ^)  Derselbe  Bl.  Sg.  «)  Am  34.  Be- 
dscheb  iiao  (9.  Oct.  1708).  Ratcbid  li.  Bl.  6o>  0  Derselbe  Bl.  54.  S)  Dex^ 
selbe  Bl.  56.  ^  Am  i5.  Scbewwal  1120  (aS.  Dec.  1708).  Raschid  II.  Bl.  63. 
\)  Am  6.  Dscbemafiul -  ewwel  iiai  (i4.  Julius  1700).  Raschid  II.  Bl.  68. 
^)  K«Ui'ai».' »)  s.  E2piiw. 
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halb  Monathe  lang  wachs  sie,  und  als  ihr  Wachsthum 
voUendel  war^  bebte  zu  Constantinopel  die  Erde  \ 

Syrien,  Äegypteh  und  der  fernste  Punct  der  afri-     Serien, 
kanischen  Küste  bis  Oran  beschäftigten  den  Grosswefir,  j^anHpascka's 
den  Sultan  und  das  Volk.  In  Syrien  führte  die  Pilgerkara-  jg^^^^.f  5>^j. 
wane  Nassuhpasoha,  bekannt  durch  seine  Wirksamkeit,  Landung  auf 
Tapferkeit  und  Festigkeit  ^.  Nachdem  er  auf  der  Sta-  Dit  scMüwI 
tion,  die  beym  Brunnen  der  Walide  heisst,  viertau-  a«2"i'//cfer 
send  Araber  unter  Koleib ,  welchem  der  flüchtige  Hu-  ®""^^J**'' 
aeinpascha  der  letzte  Emirol-hadsch  geblutet,  angegrif- 
fen und  geschlagen ,  lud  er  den  Koleib  zu  friedfertiger 
Unterredung  in  ein  zwischen  beyden  Lagern  errichte- 
tes Schattenzelt.  YerratherischerUeberfall  gesellte  den 
Scheich  den  Schatten  bey  ^  In  Äegypten  war  Ramipa- 
scha*8,  des  vorigen  Grosswefirs,  Verwaltung  nicht  glück- 
licher, als  seine  Grosswefirschaft.Hungersnoth  drückte 
das  Land.  Rami  veranstaltete  öffentliche  Gebethe   an 
den  wirksamsten  Wallfahrtsorten  Kairo*s,  am  Truppen- 
berge ^  und  an  der  Moschee  Amru*s  Ben  Aass.  Der  be-       mS. 
rühmte  Stein ,  welchem  die  Fussstapfen  des  Propheten       ^7^ 
eingedrückt  sind ,  und  nach  welchem  die  Moschee  am 
Ufer  des  Nils  die  bey  den  Fussstapfen  des  Propheten 
heisst,  ward  vonjden  Scheichen  und  Emiren  in  feyerli« 
chem  Bittgange  herumgetragen ,  bis  der  Nil  sechzehn 
Ellen  erreicht  hatte,  und  ^er  Damm  durchstochen  ward, 
worauf  nichts  desto  weniger  Alles  im  Preise  hinaufgingt 
Unter  Rami*s  Statthalterschaft  wurde  der  Scherif  Said, 
nachdem  sein  Vater  Saad  erschlagen  worden,  abgesetzt, 
und  an  s^ine  Stelle  Abdulkerim  als  Scherif  eingesetzt  ^.  ^ 

Ihm  folgte  Alipascha  vonSmynia,  beygenannt  Gümrük- 
dschi,  d.  i.  derMauthner,  welcher  durch  denGrosswe- 
fir  Baitadschi  von  Temeswar  nach  Constantinopel  un* 
ter  die  Kuppel  berufen,  sein  Glück  durch  Undankbar- 

■)  De«  Contnls  Condilli  Ton  Paro«  Brief  in  Wagner**  Orlelins  red.  p. 
a86.  Andr^oiey  sur  i'appaiition  des  ialei  Caimenec  I.  p.  247-  ^'^  Motraye  £• 
p.  3SS.  In  Raechid  II.  bl.  53  am  i.  Bebiul  -  ewvrel  1119  (a.  Juniua  1707). 
b)  Staubet,  äscheladet,  schiddet.  Bascbid  1I.BI.68.  <")  Eben  da.  ^)  Dsche- 
bhl'dschumtch,  Gesch.  de«  Sohne«  Jusufs  Bl.  aoi.  ";  Der  Erdeb  Weitzen 
100  Para,  Linsen  aoo  P. ,  Gerste  100  P. ,  Bei«  Soo  P.»  der  BaUnan  Schaf- 
fleisiih  3  P. ,  Rindfleisch  a  P. ,  der  Zentner  Schmalz  600  P. ,  Leinöhl  3oo  P.  > 
ein  Huhn  8  P. ,  drey  Eyer  1  P-. ,  der  Batman  Unschiitt  8  P.  Gesch.  de« 
.Sohlte»  Jasttf«  Bl.  201.  ^  Eben  da  Bl.  200. 
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keit  verscherzte  ,  indem  er  nm  ,die  Grosswefirsstelle 
selbst  gebuhlt  ^  Aegypten*s  Statthalterschaft,  die  so  oft 
die  Wiege  zukünftiger  oder  der  Sarg  gewesener  Gross- 
-weHre,  war  keines  von  beyden  für  Rami,  welcher  un- 
ter Tschorlili^s  Grosswefirschaftnach  Rhodos  verwiesen, 
um  ihm  Geld  auszupressen  grausam  gefoltert,  unter 
den  Foltern  oder  ans  Folge  derselben  den  Geist  aufgab'', 
ohne  Hinterlassung  anderen  Denkmahles  als  seines  In- 
scha,  welches  ein  Muster  von  Staatsschriften,  und  der 
Lobgedichte,  welche  die  um  seinen  Gnadentisch  ^ver- 
sammelten Schöngeister,  wie  INabi  und  Sami,  auf  ihn 
2.  nedjcheb  verfertiget  haben  ^  Gleichzeitig  mit  ihm  starb  der  all- 
a9.sipi?i707.  g«*"*^*"*  hochgeachtete  Leibarzt,  NuhEfendi,  ein  italie- 
nischer Renegat,  welcher  sich  solche  Kenntniss  orien- 
talischer  Literatur  erworben,  dass  er  als  Uebersetzer 
der  Geschichte  der  Religionen  Schehristani*s  einen  Nah- 
men unter  den  osmanischen  Gelehrten  hinterlassen  hat  ^. 
Die  osmanische  Flotte  frischte  unter  AI i*s  von  Tschor- 
li  Grossweiirschaft  im  mittelländischen  Meere  und  an 
den  Küsten  Italien*8  die  seit  langem  ermattete  Furcht 
vor  osmanischen  Raubschiffen  wieder  auf.  Der  Capitän 
1,1t).  Elhadsch  Mohammed  landete  aufNegroponte,  stürmte 
1707-  dort  ein  Kloster  und  ein  Schloss,  zerstörte  dieselben, 
und  schleppte  dreyhunc^rt  Gefangene  weg.  Nachdem 
er  vorMalta  im  Angesichte  der  Insel  einen  Tag  lang  vor 
Anker  gelegen ,  nahm  er  bey  P^ros  zwey  maltesische 
Schiffe  weg,  und  führte  sie  nach  Constantinopel  ^  Ge- 
gen £nde  dieses  Jahres  lagerte  sich  die. Flotte  Algier's 
belagernd  vor  Oran ,  das  sowohl  durch  seinen  Hafen, 
als  seine  feste  Lage  den  Raubstaaten  schon  lange  ins 
Auge  stach.  Zu  Ende  des  folgenden  Jahres  brachten  die 
Befehlshaber  der  drey  AdmiralschiffeAlgier*s  (der  Ka^ 
4.  Schewwai  pudaua,  Patrona,  Riala),  alle  drey  Renegaten ,  die  letz- 
29.  Dec?'i707. ten  beyden  Holländer,  die  Schlüssel  Oran*8  huldigend 

•)  Raicbid  II.  BI.  49.  Gesch.  Jutafs  Bl.  101.  ^)  Talman's  Bericht  vom 
März  1708.  ^)  Raschid  il.  Bl.  67  u.  58  eine  kurze  Biographie,  dann  in  Os- 
inanfade's  Biographien  die  seinige  die  letzte.  ^)  Raschid  II.  Bl.  56  sagt 
bloss,  dass  er  ein  Franke  gewesen  sey;  die  diplomatischen  Berichte,  das« 
er  ein  Italiener ;  Gantemir  Ahmet  III.  N.  0 »  in  der  fabelhaften  Geschichte 
Baltadschi's,  macht  ihn  zu  einem  Griechen  aus  Kreta.  *)  Raschid  II.  Bl.  56, 
und  die  Wegnahme  eines  Gorsaren  yon  Liyorno  Bl.  68. 
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dem  Sultan  dar  ',  welcher  so  eben  von  den  Blattern 
aufgestanden.  Um  ihn  von  denselben  zuheilen,  waren 
in  des  Grosawefirs  und  Mufti  Gegenwart  ausser  dem 
Hofarzte  Mohammed  Efendi  (dem  Nachfolger  Nuh  Efen- 
di*s)  noch  die  Aerzte  Suleiman  und  Omev  Efendi ,  der 
vormahlige  Leibarzt  und  jetzige  Astronom  Mohamn^ed 
Efendi,  und  der  Holländer  Gowin,  als  Renegate  eben- 
falls Mohammed  Efendi  genannt ,  zur  ärztlichen  Raths- 
Versammlung,  berufen  worden  ^.  Als  der  Donner  von 
Oran*s  Belagerung  bis  nach  Marokko  wiederhallte,  fand 
es  der  dortige  sogenannte  Kaiser,  welchen  die  Osma- 
nen  aber  nicht  anders*,  als  den  Herrscher  von  Fes,  Mu- 
lai  Ismail,  nennen,  für  staatsklug,  seine  Ergebenheit  der 
Pforte  durch  eine  Gesandtschaft  zu  bezeigen,  welche 
einen  angeblichen  Sohn  Mohammed*s  IV. ,  dessen  Mut- 
ter während  ihrer  Schwangerschaft  nach  Marokko  ver» 
schlagen  worden  seyn  sollte  ^,  als  einen  osmänischen 
Prinzen  mit  vieler  Ehrfurcht  nach  der  Pforte  geleiten 
sollte.  Als  derselbe  zu  Chios  angekommen,  wurde  der 
Gesandte  aus  Rücksicht  für  das  Gesandtschaftsrecht, 
welches  den  Grundsatz  ausspricht:  Des  Gesandten  harrt 
kein  F er  derben,  ^ ,  zurückgesendet,  der  angebliche  Prinz 
aber  zu  Chios  in  Gewahr  gehalten.  Mulai  Ismail  hie- 
durch  beleidiget,  schrieb  noch  einmahl  in  noch  minder 
genehmen  Tone,  die  Rechtmässigkeit  des  Prinzen  durch 
gerichtliche  Urkunden  behauptend,  und  der  Pforte  die 
Unrechtmässigkeit  ihres  .Verfahrens  vorwerfend.  Diess 
beschleunigte  die  Hinrichtung  des  angeblichen  Prinzen. 
Dem  Herrscher  von  Fes  wurde  geantwortet:  y,dass  der 
„hohe  osmanische  Stamm  solchen  Zumuthungen  unzu- 
„gänglich,  indem  die  Söhne  des  Sultans  nicht  wie  ande- 
„re  Prinzen  in  der  Welt  herumliefen^'  (wogegen  sie  die 
Gitter  des  Käfigs  schützten) ,  „und  dass  diess  üble  Ein- 
„bildung  und  leeres  Geschwätz,^  Der  Kopf  wurde  vor 

•)  RMchid  II.  Bl.  59  gibt  die  Nfthmen  der  Bollwerke :  die  rothe  Was^ 
$erhastey  ,  Muchacho  (?) ,  Castel  novo,,  Ceutel  Rosson  ,  den  Verlast  der  Al- 
gifrer  auf  8000,  den  der  Spanier  auf  i5,ooo  ,  die  Gefangenen  auf  ^000 , 
und  200  moslimische  Renegaten  an.  La  Motrave  I.  p.  ^02.  ^)  Raschid  II. 
Bl.  59.  La  Motraye  I.  p.  40a.  «)  Raschid  II.  1^1.  64.  La  Motraye  I.  p.  40a 
sagt,  ein  angeblicher  Sohn  Snleiman's  II.  ^)  EUschije /cwal  jokdür,  Bl.  64 
»wcyte  S.  Z.  i5. 
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das  Thor  des  Serai  gerollt ,  und  der  demselben  ange- 
heftete B^und  ^  sagte  das  Majestätsverbrechen  angeb« 
lieber  Verwandtschaft  mit  dem  Saltan  atts:  „als  ob  sei- 
„ne  Matter  eine  von  Mohammed  IV.  schwangere  Scla- 
^vinn,  auf  der  Wallfahrtsreise  nach  Mekka  aufgebracht 
„worden  sey."  * 

CnrVs  XII  '™  folgenden  Jahre  erschien  im  osmanischen  Rej^ 

Erscheinen,  ^che  uach  der  Schlacht  von  Pultawa  Carl  XII.  ^  wie  eine 
Bombe,  die  nach  langem  feurigem  Schweife  in  Kriegs» 
brand  zerplatzte;  aber  der  Grosswefir  Ali  von  Tschorli 
hatte  diese  Erscheinung  selbst  vorbereitet,  und  die  osma- 
nische  Reichsgeschichte  erzählet  deren  Anlass  ,  welcher 
den  europäischen  bisher  nicht  ganz  bekannt  geworden. 
Auf  die  umständlichen  Berichte,  welche  der  Befehlsha- 
ber von  Babataghi,  Statthalter  von  Oczakow,  der  Wefir 
Jusufpascha,  über  die  Begebenheiten  <)es  Krieges  zwi- 
schen Peter,  welchen  die  osmanischen  Geschichtschrei- 
ber den  weissen  Schnurbart  ^,  und  Carl  XII. ,  den  sieden 
Eisenkofif^  nennen,  über  dieEroberang  vonThorn  und 
Danzig,  vonLemberg  und  Warschau,  über  die  Schlacht 
von  Frauenstadt ,  über  den  Frieden  von  Altranstadt  , 
und  den  König  Stanislaus  Leszynski  als  König  von  Foh- 
len Erstattet  hatte,  erhielt  Jusufpascha  die  Weisung« 
von  seiner  Seite  aus  an  Carl  XII.  einen  Gesandten  zu' 
schicken.  Der  Statthalter  von  Oczakow  wählte  hiezu  ei- 
nen geradsinnigen  rechtlichen  ^  Mann,  Mohammed  Efen- 
di  von  Jerköi,  welcher,  weil  der  Weg  durch  Fohlen 
nicht  sicher,  längs  der  ungarischen  und  deutschen  Grän- 
ze,  mit  Verheimlichung  seines  Charakters  und  Auftrages, 
nach  Thörn  kam,  und  dort  Jasufpascha*s  den  König  zu 
näherer  Freundschaft  mit  der  hohen  Fforte  einladen- 
des Schreiben  übergab.  Der  König  fragte,  was  denn  die 
Ursache  solcher  Freundschaftsbezeigung  des  Pascha  i 
da  er  bisher  mit  der  hohen  Fforte  in  keinem  besonderen 


*)  Ja/le,  Mitgatheilt  in  Talman^s  Berichte  vom  Mars  1708.  ^)  j^k  buk, 
<^)  Demurbasch.  ^)  Raschid,  In  Raccbid  Bl.  70  Z.  5  jene«,  welches  Franzo- 
sen als  droiiurier  übersetzt  haben ,  iit  der  Nähme  des  Chalifen  1  welcher 
allgemein  irrig^aruA  Raschid,  statt  Resehid ,  ausgesprochen  wird,  die- 
ses der  Gescbiohtschreibor,  und  einer  der  berühmtesten  Keis  Efendi  xu 
^nde  des  achtzehnten  Jahrhundert^. 
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Verhältnisse.  «»Mein  Pascha  ,^   sagte  der  Abgesandte^ 
^liat  von  deiner  Tapferkeit  gehört ,  iin4  "^^  ^^^   heim-  • 
„liehe  Anhänglichkeit  gefasst.^ —  „Was  für  einen  Nah-, 
„men  ^abe  ich  denn  an  der  hohen  Pforte?^  fragte  Carl 
weiter.  „Du  hast  dort  gar  keinen,^  erwiederte  der  Ab- 
gesandte, „weil  dort  kein  deiniger  Gesandter  residirt, 
„wie  von  Seite  der  übrigen  fränkischen  Könige,  nur 
„durch  einen  Gesandten  und  durch  den  Verkehr  von 
„Kauflenten,  würde  dein  Nähme  genannt,  deine  La- 
„ge  bekannt.^  ".  Der  König  fragte ,  ob  der  Pascha  von 
Oczakow  die  Macht  habe,  freundschaftlichen  Verkehr 
zu  vermitteln ,  und  die  Sicherheit  schwedischer  Kauf- 
fahrer wider  die  Raubstaaten  zu  erwirken.  Der  Abge- 
sandte erwiederte  ,  sein  Herr  sey  mächtig  genug  zur 
Vermittlung  der  Freundschaft,  und  sobald  ein  Gesand- 
ter an  der  Pforte ,  werde  sich  die  verlangte  Sicherheit 
vor  algierischen  Schiffen  Jeicht  geben«    „Nun  so  stellt 
„das  eben  von  den  Algierern  weggenommene  schwedi' 
„sehe  Schiff  zurück.*^  Der  Efendi  verbürgte  es.  „W^ürde 
„mir  die  Pforte  wohl  Hülfe  gegen  Russland  leisten?^ 
fragte  der  König.   „Die  zu  grosse  Entfernung  macht 
„es  nicht  möglich ,  mit  einem  Heere  beyzustehen.^  — 
„Wohlan  ,*<  sagte  derJC^nig,  „auchdiess  wird  möglich 
„seyn,  ich  gehe  nun  gerade  gegen  Camieniec,  von  wo 
„aus  der  Pforte  mir  mit  einem  Heere  bey zustehen  mög- 
„lich«**  Der  Abgesandte  versprach  hiezu  das  Beste  zu 
thun;  Carl  sandte  ihn  mit  schriftlichem  Begehren  eines 
Vertrages  zurück,  vermög  dessen  hinfüro  schwedische 
Gesandte  an  der  Pforte  wie  andere  gehalten,  die  Kauf* 
leute  beyderseitsnach  erlegter  Mauth  Handel  treiben, 
die  von  den  Algierern  weggenommenen  Schiffe  freyge- 
geben, Lesczynski  als  König  von  Pohlen  anerkannt  t 
und  ein  osmanisches  Heer  gestellt  werden  solle ,  um 
die  Russen  aus  Pohlen  zu  vertreiben ;  sowohl  Carl  als 
Stanislaus  würden  Gesandte  an  die  Pforte  senden.  Der 
Statthalter  von  Oczakow  berichtete  deh  Erfolg  der  Sen- 
dung ein ,  und  erhielt  vom  Qrossweßr  die  Antwort  auf 

*)  AhwtUun  mti/kur «  tchanün  meschhur. 
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die  vier  begehrten  Puncte  ^  dass  es  mit  der  Freundschaft 
und  dem  Handelsverkehre  keinen  Anstand  habe,  dass 
aber  die  Pforte  die  Sicherheit  schwedischer  Schiffe  vor 
den  Algierern  nicht  verbürgen,  auch,  ohne  den  Frieden 
mit  Russland  zu  brechen,  kein  Heer  senden  könne.  Al- 
les, was  die  Pforte  zu  thun  vermöge,  sey,  dafür  zi^orgen, 
dass  der  Friede  mit  Russland  nicht  ohne  ihre  Zustim- 
mungabgeschlossen werde ;  wenn  dem  Könige  daran  ge- 
legen, das  gute  Einvernehmen  zu  fördern,  möge  er  ehe- 
stens einen  Gesandten  an  die  Pforte  senden.  Der  Statt- 
halter von  Oczakow  schrieb  in  diesem  Sinne  an  den 
König,  und  es  wurden  zwischen  ihnen  mehrmahl  Briefe 
gewechselt  ^  Der  Crossweftr ,  welcher  den  Krieg  mit 
Russland  ohne  des  Sultans  Zustimmung  wünschte^  nähr- 
te indess  durch  den  Statthalter  von  Babataghi  im  Könige 
die  Hoffnung,  dass  ihm  der  Chan  der  Krim  mit  einem 
Heere  zu  Hülfe  kommen  werde ;  er  soll  ^  in  diesem  Sin- 
ne heimlich  an  den  Chan  geschrieben,  den  König  davon 
verständiget,  und  als  es  der  Sultan  erfuhr,  von  demsel- 
ben hierüber  scharf  getadelt ,  sogleich  dem  Chan  auf 
das  nachdrücklichste  befohlen  haben,  in  nichts  den  mit 
Russland  bestehenden  Frieden  zu  verletzen.  Der  König 
von  diesem  Verbothe  nicht  unterrichtet,  und  laut  des 
ihm  vom  Grosswefir  gegebenen  Versprechens  auf  die 
Hülfe  des  Chans  der  Krim  sicher  zählend,  wagte  mit  ei-, 
nem  Heere  von  achtzehntausend  Schweden,  bey  welchem 
eine  fast  gleiche  Zahl  zaporogischer  Kosaken ,  welche 
die  Türken  die  von  Potkal  und  Berabasch  nennen,  wi- 
der die  ihm  weit  überlegene  russische  Macht  die  berühm- 
8.  Jnl.  1709.  te  Schlacht  vonPultawa  %  aus  welcher  er,  am  Fusse  ver- 
wundet, entfloh,  mit  ihm  die  Grafen  Piper  und  Ponia- 
towski,  der  Kanzler  Müllern,  die  Secretäre  Neuge- 
bauer  und  Klinkowström,  Horodenski,  Hetman  der  Ko- 
saken am  Don,  und  Mazeppa,  Hetman  der  Kosaken 

*)  Kaicbid  II.  BI.  71  1.  Z.  Eine  dieser  Sendungen  bey  Voltaire  irrig 
als  eine  sullaniscbe  angegeben  ;  es  war  bis  dorthin  noch  von  cor  keinem 
Schreibenwecbsel  mit  dem  Grosswefir,  viel  weniger  mit  dem  ouitan,  die 
Bede.  ^)  Baji  wakijani  esrar  iUi/akleri  üjre ,  d.  i.  Nach  der  Ueberein- 
etimmuug  einiger  in  den  Staatsgeheimnissen  Erfahrener.  Raschid  11.  BI.  71. 
^)  ISacb  La  Motraye,  Voltaire,  Gordon  und  Levesque  am  S.»  nach  Rübs 
am  10.  Julias ,  nacn  andern  Quellen  am  9. 
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Potkal  und  Bierabasch,  d.  i.  die  Bewohner  der  Insel 
Potkul  ^  und  der  freyen  streifenden  Köpfe  ^. 

Carl  XII.  war  auf  seiner  Flucht  nach  dem  Schlosse  CarttXiL 
der  Kosaken  Perewoiotschna,aniUfer  des  Dniepers,  ge-  tennachCon- 
kommen,  wo  er  sich  zwey  Tage  lang  mit  verfolgenden  '*«^'*^^/'*' 
Bussen  und  Kalmuken  herumschlug.  Der  offenste  Weg 
wäre  von  hier  nach  der  Krim  gewesen«  aber  sich  vom 
Chan  betrogen  wähnend  ^ ,  zog  Carl  vor «  sich  nach 
Oczakow  zu  wenden,  mit  dessen  Statthalter  er  schon 
lange  in  freundschaftlichem  Verkehre*  Da  die  Bussen 
schon  früher  ihm  alle  Schiffe  und  Platten  ^  verbrapnt, 
worden  so  gut  als  möglich  Flösse  aus  Schilf  und  Wa- 
genhölzern gezimmert,  auf  denen  der  König  nicht  ohne 
Verlust  von  vieler  Mannschaft,  die  im  Flusse  ertrank, 
übersetzte.  Als  er  an  die  sogenannte  Bussenfurth  ®,  an- 
derthalb Stunden  oberhalb  des  Einflusses  des  Bog  in 
den  Dnieper,  gekommen,  und  eben  noch  fünfhundert 
Schweden  und  drey-  bis  viertausend  Kosaken  Potkal 
und  Berabasch,  die  ihn  begleitet,  übersetzen  sollten, 
erschienen  Abends  russische  Truppen,  mit  welchen  die- 
se Nacht  und  am  folgenden  Tage  bis  Mittag  heftiges  Ge- 
fecht ;  von  denen,  die  im  Gefechte  nicht  umkamen,  er- 
tranken viele  im  Uebersetzen  des  Flusses.  Der  König 
auf  der  anderen  Seite  des  Dniepers  im  Horte  Cantemir*s  ^ 
welcher  anderthalb  Stunden  ober  Oczakow,  angelangt,  ^ 

trennte  sich  hier  von  den  beyden  Hetmanen,  welche 
mit  zwölftausend  Kosaken  in  dem  zur  Krim  gehörigen 
Brüderwalde  ^  sich  niederliessen«  Der  König  verweilte 
im  Horte  Cantemir*s,  und  wollte  eben  nach  Bender  auf- 
brechen ,  als  ihm  der  Oberstkämmerer  des  Befehlsha« 
bers  von  Babataghi,  Jusuf,  Geschenke  brachte,  und  zu- 
gleich alles  Nothwendigste  und  täglichen  Unterhalt  ^ 
reichte.  Der  Befehlshaber  von  Oczakow,  Abdurrahman- 
pascha,  welcher  dem  Könige  auf  dessen  Begehren  die 
nöthigen  Schiffe  zur  Ueberfahrt  über  den  Bog  verwei-» 

*)  Die  Insel  Poikulg  am  Eioflutse  der  FliUie  BusowUk  und  Podpal- 
hoia  in  den  Dnieper.  ^)  SUviscb  Pere ,  rassisch  pre ,  poblisch  prse  ,  tür- 
kisch htre ,  dedrtsch  yrer,  nach  der  Yeränderunfj  der  Zeit  und  des  Ortes. 
^)  Raschid  IL  Bl.  7a.  d)  Pqi  ^^ekaik,  •)  Bus  geUchidi.  Raschid  II.  Bl.  7a 
2^.9.  0  Cantemir  j'urdJ.  8)  Kartatch  ormanL  ^)  Raschid  IL  BL  7a.  fiach  Vol- 
taire 5oo  Piaster  täglich. . 
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gertf  dieselben  nicht  anders,  als  um  schweres  Geld  ge- 
ben wollte  ^  und  durch  sein  Zögern  die  Ursache ,  dass 
fünfhundert  Schweden  Angesichts  des  Königs  (am  an- 
deren Ufer)  in  die  Hände  der  Russen  fielen,  und  der 
noch  obendrein  viele  schwedische  Knaben  aufgefangen, 
wurde  hierüber  vom  Wefir  Jusufpascha  nach  Bender 
zur  Rechenschaft  vorgefordert,  zur  Zurückstellung  der 
.  gefangenen  Schweden  angehalten ,  abgesetzt  und  ein- 
gesperrt ,  aber  als  der  König  selbst  für  ihn  bath ,  wie- 
der auf  freyenFuss  gestellt  ^  Zwey  Tage  vor  seiner  Ab- 
reise von  Oczakow  hatte  der  König  an  den  Sciltan  und 
Grosswefir,  an  den  letzten  auch  der  Kanzler  Müllern 
geschrieben,  um  Schutz-  und  Trutzbündniss  wider  Russ- 
land vorzulegen.  Der  Ueberbringer  dieses  Schreibens 
war  der  Secretär  Neugebauer  ^  ans  Danzig ,  mit  zehn 
Bedienten,  er  ward  von  zwölf  Tschauschen  eingehohlt, 
7.  Sept.  1709.  erhielt  Audienz  beym  Grosswefir,  aber  nicht  beym  Sul- 
tan ,  weil  er  ohne  diplomatischen  Charakter  ^  Als  der 
König  sich  schon  ausser  Bender  ein  Haus  gebaut  hatte, 
erschien  ein  Aga  mit  der  Antwort  des  Grosswefirs  an 
den  König  ^  und  an  den  Kanzler  Müllern  mit  reichge- 
ziemirtem  Pferde  und  jawelenbesetztem  Dolche ,  doch 
brachte  er  kein  Schreiben  des  Sultans  ^  Der  König  hat- 
te ein  Paar  Wochen  vorher,  trotz  der  Gegenvorstellun- 
gen Jusufpascha*s ,  tausend  Schweden  ^  in  die  Moldau 
gegen  die  pohlische  Gränze  auf  Beobachtung  gesandt; 
die  Russen  davon  verständiget,  überfielen  dieselben  bey 
Gzernowicz^,  und  machten  sie  grössten  Theiis  gefangen, 

,  •)' Rftschid  II.  Bl.  7a.  ^)  Derselbe  Bljn  gibt  den  Anfbruebsta^  des  Kö- 
Digs  von  OcKakow  nach  Bender  am  9.  Dsuhemafiul  -  acbir  iiai  (20.  August 
X709)  aUf  aucb  widerspricht  sich  La  Motraye,  indem  er  das  Schreiben 
^ora  3.  datirt ,  den  Ueberbringer  am  a.  abreisen  lässt.  ")  Talman't  Bericht. 
St  R.  ^)  La  Molray e  (I.  Ap|>.  p.  aa)  Riponse  du  f^isir  au  Bot  de  Suede 
reque  ä  Bender  ie  19  d*Aoüi  (do.  August; ;  falsch.  ,Da  Neugebauer  erst  am 
aS.  August  au  Gonstanlinopel  ankam ,  konnte  die  Antwort  unmöglich  awey 
Tage  hernach  aa  Bender  eingetroffen  seyn.  *)  La  Motraye  l.  p.  4^7  i  uv^d 
das  gebrachte  Schreiben  im  Anbange  S.  aa.  Voltaire  (in  seiner  Geschichte 
Peler's  L  y  Eingangs  des  XIX.  Buches)  beaweitelt  die  Echtheit  des  von  La 
Motraye  gegebenen  Schreibens  Carl's  XII.  an  den  Grosswefir,  er  hätte 
aber  mit  noch  besserem  Grunde  die  Echtheit  dieser  Antwort  bestreiten  kön- 
nen, welche  vom  Redschcb,  d.  i.  halben  September,  datirt  ist,  wüirend 
der  Ueberbringer  an  Gonstanlinopel  am  3o.  Aug.  ankam.  IJas  echte  Schrei- 
ben beliiulet  sich  in  Aami's  grossen  Inscha  (in  meiner  Sammlung)  Nro.  480, 
,  worin  weder  von  Neugebauer^  noch  Müllern  ,  wohl  aber  vom  überschickten 

Pferde  und  Dolch«  die  Rode.  0  ^  Motraye  I.  S.  419  ■■g^  9^0,  Uaschid  11. 
Bi.  73  bis  aooo. 
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Diese  Verletzung  osmanischen  Gebiethes  warfjFener  in 
den  Diwan,  und  machte  die  Pforte  so  für  die  Sicherheit 
ihrer  Gränzen ,  als  die  des  Königs  von  Schweden ,  für 
den  sie  sich  mit  ihrer  Ehre  verpfändet  hielt,  besorgt. 
Um  die  Gränzen  und  den  König  zu  schützen,  wurden 
nach  dreyfacher  grosser  Berathung  des  Grosswefirs, 
Mufti* und  Reis  Efendi ,  die  Lehenstruppen  von  Bu- 
mili,  der  Sandschake  von  Janina,  Tirhala,  Güstendil, 37.  Jul.  1709. 
Ochri,  Ilbessan,  und  die  beyden  Wefire,  der  Statthal- 
ter von  Anatoli ,  Abdipascha ,  und  der  vorige  Statthal- 
ter Bumili*s,  Ismailpascha,  mit  ihren  Truppen  gegen 
Bender  entbothen  *.  Der  König  hatte  demSecretärNeu*  4*  Sekaabmn 
gebauer  den  zur  Ueberreichung  königlichen  Schreibens  9.  Oct.  1709. 
an  den  Sultan^  erforderlichen  Charakter  eines  Gesand* 
ten  Verliehen,  und  mit  demselben  hatte  der  schon  frü*  ' 

her  zum  zweyten  Mahle  angekommene  Poniatowski 
heym  Sultan  Gehör  ^.  Poniatowski ,  ein  gewandter  Un^ 
terhändler ,  verschaffte  sich  durch  den  portugiesischen 
Juden,  den  ArztFonseca,  und  durch  eine  Jüdinn  auch 
Eingang  bis  zum  Ohr  dec  Walide,  welche ,  wie  alle 
Frauen,  den  Tapferen  günstig,  sich  für  den  Helden  des 
Nordens  erklärte,  ihn  ihren  Löwen  nannte,  und  ihren 
Sohn  fragte ,  wann  er  ihrem  Löwen  helfen  wolle ,  den 
Czar  aufzufressen  ^.  Poniatowski  ging  mit  einem  Ge- 
schenke von  tausend  Ducaten,  und  mit  dem  Versprechen 
zurück ,  dass  dem  Konige  sicheres  Geleit  durch  Pohlen 
werden  solle  ^  Als  drey  Monathe  hernach  ein  Aga  die 
Antwort  des  Sultans  auf  des  Königs  Schreiben  brachte, 
um  sich  zu  erkundigen,  wie  stark  der  König  das  Geleit 
^wünschte,  und  dieser  antwortete,  dass  es  nicht  we-  . 
niger  als  dreyssigtansend  Sipahi  und  zwanzigtausend 
Janitscharen  ^yn  dürften  ^,  fand  der  Diwan  die  Zahl 
zu  bedenklich,  weil  dadurch  der  Friedensbruch  mit  Poh- 
len und  Russland  unvermeidlich.  Der  König,  unzufrie- 
den mit  dem  Zögern  der  Pforte ,  sandte ,  statt  Neuge- 

■J  Raschid  II.  Bl.  73.  Talman't  Bericht.  ^)  Er  war  am  a.  Jnniat  mit 
Bwölr  Personen  angekommen.  Talman's  Bericht.  '^)  Hier  sind  !a  Motraye  f. 
S.  417  und  Baschid  nur  nm  Einen  Tag  aus  einander,  indem  jener  die  Au- 
dienz am  27.  Sept.  alten  Styles ,  d.  i.  8.  Oclober ,  angibt.  ^)  YolUire  bist, 
de  Charles  ;KU.  L.  V.  «)  La  Motraye  I.  S.  408.  0  Eben  da. 
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bauer,  den  Obersten  Funk  als  Gesandten  an  die.Pforte, 
und  Poniatowshi  ging  zum  zweyten  Mahle  nach  Con- 
Btantinopel ,  um  die  Beschwerden  des  Königs  und  eine 
Klageschrift  wider  den  Grosswefir  zu  überreichen.  Po- 
3.  Febr.  1710.  niatowski  vollzog  seinen  Auftrag  ^^  als  der  Grossherr 

aus  einer  Moschee  ging. 
Traetat  mU  Durch  die  Nachricht  der  Verletzung  osmanischen 

^^Jrt"car7n Gebiethes  durch  den  russischen  Einfall  in  die  Moldau 
M'^kiteh^M'^^^  zwar  zu  Constantinopel  des  russischen  Bothschaf« 
gedeutet.  Der  fers  Tolstoi  Lage  eine  sehr  häckelige  geworden.  Er  hat- 
abgesetzt,  te  kurz  uach  Neugebauer*s  Ankunft  seine  erste  Audienz  *' 
3.  Sept.  170^  gehabt  I  und  dabey  Geschenke  im  Werthe  von  fänf 
und  zwanzigtausend  Thalern  dargebracht.  Durch  die- 
selben begünstigt ,  setzte  er  seine  Friedenserneuerung 
beharrlich  fort,  und  brachte  nun  zwey  neue  Gegenstän- 
de, n'ähmlicfa  das  Begehren,  dass  dem  Könige  von  Schwe- 
den nicht  längerer  Aufenthalt  im  osmanischen  Reiche 
gestattet,  und  dass  der  aus  russischen  Diensten  flüch- 
tige Kosakenhauptmann  Mazeppa  aasgeliefert  werden 
möge,  zur  Sprache.  Der  Chodscha  des  Diwans,  Husein- 
paschafade  Elhadsch  Mohammed,  wurde  beauftragt, 
hierüber  mit  dem  Bothschafter  in  Berathung  zusam- 
men zu  treten  ^;  auch  an  den  Befehlshaber  von  Baba- 
taghi,  Jusufpascha,  waren  russische  Abgeordnete  mit 
gleichem  Begehren  abgegangen,  und  Juslifpascha  hatte 
vom  Grosswelir  die  Weisung  erhalten,  den  Mazeppa 
zum  Tatarchan  zu  schicken,  und  sich  dann  zu  entschul- 
digen, dass  die  Tataren,  wie  bekannt.  Keinen,  der  sich 
unter  ihren  Schutz  begeben,  auslieferten.  Jusufpascha 
that  abef  nicht,  wie  ihm  befohlen,  sondern  rief  die  rus- 
sischen Commissäre  vor,  warf  ihnen  die  Verletzung  os- 
manischen Gebiethes  sechs  und  dreyssigßtunden  inner- 
halb der  Gränze  vor,. erklärte  ihnen,  dass  der  Fall  der 
Flucht  des  Schwedenkönigs  in  keinem  Tractate  vorge- 
sehen ,  und  also  auch  seine  Aufnahme  nicht  tractaten- 
widrig  seyn  könne,  dass  sie  den  Mazeppa  nur  alsSchwe- 

*)  La  Motraye  I.  S.  4ao.  ^)  Talman'a  Bericht  meldet,  urie  Raschid  II. 
ßl.  72  unter  Einem  die  Audiens  des  rasusäischen  Botbschafters.  ^)  Ra- 
schid II.  ßl.  7a. 
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den  nnd  nicht  als  Rassen  kanntet! ,  dass,  wenn  der  Kö- 
nig und  der  Hetman  das  osmanische  Reich  verlassen 
haben  würden ,  ihnen  dann ,  was  sie  wollten ,  zu  thun 
frey  stehen  würde  ".  Der  russische  Bothschafter  hat- 
te Anfangs  die  Verfolgung  Carl's  XIL  bis  an  den  Bog 
entschuldigt  9  den  Einfall  bis  Czernowicz  geläugnet,  als 
derselbe  aber,  mit  gerichtlichen  Urkunden  belegt,  nicht 
geläugnet  werden  konnte,  gab  er  die  Begehren  der  Aus- 
lieferung Mazeppa*s  sowohl,  als  die  Schlüssel  des  hei- 
ligen Grabes  von  Jerusalem ,  welchp  Russland  von  den 
lateinischen  Geistlichen  für  die  griechischen  begehrte « 
auf,  nnd  die  Pforte,  welche  die  Zurückstellung  Assow^s, 
die  Schleifung  der  nen  angelegten  Schlösser  gefordert  ^ckt^t^oi 
hatte  ^,  begnügte  sich  damit,  dass  der  Erneuerung  des  Decl^i^o^ 
unter  Sultan  Mustafa  II.  geschlossenen  letzten  Friedens 
der  Artikel  beygesetzt  ward,  dass  dem  Könige  vonSchwe- 
den,  auf  welchem  Wege  er  wolle,  in  sein  Land  zurück- 
zukehren gestattet  werde  ^  Nach  dieser  Erneuerung 
des  russischen  Friedens,  dessen  Beobachtung  dem  Chan 
eingeschärft  wurde  ^,  gab  sultanisches  Schreiben  dem 
Könige  von  Schweden  die  Kunde  des  tractatenmassig 
verbürgten  Schutzes  seilier  Rückkehr,  und  die  Nach- 
richt war  mit  zehntausend  Ducaten  Reisegeld,  einem 
vollkommen  ausgestatteten  Reitpferde,  zwanzig  Hand- 
pferden; von  Seite  des  Grosswefirs  ebei>falls  von  ei- 
nem  vollkommen  ausgestatteten  Reitpferde  und  drey 
Handpferden '  begleitet.  Der  Ueberbringer  war  der 
Kämmerer  Musaaga.  Der  König  nahm  die  zehntau- 
send Ducaten  %  wies  aber  das  Geschenk  des  Wefirs« 
dem  er  als  Erneuerer  des  rtissischen  Friedens  grollte « 
mit  den  Worten  zurück :  ,ylch  nehme  keine  Gesehen- 


*)  Batcbid  II.  Bl.  75.  ^)  Derselbe  Bl.  76.  ^  Derwelbe  El.  75.  nicb  La 
Motraye  S.  4io  erfolgte  die  türkische  Rtttficstion  Anfangs  des  Jahres  1710. 
Bousset  Supplement  JI.  P.  n*  ^)  Tnlman's  Bericht  über  die  Conferens  vom 
l5.  October,  in  der  St.  R.  *)  In  La  Motraye  (I.  420  u.  l\i\)  vird.des  dop- 
pelten Geschenkes  der  Pferde  von  Seite  des  Sultans  und  Grosswefirs  ein- 
stimmig mit  Raschid*  (IL  76)  erwähnt,  nur  findet  sich  bey  La  Motrave  nichts 
von  den  10,000  Ducaten.  oey  der  zweyten  Sendung  unter  ^'uuman  s  Gross- 
wefirschaft  gibt  La  Motraye  (L  '^sa)  800  Beutel  an ,  von  denen  Raschid 
schweigt.  Es  ist  also  die  Frage,  ob  wirklich  zwey  Geldsendungen  Stattge- 
habt, oder  ob  die  1000  Ducetta  Raschid's  nicht  die  800  Beutel  LaMotraye't 
vorstellen  sollen. 
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„ke  Ton  meinen  Feinden^  *.  Der  stolze  Grosswefir,  Ali 
von  Tschorli,  liiedurch  gar  sehr  nicht  nur  wider  den  Kö- 
nig, sondern  anch  uider  Josufpascha  auFgebracht,  wel* 
chem  er  die  abschlägige  Antwort  des  Könige  zuschrieb, 
ergrifFdie  Gelegenheit  eines  vom  Chan  Dewletgirai  ein- 
gesendeten Schreibens  König  Augustes  und  Senieawski*s, 
den  Chan  dem  Jusufpascha  im  schwedischen  Geschäfte 
beyzugesellen.  Die  beyden  Schreiben«  welche  der  Chan 
selbst  heimlich  veranlasst  haben  soll^,  suchten  die  Ver- 
mittlung desselben  zwischen  August  und  Carl  XII.  an. 
Der  Gross wefir  bewt>g  also  den  Sultan,  dem  Jusufpa- 
scha nicht  nur  den  Chan  der  Krim,  sondern  auch  den 
zweyten  Oberststallmeister  als  Pforten-Commissär  bey- 
zugesellen. Als  sie  zu  Bender  vereint  waren ,  luden  sie 
den  König  in  das  Serai  Jusufpascha's  ein ;  auf  wieder- 
hohlte  Einladung  entschuldigte  sich  der  König  nur  mit 
verstellter  Krankheit,  endlich  verfügten  sich  alle  drey  ins 
Haus  des  Königs,  und  brachten  durch  kaiserliches  Hand- 
schreiben ihre  Befugniss,  die  Aussöhnung  Augustes  und 
Carfs,  unter  der  Bedingniss^  dass  dieser  jenen  als  König 
von  Pohlen  anerkenne,  zur  Sprache.  Der  König  sagte, 
diess  sey  gegebenem  Worte  und  schriftlichem  Vertrage 
zuwider,  und  blieb  fest  dabey.  So  berichteten  sie  denn 
an  die  Pforte ,  dass  es  nicht  möglich  sey ,  des  Königs 
auf  diese  Wpise  los  zu  werden  ^  Die  Unzufriedenheit 
des  Sultans  mit  dem  Grosswefir,  dass  alle  von  ihm  zur 
Entfernung  des  Königs  von  Schweden  ergriffenen  Mass- 
regeln fruchtlos  ^,  brachte  den  schon  lange  durch  die 
Feindschaft  des  Silihdars  und  Kiflaraga  vorbereiteten 

■)  La  Motraye  p.  ^2i,  die  Zuiuckweiiang  selbst  in  Bascbid  II.  Bl.  77. 
**)  Juiufpachuden  btlub  bl.  A77  bu  tcheichi  senden  bilürim  heistt:  das  hast 
du  mir  getbun.  El  uhdet  aler^rawi ,  sit  fides  penes  auctorem,,  sagt  Baschid 
II.  Bl.  77  vorvorletste  Zeile.  «)  Von  dieser  sebr  merkwürdigen  Unterhand- 
lung kein  Wort  in  la  Motraye  und  Voltaire.  ^)  TschorUu  jiU  Paschanän 
tui  tedbiri  sebehiile,  hwedsch  Kirali  dewleti  alijenün  duscki  hamijetine  bir 
bari  siran  olub  refinde  kanghi  tara/a  teschebbüs  olundi  ite  mufid  olmadi~ 
ehindan  tabi  humaiün  ißirabi  külli  JFefiri  muscharun  Heike  inhirnfi  famiri 
numajunieri  mertebei  fnubalaghaja  wafsil  otmidschidi,  d.  i.  ^Da  cmrch  des 
^Groaswenra  Tschorlili  Alipascba  scblecbte  Anstalt  der  Schvedenkönig  der 
^hohen  Pforte  als  scbwere  Last  auf  die  Schultern  fiel,  und  was  nur  für 
^Mittel  ergriflen  worden,  keines  nützte,  so  ward  das  Kaiserliche  Gemäth 
,^dadurch  sebr  beängstiget,  und  dadurch  dem  obgedacbten  Wefir  überaus 
^abgewendet.*^  Diese  Stelle  zeigt,  dass  die  Absetzung  des  Grosswefirs  weit 
davon,  durch  die  scbwcdifiche  Parley  bewirkt  worden  zu  8eyn,iin  Ge« 
gentheil  aus  der  dem  Könige  ungünstigen  Gesinnung  des  Sultan.i  entsprang. 
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Starz  des  Grosswefirs  zur  Beire.  Der  Silihdar  grollte 
ihm  besonders  uregen  der  Bemühungen,  seine  Eidam- 
schaft zu  vereiteln;  er  und  derKiflaraga  verziehen  ihm 
nicht  die  Absetzung  des  vorigen  Mufti,  welchem  sie 
beyde  gewogen.  So  brachten  sie  es  denn  dahin ,  dass 
ohne  Wissen  des  Grosswefirs  der  Mufti  durch  ein  Hand- 
schreiben des  Sultans  von  seinem  Verbannun^sorte  Si- 
nope  nach  Constantinopel  zurückberufen  ward.  Der' 
Statthalter  von  Negroponte ,  Nuuman  Köprilipascha, 
war  schon  früher  mit  Wissen  des  Grosswefirs  einberu- 
fen  worden  9  um  seine  Hochzeit  mit  der  Sultaninn  Ai- 
sche,  Tochter  Sultan  Mustafa's^  zu  vollziehen«  so  auch 
der  Sohn  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa  zur  Vollzie- 
hung seiner  Hochzeit  mit  Ssafie,  der  anderen  Tochter 
Sultan  Mustafa's  *.  Als  Nuuman  zu  Constantinopel,  war 
der  Nähme  Köprili  in  Aller  Munde,  und  der  Silihdar 
benützte  diesen  Augenblick  und  die  Unzufriedenheit 
des  Sultans  mit  dem  Grosswefir,  an  dessen  Stelle  den  ^5.  Jan.  1710. 
Köprili  als  den  Erben  eines  durch  grosse  Grosswefi- 
re  berühmt  gewordenen  Nahmens  vorzuschlagen.  So 
wurde  ihm  das  durch  den  Oberstkämmerer  dem  Alipa- 
scha von  Tschorli  abgeforderte  Siegel,  dem  abgesetz- 
ten Grosswelir  die  Statthalterschaft  von  Kaffa,  mit  dem 
Befehle,  sich  schleunigst  dahin  zu  begeben,  verliehen  ^\ 

Nuuman  Köprilt*s  Verwaltung  entsprach  6en  Er-  Nuuman,  der 
Wartungen  nicht,  welche  demselben  von  Allen  Seiten  *^Grltswejir.' 
als  Retter  des  Reiches  Heil  zugerufen.  Vor  allen  jubel- 
ten die  katholischen  Armenier  über  den  Sturz  Ali*s  von 
Tschorli,  als  den  ihres  Verfolgers,  uud  die  schwedisabe 
Partey  als  den  ihres  Feindes.  Christen  und  Moslimen, 
welche  sich  vom  Sohne  des  Vaters,  des  tugendhaf- 
ten Mustafa  Köprili ,  die  Duldung  und  Tugenden  des 
Vaters  versprachen,  täuschten  sich  nicht;  aber  eben 
die  gewissenhafte  Genauigkeit,  womit  er  von  allen  Gel- 

■)  Ratcbid  l\.  Bl.  -jS  n.  77.  ^)  Derselbe  Bl.  78  und  Talinan's  Bericht, 
nlso  nicht  nach  Mitylene  verwiesen ,  wie  U  Motraye  I.  S.  ^ai  irrig  niel-> 
det;  doch  hat  er  Recht  su  bemerken,  dass  die  Schw«>den,  aie  diese  Ver- 
änderung für  ihr  Werk  ausgehen  wollten,  yon  den  Türken  zu  Lügen  k^~ 
straft  wurden.  Das  Datum  geben  Gordon's  Geschichte  und  Talman's  Be- 
richt übereinstimmend  am  i5.  Junius  an,  folglich  mnss  in  Raschid  Bi.  78 
der  18.  Rebiul-ewwel)  der   18.  Rcbiul-achir  beissen ,  was   der  1(5.  Junius. 
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dem  Bechnang  forderte,  machte  ihm  den  grössten  Theil 
der  Staatsdiener  zu  Feinden,  und  ein  för  den  höchsten 
Mann  im  Staate  zu  kleinlicher  Thatigkeitsgeist  hemm- 
te die  Schlichtung  der  grössten  Geschäfte  desReiches^ 
Er  hatte,  seitdem  er  unter  Husein  Köpr]li*s  Gross- 
wefirschaft  die  drey  Rossschweife  mit  der  Hand  der 
Töchter  S.  Mustafa*8  erhalten,  die  Statthalterschaften 
von  Negroponte>  Kandia^  Erferum,  Bosnien  und  wie- 
der Canea  mit  dem  Rufe  eines  gerechten  Statthalters 
bekleidet  S  aber  als  Grosswefir  wollte  er  wie  als  Statt- 
halter Alles  selbst  thun,  alle  Bittschriften  selbst  anneh- 
men, alle  Prozesse  selbst  entscheiden;  so  geschah*«^ 
dass  er  nit^ht  im  Stande,  nur  den  zehnten  Theil  der  ihm 
eingereichten  Bittschriften  zu  erledigen,  und  dass  alle 
Räder  der  Verwa^ltung  stockten ,  weil  die  Springfeder 
die  Rolle  derselben  übernehmen  wollte  ^.  Dazu  kam« 
dass  er  sich  mit  untüchtigen ,  und  obendrein  geldgieri- 
gen Freunden  und  Vertrauten  umgab,  dass  er  die  gröss- 
ten Statthalterschaften  mit  solchen  Männern, diekiur  für 
kleine  gewachsen  waren,  besetzte,  so  dass  sich  im  Ein- 
zelnen die  Gebrechen  seiner  Verwaltung  im  Grossen 
wiedethohlten.  Die  einzige  Massregel  äusserer  Poli- 
tik seiner  zweymonathlichen  Grosswedrschaft  war  eine 
verkehrte.  Nichts  minder  als  kriegerisch,  oder  den  Kö- 
nig von  Schweden  zu  unterstützen,  sondern  vielmehr 
den  jüngst  mit  Russland  erneuerten  Frieden  zu  erhal- 
ten gesinnt,  hatte  er  dem  Könige  von  Schweden  durch 
den  Chan,  Jusnfpascha  und  den  Oberststallmeister  ein 
Schreiben  zugesandt,  im  selben  Sinne,  wie  das  letzte 
seines  Vorfahrs,  ihn  zur  Reise  durch  Pohlen  (deren 
Sicherheit  im  russischen  Frieden  verbürgt  ward)  zube- 
wegen ^ ;  aber  in  der  phantastischen  HoiTnung,  die  Poh- 
len einzuschüchtern ,  und  durch  das  ausgestreute  Ge- 
rücht,  dass  den  König  ein  grosses  Heer  begleiten  wer- 

*)  Biographien  der  Grossweitre  von  Dilaweragafade  Omer  und  die  von 
Said.  ^)  Dieselben  und  Raschid  II.  bl.  7g.  *')  Von  den  800  Beuteln  oder 
400,000  Thalein  (La  Motraye  I.  ^22)  keine  Sylbe  in  Raschid.  Wenn  dieie 
zweyte  Sendung  wahr,  so  musste  aie,  wie  die  spatere  theilweise Abzahlung 
der  Schulden  Carrs  XIL  yon  Seite  Schweden's,  unter  die  Staatsgeheimnis-  , 
•«  gehört  haben,  weil  davoa  weder  in  der  Reicbigescbichle,  noch  in  Tal- 
maira  Berichten  die  Kode. 
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de ,  dieselben  zur  Zurückziehung  des  ihrigen  zu  bewe« 
gen I  ward  im  Diwan  beschlossen,  dieses  Gerücht  aus- 
zustreuen. £s  ward  neuerdings  nach  Pohlen  geschrie- 
ben, es  sey  beschlossen,  mit  einem  nicht  minderen  Hee- 
re,  als  vormahlsKara  Mustafa  nach  Wien  geführt,  den 
König  von  Schweden  in  sein  Reich  zurück  zu  beglei- 
ten \  Diese  höchst  gefährliche  politische  Windfuchte- 
ley  brachte  den  Krieg,  welchen  dieselbe  vermeiden  soll- 
te, im  Gegentheile  herbey,  indem  die  Janitscharen  dar- 
nach schrien,  und  als  denselben  die  Stimme  des  Hee-^f-  Oschem.- 

.        achir  1122. 

res  forderte,  war  auch  allgemein  fühlbar,  dass  Köpri-  7.  Aug.  1710. 
li  nicht  der  Mann,  denselben  zu  führen.  Der  Silihdar 
Günstling  war  seit  kurzem  iih  Besitze  aller  Macht  des 
Serai ,  welche  sonst  dem  Obersthofmeister  desselben, 
dem  Kapuaga  oder  Haupte  der  weissen  Verschnitte-  * 

neu,. zustand.  Dieser,  eifersüchtig  auf  des  Silihdars Nä- 
he um  den  Sultan  und  die  Gunst  des  Herrn,  hatte  bey  ei- 
ner Lustfahrt,  wo  der  Silihdar  im  selben  Wagen  mit 
dem  Sultan  fahren  sollte,  ihm  verbothen,  den  Wagen  zu 
besteigen,  wenn  er  nicht  lebendig  geschunden  werden 
wolle.  Der  Sultan,  aufgebracht  über  solche  Unverschämt- 
heit des  Kapuaga ,  fertigte  sogleich  ein  Handschreiben 
aus,  welches  den  Kapuaga  absetzte,  seine  Stelle  auf- 
hob, und  die  Verrichtungen  und  Vorrechte  derselben 
an  die  des  Silihdars  knüpfte  ^,  Im  Besitze  dieser  neuen 
Ausdehnung  seiner  Macht  hätte  er  wohl  auch  die  Stelle 
des  Gross wefirs  leicht  für  sich  erhalten  können ;  aber  sey 
es ,  dass  er  für  jetzt  sich  der  Last  der  Grosswefirschaft 
noch  nicht  gewachsen  fühlte,  sey  es,  dass  er  lieber  den 
Studien,  denen  er  ergeben,  als  den  Geschäften  oblie- 
gen wollte,  sey  es,  dass  er  die  Folgen  des  Krieges  fürch- 
tete, er  wandte  die  Grosswefirschaft  zum  zweyten  Mah- 
le dem  Baitadschi  zu,  dessen  vormahliger  Kiaja  und 
jetziger  Mauthaufseher  Osmanaga  ihm  die  heiligsten 
Versicherungen  gab,  dass,  wenn  er  die  Grosswefir- 
schaft dem  Baitadschi  zuwenden  wollte ,  er  in  demsel- 

•)  Btscbid  II.  Bl.  79.  Diese  wirklichen  Beweggründe  der  EnlfernuDR 
Nuunian'i,  welche  die  Beichsgeschichte  enthält,  hatte  keiner  der  bisheri- 
gen Geschieh tschreiber  Garl'sXII.  und  Petei-'s  1.  gekannt  oder  vermulhct. 
]>;  Mouradjea  d'OhatoB  Yll.  S.  6o. 
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ben  einen  blinden  Vollzieher  seiner  Winke  findet!  sol- 
le*. So  musste  die  strenge  Rechtlichkeit  und  kleinliche 
Thätigkeit  Köprili*s  dem  niederträchtigen  Ehrgeize  und 
der  elläufregenden  Bänkesucht  des  Holzhauers  weichen, 
und  Köprili  ging  ^vieder  als  Statthalter  nach  Negro- 
ponte  zurück.  Dieser  fünfte  und  letzte  Köprili  Gross- 
wefir  (also  um  Einen  mehr  aus  derselben  Familie ,  als 
die  vier  Dschendereli  Grossweiire  beyii  Beginne  des 
Reiches)  eben  so  gewissenhaft^  fromm  und  kleinlich,  als 
sein  Grossvater  Mohammed  gewissenlos  und  grausam 
in  der  Durchführung  seiner  grossen  Pläne.  Mohammed^ 
als  er,  ein  siebzigjähriger  Greis,  zur  Regierung  kam, 
ohne  Ahnenschmuck  und  Thatenruf,  weit  über'AlIer 
Erwartung,  Nuuman,  weit  unter  derselben ,  wiewohl 
Ton  dem  Ruhme  der  Ahnen  und  dem  guten  Rufe  seiner 
Tugenden  umleuchtet;  jener,  wenn  er  nie  die  Gross- 
wefirschaft  angetreten,  dazu  nie  für  fähig  gehalten,  die- 
ser für  immer  dazu  der  tüchtigste  geglaubt,,  wenn  er 
nie  regiert  hätte.  Nuuman  Köprili*s  Ruf  bewährte  sich 
wie  der  seines  Vaters  durch  die  Tugenden  desselben « 
täuschte  aber  durch  die  Abwesenheit  der  grossen  poli- 
tischen Eigenschaften  seines  Grossvaters  Mohammed 
und  seines  Oheims  Ahmed.  Was  diese  beyden  durch  ihre 
Grossthaten  an  der  Menschheit  verbrochen,  haben  Mu- 
stafa und  sein  Sohn  Nuuman  durch  ihre  Tugenden  wie- 
der ausgesöhnt,  so  dass  politische  Grösse  und  mensch- 
liche Tugend,  Krie^sruhm  und  Rechtlichkeit,  wenn 
nicht  in  Einem  vereint,  doch  dasErbtheil  der  gesamm- 
ten  Familie  Köprili,  der  erlauchtesten  des  asmanischen 
Reiches. 
Kriegserklä'  Sobald  Baltadschi  von  Haleb  nach  Constantinopel 

^'iiussiand!^  gelangt ,  wurden  fünftausend  auserlesene  Janttscharen 
Fetrioi  abk   ^^^  Besatzung  von  Babataghi  befehligt,  und  der  Sultan 
1123.        sah  sie  vor  dem  Thore  von  Adrianopel  vor  sich  abzie- 
a6. Sept.  1710.  j^^^  b  Der  Oberstkämmerer  Mohammed,  welcher  sie- 

ben  bis  acht  Monathe  zu  Bender  als  Ueberbringer  des 
letzten  Schreibens  geweilt,  kam  mit  einer  grossen  An- 
zahl von  Bittschriften  der  Gränzbewohner  zurück,  weU 

•)  Raschid  II.  Bl.  80.  ^)  Derselbe  B).  81. 
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che  alle  über  die  Friedeiisverletzangen  der  Bussen  klag- 
ten, und  um  Krieg  schrien.  Auf  seine  Einflüsterung 
wurde  der  Chan  der  Krim,  welcher   ganz  im   Sinne 
.  GarrsXII.,  eben  so  kriegerisch,  nach  Constantinopel      ' 
einbernfen.  Zur  Audienz  des  Sultans  feyerlich  ekige- 
führt,  stellte  er  die  Nothwendigkeit  des  Krieges  wider 
Russland  vor,  das,  mit  allen  Raja  einverstanden,  sich  >7-  ^ama/an 
Rumili*s  zu  bemächtigen  drohe  *.  Er  wurde  mit  Zobel- 9.  Nov.  1710. 
pelz  über  rothen  Sammt  ausgeschlagen,  mit  Zobelkal«* 
pak,  mit  zwey  juwelenbesetzten  Reigern,  gleichem  Sä- 
bel, Köcher  und  einem  mit  Diwansreitzeug  und  Scha- 
brake  ausgestatteten  Pferde  beschenkt.  Zehn  Tage  her-» 
nach  hatte  in  dem  Köschk  des  Soffa  in  Gegenwart  des 
Sultans  grosse  Rathsversammlung  der  Wefire,  Ulema, 

der  Generale  der  Truppen ,  der  Chodschagan  des  Di-  »8.  Itamafan 

1 122 
wans,  der  Aeltesten,  der  Secretäre  und  der  Soldaten- 20.  Nov.  1710. 

kammern  Statt,  in  welchem  die  Bittschriften  der  Gren- 
ze abgelesen  wurden,  deren  Inhalt  hernach  der  des  Ma- 
nifestes ^,  Die  Klagen  betrafen  den  Bau  der  Schlosser 
von  Kamienska  in  der  Entfernung  von  zwölf  Stunden 
von  Or,  von  Ssamardschik  am  Einflüsse  der  Ssamara 
in  den  Dniepr ,  die  Anlegung  der  Festung  zu  Tighan 
an  der  Fürth,  die  Uebersch^eitung  der  moldauischen 
Gränze  über  die  Flüsse  Tamadschik  und  Bog,  die  Be- 
setzung von  Stanileschti  gegenüber  von  Jassy,  die  Auf- 
hebung der  Schweden  am  Bog  und  zu  Czernowicz  in  16.  Moharfem 

1 1 22 

der  Moldau,  und  den  jüngsten  Einfall  der  Kalmukeuiy.M&rxiyio. 

bey  Tschektscheken  ^  in  die  Krim,  die  Unterjochung 
der  Kosaken  Potkal  undBerabasch,  die  Verlegung  rus- 
sischer Besatzung  nach  Camieniec.  Hierüber  entschied 
der  Mufti  Paschmakdschifade,  welcher  gleich  nach  Ali*8 
von  Tschorli  Sturze  seine  vorige  Stelle  erhalten  hatte  ^, 
durch  Fetwa,dass  der  Krieg  gesetzlich  nothwendig, 
und  es  wurden  alsogleich  die  Befehle  ausgefertigt,  dass 
dreyssigtausend  Janitscharen,  zehntausend  Dschebe- 
dsbhi,  siebentausend  Kanoniere  eingeschrieben,  und 
ausser  der  segelfertigen  kaiserlichen  Flotte  noch  klei- 

>)  Raschid  II.Bl.8i.  ^)  ImWenentlichen  in  La  Motrajell.  S.  2,  gleich- 
hateud  mit  Raichid  U.  Bl.  82.  «)  In  La  Motraye  ZeM9nky,  ^)  Raschid  II.  Bl,  79. 


--150 

ne  Schiffe,  welche  das  seichte  Meer  von  Assow  erfor^ 
dert,  als  Gallioten,  Fregatinen  und  Yoliken  %  herbeyge* 
schafft  werden  sollen.  Auf  die  Vorstellung  des  Chans 
der  Krim ,  gegen  welchen  der  seit  einem  Jahre  zum 
"Woiwoden  der  Moldau  ernannte  Nicolaus  Maurocor- 
dato  (der  Sohn  Alexander^s)  es  an  schuldiger  Aufmerk- 
samkeit hatte  ermangeln  lassen,  wurde  er  abgesetzt, 
und  das  Fürstenthum  dem  Demeter  Cantemir  verlie- 
6.  Schewwai  hen  ^.  Der  Chan  der  Krim  kehrte  zurück,  und  der  rus- 
38.  Nov.  1710.  sische  Gesandte  Tolstoi  ward  in  die  sieben  Thürmege* 
worfen^  ZweyMonathe  vorher  hatten  die  sieben  Thür- 
me  einen  anderen  sonderbaren  Staatsgefangenen  em- 
pfangen, nühmlich  eine  Mumie,  was  der  Keichsge- 
;  Schichtschreiber  mit  vollem  Rechte  unter  dem  Titel  ei- 
ner ^seltsamen  Begebenheit^  auffahrt.  Die  Janitscharen- 
wache  ausser  dem  Thore  von  Adrianopel  hatte  in  der 
Nacht  einen  von  einigen  Franken  begleiteten  Wagen 
angehalten,  und  darin  eine  Mumie  gefunden.  Die  Fran- 
ken sagten  aus,  diese  Mumie  sende  der  König  von  Frank- 
reich dem  Könige  von  Schweden,  und  auf  Befehl  des 
Kaimakams  (vor  der  Ankunft  Baltadschi*s  zu  Gonstan- 
tinopel)  wurde  die  Mumie  versiegelt  in  die  sieben  Thür« 
me  hinterlegt  ^.  Wären  die  Begleiter  des  Wagens  Rus- 
sen gewesen,  hatte  derKaimakam  dieMamie  vielleicht 
auch  als  Götzenbild  verbrennen  lassen ,  wie  vor  zwey 
Jahren  der  Grossweftr  Ali  von  Tschorli  die  Heiligen- 
9.  Scpt  1708.  biider,  welche  russische  Kaufleute  an  Griechen  verkauft 
hatten,  als  Idole  verbrennen  und  die  Kaufleute  ein- 
sperren Hess,  bis  dass  sie  auf  des  Gesandten  dringendes 
Begehren  wieder  losgegeben  wurden;  weil  die  Beglei- 
ter der  Mumie  aber  Franzosen,  'mochte  es  der  Kaima- 
kam  bloss  für  eine  neue  Narrheit  FerrioFs  gehalten  ha- 
ben ,  welchen  die  Türken  schon  seit  seiner  Scene  bey 
der  Audienz  zehn  Jahre  lang  für  närrisch  achteten,  der 
aber  jetzt  wirklich  im  Dorfe  Belgrad  bey  Constantino- 
pel  wahnsinnig  ward  ^  Carl  XIL ,  dem  man  diess  und 

* 

>}  KaUeta,  Firkata ,  FeUk,  B1.  Sa.  >>)  Rafcbid  IL  BL  83.  Engel'«  Ge- 
schichte der  Moldau  S.  391.  «;  RatcUid  II  61.  83.  ^)  Derselbe  Bl.  So.  ^)  Tal- 
nan',  Bericht  vom  7.  October  1708.  La  Olotraye  I«  S.  4>o  u«  ^\\. 
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zugleich  erzählte,  dass  eine  dort  wohnende  Hollände- 
rinn  aus  Begeistemng  für  den  Helden  des  Nordens  als 
schwedischer  Officier  verkleidet  gern  die  Reise  nach 
Bender  gemacht  hätte,  sagte:  „Diess  Belgrad  ist  ein 
^seltsamer  Ort,  der  Saltan  hätte  dort  bald  den  Thron 
^verloren"^  i(als  er  bey  den  Wasserleitungen ,  während 
die  Janitscharen  zu  Constantinopel  tumultuirten),  „Fer* 
„riol  hat  dort  den  Verstand  verloren,  und  die  hoUändi^  , 
yyScheDame  sich  nicht  viel  Ehre  ei^worben^  S  Berühmter 
als  durch  diesesWort  Carlas  XII.  ward  Belgrad  zehn  Jah- 
re später  durch  die  geistreichen  Briefe  Lady  Monta- 
gue*s ,  die  dort  im  Sommer  wohnte ,  ein  angenehmer 
Sommeraufenthalt  vormahls  mehrerer  europäischer  Ge- 
sandten, und  noch  heute  wohlhabender  Armenier  und 
Franken ,  Sorger\frey  ^.  Desalleurs,  der  bisherige  Abge- 
sandte bey  Rakoczy,  verwandte  sich  um  einen  Zufluchts- 
ort für  denselben  im  osmanischen  Reiche  ^.  Ferriol  hin- 
terliess  ausser  des  Aergers  der  Audienzscene  noch  den 
üblen  Ruf  der  heimlichen  Aufhebung  des  armenischen 
Patriarchen  Avedick.  Um  denselben  von  Frankreich  zu 
verlangen,  war  voriges  Jahr  Omeraga  nach  Frankreich 
gesendet  worden,  aber  ohne  Erfolg  zurückgekehrt  \ 

Ferriors  Bemühungen,  die  Pforte  wider  den  Kaiser  z?/>20mai«fcA« 
zum  Kriege  zu  hetzen,  und  zur  Unterstützung  Rako-  mvJuropät 
czy's  zu  bewegen,  waren  alle  fruchtlos  abgelaufen,  und  J^i*\^/^^/*I 
noch  weniger  war  jetzt,  da  der  russische  Krieg  vor  der  fcof  jMsu/pa- 
Hand,  einige  Aussicht  für  solchen  Erfolg.  Als  im  vori-  uhdar  Kai- 
gen  Jahre  die  Gesandten  Rakoczy's,  Michael  Teleki,     '"^**"'- 
Csaki  und  Johann  Pop,  vom  Statthalter  Temeswar*s  , 
Hasanpascha,  stattlich  eingeleitet  worden  waren,  pro- 
testirte  der  kaiserliche  Resident,  Talman,  wider  deren 
Erscheinung,  und  sie  waren  gezwungen,  ihre  Schreiben 
darch  einen  französischen Obristen  einzusenden,  unter  . 

^)  La  Motraye  II.  p.  la.  ^)  Constantioopolit  nnd  derBosporos  11.  S.  25i 
—  »56.  D^gham.  «)  Talman*»  Bericht  ▼.  J.  1708.  Der  Abgeordnete  Bako- 
csy's  an  Desalleurs  heisst  TaUaba.  ^)  Talman's  Beriebt  vom  11.  May  1709, 
dem  Omeraga  selbst  den  Gegenstond  seiner  Sendung  bey  seiner  Rückkehr 
anvertraut  hatte.  Es  ist  sonderbar,  dass  Taulds  von  dieser  Sendung  eben 
so  wenig  etwas  gewusst,  als  von  den,  die  AuJfhebnng  des  Patriarchen  be- 
Irclfenden  Stellen,  in  P.  Lucas  und  La  Motiayo.  Talman  berichtet,  Ferriol 
sey  über  einen,  von  seinem  Hofe  erhaltenen  Verweis  wahnsinnig  geworden. 
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dessen  Bedienten  zwey  verUeidete  Ungtrn  ^  Bakoozy 
erklärte,  er  habe  sein  Aeasserstes  gethan,  und  begehr- 
te,  wie  TökOlif  zum  König  von  Obernngarn  erklärt  zu 
werden,  widrigenfalls  er'bey  Pohlen  oder  Schweden 
Hülfe  suchen  müsse.  Damahls  stimmte  der  Grosswefir 
AU  von  Tschörli  für  die  Sache  der  Rebellen ,  der  Mufti 
aber  dagegen  ^^  Jetzt  war  dem  Grosswefir  mehr  als  je 
an  dem  Frieden  mit  Oesterreich  gelegen,  er  sandte  da* 
her  einen  seiner  Aga,  Seifullah ,  mit  einem  Gefolge  von 
zwanzig  Personen  und  einem  Schreiben  an  Eugen  nach 
Wien,  welches  die  Erhaltang  des  Friedens  voraussetz- 
te und  versicherte  ^,  und  unter  der  Hand  sollte  er,  da 
die  Hälfte  der  Zeit  des  Carlowiczer  Friedens  verflos- 

i5.Apriii7ii.8en,Anwurf  zur  Erneuerung  desselben  thun.  Einen  Mo- 
nath  vor  dessen  Ankunft  zu  Wien ,  hatte  Eugen  durch 
ein  Schreiben  an  den  Grosswefir  die  Yermittelung  des 
kaiserlichen  Hofes  zur  Abwendung  des  russischen  Krie- 
ges angebothen  ^,  undTalman  erhielt  die  Weisung,  bey 
der  Pforte  weder  für,  noch  gegen  den  König  von  Schwe- 
den zu  sprechen,  sondern  einzustreuen,  dass  es  ein  ge- 
linderes Mittel,  den  König  in  seine  Staaten  zurückzu- 
bringen, gäbe,  als  mittelst  eines  Heeres  durch  Pohlen, 
indem  ihm  der  Weg  durch  die  kaiserlichen  Staaten  of- 

17.  April  1711.  fen  stände  ^  Da  Kaiser  Joseph  an  den  Blattern  gestor- 
ben, erhielt  Talman  neue  Beglaubigungsschreiben  als 
Besident,  um  die  Thronbesteigung  ^,  und  das  nächste 
Jahr  um  die  Kaiserkrönung  zu  melden  S,  Auf  die  Bitte 
des  alten  Maurocordato  und  seines  Solynes,  des  Pforten^ 

*)  Talman's  Bericht  vom  7.  Mny  1709.  St.  R.  nennt  den  Obersten  Comte 
HassagHf.  b)  Talroan's  Bericht  «)  lUichid  U.  BI.  83.  Da«  Schreiben  in  H. 
Arch. ,  das  Ceremoiiiel  seines  Einnt'nnges  bey  seiner  Audienz  in  Wien  am 
3^.  Mat-z  1711  in  der  St.  I\.  *^)  Sclireiben  vom  i5.  April  1711,  in  der  St.  R. 
f)  Weisun;;  an  Taiman,  St.  R.  ^)  Notiticatoriae  mortis  Josephi  1.  et  succes' 
sionis  CaroU  VI.  ddo.  20.  April  1711  ,  in  der  St.  R.  Talman  dankte  seinen 
platz  seiner  Frau,  welche  Kammerdicnerinn  der  verwitweten  Kais^rinn, 
mit  der  er  zu  Wien  am  2.  Julius  169S  in  der  Hofcapelle  vermiihlt  worden, 
und  die  i.  J.  1708  zu  Con«tantiiiopel ,  3o  Jahre  alt,  starb.  S;  Die  Crcden- 
ttalien  in  der  St.  R. ,  die  Recredentialien  im  H.  Arch.«  die  Audienz  in  Ra- 
schid II.  Bl.  91  u.  ^2  am  5.  Rcbiiil-ewwel  1  is4  (^3.  April  1712) ;  dann  in  der 
St.  R. :  PlenipotentiA  seu  raandatum  pro  Gnes.  ad  Portam  Ott.  Internuntio 
ill.  TMlm«in  ad  extendendas  pacis  <^arlovicensis  in  Hispanica  et  Ilala  regn« 
conditiones  3.  Nov.  1712.  Litterae  Suleimanpascbae  ad  C.  Herberstein  con- 
silii  aulico  bellici  praesidem.  Litterae  loip.  Turcarum  et  G.  Vesiri  Jasuf  ad 
Eleonoram  Magdalensm  Tberesiam.  Das  erste  Beyspiel  eines  Schreibens 
des  Sultans  an  eine  Frau,  die  nicht  KöniginQ  (wie  Cllisabelh  von  Eng- 
land; ,  sondern  bloss  Regeulinn.  Im  Li.  Arch. 


153 

dolnietsches,  welchem  t  nachdem  er  Fürst  der  Moldau 
geworden  9  dessen  Bruder  Johann  aU  Pfortendolmetsch 
folgte,  wurde  des  alten  Maurocordato  zwölfjähriger  £n- 
itel,  Gregor  Gika  9  zu  Wien  geboren,  von  Kaiser  Leo- 
pold aus  der  Taufe  gehoben,  dessen  Vater  mit  Alexan- 
der Maurocordato*s Tochter  vermählt  war,  als  jüugster 
Sprachknabe  in  kaiserlichen  Dienst  genommen  *.  Trotz 
dieser  vortheilhaften  ,  die  Geschäfte  des  kaiserlichen 
Ministers  begünstigenden  Verhältnisse  mit  der  Pforte 
und  ihren  Dolmetschen  fanden  die  vermittelnden  Wor- 
te desselben  eben  so  wenig  Eingang,  als  die  der  Both- 
schafter  Holland.*s  und  £ngland*s,  welche  in  feyerlichen 
Audienzen  zu  diesem  Zwecke  erhaltene  Schreiben  der  SUh,  uu. 
Generalstaaten  ^  und  der  Köiiiginn  von  England  über-  *"***^'  '^"' 
gaben.  Ein  ufbegischer  Gesandter  hatte  gemeldet,  dass 
der  Herrscher  Chuarefm*s  nach  seines  Bruders  Tode 
den  Thron  ausschliesslich  besitze  ^,  was  für  die  Pforte 
in  den  gegenwärtigen  Umständen  von  weit  minderem 
Interesse,  als  die  Gesandtschaft  des  Fürsten  derKalmu- 
ken,  Ajukachan,  welcher  .durch  seinen  Gesandten,  Peh- 
liwan  Kuli,  für  die  gute  Aufnahme  des  letzten,  Moham- 
med Ssalih,  dankend,  die  Pforte  um  Unterstützung\zur5.  Febr,  1711. 
Befreyung  der  Uschtoken  und  Karakirghifen  von  russi- 
scher Herrschaft  bath  ^.  Der  König  von  Schweden  sand- 
te neuerdings  den  General  Mayersfeld ,  um  die  Pforte 
zu  einem  Manifeste  wider  August,  den  König  vonPoh- 
len,  zu  bewegen,  und  da  er  diess  durchaus  nicht  erhal- 
ten konnte,  so  erliess  er  selbst  eines  von  Bender  aus  ^ 
CarKs  XII.  erster  Freund  und*  Anknüpfer  seines  Ver- 
hältnisses mit  der  Pforte ,  Jusufpascha ,  der  nun  bereits 
gegen  zwanzig* Jahre  als  Statthalter  von  Oczakow  und 
Befehlshaber  vonBabataghi,  die  Gränze  so  erfolgreich 
vertheidigt,  Bender  in  vollkommenen  Vertheidigungs^ 
zustand  hergestellt  hatte  ,  wurde  nun  nach  erklärtem 
Kriege  aus  persönlicher  Feindschaft  des  Chans  der  Krim, 
welcher  schon  seit  langem  eifersüchtig  auf  dessen  schwe- 

')  Talman's  Bericht  vom  la.  Febr.  1708.  ^)  Die  Aadiens  des  Itolländi- 
Bclien  Gesandten  am  1.  Jänner  1711.  Talroan's  Bericht  ")  Raschid  11.  Bl.  S3p 
^)  Der««U)e  Bl.  79.  *;  Nach  Taluan*»  Berichte  vom  a8.  Jünner  1711. 
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ditohe  GescbSftsfiibning,  nicht  nur  abgesetzt,  «ondern 
ancb  mit  Einziehung  seiner  Güter  zu  Kilburan  einge- 
kerkert *.  Gerechter  war  die  Bestrafung  des  Beglerbegs 
Ton  Meraasob ,  Ruscbwanoghli  Chalilpascha,  welcher 
dem  Befehle^  in  den  russischen  Krieg  zu  ziehen ,  keine 
Folge  geleistet,  auf  unzugängliche  Gebirge  und  den 
Beystand  der  Kurden  seines  Stammes  Ruschwan  zäh- 
lend ,  in  offenem  Aufrühre  aufgestanden.  Der  Statthal- 
ter von  Rakka,  der  Welir  Jusufpascha  der  Krumme, 

^wwei^^^'  bezwang  ihn,  und  sandte  seinen  Kopf  an  die  Pforte  ein^. 

Juiiiu»  1711:  Auch  der  vorige  Grosswefir,  Kalailikof,  der  Statthalter 
von  Candia,  ward  endlich  durch  die  wiederhohlten  Kla- 
gen der  christlichen  Unterthanen,  die  er  auf  alle  Weise 
bedrückte,  unterdrückt.  Seine  eitle  Liebe  zu  Pracht  und 
Luxus  beherrschte  ihn  so  unwiderstehlich ,  dass  er  die 
Kirchen  ihres  Silbers  beraubte,  und  aus  den  Leuchtern 
und  Rauchfässern  Zaum  und  Steigbügel  verfertigen 
liess  ^.  Er  wurde  wieder  nach  Kos  verwiesen,  und  mit 
seiner  Stelle  der  Wefir  Jusuf ,  Befehlshaber  von  Baba* 
taghi ,  begnadigt.  Wichtigere  Aenderung  war  an  der 
'  Pforte  die  der  Stelle  desKaimakams,  welche  der  Günst- 

ling Eidam  für  den  Fall  des  Auszugs  des  Grosswefirs 
auf  kurze  Zeit  übernommen  hatte,  aber  bald  der  Ge- 
schäfte satt,  weil  er  Tag  und  Nacht  mit  Studieren  be- 
beschäftigt ^,  derselben  um  so  mehr  los  zu  seynwünsch- 
te«  als  der  Grosswefir  nicht  zugeben  wollte,  dass  an  der 
Pforte  die  Minister  zurückblieben,  welche,  wie  her- 
kömmlich, mit  dem  Grosswefir  ausziehen,  und  nur 
ihre  Stellvertreter  zu  Constantinopel  zurücklassen ;  dar- 
über wäre  es  zwischen  dem  Grosswefir  und  Günst- 
ling Eidam  bald  zu  ernstlichen  Händeln  gekommen  , 
und  der  Eidam  getraute  sich  nicht  um  seine  Entlassung 
zu  bitten,  aus  Furcht,  den  Sultan  zu  erzürnen.  Er  wand- 
te sich  daher  an  den  Mufti;  dieser  versprach  ihm  seine 
beste  Verwendung  unter  der  Bedingniss,  dass  er  die 
Kaimakamstelle  seinem  dienten,  dem  vormahligen  Ja- 

>)  Raichid  II.  BL  Si.  ■>)  Derselbe  Bl.  86.  <>)  Derielbe  Bl.  85.  ^)  Scheb  u 
rufUmi  scherif  U9  tnetehgtä.  Raschid  II.  Bl.84  Kibt  eine  riebtigere  Löaung 
des  Rätb<elf ,  warum  er  die  Grosswelirsstelie  nicbt  für  sich  genommen ,  ^is 
die  Ton  Voltaire  angegebene  9  data  er  su  jung  (mit  35  Jaliren). 
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nitscharenaga,  Mohammed  Tschelebi«  verschaffen  wolle* 
DieBedingniss  ward  eingegangen,  der  Mufti  erhielt  vonh  (^  •^«/  i<a3. 
Sultan  die  £nthebung  des  Eidams  von  der  Kaimakam- 
schaft ,  und  dieser   die  Ernennung  des  Clienten   des 
Mufti  ». 

Mit  dem  ersten  Tage  des  eingehenden  Mondjahres  Feidsug  und 
wurden  die  Rossschweife  des  Grosswefirs  unter  den  ge-      Pruth, 
wöhnljchen  Feyeriichkeiten  an  der  Pforte  ausgesteckt  »•  Moharrem 
zum  Zuge  ins  Feld  K  Vierzehn  Tage  darnach  hatte  die  i9.Febr.'i7ii. 
Einweihung  der  neugebauten  Moschee  der  Walide  zu  ^^'  ^okurrem 
Skutari  durch  das  erste  Freytagsgebeth  in  Gegenwart  6.  Mä»  1711. 
des  Grosswefirs ,  Mufti,  des  Eidams,  des  Nischandschi* 
pascha,  der  beyden  Oberstlandrichter  und  des  Vorste- 
hers der  Emire  Statt,  und  Tags  darauf  begab  sich  die 
Walide,  Stifterinn,  selbst  dahin  zwischen  zwey  Wän- 
den von  Vorhängen,  welche  vom  Landungsplatze  bis 
an  die  Moschee  gezogen  waren  ^.  Es  hatta  der  gewöhn- 
liche Aufzug  der  Zünfte  von  Gonstantinopel  Statt,  und 
die  Janitscharen  bezogen  die  Zelte  zu  Daudpascha  ^.  >'•  Moharrem 
Zwey  Tage  hernach  zogen  die  drey  Körper  der  Zeug- la-Han  1711. 
schmiede,  Kanoniere  und  Stnckfuhrleute  mit  dreyhun- 
dert  Kanonen  und  zwanzig  Mörsern  ins  Lager  ^  Die  *i' Moharrem 
zur  Eroberung  von  Assow  bestimmte  Flotte  lief  nach  i4.Mäi's'i7ii. 
dem  schwarzen  Meere  aus,  das  kaiserliche  Admiral- 
•chiff  mit  dreytausenddreyhundert  Seesoldaten  besetzt, 
zwey  und  zwanzig  Galeeren  der  Fürsten  des  Meeres , 
sieben  und  zwanzig  Gallionen,  auf  welchen  sechzehn- 
tausend Seesoldaten  eingeschifft ,  dreyssig   Gallioten  , 
jede  mit  zweyhundert  zwanzig,  und  sechzig  Firkaten, 
jede  mit  achtzig  Soldaten  bemannt,  dann  hundert  zwan- 
zig kleinere  Fahrzeuge  für  Untiefen,  und  hundert  Vo- 
liken ,  jede  mit  sieben  Soldaten ,  in  Allem  dreyhundert 
sechzig  Schiffe  mit  fünf  und  dreyssigtausend  Mann  an 
Bord,  unter  dem  Befehle  des  Kapudanpascha  Ibrahim  ^.JffjJ^  |J^; 
Zugleich  erhielt  das  Lager  den  Befehl  von  Dandpa$cha 

*)  Raschid  refleciirt  hier,  wie  yielc  Umstände  sich  ereignen  mnssten, 
nm  den  nach  Brusa  verwiesenen  Janitscharenn^a ,  an  den  Niemand  mehr 
gedacht,  wider  Aller  Vermuthung  und  seine  eiprne/sum  Raimakam  zu 
machen.  ^)  Raschid  II.  Bl.  83.  «)  Derselbe  Bl.  84.  d)  Talman't  Relation  und 
Raschid  II.  Bl.  85.  «)  Derselbe  Bi.  84.  ^)  Raschid  iL  Bl.  86. 
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anfzabrechen.  Am  ersten  Tage  marsohirten  die  Jani 
tscharen,  Dschebedschi,  Topdschi  und  Toparabadschi, 
am  zweyten  folgte  der  Grosswefir  Serasker ,  nachdem 
ihn  der  Suitan  mit  Besuche  und  mit  dem  Pelze  des  Ab- 
schiedes beehrt  hatte  ^,  und  die  asiatischen  Truppen 
hatten  den  fiefehl  erhalten,  theils  von  Tschardak  in 
Asien  nach  Kallipolis,  theiis  von  Skutari  nach  Beschik- 
tasch  überzusetzen.  Die  Statthalter  selbst  mit  ihrem  Ge- 
folge, nähmlich  die  von  Karaman,  Siwas,  Haleb,  Diar- 
bekr,  Adana,  Kanghri,  Angora,  Akschehr,  SidisQhehr, 
Tekke,  Eskischehr  und  Bofok,  zogen  vor  d>em  Sultan 
I.  Beh.-ach,  vorüber,  und  wurden  mit  Pelzen  bekleidet  ^.  Bald  dar- 
19.  May  1711.  ^uf  wurde  ihm  Handschreiben  mit  Ehrens'abelund  dem 
Wefirsdiplome  für  den  Janitscharenaga  Jusuf  nachge- 
sandt ^  Die  Ordnung  des  Marsches  war  folgende:  die 
Sipahi  und  Silihdare  bildeten  den  Vortrab.,  viertausend 
Kanoniere  mit  dem  Geschütze,  secl)stausend  Zeug- 
achmiede  und  die  Stuckfuhrleute  mit  deu  Wagen  für 
die  Kranken,  Verwundeten  und  anderen  Gebrauch  ;  dann 
folgte  der  Tross  der  Bäcker,  Wasserträger,  Marketän- 
der,  Zeltaufschlager,  die  Janitscharen,  die  neugewor- 
benen Segbanen,  der  Grossweftr  mit  seihen  Leibwa- 
chen und  der  Heermusik,  die  Wefire  der  Kuppel,  und 
die  anderen  an  der  Spitze  ihrer  Truppen,  die  Statthal- 
ter mit  den  Lehenstruppen  machten  den  Beschluss  ^. 
So  war  das  Heer  von  Uakdschi  nach  der  Ebene  von 
Kartal  übergesetzt,  und  war  in  die  Moldau  bis  gegen 
Faltschi  gekommen^  als  die  Nachricht  eintraf,  dassder 
Czar  bey  Cecora  über  den  Pruth  gegangen,  in  der  Nä- 
he von  Faltschi  sey,  und  Scheremetoff  den  Uebergang  zu 
verwehren  Miene  mache.  Zehntausend  Tataren  schwam- 
men über  denFluss,  vier  in  der  Nacht  geschlagene  Brü- 
cken führten  das  türkische  Heer  hinüber,  das  russische 
Heer  war  dem  feindlichen  nicht  gewachsen,  weil  die 
Generale  Rhenne  und  Jonas  mit  einem  guten  Theile 
desselben  in  der  Moldau  und  Walachey  zerstreut.  Der 
Czar  hatte  sich  zwischen  dem  Pruth  und  einem  Mora- 

')  Widaa  kürkL  Eben  da  BI.  85.  ^)  Eben  de.  *)  Derselbe  Bl.  86.  ^)  U 
Motraye  I,  p.  8.  * 
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ste  verschanzt,  wie  vormahls  Sobieski  am  Dniester  bey 
Znrawna  *.  Die  Schlacht,  in  welcher  die  Russen  deaaS. Jal.  1711. 
über  den  Fliiss  gesetzten  Osmanen  begegneten,  war 
verloren,  den  Rückzug  hatte  der  Chan  abgeschnitten'^; 
es  blieb  kein  Mitfei  der  Rettung  wider  den  Hunger  oder 
wider  die  umzingelnde  überlegene  Heeresmacht  übrig; 
da  sammelte  Katharina,  Peter*«  uiid  Russland^s  guter  Ge- 
nius, das  zerstörte  Gemüth  des  Gemahls  und  Schmuck 
und  Gold,  um  daraus  die  Brücke  zur  Rettung  zu  bauen. 
Scheremetoff  schrieb  an  den  Grosswefir  mit  Friedens-» 
antragen,  womit  der  Kanzler  SchaffirofF^  sich  ins  Lager 
des  Grosswefirs  begab.  Osmanaga,  der  Kiaja  desGross«- 
weTirs,  der  um  so  grösseren  Einfluss  auf  den  Grosswefir 
hatte,  als  er  das  Werkzeug  seiner  zweiten  Erhebung^ 
empfing  die  Geschenke,  kaum  ein  Paar  hunderttausend 
Rubeln  im  Werthe;  die  Summe  theilten  der  Grosswe« 
fir  und  Kiaja   mit  einander/ Wohl  mochte  den  ersten 
auch  des  Kiaja  vorwiegende  Stimme,  persönliche  Nei- 
gung zum  Frieden,  und  die  Aussicht,  dem  Reiche  den  vor* 
theilhaftesten  zu  verschaFFen,  zum  Zugeständnisse  des-^ 
selben  bewogen  haben ,  wie  sehr  sich  auch  Poniatows«^ 
ki ,  der  bey  der  Verhandlung  gegenwärtig,  im  Nahmen 
des  Königs  von  Schweden,  und  der  Tatarchan  im  Nah- 
men der  Wohlfahrt  des  Reiches  dagegen  erklärten  ^. 
Vergebens  begelirte  dieser  einen  jährlichen  Tribut  von 
vierzigtausend  Ducaten,  vergeblich  der  Grosswefir  die 
Auflieferung  Cantemir*s,  dessen  verrätherischer  Abfall 
im  Augenblicke  des Ueberganges  bey  Faltschi  kundge- 
worden, sogleich  die  Ernennung  seines  Vorfahrs  Nico- 
las-Maurocordato  veranlasst.hatte  ^Der  Staatssecretär 
Omer^Efendi  brachte  die  vorläufige  Urkunde  mit  demü- 
thigendem  Eingange  zu  Papier:  Assow  soll  mit  allem 
Zlibehör  zurückgestellt;  Kamienska,  Ssamara,  Tighan 

*)  Die  trefflichen  Originalnachrichlen  und  Betrachtungen  über  den 
Schnupiats  des  Kriesei  swisclien  Ruttiand  und  der  Pforte.  Berlin  1829. 
S.  i3.^)  Bancbid  II.  Bl.  87.  La  Motraye  H.  Gordon.  Voltaire  hi«t.  de  Pier» 
re  I.  Journal  de  Pierre  Poniatowski'i  Bericlil  in  la  Motraye.  <^)  Raschid  II. 
Bl.  87  macht  au«  Schaffiroff  Scheremetoff^ ,  und  wendet  auf  aeine  Stellung  | 
mit  der  Bittschrift  um  den  Frieden  in   Händen,  den  Vers  an: 

Das  Herz  hältst  du  in  Sclavcrey  ,  ^un  töiW  es  oder  ßib  es  frey. 
^)   Raschid  II.    Bl    87   Z.   12 ,    einstimmig   mit  Voltaire   m  der  Geichicht« 
Chailea  XII.  *)  Raachid  11.  Bl.  87.  0  Bey  Yoltaire  Bummer, 
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gesohleiFt,  das  GeschStz  der  hohen  PPorte  übergeben 
werden;  Rossland  verzichtet  auf  alle  Einmiscliung 
in  die  Geschäfte  der  Kosaken  Potkal  und  Berabasch ; 
ausser  den  Kaufleuten  clarf  von  Seite  Russland^s  kein 
Gesandter  zu  Constantinopel  sich  aufhalten;  die  Ge- 
fangenen werden  der  hohen  Pforte  zurückgestellt;  der 
Rückkehr  des  Königs  von  Schweden«  welcher  sich  un- 
ter die  Flügel  der  Gnade  der  hohen  Pforte  begeben, 
wird  kein  Hinderniss  in  Weg  gelegt  9  und  wenn  der 
Czar  und  König  übereinkommen  können ,  mögen  sie 
Frieden  machen;'  die  Unterthanen  sind  gegenseitig 
nicht  zu  belästigen;  diese  Urkunde  stellt  der  Gross we- 
iir  kraft  seiner  Machtvollkommenheit  aus,  in  der  Hoff- 
nung, dass  die  Huld  des  glorreichsten,  grössten,  gnä- 
digsten Padischahs  unter  vorausgesetzter  Beobachtung 
der  obigen  Bedingnisse  über  vorausgegangenes  unver- 
schämtes Benehmen  ein  Auge  zudrücken  wolle  ^.  Nach 
Unterzeichnung  dieser  Urkunde  wird  dem  freyen  Ab- 
züge des  Czars  nichts  in  den  Weg  gelegt,  für  die  Voll- 
ziehung derselben  gibt  er  als  Geissei  seinen  geheimen 

*icA/?*u'^3"  ^***^'  ^^^  Kanzler  Freyherrn  Peter  Schaffiroff,  undPe- 
ts.  Jul.  1711.  trovich  Michael  Scheremetoff,  welche  nach  Vollzie- 
hung des  Tractates  unverzüglich  wieder  zurückgehen 
können  ^.  Diess  ist  der  für  Russland  unvortheilhafteste 
und  unrühmlichste,  aber  hinsichtlich  der  Lage,  in  wel- 
cher derselbe  zugestanden  ward,  für  die  Pforte  noch 
weit  unvortheilhaftere  und  unrühmlichere  Friede  vom 
Prnth. 

*\  Kustachane  hereketierinden  imhmafl  ain,  ^)  Raschid  II.  Bl.  87  n.  88. 
La  Molraye  hat  die  UcbarscUung  de«  TracUtet  bis  auf  den  siebenten  Ar- 
tikel gans  ^etrea  geliefert,  und  Voltaire  bat  sehr  Unrecht,  zu  sagen:  Les 
mrtieiet  de  cttte  paix  ne  furent  point  redigis  ,  comine  te  voyageur  la  Mo» 
iraye  le  rapporte.  üeber  diesen  Feldzug  bestehen  noch  die  iwey  folgen- 
den,  wenig  bekannten  Druckschriften:  i)  Relation  von  der  schwedischen 
und  türkischen  Victoria,  so  bei  Budjiak  wider  die  Moscoviter  erfochten 
worden,  A.  1711.  Münchner  Bibliothek;  2)  Joannes  Si^aei  Sendschreiben» 
betreffend  die  beTorstefaende  Rnptar  der  Türken  mit  Moskau.  (Münchner 
Bibliothek.) 


l)rey  und  sechzigstes  Buch* 

Ob  des  Friedens  am  Pruth  der  Grossweßr  zHfejrmahl  geu^ech^ 
seit.  CarVs  XIL  Empfangnahme^,  Der  Mvffti  twejrmahl  ge*> 
wechselte  Russischer  Friede.  CarVs  XII,  Abreise.  Empörung  in 
Kairo  durch  Kailasbeg^  Tod  Nassukpascha^s ,  des  Miffli  Ebe- 
Jade ,  des  ff^eßrs  Kalailiko/,  und  zehn  grosser  Gelehrten^ 
Eroberung  Qon  Korinih,  Aegina,  Na  polt  di  Roman  ia,  Co" 
ron,  Nacarin,  Modon.  Sing  vergebens  belagert,  Ferßjigungen 
in  Belr^  der  Ülema^  Fern/allungsmassregeln.  Hinrichtung 
gen y  Ahndungen,  Feuer,  Beleuchtung.  Tod  der  Pf^alide.  Kur- 
den  und  Araber  gezähmt ;  englischer  Dolmetsch  geprügelt  > 
venezianischer  gehenkt.  Schreiben  nach  und  ifon  ff^ien,  JDer 
deutsche  Krieg  drejrmahl  berathen.  Gesandter  def*  pohlischen 
ConJ^deration.  Brancowane  und  Cantacuzene  hingerichtet, 
Marsch  nach  Belgrad*  Gqfechi  bey  Carlowicz,  Schlacht  bey 
Peter^ardein,  Chalil  Grossweßr,  Der  Kiaja  hingerichtet,  Te^ 
meswars  Fall,  Bukarest  und  Jassy  überfallen,  Begebenheiten 
pon  Corfu  und  Dalmatitn.  Absetzung  des  Kapudanpascha 
und  Tatarchans.  Kufische  Mumien.  Silber  aus  dem  Schatze* 
Schlacht  bey  Belgrad  $  desselben  und  des  Grosswtßrs  FalL 
Kriegscoffälle  in  Bosnien,  Dalmatien,  zur  See,  perKapudan^ 
pascha,  Mi{fli  und  Grossw^tr  abgesetzt,  Friedensanumrf  und 
Rakoc:^.  Congress  und  Friede  von  Passarowicz. 


Jüie  Nachricht  des  Frieden«  am  Prtith  brachte  nicht  oh  det  FHe» 
wie  gewöhnlich  einer  der  äusseren  Hofwürden,  derilr'c^o^it 
Oberstkämtnerer  oder  Oberststallmeister,  nach  Con-^'"  «^«r''*«*' 

gewechseU^ 

stantinopel,  sondern  der  Kiaja  des  Grosswefirs  selbst, 
Osmanaga ,  das  Werkzeug  des  Friedens ,  der  zur  Be- 
lohnung der  guten  Nachricht  drey  Rossschweife  zu  er- 
halten hoffte.  Es  war  unerhört ,  dass  der  Minister  des 
Innern  jemahls  seinen  Posten  verlassen,  und  wie  diess- 
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mabl  geschah,  einen  Vertreter  gestellt  *.  Er  betrog  sich 
in  seiner  Erwartung,  denn  wiewohl  auf  die  erste  Nach- 
richt die  Freude  der  Stadt  und  des  Sultans  gross,  so 
waren  die  Gegner  des  Grossweftrs  nur  zu  bald  beflis- 
sen ,  die  Umstände  und  Weise  des  geschlossenen  Frie- 
dens unter  das  Volk  und  zum  Ohr  des  Sultans  zubrin- 
gen. Der  Tatarchan  und  der  KOnig  von  Schweden  ver- 
grösserten  in  ihren  Berichten  des  Grossweftrs  Schuld. 
Carl,  welcher  in  dem  Augenblicke  ins  türkische  Lager 
gekommen,  als  der  Czar  mit  fliegenden  Fahnen  und 
Klingendem  Spiele  abzog,  hatte  denGrosswedr  mit  den 
bittersten  Vorwürfen  überhäuft.  ^Konntest  du  nicht  den 
„Czar  gefangen  nach  Constantinopel  führen?*^  fragte 
der  König.  —  „Wer,"  antwortete  der  Grosswefir  tro- 
cken, „würde  in  seiner  Abwesenheit  sein  Reich  regie- 
„ret  haben  ?"  Carl  wirft  sich  auPs  Soffa ,  streckt  seinen 
Fuss  gegen  des  Grosswefirs  Kleid  aus,  verwickelt  ge- 
flissentlich den  Sporn  darein,  zerreist  dasselbe  aus  Un- 
muth  ^^  steht  auf,  und  reitet  nach  Bender  davon.  Po- 
niatowski  blieb  noch  einige  Zeit,  sanftere  Mittel  der 
Ueberredung  versuchend.  Als  der  Mufti  das  Gebeth  aus- 
rief, stand  der  Grosswefir  auf,  und  ging,  ohne  ein  Wort 
zu  sagen,  die  gesetzmässige  Waschung  zu  verrichten  ^. 
Der  Grosswefir  brach  nach  erhaltenem  Ehrenpelze  ^, 
Ehrensäbel  und  Rückkehrsbefehle  nach  der  Ebene  von 
Kartal,  von  da  nach  Adrianopel  auf.  Seine  Ränke  und 
obendrein  sein  schonungsloses  Maul,  hatten  ihm  schon 
früher  der  Feinde  viele  zugezogen,  deren  mächtigste 
der  Mufti,  der  Kiflaraga  und  des  Sultans  Eidam,  Ali, 
welcher  sich  noch  unmittelbar  vor  Auszug  ins  Feld  mit 
ihm  überworfeoo  weil ,  als  er  Kaimakam ,  Baitadschi 
nicht  die  Pfortenminister  zu  Constantinopel  zurücklas- 
sen wollte.  Bald  kam  durch  dieselben  dem  Sultan  zu 
Ohren,  dass  die  Schuld  des  in  solchen  Umständen  so 
unvortheilhafteii  Friedens  die  Nachts  ins  Lager  ge- 
kommenen mit  Geld  beladenen  Wagen  «.  Mit  dieser 
Anklage  nicht  zufrieden,  beschuldigten  sie  noch  über- 

•) Raschid  II.  Bl.  88.  »')Volltire  bist,  de  Charles  XII.  et  Pierre  1.  *=)  Eben 
dt  sa  Ende  des  V.  Boches.  «»)  Raschid.  «)  Raschid  11.  Bl.  88. 
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aiess  sein  Verweilen  zu  Adrianopel  heimlicher  Ab- 
sicht, mjit  den  JanitscharenAiifruhr  zu  brauen,  und  sich 
aus  Furcht  vor  des  Sultans  gerechtem  Grimm  nicht 
nach  Constantinopel  zu  getrauen  *•  So  erhielt  denn 
tier  Oberstkämmerer  Mohammedaga  den  Auftrag,  nach 
Adrianopel  zu  gehen  ,  am  ersten  Tage  dem  Grosswefir 
PIhrenpelz  anzulegen,  am  zweyten  ihm  das  Reichssie- 
göl  abzufordern ;  dieses  wurde  dem  bisherigen  Janitscha- 
renaga  Jusuf,  einem  Georgier,  welcher  vom  Löffel  und 
Kessel  auf  als  Janitschare  gedient,  sich  durch  alleGra-  . 
de  des  Stabes,  bis  zu  dem  desAga  mit  drey  Rossschwei- 
fen emporgeschwungen ,  verliehen  ^.  Baitadschi  zu-  9.  Schewviml 
erst  nach  Lesbos,  dann  nach  Lemnos  verwiesen,  starb 20. ^ov.  1711. 
dort  im  folgenden  Jahre  an  einer  unheilbaren  Krank- 
heit ,  und  ward  an  der  Stätte  des  mystischen  Scheichs 
und  Dichters  Missri,  dessen  unter  der  Regierung  Mo- 
hammed*s  IV.  Erwähnung  geschehen,  bestattet.  Oft  hat- 
te dieser  gesagt,  der  Mehdi  habe  ihm  offenbaret,  dass 
ihn  und  den  Holzhauer  ein  und  dasselbe  Grab  vereinen 
werde  °.  Der  neue  Grosswefir  führte  das  Heer  nach  Con- 
stantinopel zurück,  und  der  Sultan  übernahm  in  der 
Nähe  von  Tschekmedsche  die  heilige  Fahne  aus  seinen 
Händen  ^.  Hierauf  übergab  ein  Gesandter  der  Kosaken  n.  Schewwal 
Potkal  und  Berabasch,  welche  durch  den  Frieden  un-  ^  Dec.^1711. 
abhängig  erkläret  worden,  Huldigungsschreiben  seineß 
Volkes  ^  Der  Krieg  wider  Russland  wurde  neuerdings 
erklärt,  und  Tags  darauf  wurden  der  Minister  des 
Innern,  Osman,  welcher  das  Hauptwerkzeug  des  Frie- 
dens am  Prnth,  der  Cabinetssecretär,  der  Reis  Efendi 
Omer,  welcher  den  Tractat  aufgesetzt,  und  der  Schrei- 
ber derTschausche,  Abdulbaki,  welcher  auch  (vermuth- 
lieh  durch  Eingeleitnng  Scheremetoffs  und  der  Geld- 
wagen) daran  Theil  genommen,  zu  verdientem  Lohne 
dieses  Friedens  hingerichtet  ^.  In  der  Verlassenschaft  9.  .fi/jt.  iia3. 
Osman*s  fand  sich  der  Beweis  seiner  Schuld,  der  Ring^  ^^^'  *^''' 
der  Czarinn  und  zweytausend  Ducaten  von  sächsischem 

*)  Raschid  II.  Bl.  89  d.  90.  ^)  Derselbe  Bl.  qt.  Osmanrade's  und  Dila- 
treragafade'«  Biographien  der  Wefire.  *)  Ostnanfade'«  Biojjr.  **)  Raschid  II. 
Bl.  90.  «)  Derselbe  algo  nennt  ihn  KoUk  Oriik.  f)  Raschid  II.  Bl.^. 
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und  rassischem  Gepräge  *.  Dieser  Thatbefund  Mrar  für 
den  Cros^wefir  Jusuf  nicht  Abhält,  sondern  Beiz  tur  An- 
Hjihilie  russischen  Goldes,  wodurch  der  Friede  im  iiäch- 
16.  April  1712.  sten  Frühjahre  wieder  zu  Stande  kam  ^.  Riow  Und  die 
Ukraine  diesseits  desDniesters  wurden  demCzar  zuge- 
sprochen, weder  Assow  noch  Tscherkesk  sollen  wieder 
befestigt  werden,  die  Schleifung  der  FestungenKamenoi- 
iKatouund  Üst-Samaraund  der  Friede  wurde  neuerdings 
auf  fünf  und  zwanzig  Jahre  bestätigt.  t)er  Chan  kehrte 
nach  der  Krim  zurück,  weil  die  Zögefung  des  Czars  in 
lErfüllung  der6edingnisse  des  Friedens  die  Erneuernhg 
des  Krieges  befurchten  Hess  ^  floch  vor  lEnde  des  Jahres 
kamen  die  an  die  Gränze  abgeschickten  Commissäre,  und 
ein  Mirfa  des  Chans  mit  der  Nachricht,  dass  dem  Czar  mit 
clem Frieden  keineswegs  Crnst,  und  in  einer  in  der  Ge- 
genwart des  Sultans  gehaltenen  Berathung  \irurde  die 

luSthewwal  Kothwendigkeit,  den  ICries:  zu  erneuern,  erkannt  ^'.Die- 

1124.  * 

II.  Not.  inis.  ses  Erkenntniss  zog  am  folgendenTage  die  Absetzung  des 

'Grosswefirs  nach  sich,  welcher ,  ausserdem  dass  er  an 
dem  Frieden  vom  Pruth  einigen  Antheil  genommen, 
denselben  vor  sieben  Monathen  erneuert  hatte,  und  die 
tCriegsrüstungen  höchst  lau  betrieb  ^  Seine  Stelle  er- 
hielt der  Abafe  Suleiman,  ein  freygelassener  Sclave  des 
vorigen  Kiflaraga  Jusuf,  durch  dessen  Schutz  er  Silih- 
dar,dann  Statthalter  von  Haleb ,  Kegroponte,  WeHr 
^       der  Kuppel,  Nischandschi,  Kaimakam  geworden  ^#  und 
"Welchen,  so  wie  dessen  beyde  Vorfahrer  und  Nachfol- 
ger immer  der  Günstling  Eidam  als  Grosswefire  vor- 
*      schob  Vvireil  er  sich  selbst  mit  der  Last  der  höchsten 
19.  Jc&tfwwa/ Würde  des  tleiches  nicht  befassen  wollte.  Sieben  Tage 
19. P(oT7*i7ia. hernach  ward  der  ftossschweif,  als  Zeichen  des  zu  er- 
neuernden Krieges,  an  der  Pforte  ausgesteckt  ^ ;  der 
ausserordentliche  russische  Bothschafter  Abraham  La- 
pouchin,  der  mit  reichen  Geschenkengekommen,  der 

•)  Völuiro  hist  ()e  Charles  XII.  Voltaire  lasst  «ach  sogleich  mit  Osnan 
den  vorigen  Grosnwefir,  Ali  von  Tscborli ,  hinrichten,  wa«  nicht  wahr; 
deraelbe  war  Anfangt  Rieses  Jahre«,  von  Kaifa  nach  Mityleoe  übersetzt,  na- 
türlichen Todes  f^storben.  Oitmanfade^s  und  Dilaweragafade's  Biographien 
der  Grosswefire.  ")  Schoell  hifttoire  abrdgtfe  des  traitd»  de  paix  XIY.  p.  aQ3. 
«)  Ra«t:hid  tl.  Bl.  qi.  ^)  Derselbe  Bl.  93.  •)  Derselbe  Bl.  o^.  0  Osmanfade'i 
und  DiUweragafa£*s  Biographien  der  Weißre.  B)  Raschid  IL  Bl.  94. 
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Graf  Tolstoi,  die  beyden  Geissei  Schaf&roff  und  Sehe- 
remetoff  wurden  in  die  sieben  Thürme  geworfen  ^,  und 
einen  Monath  darnach  brach  der  Sultan  nach  Adria- 
nopel auf.  Zu  BabaEski  weilte  den  Marsch  ein  fürchter- 
licher Sturm  von  Regen  und  Schnee  9  der  angeschwol« 
lene  FIuss  von  Hafssa  riss  die  Brücke  weg,  und  verzö- 
gerte um  ein  Paar  Tage  den  Einzug  zu  Adrianopel  ^. 

Schon  vor  einem  halben  Jahre  hatte  der  Sultan  dem    <^^^^*  ^^^* 
Könige  von  Schweden  geschrieben,  und  dem  Oberst- m«.  OerJUttfi- 
stallmeisterMohammedaga,unddem  Serasker  v^nBen-  gj^^ett! 
der  Ismail,  den  Befehl  gegeben,  den  König  mit  Herbey-    ^l^rlede'^ 
Schaffung  der  nöthigen  Reisebedürfnisse  und  hinläng-    Carlas  xii, 
lieben  Reisegeldes  durch  Pohlen  zurück  zu  geleiten  ^ 
Der  König  sagte  den  Ueberbringerh ,  er  könne  nicht 
reisen,  ohne  seine  Schulden  zu  zahlen ,  die  er  zu  ma- 
chen genöthigt  gewesen ,  seitdem  man  ihm  seinen  täg- 
lichen Unterhalt  von  fünfhundert  Piastern  abgeschnit- 
ten,  und  forderte  tausend  Beutel.  IVer  Sultan  schickte 
statt   tausend  zwölfhundert  mit  freundlichem  Schrei- 
ben ^.  Nachdem  Carl  die  zwölfhundert  Beutel  auf  sein 
Versprechen ,  sich  sogleich  auf  den  Weg  zu  begeben  , 
erhalten,  weigerte  ersieh  nichts  desto  weniger  abzurei- 
sen, und  liess  durch  seinen  Gesandten  Funk  zu  Adria- 
nopel noch  andere  tausend  Beutel  begehren.  Als  Ant- 
wort hierauf  wurde  Funk  eingesperrt,  und  auf  den  Be-  ^ 
rieht,  welchen  der  Chan  der  Krim,  der  Serasker  von 
Bender  und  der  Oberslstallmeister  Mohammed  durch 
den  Tschauschbaschi  Ahmed  an  die  Pforte  erstatteten , 
hatte  in    des  Sultans    Gegenwart    Rathsversammlung 
Statt  ^  Nachdem  der  Grosswefir  Suleimanund  derMuf-5.  Mokarrem 
ti  Ebefade,  welcher,  nachdem  Paschmakdschifade  zu  i.  Febis'1713. 
Anfang  vorigen  Jahres  gestorben  ,  zum  zweyten  Mahle 
mit  der  höchsten  Würde  des  Gesetzes  bekleidet  worden^, 

*)  In  Schoell  XIV.  p.  394  ist  der  Tag  der  Rrie|;serkUrang  der  la.  No- 
vembeT,  slatt  des  11.,  no^efteben.  ^)  Rnschid  11.  Bl.  94.  «)  Das  allem  An- 
scheine  pach  echle  Schreiben  ^ibt  VoUaire  nur  mit  dem  doppelt  falschen 
Palum,  i4'  rebyul~euruh  (Rebml- ewwel)  11 14  (1124)  ce  qui  ret^ient  au  10 
.//•Tf/ V1713.  Ist  nicht  richtig,  der  14.  Bebiul-ewwel  iia4  i*^  der  21.  April 
I7I3.  ^)  Das  Schreiben  io  Voltaire  vom  2.  Schewwal  iii4  (iii4)*  ^'  i-  a* 
November  1712.  *)  Raschid  II.  Bl.  q^.  Wenn  der  Sultan  die  Rede  gehalten 
hätte,  welche  Yoltaire  ihn  hallen  lasit,  würde  die. Reichsgeschichte  wohl 
ein  Wort  dftTon  erwähnt  haben.  ')  Raschid  11.  Bl  91. 
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die  Halsstarrigkeit  des  Königs ,  weletiem  man  alle  Mit- 
tel zur  Reise  gegeben,  vorgetragen,  ertbeilte  der  Muf- 
ti das  Fetwa,  vermög  dessen  der  König,  wenn  er  sich 
ferners  weigern  sollte,  auf  was  immer  für  eine  Weise  * 
in  Empfang  genommen  und  nach  Demitoha  abgeführt 
werden  sollte.  Wie  Carl  XII. ,  der  Eisenkopf,  mit  drey- 
hundert  Schweden  sich  wider  sechstausend  Türken,  und 
zwanzigtausend  Tataren  mit  Gewalt  vertheidigte ,  und 
nachdem  die  dreyhundert  Schweden  übermannt,  gefan- 
gen worden,  mit  drey  Generalen  im  verrammelten  Flau- 
te sich  mit  Kanonen  bescbiessen  und  dasselbe  anzün* 
den  Hess,  wie  der  König  beym  letzten  Ausfalle  mit  den- 
selben Spornen,  mit  denen^er  dem  Grosswefir  das  Kleid 
ta.Febr.  1713. zerrissen,  sich  verwickelnd  fiel,  von  ein  und  zwanzig 
Janitscharen  überfallen,  unter  Allahgeschrey  gefangen 
gemacht,  und  nach  dem  Schlosse  Demürtasch,  d.  i.  Ei- 
senstein, bey  Adrianopel,  und  von  da  nach  Demitoka 
abgefulirt  ward, ist  bekannt^; auch  erz'ählt  Voltaire,  wie 
der  Marquis  de  Fierville,  welchen  Frankreich  hernach 
an  Carl  XIL  gesandt,  durch  den  Franzosen  Yillelongue 
Mittel  gefunden,  dem  Sultan,  als  er  in  die  Moschee 
zog,  eine  mit  nachgemachter  Unterschrift  des  Königs 
im  Nahmen  desselben  aufgesetzte  Beschwerde  wider 
die  von  Russländ  bestochenen  Minister  zu  überreichen^. 
Ob  ViJflelongue  wirklich  den. Sultan  eine  Viertelstun- 
de lang  gesprochen,  lässt  sich  bezweifeln;  aber  selbst 
durch  die  osmanische  Reichsgeschichte  ist*s  ausser  al- 
lem Zweifel  gesetzt,  dass  die  Behandlung  des  Königs 
von  Schweden  die  Ursache  der  Absetzung  des  Statthal- 
ters von  Bender,  des  Tatarchans,  des  MuTti  und  des 
Grosswefirs,  weil  sich  die  öffentliche  Meinung  wider 
die  unglimpfliche  Behandlung  des  bisherigen  Gastes 
aussprach ;  denn  der  Prophet  hat  gesagt :  Ehret  den  Gast, 
und  wenn, auch  ein  Ungläubiger  ^.DevTdufti^  welcher  beym 
Eintreffen  der  Nachricht  von  der  gewaltsamen  Empfang* 
nähme  des  Königs  in  grosse  unziemliche  Freude  aus- 

*)  Bi  ejjin  haiin.  Bntchid  IT.  Bl.  pS.  >>)  Bist.  Se  Charles  XIT.  L.  YII. 
")  Eben  da.  Sued  cai  dam,  c'est  le  Boi  de  Suede  aui  i0  le  donne.  SoH  heis- 
s«n :  Iswedsch  Kiraldam,  vom  ichwediichcn  Könige.  ^)  Ehremu  ed-dhaifen 
we  lau  kafirun. 
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brach,  und  sich  daraaP etwas  zu  Gute  that|  dass  diess^-  Ssaf,  mS. 

seines  Fetwas  Wirkung,  wurde  zuerst  abgesetzt,  und         ^  ''*  * 

an  seine  Stelle  der  Oberstlandrichter  Rumili^s,  welcher 

bey  der  Berathung  diese  gewaltsame  Alassregel  miss- 

biliigt  hatte,  ernannt  *•  Vierzehn  Tage  hernach  wurde 

der  nach  Adrianopel  eingeladene  Tatarchan  Dewletgi* 

rai» abgesetzt,  «^^ach  Rhodos  verwiesen,  und  der  dort 

bisher  in  Verbannung  gehaltene  Kaplangirai  zumzwey- 

ten  Mahle  auf  den  Stahl  der  Chanschaft  gesetzt,  üie    *-  ^«^'x'-' 

ö  ewwtl  1125. 

Stelle  desKalgha  verlieh  er  seinem  Bruder  Mengli,  und29.Mär&i7i3. 
die  desNurreddin  seinem  anderen  Bruder  Ssahibgirai^ 
Drey  Wochen  hernach  wurde  der  Grosswefir  Suleiman 
an  die  Stelle  des  Kapndanpascha  Ibrahim,  Chodscha, 
und  dieser  an  die  seinige  gesetzt  ^.  Ibrahim,  von  Vurla  'o.  ÄeWn/- 
gebfirtig,  ein  wackerer  Matrose,  hatte  als  Ruderknecht 6.  April  1713. 
im  Serai  in  Sultan  Ahmed*s  Gunst  so  weit  Eingang  ge- 
Junden,  dass  er  ihn  hernach  nach  Kandia  geschickt , 
den  Kalailikof  zur  Grosswefirschaft  zu  berufen.  Seitdem 
hatte  ersieh  zum  Kapndanpascha  aufgeschwungen,  und 
hatte  jetzt  die  öffentliche  Meinung  für  sich,  dass  er  die 
Sache  mit  dem  Schwedenkönige  beendigen  werde,  weil 
er  sich  so  oft  verlauten  Hess,  dass  es  ein  leichtes  sey, 
ihn  fortzutauen.  Aber  sobald  der  Matrose  im  Besitze 
des  Steuerruders  des  Reiches,  dachte  er  an  nichts  Min* 
deres,  als  den  Günstling  Eidam  über  Bord  zu.  werfen^. 
Das  Leichteste  und  Sicherste  schien  ihm,  denselben  bey 
einem  demselben  zu  Ehren  veranstalteten  Feste  zu  er- 
dolchen. Unglücklicher  Weise  zog  er  den  neuen  Chan 
der  Krim  und  den  Reis  Efendi  in  sein  Vertrauen ,  wel- 
che den  Anschlag  verriethen,  der  Eidam  stellte  sich 
krank,  und  der  Sultan  befahl  unter  einem  die  Absetzung 
und  Hinrichtung;  des  Grosswefirs,  der  nicht  langer  als  i.  Reb.-ach, 
dreymahl  sieben  Tage  ^  das  Reich  nicht  nach  seinen  37. April  1713. 

';  Baschid  II.  Bl.  gü.  ^)  Sebi  tejare  Bl.  aif.  «)  BtJtchid  II.  BI.  95  gibt 
den  a.  Rebini- ewwel  an,  aber  die  Biographien  OoierfaJe's,  Dilaweragafa* 
de's  und  die  cbronoloe.  Tafeln  in  der  Liste  der  Kapadatinascha ,  alle  drey 
den  lo.  Rebiul  -  ewwef.  ^)  Osmanfadc's  Biographie  der  Grosawefire  spinnt 
diese  Metapher  sa  einer  langen  Allegorie  7011  SchifTikunstwörter  aus  ,  wie 
er ,  wenn  er  sum  ELaiser  kam  ,  schwer  die  Anker  lichtete,  an  tausend  Din- 
gen Ciif*^  MolaJ  das  SchilTsseil  cd  sieben  begann ,  viele  Ankertane  (Pala" 
mar)  serriss  u.  s.  w.  *)  Im  Hausarchive  findet  sich  ein  Schreiben  dieses 
Hurz  regierenden  Wefirs  au  Eugen,  in  BetreflT  der  vom  Retidenten  Fleisch- 
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Wünschen  gesteuert  *.Nun  übernahm  das  Stener,das  ihm 
..Ll'.  bisher  zu  lästig  gedünkt ,  das  ihm  aber  nun  vielleicht 

«  zur  Selbsterhaltung  nöthig  schien,  der  Günstling  Eidam 
Kaimakam  Ali,  vom  Dorfe  Selofam  See  von  Nicäa  gebür- 
tig. Seine  erste  Sorge  war  di«  Wiederherstellung  vdea 
russischen  Friedens,  virelcher  endlich  nach  einigen  Zu- 
sammentretungen mh  den  russischen  Bevollmächtigten, 
24.  Jan.  17^3.  unter  Vermittlung  des  englischen  Bothschafters  Sut- 
lon  und  des  holländischen,  Collier,  auf  fünf  und  zwan- 
zig Jahre,  nach  der  Grundlage  des  constantinopolitani- 
schen  Friedens  zu  Adrianopel  unterzeichnet  ward  ^, 
Von  den  eilf  Artikeln  waren  die  sechs  ersten  und  der 
eilfte  gleichlautend  den  sieben  des  Constantinopolitaner 
Friedens«  Durch  den  siebenten  ward  die  Gränze  zwi- 
schen der  Samara,  und  dem  Orel  so  bestimmt,  dass, 
was  an  der  ersten  türkisch,  am  Orel  russisch.  Von 
den  Quellen  dieser  Flüsse  bis  nach  dem  Don  und  As- 
8OW  ist  die  Gränze  die  vormahlige,  als  Assow  noch 
nicht  von  Russland  erobert  war.  Die  Kosaken  und  die 
Kalmuken  einer  Seits,  und  anderer  Seits  die  Tataren 
der  Krim  und  die  Noghaien  und  Tscherkessen,  die  der 
Pforte  unterworfen,  sollen  sich  gegenseitig  nicht  beun- 
ruhigen ^.  Sogleich  wurden  fünf  Commissäre  zur  Be- 
richtigung der  Gränzeh  ernannt  ^«  Sie  begannen  die 
Absteckung  derselben  am  £influsse  der  Samara  und 
des  Orel  ^  in  den  Duieper,  folgten  denselben  bis  zu  ih- 
Sept.  1714.  rem  Ursprünge,  und  bezeichneten  von  dort  die  Linie 
durch  GränzpPähle  bis  an  den  Don  ^.  Nach  Beendigung 
derselben  im  folgenden  Jahre  wurden  die  Commissäre 
zuhöhereuAemtern  befördert  ?.  Der  König  von  Schwe- 
den hatte  endlich  nach  eilfmonathlicher  Unterhand- 
lung selbst  seine  Rückkehr  begehrt.  Mustafa,  der  Kiaja 

mann,  dem  Nachfolger  Talman%  noch  unter  dem  Grossweßr  Suleimanpascha 
{jemachten  Eingabe  wegen  des  Handels »  aus  dem  Lager  von  Adrianopel: 

*)  Osmanlade  bringt  den  oben  angetuUiten  arabiicben  äprucb  bey : 
Tedschra  er-riah  bi  ma  ia  leschteha  esscfen,  d.j.  Die  Winde  blasen,  wie 
es  nicht  wünschen  die  Schifie.  ^)  Kaschidli.  Bl.  pS.  Koasset  Supp.  II.  Tom. 
11.  p.*iio  u.  III, «und  in  Gordon's  Geschichte.  *<>)  Schoell  T.  XLV.  p.  at);. 
^)  Haschid  1£.  Bl.  96  mit  ihren  Nahmen  und  Aemlern.  ")  Ortl,  in  Rascliid 
in  Erfei  verstümmelt.  ^  Raschid  U.  Bl.  99.  8)  Derselbe  Bl.  100.  Der  vor« 
mahlige  Silihdar  Ibrahim  xum  Nischandschi,  Sebfi  £fendi  zum  Aga  der  Si- 
iihdare ,  üadri  £fendi  «um  Präsidenten  der  Hammer  (Ali^asebei  dschißjej» 


des  vormahligen  Statthalters  von  Oczakovr,  und  der 
Kämmerer  Jusufpascha  *  erschienen  mit  sechshundert 
Tschauschen  zu  ehrenvollem  Geleite  mit  goldverbräm* 
tem  Schattenzelte  9  juwelenbesetztem  Säbel  und  acht 
arabischen  Hengsten ,  deren  edle  Abkunft  ihr  Stamm- 
baum bezeugte;  sechzig  Wagen,  dreyhundert  Pferde 
bildeten  den  Zjdg^  mit  welchem  endlich  nach  n^ehr  als 
zweyjähriger  langmüthiger  Gastfreundschaft  ans  dem 
Schlosse  von  Demürta9ch  ^ ,  d.  i.  Eisenstein ,  der  nor-  »•  ^ct.  1714- 
dische  DemSirbasch ,  d.  i*  Eisenkopf  ^9  aufbrach. 

Gleichzeitig  mit  dem  Feldzuge  an  dem  Pruth  hsiU  EmpomM  in 

.  1         .  ..    1  .  11  .       .         Xniro  durch 

te  m  Aegypten  eina  der  hartnackigsten  und  langwierig-  Kaitasbeg,. 
sten  Empörungen  Statt,  deren  die  Geschichten  Aegyp- 
ten^s  erwähnen.  Die  Anstifter  derselben  waren  vier 
Hauptleute  ^,  welche  der  Statthalter  Hasan  (S.  Ahmed*s 
Schwager,  und  nach  dessen  Thronbesteigung  Gross- 
wefir)  der  Ruhe  willen  verbannt  hatte.  Diese  benütz- 
ten die  alte  Parteyung  der  Einwohner  Kairo*s  in  di^ 
zwey  Parteyen,  Kasimli  und  SiJfikarU,  um  dem  Haupte 
janer  Partey,  dem  Scheichol-beled  f^jubbeg,  das  Haupt 
diesei'  Partey,  den  Kaitasbeg,  entgegen  zu  stellen.  Der 
Scheichol-beled  hatte  nicht  nur  den  Statthalter  Cha- 
lil,  sondern  auch  den  mächtigen  und  reichen  Beg  von 
Dschirdsche,  Mohammed,  für  sich.  Die  Sulfikarli  plüur 
derten  seine  Güter  in  Ober-Aegypten ,  sie  wollten  den 
Kaitasbeg  mit  Gewalt  zum  Scheichol-beled  einsetzen, 
lind  g<^wannen  von  den  sieben  Körperschaften  der  Trup- 
pen sechs  für  sichy,  so  dass  es  nur  die  Janitscharen , 
und  vorzüglich  ihr  verhasster  Anführer,  Ahmed  der 
Franke,  mit  der  gesetzmässigen  Obrigkeit,  dem  Statt- 
halter und  Stadtvogte ,  hielten,  Es  kam  zwischen  den 
beyden  gewaffneten  Parteyen  zu  förmlicher  Schlacht,  ?•  Stqf.  naB. 

1  ,.      »r  ,        «    .,  ,  1  »7. Mär«  1711. 

und  gegen  die  Kanonen  des  Schlosses  wurden  andere 
auf  der  hohen  Terasse  der  hohen  Moschee  S.  Hasan*« 
aufgepflanzt  ^  Aufbeg ,  die  grösste  Stütze  Kaitasbeg's , 

*)  Raschid  II.  Bl.  loo.  ^)  Der  venez.  Getchichttcbreiber  Ferrari  yer- 
wohllaotet  Demürtasch  in  Dennades!  und  Jasst  Carl  XII.  yon  Pultawa  nach 
Amow  reiten!!  <>)  Voltaire  Charles  XU.  den  i.  October,  in  Raschid  II.  BU 
loQ  «m  10.  Ramafan  iia6,  d.  i.  19.  Sept.  ici4-  ^)  Kör  jihduUah ,  Hasan 
Kiaja,  Nastuh  &iaja,  Ismail  ^iaja,  Raschid  II.  Bl.  9a.  «)  Eben  da  1.  Z. 
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warde  erschossen.  Um  die  Truppen  des  Gegners  zn  . 
gewinnen ,  gab  Kaitasbeg  den  seinigen  des  Tags  einen 
Piaster  Sold;  so  verdünnten  sich  die  Reihen  £jub*s, 
und  als  dieser  immer  schwächer  ward,  schlug  sich  der 
Beg  Ibrahim,  welcher  sich  bisher  für  keine  der  beyden 
Parteyen  erklärt  hatte,  so  lange  dieselben  mit  gleichen 
Kräften  stritten,  zu  Kaitasbeg.  Das  Haus  £jubbeg*s2a 
Kairo  ging  in  Flammen  auf,  Frank  Ahmed  wurde  er- 
schossen, die  Meuterer  setzten  an  seine  Stelle  den  ver- 
bannten Hauptmann,  den  blinden  Abdullah,  mit  Ge- 
walt ein,  den  Statthalter  Chalil  setzten  sie  ab,  und  er- 
nannten zu  seinem  Stellvertreter  den  ßeg  Kanssui.  Auf 
diese  Nachricht  ernannte  die  Pforte  an  dessen  Stelle 
den  vormahligen  Kapudanpascha  Weli  ^,  aber  Kaitas- 
beg und  sein  Helfer,  Ibrahimbeg,  behaupteten  sich  in 
der  gemeinschaftlichen  Verwaltung  der  Hauptstadt  als 
Scheichol-beled,ohne  dass  die  Pforte  es  zu  ändern  ver- 
mochte. Der  Truppenaufvuhr  war  nun  gestillt,  aber  un- 
ter Weli  gohr  neuer  Tumult.  In  der  Moschee  S.  Moe- 
jed^s  am  eisernen  Thore,  im  Fastenmonde,  als  die  dort 
versammelte  Gemeine  der  Moslimen  die  Abhandlung 
Birgeli*s  las,  stieg  ein  Student  auf  die  Kanzel,  und  pre- 
digte wider  die  Verehrung  der  Heiligen   als  Götzen- 
dienst. „Wer,**  sagte  er,  „hat  die  verborgene  Tafel  des 
i,Schicksals  gesehen?  selbst  ijinser  Prophet  nicht;  aller 
y,dieser  Kram  der  Heiligengräber  soll  zerstöret  werden, 
„wer  die  Särge  küsst,  ist  ein  Ungläubiger;  die  Klöster 
„der  Gülscheni,  Mewlewi,  Begtaschi  sind  zu  schleifen, 
„die  Derwische  sollen  studieren ,  statt  zu  walzen  ,^  und 
dergleichen  kühne  Ketzereyen  mehr  ^,  Einige  Mäch- 
te hindurch  predigte  er  so  unter  ungeheurem  Zulaufe 
des  Volkes.  Die  Strenggläubigen  aber  erwirkten  wider 
ihn  von  ein  Paar  Scheichen  ein  Fetwa,  das  seine  Leh- 

*)  In  Btschidi  II.  Bl.  91  steht  die  ganze  Begebenheit  erst  i.  J.  iia4f  dm. 
diGselbe  noch  im  vorigen  Jsbre  Suu  huite,  iwie  nicht  nur  aus  der  Ge-  • 
schichte  Jusufs,  sondern  auch  aus  der  Liste  der  ag^'ptischen  Statthalter 
in  den  chronoiog.  Tafeln  erhellet,  indem  Chalil  schon  am  1.  üschfmaliuU 
achir  iia3  abgeietzt  ward.  In  der  Geschichte  des  Sohnes  JiisuPs  füllt  die- 
se Meuterey  nicht  weniger  als  10  Blätter,  und  noch  ausführlicher  in  der 
Gesch,  des  ungenannten  Verfassern  der  Begebenheiten  Aegyplea's  v.  J. 
1000—  itSo.  1>)  Gesch.  des  Sohnes  Jusufs  Bl,  a39  u.  240. 
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re  und  ihn  selbst  als  unglaabig  verdammte.  Der  Neue- 
rer las  ihnen  das  Fetwa  selbst  vor,  und  glossirte  dar- 
über. Nach  ein  Paar  Tagen  war  der  Prediger  verschwun- 
den; jetzt  lief  die  Menge  tumuttuarisch  nach  dem  Ge- 
richtshofe des  Richters  von  Kairo,  verlangte  den  ver- 
schwundenen Prediger,  und  Qenugthuung  wider  der 
Scheiche  Verdammungsurtheile,  die  sie  vor  Gericht 
gerufen  wissen  wollten*.  Der  Pascha  Statthalter  wand- 
te sich  an  die  beydeki  Vögte  der  Hauptstadt,  Kaitas- 
und  Ibrahimbeg ,  sie  zur  Unterdrückung  dieser  neuen 
Meuterey  auffordernd.  Die  Kriegerfahrensten  der  Trup- 
pen erhielten  den  Befehl ,  für  Erhaltung  der  Ordnung 
zu  morgen;  so  wurden  die  Wege  des  Aufruhres  geeb- 
net, der  Student  heimlich  nach  Syrien  geschafft  K  Der 
durch  die  Predigt  erschütterte  Volksglaube  an  die  Ver- 
ehrung der  Heiligen  und  ihrer  Gräber  wurde  durch 
neue  kostbare  Ausstattung  des  Grabmahles  Husein*s  mit 
£benholz  und  Pertenmutter,  mit  vier  silbernen,  reich  ^ 

vergofdeten  Leuchtern  wieder  aufgefrischt  ^  Ausser  die- 
sem merkwürdigen  Vorfalle ,  welcher  die  Statthalter- 
schaft WeU*s  auszeichnet,  hat  dieselbe  noch  zwey  Chatt- 
scherife  aufzuweisen,  deren  eines  das  schon  in  dem 
letzten  deutschen  Kriege  gewöhnliche  Contingent  von 
dreytausend  Mann  für  den  russischen  Feldzug  forder- 
te ^,  das  andere  wieder  den  Lauf  der  Gold-  und  Silber- 
munze  regelte  ^  Sobald  Ali  der  Eidam  Grosswefir  ge- 
worden, war  er  auf  die  Herstellung  der  Ruhe  inAegyp- 
ten,  und  zu  diesem  Zwecke  vorzüglich  auf  die  Wahl 
eines  tüchtigen  Statthalters  und  Richters  bedacht,  um 
durch  jenen  die  meuterischen  Truppen ,  durch  diesen, 
die  Neuerer  in  Glaubenssachen  in  Zaum  zu  halten.  Sei- 
ne Wahl  fiel  auf  Abdipascha  und  auf  Feifullah  £fendi , 
den  Eidam  des  vorigen  Mufti  Feifullah ,  ni/cht  des  hin-  8-  t^MMfam 
gerichteten,  sondern  seines  Vorfahrs,  des  Sohnes  des  i7.Sepu*i7t4. 
Mufti  Ebusaid  ^.  Abdipascha  setzte  den  Chalilpascha, 
der  noch  zu  Kairo,  in  das  Haus  des  Seh  weisses  ^,  um 

*)  Gesch.  dei  Sohnei  Jusuft  Bl.  a4o.  ^)  Dieselbe  BI.  lis.  «)  Dieselbe 
Bl.  244.  ^)  Oietelbe  Bl.  443.  •)  Eben  da  der  Duetten  (Jaldif)  ii5 ,  der  mit 
Ta^hra  100,  der  Solota  (piastre  isolttit)  60,  der  Löwentbtier  40  Per«. 
^)  Rascbid  II,  Bl.  99.  B)  Arakchant,  Gösch,  des  Soboes  Juiuft  Bl.  a52. 
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ihm  mit  dem  Angstschweisse  des  Todes  Geld  zu  erpreß- 
ten,  und  seinen  Kiaja  in  die  Gewahr  des  rothen  Hau- 
kes (Al-hamra),  sein  Vorfahr  Weli  wurde  indemKöschk 
Jusufs  " ,  welches  für  abgesetzte  ägyptische  Statthalter 
der  Kerker  des  ägyptischen  Joseph*s,  in  Gewahr  gehal* 
ten,  und  dann  auf  Pfortenbefehl  nach  Constantiuopel 
gesendet.  Den  Kaitasbagt  der  das  Amt  des  Defterdars 
an  sich  gerissen,  setzte  er  ab,  Hess  ihn  dann  tödten, 
und  beym  Fenster  des  Schlosses  herunter  werfen^,  Diess 
gab  neuen  Tumult;  abermabl  verwandelten  die  Meu- 
terer, die  seinen  Tod  rächen  wollten,  die  Moschee  S. 
Hasan*s  am  Platze  Romaili  in  Waffenplatz  und  Festung« 
Die  Afaberf  empörten  sich.  Mohammed  und  Osmankia- 
ja  waren  an  der  Spitze  des  Aufruhres  ^.  Der  Rebellen- 
häuplling,  der  blinde  Abdullah,  tödtete  zwey  Officiere 
der  Janitscharen,  und  warf  sich  zum  Haupte  derselben 
auf  ^,  Die  Janitscharen  rechtfertigten  sich  über  den 
Mord  dieser  Officiere,  an  dem  sie  keinen  Theil  hatten*^; 
zwey  der  vorzüglichsten  Rebellenhäupter,  Nedschdeli 
Hasan  und Nassuhkiaja,  wurden  getödtet^;  endlich  liest 
^  der  Statthalter  die  Truppen  gegenseitige  Versöhnung 

schwören,  beruhigte  die  Stadt,  und  regelte  wieder  die 
Münze  und  Satzung  S, 
Tod  Natsuh»         Itt  Syrien  spielte  der  Fürst  der  Pilgerkarawane , 
''S/u/ii'f^l-'dör  Sohn  Osman^s,  Nassuhpascha,  den  Herrn,  indem 
'fade,desiVe'^j^  die  Sandschakc  von  Jerusalem,  Dschtdda,  Aelhio- 
und  sehn    pieu ,  Adscheluu  ,  Pajas,  Tripolis,  Ghafa,  Ssafed,  Bai- 
lehrten,     bek,  Dschenuiu  uud  andere  nach  Belieben  2in  seine  Ver- 
Schaaban    wandte  uud  Bekannte  verlieh.  Da  er  eben  so  die  von 
Aag.  1716.    Damaskus ,  Beirnt  und  Ssaida  mit  Gewalt  zu  verleihen 

w 

drohte,  hatte  Jusufpascha  Topal,  d.  i.  der  Hinkende , 

')  Gecch.  des  Sohnes  Jatufs  Bl.  256  und  a65.  ^)  Dieselbe  ßl.  »Sq  und 
Raschid  IL  Bl.  129.  <>)  Gesch.  de«  Sohnes  Jusufs  Bl.  a56.  ^)  üicselbe  Bl.  aSg. 
')  Dieselbe  Bl.  260.  0  Dieselbe  Bl.  263.  8)  Den  Ketteoducaten  (Jaldif)  £U 
107,  den  mit  dem  Tuj^hra  zu  100,  den  Löwenthater  su  4p*  ^^^  Rial  (sonst 
Sotota  oder  Kara^hruscht  su  60  Paia  (Gesch.  JusuCs  Bl-  a66),  den  Para 
au  8  KuiifTpfennigen  (dieselbe  Bl.  267).  Die  Satzung:  Butter,  10  Batnian  su 
3o  Para;  Honig,  10  Batman  su  20  P. ;  RaOeh,  10  ßatman  zu  3  P.;  Seife, 
der  Batinnn  5  P.  u.  s.  w.  (Dieselbe  Bl.  267.)  Dann  später  (Bl.  2(m)  das  Chatt- 
scherif,  vermöj^e  dessen  die  ägyptischen  Ducaten  in  reinem  Golde  von  24 
Karat  ausgeprägt  werden  mussten,  und  sieben  Para  aus  einer  Drachme 
Silbers,  auch  die  Geschichte  des  Ungenannten;  in  der  des  Sohnes  Jusufs, 
füllt  die  StatlhaiterjcbaA  Abdipascha's  allein  28  BläUer,  von  238  —  276. 
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den  Auftrag,  ihn  mit  den  Trappen  von  Bakka  und  Ha- 
leb  zu  züchtigen,  erhalten  \  Dieser Massnhpascha  hatte 
frühzeitig  in  seinem  Vaterlande  Magnesia  (wo  er  auch 
später  Moschee  und  Medrese  gebaut),  als  E/innehmer 
der  Steuern  von  Aidin  viele  Gewaltstreiche  geübt,  und 
die  wider  ihn  geschickten  Bostandschi  vertrieben ;  spä- 
ter war  er  eiumahl  unter  den  Fahnen  des  Sultans  in*« 
Feld  gezogen,  und  weil  man  eines  entschlossenen  Sä- 
bels bedurfte,  zum  £mirol- hadsch  ernannt  worden; 
als  solcher  hatte  er  wirklich,  wie  oben  erzählt  worden, 
die  Araber  der  Wüste  geschlagen ,  und  den  Scheich 
Koleib  getOdtet,  war  aber  seitdem  so  übermächtig  und 
übermüthig  geworden,  dass  er  ausser  den  obigen  For- 
derungen, auch  den  Pascha  von  zwey  Bossschweifen, 
welchen  die  Pforte  seinerstatt  zum  Steuereinnehmer  von 
Aidiii  ernannt  hatte,  unter  dem  Vorwande  abzuschlies- 
aender  Bechnungen  vorfordertie,  in  Retten  hielt  und 
endlich  gar  tödtete  ^.  Der  hinkende  Jusuf  bediente  sich 
gegen  ihn  vorzüglich  des  Pascha  von  Bakka,  des  Soh- 
nes Kuschwan*8,  welchem  nach  seines  Vaters,  des  Be- 
bellen, Hinrichtung  die  Statthalterschaft  verliehen  wor- 
den war.  Dieser  stiess  mit  fünFzebntausend  Kurden  des 
.  Stammes  Buschwan  zu  Jusuf,  welcher  die  Landwehren 
und  Bebellen  durch   drohende  und  verheissende  Brie- 
fe .von  Nassuh  abwandte.  Sechs  Stunden  von  Damas- 
kus am  Chan  Terchana  wollte  Nassuh  entfliehen ,  und 
sich  zu  Jafa  einschiffen,  aber  vom  Pferde  stürzend  ward 
er  von  den  Turkmanen  ereilt ,  übermahnt ,  und  sein    Mohamm 
Kopf  an  die  Pforte  gesandt.  Sein  Agent  an  der  Pforte,  jäoner  1714. 
der  erste  Gehülfe  der  Minenkanzley,  wurde  nach  Fa- 
magusta  verbannt, dort  hingerichtet^;  auch  seines Kia«-, 
ja  Kopf,  der  hernach  Beglerbeg  von  Helle  geworden , 
wurde  später  früherer  Missethat  willen  an  die  Pforte, 
gerollt  ^.  Ein  Paar  andere  Beyspiele  wachsamer  Ge- 
rechtigkeitspflege vollzog  der  neue  Grosswefir  an  zwey 
der  ersten  Beamteten  des  Staates,  am  Tschauschbaschi 
und  am  Janitscharenaga,  jener  wurde,  ^eil  er  die  Erb- 

•)  Raschid  II.  Bl.  97.  »>)  Derselbe  Bl.  98.  °)  Derielbe  Bl.  106.  «»)  Der- 
•ejbe  Bl.  ii5. 
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acbaft  de«  reichen  Kowangsfade  von  Tatarbarari,  dem 

4 

Eidam  detselben«  der  sich  hernach  empörte,  zugespro- 
sah,  LiaS.  ohen  %  dieser  wegen  Bestechlichkeit  abgesetzt  K  Zwey 
vorige  Mufti«  Ebefade  uiuJ^AtaUah  Efendi,  wurden, 
weil  sie  in  ihrer  Gesellschaft  sich  freye  Reden  gegen 
den  Grosswefir  erlaubten,  nach  Trapezunt  und  Sinope 
verbannte  Als  sie  in  den  halcyonischen  Tagen  der  Win- 
tersonnenwende ins  schwarze  Meer  segelten ,  überfiel 
Siih.  iia^.    g|0  YQ|.  Karassu  c^iner  der  in  diesem  ungastlichen  Mee- 

Dec.  i7i4- 

re  so  gerährlichen  Stürme,  und  das  Schiff,  worauf  sich 
der  Mufti  Ebefade,  d.  i.  der  Sohn  der  Hebamme,  be- 
SUh,  iia6.  fand,  ward  verschlungen  ^.  Auf  dem  Wege  nach  Tra- 
*7^-  pezunt^  Starb  auch  der  vorige  Grosswefir  Kalailikof, 
welcher  von  Kandia  ob  der  Klagen  der  geplünderten 
Kirche  abgesetzt,  durch  der  Sultaninn,  seiner  Gemah- 
linn  Einfluss  jezt  die  Statthalterschaft  von  Trapezunt 
erhaltend  Ein  grösserer  Verlust  als  seiner  für  den  Staat 
8.  Schewwai  war  für  die  Wissenschaft  der  des  Oberstlandrichters 
^  o|.';*',^j3  von  Rumili,Aarif,desGründerd  einer  Medrese  zuEjub, 
welcher  über  Kandia*s  Eroberung  und  über  die  Feld- 
Züge  des  Propheten  ein  treffliches  Buch  geschrieben, 
y,dessen  Wörterflor  ,^'  sagt  der  Reichsgeschichtschrei- 
ber, ^farbiger  als  Seide  ^,  und  dessen  Phrasenduft  wohl- 
^riechendox*  ^Is  ^^^  reinste  Ambra.^  Aarif  ist  an  der  Spi- 
tze einer  Decurie  von  Schriftstellern,  welche  aus  den 
hundert  von  Gelehrten  und  Dichtern,  deren  Tod  die 
Biographien  derselben  im  letzten  Jahrzehend  aufführen, 
ihrer  Werke  willen  hier  genannt  zu  werden  verdienen. 
Die  anderen  zehn  sind:  Ishak  Chodscha,  der  Verfasser 
mehrerer  astronomischer,  philosophischer  und  juridi« 
scher  Werke,  Uebersetzer  des  äusserst  schätzbaren, 
rhetorischen  Samachschari ,  welches  den  Titel :  Pro» 
legomene  der  Philologie  fi»,  führt;  der  Dichterfürst  Nabi, 

•)  Rdscbid  n.  Bl.  91.  ^)  Derselbe  Bl.  97.  «)  Derselbe  Bl.  100.  ^)  Dersel- 
be Bl.  101.  •)  Eben  dt.  0  Deiseibe  Bl.  99  und  ScUeicbifade  die  1684^«  Bio- 
Kt*«phie.  Seme  Werke:  ßienahidsck  ul~wussul  Ua  meäaridschil ^ ujsui,  d.  i. 
blia<&i(en  der  Ankunft  zn  den  Graden  d«r  Principien ,  türkisch;  dann  dat 
Miradschije,  d.  i.  das  Gedicht  von  der  Himmeliahit  des  Propheten.  8>  ilfo- 
kaddemelol'edeb.  Die  Uebersetzun^  führt  den  Titel:  jäkssaol  ereb  ß  fer- 
dschumeti  mukaddemeti^edeb.  Seine  anderen  Werke  sind  :  1)  Istiakije,  ein 
Tractat  über  den  Gebrauch  des  Quadranten;  2)  ein  Tractat  über  die  Be- 
stimmung   des  Zenitbes;  3)  Glossen  sam  Commentare  Beidhawi's;  4)  ®'" 
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dessen  schon  oben  erwähnt  worden ,  nnd  dessen  vor- 
züglichste Werke  das  sogenannte  Geschenk  der  «S/orüc/h-' 
wörler*^  der  Schlüssel  der  Siebner  ^,  eine  Abhandlung 
über  die  Pflichten  der  Wallfahrt  ^  eine  Briefsammlungf 
eine  Sammlung  von  Gedichten  un^  das  Buch  des  Sie- 
ges von  Camieniec  ^^  die  drey  Aerzte  Schifaji,  Schaa- 
ban  und  Nuh  EFendi:  der  erste  Uebersetzer  von  Pro- 
phetenlegenden; der  zweyte  Verfasser  eines  medici* 
nischen  geschätzten  Werkes,  dessen  Titel  dzs  Heilende  ^^ 
und  einer  Abhandlung  über  dieFeyer  des  Geburtsfestes 
des  Propheten  ^;  der  dritte  der  abkürzende  Ueberse- 
tzer der  Geschichte  der  Religionen  von  Schehristani; 
Kara  Chalil  Efendi,  der  Verfasser  einer  grossen  Zahl 
von  Commentaren,  Glossen  nnd  Abhandlungen  ^ ;  Wah- 
di  Ibrahim ,  der  Abkürzer  der  Lebensbeschreibungen 
Ihn  Chaliikan*s«  in  türkischer  Uehersetzung  ^;  Aafimf 
der  Fortsetzer  des  romantischen  Gedichtes  Leila  und 
Medschnun  von  Kaffade;  Seki,  der  Erläuterer  des  ge- 
reimten persischen  Glossariums  Schahidi's,  endlich  Sehi- 
ni ^  der  Lebensbeschreiber  der  Scheiche  unter  dem  Ti- 
tel: Denku^ürdigkeiien  der  iScheiche  ^  Diess  sind  die  De- 
curionen  der  Gelehrten  -  Centurie  t^  deren  Tod  in  das 
letzte  Jahrzehend  fällt. 

Die  friedfertige  Gesinnung,  welche  Ali  von  "Nicäa^,  Venedig  Jr^ 
der  Grosswefir,  beym  Antritte  seiner  Regierung  an  den  *'^^'' '^'""^ 

Commenttr  sur   EinleilnnK  «fei  Tefhihol "mantik  (Linlerunf;   der  Lo^ik); 

5)  Rati/)$tnMen  snm  Tawniii  (Beirlliawi'«) ;  6)  siim  Sehifn  «i^n  Richter«  Ajadh ; 

7)  ein  E'hain  ,  d.  L  Sammlung  von  vierzig  Crfberli^ferungen  ;  S)  Comnien*  •    . 

tar  sum  Schamnit ,  d.i.  sur  Persona Iheitclirei Im n|,  de*»  Propheten  von  Ter- 

medi;  p)  fVahdelnam^  ,  d    i.- das  Buch  der  Einheit»  gereimle  Lebende  des 

Propheten;   lo)  Stanttukatni  -  manri/ ,    d.i.  di«   Kiste   der  Kenntnisse,    ein 

^Verk  über  Raihtet;  ii)  ein  Inxcha  ;  12)  eine  Sammlang  Gedichle.   Scbei- 

chi't  Biographien  Nro.    149a  nnd  Ssafaji  fVro.  17 

')  Tohfetul-emsal.  ^)  Miftahi  hejiecan  In  S.taraji  die  joa'"  Biographie. 
•^  Toh/etni'haremein,  d.  i,  da«  Gesrhfnk  der  bevden  lleiligthümFr  ^)  Gha-^ 
fanemn  Knmenidtcha.  •)  Sck'faije  Sniim.  Nro.  i6q.  ^  Tedlifri  Mewlud.  Sei- 
ne Rioeraphi«-  in  Scheirhi  INVo.  i4a5.  S)  1)  Zum  TasrhköpnTade ;  3)  snm 
E'lobi  Miri;  3)  sum  Tehßb  Nun 's  (Logik);  ^)%nm  Burhan  Firari*s  ;  ^)  zur 
Philo<ophie  F^ari*«  ;  6  >  snm  Commentiire  dn%  ffikm^tof'ainf  d.  i.  Philosophie 
des  We«en«;7)  sum  /4kaid  Dschelaleddin*«  (Dogma);  fk)  zum  hbali  wadsthih, 
d.  i.  Nofhwendiger  Beweis;  q)  zum  Auszug  des  Mntirka ;  10)  zum  Tnwafil 
Is^fahani's;  11)  eine  Allhandlung  zur  Exege«»  des  KoransverRes:  In  seiner 
Hand  ist  die  Herrschaft;  la)  eine  Abhandlung  zur  Auslegung  de«  Korans- 
verses:.//! deiner  Hand  iit  das  Gute  Seine  Biogr.  in  Srlieichi  die  iSf^**. 
■*)  Unter  dem  Titel:  Tedtckrid  Seine  Rioer.  in  Scheichi  die  ir>88^«,  auch 
Verfasser  eines  Commenlara  zum  hhat  Beidhawi'a,  und  mehrerer  anderer 
Glossen.  >)  Tepceretul  -  meschaich.  Seine  Biogr.  in  Salim  die  ^z^5,  nnd  in 
SMfaji  di0  934*"»  in  Scheichi  die  1739^*.  ^)  Irrig  macht  Ferran  Notisie  hi- 
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Tag  legte,  und  die  sich  in  der  Abscbliessnng  des  rus- 
sischea  Friedens  aussprach,  war  ein  Mittel  zu  so  siehe* 
rer  Ausführung  kriegerischer  Absicht  auf  anderer  Seite, 
nähmlich  gegen  Venedig,  dessen  unth'ätige  Schwäche 
und  bewaffnete  Neutralität  in  den  europäischen  nun 
durch  den  Utrechter-Frieden  beygelegten  Kriegen  nur 
Lockspeise  zu  so  erfolgreicherem  Angriffe.  Den  Vor- 
wand zur  Kriegserklärung  gaben  einzelae  Plackereyen 
von  Schiffen,  vorzüglich  aber  an  dem  Schiffe,  welches 
die  Erbschaft  des  vorigen  Grosswefirs  Hasanpaschader 
Sultaninn  Chadidsche,  seiner  Gemahlinn  *,  und  ihrem 
Harem  überbringen  sollte ,  und  ein  Aufstand  der  seit 
dem  letzten  Kriege  mit  Russland  aufgewiegelten  Be- 
wohner von  Montenegro  ^.  Sonderbar  genug  gab  den 
Anlass  des  kretischen  Krieges  ebenfalls  der  Raub  eines 
dem  Harem  gehörigen  Schiffes,  und  Raub  von  Frauen- 
gut  war  der  Zunder  zum  Brande,  in  welchem  nun  Mo- 
rea ,  wie  vormahls  Kandien ,  aufging.  Ernster  und  we- 
sentlicher war  der  Vorfall  auf  Montenegro ,  zu  dessen 
Beruhigung  durch  gewaffnete  Hand  derWefir  von  Bos- 
nien, Nuuman,  der  letzte  Köprili  GrossweHr,  mit  den 
Paschen  von  Scutari  und  Hersek  befehligt  worden  war« 
Nachdem  die  Rebellen  zu  Swornik  aufs  Haupt  geschla- 
4.  «ycAewwa/  gen  worden,  flüchteten  sie  sich  in  Höhlen,  welche  auf  ve- 
i3.  Oct.  i7i4.nezianischem  Gebiethe  in  der  Nähe  von  Cattaro.  Nach 
siebenstündigem  Kampfe  wurden  sie  in  diesen  Höhlen 
theils  vernichtet,  theils  daraus  vertrieben;  aber  der  Via* 
dica  der  Montenegriner,  der  Anführer  derselben,  wel- 
cher vor  drey  Jahren  fünf  und  dreyssigtausend  Duca- 
ten  aus  Russland  gebracht  und  vertheilt  hatte,  flüchte- 
te sich  nach  Cattaro,  wo  er  trotz  des  bisher  von  Kö- 
prili dem  General -Befehlshaber*  abgelegten  Verspre- 
chens, keinem  Rebellen  Zufluchtsort  zu  gestatten,  auf- 
genommen, und  auf  das  Begehren  der  Auslieferung 
nicht    herausgegeben  wurde  ^  Nuuman  Köprili  Hess 

« 

•toriche  delU  leca  tra  Plmperatore  Carl  VI.  •  la  repijiblica  di  Venezia  (i736) 
p.  24  aui  demselben  eiuen  Rloraiten,  und  f;ibt  ihm  den  Beynabmen  der  Teu^ 
ye/j  welchen  wobi  mancher  Grostwefir,  aber  nicht  dieser,  truß  und  verdiente. 
*)  Raschid  II.  BL  100.  ^)  Derselbe  Bl.  gg  u.  100,  und  die  Kriegserklä- 
rung der  erste  nnd  letzte  Artikel.  ^)  Das  Manifest  gegen  Venedig  nennt  die« 
ten  Anführer  Gikan,   Derselbe  befindet  sich  in  -  einer  meinigen  trefflichen 
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,  das  Bekenatniss  des  venezianischen  Dolmetsches"  fn* 
gierichtliche  Urkunde  aufnehmen,  welche  zu  Constan- 
tinopel  zur  Grundlage  derBerathung  des  Krieges  dien- 
te: Dieser  ward  in  einem  Manifeste  von  vierzehn  Arti-a.  Sifh.  1126. 
kein  erklärt  **,  deren  erster  der  Raub  des  dem  Harem  ^*    **^'  *^'^' 
Hasanpascha*s  gehörigen  Schiffes,  deren  letzter  der  Vor- 
fall von  Montenegro,  die  zwölf  anderen  einzelne  Schiff- 
plakereyen  als  ein  regelmässiges  System   friedensbrü- 
chigen, feindlichen  Verfahrens  gegen  die  Pforte  darge- 
stellt ^.  Einen  Monath  darnach  wurden  dieRossschwei- 
Fe  im  kaiserlichen  Serai,  in  Gegenwart  der  dazu  ver-  5.  Mohnmtm 
Sammelten  Wefire  und  Emire,  Scheiche  und  Ulema  tu/jinn"!  1715. 
ausgesleckt  ^.  Zwey  Monathe  hernach  begaben  sich  die    i.  Rebml- 
.  Rossschweife  von  der  Pforte  ins  Lager  zu  Daudpascha,^^^!^^^'!??^, 
wohin  zuerst  die  Zünfte,  hernach  dieTriippen  mit  dem 
in  solcher  Gelegenheit  gewöhnlichen  feyerlichen  Ge- 
pränge auszogen  %  worauf  der  Sultan  selbst  mit  der  hei-    8.  Behiui- 
ligen  Fahne,  nachdem  die  Suren  des  Sieges  und  der  i'^/^^May' 1715. 
Eroberung  gebethet  worden,  aus  dem  Serai  zog.  Vier- 
zehn Tage  darauf  übergab  der  Sultan  dem  Grosswefir 
Serasker  die  heilige  Fahne,  und  beyde  brachen  mit  dem 
Heere  auf  ^  dessen  Marsch  so  eingerichtet,  dass  der  Sul- 
tan nur  eineStation  hinter  demGrosswefir  Serasker  lager- 
te ^.  Zu  Adrianopel  stieg  der  Sultan  zu  Burni  Pambukli    4.  Rebiui^ 
(BaumwollDa^se),  rechts  von  der JFontaine  desBogenschU*  gTApriu^Is. 
tzen,  ab,  sah  von  hier  aus  am  folgenden  Tage  die  Trup- 
pen vorüberziehen,  und  lagerte  dann  im  Felde  von  Tl- 
murtasch,  von  wo  an  dreyeiuFeinander  folgenden  Tagen 

Sammloniif  diplomatitcher  StanUtchrifteii ,  welche  zori  Üntertchiedo  von 
anderen,  hier  alt  da«  veoezianiache  Inscha  bezeichnet  werden  soll»  unter 
den  Quellen  diesei  Bandet. 

*)  Giovanni  beisst  er  im  Manifeste   in  Raschid  II.  Bl.  loo.  ^)  Aach  dem 
Berichte  Fleischmann's  in  Uebersetsun^  beyiiegend  :  Manifestam  contra  Ve-  * 

netos  per  Asiam  primis  lo  diebus  Silhid«che  1126  (Dec.  1^1 4)'  ')  Ferrari 
verschweigt  alles  dieses,  so  wie  allo  anderen  Gescbichtschreiber  der  Repu- 
blik ,  bey  denen  in  dem  letzten  Jahrhunderte  ihres  Daseyns  in  dem ,  was 
die  Republik  anfleht,  grössten  Theils  nur  ne^^stive  Wahrheit  zu  finden  ist. 
^)  Raschid  IL  Bl.  101.  «)  Die  Zünfte  am  3.  Reblul-ewwel  (9  März),  die 
Jenitscharen ,  Dschebedsehi  und  Topd«cbi  am  5.  Rebial  >ewwel  (11.  März); 
Raschid  II.  Bl.  10^.  **)  Jen  primo  jiprile  e  partita  la  Corte  per  jidrinopoU 
preceduia  di  i5  Giorni  dal  ^gm  dei  Gianisari.  U  CapiianbasMa  moniava  la 
natfe  a  3  ponti,  dopo  vestUo  ma  neW  iiiesso  iempo  minaciato  dal  G.  S.  del" 
la  testa  se  non  comhatte.  Sta  toUo  alle  itole  con  7  navi.  Le  attre  li  navi 
eomprete  U  due  palandarie  sono  poste  a  Bestktas,  Der  Secrelir  Franceschi 
•US  den  sieben  Thörmen  1715.  Im  ycdcz.  Arcbi?««  B)  Raschid  II.  Bl.  104. 
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die  Janitscharen  j  Topcischi  und  Toparabadschi  weiter 
ins  Feld  marschirten«  In  anderen  Feldzügen  war  es 
Brauch i  zu  Adrianopel  die  Zeit,  wo  die  Pferde  mit  dem 
TageChifr  (S.  Georg),  des  Hüthers  des  Lebensquelles , 
welcher  die  Fluren  begrünt  und  die  Bäume  belaubt , 
auf  die  Wiesen  geführt  wurden,  abzuwarten,  diessmahl 
.aber ,  da  es  auf  schleunige  Belagerung  der  Festungen 
Morea*s  abgesehen,  wurde  befohlen,  die  Wiesenweide 
iLBehiui'   2.VL  Salouik   ZU  halten.  Als  der  Grosswefir  auszoff ,  be- 
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19.  April  1715.  gleitete  ihn  der  Sultan  bis  zur  Wiese  des  Dorfes  Emir- 
li,  dessen  Moschee  bey  dieser  Gelegenheit  erneuert 
ward  \  Der  Serasker  gab  strengen  Befehl  aus,  dass 
auf  dem  Marsche  die  Saaten  derUnterthanen  vom  Hee- 
re verschont  werden  sollten  ^  ^  und  da  die  Wiesen  um 
Salonik  zur  Weide  der  Pferde  nicht  genügten,  wurden 
den  Sipahi  und  Silihdaren  die  Wiesen  von  Seres  zu 
achttägiger  Frühlingsweide  angewiesen^;  die  Flotte, 
welche  zugleich  mit  dem  Aufbruche  des  Lagers  von 
Constantinopel  gesegelt  ^,  war  zugleich  mit  demselben 
nach  Salonik  gekommen,  wo  der  Kapudanpascha  zwey 
ungeheure  Kanonen  von  dreycentigem  Kaliber  zu^Ti* 
ne*s  Eroberung  an  Bord  nahm.  Von  den  dreytausend 
Mann  des  ägyptischen  Kriegscontingentes  wurden  sonst 
gewöhnlich  die  Fussgänger  auf  der  Flotte  gelassen,  die 
Reiter  an*sLand  geschafft,  da  es  diessmahl  aber  andern 
iNöthigen  gebrach,  die  ägyptische  Reiterey  beritten  zu 
machen,  wurden  umgekehrt  fünfzehnhundert  Fussgän- 
ger an*s  Land  gesetzt,  und  die  fünfzehnhundert  Reiter 
^  auf  der  Flotte  eingetheilt  ^  Der  Sultan  stach  Fal,  d.  i. 
er  höhlte  durch  Aufstechen  eines  heiligen  oder  classi- 
sehen  Buches  die  Entscheidung  des  Looses  über  den 
Ausgang  des  Feld^nges  ein.  Er  nahm  den,  unter  dem 
Titel:  Der  Orient  der  prophetischen  Lichter^  y  berühmten* 
Auszug  der  Ueberlieferungen,  stach  mit  der  Nadel  hin- 
ein, und  stach  höchst  glücklich  die  folgende  Ueberlie- 
ferung  auf:  Ihr  werdet  erobern  ein  Land,  worin  das  Ka^ 

•)  Rtscbiail.  Bl.  104  »>)  -Derselbe  Bl.  io5.  «)  Derselb«  Bl.  xo6.  ^)  Dcr- 
•elbe  Bl.  loA  u.  107.  •)  Derselbe  Bl.  108.  0  Mescharikol '  enwar  en^nubu^ 
^ij9t,  von  Ssifeti,  gett.  i.  J.  qSo.  Raschid  II.  Bl.  107. 
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rat  gang  und  gäbe  (Aegypten),  behandelt  die  Einwohner  des* 
selben  gut ,  denn  sie  sind  euch  unterthan  und  i^erwandt  •. 

Am  ersten  May  zog  der  Sultan  in  feyerlichem  Auf-    Eroberung 
zuge  durch  Larissa,  Tags  vorher  diessseits  der  Stadt  auf  ^r^/na,  A^a- 
der  Wiese  Kara  Chalil's  *»,  am  folgenden  Morgen  jen-''^'"'^^;'"*- 
seits  imThale  des  Grabmahles  ^lagernd.  ^uThebe  hielt  36.  Rehiul- 
der  Serasl^er  Kriegsrath,  welche  Festung  Morea*s  zu-  "^May*!;?^. 
erst  zu  belagern^  oder  ob  die  Halbinsel  auf  einmahl  mit 
dem  Heere  zu  überschwemmen  s«y.  Da  keiner  eine  Mei- 
nung hatte,  oder  vortragen  wollte,  bestimmte  der  Se- 
rasker  den  Beglerbeg  von  Diarbekr,  Kara  Mustafa,  mit 
yierzigtausend  Mann  zur  Eroberung  des  Castells  von  Mo- 
rea,  und  fragte  über  den  Erfolg  seiner  Massregeln  da^ 
Loos  um  Rath,  indem  er  den  Diwan  des  Dolmetsches 
überirdischer  Geheimnisse,  des  mystischen  Hafif,  auf- 
schlug, dessen  aufgestochene  Verse  günstig  *^.  Günsti- 
gere Vorbedeutung  bevorstehender  Siege  war  die  Nach- 
richt von  Tine's  Eroberung,  welches  der  Provveditore 
l^albi  von  den  Griechen,  deren  sich  zu  viele  in  der  Fe- 
stung befanden f  überredet,  ohne  Vertheidigung  über- 
gab *.  Von  dem  Geschütze  wurden  fünf  und  dreyssig 
Kanonen  auf  fünfzehn  Schiffe  der  Flotte  vertheilt,  von 
den  Bewohnern  zweyhundert  katholische  Familien  nach 
der  Barbarey  verpflanzt  ^.  Die  Eroberung,  welche  so 
viele  berühmte  Admirale,  wie  Kaplan,  Kö^edsch  Ali  und 
Mezzomorto  versucht,und  selbst  Ahmed  Köprili  zu  ver- 
suchen nicht  gewagt,  war  das  Werk  des  Kapudanpa- 
scha  Dschanüm  Chodscha,  welcher  ein  Türke  von  Co- 
ron,  im  letzten  Kriege  zulmbros  gefangen,  sieben  Jah- 
re lang  als  Galeerensclave  angeschmiedet,  dann  für  hun- 
dert Ducaten  losgekauft  ?,  jetzt  die  Flotte  zittern  mach- 
te,  auf  welcher  er  als  Sclave  gerudert.  ZuThebe  wur- 

■)  Seteftehune  erfen  jufker  fiha  el  kirat,/eittussu  bichliha  chairen Jein»  ^ 

ne  lehnm  jfimmetun   we  rahmen.   **)  Kara  Ckaiit  tschairi.    c)  Turbe    ownsL 
Baschid  II.  Bl.  109.  ^)  Terdschimani  esrari  ghaib,  Rncchid  II.   Bl.  iio.  Die 
aufgestochenen  Verse  waren  (Hafif,  bev  C<5tta  II.  Theil  S.  336): 
Der  Himmel  Jührt  des  Schahs  Paradepferde, 
.    Die  Engel  legen  Hand  an  seinen  Bügel , 
(in  Raschid  durch  Druckfehler  Felek  statt  Melek,  und  Nam  statt  Batn.) 
Sieh  die  f^ernunft ,  die  das  f^erborgene  kennet. 
Wir/t  KVuse  dir  vom  Himmelsdache  zu. 
*)  Raschid  II.  Bl.  iio.  Ferrari  S,  4«*  ^)  Ferrari.  Raschid.  S)  Ferrari  S.  £;. 
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den  die  sechs  Rotten  der  regelmässigen  Beiterey  ge- 
mustert %  der  vonNegroponte  herbeygeschaffte  Muni- 
tionsYorrath  vertheilt,  der  Statthalter  -von   Haleb  mit 
den  anatolischen  Lehenstruppen  zur  WeiterschafTung 
des  Belagerungsgeschützes  zu  Lande  befehligt  ^.  Der 
Kämmerer  Topal  Osman,  jetzt  zum  Haupte  der  M^rto- 
losen  ^  ernannt,  wurde  mit  tausend  hundert  Piastern 
belohnt  f  weil  seine   Landwehren  aus  einem  Gefechte 
mit  vierhundert  Venezianern  bey  Napoli  di  Bomania 
drey  Gefangene  eingebracht;  den  anatolischen  Lehens- 
truppen, welche  bey  der  beständigen  Arbeit  des  Kano- 
nenziehens  in  der  grössten  Hitze  nach  Wasser  schmach- 
teten, ordnete  der  Serasker  Wasserträger  zu,  deren 
jeder  zwey  Ducaten  erhielt  ^.  So  wurden  die  Wege  der 
Stationen  von'Thebe  nach  Corinth  zu  Mafi ,  Meghara 
24.  Dsehem.'  und  JVTersinlik  gereinigt  *und  erweitert  ^  Am  zehnten 
97.  JuD.  1715.  Junius  betrat  der  Serasher  auf  der  Landenge  von  Co- 
rinth das  Gebieth  von  Morea  ^.  Der  von  Megroponte 
herbeygeschaffte    Mundvorrath  wurde  in  der  Bay  von 
Dschehrif(Kenchräa)  gelandet; die  Belagerung  dauerte 
drey  Wochen.  Schon  war  der  Sturm  angeordnet,  zwan- 
zigtausend Janitscharen  auf  dem  linken  Flügel ,  zwey- 
tausend  Sipahi  und   fünfhundert  freywillige  Dschebe- 
dschi  auf  dem  rechten,  und  der  Anführer  der  Martolo- 
sen,  der  krumme  Osman,   mit  zwey  tausend  Lewen- 
'    den  (Landwehren)  sollte  denselben  vollführen,  als  das 
Schlosssich  gegen  freyen  Abzug  der  Besatzung  ergabt, 
I.  nedseheh  zum  Schimpfe  yenedig*s  t.  Ein  aus  Zufall,  oder  wie  die 
3.  Jal?^i7i5.  Türken  und  Venezianer  sich  gegenseitig  beschuldigten, 
von  den  einen  oder  den  anderen  geflissentlich  in  die  Luft 
gesprengter  Pulvervorrath  ward   Anlass   zum  Bruche 
des  Vertrages,  allgemeiner  Plünderung  und  Niederme- 
tzelung  der  Griechen  und  Venezianer  ohne  Unterschied, 
zum  grossen  Leidwesen  des  Seraskers  **.  Selbst  der  Prov- 
veditore  Minoto  wurde  als  Sclave  weggerafft ,  und  erst 

•)  Raschid  IF.  Bl.  112.  ^0  Derselbe  Bl.  iii.  «)  MartoloshaschL  ^)  Bs- 
scliid  II.  Bl.  iia.  *)  Derselbe  Dl.  ii3.  ^)  Derselbe  Bl.  113.  S)  Derselbe  Bl.  ii4- 
Dss  Datum  ptbt  nur  Raschid,  nicht  Ferrari.  ^)  Raschid  II.  Bl.  114.  Ferrari 
S.  45.  Raschid  sa^t ,  die  veneKianiscben  Soldatta  hatten  das  Pulver  aoge* 
steckt,  und  Ferrari ,  die  Janitscharen. 
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durch   die  Gemahlinn  des   holländischen   Consuls    zu 
Smyrna,  Frau  von  Hochepied,  eine  Frau  von  männli- 
ehem  Geiste  und  hohem  Verstände ,  losgekauft  ^  Von 
Aegina  aus  sandten  die  Griechen  Bitte,  sie  von  derTy- 
ranney  ^  derjVenezianer  zu  beFreyen,  und  als  hierauf 
auch  die'venezianische Besatzung  um  freyen  Abzug  bath,  5.  Bed^cheb 
wurde  ihr  derselbe  gewährt,  und  der  Kapudanpascha  7.  jla?^i7i5. 
sandte  die  Schlüssel  des  Schlosses  ein.  Das  Heer  theilte 
sich  in  zwey  Theile  zur  Belagerung  des  Schlosses  auf 
dem  Berge  Palan\^idi,  und  zu  der   der  Festung  selbst. 
Türk  Ahmedpascha  upd  der  zweyte  Generallieutenant 
der  Janitscharen    waren   zum  Angriffe  von  Seite  des 
Thores,  derBegl'erbeg  vonRnmili,  Ssari^hmed,  sammt 
dem  Janitscharenaga  zum  Angriffe  auf  Palamidi  befeh- 
ligt ^  Die  Belagerung  dauerte  nur  acht  Tage,  weil  deno.  üedscheb 
Grosswefir,  des  ordentlichen  Ganges  der  Laufgräben  la.  Jui!^*^7i5. 
mäde\  gleich  zu  stürmen  vorzog  ^.  Er  ermunterte  die 
Tapferen  durch  reiche  Geschenke.  Einer,  welcher  die 
Fahne  des  heiligen  Markus  vom  Bollwerke  gerissen , 
erhielt  ein  Ehrenzeichen  auf  dem  Turban  zu  tragen , 
und  einen  Beutel  Geldes  ®;  ein  Sipahi,  welcher  einen".  Bedtcheb 
verwundeten  Venezianer,  der  eine  Fahne  geraubt,  ein-  14.  jui.  '1715. 
gehöhlt  und  auPs  Pferd  genommen,  wurde  mit  einer 
Zulage  von  zehn  Aspern  täglich  und  zweyhundert  Pia- 
stern belohnt.  Andere,  die  nächtlicher  Weile  feindliche 
Kanonen  mit  Stricken  ans  den  Verschanzungen  gezo- 
gen, erhielten  ebenfalls  einen  Beutel  Geldes.  So  frisch 
brannte  der  Muth  in  Allen,  dass  schon  am  achten  Ta- 
ge der  Belagerung  auf  Palamidi  gestürmt  ward,  und  am 
folgenden  auch  die  Festung  erlag,  weil  die  Stadt, 'vom 
Berge  aus  bestrichen,  in  Staub  und  Asche  verwandelt 
werden  konnte,  weil  die  Besatzung  nur  siebzehnhundert 
Mann  stark,  weil  die  Griechen,  wiewohl  mit  einem  Duca- 
ten  des  Tages  besoldet,  doch  nicht  fechten  wollten,  weil 
selbst  unter  der  Besatzung  ein  Verräther,  der  Oberste  Sal, 

*)  Fen'iri  S.  4^*  ^)  Raschid  II.  B1.  iiS»  und  damit  übereioatimmend ' 
Ferrari :  MoUi  Greci  di  (juel  regno  si  reputarono  felici  cot  ritornare  nelle 
braccia  dti  Turchi,  quantunque  da  loro  oppressi,  non  sapendo  che  nitro  ad" 
dürre  per  itcusa  /rivola  se  non  che  i  soldati  si  fossero  conciiiati  Vodio  col 
fare  delte  concussioni  topra  di  loro,  p.  43>  ^)  Raschid  II.  Bl.  ii5.  <*)  Fer« 
rari  S.  46.  •)  Raschid  II.  Bl.  116. 
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der  anf  die  Griechen  schoss,  und  dann  vom  Volke  zer- 
rissen ward  *.  Die  Griechen ,  welche  den  Türken  die 
Mauern  ersteigen  geholfen,  fielen  die  ersten,  das  Opfer 
ihrer  Verrätherey  ^ ;  der  Erzbischof  Carlini  mit  ande- 
ren Geistlichen  wurde  erwürgt,  die  Stadt  geplündert« 
So  reich  war  die  Beute,  dass  dieselbe  hundert  und 
zwanzigtausend  Plünderern  genug  ^,  mehrere  zehn  bis 
zwanzig  Beutel  .davon  trugen;  gross  war  die  Beute  an 
Kanonen  aus  Erz  und  Eisen,  an  Pulver  und  Bley,  Ku- 
geln, Bomben  und  Granaten  ^.  Der  Sultan^  welcher  die 
Freudenkunde  der  Eroberung  auf  der  Alpe  Despotjailä 
vernahm,  kam  selbst  nach  Napoli,  die  Stadt  und  den 
Palamidi  zu  beschauen.  Ein  lobendes  Handschreiben 
begleitete  die  Ehrenkleider,  womit  die  Officiere  ausge* 
.  zeichnet  wurden*',  aus  den  Kirchen  und  Zellen  wur- 
den nun  wieder  Moscheen  und  Bethstellen  ^,  dem  Aga 
der  Sipahi,  Osman,  wurde  die  Hnth  der  neuen  Ero* 
berung  anvertraut  ^. 
Eroberung  Ende  Julius  erhielt  der  Kapudanpascha  Befehl, mit 

Ifauarin,  Mo^  der  Flottc  uach  Coron  zu  segeln  ^,  das  Belagerungs- 
gebe^nt^eia-  S^^^^^^^^  ^^^  NapoH  wurdc  uach  Modon  eingeschifft  *• 
Sts^Fei^u'  Acht  Tage  hernach  brach  derGrosswefir  mit  demHee* 
^e/.        re  dahin  auf.  Das  Gebirge   der  Maina  unterwarf  sich, 
*^' n'a'Jr***  Chielafa  und  Sernata  ergaben  sich  gutwillig,  und  „um 
3o.  Jül.  i7i5.  ^den  Kacken  der  Empörung  ward  die  Kette  der  Erobe- 
„rnng  gebunden^  ^!  Als  das  Lager  an  den  Mühlen  von 
Begoghli ,  welche  im  Mittelpuncte  von  Corön ,  Modon 
undNavarin,  vier  Stunden  von  jeder  dieser  drey  Städte 
entfernt,  traf  die  Nachricht  ein,  dass  die' Feinde  Mo- 
don undNavarin  zu  halten  nicht  gesonnen,  all  ihre  Ha- 
i5.  Bedscheh  be  nach  Modon  gerettet.  Zwey  Beglerbege  wurden  zur 
17.  JuL  1715.  Besitznahme  Navarin's  und  Coron*s  abgeordnet,  und 

•)  Ferrari  S.  Äg.  >»)  Derselbe  S.  5i.  •)  Rischid  If.  BI.  117.  Er  legt, 
wiewohl  die  Janitsclioren  nur  4o>ooo  seyn  sollten,  diessmahl  so  viele  Frey- 
willige  und  Unterthsnen,  um  sieb  von  den  Steuern  su  befreyen,  aus  Klein- 
Asien  zusammengelaufen  waren,  dass  deren  über  120,000.  ^)  126  Kanonen» 
20  IMörner,  339  Ctr.  Eisen,  1664  Ctr.  Bley,  34,697  Kugeln,  von  3  Pfund 
bis  XU  24,  121,1 15  Bomben,  29^0  eiserne  Handgranaten,  2320  Flascbengra- 
Daten,  20,000  Ctr.  Pulver.  Bns'cliid  II.  Bl.  116.  *)  Derselbe  BI.  1 19  das  Hand- 
schreiben in  voller  Lange,  f)  Derselbe  Bl.  122.  8)  Eben  da.  ^)  Derselbe  BI. 
119.  0  Derselb«  Bl.  12a.  ^)  Kerdeni  ussjanleri  findschiri  teschire  rabt  olun- 
dL  Raschid  II.  Bl.  122. 
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der  Serasker  wandte  sich  nach  Modon  ^.  wo  auch  die 
Flotte,  welche  gleichzeitig  mit  der  Belagerang  vonNa- 
poli  einen  unglücklichen  Versuch  auf  Prevesa  gemacht 
hatte  f  Vor  Anker  ^.  Als  die  türkische  Flotte  nahte,  zog 
sich  die  venezianische  zurück  ^,  und  die  Belagerung 
begann  mit  dem  grössten  Muthe  der  Belagerer  und  der  i3.Aag.  1715. 
grössten  £ntmuthigung  der  Belagerten,  weil  alleTrup^ 
pen  meuterten ;  im  Gasteil,  im  Mandrachio ,  auf  dem 
Bollwerke  S.  Antonio,  am  Thore  S.  Marco,  war  die 
Empörung  los,  welche  die  tapferen  Generale  Pasta  und 
Jansieh  nicht  zu  beschwören  vermochten  ^.  Pasta  un- 
terhandelte um  gütige  Uebergabe,  und  derBeglerbeg 
von  Rumili,  Ahmedpascha,  hatte  bereits  die  Waffen- 
ruhe ^ur  Unterhandlung' zugesagt,  da  verwarf  alle  Un- 
terhandlung der  Grosswefir,  damit  das  Heer  der  Beute 
nicht  verlustig  gehe  ^  Die  Truppen,  entmuthigt  oder 
empört,  verliessen  die  Wälle,  die  Türken  drangen  oh- 
ne SturiA  in  die  Stadt  ein ,  Pasta  fiel  den  Lewenden  in 
die  Hände,  die  ihn  vor  den  Kapudanpascha  schleppten. 
Dieser,  welchem,  als  er  an  die  Galeere  geschmiedet 
war,  Pasta  einige  kleine  Dienste  erwiesen,  zeigte  sich 
dankbar,  und  gab  Probe  vollen  Gefühls  grosser  Er- 
kenntlichkeit für  kleine  Wohlthat.  Er  trat  nicht  nur  als 
Schirmer  von  Pasta*s  Leben  gegen  den  Grosswefir  auf  ^, 
sondern  empfing  auch  die  anderen  venezianischen  Offi- 
ciere;  welche  auf  die  Flotte  geschleppt  wurden,  mensch- 
lich und  grossmuthig,  jedem  Kleider,  zehn  Keichstha* 
1er,  dem  Pasta  noch  einen  Sclaven  gewährend,  ihn  zu 
bedienen  S,  Siebenjährige  Sclaverey  auf  der  Galeere 
hatte  das  Gefühl  der  Menschlichkeit  ^  in  ihm  nicht  er- 
stickt, und  durch  das  schöne  Licht  seiner  Grossmuth 
erscheint  in  so  stärkerem  Schlagschatten  die  unedle 
Geldspende  des  Grosswefirs,  welcher  zu  Modon  drey- 
fsig  Reichsthaler  für  den  lebendigen  Christen  both,  um 
dieselben  vor  seinem  Zelte  zu  Hunderten  enthaupten 

•)  Ritcbidll.  Bl.  laa.  ^)  Derselbe  Bl.  118  am  iS.  Redscheb  DinsUg,  ist 
unricbtif;,  weil  der  i5.  Redscheb  (17.  Julius  ein  Miltwoch ,  indem  derSonn- 
tag«bacbsube  F,  und  das  J.  d.  H.  an  einem  Montage  be<;ann)  ein  Mittwoch. 
«)  Raschid  II.  Bl.  124.  ^)  Ferrari  S.  So— 61.  «)  Derselbe  S.  63  einstimmig 
mit  Raschid  11.  Bl.  124.  ^)  Ferrari  S.  &.  S)  Derselbe  S.  66. 
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17.  Aug.  1715.  ZU  lassen  *•  Auf  die  Nachricht  von  Korinth's  undNapo- 
li's  Fall  hatte  sich  auch  das  Schloss  von  Morea  dem 
i.  Schaaban  Beglerbeg  von  Diarbekr,  Kara  Mustafa  9  welcher  mit 
a.  Aug7*i7i5.  vienigtausend  Mann  vom  .kaiserlichen  Lager  zur  Be- 
lagerung abgesandt  worden  war  9  ergeben  ^  ^  und   auf 
den  Fall  vonModon,  folgte  der  von  Malvasia^  Cerigo  % 
von  Suda  und  Spinalunga^,  dem  einzigen  Posten  vene- 
zianischer Macht  auf  Kreta  ^  Der  Sultan' hatte    die 
^{achricht  der  Eroberung  von  Morea*s  Castell,  von  Na- 
varin  undModon  zu  Seres  erhalten,  als  schon  dieRoss- 
schweife  nach  Adrianopel  vorausgegangen  waren;  die-^ 
26.  Schaaban  Serben  wurdeu  zurückberufen ,   um  durch  dreytägiges 
1127.       Freudenfest  die  Eroberung  zu  feyern  iftid  die  Glück- 

»7.  Aug.  1715.  .  ..  °  ^ 

wünsche  anzunehmen'.  Hierauf  wurden  die  Rossschwei- 
fe auf  der  Wiese  von  Tubna  aufgesteckt  ^  und  der  Sul- 
tan ging  nach  Adrianopel  zurück  ^.  Der  Grosswefir  traf 
seinerseits  die  nöthigen  Anstalten  zur  Verwaltung  Mo- 
rea*s.  Acht  Commissären  wurde  die  Beschreibung  Mo- 
rea*s,  das  damahls  zweytausend  Orts^^haften  enthielt  ^, 
zwey  anderen  die  Beschreibung  der  zwey  und  sechzig 
Dörfer  der  Insel  Tine  aufgetragen  \  Die  Rollen  der  Si- 

.  pahi  und  Silihdare  wurden  gemustert  K  Der  Grosswe- 
iir  hielt  strenge  Mannszucht.  Sipahi,  Lehensträger  von 

.  Mentesche  und  Chudawendkiar,  welche  trot;^  der  schärfe 
sten  Befehle  die  Unterthanen  gepresst  hatten ,  waren 
noch  vor  der  Belagerung  Modon's  hingerichtet  wor- 
den ^;  jetzt  wurde  die  Hinrichtung' von  Mosiimen  Re- 
negaten, d.  i.  von  Türken,  welche  während  der  vene- 
^'  ^  zianischen  Herrschaft  das  Christenthum  angenommen  ^ 

und  noch  den  weissen  Turban  zu  tragen  fortfuhren,  zu 
Misitra  befohlen  ^.  Nachdem  in  den  neu  eroberten  Fe- 

')' Che  avrebbe  pagato  trenta  Oselotte  {Soloia,  starker  Piaster,  cinque 
lire  dif^enetia),di  quesla  maniera  radunali  molti  centinaji  davanti  alla  sua 
t€nda,ebbe  ii  piacere  tiranesco  e  fiero  dt  vederii  decapUare  ad  uno  ad  uno. 
Ferfari  S.  5a.  ^)  Raichid  II.  Bl.  124.  «)  Derselbe  Bl.   i25.  ^)  Bey  Gelegen- 
heit dieser  Ersäliluu^  macht  Kascbid  11.   Bl.  i3i    eioen  langen  Ausflug  auf 
die  Eroberung  Kandia^s,  und  bringt  eine  Bemerkung  bey,  welche  der  Mufti 
Ebusaidlade  in  seinem  Exemplare  des  FcÜike  iladschi  Cbalfa's  der  Erobe- 
rung R.andia*s  beygeschrieben :  »dass  es  eine  Schande  gewesen,  nach  fünf 
^^und  zwanzigjährigem  Kriege  Suda  noch  in  den  Händen  der  Venezianer  »u 
^»Ussen.«'  •)  Raschid  II.  Bl.  i3i  und  Ferrari S.  6S.  ^)  Kascbid  IL  Bl.  iiS.  S;  Eben 
da.  ^)  Derselbe  Bl.  126.  ')  Derselbe  Bl.  127.  ^)  Derselbe  Bl.  laS.  '^  Derselbe 
Bl.  123.  »)  Derselbe  Bl.  127, 


183 

stutigen  Befehlshaber  ernannt  worden,  empfing  der 
Grosswefir  zu  Napoli  den  Silihdar  des  Sultans,  der  mit 
Ehtens'abel,  Ehrenpelzen  and  belobendem  Handsehrei- 
ben kam,  für  den  Grosswefir  und  alle  Officiere  des  Sta- 
bes ^  Hingegen  ging  dem  bosnischen  Statthalter ,  dem 
Wefir  Mustafapascha,  verweisender  Ferman  zu,  indeni 
von  Seite  x\lbanien*s  und  Dalmatie/i*s  den  osmanischen 
Waffen  nicht  gleicher  Erfolg  geworden.  Der  Provvedi- 
tbre  Angelo  Emo  hatte,  um  das  Gebieth  von  Sing  und 
Knin  zu  erweitern,  sich  der  Plätze  Zazuina,  Piauno 
und  Stanizza  bemächtigt.  Der  Wefir  mit  den  Begier- 
begen  von  Perferin,  Swornik,  Klis,  Hersek  mit  den  zu-  .     ^ 

getheilten  Truppen  des  Beglerbegs  von  Meraasoh  und 
fünftausend  vom  Nureddin  befehligten  Tataren  ^  durch- 
streifte das  Land  von  Cettina  aus  gegen  das  Meer,  die 
Dörfer  entvölkernd  ^.  Alle  Einwohner  der  Insel  Ottock, 
dreyhundert  sechzig  an  der  Zahl,  bluteten  unter  türki- 
schem Säbel;  der  Wefir  unternahm  die  Belagerung  von 
Sing ,  der  ungarische  Franziskaner  Stephan  befeuerte 
den  Muth  der  Belagerten  im  Geiste  des  grossen  Capi- 
stran,  und  der  Serasker  musste  abziehen.  Hingegen  wa- 
ren die  Venezianer  bey  S.  Maura  abgezogen ,  nachdem 
sie  die  Festungswerke  gesprengt  ^.  Zwey  Tage  hernach  6.  SUk,  1127. 
brach  der  Grosswefir  mit  dem  Lager  von  Napoli  auf,  *  '*^*  *^'  " 
und  verliess  Morea  nach  hundert  und  einem  Tage,  wäh- 
rend denen  er  die  ganze  Insel  erobert  ^  Jetzt  erlaubte 
er  den  Feldflüchtigen,  welche  während  des  Feldzugea 
zu  Kallipolis  und  Skutari  angehalten  worden  waren,  in 
ihre  Heimath  zurückzukehren^.  Die  Einwohner  Mprea's, 
die  sich  geflüchtet,  worden  in  ihre  Wohnsitze  zurück- 
berufen s.  Da  der  Winter  schon  weit  vorgerückt,  wur- 
de die  heilige  Fahne  nicht  mehr  wie  bisher  dem  Heere 
vorgetragen,  sondern,  um  dieselbe  dem  Unbill  der  Wit- 
terung nicht  Preis  zu  geben,  in  Bündeln  von  Atlas  und 
Goldstoff  eingewickelt  in  die  edle  Truhe  gelegt  und  ' 
gefahren  KZuLarissa  verweilte  der  Grosswefir  nurEi- 


")  Rüscluclir.  Bi.  128  4«s  Handichrpiben  in  voller  Lange.  ^)  Derselbe  BL 

chid  11.  Bl.   i33.  Ferraii   S.  79.  ' 
8;  Derselbe  Bl.  i33.  ^)  Eben  da. 
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nenTag  zur-fi^zablung  der  Truppen  %  hielt  sich  weder 
zu  Salonik,  noch  zu  Seres  auf,  sondern  eilte  überDe- 
mitoka  und  Jundtschairi  nach  Adrianopel,  wo  er  als 
Sieger  und  Eroberer  Morea*s  einzog  ^. 

Verfügungen^  Der  Eroberer  der  Morea  war  nicht  nur  Krieger, 
treffknd,  ^^^^^^^  auch  Staatsmann,  und  seine  Einrichtungen  be- 
zeugen ,  wie  seine  Siege ,  dass  er  des  höchsten  Postens 
im  Reiche ,  in  dessen  Bereich  die  vollstreckende  Macht 
des  Krieges  und  Friedens  liegt,  nicht  unwürdig.  Seit 
der  Mitte  der  Regierung  S.  Mohamnied*s  war  das  Pa- 
genstift  zu  Galata  als  solches  aufgehoben,  und  die  Ein* 
künfte  desselben  zu  Muderrisstellen  verwendet  worden, 
welche  den  Titel  Professoren  Ibrahimpascha^s  der  er- 
sten und  zweyten  Classe  führten.  Ali  hatte  kaum  die 
GrossweHrschaft  angetreten ,  als  er  dieses  Institut  auf 
seine  erste  Einrichtung  zurückführte,  und  ausser  einem 
Oberstbofmeister  desselben,  Lehrer,  Prediger  und  Mei- 
ster anstellte  zum  Unterrichte  der  Pagen,  welche  ge- 
bildet, genährt,  hier  für  die  Dienste  des  Serai  und 
Moharrem   Staates  erzogcu  wurden  ^;   er  Hess  der  Ordnung  der 

Järiilcr^7i5.  Kette  der  Beförderung  der  Ulema  freyen  Lauf  ^,  und 
als  der  Mufti  auf  dringendes  Bitten  des  Kaimakams  den 
eilfjährigen  Sohn  des  letzten  wider  alle  Ordnung  zu 
einer  inneren  Professorstelle  beförderte,  wurde  sie  dem-* 
selben  weggenommen,  und  die  Unregelmässigkeit  dem 
Mufti  verwiesen  ®,  der  Kaimakam  selbst  bald  darauf 
abgesetzt ,  als  Statthalter  nach  Kaffa  gesandt  und  dort 
hingerichtet  ^.  Hiedurch  kam  die  gesetzmässige  Stufen- 
folge, durch  welche  Allen  der  Weg  zu  den  höchsten 
Würden  des  Gesetzes  offen  steht,  wieder  in  erwünsch- 
te Ordnung,  und  sie  wünschten  nichts  weiter;  als  da- 
her der  Grossweflr  in  einer  von  ihm  gehaltenen  Zusam- 
menkunft, in  der  es  sich  um  die  Verleihung  der  hohen 
Staatsämter,  Säulen  der  Regierung,  als  Reis  Efendi, 
Defterdar,  Nischandschi ,  handelte,  seinem  nächsten 
Vertrauten,  dem  Reichsgeschichtschreiber  Raschid,  wel- 

*)  Raschid  II.  Bl.  i34.  ^)  Dercelbe  Bl.  i35  und  der  Siegesbericht  über 
Morea's  Groberan^,  eis  Anoang  zu  Nabi's  Inscha  ?lro.  iio.  «)  lUichid  11, 
BJ.  102.  <>)  Deitellie  Bl.   i^%  •)  Derselbe  Bl.  13;.  0  Eben  .da. 
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eher  mit  einer  Maderrisstelle  bekleidet  war ,  die  Stelle 
des  Nischandschi  zuwenden  wollte ,  verbath  sich*s  die- 
ser, die  Stufenfolge  gewöhnlicher  Beförderung  derUlema. 
vorziehend.  Die  gegenwärtigen  Staatssecretäre  schwie- 
gen voll  Erstaunen,  der  Grosawefir  schwieg  Anfangs 
auch,  über  die  abschlägige  Antwort  böse,  bald  aber  mit 
seiner  gewohnten  Menschenfreundlichkeit  eiulenkend, 
sagte  er,  um  den  Reichsgeschichtschreiber  zu  beruhi- 
gen :  „Ich  kenne  das ,  ihr  Ulema  seyd  auf  die  Stellen 
„euerer  Vordermänner  versessen,  wie  der  Aga  im  Se- 
„rai;  jeder  Page  hat  die  Silihdarstelle  im  Auge,  und 
„sollte  er  auch  vom  Tschokadar  als  Grosswefir  anstre- 
bten, würde  er  doch  sein  iebenlang  bedauern,  nicht  Si- 
„lihdar  geworden  zu  seyn,-80  schwebt  auch  euch  von 
„dem  Tage  an,  wo  ihr  als  Muderris  eingetreten,  stets 
„eine  höhere  Stufe  vor,  um  die  ihr  euch  oft  fünfzehn 
„und  zwanzig  Jahre  lang  vergebens  abmühet ;  meinetwe- 
„gen,du  weisst,was  du  zu  thun^  *.  Er  trug  dem  Reichs- 
geschichtschreib'er  dessen  abschlägige  Antwort  so  wenig 
nach,  dass  dieser  im  Gegentheile  bald  hernach  durch  ein 
kaiserliches  Handschreiben  ausser  der  Ordnung ,  wie 
es  scheint,  zu  einer  höheren  Muderrisstelle  befördert 
ward^.  Der  Leibarzt  (welcher  immer  einer  derUlema), 
Mohammed  von  Jenibagdsche,  welcher,  zu  sehr  auf  des 
Grosswefirs  Gunst  pochend,  sich  Reden  über  politische 
Gegenstände ,  die  nicht  in  seine  Sphäre  gehörten ,  er- 
laubte, wurde  abgesetzt,  und  seiner  Statt  Omer  £fendi 
von  Smyrna  zum  Reis  der  Aerzte  ernannt  ^  Der  Mufti 
Mahmud  £fendi ,  welcher  die  Verbannung  seiner  bei- 
den Vorfahrer,  deren  einer  auf  dem  Wege  nach  Sino- 
pe  ertrunken ,  veranlasst ,  wurde ,  weil  die  öffentliche 
Stimme  sich  wider  ihn  bey  der  Nachricht ,  dass  einer 
der  beyden  Verbannten  ertrunken,  zn  laut  aussprach  ^, 
abgesetzt ,  und  seiner  Statt  Mirfa  Mustafa  Efendi  er- 
nannt, der  schon  dreymahl  die  Stelle  des  obersten  Land*- 
richters  verwaltet  hatte.  Unter  diesem  wurde  durch  ein 


•)  Raschid  II.  Bl.  134.  b)  Derselbe  Bl  i3^  «)  Derselbe  Bl.  lOs.  *)  Sunu- 
ni  nas  tahkik  oiunmoghitickun ,  d.  i.  Um  die  Meionogen  der  Leale  xo 
beschwichtiget!.  Raschid  II.  Bl.  101. 
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Chatt-scherif  dem  Unfage  gesteuerti  welcher  mit  dem 
'    Verkaufe  und  der  Zahl  der  Mulafimstellen ,  d.  i.  mit 
der  Anwartschaft  auf  Rectorschaften ,  eingerissen.  Der 
Verkauf  derselben  wurde  verbothen ,  und  die  Zahl  be* 
schränkt  ^  so  dass  hinfüro  der  Mufti  nur  sechzehn ,  der 
Oberstlandrichter  Rumili*8  acht,  der  Anatoli*s  und  der 
Vorsteher  der  Emire  sechs,  die  Richter  von  Mekka  und 
Jerusalem  fünf,  der  Leibarzt  und  Hof-Imam  vier,  zu  ver-^ 
geben  hatten ,  dass  jedem  Muderris  bey  jedesmahliger 
Beförderung  von  einer  niederen  Stufe  bis  zu  diner  hö- 
heren ^,  d.  i.  bis  zum  Uebertritte  in  eine  der  höheren 
Richter-  oder  Mollastellei^  unter  dorn  Titel  von  Wieder- 
hohler ein  solcher  Mulafim  (Anwartling)  gestattet  seyn 
solle.  Der  Mufti  Mirfafade  Mustafa  verlor  bald  hernach 
seine  Stelle  aus  folgendem  anlasse.  Dem  Sultan  war 
eine  gereimte  Klageschrift  auf  die  beyden  Oberstland- 
richter Damadfade  und  Hamidfade  in  die  Hände,  gespielt 
worden,  welche  ihn  so  sehr  wider  dieselben  aufbrach- 
te, dass  er  sie  absetzte,  an  ihre  Stelle  die  beyden  nicht 
nur  in  den  Gesetzwissenschaften  gelehrten ,  sondern 
auch  als  Schriftsteller  geehrten  Männer,  den  Uschakifa- 
de  Esseid  Abdullah,  Verfasser  der  Biographien  derUlema 
als  Fortsetzer  Attaji*8,  unddenAbdurrahim,  den  Verfas- 
ser der  grossen,  unlängst  zuConstautinopel  gedruckten 
Fetwasammlung,  zu  Oberstlandrichtern  berief  **.  Wie- 
wohl der  Sultan  die  beyden  Oberstlandrichter  abgesetzt, 
so  wurde  dem  Kaimakam  vonConstantinopel  aufgetra- 
gen, den  Urhebern  der  Satyre  nachzuspüren,  und  auf 
den  Bericht,  da«8  dieses  Umtriebe  einiger  aus  dem  Ge- 
folge des  Mufti,  wurde  derselbe  abgesetzt,  seine  Stelle 
11.  Dsehem.'  dem  Gelehrten  Abdurrahim  verliehen  ^.  Als  die  Verfas- 
i^Vuo.'iy^iS.*®'^  wurden  drey  Richter  genannt,  deren  zwey  sich  so- 
gleich unsichtbar  machten ,  der  dritte ,  Dschefbi  Ibra- 
him, vor  den  Sultan,  als  er  auf  der  Alpe  am  Rhodope 
weilte,  gebracht  ward.  Dieser  bekannte  sich  als  Verfas- 

')  Raschid  II.  Bl.  106  Die  Stufen  werden  ansegeben  von  den  unter- 
sten hinauf,  näbmlich:  1)  MussUei  Ssahan,  d-  1.  Adjunct  der  Achteren 
der  Mofiulice  S.  Mohaiumed's;  2)  Ssahan,  d.  i.  Mnderris  an  der  Moschee 
S.  Mohammed's;  3)  jälimuchU ,  d.  i  Sechziger;  4)  MussUei  Sultünanje , 
d.  i.  Adjunct  an  der  Moschee  S.  Suleiman^;  5)  SuUimanje  ,  d.  i.  Muderr 
ris  au  der  Moschee  S.  Suleiman's.  ^}IUschid  11.  BL  111.  *>)  Derselbe  Bl.  it3. 
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8er  der  gereimten  Satyre,  gab  aber  die  zwey  anderen 
aU  Anstifter  an;  diese,  aufgefanden  und  vorgefordert , 
läugneten.  Da  lud  der  Kaimakam  des  kaiserlichen  Steig- 
bügels den  Mufti,  die  Oberstlandrichter  und  andere 
gegenwärtige  Ulerna  zu  sich,  um  za  berathen,  ob  nicht 
kraft  des  Spruches.*  Die  Ehre  des  Gläubigen  ist  ipie  sein 
Blut  %  hier  nach  dem  Wiedervergeltungsrechte  das  Blut 
der  Schuldigen  zu  vergiessen,  und  in  diesem  Sinne  ein 
Fetwa  zu  erlassen  sey.  Schon  waren  mehrere  dieser  An- 
sicht beygetreten,  als  der  Oberstlandrichter  Rumili*s, 
Ismail,  ohne  Scheu  des  Kaimakams  und  Mufti  das  Wort 
nahm,  und  erklärte,  dass  wider  die  Beyden,  welche  die 
Theibiahme  läugneten,  da  kein  Beweis  vorhanden,  ge- 
setzmässig  nichts  zu  verfügen,  dass  aber  auch  für  das 
Todesurtheil  des  sich  als  Verfasser  bekennenden  Dschef- 
bi  kein  gesetzlicher  Grund  vorhanden  sey.  „Wenn  der 
„Padischah  ^^  sagte  er ,  „ihn  aus  Machtvollkommenheit 
,,hätte  wollen  hinrichten  lassen,  würde  er  uns  um  uu- 
,,sere  Meinung  nicht  gefragt  haben,  waipum  sollen  wir, 
„da  er  uns  befragt,  was  wahr  und  recht,  verhehlen ;  das 
„ist ,  was  ich  weiss ,  ihr  wisst  es  aber  besser.^  Auf  des  ' 
wackeren  Oberstlandrichters  Wort  wurde  der  Vortrag 
an  den  Sultan  bloss  auf  Absetzung  und  Verbannung  der 
Schuldigen  erstattet  und  vollzogen  ^. 

Unter  der  Regierung  Mustafa*s  II«  waren  die  jähr-  yerwaUungs- 
liehen  Aerarialpachtungen  (Mukataat)  in  lebenslängli-  ^wnriJhtun^ 
che  (Malikane)  verwandelt  worden,  und  daraus  gros-^"**^*^*'"" 
ser  Unfug  zum  Nachtheile  der  Finanzen  entstanden , 
indem  durchaus  Reiche  alle  diese  lebenslänglichen  Pach- 
tungen an  sich  rissen,  dann  unter  der  Hand  wieder  ver- 
pachteten, so  dass  der  Unterpäohter  ausser  der  dafür  ge* 
gebenen  Summe  noch  seinen  Gewinn  auspressen  muss- 
te,  und  die  Unterthanen  auf  das  härteste  gedrückt  wur- 
den. Diese  lebenslänglichen  Pachtungen  wurden  nun 
alle  aufgehoben ,  und  der  Staatsverwaltung  durch  Auf- 
seher übergeben  ^.  Zu  Gunsten  der  drey  Classen  von 
Diwansbeamteten ,  welche  Gedikli  heiss^n ,  weil  sie  an 

•)  Irdhol-mumin  kedemmihi.   ^)  Raschid  II.  Bl.  120.  »)  Derselbe  ßl, 
102  uod  i38. 
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Besoldungsstatt  Lehen  besitzen,  nühmlich  der  Secretare 
Muteferrika  und  Tschausclie,  wurde  verordnet,  dass 
dieselben  nie  die  Person  des  Grosswefirs  verlassen  sol- 
len ;  dadurch  wurden  ihnen  die  sich  ergebenden  einträg- 
lichen Aufträge  gesichert,  welche  seit  einiger  Zeit  ge- 
meine Lehensträger  an  sich  gerissen,  indem  ihrem  Di- 
plome der  Beysatz  beygefüget  worden,  dass  sie  als  Ge- 
dikli  nur  mit  dem  Grossw^fir  ins  Feld  zu  ziehen  hät- 
ten *.  Die  seit  einiger  Zeit  in  Verfall  gekommenen  Po- 
sten wurden  geregelt,  und  die  Ajan  (Primaten)  für  die 
Punctlichkeit  derselben  verantwortlich  gemacht  ^.  Die 
Register  der  RM)hnungskammer  Anatoli*s,  welche  eben- 
falls seit  einiger  Zeit  in  Verwirrung  gerathen,  wurden 
durch  eine  niedergesetzte  Commission  sechs  Monathe 
lang  auf  das  genaueste  untersucht  und  geregelt  ^;  dess- 
gleichen  die  Stellen  der  Sipahi  undSilihdare  ^,  und  die 
Einkünfte  der  frommen  Stiftungen  ^  Es  wurden  neue 
Ducaten  geprägt,  von  besserem  Korn  und  Schrot  als 
selbst  die  venezianischen,  hundert  zu  hundert  zehn  Dir- 
5.  Dschem.'  \\em  ,  der  Rand  mit  einer  Kette  umschlungen,  auf  der 

«WWff/   nag.        .  ri-ii  tnt  *.T.  pj 

37.  April  1716.  emen  Seite  bloss  des  Sultans  Nahmenszug,  auf  der  an- 
deren die  Worte :  Geprägt  zu  Conslantinopel  f»  imWerthe 
von  drey  Piastern.  Aus  den  drey  Residenzen  Constanti- 
nopel,  Adrianopel  und  Brusa,  wurden  alle  christlichen 
Unterthanen ,  welche  seit  einiger  Zeit  mit  Verlassung 
ihrer  VTohnörter  znsammengeströmt,  wieder  dahin  zu- 
rückgeschafft, selbst  wenn  sie  schon  zehn  Jahre  anwe- 
send, damit  durch  ihre  Abwesenheit  yon  ihren  ursprüng- 
lichen Wohnsitzen  der  Schatz  nicht  um  die  Steuern, 
deren  sie  in  den  Residenzen  ausser  der  Kopfsteuer  kei- 
ne entrichteten,  zu  kurz  käme  s,  £iue  der  merkwür- 
digsten und  menschenfreundlichsten  Einrichtungen  des 
Grosswefirs  ist  das  (wiewohl,  wie  die  Folge  gezeigt, 
schlecht  beobachtete)  Verboth,  hinfüro  in  Aegypten 
die  Neger  nicht  mehr  zu  beschneiden;  der  Befehl  an 


*)  Raschid  IL  Bl.  108.  ^)  Derselbe  BI.  109.  *")  Denelhe  Bl.  107.  Diese 

Bechnun^-* — "-''-   -'—  " *•       -  **  * -  ■* — u..-.» 

dieas  war 

einzelneo ^_..  .^^.,     ,  *.-„^. 

0  Derselbe  Bi.  142.  8)  Derselbe  Bl.  10a 


Raschid  IL  Bl.  108.  ^)  Derselbe  BI.  109.  ^)  Derselbe  Bl.  107.  Diese 
i^skammer  zahlte  i4uo  Peraoaen  mit  17,508  Aspero  an  Besoldung, 
r  nur  fiir  1374»  ™i^  i6o.!>o3  Aspcrn  geregelt,  mit  dem  Detail  der 
a  RaDsieven.  (Bl.  108.)   <>)  Raschid  U.  Bl.  i65.   *)  Derselbe  Bl.  139. 
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den  Statthalter  und  die  Richter  Aegypten*s  lautete,  dass 
sie  sich  durch  Verwahrung  solchen  Zwanges  und'  Un^ 
rechtes  Lohn  undVerdienst  erwirken  würden;  aus  einem 
Beysatz/s  des  Reichsgeschichtschreibers  aber  scheint  es 
fast,  dass  de.«  Grosswefirs  Hauptzweck  nur  gewesen, 
das  Serai  von  Negern  zu  reinigen  *.  Nicht  so  mensch- 
lich war  die  Hinrichtung  von  drey  Juden,  welche  den 
Knaben  des  Kiajabeg,  unter  dem  Yorwande,  ihm  Obst 
zu  geben,  in  ein  Haus  verlockt  hatten,  wider  die  aber 
kein  anderer  Beweis  als  die  Aussage  des  sechsjährigen 
Kindes  ^;  nicht  so  duldsam  die  Zerstörung  des  reichen 
griechischen  Klosters  von  Mauromolos  am  Eingange 
des  Bosppros>  aus  keinem  anderen  Grunde,  als  weil  die 
Mönche  die  Kirche  grösser  als  bisher  gebaut  ^.  Den 
Buchhändlern  wurde  verbothen,  Bücher  ins  Ausland 
zu  verkaufen,  um  die  Hauptstadt  nicht  der  Kleinodien 
der  Wissenschaft  zu  berauben  ^;  den  Kopfsteuereio- 
nehmern  streng  verbothen,vondenRaja,  wie  bisher,  un- 
ter dem  Titel  von  Schreiber-  und  Dienergebühren  einen 
Aspel*  mehr  als  die  gesetzmässige  Kopfsteuer  zu  for- 
dern ^  Die  Hinrichtungen  waren  sparsam  und  nicht  ohne 
hörbare  Gründe.  So  fielen  die  Köpfe  des  Sandschaks 
von  Hamid,  weil  er  zu  langsam  mit  seinen  Truppen  im 
Felde  erschienen  ^,  des  vormahligen  Aufsehers  des  Ar- 
senals, weil  er  unterschlagene  tind  erpresste  Gelder 
nicht  bekennen  wollte  9,  des  Befehlshabers  von  Napoli 
di  Romania ,  Osmanaga*8 ,  des  Sohnes  Sulfikar*s  (des 
Gesandten  nach  Wien) ,  weil  er  als  Aga  der  Sipahi  die 
Mannschaft  mit  parteyischer  Rollenmusterung,  und 
jüngst  die  Schiffscapitäne  mit  ungebührlichen  Gebüh- 
ren geplagt;  er  war  ein  wissenschaftlich  gebildeter 
Mann  und  grosser  Blumenliebhaber,  nichts  desto  we- 
niger wurde  sein  Kopf  vor  das  Zelt  der  Gerechtigkeit 
gerollt  \  Auf  den  Bericht  des  Statthalters  von  Rakka, 

*)  Rifcbid  IL  Bl.  i38  und  in  der  Geicbichte  Jniufs  Bl.  a68.  Serai  laU 
iarieti  ta^^aschi  naminde  chawaschiäer  tachlije  itichun ,  ct.  i.  Um  da«  S«rai 
der  HerrMchaft  Ton  dem  Getinde),  welcbei  TawafrAi  (Etioacheii)  lieiMt,  zu 
leeren.  ^^  Boschid  11.  Bl.  i4o.  <)  Eben  da  und  die  Debertetzunf;  d^r  can- 
zen  Stelle  in  Conitantinopolii  und  Bosporos  II.  S.  265.  ^)  Raschid  II. 
Bl.  154.  «)  Eben  da.  <)  Derselbe  Bl.  114.  8)  Derselbe  Bl.  ^6.  ^)  Derselbe 
Bl.  117.  JiUak  tsehadiri ,  so  auch  Bl.  109  dasselbe  Zelt,  welches  scbon  im 
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das»  der  unter  dem  Nahmen  Ebnbekr  Seijah,  d.  i.  der 
Reisende  f  bekannte  persische  Scheich  aus  Aferbei- 
dschan «  durch  Künste  der  Zauberey  das  Volk  bethöre 
und  Weiber  verführe,  wurde  dessen  Hinrichtung  be* 
fohlen  \  Zauberischer  Künste  ward  auch  ein  anderer 
persischer  Abenteurer  beschuldigt,  welcher  aber  po- 
litisch gerährlicher  als  der  vorige.  Als  angeblicher  Sohn 
Schah  Suleiman*s  und  Bruder  des  regierenden  Schahs 
Hnsein  war  er  nach  Constantinopel  gekommen,  und  mit 
einem  Monathsgehalte  von  zweyhundert  Piastern  erst 
nach  Mitylene  und  dann  nach  Lemnos  verwiesen  worden ; 
von  hier  war  er  nachBofok  entflohen,  wo  er  Urkunden 
als  Schah  Abbas  III.  ausfertigte  ^.  Er  nahm  es  sich  her- 
aus, einen  Turkmanen  zum  Pascha  von  Tschorum  zu  er- 
nennen ,  und  hatte  ein  Paar  tausend  Landstreicher  um 
sich  versammelt,  so  dass  das  ganze  Sandschak  Bofok 
in  Unruhe.  Das  Volk  glaubte,  er  könne  Wetter  machen, 
weil  es  oft  dort,  wo  er  sich  befand,  schönes  Wetter 
war,  wenn  es  anderswo  regnete  und  schneyte.  Der  Staub, 
den  er  dem  Volke  in  die  Augen  gestreut ,  verschwand, 
sobald  er  selbst ,  hingerichtet ,  dem  Staube  gleich  ge- 
macht ward.  Die  ersten  Aemter  und  die  Statthalter  des 
Reiches  hielt  des  Grosswefirs  wachsames  Auge  durch 
Untersuchungen  und  verdiente  Ahndungen  im  gehöri- 
gen Geleise.  So  wurde  der  Statthalter  von  Bassra ,  Ha- 
san Jürük,  welcher  zur  Zeit  der  Thronumwälzung  mit 
den  Truppen  Sultan  Mustafa^s  von  Adrianopel  ausge- 
zogen, weil  er  aus  Geiz  zu  wenig  Truppen  unterhielt^ 
um  die  Araber  in  Zaum  zu  halten,  und  sich  bis  zum 
Einsammler  der  Auflagen  Scheich  Maani*s  erniedrigte, 
seiner  Statthalterschaft  und  Wefirs würde  entsetzt  Sund 
zur  Rechenschaft  seiner  Verwaltung  gezogen  ^;  derJa- 
nitscharenaga  Gurd  Hasan  wegen  Feigheit  und  Unter- 


TI.  Bande  S.  igo  bey  der  Beicbreibune  def  Lagen  yorgekommen.  Dietet 
jiUah  bat  la  Motraye  in  Le'Uek  tschadin  ,  d.  i.  Storcbzelt ,  verbört :  paviU 
ion  de  ia  cicoene  4lev4  sur  un  seui  mat  fieint  de  rouffe  et  surmonte  äune 
baute  peinte  de  mime  et  ptut  haut  qu^aucun  autre  paviUon.  IL  S.  6. 

>)  Raicbid  II  Bl.  laS.  ^)  Derselbe  Bl.  104.  Auf  »einem  Siegel  ttand: 
Nigini  saltnnetra  gescht  warb  Scheh  Ssahibi  Kiran  jäbbas  SaUs,  d.  i.  Den 
Ring  der  Hürracbaft  hat  geerbt  der  Schab,  Herr  der  Zeitt  Abbas  der  Drit- 
te. «;  Ratcbid  IL  Bl.  iSg.  ^)  Derielbe  Bl.  154. 
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schlagnng  vonNataral-LieFernngen(die  er  (ur  bnndert^ 
tausend  Janitscharen  empfing ,  und  kaum  das  Zehntel 
anstheilte)  abgesetzt  * ,  der  Kapudanpascha  selbst  ver- 
fiel in  Untersuchung,  weil  er  einige  Tage  mit  der  Flot- 
te vor  Malvasia  verweilt,  ofane^  wie  ihm  befpblen  wor- 
den, die  Einwohner  sogleich  abzuführen ;  der  Reis  Efen- 
di,  welcher,  die  Sache  zu  untersuchen,  abgesendet  wor- 
den, berichtete  zwar,  dass  der  Kapudanpascha  schuld-* 
los,  weil  der  Reis  aber,  als  er  den  Kapudanpascha  auf 
seinem  Wege  begegnete,  demselben  weder  Gruss,  noch 
Rede  stand  ^ ,  und  mit  dem  Defterdar  der  Flotte  sich 
in  Geschäften  besprach,  beklagte  sich  der  Kapudanpa- 
scha über  solche  Verletzung  der  ihm  vom  Reis  Efendi 
schuldigen  Ehrerbiethung  und  Beeinträchtigung  seiner 
Machtvollkommenheit  als  Kapudan  des  Meeres. 

Von  den  Feuersbrünsten,  die  jüngst  zu  Constanti-  Feuer,  Be* 
nopel  Statt  gefunden^,  hatte  eine,  in  der  Nacht  Ae^TodderWa- 
Bairamsfestes  im  alten  Serai  im  Kaffehzimmer  entstan-  undAratlr 
den,  einen  grossen  Theil  desselben  während  eilf  Stun-   /"^JjJ^"^ 
den  niedergebrannt,  eine  andere  den  unvergleichlichen />o/m<<«cA^tf- 
Pallast  des  vorigen  Mufti  Behaji  verzehrt  ^.  Die  groB-t'iaSuchergU 
sen  zu  Adrianopel  •  und  Constantinopel  ^  mit  Lichtfluth  J^f i^-Jf  ;;^'^ 
gefeyerten  Siegesfeste  wegen  Morea*s  Eroberung  waren  ^^"J^'^^ 
ohne  Feuersbrunst  abgelaufen.  Die  Freude  d^s  Sultans  Krieg  tera- 
sowohl  als  des  Volkes  über  des  Feldzugs  gl^icklichen  ^^  ^^.^  '^ 
Ausgang  ward  durch  den  Tod  der  Walide  getrübt,  der  7-  ^«c.  1715. 
Griechinn  aus  Retimo,  der  Lieblingsgemahlinn  Moham-  ^[pel^.  [716. 
med*sIV.,  die  nach  seiner  Entthronung  unter  S.  Sulei-^.  suk.  1137. 
man*s  IL  und  Ahmed*s  II. «  der  Söhne  Ibrahim*s,  Regie-  '    ^^*  '^^ 
rung  acht  Jahre  lang  ins  alte  Serai  verwiesen,  dann  aber 
unter  ihren  beyden  Söhnen  Mustafa  IL  und  Ahmed  IIL 
noch  zwanzig  Jahre  lang  nicht  nur  die  höchsten  Ehrer- 
biethungen  als  Motter  des  regierenden  Sultans,  sondern 
auch  die  allgemeine  Hochachtung  und  Liebe  als  Er- 
faauerinn  der  Moschee  zu  Skutari  und  Galata,  und  Stif- 
terinn  eines  Speisehauses  für  Arme  genoss  s.  Während 

>)  Bnschid  II.  Bl.  ia6.  ^)  Selam  u  kelame  Utefat  etmejub,  Raschid  IT. 
Bt.  116.  Ferrari  Ende  des  ersten  Baches.  <)  Rascliid  II.  Bl.  iiai  118  u.  i33, 
^)  Derselbe  Bl.  141.  «)  Derselbe  Bl.  137.  ^  Derselbe  Bl.  i38.  i)  Derselbe  Bl. 
i35  and  i38.   Raschid  irrt  sich  beylaafig  um  sehn  Jahre,  indem  er  Bl.  i63 
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des  Feldznges  in  Morea  hatte  anch  Hasan,  der  Statt-^ 
halter  von  Morea,  einige  Siege  über  rebellische  Kurden 
und  Araber  erfochten,  „welche,"  sagt  der  Reichsge- 
schichtschreiber, „Zuwage  der  glänzenden  Eroberung 
^dieses  Jahres^  *.  Die  rebellischen  Kurden  Ssatschli, 
d.  i.  die  Haarichten,  die  sich  am  Berge  Sindschar  (dem 
Masins)  zu  Deir  Aassi  (Rebel)enkloster)  verschanzt, 
wurderf  vom  Startthalt^r  Bagdad*s  zu  Paaren  getrieben* 
Der  Kiaja  des  Pascha  verfolgte  die  Rebellen  nach  dem 
Schlosse  von  Chatunije,  welches  mitten  im  See  dieses 
Nahmens,  vier  Stunden  iiördlich  von  Sindschar  ^.  Der 
Kiaja  und  mehrere  andere  blieben  zwar,  aber  dieselben 
wurden  aus  ihrem  Zufluchtsorte,  dem  Inselschlosse, 
welches  aus  einer  einzigen  breiten  Gasse  ^besteht,  ver- 
trieben und  vernichtet;  endlich  ergab  sich  auch  Sin- 
dschar selbst,  und  der  vormahlige  Scheich  des  Stam- 
mes Tai  wurde  zum  Beg  von  Sindschar  ernannt  ^.  In 
der  Gegend  von  Bassra  hatten  sich  einige  rebellische 
Araber  des  Stammes  Lam  unter  den  Schutz  des  persi- 
schen Chans  vonHuweife  begeben;  der  Statthalter  von 
Bagdad ,  welcher  mit  seinem  Heere  bis  Durlak  vorge- 
rückt war,  erhielt  dort  Nachricht  von  den  Obrigkeiten 
von  Beide,  Dschewarer,Mendledschin  und  dem  Scheich 
derBeniLam,  dassdreyssigtausend  Perser  bis  fünf  Tag- 
reisen innerhalb  der  Granzen  vorgedrungen  seyen.  Die 
Beni  Lam  sandten  jetzt  nach  Sitte  der  arabischen  Stäm- 
me, wenn  in  höchster  Noth,  schwarze  Fahnen  an  die 
Araber  von  Bassra  und  Bagdad ,  um  von  ihnen  Hülfe 
zu  begehren  ^  Mit  ihrer  Hülfe  schlugen  sie  die  unter 
persischer  Bothmässigkeit  stehenden  ins  Land  gefalle- 
nen Araber  zurück,  und  der  Statthalter  von  Bagdad 
verständigte  sich  mit  dem  Chan  von  Huweife  zu  guter 
Freundschaft.  Endlich  hatte  in  dem  kurdischen  San- 
dschak  Harir  ein  Bösewicht  den  Beg  erschlagen ,  und 

» 

Z.  7  ihr  Alter  swicchen  So  — 60  Angibt;  da  ihr  erster  Sohn,  Mustifa,  ichon 
i.  J.  107^  (i664)  geboren  ward,  den  lie  doch  nicht  mit  acht  Jahren  gebo- 
ren haben  konnte. 

■)  Raschid  II.  Bl.  lai  Z.  i3  v.  n.  *»)  Derselbe  Bl.  fso  Z.  10  v.  a.  Nach 
dieser  Angabe  ist  die  Lage  des  Sees  auf  der  Karte  des  zwoyten  Bandes 
Bu  berichtigen.  <>) /7<tvai/o/i  ist  die  breite  Strasse  zu  ConstantinopeK  welche 
vom  Gartenthore  nach  dem  Serai  luhrt.  ^)  Raschid  II.  Bl.  isi.  «)  Eben  da. 
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die  Kurden  Sehran  theilten  sich  in  zwey  Parteyen ,  die 
eine  den  Mörder,  die  andere  den  Sohn  des  vorigen 
Beg  als  Statthalter  anerkennend.  Mit  HiiUe  des  Statt- 
halters  von  Bagdad  ward  der  Sohn  in  seines  Vaters 
Stelle  eingesetzt,  und  als  solcher  von  der  Pforte  be- 
stätigt *.  Wahrend  der  Begebenheiten  der  zwey  Feld* 
Züge  und  der  im  Innern  erzählten  verlor  Ali  die  äusse- 
re Politik  nicht  aus  den  Augen;  aber  sein  Benehmen 
gegen  die  fremden  Mächte  uiid  ihre  Minister  war  nicht 
das  glimpflichste.  Auf  die  Beschwerde  des  englischen 
Bothschafters ,  dass  der  englische  siebzigjährige  Dol- 
metsch zu  Smyrna  von  einem  Türken  geprügelt  wor- 
den, antwortete  er:  „Was  wollt  ihr,  dass  ich  thun  soll, 
„wenn  ein  Musulman  einen  Gianr  prügelt^  ^ ,  und  als 
man  ihm  vorstellte,  dass  solches  Benehmen  der  Mauth- 
ner  den  Handel  stören  werde,  antwortete  er,  dass  die 
Pforte  englischen  Handels  nicht  bedürfe,  dass,  wenn  die 
einen  Kaufleute  gingen,  andere  kommen  würden^;  aber 
die  Engländer  würden  nicht  gehen.  Schlimmer  als  dem 
englischen  Dolmetsch  zu  Smyi^ua  ging  es  dem  venezia- 
nischen ersten,  Johann  Navon,  zu  Constantinopel ;  weil 
er  in  einem  (aufgefangenen)  Briefe  Neuigkeiten ,  und 
von  Geschäften  geschrieben ,  wurde  er  aufgehenkt  ^. 
So  war  auch  bey  der  Uebergabe  Malvasia*s  ein  von  dort 
gebürtiger  griechischer  Arzt  gehenkt  worden,  welcher 
von  Constantinopel  entflohen ,  zu  Malvasia  mit  vene- 
zianischem Patente  als  ein  Befehlshaber  angestellt  wor- 
den war.  Nach  Constantmopel  gesandt,  wurde  er  vor 
dem  Fingerthore  mit  dem  venezianischen  Diplome  um 
den  Hals  gehenkt  ^Nach  Wien  ward  mit  Eröffnung  des 
venezianischen  Krieges  der  Muteferrika  Ibrahim  mit 
einem  Schreiben  des  Grosswefirs  an  Eugen  abgesendet 
worden,  in  der  Hoffnung,  dass  der  kaiserliche  Hof  auch 
in  diesem  Kriege,  wie  in  dem  letzten  russijBchen,  keine 

■)  Raschid  II.  Bl.  laa.  ^)  Se  un  MusuUnano  ha  hattonaio  an  Giaur  cht 
ffoUte  che  io  vi/accia.  De«  Bailo  Memmo  Bericht  in  den  venezianiachen  Ac- 
ten, H.  Arch.  ^)  Noi  non  habbiamo  bisogno  del  ioro  commercio  ^  se  quellt 
mercanti  s*anderanno  verrano  äegU  allri ,  ma  non  anderanno ,  e  cosi  tha 
Ueentiä.  8.  Luglio  1714.  ')  Raschid  IL  Bl.  ia5,  and  Fevrari  S.  88.  •)  Ra- 
schid II.  Bl.  139. 
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Partey  ergreifen  werde  *.  Der  Muteferrika  übergab  es 
in  Feyerlicher  Audienz  dem  Prinzen,  welcher  mit  be- 

i3.  May  i7i5.  decktem  Haupte  in  rothgoldgesticktem  Kleide,  auf  roth- 
sammtenem  gold verbrämtem  Lehnsessel,  unter  rothsei- 
denem goldbordirtem  Baldachin  sass^;  zu  seiner  Rech- 
ten die  Hofkriegsräthe ,  zu  seiner  Linken  die  geheimen 
Referendare.' Nach  vier  Monathen  ging  der  Ueberbrin- 
ger  mit  einem  Schreiben  Eugen*s  zurück,  welches  schon 
früher  die  Vermittlung  Oesterreich's  mit  Venedig  an- 
getragen hatte  ^,  worauf  weiter  keine  Antwort  folg- 

i3.  April  1716.  te.  Als  aber  im  folgenden  Jahre,  zwölf  Tage  nach  dem 
neuen  zwischen  Oesterreich  und  Venedig  geschlossenen 
Schutz-  und  Tmtzbündnisse  wider  die  Türken,  Eugen 
in  einem  Schreiben  dem  Grosswefir  die  Wiederherstel- 
lung des  Carlowiczer  Friedens  unter  vorausgesetzter 
Bedingniss  der  Vergütung  des  bis  jetzt  der  Republik 
zugefügten  Schadens  ans  Herz  legte,  und  weil  alle  Vor- 
stellungen des  Residenten- Fleischmann  unbeachtet  ge- 
blieben, seine  Abberufung  ankündigte  *^,  war  der  Kriegs- 
lärm auf.  In  einer  grossen ,  im  Pallaste  der  Walide  zu 
Ejub  gehaltenen  Rathsversammlung,  welcher  die  ober- 
sten Würden  des  Gesetzes  und  die  Generale  der  Trup- 
pen beywohnten ,  darunter,  auch  der  zweyte  General- 
lieutenant der  Janitscharen ,  der  Segbanbaschi  Hasan , 
dec  Deutsche,  wurde  das  vom  Grosswefir  eigenhändig 
aufgesetzte  Manifest  ^  durch  den  Reis  abgelesen ,  wo- 
rin auseinandergesetzt,  dass  der  Carlowiczer  Friede 
den  Kaiser  zur  Hülfe  Venedig*s  nicht  verpflichte,  dass 
derselbe  friedensbrüchig  und  ihm  daher  der  Krieg  zu 
erklären  sey.  Der  Mufti  entschied ,  dass  dem  also.  Der 
Grosswefir  fragte  nun  die  Generale  um  ihre  Meinung, 
ob  er  nach  Korfu,  dessen  Belagerung  schon  früher  be- 
schlossen worden,  oder  an  die  deutsche  Gränze  zie- 
hen sollte.  Sie  äusserten  sich  einstimmig,  der  Groswe- 
fir  müsse  alsSerasker  gegen  die  Deutschen  ziehen,  y,in- 
• 

*)  Das  Schreiben  im  k.  k.  H.  Arch. ,  und  Bccredentiale  pro  Ibrahim- 
pascha  9.  Sept.  1716.  ^)  Acten  der  St.  R.  «)  Schreiben ^vom  8.  Mars  1715. 
<^)  Das  Schreiben  dem  türkischen  Manifeste  gans  in  Gebersetzung  einge- 
schaltet, mit  der  Ucbersrhrift:  Uchersettune  der  stolzen  Zuschrift  des  er- 
«fe/i /tfiniif^r/.  Raschid  IL  Bl.  ilfi.  *')  Das  Manifest  in  Raschid  II.  BL  i43— 146. 


195 

t 

^dem  diese  Dentschen  nicht  wie  andere  Ungläubige,  son- 
„dem  ein  starker  Feind  seyen"  ■.  ^Kleinmüthige  Men* 
„sehen,"  sagte  der  Grosswefir,  „vergrösscrn  die  Macht 
„des  Glaubensfeindes ,  indem  sie  sagen ,  diese  Deut* 
„sch6n  sind  ein  grosser  Feind ,  und  entmuthigen  da-  « 
„durch  die  Moslinrien ;  ist*s  nicht  gesetznriässig,  hoch- 
„würdigster  Mufti,  solche  Yerräther  an  Reich  undGIau- 
„ben,  welche  sich  bloss  hiedurch  den  Beschwerden  des 
„Krieges  entziehen  wollen,  zu  tödten?  Wir  beginnen 
„den  Krieg  nicht  auf  einen  Brief,  wir  rüsten  uns,  und 
„ziehen  nach  Belgrad,  wenn  das  Lager  der  Ungräubigen 
„mit  Einem  Schritte  die  islamitischen  Gränzen  betritt, 
„treiben  wir's  zurück ;  an  die  Gränzbefehlshaber  sind 
„indess  die  strengsten  Befehle  erlassen  worden,  den 
„Frieden  nicht  zu  brechen.^  Der  Grosswelir  fuhr  fort, 
er  habe  den  Beglerbeg  Ton  Diarbekr,  Kara  M'ustafa- 
pascha,  nach  JCorfu  bestimmt,  und  fragte,  was  sie  da* 
von  meinten.  Die  Generale,  welche  wohl  sahen,  dass 
der  Grosswefir  schon  den  Entschluss  gefasst,  den  Kara 
Mustafa  nach  Korfu  zu  schicken,  fanden  es  besser,  zu 
schweigen ,  als  sich  durch  andere  Meinung  abermahls 
die  Beschuldigung,  dass  sie  Feinde  des  Glaubens  und 
des  Reiches,  zuzuziehen.  „Für  heute  ist's  genug,"  schloss 
der  Grosswefir,  „bedenkt  euch*s  diese  Nacht,  undmor- 
„gen  um  Mittag  findet  ihr  euch  Alle ,  so  Gott  will ,  in 
„der  vor  S.  M.  dem  Padischah  zu  Daudpascha  zu  hal- 
„tenden  Rathsversammlang  ein"  ^. 

Am  folgenden  Tage  versammelten  sich  die  Ulema  Zweyie  und 
und  Generale  im  Zelte  des  Kaimakams.  Mit  Sonnenauf-   thung  des' 
gang  kam  der  Grosswefir,  gerade  im  kaiserlichen  Zel-     ^''^S'*- 
te  absteigend,  wohin  sich  dann  die  ganze  Yersammlang 
begab.  Der  Grosswefir  eröffnete  dieselbe  mit  einer  Re- 
de, in  welcher,  wie  im  Manifeste,  vom  venezianischen 
Friedensbruche  an  bis  auf  das  Schreiben  £ugen*s  Al- 
les hererz'ählt  ward.  Der  Mufti  gab  das  mitgebrachte 
Fetwa ,  der  Reis  Efendi  las  es.  „Nun ,  ihr  Herren ,  was 
„sagt  ihr  dazu?"  fragte  der  Mufti  die  Ulema.  Da  Keiner 

«>)  Chistimi  k^wL  Raichid  II.  Bl.  14^  >>)  DerivUie  Bl.  147. 
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etwas  ZQ  sagen  wnsste ,  oder  sagen  wollte ,  herrschte 
allgemeines  Stillschweigen  fast  eine  Viertelstunde  lang. 
Der  Grosswefir  brach  es:  »^Ihr  Herren t  warum  sprecht 
^ihr  nicht?  diess  ist  eine  Rathsversammlung,  wo  jeder 
,,das  Wort  Frey  hat.  Habt  ihr  einen  Zweifel  wider  die 
^Gesetzmässigkeit  des  Fetwa,  so  bringt  denselben  vor.^ 
Endlich  nahm  der  vorige  Oberstlandrichter  von  Ana- 
toli,  Mirfafade  Scheich  Mohammed,  das  Wort.  „Da  ein 
y,mit  der  Post  gekommenes  Schreiben  des  deutschen 
„ersten  Ministers  noch  keine  Verletzung  der  Gränzen 
„beweiset f  womit  wird  denn  der  Friedensbruch  be- 
„währt?  wäre  es  nicht  besser,  die  zu  erlassenden  Be- 
„fehle  so  einzurichten ,  dass  man  von  Seite  der  hohen 
„Pforte  sich  hierüber  zuerst  Gewissheit  verschaffen  wol- 
„le.^  Der  Grossweür  entgegnete,  dass  der  Friedens- 
bruch im  Schreiben  selbst  liege,  welches  den  Friedens- 
bruch der  Pforte  anschuldige.  —  „Wohlan,**  fuhr  der 
Oberstlandrichter  fort,  „der  Feind  beschuldigt  uns  des 
„Friedensbruches,  bekennt  sich  aber  selbst  dessen  nicht 
„schuldig.  Nichts  hindert  uns,  zu  rüsten,  während  wir 
„noch  einmahl  fragen;  hat  es  denn  etwas  auf  sich, den* 
„selben  von  euerem  Vorhaben,  wider  ihn  zu  ziehen,  zu 
„verständigen?  Auf  dieses  Schreiben  allein  scheint  es 
„metner  kurzen  Einsicht  nicht  schicklich ,  den  Krieg 
„zu  beginnen,  sondern  nur  erforderlich,  die  islamiti- 
„sehen  Gränzen  in  Vertheidigungszustand  zu  setzen."  — 
„Bring  den  Friedensvertrag,**  rief  der  Grosswefir  dem 
Reis  Efendi  zu,  „und  lies  denselben  Sr.  Hochwürden 
„dem  Scheich  des  Islams  vor.^  Der  Reis  Efendi  las, 
und  es  fand  sich  in  den  zwanzig  Artikeln  desselben 
auch  kein  Wdrtchen  von  Venedig.  Der  Sultan  sprach : 
„So  ist*s,  auch  zur  Zeit  des  russischen  Krieges  hat  man 
„nachgesehen  und  nichts  gefunden.**  —  „Seht  ihr,**  sag- 
te der  Grosswefir,  zum  Mirfa  Efendi  gewandt,  „wie  der 
„Feind  lügt,  indem  er  uns  den  Friedensbruch  anschul- 
„digt.**  —  „Wohlan,**  entgegnete  Mirfafade,  „wir  wis- 
„sen,  dass  wir  den  Frieden  nicht  verletzt,  aber  ist  denn 
„derselbe  durch  die  falsche  Beschuldigung  von  Seite 
„des  Feindes  gebrochen?^  —  „Nach  eueren  Reden,** 
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fiel  der  Grosswenr  heftig  ein,  ,,fiele  dem  Feinde  keine 
„Verrätherey  zur  Last,  bis  er  nicht  Belgrad  genommen, 
,,dann  ist's  aber  za  spät  zurVertheidigung.*'  — „Ich  sa- 
,,ge  nicht  ,^  fuhr  der  Oberstlandrichter  fort ,  „dass  die- 
,,ser  Beweis  seiner  Treulosigkeit  abzuwarten,  wohl  aber, 
„so  lange  er  nicht  die  Gr'änzen  überschritten,  dieses 
„Schreiben  uns  kein  Recht  gibt,  den  Krieg  zu  erkla- 
„ren/^  Der  Grosswefir,  der  jetzt  in  der  Hand-des  Scheichs 
von  Aja  Sofia  ein  Buch  erblickte,  begehrte  es,  um  zu 
sehen  1  was  es  beweise.  Der  Scheich  stand  auf,  der  Sul- 
tan winkte  ihm,niederzusitzen  und  zu  lesen.  Erlas  aus 
dem  Werke  Serchesi*s  •  zwey  Puncte,  welche  die  Mei- 
nung des  Oberstlandrichters  unterstützten.  Der  Gross- 
wefir sagte:  „Wider  die  Wahrheit  dieser  Entscheidun- 
„gen  ist  nichts  einzuwenden,  aber  sie  sind  auf  den  vor- 
„liegenden  Fall  nicht  anwendbar  ;**  dann  aber  halb  ein- 
lenkend: ftWiT  wollen  ja  nicht  ohne  Ursache  und  ohne 
„Verletzung  des  Friedens  von  Seite  des  Feindes  den 
„Krieg  beginnen,  sondern  nur  für  jeden  Fall  gerüstet 
„gegen  Belgrad  ziehen ;  wir  haben  zugleich  den  Granz- 
„befehlshabern  auPiB  strengste  gebothen,  den  Feinden 
„auch  nicht  einmahl  durch  Streif  den  geringsten  Scha- 
„den  zuzufügen,  sondern  nur  auf  ihrer  Huth  zu  seyn. 
„Noch  gestern  Abends  ist  ein  Bericht  des  Pascha  von 
„^e,m  es  war  eingetroffen;  komm.  Reis  Efeudi,  lies  den<> 
„selben.'^  Er  enthielt,  dass  man  die  auf  der  Sava  von 
Bosnien  kommenden  Brückenschiffe  nicht  passiren  las- 
se. Nach  einigem  Hin-  und  Herreden  wandte  sich  der 
Grosswefir  an  die  Wefire  und  Emire ,  die  Ajan  (Vor- 
nehmen des  Landes),  Chodschagan  (Herren  des  Diwans) 
und  die  Vorsteher  der  Herde,  d.  i.  der  Truppen,  um 
noch  einmahl  die  Frage  zu  erörtern,  auf  welche  Seite 
des  auf  zweyen  zu  führenden  Krieges  er,  und  auf  wels- 
cher der  Beglerbeg  von  Diarbekr  als  Serasker  auszie- 
hen solle.  Alles  entschied ,  wie  gestern ,  einstimmig  für 
des  Grosswefirs  Auszug  gegen  Deutschland.  Der  Sultan 
sagte:  „So  Gott  will,  kommen  wir  in  Adrianopel  wie- 
„der  zusammen,  berathen  den  deutschen  Krieg  noch 

■)  Mebiut,  Raicliid  II.  BJ.  48. 


198 

,,eiiimahl,  and  handeln  nach  dem  Ausschlage^  ^  Der 
Scheich  vonAja  Sofia  hob  die  Hände  zum  Gebethe  auf, 
der  Sultan  stand  auf,  die  Versammlung  ging  aus  ein- 
ander, der  Grosswefir  ganz  entflammt  von  Zorngluth. 
Nach  einigen  Tagen  büsste  der  Oberstlandrichter  die 
Freyheit  seines  Wortes  durch  Versetzung  nach  Para- 
wadi  als  Richter.  Es  wurden  die  thätigsten  Kriegsan- 
stalten gefrofTen;   ausser  der  im   Arsenale  liegendeü 
Flotte  wurden  fünfzehn  örallioten,  fünf  und  zwanzig 
Firkaten ,   zehn  krummsch^ablige  Böte  ,  acht  Voliken 
gebaut.  Der  am  eisernen  Thore  angestellte  Aga  des  Do* 
nanwirbels,  Ibrahim,  mit  zwey  Rossschweifen  zum  Ka- 
pudan  der  Donau,  der  Mewkufatdschi  Ibrahim  und  der 
Defterdar  von  Missa  zu  Commissären  ernannt,  um  von 
Constantinopel  bis  Belgrad  den  nöthigen  Mundvorrath 
herbeyzuschaffen.  Der  Chan  der  Krim  ward  mitUeber- 
sendung  der  gewöhnlichen  zehntausend  Piaster  als  Kö- 
cbergeld,  und  vierzigtausend  als  Segbanensold  einge- 
laden ^.  Der  Beglerbeg  von  Anatoli,  Türk  Ahmed,  wel- 
cher zu  Kallipolis  angekommen,  um  sich  gegen  Korfu 
zu  wenden,  erhielt  die  Bestimmung,  in  Eilmärschen 
nach  Nissa  zu  ziehen.  Ahmedaga  von  Lippa  ging  über 
Chocim  mit  einem  Einladungsschreiben  anRakoczy  ab, 
worin  ihm,  wie  vormahls  demTökölif-dasFürstenthiim 
Siebenbürgen   und  der  Titel   als    König   von  Ungara 
versprochen  ward  ^  Der  Sultan  brach  nach  Adrianopel 
auf,  vom  Kaim'akam,  Mufti,  den  beyden  Obefrstland- 
richtern ,  dem  Vorsteher  der  Emire  und  von  allen  Her- 
ren des  Diwans  begleitet.  Gleich  nach  der  Ankunft  zu 
Adrianopel  zog  der  Beglerbeg  von  Anatoli  mit  seinem 
Truppen  stattlich  auf,  voraus  die  Beherzten  und  Toll- 
kühnen (GönüUü  und  Deli),  dann  die  Jäger  und  Land- 
wehren (Segbanen  und  Lewende) ,  fünfzig  Aga  seines 
Hofstaates,  neun  Handpferde,  dann  hinter  ihm  über 
tausend  Flintenschützen    zu    Fuss   und   über  hundert 
Pagen  ^.  Hierauf  hatte  die  vom  Sultan  beym  Schlüsse 
der  letzten  zweyten  Rathsversammlung  angesagte  drit- 

">  Baschid  II.  Bl.  i5o  Z.  lo  v.  Q.   ^)  Denelbe  BL  i48.  °)  Derselbe  Bl. 
i49*  V  Derselbe  BI.  i5o. 
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te  Statt.  Nach  Ablesung  des  Manifestes  und  Fetwa  sag* 
te  der  Grosswedr:  ,,Wir  sind  hier  nicht  versammelt, 
„um  über  die  Nothwendigkeit  des  schon  entschiedenen 
„Krieges  leere  Worte  zu  verlieren,  sondern  um  uns 
,,zur  Führung  desselben  anzufeuern,  nach  dem  Spru- 
che :  Bekämpfe  die  Ungläubigen,  und  sejr  grob  mit  ihnen  ". 
„Was  sagt  ihr  Herren  Gesetzgelehrten  ?^  Einige  sag- 
ten ^:  Gott  gebe  euch  Leitung  und  Glück;  andere  wie- 
sen die  Antwort  ^  an  die  Generale ;  diese,  als  der  Gross- 
wefir  sie  anblickte ,  betheuerten  starkmüthig  und  laut- 
mäulig,  dass  sie  des  Padischahs  Sclaven,  dass  sie  be- 
reit, Seele  und  Herz  im  Dienste  des  Glaubens  und  Rei- 
ches zu  opfern.  Der  Grosswefir  schloss  mit  den  Wor- 
ten :  „Es  ist  kein  Zweifel ,  dass  uns  Gott  Sieg  verlei- 
„hen  werde,  nach  dem  Spruche:  Serd  nieht  fröhlich,  * 
„seyd  nicht  traurig,  so  seyd  ihr  überlegen^  (durch  Gleich- 
mnth)  t,  und  der  Scheich  des  kaiserlichen  Lagers  be- 
schloss'  mit  Fortsetzung  des  angestochenen  Verses  die 
dritte  Berathung  des  Krieges. 

Vor  dem  Aufbruche  nach  Belgrad  ward  dem  mit- Kriegsrüstun" 
geführten  kaiserlichen  Residenten  Fleischmann  ein  Ant- Ser^oA/zicA^n 
wortschreiben  des  Grosswefirs,  von  ihm  selbst  aufge- ^ ?^''-^]^'^^^*J^_ 
setzt,  übergeben.  In  noch  weit  leidenschaftlicherem  To-    *'<>"«  <">^ 

Cantacutent 

ne,  als  das  Manifest,  abgefasst,  steht  dasselbe  in  der  os-  hingtrichuu 
manischen  Reichsgeschichte  als  Denkmahl  ungeschlach- 
ten Styles  osmanischer  Diplomatik,  wovon  als  Probe 
hier  das  Ende  genügt:  „Ey!  wie  wird  man  hinfuro, 
y,wenn*s  zum  Frieden  kommt ,  euerem  Worte  Glauben 
„erwirken  können;  so  tadelnswerthe  Handlungen  las- 
„sen  sich  nicht  die  geringsten  Herzoge,  viel  weniger 
„christliche  Könige  zu  Schulden  kommen.  Wohlan,  es 
„wird  mit  eugb  der  Markt  des  Kampfes  aufgeschlagen. 

*)  Dichakid  el  Kufar  we  aghladh  aleihüm,  ^)  Raschid  brinct  hier  den 
türk.  Verl  «n  :  Bir  suale  komaf  oi  ghamfei  hajlr  dsihewab ,  d,  i.  Zu  kei- 
ner Frage  lä«st  schlagfertige  Antwort  kommen;  so  wie  oben  S.  i47  Z.  2 
V.  u.  dai  türkische  Distichon: 

Suban  schiwesmäen  vhande  we  gü/iar  heinin  de 
tschikar  waaä  wissaii  ikrar  iie  inkiar  beinindc. 
Zwischen  Lachen,  swiscben  Beden,  was  die  Zunge  schmeicheln  mag, 
Halb  bejahend,  iMilb  verneinend,  fördert  er  das  Wort  zu  Tag. 
*)  Nach  dem  Spruphe :  Chalakallahu  lilhurubi  ridschaten  we   ridschalen  ü 
kosiaatin  we  teridin ,  d.  i.  Gott  schuf  sum  Kampfe  Männer,  und   Männer 
zum  Suppenaapf  und  Triet. 
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^So  Gott  will,    wird    diese  von  Fehl  und  Hochmnth 
^freye  Handlungsweise  der  hohen  Pforte  ihr  nur  rei* 
,^ner  Nutzen  seyn.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  das  von 
yybeyden  Seiten  zu  vergiessende  Blut   nicht  nur  über 
^euch,  sondern  über  euere  Kinder  und  Kindeskinder 
^bis  an  den  jüngsten  Tag  Fluch  und  Untergang  bringen 
yfWird.  Das  Verderben  komme  über  eueren  Hals**  ".  In 
der  Nachschrift  am  Seitenrande  war  bedeutet,  dass^ 
weil  im  letzten  Kriege  der  Gesandte  Sulfikar  inKomorn 
eingesperrt  worden,  auch  der  Gesandte  einige  Tage  zu 
1.  Schaaba»  Belgrad  aufgehalten  werden  solle  \  Von  Philippopolis 
aa.  Jui.  1716.  aus  ergingen  mit  Säbel  und  Kaftan  gemessene  Befehle 
an  den  Kapudanpascha  und  Kara  Mustafapascha,  und 
an  den  Befehlshaber  von  Bosnien,  Jusufpascha  den  Lan- 
gen, wovon  die  beyden  ersten  zur  Führung  des  Krie- 
ges auf  Korfu,  dieser  in  Bosnien  bestimmt  waren  ^  Der 
Tatarchan ,  der  nun  ins  Lager  gekommen ,  stellte  ein- 
stimmig mit  dem  Berichte  des  Serdars  von  Isakdschi 
und  Chocim  vor,  dass  Fohlen,  von  Russland  und  Sach- 
sen bedroht,  die  Gegenwart  des  grössten  Theiles  sei- 
ner Macht  fordere ,  dass  er  also  nur  zehntausend  Mann 
nach  Belgrad  senden  könne,  mit  dreyssigtausend  an 
der  pohlischen  Gränze  bleiben  werde.  Um  auch  von 
dieser  Seite  die  Heeresmacht  zu  verstärken,  wurden  zu 
Ibrail  dreytausend  sechshundert  Janitscbaren  mit  ver- 
doppeltem  Solde    eingeschrieben,  wovon    die  Haupt- 
leute vierzig,  die  Fahnenträger  zwanzig,  die  Officiere 
der  zur  Ruhe  gesetzten  zehn,  die  Fahnenträger  dersel- 
ben ßinf  Aspern  Zulage  erhielten  ^,  dazu  die  Hälfte  des 
vierten  Regimentes,  vierhundert  Mann  mit  fünfhun- 
dert Zeugschmieden,  dreyhundert  Kanonieren  und  drey- 
fsig  Stuckfuhrleuten.  Aaredsch  Osmanpascha,  der  Inha- 
ber .des  Sandschakes  von  Tirhala,  erhielt  den  Befehl,  die 

*)  Raschid  IL  Bl.  i5i.  Das  Datnm  i.  Dscbemafial-ewwel  ist  Drackfeh- 
'  1er ,  statt  Dscbemafiul  -  achir  (aS.  May)  ;  denn  das  Schreiben  Eugen's  war , 
vrie  die  Antwort  selbst  sagt ,  sa  Constantinoncl  erst  am  3a.  Tage  nach  der 
Tag-  und  Nacht^leicbe  (am  2%.  Apiil)  angekommen ,  auch  ist  das  Original 
im  K  H.  Arch.  richtig  vom  1.  Dscbemanol- achir.  0er  Geschichtschreiber 
hat  dasselbe  abgekürzt,  und  die  Nachschrift  ausgelassen.'^}  Zuletst  wird 
Doch  bemerkt,  dasi  das  Schreiben  als  Dupplicat  aussesteUt  worden,  ein 
gleichlautendes  in  den  Händen  des  Hesidenten.  *^)  Raschid  II.  Bl,  i5a. 
.    «*;  Eben  da. 
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Strassen  ffir  das  gegen  KorFu  bestimmte  Heer  von  Tir* 
hala  bis  nach  Ssajada  und  Furindos  (Bucintro)  zu  rei- 
nigen, und  den  nöthigen  Mundvorrath  herbeyzuschaf- 
fen.  Zur  Fortbringung  des  Geschützes  wurden  die  Ra- 
ja  ausgehoben ,  welche  vo^  den  ersten  Zeiten  des  os* 
manischen  Reiches  in  Europa  her,  unter  dem  Titel: 
Kinder  der  Eroberer,  die  Handlanger  des  Fuhrwesens 
des  Geschützes  *.  Nach  dem  eisernen  Thore  wurden 
dreytansend  Mann  gesendet',  und  dem  dortigen  Be- 
fehlshaber der  Befehl  ertheilt,  neue  Schanze  anzule- 
gen ,  zu  welchem  Behufe  ihm  dreitausend  Fussgünger, 
fünf  Zwölfpfünder ,  fünfhundert  Kugeln,  zehn  Zent- 
ner Fetzen,  fünf  Zentner  Bley,  zwölf  Pfund  Lunten, 
vierzig  Zentner  Pulver  zugesendet  wurden^.  Sechshun- 
dert Janitscharen  wurden  als  Besatzungsvermehrung  in 
die  Festungen  der  russischen  Granze,  Temerruk,  Ra- 
bath,  Or,  Temkalaa,  Taman,  Kilburun,  verthe^ilt,  nach 
Chocim  Janitscharen ,  nach  Temeswar  Bombardiere 
gesandt.  Andere  Befehle  beschleunigten  den  Marsch  der 
aufgebothenen  Truppen  ^  Der  Chan  ging  nach  der 
Krim  zurück ;  dafür  kam  ein  pohlischer  Gesandter  der 
Conföderation  von  Tarnigrod ,  eine  neue  Erscheinung 
an  der  Pforte,  und  sowohl  desshalb,  als  der  sich  weg- 
werfenden und  erniedrigenden  Persönlichkeit  des  Ge- 
sandten willen  in  der  Reichsgeschichte*  aufgezeichnet , 
welche  doch  die  letzten  beyden  Gesandtschaften  des 
Starosten- von  Sredz,  Franz  Golz,  und  des  Palatins  von 
Mazovien,  Stanislaus  Chomstowski,  mit  Stillschweigen  22.  April  17 14. 
übergeht,  wiewohl  der  letzte  den  Frieden  von  Carlo- 
wicz  erneuert  hatte.  Der  Abgesandte  der  Conföderation 
war  der'  Oberst  Dominic  de  Jastrzsbiec  Bekierski,  Sta- 
roste  von  Dolhyce  ^,  welcher  im  Diwanszelte  empfan- 
gen, von  der  Pracht  und  Macht  osmanischen  Hofes  und 
Heeres  überrascht,  „Faxen  machte,*^  sind  Raschid*s 
Worte ,  „wie  sie  kein  Esel  macht"  ®.  Als  der  Grosswe- 
fir  von  seinem  Zelte,  zwischen  den  beyden  Reihen  der 

« 

•)  Raschid  II.  Bl.  i53.  >»)  Eben  da.  ")  Derselbe  Bl.  i54.  «*)  Mitlbcilnng 
dei  Heri-n  Grafen  Stinislaui  Rzewuski.  «)  Schiweha  mikuned  ki  ckar  ne- 
küned.  Ein  bekannter  persischer  Vers. 
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hohen  Staatsbeamten  würdevoll  einherschreitend  ^  sich 
ins  Diwanszelt  begab ,  nahm  er  seinen  Kaipak  in  die 
Hand,  und  machte  Bücklinge  ohne  Ende.  Als  der  Gross- 
wefir  sich  niederliess,  und  alle  Tschausche  des  Diwans 
die  übliche  Bewillkommformel:  Gottes  Hülfe  über  dich! 
zusammen  schrien,  stand  der  Gesandte  bald  von  sei- 
nem Sessel  auf,  und  warf  sich  bald  zur  Erde  nieder  *• 
Nachdem  ihn  der  Grossweßr  gefragt,  seit  wie  lange 
er  auf  der  Reise,  und  ob  er  den  Chan  der  Krim  begeg- 
net, bath  der  Gesandte  um  geheime  Audienz,  welche 
ihm  nur  in  Beyseyn  des  Kiajabeg  gewährt  ward.  Er  be- 
schwerte sich  im  Nahmen  der  Conföderation  wider  Kö- 
nig August,  welcher  sich  ganz  Pohlen  unterwerfen  wol- 
le, und  bath  um  kaiserlichen  Vertrag.  Er  wurde  eine 
Stande  lang  angehört,  die  Ertheilnng  des  Vertrages 
aber  von  dem  an  den  kaiserlichen  Steigbügel  zu  erthei- 
lenden  Vortrage  abhängig  gemacht  t.  Der  Canal  die- 
ser Mittheilungen  war  der  Pfortendolmetsch,  Johann 
Maurocordato,  der  Sohn  Alexander*s.  Er  folgte  als  Pfor- 
/      tendolmetsch  seinem  Bruder  Niclas,  als  dieser  an  Ra- 

170g.  koviza*s  Stelle  zum  Hospodar  der  Moldau  ernannt 
worden  war;  durch  Cantemir  vom  Fürstenstuhle  ver- 
drängt, nahm  er  denselben  nach  acht  Monathen  wieder 

171a.  ein,  und  war  zu  Beginn  des  Feldzuges  nach  der  Wala- 
chey  versetzt  worden,  wo  Brancovan  durch  die  Canta- 
cuzene  ^ ,  und  die  Cantacuzene  durch  die  Maurocorda- 
to gestürzt  worden  waren  ^.  Brancovan  war  nach  sechs 
und  zwanzigjähriger  glücklicher  Regierung  mit  seinen 
26.Aag.  1714.  Söhnen  zu  Constantinopel  gefoltert,  und  dann  enthaup- 

*)  Dieser  Geitndle  war  gtnz  dts  GegcntUeil  Tom  Starotte  Golz»  wel- 
chem der  venezianische  Bailo  Memmo  in  seinem  Berichte  vom  ao.  Julias 
1713  folgendes  ehrenvolles  Zeugniss  erlhcilt:  Fu  poi  in  notne  degU  Ambat- 
sadori  polachifatla  al  Prinio  F'esiro  i'ifutansa,  che,  poiche  le  cose  convenuU 
erano  iuite  compoite,  Josse  loro  permesso  polcrsi  federe  colli  minist ri  degli 
altri  principi  e  doppo  una  cosi  lunga  riser%>a  conversar  con  alcuno.  Hipose 
ü  Primo  Fezir  che  non  era  tempo,  ina  insistendo  il  Galt,  ch*e  un  corat^iosiS" 
timo  Polacco  ,  egli  lo  ricercd  di  loro  nomi  quati  udili  disse  che  il  Palatino 
(Chomstowsky)  restasse  in  casa  e  che  se  il  GoU  volesse  vedersi  col  iiesi" 
denie  Caesareo  glielu  permetteya  per  un  sol  giorno,  ma  non  con  li  aliri,  mo- 
ttrando  ancora  in  cid  l'aversione  sua  per  U  Palatino,  che  in  solamente  udir- 
lo  nominare  ha  protestato  püi  volle  che  st  sentifa  tulto  internamente  com'- 
mosso.  ^)  Chiaro  und  Engel.  «)  Engers  Gesch.  der'  Walachey  S.  379  und 
der  Moldau  S.  296. 
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tet  worden  ^.  Zwey  Jahre  darnach  wurden  die  Canta-  7.  Jan.  1716. 
cazene  zu  Constantinopel  erwürgt  ^. 

Als  das  Lager  zu  Nissa ,  stiessen  zu  selbem  Ssari  Marsch  nach 
Ahmed,  der  Beglerbeg  von  Rumili,  und  Ahmed,  der  Ucbfr^a^^ 
Beglerbeg  von  Erfferum,  die  Sandschake  von  Kaissari-  tt'''Ge/ecAr 
je ,  Kodscha  Ili ,  der  Nureddin  Selametgirai  mit  zehn-  heyCorlo^icu  * 
tausend  Tataren.  Zwey  Hinrichtungsbefehle  trafen  den 
vorigen  Statthalter  Aegypten's  ,  Welipascha ,  welcher 
nach  Constantinopel  gefordert,  um  ihm  schuldige  hun- 
dert Beutel  auszupressen,  statt  Goldes,  das  er  nicht 
hatte,  den  Geist  aufgeben  musste  ^,  und  den  langen 
Jusuf,  den  Statthalter  von  Bosnien,  ob  zu  harter  Er- 
pressung ^.  Der  französische  Dolmetsch  Pierre,  ein 
vielgereister  Mann,  welclier  zur  Zeit  der  Gegenwart 
Carl  s  XII.  gute  Dienste  geleistet ,  seitdem  in  dem  der 
Pforte  geblieben,  für  heuer  die  Eröffnung  des  Feldzu- 
ges gegen  Deutschland  missrathen  hatte,  wurde  auf. 
dem  Wege  zwischen  Jagodina  und  Batudschina  von 
einigen  Dschebedschi  überfallen  und  umgebracht,  nicht 
Strassenräuber ,  sondern  Meuchler  vpm  Kiajabeg  an- 
gestellt, weil  er  der  Brandstifter  des  erklärten  Krieges, 
den  Reis  Efendi,  welcher  die  Meinung  des  Dolmetsches 
vorgetragen,  durch  dessen  Mord  einschüchtern  wolltet 
Zu  Belgrad  zog  der  Grosswefir  unter  dem  Kanonen- 
donner der  Festung  und  der  Wachschau  aller  Truppen 
ein..  Im  Kriegsrathe  fragte  der  GrossweHr,  ob  man  sich 
nach  Temeswar  oder  Peterwardein  wenden,  und  das 
letzte  belagern  solle  oder  nicht.  Der  Janitscharenaga 
Huseiu  stimmte  füir  den  Marsch  nach  Belgrad,  der  Ta- 
tarchan für  Streif  nach  Siebenbürgen.  Der  Beglerbeg 
von  Rumili,  Ahmedpascha,  entgegnete,  dass  die  vielen 
im  Banate  zu  Temeswar  zu  übersetzenden  Wasser  und 
Sümpfe  von  der  Niederlage  von  Zenta  her  wohl  noch 
im  Andenken,  dass,  wenn  die  Tataren  nach  Siebenbür- 

•)  Enge»'«  Gench.  der  Walachey   S.  376.  >»)    In  Engel  S.  879  i»t  hier     ^ 
mehr  nU  eine  Verwirrung,  denn  erstens  sagt  er  in  drey  Zeilen,  dass  der 
Grosswefir  sie  za  Constantinopel  hinrichten,  ihre  Köpfe  nach  Constantino- 
pel bringen  lies«,   sweyteus ,  dass  der  Befehl  von  Adrianopel  aus  gegeben 
vrorden ,  der  Grosswefrr  war  aber  Anfangs  Junins  nicht  mehr  »a  Adriano- 

£el ,  sondern  schon  aaf  dem  Marsche.   «')  Raschid  U.  ßl.   i55.  <*)  Derselbe 
1.  i56.  «;  Eben  da. 
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gen  auf  Streif  gingen ,  dieselben  beatebeladen  ,  gleich 
schwangeren  Weibern ,  zu  Kriegsunternehmnngen  an- 
taaglichseyn  würden,  and  stimmte  für  Peterwardein , 
wo  man  entweder  Schlacht  liefern,  oder  die  Belagerung 
vornehmen  könne  *•  Der  Grosswefir  hielt  seine  ent- 
scheidende Meinung  zurück ,  um  das  Geheimniss  vor 
Kundschaftern  zu  4)ewahren.  Eingebrachte  Gefangene 
sagten  aus ,  dass  zu  Peterwardein  nur  fünfzehnhundert 
Mann  unter  Palffy,  dass  das  feindliche^Lager  unter  £u« 
gen  bey  Futak.  Dreytaüsend  Arbeiter  von  tausend  Ja- 
nitscharen  und  siebzig  Tschaiken  unterstützt,  hatten 
5.  SchMlan  über  die  Sava  Brücke  geschlagen  **.  Kurdpascha  von 
a5.  Joi.  1716.  llbessan  wurde  zum  Anführer  der  Plankler  bestimmt, 
die  Beglerbege  von  Anatoli  und  Rumili,  Türk  Ahmed 
und  Ssari  Ahmed  9  d.  i.  der  Türke  und  der  Gelbe,  hat- 
ten die  Huth  des  rechten  und  linken  Flügels,  um  die 
in  Syrmien  auf  Fütterung  Ausziehenden  vor  demUeber* 
falle  feindlicher  Husaren  zu  schützen  ^.  DreyTage  lang 
zogen  die  Truppen  langsam  von  Belgrad  gegen  die  Brü- 
cke, und  der  Serasker,  der  f»s  in,  seiner  Wahl  hatte  , 
einen  der  günstigsten  drey  Wochentage,  als  Sonnabend, 
Montag  oder  Donnerstag ,  zum  Uebergange  zu  bestim- 
8.  Schaahan  meu ,  sctzte  Seinen  Uebergang  auf  Dinstag ,  und  zwar 
28.  Jui.  1716.  nicht  einmahl  in  der  Frühe,  sondern  Nachmittag  fest, 
was  Anlass  zu  vielem  Gerede  und  übler  Vorbedeutung 
gab ,  nach  aller  Berechnung  glücklicher  Wochentage 
.  und  Tageszeit  ^.  Der  Resident  Fleischmaun,  welcher 
bisher  zu  Semendra  in  Verwahrung  gehalten  worden, 
wurde  mit  einem  Aufforderungsschreiben  nach  Belgrad 
entlassen.  Kurd  Mohammedpascha,  welcher  in  der  JNa- 
he  von  Carlowicz  auf  feindliche  Truppen  stiess  ®,  bath 
um  die  Erlaubniss,  die  Feindseligkeiten  zu  beginnen, 
und  erhielt  dieselbe.  So  wurde  denn  der  Friede  von 
*Seite  der  Türken  durch  die  erste  Waffenthat  zu  Car- 
lowicz-selbst  gebrochen,  wo  derselbe  vor  siebzehn  Jah- 
ren unterzeichnet  worden  war.  Die  ersten  Köpfe  trafen 

■)  Rascbid  II.  BI.  iSj.  ^)  Hist.  dn  Prioce  Eue^ne.  Amsterdam  i74p  ▼. 
p.  3i.  «)  Raschid  11.  Bl.  167  1.  Z.  ^)  Derselbe  Bl.  i5S.  «)  Nach  Raschicl  3ooo 
Türken  auf  8(100  Feinde,  bach  den  kais.  Berichten  gerade  die  umgekehrte 
Zahl  der  Stärke. 
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vor  dem  Zelte  der  Gerechtigkeit  ein.  Auf  Anstiften  des 
Kiaja,  welcher  von  Natar  geizig,  und  welchem  die 
Grdssmuth  des  Grosswefirs  voriges  Jahr  in  Morea  miss- 
fallen, wurden  jetzt  denen,  die  Gefangene  und  Köpfe 
einbrachten,  nur  zwanzig  Piaster  für  den  tebenden  Köpf, 
zehn  für  den  abgeschlagenen  gereicht.  Da  murrten  die, 
Truppen;  einige  verweigerten  solchen  Bettel  anzuneh- 
men, andere  nahmen  das  Geld  und  schimpften,  und 
hieben  dann  den  Gefangenen  die  Köpfe  ab.  Der  Kiaja 
in  Verlegenheit,  bewog  den  Defterdar,  jetzt  auf  des 
Kiaja  Verantwortung  fünfzig  bis  sechzig  Piaster  zu  ge- 
ben. Als  diess  kund,  stieg  die  Forderung  der  Unzufrie- 
denen noch  höher;  der  Grosswelirwar  gezwungen,  sich 
selbst  auf  einen  PolsteVsitz  vor  dem  Zelte  der  Gerech- 
tigkeit niederzulassen ,  und  die  Geschenke  vor  seinen 
Augen  vertheilen  zu  lassen  ;  dann  fragte  er  im  Kriegs- 
ratbe,  ob  denn  nach  dem,  durch  die  Erfahrung  so  vie- 
ler Feldzüge  bewährten  Spruche :  „dass  die  ufiglaubi- 
^gen  Deutschen  nur  durch  den  Fussstaub  des  islamiti- 
„schen  Heeres  besiegt  werden  könnten'^  °,  nicht  das 
ganze  Heer  in  Schlacht  zu  führen  sey.  Der  Beglerbeg 
von  Anatoli,  Ahmed  der  Türke,  hiess  den  Vorschlag 
gut,  aber  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Ahmed  der  Gel- 
be, warfein,  dass  man  das  Geschütz,  das  unterwegs, 
erwarten  müsse,  und  der  Grosswefir  stimmte  ihm  bey. 
Unterdessen  waren  beyderseitig  die  Streifparteyen , 
Kurdpascha  und  Palffy,  handgemein  geworden.  Sieben- 
hundert Gefangene  wurden  eingebracht  ^,  darunter 
Graf  Brenner.  Am  folgenden  Tage  ward  der  Marsch  »3.  Schaaban 
gegen  das  nur  zwey  Stunden  von  Garlowicz  entlegene  a.  Aug.  1716. 
Peterwardein  fortgesetzt  S  "^o  Eugen  in^den  vormahls 
von  Sürmeli  Alipascha  bey  der  Belagerung  Peterwar- 
dein*s  angelegten  Verschanzungen  sich  befestigt  hatte. 


*}  Nemtsche  Knfirine  nskeri  (tlam  ajaghi  toß  iU 
\ür.  ^)  Nach  den  kais.  Berichten  betrug  der  Verlust 


warürta  intikam  aU» 
nur.  ^)  Nach  den  Kais.  Berichten  betrug  der  Verlust  der  Kaiserlichen  nur 
400  Mann,  die  Stärke  der  Kaiserlichen  war  3ooo,  der  Türken  7000;  nach 
Raschid  die  Osmanep  i5oo!  die  DenUchen  8000!  Raschid  il  Bl.  t5g  ^)  Die 
Stärke  und  die  Bewegungen  des  kais.  Heeres  am  umständlichsten  in  der 
Gesch.  dei-  feldsü^e  &r  k.  k.  Armee,  unter  dem  Commando  des  Printen 
Eugen,  nach  Original  -  Acten  bearbeitet  (in  der  oaterr.  militiür.  Zeitachrift 
1808  S.  5oi  Q.  f.) 


206 

Der  GrossweHr  Hess  die  heilige  Fahne  vor  seinem  Zel- 
te aufpflanzen.  Drey  Stunden  sass  das  Heer  zu  Pferde, 
eines  Angriffes  von  Seite  des  Feindes  gewärtig,  und 
als  keiner  erfolgte,  sass  man  ab,  und  der  Grosswedr 
3.  Aug.  1716.  befahl,  sogleich  mit  Einbrach  der  Nacht  ^  Laufgräben 
wider  das  Lager  zu  eröffnen,  welches  am  Morgen  nur 
hundert  Schritte  von  dem  verschanzten  Lager  entfernt  \ 
DerCrosswefir  wartete  abermahl  den  Angriff  der  Fein- 
de ab,  statt  denselben  mit  überlegener  Macht  anzugrei- 
fen, und  da  keiner  erfolgte,  ging  wieder  Jedermann  in 
die  Zelte  zurück.  Die  Ursache  dieses  grossen  Fehlers 
war  abermahl  Ssari  Ahmed,  der  Serasker  der  Laufgrä- 
ben ,  welcher  schon  im  Kriegsrathe  zu  Belgrad  den  un- 
glücklichen ßath  des  Marsches  nach  Peterwardein  ge- 
geben ^. 
Schlacht  von  Am  folgenden  Tage  mit  Sonnenaufgang  rüsteten 

Der  Grofswe^  Bich  beyde  Heere  zur  Schlacht,  welche  Eugen  beschlos- 
^rarf "Äc/rä- «®"  1  AH  uichl  länger  vermeiden  konnte.  Von  Slanka- 
ben.  ^b/os'  .j^^j^  unj  Carlowicz,  lenes  in  der  Geschichte  der  Schlach- 

tung  des  oie-  ^  ' ' 

ffesberichus.  ten ,  und  dieses  der  Friedensschlüsse  erlaucht ,  ordnete 
5.  Aüg.  1716.  Eugen  hundert  sieben  und  achtzig  Reitergeschwader 
und  zwey  und  sechzig  Schlachthaufen  Fussvolkes  zur 
Schlacht,  der  linke  Flügel  durch  einen  Morast,  der 
rechte  durch  steile  Anhöhen  gedeckt.  Die  Türken  an- 
derthalbhunderttausend Mann  stark,  vierzigtausend  Ja- 
nitscharen,  dreyssigtausend  Sipahi,  die  Uebrigen,  Ta- 
taren, Walachen,  Amanten  und  Aegypter  stellten  der 
deutschen  Reiterey,  von  Palffy,  Mercy,  Falkenstein, 
Martigni,  Patre  und  Nadasdy  befehligt^  auf  dem  rech- 
ten Flügel  die  ihrige  entgegen.  Um  sieben  Uhr  Mor- 
gens begann  die  Schlacht.  Schon  winkte  den  Deutschen 
der  Sieg,  als  die  Janitscharen  auf  dem  linl^en  Flügel 
das  deutsche Fussvolk  zurückwarfen ;  Wallenstein, Lan- 
ko  und  Bonneval  versuchten  vergebens  die  Ordnung 
«  herzustellen,  die  beyden  ersten  fallen ,  der  letzte  ver- 

■)  Hier  ist  Tvieder  einer  der  Fälle,  "vro  das  Datum  iler  cliriittlichen  und 
oamaniscben  Berichte  sii  vidertprerhen  scheinen  würden,  wenn  man  nicht 
wüsste  ,  dnas  der  14.  Schaaban  (5.  Au^uit)  schon  mit  Sonnenuntergang  des 
3.  August  beginnt.  ^)  Hist.  militaire  du  Prince  Eugene  de  Savoie  a  U 
Haye  1729.  Fol.  p.  io3 ,  106.  «)  Raschid  IL  Bl.  160  n.  169. 
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theidigt  sich  mit  zweyhundert  Mann  ^  und  als  diese  auf 
fünf  nnd  zwanzig  verdünnt,  schlägt  er  sich  mit  densel- 
ben durch.  Eugen  befehligt  die  Reiterey  vom  linken 
Flügel  j  und  den  Rückhalt  der  Nothhülfe  zur  Unterstü- 
tzung des  weichenden  rechten  Flügels.  Prinz  Alexander 
^  von  Würtemberg  mit  Starhemberg,  Wallis,  Thurnim 
Mittelpuncte  des  Treffens  hält  wacker  aus ;  die  türki- 
sche Reiterey  von  der  deutschen  verhindert,  d^n  Jani* 
tscharen  zu  Hülfe  zu  kommen,  ergreift  die  Flucht*.  Der 
Grossweiir  war  die  ganze  Zeit  hindurch  unbeweglich 
vor  seinem  Zelte  vorder  heiligen  Fahne  gestanden.  Als 
nach  dem  Falle  des  Befehlshabers  des  linken  Flügels, 
des  Beglerbegs  von  Anatoli ,  Türk  Ahmed,  die  Sipahi 
undSilihdare  auf  einmahl  die  Flucht  ergriffen,  und  Nie- 
mand mehr  bey  ihm  als  ein  Haufe  Lehensreiterey,  als 
all  sein  Zureden,  und  auch  die  Säbelhiebe,  welche  sei- 
ne Leute  austheilten,  um  die  Flüchtigen  zum  Stehen  zu 
bringen,  vergebens,  stürzt  er  selbst  an  der  Spitze  seiner 
Aga  den  Feinden  entgegen,  und  von  einer  Kugel  an  die 
Stirne  getroffen,  vom  Pferde.  Seine  Leute  luden  ihn  erst 
auf  ein  Pferd ,  dann  auf  einen  Wagen,  und  führten  ihn 
nach  Carlowicz,  wo  er  den  Geist  aufgab,  zuCarlowicz, 
'wo  der  hier  geschlossene  Friede,  den  er  mit  den  Ve- 
nezianern muthwillig  gebrochen,  jetzt  von  den  Deut- 
schen gerächt,  und  das  Verderben,  das  er  diesen  air 
den  Hals  gewünscht,  über  seinen  eigenen  gekommen 
war.  Der  Defterdar  Mohammed,  der  Mewkufatdschi 
Ibrahim,  der  Reis  Efendi  Mustafa,  der  Reichsgeschicht- 
Schreiber  Raschid ,  welche  um  die  heilige  Fahne  stan<^ 
den,  nahmen  dieselbe  in  ihre  Mitte,  und  eilten  nur  von 
einigen*  berittenen  Gedikli  und  dem  Aga  der  Sipahi 
begleitet,  Belgrad  zu.  Als  diese  Flucht  auf  dem  rechten 
Flügel,  wo  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Ssari  Ahmed , 
befehligte,  ruchbar,  wandten  sich  auch  die  Janitscha- 
ren  nach  Belgrad.  Nach  fünf  Stunden,  um  Mittag,  war 
die  Schlacht  entschieden,  nur  mit  dem  Verluste  von 
dreytausend  Mann  von  Seite  der  Deutschen,  und  des 

*)  Hist.  militaire  da  Prince  Eugene  p.  loS»  und  Hiit.  da'Prince  Ea» 
gi;oe  V.  p.  47- 
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doppelten  von  Seite  der  Türken ;  hundert  vierzehn  Ka- 
nonen ,  hundert  fünfzig  Standarten ,  fünf  Rossschweife , 
drey  Paar  Pauken  waren  die  Beute  und  Trophäen.  Das 
Zelt  des  Grosswelirs,  worin  wichtige  Briefschaften^  un- 
ter denen  das  Beglaubigungsschreiben  des  pohlischen 
Hetmans  Lidovski  für  den  Abgesandten  der  ConfÖde* 
ration.  Die  Freude  des  Sieges  trübte  der  Anblick  des 
geschlachteten  Grafen  von  Brenner  \  Am  folgenden  Ta- 
ge wurde  des  Grosswefirs  Leichnam  im  Vorhofe  der 
Moschee  S.  Suleiman^s  zu  Belgrad  bestattet.  Zu  Belgrad 
sollte  er  ruhen ,  wo  auch  der  als  Grossbothschafter  d,es 
Friedens  nach  Wien  gesandte  Ibrahimpascha,  dort  als 
Statthalter  gestorben,  ruhte,  bis  dessen  Grabstein  nach 
siebzig  Jahren  vom  letzten  Eroberer  Belgrad*s  ,  Lon- 
don, alsTrophäe  nach  Wien  geführt  ward;  derselbe  steht 
noch  heute  im  Waldesschatten  von  Hadersdorf  ^  (wo 
das  Grab  Loudon*s),  ein  durch  seine  türkische  Inschrift 
redendes  Denkmahl  von  seltsamen  Gräberverein.  So 
ruhten  also  damahls  der  Grossbothschafter ,  welcher^ 
den  Frieden  von  Carlowicz  bestätiget ,  und  der  Gross- 
wefir,  welcher  denselben  gebrochen,  zu  Belgrad  neben 
einander;  der  letzte,  Morea's  Eroberer,  ohne  Feldherrn- 
talent, ein  beredter  und  besonders  in  den  Schriften 
der  Erkenntniss  der  Ssofi  belesener  Mann  ^ ,  ohne  dar- 
aus sich  selbst  kennen  gelernt  zu  haben ,  weil  sein  in- 
neres Auge  in  Hochmuth  erblindet  ^.  Seinen  Glauben 
an  Astrologie  bestärkte  der  Kiaja,  um  seines  Einflusses 
auf  ihn  so  sicherer  zu  seyn.  Voriges  Jahr  hatten  ihm 
die  Zeichen  des  Himmels  die  Eroberung  von  Morea 
versprochen,  für  heuer  aber  mit  der  Eroberung  von 
Ofen  erbärmlich  getäuscht  ^  Hierauf  vereinten  sich  die 

■)  Barbaramente  trucidato  n/resco  colle  catene  al  collo.  Ferrtri  p.  ii5. 
^  Die  Inichrift  in  Text  und  Uebersetsune  in  den  Fundgruben  des  Orients 
V.  S.  3.^1  «)  Ranchid  II.  Bl.  i6i.  <*)  GhaUbei  ghururi  dschibiUjeti  tscheschmi 
hagsiretine  perdekeschi  ßhaflft  olub ,  d.  i.  Sein  übermächtiger  Hochrndtb 
hatte  vor  dem  Auge  ieiner  Wachsamkeit  den  Fior  der  Nachlii«sigkeit  vor- 
gezogen. Raschid  II.  DI.  i6i  S.  i  1.  Z.  gibt  seine  knrze  Biographie.  *)  Der- 
selbe Bl.  162.  Unter  den  im  Zelte  des  Grosswefirs  gefundenen  Schriften  be- 
fand sich  auch  die  Auslegung  eines  Traumes  von  einem  Schifre>  das  von 
Constanlinopel  bis  Belgrad  reichte ,  in  welchem  der  Prophet  mit  den  vier 
ersten  Ghalifnn,  und  aus  welchem  Omar  ausstieg,  um  einen  Dom,  der  vor 
Belgrad,  aufzuheben.  Das  Resultat  der  Auslegung:  der  Grosswefir  möge 
sieb  vom  Kdege  nicht  abhalten  lassen ,  was  sey  für  das  Yolk  zu  furch- 
ten ,  dessen  Hort  der  Prophet,  was  für  das  Schi£f,  dessen  Steuermaun  Noe. 
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iBeglerbege  vonRumili  undErrernm,  die  Aga  der  Trap- 
pen, der  Defterdar  und  Reis  Efendi,  die  Präsidenten 
der  Kanzleyen  Rufname  und  MewkuFat  unter  dem  über 
die  heilige  Fahne  aufgeschlagenen  ZeHe  zur  ßerathung 
über  den  nach  Hof  zu  erstattenden  Bericht  *  und  die 
Uebertragung  des  Oberbefehls.  Dieser  gebührte,  der  Re- 
gel nach,  demBeglerbeg  von  Rumili,  welcher  sich  aber 
denselben  anzunehmen  it^eigerte ,  ans  Furcht  vor  dem 
Kiaja,  einem  äusserst  bösartigen,  verhassten,  lügen* 
haften  Ränkeschmiede^.  Da  nahm  Ibrahim,  der^'Mewku- 
fatdschi ,  das  Wort,  stellte  vor,  dass,  da  der  Kiaja  kei- 
ne Rossschweife  führe ,  sich  nicht  denken  lasse ,  dass 
ihm  der  Sultan  den  Oberbefehl  verleihen  könne,  bere- 
dete die  Truppen,  Abgeordnete  an  ihn  zu  schicken,  um 
ihn  zur  Annahme  zubewegen,  und  bewirkte  dieselbe. 
Der  Schreiber  des  Schatzes  setzte  den  Bericht  auf;  da 
darin  gesagt  ward,' dass  der  Häuptposten  der  feindli- 
chen Reiterey  gegen  die  heilige  Fahne  gerichtet,  zu 
deren  Yertheidigung  Niemand  gegenwärtig  gewesen, 
fingen  die  Sipahi,und  Silihdare,  die  bestellten  Leibwa- 
chen der  heiligen  Fahne,  gewaltig  zu  .schreyen  an,  und 
noch  stärker  die  Janitscharen ,  als  die  Schuld  auf  die- 
selben abgeleitet  werden  sollte;  nach  langem  Zanke 
ward  endlich  entschieden,  dass  jeder  seine  Schuldig- 
keit gethan ,  dass  Niemand  am  Verluste  der  Schlacht 
Schuld  gewesen,  als  des  Grosswefirs  Eigensinn  und  ver- 
kehrter Rathschlag,  und  zum  Ueberbringer  des  Berich- 

•)  Raschid  II.  Bl.  163.  ^)  Wir  wollen  seine  Cbartktcristik  mit  Kasrhid's 
Worten  hieber  setzen ,  nm  eine  f^robe  des  charakterschildernden  Stylet 
des  Beichsbistoriographen  zu  seben  :  Bir  mekkiar  we  ghaJdar  we  Mitemkia- 
ri  rufkiar  we  aaiemi  mekr  ukeidindtn  hifar  we  hiiei  u  sckekanijetdelbli* 
üe  dschetis  we  kijh  u  durughdjt  Moiseiltmei  keJabUe  ent'si  ni/ak  pische  wt 
mekr  endische  ibaduUahe  issali  major r et  etürmek  we  gendü  anasi  iv«  ba^ 
basi  He  üti/aminde  degUdür  dedirmek  Üsckun  walidirii  dacht  Jassl  u  me- 
/emmet  elmegle  iftichar  eder  kassiriU- kämet  we  fitnei  kiamet  ive  assferul- 
laun  we  ssaghirj^^ain  kitab  hukmindscbe  medschmuai  scherr  "we  massdari 
Jj^rer  bir  schachssi  bed  gewher  oiub ,  d.  i.  Listig  und  dräneend  |  nnd  die 
Zeit  zwängend ,  und  durch  seine  List  unfi  Schlauheit  die  Welt  beengend, 
an  List  und  Tcufelev  mit  Satan  geschloffen  au»  einem  Ey ,  an  Lug  und 
Trug  der  grosse  Lugner  Moseilema  Zug  für  Zug;  Heut^heiey  lenkend, 
Gleissnerey  denkend,  setzte  er  seinen  Babm  darein,  nicht  nur  dem  Die- 
ner Goltes  Schaden  zuzufügen,  sondern  seine  eigenen .Aeltem  zu  schmä- 
hen und  zu  verläugnen,  nm  nicht  sagen  zu  machen,  dass  er  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit sey ;  von  kurzer  Statur,  eine  Unruhe  der  Natur,  gelber  Farbe, 
kleiner  Augen,  nach  dem  Au5sprucne  der  Schiift  ein  Sammelplatz  alles  Bö- 
sen ,  eine  Person  von  schlechtem  Wesen. 

VII.  14 


210 

tes  wurde  der  Mewknfatdschi  Ibrahim  ansersehen,  irel- 
eher,  im  Ser^i  erzogen ,  als  der  regierende  Sultan  noch 
Kronprinz,  schon  dessen  vorzüglicher  Gunst  sich  erfreu* 
te  9  als  Secretär^  des  Sultans  sogar  Rossschweife  abge- 
lehnt hatte,  und  seitdem  in  Finanzämtern  verwendet,  als 
Präsident  der  Bech(|nkammer,  und  daiin  der  des  Mew- 
kufat  mit  ins  Feld  gezogen  war*.  Am  vierten  Tage  nach 
der^  Schlacht  traf  er  damit  zu  Constantinopel  ein  t- 
chniu  Gros»'         Der  Sultan  war  so  froh,  seinen  alten  Jngendgefahr- 
Kim^'hüige'  ^^^  ^^  Ibrahim  wieder  zu  sehen,  dass  durch  die  Freude 
richtet,  fe-  Qber  dessen  Ankunft  der  Schmerz  über  die  Miederlase 

meswär'sFaU,  ,  ° 

Bukarest  un</ sehr  gemildert  ward.  Das  Reichssiegel  wurde  dem  Statt- 
^ßäUn/  halter  von  Belgrad,  Chalil,  zugesandt,  welcher,  ein  Al- 
baneser  von  Ilbessan;  alsBostandschi  ins  Serai  gekom* 
men,  sich  zum  Chasseki,  Odabaschi,  endlich  zum  Bö- 
standschibäschi  hinauf-,  dann  als  Statthalter  von  Me- 
raasch  hinausgeschwungen  hatte,  beym  Ausbruche  des 
Krieges  mit  Ausbesserung  Nissa*s  und  dann  mit  der 
Huth  Belgra  d*s  beauftragt  worden  war  ^.  Nebst  dem  Ver- 
mögen des  letzten  Grosswefirs  ^  wurde  der  Kiaja  Ibra- 
3.  Ramafan  him  uud  Secretär  des  verstorbenen  Grosswefirs ,  und 
ai.  Aug.  1716.  Laalifade  ^  Efendi,  ein  seiniger  Vertrauter,  in  Empfang 
genommen,  der  letzte  ob  Verdacht  von  Wahrsagerey,  in- 
dem er  sich  vermuthlich  die  im  Zelte  des  Grosswefirs  ge- 
fundene Auslegung  des  Traumes  und  die  Prophezeyung 
derBairamsfeyer  zu  Ofen  erlaubt  hatte  ^Die  Stelle  des 
Kaimakams  erhielt  Ibrahim  der  Mewkufatdschi,  die  des 
eingesperrten  Ibrahim  ein  dritter  Ibrahim,  und  die 'des 
Reis  Efendi  Mustafa,  Suleiman;  der  letzte,  bloss  um  dem 
Volksgerede  ^,  das, den  vorigen  als  Theilnehmer  an 
Massregeln  des  Kiaja  bezeichnete,  ein  Ende  zu  machen, 
wiewohl  der  Reichsgesehichtscbreiber,  welcher  allen 
Kriegsberathungen  beygewohnt,  bezeugt,  dass  er  dem 
Kiajabkg  stets  andere  Meinung  entgegengesetzt.  Die 
Stelle  des  Anführers  der  Pilger  ward  einem  vierten  Ibra- 
him ,  nähmlich  dem  Oberststallmeister,  verliehen  ^.  Es 

•  )  Raschid  IT.  Bl.  i63u.  164.  ^)  Osmanfude  und  DiUwerag afade  Omer*! 
Biographien  der  Gi'osswefire.  ^)  Baschid  IL  Bl.  i65.  ^)  Die  Biographie  sei- 
ne«  Bruders  Laalifade  Scheich  Mohtinmed  in  Scheichi's  Biographien  die 
1435t«.  •)  Knchid  11.  Bl.  166.  0  ^<^  «  ^^  ^)  Baachid  II.  Bl.  i65. 
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regierte  im  eigentlichsten  Sinne  der  Nähme  Ibrahim , 
aber  nicht  darch  die  drey  letzten,  sondern  den  ersten^ 
den  Kaimakam,  den  vorigen  und  noch  dermahligeu 
Günstling ,  welcher  der  Sohn  eines  Sipahi  Woiwoden 
von  IfdinJbeyKaissarije  als  Baitadschi  ins  Serai  gekom* 
men,  das  Beil  bald  mit  der  Feder  vertauscht  ^,  unter 
der  vorigen  Grosswedre  Regierung  durch  Entfernung 
aus  dem  Serai  der  Eifersucht  derselben  auswich,  und 
später,  wie  andere  Baitadschi  seine  Vorfahren  selbst 
Grosswefire  der  nahmenswerthesten  einer.  Der  Todes- 
befehl, welcher  am  Tage  der  Schlacht  von  Peterwar- 
dein  wider  den  nach  Jerusalem  verwiesenen  Elhadsch 
MohammTedpascha  erlassen  worden  war ,  wurde ,  wie- 
wohl schon  abgegangen  ,  glücklicher  Weise  zurückge- 
höhlt.  Der  Grosswefir  hatte  durch  dessen,  am  Yoraben-« 
de  seines  eigenen  Todes,  erstatteten  Todesvortrag,  al- 
ten Groll |durch  die  Anklage,  dass  jener  (weil  er  für 
den  letzten  russischen  Frieden  gesprochen)  mit  den  Un- 
gläubigen verstanden  sey,  befriedigt,  und  so  ungern 
der  Sultan  diesen  Vortrag  auch  fertigte ,  so  konnte  er 
doch  nicht  anders,  weil  Vorträge  von  Gross  weHren  Se- 
raskern  im  Felde  erstattet,  nicht  zurückgewiesen  wer^ 
den  können  ^.  Verdientere  Fertigung  erhielt  der  zur 
Hinrichtung  des  vorigen  Kiaja ,  des  arglistigen ,  bos^ 
haften  .Ibrahim  erstattete  Vortrag  ^  DerBeglerbeg  von 
Rumili,  Ssari' Ahmedpascha,  und  der  Defterdar  El- 
hadsch Mohammed  erhielten  die  Wefirswürde,  der 
letzte  nicht  ohne  des  Sultans  und  Raimakams  Unwillen 
über  dessen  heisshungrigen Ehrgeiz,  welcher  nicht  zu- 
frieden, die  Bitte  durch  den  Mewkufatdschi,  Ueberbrin- 
ger  des  Schlachtberichtes,  mündlich  zu  den  Ohren  des 
Sultans  gebracht  zu  haben,  dieselbe  zu  gleicher  Zeit 
schriftlich  durch  den  Serdar  Ssari  Ahmed,  Stellvertre- 
ter des  Grosswefirs,  angebracht  hatte.  Diese  doppelte 
Bitte  schadete  ihm  sowohl  im  Geiste  des  Sultans  ala 
Ibrahim's ,  welcher  die  Verleihung  schon  erwirkt  hat- 

>)  Raschid  If.  Bl.  i63  nnd  die  Biograpliien  der  Grosswefire.  ^)  Rncbid 
II.  Bl.  167.  <=)  Raschid  macht  hier  noch  einmahl  seinem  Unwillen  wider  den- 
selben Luft  Bl.  167. 
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te,  aU  der  Vortrag  ankam  "*.  Ssari  Ahmedpascha  genoss 
nicht  lange  des  dritten  BossschweiFes,  denn  als  er  die 
Besatzung  von  Belgrad  scharf  mustern  wollte,  umring- 
ten ihn  die ,  schon  seit  der  Schlacht  von  Peterwardein 
her  (deren  Verlust  grössten  Theils  ihm  zugeschrieben 
Mrard),  M^ider  ihn  erbossten  Soldaten  zu  Batndschina« 
und  säbelten  ihn  in  Stücke.  Der  vorige  Defterdar,  Mu* 
stafapascha,  trat  in  die  Besatzung  von  Belgrad  ^.  Die 
eingelaufene  NachrichtfdassTemesvirar,  das  letzte  ßoll* 
werk  des  Islams  in  Ungarn,  gefallen ,  wurde  über  vier* 

25.  Aog.  1716.  zehn  Tage  verheimlicht  ^  Am  zwanzigsten  Tage  nach 
der  Schlacht  von.  Peterwar  dein  stand  £ugen  belagernd 
vor  dieser  damahls,  noch  mehr  durch  ihre  natürliche 
Lage  mitten  in  Morästen  der  Temes  und]  Bega,^als 
durch  ihre  Werke  festen  Hauptstadt  des  Banates.  Te- 
meswar  bestand  damahls  aus  der  Stadt,  dem  Schlosse, 
der  Palanke.  Sechzehn  Regimenter  Beiterey,  vom  Gra* 
fen  Palffy  ^  zehn  Bataillon  Fussvolks,  vom  Prinzen  Ale* 
xander  von  Würtemberg  befehligt,  waren  das  Belage« 
mngsheer,  welches  der  Bericht  des  osmanischen  Reichs« 
historiographen  auf  hundert  fünfzigtausend  Mann  ^,  die 
vier  und  vierzig  Tage  der  Belagerung  auf  zwey  und 
siebzig  vermehrt,  das  zum  Entsätze  herbeygeeilte  Heer 
Kurdpascha's  von  sieben  bis  acht  und  zwanzigtausend 
auf  fünfzehntausend  vermindert.  Der  Versuch  Ktirdpa- 
scha*8,  zwölftausend  Mann  Janitscharen ,  Sipahi  und 
Tataren  mit  Mnndvorrath  in  die  Festung  zu  werfen , 
misslang.  Viertausend  blieben  auf  dem  Platze.  Nach 
vierstündigem  Sturme  ward  die  Palanke  mit  dem  Ver- 
luste von  vierhundert  Todten ,  vierzehnhundert  Ver- 
wundeten genommen.  Der  Prinz  Emanuel  von  Portu- 
gal und  der  von  Bevern,  mit  dem  Prinzen  Alexander 

i3,  Oct  1716.  von  Würtemberg,  die  Generale  Langlet,  Wallis,  Lie- 
benstein ,  leiteten  den  Sturm  der  Palahke  und  die  Ar- 
beiten der  Belagerung  so  glücklich,  dass  die  Festung 

')  Raschid  IL  Bl.  166.   ^)  Derselbe  61.  169.  Hier  wlederhoblt  Raschid 
die  oben  berührten  ]^athKchlä'|;e  Abmed's,  welchem  der  Verlust  der  Schlacht, 
zngetchrieben  ward.  <^)  Raschid  II.  Bl.  168.    <*)  Eben  da.  Histoire  du  Prin- ' 
ce  Eu^öne  V.  62.  f.  Griselini's  Geschichte  des  Tcmeswarer  Banates  I.,   wo 
aber  S.  i3o  die  Schlacht  von  Peterwardein  durch  l}ruckfebler  am  5.  Sept. 
statt  August. 
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capitulirte.  Von  achtzehntausend  Mann  der  Besatzung 
zogen  zwölftausend  *  aus ,  tausend  Wagen ,  statt  der 
begehrten  siebentausend ,  führten  ihr  Gepäck.  Eugen 
machte  keine  Schwierigkeit,  dem  Abzüge  des  Gesin- 
dels von  Renegaten  und  Kruczen  ^  nichts  in  Weg  zu 
legen;  eben  so  gern  sagte  er  zu,  dass  di&  Armenier, 
Griechen,  Rascier,  Albaneser,  welche  nicht  abziehen 
wollten ,  ungehindert  in  der  Stadt  verbleiben  könnten. 
Er  unterhielt  schon  seit  Beginn  dieses  Feldznges  Ein- 
verst'ändniss  mit  den  Christen  in  Servien  und^lbanien 
durch  Zusicherungen  von  Hüire  zurBefreyung  vom  Jo- 
che tiirkischef  Tyranney  t.  Hundert  und  zwanzig  Kano- 
nen, die  meisten  mit  Wapen  deutsch-römischer  Kaiser, 
donnerten  die  Freudenkunde  der  Befreyung  Temes- 
war*s  aus  hundert  fiinf  und  sechzigj'ahriger  Sclaverey. 
Mach  Temeswars  Eroberung  war  der  Weg  nach  der  a5.  Nov.  1716. 
Walachey  Frey.  Zwölfhnndert  Servier,  vom  Bayern  Det- 
tin  befehligt,  führten  einen  glücklichen  Ueberfall  auf 
Bukarest  aus,  das  sie  plünderten,  und  den  Hospodar 
NicolausMaurocordato  nach  sich  führten  ^  Diese  Weg- 
führung verbürgte  der  Pforte  die  Treue  des  Hospodars, 
der  nicht  wie  seine  Vorfahren ,  die  heimlich  mit  den 
Deutschen  gehalten,  und  jüngst  durch  Unterhaltung  der 
Correspondei^z  mit  Rakoczy  mittelst  des  Mönches  Isaias 
der  Pforte  gute  Dienste  geleistet  ^.  Zur  Anerkennung 
derselben  wurde  sein  Bruder,  der  bisherige  Pfortendol- 
metsch, Johann  Maurocördato,  als  Woiwode  der  Wa- 
lachey installirt  ^  Die  Pfortendolmetschstelle  erhielt 
der  ihm  von  weiblicher  Seite  verwandle  Gika.  Nicht '7- J*'*-  «»»J* 

a.  Dec,  1710. 

80  erfolgreich  als  der  Ueberfall  von  Bukarest  war  der 
zweyMonathe  hernach  vom  Rittmeister  Ernau  versuch- 
te Ueberfall  von  Jassy ,  wo  dem  sich  in  dem  Schlosse 
Tschetazuje  vertheidigenden  Fürsten  ein  Paar  tausend  21.  Jänn.  1717. 
Tataren  wider  die  Paar  hundert  Husaren  ^  zu  Hülfe  ka-    - 

•)  Hiitoire  de  U  guerre  d'HoQgrie.  Vienne  1788.  ^)  Ceiit  canaiUe  peut 
se  retirer  partout  oü  eUe  voudra.  Rist  du  Prince  Eugene  p.  Sa.  °)  Engel'« 
Geschichte  der  WaUchey  II.  S.  7.  Ghiaxo  St  228,  der  als  Augenseuge  da- 
von spricht,  und  dessen  sehr  brauchbare  Geschichte  hier  die  beste  Quelle. 

^)  Raschid  U.  fil.  171.  «;  Derselbe  Bl.  17a.  ^j  Das  neugriechische  Kdrayos 
heis>(  wie  das  türkische  Katana  Hussar. 
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men ,  wie  diess  der  jüngere  Costin  Niclas  (der  Chawen- 
demir  der  Moldau,  so  wie  ^ein  OheimMyron  der  Mir- 
chawend  derselben)  umständlich  erzählt  \ 
Begebenhei'  Die  Nachricht  von  der  Niederlage  bejr  Peterwar- 

Tnd%aim{^ ^^^^  entmuthigte  vollends  die  Belagerung  von  Korfu, 
tUn.  Abse-  y^Q  Schuleuburg's  Gcist  und  Muth  ein  Fels  im  Meere 
pudanpascha  wider  des  Kapudaupascha  und  des  Serdars  Kara  Mu- 
Chans.  Äufi-  stafapascha  vereinte,  aber  nicht  einträchtig  zusammen- 
'^^J^^"^^"- wirkende  Macht  ^.  Mit  dreyssig tausend  Reitern  und 
dem  Schaue,  dreytauseud  Fussgängern  hatten  die  Türken  jüngst  auf 
der  zum  Gebiethe  von  fiutrinto  gehörigen  Halbinsel 
Xamilia  gelandet,  dann  vor  der  Festung  zwey  Anhöhen 
erstürmt,  wider  welche  von  zwölf  Posten  der  Stadt 
hundert  Kanonenschlünde  Feuer  spien  ^  Die  Belagerer 
gruben  sich  keineswegs  regelmässig  in  Annäherungs- 
gräben ein  ^,  und  schössen  keinen  Wallbruch,  sondern 
schössen,  wie  zum  Zeitvertreib,  bloss  nach  dem  hohen 
^  Thurme  St.  Spiridion*s,  der  jedoch  unbeschädigt  blieb, 

und  warfen  Bomben  in  die  Stadt,  wider  welche  sich 
die'  Männer  in  der  alten  Stadt ,  die  Weiber  unter  den 
i8.Ai]g,  1717.  Kasematten  sicher  stellten.  Nachdem  ein  Ausfall  miss- 
lungen,  fiel  Schulenburg  zum  zweyten  Mahle  an  der 
Spitze  von  nur  achthundert  Mann  aus ,  und  schlug  sie 
in  siebenstündigem  Gefechte  zurück.  Tags  darauf  zer- 
riss  ein  südlicher  Sturm  die  Flotte  und  das  Lager  der 
Belagerer,  und  zwey  Tage  darauf  schifFten  sie  sich  in 
der  grössten  Verwirrung  ein ,  mit  Zurücklassung  von 
drey  und  zwanzig  grossen  scharfen  Metzen,  dreyssig 
Falkaunen ,  sieben  Mörsern ,  zweyhundert  siebzig  Paar 
Büffeln  zur  Bespannung  der  Kanonenwagen,  hundert 

*)  Im  XI.  Bmido  der  noticet  et  ezlraitt  de  mAnascriU  de  In  bibl.  da 
Boi  p.  274  —  3t^3  die  gehaltreichoD  Auszüge  derselben  von  Hrn.  Bibliothe- 
kar liase.  Chawendemir  ist  die  wabre  Aussprache  y on  Idirchond,  was  schon 
Jourdoin  in  dem  IX.  Bande  der  notices  de  manuscrüs  bemerkt,  doch  nicht 
den  zweyten  Irrthum,  dass  Chawendemir  der  Sohn  Mirchawend's,  berich- 
tiget hat;  er  war  sein  Netfe.  ^)  Raschid  II.  Bl.  164.  *^)  Die  beyden  Anhö- 
ben Abramo  und  ^.  Salvatorej  dagegen  in  der  alten  Stadt  17  Kanonen, 
auf  den  vier  Posten :  Campana ,  Mezza  Luna ,  Cidatella ,  Marlinengo  ;  in 
der  neuen  Stadt  yon  S.  Giorgio,  Sette  Veneti,  Set  Yeneti ,  vCalogero  und 
Pon|a  aS  Kanonen  und  drey  Jtünfzentner  (trabucbi  da  5oo);  auf  der  Stirn- 
seite der  Stadt  die  Posten:  Stranduoao,  S.  Atanasi,  Piataforma,  Baimundo, 
42  Kanonen ,  7  Mörser  (trAbnchi).  ^)  GiumnuU  $i  lavord  regotarmente  colli 
äpprocL  FerMii  p.  137. 


215 

ffinfzig  Kanonenpferdeüi  zweytaasend  anderen,  and 
dem  ganzen  Vorrathe  von  Pulver  nnd.BIey  \  Schulen- 
barg besetzte  hierauf  Butrinto  und  befestigte  wieder  21.  Aug.  1717. 
das  geschleifte  S.  Maura.  In  Dalmatien  und  Albanien 
begnügten  sich  die  Türken  in  diesem  Feldzuge  \¥ider 
Verlica,  Proloc  und  Duare  zu  streifen  9  die  Bewohner 
von  Pastrovich  und  Montenegro  zu  bedrohen.  Der  Pa- 
scha von  Bosnien  lagerte  zu  Cuprez,  der  von  Albanien 
zu  Cernizza.  Emmo  rannte  mit  den  zu  Cattaro  gesam- 
melten Trappen  von  Macarsca,  Primorize,  Virgoraz 
und  Opus,  durch  das  Gebieth  von  Zuppa  und  Budua 
bis  Antivari,  nahm  Ottovo,  Zarine  und  Popovo  weg  ^. 
Die  grösste  Schuld  von  Korfu*s  aufgehobener  Belage- 
rung wurde  dem  Kapudanpasoha  Dsohamum  Chodscha 
beygemessen,  welchem  schon  im  vorigen  Feldzage  die 
EntwischungTler  venezianischen  Flotte  zu  Modon  an- 
geschlildiget  worden ,  der  sich  aber  damahls  durch  des 
Kiaja  £influss  glücklich  aus  der  über  ihn  verhängten 
Untersuchung' herausgewickelt.  Zu  Korfu  hatte  er  den 
Serdar  aus  Gehässigkeit  nicht  unterstützt,  das  nach  der 
Niederlage  von  Peterwardein  erlassene  Han()schreib'en, 
welches  ihm ,  wenn  in  drey  Tagen  nach  Ankunft xles- 
selben  die  Festung  nicht  fiele ,  aufzubrechen  etlaub* 
te,  statt  wie  er  sollte,  geheim  zu  halten,  öffentlich 
kund  gemacht,  dadurch  die  übereilte  Einschiffung  der 
Truppen,  die  sich  nicht  mehr  halten  Hessen,  veran- 
lasst ^,  und  einen  der  wackersten  Capitäne  der  Flotte, 
Hasan  Ghodscha,  an  die  Segelstange  aufhängen  lassen. 
Alles  diess  bewirkte  seine  Absetzung  und  gefänglichen 
Verhafk  in  den  sieben  Thürmen  ^.  An  seine  Stelle  war 
Ibrahimpascha ,  welcher  schon  unter  Ali*s  von  Tschorli 
Grosswefirschaft  drey  Jahre  Grossadmiral,  und  seit- 
dem Führer  der  Pilgerkarawane  gewesen,  ernannt,  so 
dass  er  nun  nicht  weiter  die  Schiffe  der  Wüste,  wie 
die  Araber  die  Kamehle  nennen ,  sondern  die  Karawa- 
nen des  Meeres ,  nähmlich  die  Flotten,  anführte  ^  Wie 
der  Unfall  von  Korfu  dem  Kapudappascha,  wurde  der 

•)  RAichid  II.  Bl.  i65,  wihrend  dtvoo  in  Ferrari  kein  Wort.  ^)  Ferr.  «i.  ' 

«)  lUsohid  II.  Bl.  176  IL  177.  ^)  Derseibc  Bl.  178.  «>  Derselbe  Bl.  177. 
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von  Peterwardein  zum  Theil  dem  Ausbleiben  des  Tar 
tarchans  zngeschrieben,  und  auch  dieser  desshalb  ab- 
gesetzt. Es  wurde  für  diensterspriesslich  gehalten,  den 
Chan  diessmahl  nicht  aus  den  Söhnen  Selimgirai*Sy  son- 
dern aus  einer  anderen  Linie  zu  nehmen,  und  die  Wahl 
I.  Moharrtm  fig}  ^ßf  jd  alten  Kara  Dewletgirai  *.  Da  diese  Wahl 
i6.  Dec.  1716.  aber  nicht  die  Zustimmung  der  Mirfen  und  Schirinbe- 
ge  erhielt ,  kehrte  man  wieder  zur  Familie  Selimgirars 
zurück,  und  der  Kalgha  Dewletgirai*s ,  .Seadetgirai, 
14.  JVoAarrem  wurde  als  Chan  installirt^.  Kara  Dewletgirai  starb  bald 
29.  Decf'iyiö.  hernach  ^  Mit  depRückkehr  des  neuen  Chans  nach  der 
Krim  ^  fiel  die  Ankunft  eines  indischen  Gesandten  zu- 
sammen ®.  Eine  französische  Gesandtschaft  nach  Per- 
sien  hatte  der  Statthalter  von  Rakka  angehalten  ^,  und 
der  von  Bagdad  hatte  den  Fund  eines  Topfes  mit  kufi- 
sehen  Silbermünzen,  im  Werthe  von  siebenhundert 
fünfzig  Para,  einberichtet,  welcher  dem  Schatze  von 
Bagdad  eingeliefert  worden  S.  Zwey  der  ausgezeichnet- 
sten Ulema ,  die  Gebrüder  Kewakibifade ,  welche  der 
vorige  Grosswelir ,  einen  nach  Meraasch ,  den  andern 
nach  Malatia  verwiesen  hatte,  wurden  zurückberufend 
Zwey  andere ,  der  eine  durch  seine  Gelehrsamkeit,  der 
andere  durch  seine  Schönschreibkunst  ausgezeichnete 
Ulema  starben ,  jener  der  Oberstlandrichter  Ssahhaf- 
fade,'  d.  i.  der  Sohn  des  Buchhändlers  ^,  dieser  Dur- 
'  mischfade,  der  berühmteste  Taalikschreiber  seiner  Zeit^ 
von  dessen  Hand  die  schönen  Inschriften  auf  den  zu 
seiner  Zeit  gebauten  Moscheen,  Ali*s  von  Tschorli,  der 
Walide,  des  Kapudan  Ibrahimpascha,  des  Mufti  Fei* 
fullah,  des  Serai  von  Galata  und  den  Fontainen  des 
letzten  Köprili  Grosswefirs  im  Serai  von  Kutschukde- 
*pe  zu  Adrianopel  \  Die  nun  als  Mond  von  vierzehn 
Jahren  voll  gewordene,  und  dem  vorigen  Grosswefir 
Ali-verlobte  Tochter  des  Sultans ,  Fatitna ,  wurde  dem 
Günstling  Ibrahimpascha  alsGemahlinn  zugeschlagen  ^^ 

B)  Raschid  II.  Bl.  173.  ^)  Derselbe  ßl.  175.  Fehlt  towohl  bey  Deeuig- 
ne«  aU  Siestrzencewica.  ^)  Raschid  H.  Bl.  178.  ^)  Derselbe  Bl.  177.  ^}  Der- 
selbe ßl.  175.  0  Derselbe  Bl.  157.  B)  Derselbe  Bl.  i58.  ^)  Derselbe  Bl.  174- 
';  Derselbe  Bl.  178.  ^)  t>er8elbe  Bl.  180.  Er  achrieb  mit  gleicher  Fertigkeit 
Pschelli  und  Cfhubar ,  d.  i.  grosse  uad  kleine  Schrift.  *)  Raschid  II.  Bl.  177- 
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so  dass  derselbe  nun  Eidam  Kaimakam ;  der  andere  Ei- 
dam, der  Defterdar  Mohammedpascha,  wurde,  weil  er 
dem  Geschäfte  nicht  gewa'chson,  abgesetzt  *,  und  der 
vorige  Defterdar,  Mohammed  der  Gelbe,  welcher  so 
grosse  Gier  nach  dem  dritten  Rossschweife  an  Tag  ge- 
legt, weil  er  die  ihm  auferlegten  dreytausend  Mann  aus 
eigenem  Beutel  nicht  gehörig  gestellt,  hingerichtet  ^. 
Der  Defterdar  Eidam  starb  bald  hernach  ^.  Um  sich 
*  auf  den  nächsten  Feldzug  gehörig  vorzubereiten,  wur- 
de der  eifrigste  Briefwechsel  mit  den  ungarischen  Re^ 
bellen ,  Rakoczy  und  Berczeny,  unterhalten  ^,  und  Be* 
fehle  der  Truppeasammlung  erlassen   ^  Ein  anderer 
ßefehl  schärfte  den  Generalen  der  Sipahi  und  Siiihda- 
re  ein,  die  erledigten  Sipahistellen  nicht,  wie  in  der 
letzten  Zeit  durch  Missbrauch  geschehen,   auf  Einen 
Kopf  zu  häufen,  so  dass  mancher  hundert  zwanzig  und 
hundert  fünfzig  Aspern  des  täglichen  Soldes  hatte,  wäh- 
rend vormahls  derselbe  nie  neunzig  Aspern  überstie- 
gen ^.  Der  Silihdarglng  von  Adrianopel  nach  Constan- 
tinopel,  mit  dem  Auftrage,  mit  Zuziehung  des  Kalma- 
kams  aus  dem  kaiserlichen  Schatze  des  neuen  Serai , 
welcher  der  Schatz  der  Cisterne  heisst  ?,  sechshundert 
fünfzehn  Okka,  hundert  zwey  und  .siebzig  Drachmen  Sil- 
ber, und  an  Silbergeschirren  und  Reitzeug  zweihundert 
fünf  ein  halbes  Okka ,  vierhundert  sieben  und  zwanzig 
Drachmen  an  die  Münze  abzuliefern.  Nachdem  die  Ross- 
schweife aufgesteckt  ^ ,  das  gewöhnliche  Kriegsgebeth  ^ 
aabefohlen  worden,  und  der  Grosswefir  mit  dem  La-  , 

ger  nach  Nissa  vorausgegangen ,  brach  auch  der  Sul- 
tan von  Adrianopel  nach  Sofia  auf. 

Der  Grosswefir  war  erst  von  AdriaQopel  aufgebro-  Schlacht  hey 
chen,  als  das  kaiserliche  Heer  unter  Eugen  bey  Yisni-  ßl/^rld's  und 
tza  in  der  Nähe  von  Pancsova  über  die  Donau  gegan-  ^«  ß^^""^^ 
gen,  sich  zwischen  der  Donau  und  Sava,  gerade  mitten 
vor  Belgrad  gelagert  hatte  \  Der  Statthalter  von  Ru-iSJu».  i7«7- 


131.  Hayne  Abhandlang  der  Kriegskunst  der  Türken  S.^oi.  Bist.  duPrince 
Eugbne  und  Domont.  Ruchid  setzt  ein  ganz  falsches  Datum  iur  den  Ueber- 


mili ,  Scbatir  Alipascha,  war  nach  der  Ebene  yon  We- 
retschar,  und  von  da  in  die  Festang  gekommen ;  der  mit 
dreyssigtausend  Mann  bestimmte  Statthalter  von  Diar- 
bekr»  Redscheb  ',  nachdem  er  Mehadia  eingenommen, 
"wurde  jetzt  gegen  Belgrad  befehligt,  den  ferneren  Ab- 
zug feindlicher  Heere  bey  Pancsova  zu  hindern  ^;  Da 
der  voraus  an  die  Brücke  der  Morawa  gesandte  Sohn 
Kara  Mustafa's  (des  Belagerers  von  Wien),  AHpascha , 
berichtete,  dass  die  Noth  höchst  dringend,  brach  der 
9.  Jkhaahan  ßrosswefir  Hälfte  Julias  von  Nissa  gegen  die  Morawa 
12.  Jul.  1717.  auf.  Indessen  hatte  Eugen  Belgrad  schon  drey  Wochen 
lang  belagert.  Ein  Haufen  deutscher  nnd  französischer 
Prinzen  hatten  sich  unter  seinen  Fahnen  versammelt, 
um  an  dem  Ruhme  der  Eroberung  des  Hauses  des  hei- 
ligen Krieges  Theil  zunehmen.  Die  Prinzen  von  Bayern, 
Wiirtemberg  und  Hessen ,  Bevern ,  Culmbach ,  Anhalt 
Dessau  und  Liechtenstein;  die  Prinzen Dombes,Marsil- 
lac ,  de  Pons ;  die  Grafen  Charlois,  d*£strade,  der  Mar- 
quis d*Alincourt,  Sohndes  Marechal  Villeroi  ^,  leuch- 
teten mit  ihren  Nahmen  und  Federbuschen  als  franzö- 
sische Ritter  vor,  wie  bey  den  Belagerungen  Kandia^s 
nnd  Ofen*s,  wie  bey  den  Schlachten  von  Micopolis  und 
S.  Gotthard.  In  der  ersten  Linie  befehligten  die  Gene- 
rale Montecuccoli ,  Starhemberg,  Bonne val,  Brown, 
Dann,  Windischgratz,  Dalberg,  in  der  zweyten  Nädas- 
dy,  Mercy ,  Harrach ,  Lobkovitz ,  Arenberg ,  Holstein , 
Friederich  von  Wiirtemberg,  und  Emanuel  von  Sa-' 
voyen,  der  Neffe  £ugen*s^;  der  Freyherr  von  Petrasch, 
welcher  Sabacz  durch. Ueberfall  zu  nehmen  vergebens 
versucht)  stellte  sich  zwischen  Sabacz  undMitroviz  auf.- 

gang  ao ,  nahmlich  3.  Redscheb ,  d.  i.  i3.  Juniut.  So  acblecht  als  derselbe 
übet-  dieses  Datum  berichtet  ist,  eben  ao  schlecht  alle  europäischen  Ge- 
schichtschreiber dieses  Feldzuges  über  den  damahligen  Grosswefu;,  aU 
welchen  Havne  S.  394  ^<^°  KöpnliNuumanpascha,  die  Hist  du  Prince  Eu- 
gene und  de  la  guerre  (fffongrie  p.  lao  einen  Hatschi  Alil  und  Ferrari 
p.  i65  gar  den  ßostandschibaschi  von  Bosnien  anführt,  während  dersellie 
weder  Nimman,  noch  jili,  sondern  Chalilpascha  war.  Den  Ort,  welchem 
das  Lager  gegenüber,  Denot  Raschid  Jemeklik  tschesmesi ,  d.  1.  die  MahU 
fontaine.  Am  verlässlichsten  in  der  Geschichte  der  Peidzüge  der  k.  k.  Ar- 
mee gegen  die  Türken  in  den  Jahren  1716,  1717»  1718  nach  Original- 
Acten  in  der  neuen  österr.  milit.  Zeitschrifl,  Wien  181 1,  S.  lÖ  mit  beyge- 
iiigter  Operations  -  Karte. 

•}  Kaschid  IL  Bl.  18a.  ^)  Derselbo  Bl.  i83.  «)  Hist.  de  la  gaorre  d'Hon- 
grie  S,  io5.  ^)  Eben  da  S.  laS  u.  la^  .      t 
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Am  ersten  Au^sterschieu  endlioh  das  osmanische  Heer 
auf  den  Höhen  von  Crutzka  oder  Hissardschik  •  acht^ 
zigtausend  Janitscharen,  zehntausend  asiatische,  eben 
so  viele  europäische  Lehenstruppen ,  zwanzigtausend 
Sipahi  und  Frey  willige  und  dreyssigtansend  Tataren  ^ 
und  Belgrad*8  Besatzung  war  noch  gegen  dreyssigtan- 
send Mann  stark.  Statt  mit  so  überlegener  Macht  wider 
das ,  auch  durch  die  Belagerungsarbeiten  von  achtzig- 
tausend Mann  ^  um  vieles  heruntergebrachte  feindliche 
Heer  sogleich  einen  entscheidenden  Schlag  zu  fuhren, 
verlor  der  Grossweflr  seine  Zeit  in  Berathungen,  indem 
er  bald  den  Nischandschi  Mohammedpascha ,  bald  dto 
Beis  £fendi  Kadri,  bald  den  im  Lager  befindlichen 
Oberststallmeister  des  Sultans,  Haid'eraga,  um  ihre  Mei- 
nung fragte,  und  zuletzt  keinen,  nicht  einmahl  den  Ta- 
tarchan anhörte ,  nachdem  seine  Ankunft  mit  siebzig- 
tausend Tataren  das  Lager  verstärkt  ^.  Vierzehn  Tage 
lang  beschossen  sich  die  beyden  Lager  gegenseitig  auf 
das  lebhafteste ,  die  Türken  aus  hundert  vierzig  Kano- 
nen und  fünf  und  dreyssig  Mörsern  ^,  jeder  Theil  auf 
den  Abzug  des  anderen  harrend ;  als  endlich  der  Man- 
gel au'  Fütterung  den  Grosswelir  dennoch  nicht ,  wie 
Eugen  gehofft,  abzuziehen  zwang,  und  er  zuletzt  den 
Angriff  desselben  als  unvermeidlich  voraussah ,  wollte 
er  denselben  lieber  kiesen,  als  erwarten.  Die  Schlacht  ^6.  Aug.  1717. 
war  der  glänzendsten  eine ,  in  der  sich  alle  Truppen 
und  Generale  des  kaiserlichen  Heeres  an  Heldenmuth 
überbothen  f.  Die  Bayern  stürzten  sich  am  linken  Flügel 
auf  einen  Stückwall  von  achtzehn  Kanonen,  dei)  zwan- 
zigtausend Janitscharen  und  viertausend  Tataren  ver- 
theidigten,  die  leichte  ßeiterey  i^nd  das  Fussvolk  des 
Prinzen  Alexander  von  Würfemberg  unterstützten  den 
Angriff,  und  der  genommene  Stückwall  spielte  nun  wi- 
der die  Türken  ^.  Der  Niederlage  des  linken  Flügels  folg- 
te die  des  rechten,  und  allgemeine  Flucht.  Zehntausend 
Türken  getödtet,  fünftausend  verwundet  und  eben  so 

*)  83  halaiüom  ,  66  compagnies .  de  grenaMers  ,  lai  eseadrons  de  ca- 
valerie ,  23  de  dragont,  25  de  hutsars ,  eile  itoit  plus  de  8o,ooo  hontmes, 
DamoQt  hist.  milit  du  Prince  Ettgfene  p.  i23.  ^)  Raschid  IL  Bl.  184.  V  Neao 
Ö»icrr.  milit.  Zeitschrift  1811  S.  27.  ^)  Hist.  de  la  guerre  d'Hongiie  p.  igS. 
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viele  geFangen,  der  Verlast  des  christlichen  Heeres  nicht 
zweytansend  Todte,  über  dreytausendVerwandetef  un- 
ter denTodten  die  Feldmarschalilieatenante  Graf  Haa- 
ben ,  der  General  Dalberg,  ein  junger  Graf  Palffy  ,  ein 
Fürst  Thurn  und  Taxis,  die  Marchesen  Clerici  und  Vil* 
lete;  unter  den  Verwundeten,  Fürst  Lobkovitz,  Prinz 
Friedrich  von  Würtemberg,  die  Generale  Rottenhahn, 
Locatelli,  Arigoni,  der  Feldmarschall  Graf  Palffy,  wel- 
chem Eugen  allein  das  Geheimniss  der  zu  liefernden 
Schlacht  sammt  dem  Plane  derselben  anvertraut  hat- 
te, und  Eugen  selbst  \  Die  Beute  hundert  ein  und  drey- 
fsig  Kanonen  von  Erz,  fünf  und  dreyssig  Mörser,  deren 
einige  Bomben  von  zwey  Centnem  warfen,  zwanzigtau- 
send Kanonenkugeln,  drey tausend  Bomben^  dreyssig- 
tausend  Granaten,  sechshundert  Fässer  mit  Pulver,  drey- 
hundert  mitBley,  ein  und  fünfzig  Fahnen,  neun  Ross- 
schweife, vierTrompeten,  eine  grosse  Janitscharentrom* 
mel,  eine  grosse  Pauke  der  Sipahi ,  und  zwey  Paar  klei- 
ne. Eugen  behielt  wie  bey  der  Schlacht  von  Peterwar- 
'dein  das  Zelt  des  Grosswefirs  für  sich  f.  Am  zweyten 
Tage  nach  der  Schlacht  ward  die  Uebergabe  Belgrad*s 
unterschrieben,  deren  Besatzung  mit  fliegenden  Fah* 
neu  und  klingendem  Spiele  abzog.  Die  Summe  der  in 
der  Stadt,  auf  den  Donauinseln,  und  auf  der  Tschaiken- 
flotte eroberten  Kanonen  betrug  über  siebenthalbhun- 
dert  ^.  Unter  den  türkischen  Anführern  war  schon  vor 
der  Schlacht  der  Kapudan  der  Tschaikenflotte,  der  wa- 
ckere Ibrahim,  geblieben  ^  Der  Fall  Belgrad*s  zog  un- 
mittelbar den  des  Gross weiirs,  dessen  Untüchtigkeit  dar- 
an Schuld,  nach  sich ;  das  Siegel  trug  der  Sultan  dem  Ei- 
dam Kaimakaman;  aber  dieser  verbath  sich  dasselbe  aus 
Klugheit ,  weil  der  nicht  günstig  zu  hoffende  Ausgang 
des  Krieges  nothwendig  wieder  den  Sturz  des  Grosswe- 
firs nach  sich  ziehen  musste ;  er  wandte  also  dasselbe 
einem  seinigen  Schützling,  dem  Nischandschipascha 


campegsiamenti  di  Franctico  Euseoio  di  Safoya  und  Perrari  und  Havoe. 
«')  Rafchid  11.  Bl.  i85. 
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Mohammedf  dem  Sohne  eines  ägyptischen  Kanfmannes  "  , 
ans  Kaissarije,  zn,  welcher  vormahls  als  Strohschrei* 
her  eines  Pascha  vonHaleb  eingetreten,  nach  der  Hand 
£n  untergeordneten  Stellen  befördert,  bey  Eröffnung  des 
vorjährigen  Feldznges  dem  Eidam  Ibrahim  bekannt  nnd 
gefallig  geworden ,  von  demselben  zum  Nischandschi, 
Wefir,  nnd  jetzt  zum  Grosswefir  gehoben  ward  *.  Die 
beyden  Rathgeber  des  vorigen  Grosswefirs,  der  Reis 
EfendiKadri  nnd  Haideraga,  wurden  ans  dem  haiserli-  / 
chen  Lager  entfernt  ^. 

Während  des  Feldzuges  vor  Belgrad  begab  %\ch  Kriegsvorfdi- 
in  Siebenbürgen,  Bosnien,  Dalmatien  und  aufdemMee-^Va^af^eiT"' 
re,  was  folgt.  Der  ursprünglich  nach  Siebenbürgen be- *J^^  tdan^a^ 
stimmte  Serdar  Redschebpascha,  zu  dessen  vierzigtau-  ^^^«^  Mujti 
send  Streifern  und  Freywilligen  noch  Kaplangirai  mity^  ahgMtlu 
zehntausend  Tataren  gestossen,  beschränkte  seine  Waf- 
fenthaten  auf  die  Eroberung  Mehadia*s  und  der  neuen 
Palanke ,  und  zog  sich  dann  feig  nach  Orsova  und  bis 
Widdin  zurück^;  hingegen' vereitelte  in  Bosnien  die 
Vorsicht  Köprili  Nuumanpascha^s  die  Unternehmung 
des  Generals  Petrasch  auf  Zwornik ,  indem  er  sich  an 
dem  Scheidepuncte  des  Weges  von  Novi  und  Zwornik 
mit  seiner  ganzen  Macht  aufstellte^.  Noch  vorBelgrad^s  3.  Jon.  1717. 
Eroberung  hatten   die  beyden  Befehlshaber  von  Zrin 
nnd  Costanizza  die  türkischen  Festungen  Novi,  Kamin- 
grad, Maydan  mit  tausend   Pferden  und  fünfhundert 
Haiduken  im  Thale  ITranovaglava  an  der  Unna  unweit 
Kovi  überfallen  wollen ,  aber  Czerich  davon  kundig , 
ging  über  die  Unna,  postirte  sich  zu  S.  Catharina,  und 
vereitelte  ihre  Unternehmung  ^  Die  türkischen  Einfäl- 
le in  Siebenbürgen,  in  das  Banat  und  Oberungarn  räch« 
te  der  Feldmarschall  Stainville  durch  die  Brandscha- 
tzung Jassy^s  nnd  die  Zerstörung  der  Residenz  des  Hos- 
podars  ^.  In  Dalmatien  hatte  Alois  Mocenigo,  der  Nach- 
folger Emmo's ,  die  von  den  Türken  bedrohten  Posten 


■)  Biographien  der  Groifwefire  yon.  Otmanfade  und   Dilaweragafade 
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PopovOf  OttOTO  und  Zarine  wider  dieselben  gesichert*; 
tausend  Krieger  der  Gränze  Mosstar,  Scoblato  und  Go- 
ranze  ins  venezianische  Gebieth  verpflanzt  ^j  dann  Imo- 
sohi  belagert,  das  feste  Gränzschloss  der  Herzegovina, 
welches  von  der  dalmatinischen  Seite  die  Schlösser  von 
Sing,  Almissa,  Duare,  Primorie,  Macarsca  nnd  Ver- 
goraz  deckt,  von  der. herzegovischen  die  Strasse  nach 
Duuno  ,  Gliubuschi,  Pocitegl  und  Mosstar,  der  Haupt- 
stadt Hersek*s,  öffnet  ^  Nach  d^r  Eroberung  Imoschi*8 
erhielt  Mocenigo ,  welchem  der  Weg  nach  Mosstar  of- 
fen gestanden  wäre,  den  Befehl,  von  Castelnuovo*s  Sei- 
te den  Krieg  und  Sieg  weiter  zti  fahren.  Nach  einer  Be- 
rathung ,  welcher  von  den  festen  Häfen  Albanien *.s  zu- 
erst anzugreifen:  Dulcigno,  Durazzo,  Vallona,  Ales- 
sio  oder  Antivari  ?  entschied  er  sich  fiir  das  letzte,  weil 
es  am  nächsten  der  Gränze  ^on  Budua  und  Pastrovich ; 
aber  die  Belagerung  misslang,  weil  die  Montenegriner 
nicht  Wort  hielten ,  und  der  Pascha  von  Skutari  zum 

26.  Oct  1717.  Entsätze  herbeyeilte  ^.  (/lücklicher  war  Pisani  in  der 

Eroberung  von  Prevesa  und  Voniza,  den  beyden  Vor- 

*   mauern  S.  Maura*s ,  welche  den  Meerbusen  von  Arta 

beherrschen  ^  Die  Begebenheiten  zur  See  waren  nicht 

entscheidend,  dreymahl  zwar  schlug  sich  der  ausser« 

la. ,  i3. ,  16.  ordentliche  Capitän  der  flotte,  Flaneini,  vor  den  Dar- 
danellen  auf  der  Höhe  von  Lemnos  und  Tenedos  mit 
der  vier  und  dreyssig  Schiffe  starken  Flotte  des  Kapu- 
danpascha  Ihrahim ,  und  fiel  selbst  als  Seeheld  ^;  der 
türkischen  Flotte  begegneten  die  vereinigten  Diedo*6 
und  Pisani*s  an  den  Gestaden  Morea*s  auf  der  Höhe 
bey  Calotyches  s,  aber  sie  schienen  sich  beyde  zu  mei- 
den ,  und  nicht  zu  suchen ;  Pisani  segelte  nach  Gattaro 
und  der  Kapudanpascha  mit  dem  Verluste  von  zwey 
Schiffen  nach  Constantinopel  zurück,  wo  die  Flotte 
durch  der  Steuerleute  und  Gapitäne  Unvorsichtigkeit 
in  vier  und  zwanzig  Stunden  grösseren  Verlust  erlitt, 

2j.  Siih,  1 129.  als  während  des  ganzen  Feidzuges,  denn  zwey  Schiffe 
^^^'  strandeten  in  der  Nacht  ober  den  sieben  Thürmen  vor 

f 

•)  Ferrari  S.  i3Ä.  ^)  Dertelbe  S.  a3i.   <)  Derselbe  S.  a3^,   ^)  Derselbe 
S.  240  n.  241.  *)  Derselbe  S.  242,  ^)  Derselbe  S.  189.  V)  Derselbe  S«  195. 
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dem  Saitttthore,  nnd  am  folgenden  Morgen  flog  eineft 
der  in  den  Hafen  eingelaufenen  mit  der  ganzen  Maiiü- 
sehaft  in  die  LuFt  ^  Als  aber  drey  Monathe  hernach  aber-' 
mahlsFeaer  im  Arsenal  darch  Nachlässigkeit  beymKal- 
fatterh  eines  Schiffes  entstand,  als  sammt  dem  Schiffe 
das  halbe  Holzmagazin  vier  und  zwanzig  Stunden  lang 
brannte,  wurde  der  Kapudanpascha,  welcher  zweySchif-  "•  ^«*'«'- 
fe  an  die  Feinde,  zwey  durch  Stranden,  zwey  durch a3. Febr.  1718. 
Feuer,  und  das  Holzmagazin  verloren,  seiner  Stelle  iu 
Ungnaden  entsetzt,  und  dieselbe  dem  vorigen  Kapu- 
danpascha,  welcher,  seitdem  zurückgesetzt,  als  Capi« 
tan  des  Admiralschiffes  diente,  mit  drey  Bossschweifeu 
verliehen^.  Ibrahim,  der  Siegelbewahrer  des  in  der 
Schlacht  von  Zenta  gebliebenen  Grosswefirs  Elmad 
Mbhammedpascha,  brachte  den  abgesetzten  Kapudan 
Ibrahimpascha' nach  Assow  ^,  Da  derselbe  den  Lewen- 
den und,Kaliondschi  der  Flotte  zügellose  Freyheit  ge^- 
lassen,  wurde  dem  neuen  so  mehr  eingeschärft,  diesel- 
ben in  Ordnung  zu  halten,  als  auch  die  Truppen  jüngst 
bey  der  Soldauszahlung' zu*  Sofia  gemeutert,  und  nicht 
eher  sich  zur  Ruhe  begeben  hatten,  bis  nicht  der  Gross- 
wefir  selbst  den  Säbel  umgürtet  \  und  mit  seinen  Aga 
sie  in  Stücke  zu  hauen  gedroht  ^.  Wider  die  Bedrü- 
ckungen der  Beglerbege  und  Bege,  welche  die  Eintrei- 
bung'der  Kriegssteuef  übertrieben,  und  die  Untertha- 
neu  grausam  ^drückten,  erging  ein  den  Betrag  dieser 
Steuern  regelndes  kaiserliches  Handschreiben  mit  dem 
Beysatze:  ^Wer  dawider handdt, den  tödt*  ich,  so  wahr 
„mir  der  Koran  helfe,  der  vom  Himmel  gesandte^  ^  Ra- 
koczy ,  welchen  aus  Frankreich  ein  Aga  zu  hohlen  ab«* 
gesandt  worden,  war  endlich  mittelst  eines  um  fünftau- 
send Piaster  gemietheten  französischen  Schiffes  ange- 
kommen ,  und  zu  Adrianopel  als  Fürst  von  Siebenbür- 
gen'empfangen  worden  ^.  Dem  Statthalter  von  Bosnien, 

dem  tapferen  Köprili  Nnumanfade,  wurden  zweyhun- 

' .     •     •  • 

■)  Raschid  II.  BI.  189.  ^)  In  den  cbronolosischen  Tafeln  ist  S.  a33  ein 
ffrOKsen  Irrthanv,  indem  der  Kapudanpascha  Suleiman  mit  dem  Grosswe- 
lir  Sule'tmanposcba  verwechselt  wird»  welrher  schon  vor  drey  Jahren  1127  '   -i^ 

zu  Rhodos  gWhbrben.  Osmanfade^s  und  Dilaweragafade's  Biof>raphien  der 
Grosswefire.  «•  Raschid  II.  B).  19a.  ^)  Dertelbo  Bl.  188  und  189.  «)  Der- 
selbe Bl.  191.  f)  Dei-selbo  BL  188. 
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dert  Bentel  Geldes  zur  Bestreitung  der  ferneren  Yer- 
iheidigungskosten  Bosnien's  zugesendet  *,  und  ihm  zu 
Gefallen  seinem  Bruder  Efaadbeg ,  dem  dritten  Sohne 
des  tugendhaften,  in  der  Schlacht  von  Slankamen  ge- 
bliebenen Grosswefirs,  der  dritte  Rossschweif  ertheilt  \ 
Der  Mufti  Ismail,  ein  Geschöpf  des  Eidams  Kaimakams, 
und  von  demselben  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass 
er  seinen  Ansichten  nicht  widerstreben  werde ,  geho- 
ben, verlor  seine  Stelle  eben,  weil  er,  auf  dieselbe  sich 
berufend,  sich  zu  viele  Freyheit  in  eigenmächtigen  Ver- 
'  leihungen  herausgenommen,  und  seiner  Statt  ward  Ab- 

dullah mit  dem  weissen  Ehrenkleide  der  höchsten  Ge- 
setzwürde angethan  ^;  endlich  wurde  aber  auch  der 
Grosswefir  abgesetzt,  und  der  Günstling  Eidam  des  her- 
annahenden Friedens  gewiss,  verweigerte  nicht  länger 
die  Annahme  der  höchsten. Würde  des  Reiches,  dejp  er 
von  nun  an  bis  zu  Ende  der  Regierung  Ahmed's  III. , 
zwölf  Jahre  lang  in  höchster  Gunst  und  Machtvollkom- 
menheit vorstand,  ein  den  Frieden  und  die  Früchte 
desselben  hochschätzender,  gerechter,  staatskluger, 
Wissenschaft  und  Kunst  liebender,  sanfter,  gutmüthi- 
ger  Grosswefir.  Zur  Auszeichnung  sandte  ihm  der  Sul- 
tan Montags  (als  einem  glücklichen  Tage,  irgend  etwas 
8-  ^ff**?' "  zu  beginnen)  statt  des  gewöhnlichen  goldenen  Siegels , 
9.  May  1718.  welches  das  Zeichen  oberster  Gewalt,  den  Smaragd 
mit  eingegrabenem  Nahinenszuge ,  den  er  am  Finger 
trug,  als  schöne  Vorbedeutung  glücklicher  und  edler 
Geschäftsführung,  womit  Ibrahim  als  Inhaber  des  Herr- 
schersiegels das  Reich  im  Frieden  belebend  und  begrü- 
nend beglückte« 
Friedens*  Schou  im  ersten  Jahre  des  zwischen  der  Pforte  und 

nTkocxy.  Oesterreich  ausgebrochenen  Krieges  hatte  der  engli- 
sche Minister  Sutton  zu  Constantinopel  eine  Vermitte- 
lungsvollmacht  seines  Hofes  erhalten;  demselben  stand 
die  Einleitung  einer  Vermittelung  an  der  Pforte  schon 
aus  dem  Grunde  vor  Holland  und  Frankreich  zu,  weil 
England  von  allen  europäischen  Mächten  zuerst  schon 
i6u.       vor  einem  Jahrhunderte  das  Vermittelungsgeschäft  zwi- 

«)  Raschid  II.  Bl  191.  ^)  Derselbe  Bl.  192.  •)  Derselbe  194. 
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sehen  der  Pforte  nnd  Pohlen  übernommen  hatte*.  Hier- 
anf  war  Holland  die  zweyto,  erst  im  Frieden  von  Car- 
lowicz  aufgetretene.  Das  folgende  Jahr  machte  der  eng- 
lische   Bothschafter,   Worthley  Montagae,   welcher,  ■ 
nachdem  seine  Vorfahren,  zuerst  Harbard  zn  Belgrad  < 

und  hernach  Hnssey  zn  Adrianopel,  gestorben  waren, 
nach  Constantinopel  ging,  auf  seiner  Durchreise  durch 
Wien  einen   Anwurf  von  Vermittelung)  worauf  aber 
geantwortet  ward ,  dass  vor  Be1grad*8  Eroberung  von 
Frieden  nicht  die  Rede  seyn  kOnne.  Der  erste  Friedens- 
*  schritt  kam  unmittelbar  nach  der  Eroberung  Belgrad's 
vom   ehemahligen  Befehlshaber    dieser  Festung,  EI- 
hadsch  Mustafapascha  ^,  welcher  von  Nissa  aus  an  En- 
gen schrieb,  und  mit  dem  Antrage  Belgrad*8  und  sei- 5.  Sept  1717. 
nes  Gebiethes  seine  vermittelnden  Dienste  anboth.  So 
lange  Chalil  Grosswefir  gewesen,  habe  er  sich  nicht  zu 
sprechen  getraut,  wie  jetzt,  seitdem  Mohammedpascha 
an  der  Spitze  der  Geschäfte  ^  Einen  Monath  hernach 
schrieb  der  Grosswefir  selbst  an  Eugen  ^,  um  Waffen- 
stillstand und  Vermittelung  in  Vorschlag  zu  bringen , 
ohne  mit  einem  Worte  des  Antrages  des  letzten  Be- 
fehlshabers von  Belgrad  oder  der  Abtretung  Belgrad*8 
zu  erwähnen.  DerUeberbringer  war  der  englische Both- 
schaftssecretär  Heferman ,  aus  dem  Lager  von  Sofia.  19.  Oct.  1717. 
Eugen  erwähnte  in  seiner  Antwort  des  ersten  Anwur- 
fes,  überging  aber,  in  Erwartung  der  Weisung  von 
Wien,  die  beyden  Puncte  des  Waffenstillstandes  nnd 
der  Vermittelung  mit  Stillschweigend  Sogleich  erhielt 
Eugen  die  erbethene  Weisung  zuni  Friedensgeschäfte, 
auf  die  Grundlage  gegenwärtigen  Besitzstandes,  in  wel- 13.  Oct  1717. 

*)  Worthley  Montagne't  d^p^che  an  Addison  aas  Basar dschik  yom 
i3.  Not.  1717.  In  der  St.  R.  ^)  Micht  Echaäschi,  wiq  in  der  neueii  österr. 
niilit.  Zeitichrift  181 1  S.  46.  ®)  Das  Schreiben  vom  5.  Sept.  im  H.  Arch. 
^)  In  Raschid  II.  Bl.  187  wird  des  Anwurfes  des  Seraskers  Ton  Belgrad 
swar  erwähnt,  aber  als  ob  derselbe- von  ibm  selbst  ausgegangen,  hernach 
erst  dem  Grosswefir  Ibrahim  vorgeschlagen  worden  wäre;  allein  Ibrahim 
ward  erst  sjeben  Monatbe  hernach  Grosswelir.  Raschid  (vorvorletztc  Zei- 
le) sagt,  es  seyen  so  viele  Briefe  darüber  gewechselt  worden,  dass,  wenn 
er  sie  alle  nach  dem  Datum  ihres  Einlaufens  anfuhren  müsste,  dieselben 
die  Erzählung  nur  hemmen  würden.  *)  Das  Schreiben  mit  Eugen^s  Einbe- 
gleitung  vom  6.  Oct.  1717  in  der  Su  R.  vom  Sccretär  Worthley  Monta^ue 
überbracht,  inVendramino  Bianchi's  istorica  reiazione  della  pace  di  Posa- 
royis  p.  17.  erwähnt,  aber  nicht  gegeben,  wie  die  folgenden. 
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eher  die  nngarischen  Rebellen,  der  Handel  der  Gefan- 
genen, die  Barbareshen,  die  heiligen  Oerter  zu  Jeru- 
salem und  die  Walachey  die  Hauptpnncte*.  Zu  Anfang 
des  Jahres  hatte  der  österreichische  General  Stainville 
S.  Febn  1717.  mit  Maurocordato  eine  Convention  in^sechs  Artikeln 
abgeschlossen,  vermög  welcher  festgesetzt  worden 9 
dass  die  kaiserlichen  Truppen  den  Alt  nicht  überschrei- 
ten söUten.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  der  Hofkriegsrath 
Herr  von  Talman  mit  der  nöthigen  Vollmacht  zur  Frie- 
densunterhandlung versehen  ^.  An  die  Stelle  des,  weil 
er  dem  kaiserlichen  Hofe  missrallig)  von  Constantino- 
pel  abberufenen  \Vorthley  Montague  ^  kam  der  engli- 
sche Minister  Stanyan  über  Wien,  wo  auch  Sutton, 
der  vorige  Bothschafter ,  von  Seite  £ngland*s  mit  dem 
Vermittlungsgeschäfte  beauftragt.  So  sehr  diese  drey 
englischen  Bothschafter  für  die  "Wiederherstellung  des 
Friedens  arbeiteten,  so  sehr  suchte  dieselbe  der  fran- 
zösische, dann  Bakoczy,  der  sich  zu  Adrianopel  be- 
fand, und  derbey  ihm  als  spanischer  Gesandter  beglau* 
bigte  Chevalier  de  Boissemene  zu  hintertreiben.  Der 
Mufti  und  dieUlema  waren  für  den  Frieden,  der  Gross- 
wefir  aber,  Mohammed  Mischandschipascha ,  für  den 
Krieg  \  Rakoczy,  wehcher  früher  zu  Bender,  war,  wie 
oben  erzählt  worden,  nach  dem  Falle  von  Belgrad  nach 
Adrianopel  berufen  worden ,  wo  der  Sultan  in  feyerli- 
eher  Audienz  ihn  mit  folgenden  Worten  seiner  Un- 
terstützung und  guten  Aufnahme  versicherte :  „Es  ist 

*)  Instruction  für  Engen ,  Prinzen  zu  Savoyen,  in  23  Artikeln  i3.  Oc- 
tober  1717«  in  der  St.  R. ,  und  Vollmacht  vom  23.  Sept.  eben  da.  ^)  In» 
struction  für  den  wirklichen  kaiserl.  Hofkriegsrath  Herrn  v*  Talman  ,  was 
selber  als  unser  Committirfer  und  Deputirter  in  de^  von  der  otlom.  Pforte 
angetragenen  Friedensunterbandlung  zu  beobachten  bat.  3o.  Oct.  1717)  in 
der  St.  R.  ')  Vortrag  Eugen's  als  Hofkricgsrathspräsidenten  an  den  Kaiser 
Tom  4-  Febr.  1718  >  auf  Talman's  Bericht  aus  Belgrad  y.  24-  «Banner  erstat- 
tet: der  abgerufene  Worthley  Montague  sey  von  der  Medialion  auszu- 
schliessen,  so  auch,  wenn  möglich,  Colyer  wegen  seiner  Türkenlicbe  und 
Gorrespondenz  mit  dem  Czar.  ^)  Lettre  de  Rakoczy  du  26IS0V.  1717*  con- 


ne  trouvera  jamais    des  .conjonctures  plus  JayOrabtet  pour    conclure   avee 
plus  de  /acilite  Paffaire  (eine«  spanischen  Tractates  mit  der  Pforte)  et  avati" 


tage  pour  S.  M.;  comme  te  G.  V.  est  portS  pour  la  guerrc  ü  conviendra 
sur  la  conclusion  de  Iraitvr.  Les  Fenitiens  tfui  sont  las  du  Jardeau  de  ta 
guerre  ont  un  partiformi  en  cette^cour  pour  la  paix. 
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■ 

„an  der  Hülfe  und  Unterst iitznng  meiner  hoben  Pforte 4-  J»«»  i7>B. 
^nicht  zu  zweifeln;  die  an  meine  hohe  Pforte  kommen- 
,pden  Gäste  pflegen  ehrenvoll  geachtet  zu  werden,  und 
^es  ist  festgesetzt,  dass  auch  du  auf  das  höchste  geach- 
^tet  werden  sollest*^  *.  Die  Audienz  war  mit  dem  ka- 
nunmässigen  Gepränge  eines  von  der  Pforte  belehnten 
Fürsten  Siebenbürgen*s,  mit  der  Verleihung  von  Kai« 
pak  und  Säbel ,  ertheilet  worden.  Rakoczy  und  Bercse- 
ny^und  die  mit  ihnen  befindlichen  Spanier  warben  Sol- 
daten mit  fünfzig  Gulden  Handgeld  ^.  Auch  sechs  Mo- 
nathe  später,  als  die  Unterhandlungen  schon  in  vollem 
Gange ,  schrieb  der  neue  Grosswefir  Ibrahim ,  welcher 
die  Seele  der  Friedensunterhandlung  von  türkischer 
Seite  an  Rakoczy,  dass  er  zu  Adrianopel  bleiben  müs- 
se, bis  der  Friede  entschieden  sey,  dass  aber  der  spa- 
nische Bothschafter ,  den  er  angekündet,  umkehren 
könne  ^ 

Zugleich  als  der  Sultan  dem  Rakoczy  so  trustliche  rorbereUun' 
Versicherungen  gab,  wurde  im  Rathe  der  türkischen ^^r«MM  i^onf 
Minister  beschlossen,  der  Vermittelung  England^s  und  -'^'<*'^<^'<^** 
Hollandes  Gehör  zu  geben.  Der  Grosswefir  schrieb  an 
Eugen,  ihm  die  Ernennung  der  türkischen  Bevollmäch- 
tigten kündend.  Diese  waren  der  ehemahlige  Nischan- 
dschi  und  jetzige  Silihdar  Ibtahim ,  und  der  ehemahli- 
ge Mustermeister  der  Janitscharen  und  jetzige  Aufse- 
her der  Artillerie,  der  Sohn.  Suleimanaga*s,  Mohammed 
Efendi,  welcher  denBeynahmen  Jigirmi  sekif  Tschele- 
bi,  d.  i.  junger  Herr  Acht  und  zwanzig  t,  führte.  Dem 
ersten  wurde  jetzt  der  Rang  eines  zweyten,  dem  zwey- 
ten  der  eines  dritten  Defterdars  verliehen  ^.  In  diesem  JSnner  1718. 


^)  Tarafi  dewUti  aUjemde  mujaheret  u  muaawenet  huladichagina  isch- 
tibah  jokdür  we  dewleü  alijeme  geten  musaJirUre  riaajet  oiuna  eelmisch" 
dür  ,  Sana  dacht  fiadesiiie  oiunadichaghi  mukarrer  dar.  Berichte  de«  frans. 
DolmeUches  Fontana  und  des  holländischeo  Theyl«  an  den  Hofkrie^trefe- 
rendär  y.  Oettel ,  in  der  Sl.  R.  ^)  Talman't  Bericht  ftus  Belgrad  t.  a^.  Jin- 
ner  1718.  Von  allen  diesen  Verbandlungen  euch  nicht  eine  Sylbe  in  der 
histoire  des  reyolutions  d'Hongrie  avec  lea  mcmoires  da  Prince  Fran^oit 
Rakoczv ,  und  überhaupt  gar  nichts  über  sein  Verhältnis«  mit^  4er  Pforte. 
*^)  Traduction  de  la  lettre  du  6.  V.  Ibrahimp.  gendre  et  f^vori  k  Rakoczy 
donnöe  ä  Sofie  le  5  Schaaban  (4  JuiUet  1718;.  St.  R.  ^)  Raschid  II.  Bl.  191 
das  Schreiben  des  Grossvrcfirs  in  Bianchi  p.  ai,  das  Datum  beyläußg  Hälf- 
te März,  in  dem  der  vom  Dolmetftch  Scbmid  verfertigten  Uebersetzung  in 
der  St  B.  vom  i.  Februar. 

i5* 
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Schreiben  längnete  der  osmanische  Stolz«  dass  der  er- 
ste Änwurf  von  Seite  des  Serdars  von  Belgrad  mit  Wis- 
sen der  hohen  Pforte  geschehen  sey^nnd  überliess  dem 
Prinzen  Engen  die  Bestimmung  des  Congressortes.  Die«* 
ser  schlng  eine  Donaninsel,  nnd  znr  Wohnung  für  die 
osmanischen  Minister  Fethislam ,  für  die  kaiserlichen 
Coraez  in  der  Walachey,  diessseits  der  Alt,  vor  *.  Der 

iaFebr.i7i8.kaiserlicheiIof  ernannte  zu  seinenBevollmächtigten  den 
Grafen  Wirmond  nnd  den  Herrn  vonTalman,  den  vo- 
rigen Residenten  an  der  Pforte ,  nnd  auf  neues  Schrei- 
ben des  Grosswefirs ,  welches  meldete,  dass  den  bey-^ 
den  türkischen  Bevollmächtigten  der  Hospodar  der  Wa- 
lachey ,  Johann  Maurocordato ,  beygegeben  sey  ^^  ant- 
wortete Prinz  Eugen ,  dass  Wirmond  zur  Abreise  be- 
reit, dass  die  Schliessung  des  Waffenstillstandes  dem 
Gongresse  vorbehalten,  dass  aber  die  im  Schreiben  des 
GrossweOrs  mit  Stillschweigen  übergangene  Einschlies- 

i5.  April  171S.  sung  Venediges  unabweisliche  Bedingniss  der  Grundla-v 
ge  des  Friedens  ^  Zu  Wien  traten  kaiserliche  Confe- 
renzminister  mit  dem  Cavalier  Grimani,  dem  Both- 
schafter  Venediges  zu  Wien ,  und  dem  zur  Friedensun- 
terhandlung ernannten  Cavalier  Ruzzini,  in  Unterre- 
dung zusammen.  Da  Venedig  mehr  als  den  gegenwär- 
tigen Besitzstand  zu  erhalten  wünschte,  machten  die 
kaiserlichen  Minister  gegen  die  venezianischen  denBe-» 
fehl  des  Grosswefirs  an  den  Kapudanpascha  geltend , 
welcher  sich  in  der  zu  Belgrad  eroberten  türkischen 
Kriegskanzley  gefunden  ,  wodurch  wegen  der  zu  Peter- 
w^rdein  erlittenen  Niederlage  die  Belagerung  Coriu*s 
aufzuheben  befohlen  worden  ^.  Corlu  war  also  derBe* 
publik  durch  den  Sieg  von  Peterwardein  erhalten  wor- 
den, und  sie  musste  um  so  leichter  den  Verlust  von 
Morea  verschmerzen.  Als  vermittelnde  Minister  waren 
von  Seite  England*s  Sir  Robert  Sutton,  von  Seite  Hol- 
landes der  Graf  Colyer  bestimmt ,  trotz  der  wider  die- 
selben von  Eugen  gemachten  Einwendungen.  Da  be- 
gehrte der  kaiserliche  Hof  ausdrücklich ,  dass  ihm  alle 

*)  Dal  Schreibeb  Eugen't  vom  iS.  Febr.  in  Bianchi  S.  a6.  ^)  Da«  Schrei- 
ben in  Bianchi  S.  ^7.  ®)  Du  Schreiben  vom  i5.  April  in  Bianchi  S.  4^* 
^)  In  der  St  R. 
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rassische  Verbiadnng  nntersagl:  werde  \  Ende  Aprü's  ' 
ging  Graf  Wirmond  and  der  Cavaliere  Procuratore  Ruz- 
zini  von  Wien  ab ,  im  Geleite  des  letzten  der  von  der 
Republik  znm  Secretär  des  Congresses  ernannte  Yen- 
dramino  Bianchi,  der  Geschichtschreiber  desselben  ^. 
Da  man  sich  in  Betreff  des  Congressortes  doch  für  das 
von  der  Pforte  Anfangs  vorgeschlagene  Passarowicz 
(servisch  Possarowaz) ,  welches  aaf  der  rechten  Seite 
der  Morava,  einige  Stunden  ober  dem  Einflüsse  der- 
selben in  die  Donau  liegt,  entschieden  hatte ,  steckten 
ein  kaiserlicher  and  türkischer  Gommiss'dr' den  Gon- 
gressplatz  ab.  Die  türkischen  Bevollmächtigten  lager- 
ten beym  Dorfe  Gostelliza,  eine  Stunde  von  Passaro- 
wicz, wo  die  kaiserlichen;  das  Congresshans  wurde  in 
der  Mitte  der  beyden  Dörfer  errichtete  Am  ersten  May  ^  i*  May  171S. 
brachen  Wirmond  und  Xalman  von  Belgrad  nach  Pas- 
sarowicz auf,  ihnen  folgten  Ruzzini  und  Sutton;  die 
türkischen  Bevollmächtigten  brachen  ihrerseits  mit  Co- 
lyer  auf,  und  der  vorige  Defterdar  Mustafapascba ,  je- 
tziger Befehlshaber  von  Narda,  welcher  nach  der  Ueber- 
gabe  Belgrad*s  die  ersten  Friedenseröffnungen  gemacht, 
erhielt  den  Auftrag ,  sich  nach  Fethislam  zu  begeben^ 
um,  da  er  von  der  Einleitung  des  Ganzen  unterrichtet, 
in  diensterspriesslicher  Nähe  zu  seyn  ^  Der  neue  Gross- 
wefir  hatte  sogleich  nach  Antritt  seines  Amtes  den  Statt- 
halter von  Rakka,  Alipascha^  den  Solin  des  hingerich- 
teten GrossweHrs  Kara  Mustafa,  alsKaimakam  des  kai- 
serlichen Steigbügels  nach  Adrianopel  berufen^.  Trotz 
der  Vorbereitungen  zur  Friedensunterhandlung  wur- 
den die  des  Krieges  nicht  vernachlässigt,  Eilbefehle 
betrieben  das  schnelle  Eintreffen  der  Truppen  im  La- 
ger. Der  Grosswefir  übernahm  aus  der  Hand  des  Sul- 
tans die  heilige  Fahne,  und  brach,  nachdem  er  einige  Ta- 
ge auf  der  Wiese  Kemalbey  Adrianopel  geweilt,  gegen  7-  Redscheb 
Sofia  aufs.  Zu  gleicher  Zeit  traf  Eugen  zu  Semlin  ein,  6.  Jan.  1718. 

■)  In  der  St.  R.  ^)  Utoric«  relasione  della  pace  di  Posarovis.  Venezia 
1719  p.  47'  **)  Bianchi  p.  55.  ^)  ActOD  der  St.  R.,  woraus  erhellet,  das» 
der  II.  May  bey  Bianchi  p.  56  ein  Drackfehler  Tun.  <')  Raschid  II.  Bt.  liß, 
')  Derselbe  Bl.  4'  ^)  Eben  da,  aber  irrig  am  6.  Redicheb,  Montag,  miiss  i 

der  7.  heissen,  dfenn  der  7.  (6.  Jun.)  war  ein  Moutaj;  (Sonutagsbuchslabe  ßj.  , 
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vom^Churprinzen  von  Bayern,  von  dessen Brnder, dem 
Herzoge  Ferdinand ,  dem  Herzoge  von  Sachsen- Weis- 
senfels,  Pfalzgrafen  von  Sulzbach  und  mehreren  Prin- 

8.  Jol.  1718.  zen  begleitet,  vom  Grosswefir  Ibrahimpascha  durch  ei- 
nen Aga  bewillkommt*.  Zu  Adrianopel  zogen  die  Statt- 
'halter  von  Diarbehr,  Haleb,Konia,  Adana,  mit  ihren 
Truppen  ein.  Da  der  letzte  wegen  vieler  Ungerechtig- 
keiten zur  Verantwortung  gezogen  werden  sollte,  ent- 
floh er*^,  und  der  in  englischen  Diensten  stehende  Doc- 
torTimoni,  welcher  in  Dolmetschdiensten  und  im  Frie- 
densgeschäfte viel  verwendet  worden,  erschoss  sich  in 
einem  Anfalle  von  Schwermuth  ^.  Der  ganze  Monath 
May  verstrich  zu  Passarowicz  noch  ohne  Eröffnung 
der  Friedensverhandlung,  weil  die  türkische  Vollmacht 
nicht  in  gehöriger  Ordnung,  weil  in  derselben  zuerst 
der  Republik  Venedig  gar  nicht,  dann  mit  unangeneh- 
men Ausdrücken  und  Anklage  als  Urheberinn  des  Krie- 
ges erwähnt  worden  ^.  Endlich  erfolgte  die  vom  Sul- 
tan selbst  eigenhändig  gefertigte  Vollmacht  in  gezie- 
mender Form  ,  mit  der  verlangten  Erwähnung  des  ge- 
genwärtigen Besitzstandes,  als  der  Grundlage  des  Frie- 
dens ,  und  der  Republik  Venedig  ^  Endlich  war  auch 
der  dritte  kaiserliche  Bevollmächtigte  angekommen  ^ 
welcher  aber  nicht  mit  Wirmond  undTalman  denFrie- 
den,  sondern  bloss  allein  einen  Handelsvertrag  zu  un- 
terhandeln bevollmächtiget  war.  Diess  war  Fleisch- 
mann, der  ehemahlige  Resident  an  der  Pforte,  welcher 
erst  nach  der  Schlapht  von  Peterwardein  nach  Wien 
freygelassen  worden  war  ^. 

Congresi  von  Die  erste  Zusammentretung  hatte  unter  feyerlichem 
'  Geleite  des  Gefolges  und  der  Ehrenwachen  Statt,  die 
von  jeder  Seite  sieben-  bis  achthundert  Mann  stark. 
Mit  gleichgemessenen  Schritten,  um  zu  gleicher  Zeit 
von  den  zwey  entgegengesetzten  Seiten  ins  Zelt  zu  tre- 
ten, ritten  die  Bevollmächtigten  feyerlich  heran,  setz- 

>)  Nene  öcterr.  milit.  ZeiltchriA  1811  S.  48.  ^)  Raichid  III.  Bl.  5. 
o)  Ehen  da.  <^)  Biandhi  S.  59  und  60.  Die  erste,  worin  von  Venedig  ^v  kei- 
ne Meldung,  iD  Raschid  IH.  Bl.  9.  •)  In  Raschid  Ili.  Bl.  i4,  und  in  ßlan- 
chi  die  üehersetzung  S.  7$  sammt  der  kaiserl,  und  yeneuauischen.  0  tli|t 
de  la  guerre  d'iiongrie  p.  99. 
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ten  sich  gleichzeitig  nieder  und  schwiegen  insgesammt« 
bis  der  englische  Bevollmächtigte,  Satton,  die  Verhand- 
lung im  Nahmen  der  vermittelnden  Mächte  ^^'^^^^^^' l' conj^ellnt 
Die  Grundlage  des  gegenwärtigen  Besitzstandes  war 
schon  in  der  Vollmacht  enthalten,  die  Verbindlichkeit 
der  der  Republik  Venedig  durch  Zurückstellung  oder 
Austausch  zu  gebenden  Entschädigung  versicherten  die 
türkischen  Bevollmächtigten  schriftlich  *.  Dem  Begeh- 
ren derselben  allgemeinen  VrafTenstillstandes  wichen 
die  Kaiserlichen  durch  die  Bemerkung  aus,  dass  der 
allgemeine  WaiTenstillstaud  bey  nächster  Zustandebrin- 
gnng  des  Friedens  überflüssig,  und  der  Kaiserlichen  Be-    ' 
gehren ,  die  Auslieferung  der  ungarischen  Rebellen  Ra- 
koczy,  Bercseny,  Anton  Eszterhäzy ,  Forgacs,  Adam 
Vai  und  Czaki ,  nahmen  die  türkischen  zum  Bericht. 
Als  in  der  zweyten  Conferenz  die  kaiserlichen  Bevoll-  7«  J**"-  *7»8. 
mächtigten  den  gegenwärtigen  Besitzstand  aufganzSer- 
vien  ausdehnten,  und  Nissa  und  Widdin  als  Anhängsel 
von  Bdigrad  angesehen  wissen  wollten,  wurde  dieselbe 
mit  Missmuth  von  Seite  der  Türken  aufgeschoben,  und 
die  Vermittler  schrieben  an  Eugen,  der  nun  selbst  nach 
Belgrad  gekommen,  um  von  dort  ans  den  Frieden  oder 
Krieg  so  schneller  und  sicherer  leiten  zu  können.  Seine 
Gegenwart  machte  die  Türken  geschmeidiger.  In  der  i5.  Jan.  i^iS. 
dritten  Zusammentretung  war  man  zufrieden,  über  Ser- 
vien  die'Antwort  von  Adrianopel  einzühohlen;  über  die 
Eroberungen  in  Bosnien  zwischen  der  Drina  und  Unna 
wurde  kein  Anstand  gemacht ,  die  erste  Conferenz  mit 
dem  venezianischen  Bothschafter  auf  den  folgenden  Tag  «^J""*  >7»8- 
angesagt  ^,  Dieselbe  wurde  ebenfalls  vom  englischen     i.'  yenes, 
Vermittler  eröflViet.  Nach  der  für  Venedig  angenomme- 
nen Grundlage  des  Friedens  vom  gegenwärtigen  Besitz- 
stande und  Entschädigung  begehrte  Ruzzini  die  Zurück- 
stellung von  Suda,  Spinalunga,  Tine,  Cerigo  undMo- 
rea,  und  wenn  die  Türken  das  letzte  nicht  herausgeben 
wollten,  dafür  die  Erweiterung  venezianischen  Gebie- 
thes  in  Albanien  bis  zum  See  von  Skutari,  dieses,  An- 

>)    Die   Artikel  io  Hloucbi   S.  92.   ^)   Das  Protokoll  in  der  St.  R.  und 
Biaadii  S.  ^ 
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tiyari  onddasRaubnestDalcigno  mit  einbegrifTen ;  Bn- 
trinto ,  Prevesa  und  Voniza  mit  dem  Gebiethe  von  Xe- 
romero,  welc|^es  die  Republik  erobert,  müsse  sie  auch 
behalten.  Die  Türken  nahmen  alles  sanftmüthig  znr  Be- 
17.  Jun.  iris.richtserstattang  nach  Adrianopel  an.  In  der  fünften  Za- 

4.  Araber/,    sammentretung  begehrten  die  kaiserlichen  Bevollmäch- 

tigten ,  znm  Erstaunen  der  türkischen ,  die  ganze  Wa- 
lachey  und  Moldau,  als  Anhängsel  von  Belgrad  undTe- 
meswar,  ausserdem  die  Unna  zur  Gränze  und  Bihacz. 
Die  Türken  entgegneten ,  diess  sey  Bosnien*s  Thor  und 
Schlüssel ,  und  bathen  um  Bedenkzeit.  Bfit  Mühe  er- 
19.  Jao.  1718.  hielten  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  zwey  Tage 

5.  kaiserl    heruach  die  Zurückstellung  des  nach  dem  Carlowiczer 

Frieden  gewaltsam  abgedrungenen  Novi,  und  die  fünf 
ai.  Jun.  i7i8.Districte  der  kleinen  Walachey.  Zwey  Tage  später  trat 
X  peMs,  Buzzini  zum  zweyten  Mahle  in  Friedensverhandlung 
zusammen;  die  Türken  wollten  durchaus  den  Festun- 
gen Prevesa  und  Voniza,  die  sie  blosse  Palanken  nann- 
ten, kein  Gebieth  zugestehen,  noch  Suda,  Spinalunga, 
Tine  und  Gerigo  herausgeben,  doch  bewilligten  sie  oh*- 
ne  Anstand  die  Losgebung  der  venezianischen  Kriegs- 
Jun.  1718.  gefangenen  aus  dem  Bagno  ^.  Als  die  Kaiserlichen  fünf 
.ktUseri.  Tage  hernach  wieder  zusamn^entraten,  führten  sie  weit 
gemässigtere  Sprache,  indem  sie  kein  Wort  von  Ent- 
schädigung für  Kriegskosten  und  vergossenes  Blut, 
noch  von  den  Ländern  als  Anhängsel  eroberter  Fe- 
stungen erwähnten.  Die  Nachricht  von  der  Landung 
von  achtzehntansend  Spaniern  auf  Sardinien  hatte  die- 
se Nachgiebigkeit Eugen*8  bewirkt;  so  wurde  denn  die 
servische  Gränze  auf  der  Linie  des  wirklichen  Besitzes 
leicht  festgesetzt.  Diese  Herabstimmung  des  Tones  der 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  stimmte  den  der  türki- 
28.  Jim.  1718.  sehen  so  höher  gegen  die  venezianischen.  In  der  nächr 
I;  ^g^{^^  sten  Zusammenkunft  erklärten  die  osmanischen,  der  Re- 
publik sey  schon  die  verlangte  Genngthuung  dadurch 
gegeben ,  dass  man  sie  zur  Friedensverhandlung  zuge- 
lassen ^  ,  und  machten  als  Zuschuss  von  Genugthuung 

*)  bianchi  S.  to8  —  iis»  biemaf  aber  S.  ii3  gans  irrig  eine  Gonferens 
der  kaiserlichen  am  a3.  Jnnius,  mit  dem  Begehren  Toa  Novi  und  der  Wa* 
lachey ,  welche  am  19.  Janiuf  Statt  halle.  ^)  Bianchi  S.  laa. 
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die  Handelsvortheile  geltend ,  die  sie  den  Venezianern 
vrie  anderen  Nationen  zuzugestehen  bereit;  auf  der  dal- 
matinischen Gr'anze  begehrten  sie  sogar  die  Strecke 
Landes  zwischen  den  venezianischen  Gräuzen  der  Na- 
rentaund  Castelnuovo,  um  wieder,  wie  ehe«  mit  Ragu- 
sa anzugrenzen  \  Tags  darauf  begehrten  die  türkischen  29- Jan*  '7>8- 
Minister  die  Zurückstellung  der  walachischen  Gränze  j^kaüeri. 
-vom  Timok  auf  Fethislam,  und  wollten  Zokol  behal- 
ten, was  die  Kaiserlichen  fahren  Hessen,  um  den  Ti- 
mok zu  behaupten.  Für  die  Franziskaner  und  Carme- 
liter  zu  Jerusalem  und  auf  dem  Berge  Carmel  war  nichts 
zu  erhalten.  Der  kaiserliche  Tractat  war  fast  im  Reinen, 
als  sich  neue  Anstände  erhoben  durch  Vorstellungen 
des  Statthalters  von  Bosnien ,  Köprili  Nuuman ,  wider 
zu  grosse  Zugeständnisse  ^  an  der  bosnischen  Gränze. 
Die  Vermittler  legten  sich  dazwischen,  um  den  Türken 
begreiflich  zu  machen,  dass,  was  einmahl  zugestanden 
worden,  nicht  wieder  zurückgenommen  werden  könne, 
und  näherten  die  Osmanen  und  Venezianer,  indem  sie 
jene  zum  Zugeständnisse  einer  Strecke  Erdreiches  für 
die  dalmatinischen  Schlösser,  diese  zur  Abtretung  der 
zur  Verbindung  mit  Ragusa  nöthigen  Erdstrecke  bere- 
deten ^  Nach  neun  Tagen  kam  die  Antwort  des  Gross- 
weßrs,  welche  die  bosnischen  Anstände  hob,  und  in  ><».  JoKi??». 
emer  achtstündigen  Zusammentretung  wurde  die  von  8.  kaiserL 
den  kaiserlichen  Bevollmächtigten  begehrte  Einschal- 
tung des  heiligen  Bundes  in  den  Tractat  nicht  bewilli- 
get; die  Handels-  und  Religionssachen  auf  die  Gross- 
bothschaft  verschoben.  Schon  war  der  vierzehnte  Ju- 
lius zum  Schlüsse  festgesetzt,  als  abermahl  eiuAga  von 
der  Pforte  mit  dem  Auftrage  kam ,  der  Tractat  dürfe 
nicht  mehr  als  zwanzig  Artikeln  haben,  wie  der  Car- 
lo\Viczer,  in  welchem  die  übrigen  eingetheilt  werden 
müssten ,  damit  das  Volk  nicht  glaube ,  dass  mehr  als 
in  dem  vorigen  zugestanden  worden.  Die  Einrichtung 
des  Handelsvertrages  wurzle  von  dem  Nischandschi  Seif- 
nllah  mit  Fleischmann  besonders  verhandelt. 

*)  Btanchi  S.  126.   ^)  V^irmonU't  und  Talman'a  Bericht  io  der  St.  R. , 
und  Biancbi  S.  127.  «)  Oerteibe  S.  i36. 


Friede  von  Um  die  Artikel ,  über  die  man  nun  allerseits  über- 

Passarowicg.  ^jjjgekommen ,  gehörig  jtu  ordnen,  halte  eine  gemein- 
13.  Jui.  1718.  same  Zusammentretung  aller  Bevollmächtigten  Statt  *. 
^.kaUerL    Zuerst  handelten  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  ihre 
Geschäfte  ab  ,  die  türkischen  setzten  den  Artikel  des 
Cärlowiczer  Friedens  durch ,  welchen  Eugen  in  seinen 
Weisungen  so  gern  vermieden  wissen  wollte ,  nahm- 
lieh  von  den  nicht  wieder  zu  erbauenden  Festungen. 
Um  zehn  Uhr  kam  Ruzzini  zum  Wort ,  sechs  Stunden 
lang  focht  er  den  Grund  seiner  Forderungen  durch , 
'  musste  aber  zuletzt  sich  statt  anderer  Genugthuung  mit 

den  versprochenen  Hapdelsbegünstlgungen ,  mit  Cerigo 
allein  von  den  verlornen  Oertern,  und  mit  einer  Stre- 
cke Gebiethes  von  einer  Stunde  im  Umkreise  für  die 
dalmatinischen  Schlösser  begnügen,  dafür  aber  das  zur 
Verbindung  mit  Ragusa  nöthige  zugestehen.  Die  03ma- 
nen  Hessen  sich  herbey  ,  was  sie  ehe  nie  wollten,  die 
in  Dalmatien  vqn  den  Venezianern  eroberten  Schlös- 
ser nahmentlich  aufzuführen.  Nachdem  Alles  im  Reinen, 
beschäftigte  man  sich  allerseits  bloss  mit  dem  Aufsatze 
der  Urkunden.  Der  Eingang  war  durchaus  nicht  gleich- 
lautend zu  erhalten,  weil  sich  die  Türken  durch  nichts 
von  ihrem  herkömmlichen  hochtrabenden  Schwulste  ab- 
bringen, auch  durch  nichts  bewegen  liessen,  nebst  dem 
Sultan  auch  den  Kaiser  und  noch  weniger  die  Republik 
»i.Jal  1718,  zu  nennen^.  Am  ein  und  zwanzigsten  Julius^  endlich  um 
halb  zwey  Uhr  Nachmittags,  wurde  nach  den  obigen 
zwölf  während  siebzig  Tagen  gehaltenen  Conferenzen 
der  Friede  mit  Oesterreioh  und  Venedig  feyerlich  unter- 
zeichnet. Nach  Ablesung  der  beyden  Friedensurkunden, 
wurde  die  Erklärung  des  heiligen  Bundes ,  welche  die 
Türken  im  Frieden  selbst  aufzunehmen  durchaus  ver- 
weigert hatten ,  abgelesen ,  unterschrieben  ,  und  nach 

*)  In  Bisnchi  abermnhl  Druckfehler,  der  i3.  Juliut  statt  is.  ^)  Wir- 
mond'«  und  Talmao's  Berichte.  St.  R.   c)  Sehr  sonderbar  ist  dieses  wichti- 

fe  Datum  in  Bianchi  S.  tS'j  falsch  21.  Agosto,  die  Daten  der  von  RascAid 
II.  Bl.  14  —  a5  gegebenen  drey  Tracttte,  näbmlich  des  kaiterl.  Friedens- 
traetates ,  d«$  kaiserl.  Handelstractate«  und  des  ▼eneziänischen  Friedens- 
traclates  sind  die  der  Batification  von  den  ersten  Tagen  des  Ramafan ,  aber 
Bl.  26  falsch  am  26.  Schaaban  ,  statt  i\e%  22. ,  durch  blossen  Druckfehler 
einer  verkehrieoZUrcr,  näümUch:  "f  (€)  statt  f  (2) ,  und  Bi.  a3  der  20.  statt  22. 


235 

Ausweehslang  der  Friedensurkanclea  den  oemanischen 
Bevollmächtigten  zugestellt,  wofür  die  Vermittler  ei^ 
nen  Empfangsschein  gaben  ^.  Der  Churprinz  von  Bay- 
ern mit  seinem  Bruder,  dem  Erbprinzen  von  Snlzbach^ 
virohnten  der'feyerlichen  Unterzeichnung  im  offenen 
Zelte  bey.  Man  umarmte  sich,  und  aus  KanonenmAnd 
echoll  die  Kupde  des  Friedens  über  die  Morava  und  Do* 
nau.  Sechs  Tage  hernach  ward  der  durch  Fleiscbmanii 
besonders  abgeschlossene  Handelstractat  unterzeich- 
net ^.  Schon  binnen  acht  Tagen  erfolgte  die  Bestätigung 
desselben  aus  dem  kaiserlichen  Lager.  Yon^den  sechs 
und  zwanzig  Artikeln  des  venezianischen  Tractates  be- 
treffen bloss  die  vier  ersten  die  Aenderungen  der  Gran- 
de, vermög  welcher  der  Republik  die  in  Albanien,  Her- 
zegovina  und  Dalmatien  eroberten  Festungen  und 
Schlösser,  näbmlich:  Imoschi,  Iscovaz,  St^rnizza,  Ci* 
nista,  Rolok  und  Creano  ^  nrit  dem  Gebiethe  von  einer 
Stunde  im  Umkreise,  die  Insel  Ceri^o  ^,  die  Festungen 
Butrinto,  Prevesaund  Yoniza  ^  zugesprochen  wurden, 
wohingegen  dieselbe  zur  Herstellung  der  Verbindung 
der  türkischen  Gränze  mit  Ragusa  die  Ortschaften  Za- 
rine, Ottovo  und  Zubzi  ^,  und  eine  Erdstrecke  abtre- 
ten musste,  damit  die  Verbindung  mit  Ragusa  noch 
von  Seite  Castelnuovo*s  und  Risano*s  nicht  nnterbro-« 
cKen;  die  übrigen  Artikel  waren,  die  der  gleichen  Han- 
delsbegünstigung mit  England,  Holland  und  Frankreich 
ausgenommen ,  in  der  Wesenheit  die  des  Carlowiczer 
Tractates,  Die  neuen  Gränzen  gegen  Oesterreich  waren 
ebenfalls  durch  die  vier  ersten  Artikel  festgesetzt,  die- 
selben liefen  längs  der  Alt  und  dann  längs  der  Donau, 
bis  zehn  Stunden  oberhalb  des  Einflusses  des  Timok, 
dann  längs  des  Gebirges  auf  Parakin ,  von  hier  auf  die 
kleine  Morava  und  Drina  zu,  so  dass  Belgrad,  Para- 
kin, Istolaz,  Csacsak  dem  Kaiser,  Zokol  und  Rasna 
den  Türken  blieben  ;  auf  dem  östlichen  rechten  Ufer 
der  Unna  behielt  der  Kaiser  Jessenoviz ,  Dubiza  und 

')  Wirmond'6  und  Talman's  Bericht  ^)  Dem  Handlnngrened ,  Wien 
1784,  »ngehäogt.  «)  Auf  türkisch :  Imoski,  Tischkovas,  Istrunidscha,  Uni- 
sta  ,  Prologh,  Enekano.  ^)  T*choka  ndasi,' d.  i.  Tuchintel.  •)  IfrindoM, 
f^onidicha,  Poreveta,  ^)JPiopova,  Ttcharina,  OloPa,Subsi.  lUscbidlIl.Bt,ai. 
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Ält-Novif  und  das  in  der  letzten  AbgrSnzung  widerrecht- 
lich abgedrnngeneNeu-Novi  musste  zurückgestellt  wer* 
den.  Eine  Gränze,  die  nicht  nur  wegen  des  abgerissenen 
Stackes  von  Servien  viel  günstiger,  als  die  des  Carlos 
wieder  Friedens ,  sondern  auch  hinsichtlich  der  Sicher- 
heit der  Scheidung  um  viel  besser,  als  jene  quer  durch 
das  Banat  gezogene  ;  indem  sie  grösstentheils  Fiusa- 
gräkize  durch  sieben  Flüsse  klar  bezeichnet  längs  der 
Alt  und  Donau,  des  Timok,  der  kleinen  Morava,  der 
Drina ,  Sava  and  Unna ,  bis  an  den  Punct ,  wo  die  kai- 
serliche mit  der  türkischen  und  venezianischen  Granze 
zusammenstosst.  Die  Artikel  der  Sicherheit  der  Granze 
durch  Verhindernng  der  Zweyk'ämpfe  und  Streifereyen 
waren  die  der  vorigen  Friedensverträge ;  so  auch  die 
Artikel  der  Geistlichen  mit  Vorbehalt  des  Schutzes  de- 
rer von  Jerusalem ;  die  Gefangenen  frey  zu  geben ;  der 
Fürst  der  Walachey,  Nicolaus  Scarlati  (Maurocorda- 
to^  f  gegcQ  die  Freyherren  Petrasch  und  Stein  auszu- 
wechseln; die  Seeräuber  von  Algier,  Tunis,  Tripolis 
und  Dulcigno  in  Zaum  zu  halten ;  kein  Unterschleif  zu 
geben  den  Rebellen  ,  den  Räubern  der  Granze ,  den 
freyen  Haiduken  und  dem  Diebsgesindel  Pribuk;  die 
Ungarn  Rakoczy,  Bercseny,  Anton  Esterhäzy,  Adam 
Yai,  Forgacs,  Michael  Csaki,  von  der  Granze  zu  ent<* 
fernen.  Pohlen ,  mit  welchem  obnediess  Friede  beste- 
he,  brauche  in  diesem  nicht  begriffen  zu  werden,  kön- 
ne aber  seine  Begehren  wegen  Chocim  oder  andere  bey 
der  Pforte  durch  seine  Gesandten  anbringen;  der  Frie* 
de  durch   Grossbothschafter    zu    bekräftigen ,  binnen 
Monathsfrist  zu  bestätigen  ,  auf  Dauer  von  vier  und 
zwanzig  Mondjahren.    Der   Handelsvertrag    enthielt^ 
ausser  der  Freyheit  des  Handels ,  die  Freyheit  der  An- 
stellung von  Gonsuln  und  Agenten,  wogegen  auch  für 
die  türkischen  Kaufleute  ein  Consul  unter  dem  Nahmen 
Schah  Bender  (Herr  des  Passes)  bestellt  werden  sollte; 
den  Juden  war  verbothen,  sich  gewaltsam  in  die  Hand- 
Inngsgeschäfte  kaiserlicher  Kaufleute  als  Sensale  einzu- 
drängen; den  persischen  Kaufleuten  solle  frey  stehen  , 
nach  bezahlten  Fünf  vom  Hundert,  durch  die  osmani-« 
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sehen  Staaten  in  die  kaiserlichen  zn  handeln.  Diess  war 
der  rühmlichste  und  TortheilUafteste  Friede,  den  je* 
mahls  Oesterreich  mit  der  Pforte  geschlossen,  der  Frie- 
de von  Passarowicz  ,  dessen  Nachtheil  für  die  Pforte , 
der  Verlust  Cerigo*s,  Semendra*s,  Belgrad*s,  eines  Stü- 
ckes der  Walachey  und  Servien*s,  Yoniza^s,  Prevesa^s, 
Butrinto*s  und  der  dalmatinischen  Schlösser,  nicht  auf- 
gewogen ward  durch  den  Wiederbesitz  von  Morea.  — 
Morea's  Besitz  war  der  Zankapfel  und  Zunder  des  Krie- 
ges gewesen,  der  von  Seite  yenedig*s  ein  vertheidigen- 
der  wider  türkischen  Angriff,  von  Oesterreich*s  Seite 
aus  Bundespflicht  unternommen  und  gefuhrt  ,^  mehr  zu 
seinem,  als  zu  seines  Verbündeten  Vortheil  beendigt; 
der  glänzende  Feldzug  und  Friedensschluss  ein  leuch- 
tendes Ehrenmahl  von  £ugen*6  Ruhm,  durch  Schwert 
und  Feder. 


*■» 


Vier  und  sechzigstes  Buch» 

Gränzberichtigungk  Dulcigno's  Vorfall,  Des  Grosswefirs  Em- 
J^ang,  FeTWaltungsmaasregeln,  Bauten,  Feuer ^  Erdbeben. 
Diplomatische  Verhältnisse,  Türkische  Bothschqft  nach  TVien 
und  kaiserliche  nach  Constantinopel^  deren  Verhandlungen, 
Russland' s  ewiger  Friede,  England^ s  und  Frankreich* s  diplo^ 
matische  Schritte,  Ein  türkischer  Gesandter  zu  Paris,  ein 
preussischer  Beau^ragter  zu  Constantinopel,  Vermählung  und 
Beschneidung,  Kleider*  und  Rangordnung,  Volk^este  und 
.  Faimenaujzug,  Ruhemassregeln  inAnatoli,  Aegypien  und  der 
Tatarej-i  Erster  Prinzenunterricht,  Der  Reichsgeschichtschrei-' 
her  gewechselt.  Das  Schnupftuch,  das  Halwa  und  Chalwet, 
Der  Doctorssohn,  Todfalle  berühmter  Männer,  Gesandte  von 
Buchara  und  Balch ,  Zurückkehr  der  nach  Frankreich  und 
Persien  geschickten.  Der  persische  Bothschqfier  Murlpfa  Ku- 
lichan.  Chan  pon  Schirwan  installirt^  Anstände  mit  Russland, 
Drey  merkwürdige  Fetwa,  Georgien  t^on  den  Türken  besetzt. 
Gesandtschaft  Tahmasip^s.  Eroberungen  in  Persien  und  Thei" 
lang  derselben  zwischen  der  Pforte  und  Russland, 


Gränsberieh"  JJie  Anknnft  der  Nachricht  des  geschlossenen  Friedens 

tigung.  Dul"  ^ 

cigno*t  ror-  ZU  Adrianopcl  schnitt  alles  eitle  Gerede  über  Frieden 
Gressweßrs  ^^^  KHcg  ab ,  wclchcs  schon  seit  geraumer  Zeit  die 
Empfang,  Residenz  beunruhigte.  Der  Reis  Efendi  Aarifi  Moham- 
med, dessen  höchster  Wunsch  schon  seit  langem  der 
dritte  Rossschweif,  wurde  zur  Belohnung  seiner  wäh- 
rend der  Friedensverhandlung  geleisteten  guten  Dien- 
ste damit  ausgezeichnet ;  das  Sandschak  Tekke  ward  ihm 
als  Gerstengeld  zugesprochen,  und  der  Wefirspelz  ange- 
zogen. Zugleich  wurden  drey  Commissäre  zur  Berich- 
tigung der  Gränzen  ernannt,  der  vorige  Defterdar  und 
jetzige  Inhaber  ^  von  Salonik  ,  der  Wefir  Mustafapa- 

*)  Rtscbidlll.  Bl.  »5.  Muteuarif  xf'irA  gewöhnlich  Ton  den  alsGersten- 
reld  sugetcblagenen  Sandachaken  gebrancbt,  deren  Besitzer  nicht  als  Statt- 
halter iWaU)  dort  vreilt,  sondern  das  Sandschak  durch  einen  Stellvertre- 
ter,  MtUtseUim,  Yerwaitet;  dieser  ist  viedei  verschieden  Tom  MuhauU 
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soha ,  nih  die  Streche  vom  Einflnsse  des  Tiinoks  in  die 
Donau  bis  nach  Pelino  zu  regeln ;  der  Beglerbeg  von 
Adana«  Kara  Mustafa,  tur  Berichtigung  der  servischen 
Gränze,  and  an  der  bosnischen  der  vorige  Defterdar» 
und  jetzige  Gränzhüther  von  Bosnien,  Osrlianpaschav 
Einige  Schwierigkeiten,  welche  sich  an  der  Aluta  eini- 
ger Inseln  willen  ergaben,  würden  sp'ater  durch  Schrei- 
ben des  Grosswefirs  an  Engen,  und  Antwort  desselben 
gehoben,  und  noch  vor  Ende  des  Jahres  waren  zwey 
Urkunden  der  Gränzberichtigung  längs  der  Donau  und 
Unna  ^^  dann  zwischen  Servien  und  dem  Banat  ^,  im 
folgenden  die  beyden  anderen  vonNeu-Novi  bis  an  die 
dreyfache  Gräftizscheidung  ^  der  grossen  und  kleinen' 
Walachey  ^,  dessgleichen  der  venezianischen,  durch 
die  dazu  bestimmten  Commissäre  unterzeichnet.  Mit 
Venedig  hatte  aber  selbst  nach  unterzeichnetem  Frie- 
den der  Krieg  noch  vierzehn  Tage  länger  fortgedauert^ 
weil  die  venezianischen  Feldherren  Schulenburg, ^er 
Provveditore  Donna  und  der  Generalcapitän  Pisani 
die  Durchführung  der  etüige  Tage  vor  Unterzeichnung 
des  Friedens  begonnenen  Belagerung  Dulcigno*s  als  eine 
Ehrensache  betrachteten^  und  die  Erbitterung  der  Dal- 
matiner  und  Duloignoten  die  änsserste  i  welche  selbst 
nach  eingelaufener  Nachricht  des  geschlossenen  Frie^ 
dens  picht  zu  besänftigen  war.  Ein  fürchterlicher  Sturm,  7.  Hama/an 
der  vierzehn  Galiotten,  zwanzig  Tartanen,  alle  kleinen^.  AaL^'i?!^ 
Barken,  und  zweyPeoten  verschlang  ^,  begünstigte  ei- 
nen Ausfall  der  Besatzung ,  deren  Befehlshaber  ^  der 
tapfere  Inhaber  des  Sandschakes  von  Skutari,  Kurd  Mo- 
hammedpascha; ein  und  sechzig  grosse  und  kleine  Ka- 
nonen ,  das  ganze  Gepäck  fiel  in  die  Hände  der  Tür- 
ken, und  auf  die  Anfrage  nach  Constantinopel ,  was  zn 
thun,  erschien  ein  Commissär'mit  dem  Befehle  der  Zu- 

oder  Slenereintreiber  einea  Sandschak«  »  und  Tom  GriDzhnther ,  Muhafi/, 
'wmwohl  dieser  neUtent  eine  Und  dieselbe  Person  mit  dem  Suttbalter  (^^o 
/i).  Su  ei'scheint  Juiorpascha,  der  in  der  Geschichte  GaW^  XII.  so  wich- 
tige Rolle  gespielt,  bald  als  TFali  und  Statthalter  Ton  Ocfeakow ,  bald  ala 
Muhafif,    d.  i.  Kriegabefehlshaber  oder  Gränzhüther  von  Babalaghi. 

■}  10.  IVoTember  171S,  in  der  St.  R.  ^)  i5.  December  1719,  in  der  St.  R. 
^)  II.  October  von  Novi  bis  zum  triplex  confiuium.  ^)  97.  September  1719. 
*)  Le  due  ptote  Fenete  della  ZuccHa,  Marcochia  e  Ceua,  rerrari  p.  207. 
0  Boichbogh.  Raschid  III.  fil.  26.  - 
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rfickgabe ,  nach  Ersatz  des  an  den  Olivenpflanznngen 
und  Gebäuden  von  den  Venezianern  nach  unterzeich- 
netem Frieden  verübten  Schadens  ^  Der  Grosswedr, 
«indem  er  für  die  Sicherheit  von  Nissa  und  Widdin  die 
nöthigen  Anstalten  getroffen  ,  brach  von  Sofia  nach 
2.  Schewwai  Adrianopel  anf ,  wo  er  am  zweyten  Tage  des  Bairam 
29.  Aug.  '171S.  auf  das  feierlichste  und  glänzendste  einzog.  Der  Oberst- 
kämmerer war  ihm  schon  bis  Bafardschik  mit  glänzen- 
dem Dolch  ,  Zobelpelz  und  Handschreiben  entgegen 
gekommen;  der  Kaimakam  (SohnKaraMustafa's),  und 
der  Nischandschi ,  waren  ihm  bis  nach  der  Wiese  Ke- 
mal  entgegen  gegangen,  und  selbst  der  Sultan  ritt  ihm 
von  dem  Zelte,  das  hinter  dem  Dorfe  Kadinköi  auf- 
geschlagen worden ,  eine  Viertelstunde  weit  entgegen. 
Sobald  sie  etwa  noch  fünfzehn  Schritte  auseinander, 
stieg  der  Grosswefir  ab,  ging  fünf  Schritte,  kniete  nie- 
der, und  küsste  die  Erde,  stand  auf,  ging  fünf  Schrit- 
te, küsste  die  Erde,  stand  auf,  und  so  zum  dritten  Mahle. 
So  oft  er  die  Erde  küsste,  scholl  ans  dem  Munde  der 
Tschausche  das  Bewillkommengeschrey ;  das  Volk  war 
tief  gerührt  und  zu  Freudenthränen  gestimmt,  weil  seit 
drey  Jahren  der  Empfang  der  Grossw^efire  Seraskere 
bey  der  Rückkehr  aus  unglücklichen  Feldzügen  immer 
nur  traurig  und  unheilkündend,  diessmahl  von  der  fro* 
hen  Kunde  des  Friedens  begleitet  ^.  Nach  geküsstem 
kaiserlichem  'Steigbügel  ging  der  Grosswefir  einige 
Schritte  an  demselben  einher,  küsste  dann  auf  den  Wink 
des  Sultans  abermahl  die  Erde,  bestieg  das  für  ihn  vor- 
geführte ,  mit  goldenem  Reitzeuge  geziemirte  Pferd , 
fand  ritt  vor  der  heiligen  Fahne,  der  Sultan  hinter  der- 
selben her.  Zu  Kadinköi,  welches,  weil  dort  gewöhnlich 
Gastmahle  angestellt  werden,  auch  Jemeklik,  d.  i.  der 
Essort,  hiess,  wurde  gespeiset,  und  nach  dem  Speisen 
der  Grosswefir  abermahl  mit  einem  der  Leibpelze  des 
Sultans  bekleidet.  Hieraufging  der  Zug  nach  der  Stadt, 
vor  der  heiligen  Fahne>der  Mufti  und  Kaimakam,  hin- 
ter derselben  der  Grosswefir  zwischen  dem  Janitscha- 
renaga  und  Nischandscliipascha.  Der  Sultan  war  nur 

*)  Raschid  III.  Bl.  27.  ^)  Eben  da. 


241 

mit  Einigen  des  innigsten  Gefolges  aus  dem  Zuge  aus- 
getreten, so  dass  dem  Grosswefir  die  Ehre  ward,  von 
der  Leibwache  des  Sultans ,  von  den  befiederten  Hel- 
men der  Bogenschützen  umschattet,  und  von  den  ver- 
goldeten der  Lanzenträger  umglanzt ,  wie  der  Sultan 
einzuziehen.  Im  Pallaste  übergab  er  die  heilige  Fahne 
in  des  Sultans  Hand ,  wo  er  mit  diamantenbesetztem 
Säbel,  mit  perlenbesetztem  Köcher,  einem  weitärmli- 
gen  Zobelpelze,  und  über  demselben  mit  der  Kapa- 
nidscha  von  schwarzem  Zobel,  der  über  GoldstofF  vorn 
und  rückwärts  ausgeschlagen,  bekleidet,  mit  zwey  Ju- 
welenreigern  auf  dem  Kopfe  geschmückt,  und  amTho- 
re  des  Serai  abermahl  mit  einem  reichgeziemirten  Leib- 
pferde desSi^ltans  beschenkt  ward.  Der  Oberststallmei- 
ster und  Oberstkämmerer  mit  den  kaiserlichen  Leibwa- 
chen begleiteten  ihn  in  seinen  Pallast,  in  die  Arme  sei- 
ner Gemahlinn,  der  Tochter  des  Sultans,  zurück 

Während  die  annahenden  Friedensverhandlungen    Btatterm^ 
die  Geissei  des  Krieges  abzuwenden  bestrebt ,  war  die  f^erwuuung'i^ 
englische  Bothschafterinn,  Lady  Worthley  Montague,  "'^att/f«. 
eine  Frau  von  hohem  Geiste  und  Schriftnertalente,  be-  ^^'i^l:  ^^'^^ 

^  beben, 

dacht,  durch  Einimpfung  ihres  sechsjährigen  Sohnes 
eine  andere  Geissei  der  Menschheit,  nähmlich  die  Po- 
cken unschädlicher  zu  machen  ,  was  ihr  gelang,  and 
wodurch  sie  in  der  Geschichte  der  Heilkunde  nicht  min- 
der unsterblich,  als  durch  ihre  allbekannten,  überCon- 
stantinopel  geschriebenen  Briefe.  Nach  hergestelltem  23.Mjfr«  1718. 
Frieden  war  des  Grosswefirs  Sorge  den  wichtigsten  Ge- 
schäften des  Reiches  zugewandt.  Die  zwey  Jahre ,  wäh- 
'  rend  welchen  den  Bewohnern  der  Morea  Befreyung  von 
der  Kopfsteuer  gewährt  worden,  waren  verflossen,  und 
die  Steuereinrichtung  iy[orea*s  wurde  geregelt  \  Befehle 
verhiessen  Steuerfreyheit  auf  drey  Jahre  allen  von  aus- 
sen kommenden  Unterthanen ,  welche  sich  in  der  Mo- 
rea ansiedeln  würden.  Solche  das  Wohl  des  Landes  und 
der  Unterthanen   berücksichtigende  Befehle  tragen  in 
den  Sammlungen  von  Staatsschriften  die  Ueberschrift 

•)  Raschid  IH.  Bl.  aS. 
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von  Adaletname ,  d.  i.  6«rechtigkeittbiich  *.  Chiot «  das 
trotz  seines  Wohlstandes  durch  Bestechnngen  der  Gros- 
sen bisher  sich  in  vollkommener  Stenerfreyheit  erhal- 
ten hatte,  wurde  wie  die  anderen  Inseln  des  Archipels 
beschrieben  ^  Knrden  undTQrken,  welche  sich  znCon- 
stantino'pel  bloss  in  der  Absicht  angesiedelt,  nm  dort  al- 
len Steuern  und  Auflagen  auf  die   Erzeugnisse  ihres 
Knnstfleisses  zu  entgehen ,  wurden  in  ihre  Wohnorte 
zurückgewiesen  ^;  um  der  KafTehtheurung  abzuhelfen, 
und  denZug  des  KafTehhandels  von  Jemen  nach  Dschid« 
da,  und  von  da  nach  Kairo  wie  vor  nnd  ehe  zu  begün- 
stigen ,   wurde  ein  Kämmerer  als  Gommissär  an  den 
Scherif  von  Mekka  mit  dem  Verbothe  abgeordnet,  Kaf- 
feh  Ungläubigen  zu  verkaufen,  welche  dehselben  aus- 
ser Land  führend,  dieTheurung  veranlassten^«  Ein  an- 
derer Kämmerer  ging  als  Gommissär  nach  Aegypten, 
um  aus  derVerlassenschaft  des  an  der  Pest  gestorbenen 
Beg  Ebuscheneb ,  der  seit  dreyssig  bis  vierzig  Jahren 
^IsDefterdar  Aegypten*s  grosse  Reichthümer  aufgespei- 
chert, nicht  nur  die  von  den  Lieferungsgeldern   und 
dem  erhöhten  Trnppensolde  ausständigen  hundert  fünf 
und  sechzig  Beutel,  sondern  auch  die  von  seinen  Dör- 
fern fsllligen  Abgaben  einzutreiben  ^  Was  die  letzten 
Grosswefire  vergebens  versucht,  nähmlich  dem  Unfu-* 
ge  des  Janitscharensoldes  ,  welchen  so  Viele  zogen« 
die  nie  in  den  Krieg,  zu  steuern,  setzte  der  Grossweflr 
jetzt  durch ,  indem  gleich  an  der  ersten  Soldzahlung 
tausend  fünfhnndect  Beutel  erspart  wurden ;  die  Aus- 
gaben, welche  in  den  drey  Kriegsjahren  eilf,  zwölf  und 
dreyzehn  Millionen  Piaster  betragen  hatten-,  beliefen 
sich  in  diesem  Jahre  nur  auf  dritthalb  Millionen  ^.  Die 
Woiwoden   der  Moldau   und  Walachey  wurden    zur 
Bezahlung  ausständigen  Truppensoldes  angehalten  ^, 
nach  Syrien  ein  Gommissär  gesandt,  um  zu  untersu- 
chen, wer  den  täglichen  Sold  der  dreyhundert  drey  und 

■)  Zwey  Fermane  dieser  Art,  der  eine  vom  Jahre  ii3a  (1719))  der  an- 
dere Tom  Jahre  ix34  (1721),  in  dem  Inscha  des  Reis  Mohammed  Efendi 
Nro.  16a  u.  iti3.  ^)  Bascbid  III.  BI.  36.  <")  Derselbe  Bl.  44.  ^)  Derselbe  BI. 
35.  «)  Holwani  akdickuL  Baschid  111.  Bl.  28.  0  5ooo  Beulet.  Raschid  111. 
Bl.  20  n.  3o.  S)  Der  tob  der  Moldau  mit  409O00 ,  der  von  der  Walachey 
mit  ffiOfOi^Yt  Piastern.  Raschid  Ili.  Bl.  '3o. 
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zwanzig  Köpfe,  welche  von  der  tyruchen  Masterrolle 
Nas8nbpa8cha*8  yerschwunden  waren ,   gefasaet ,   ttnd 
nm  den  Sold  der  übrig  gebliebenen  siebenhundert  fünf- 
zig za  Torsichem  \  Die  Besoldung  der  bosnischen  Trup« 
pen  wnrde  zum  Theil  auf  erbliche  Pachtungen  ange- 
wiesen ,  um  den  Truppen,  welche  sonst  jährlich  Jeman- 
den'nach  Constantinopel  senden  mussten,  mit  der  Erhe- 
bung derselben  an  Ort  und  Stelle  zu  begünstigen  ^.Die 
berittenen  Jäger  und  Landwehren  (Segban,  Lewend), 
welche  die  Ursache  so  grossen  Unfuges  im  Lande,  wur- 
den abgeschaßk.  Seit  der  Zeit  der  Grosswefire  Köpri* 
lifade  Mustafa  und  Elmas  hatte  sich  an  der  Pforte  im- 
mer ein  Werber  dieser  Freyzfigler  und  Freybeuter  un- 
ter   dem  Nahmen  Sertscheschme    befunden  ,  welcher 
die    Ssaridsche  und  Segban  einschrieb.    Diese  Stelle 
wurde  jetzt  ganz  und  gar  aufgehoben ,  den  WeHren , 
Beglerbegen,  Hegen  und  Steuereintreibern  erlaubt,  bloss 
die  Fahnen  ihrer  Leibwachen,  GOnüUü,  Deli  und  Afab, 
d.  i.  Beherzte ,  Tollkühne  und  Ledige ,  aber  keine  von 
Jägern ,  Landwebren  und  Freyzüglern  zu  halten  °.  Es 
wurden  neue  Piaster  Solota  geprägt,  indem  die  alten 
seit  langem  im  Handel  unsichtbar ,  meistens  nach  Per- 
sien ausgeführt  wurden,  wo  sie  des  guten  Silbers  wil- 
len in  Abbasi  umgeschmolzen  wurden.  Die  alten  wa- 
ren zu  demFusse  von  sechs  einViertel  Drachmen  ^  aus- 
gemünzt ,  so  dass  sechzehn  Piaster  hundert  Drachmen 
Silbers  ;  und  da  die  Drachme  Silbers  zwanzig  Aspern 
galt ,  der  reine  Werth  desselben  hundert  zwanzig  As- 
pern war;  jetzt  wurden  neue  mit  dem  Nennwerthe  von 
neunzig  Aspern  geprägt.  Zugleich  wurde  befohlen,  dass 
auch  die  kaiserliche  Münze  für  die  Drachme  Silbers 

■)  Bttcbid  III.  Bl.  3o.  Der  tagliche  SoM  der  3a3  Mann  betmg  a6l<» 
Asnem.  >*)  Ratchid  III.  Bl.  3t.  «)  Derselbe  Bl.  3o.  JertfcAeicAm«  heissl  wört- 
lich: Hanplqaell,  bedeutet  aber  Anlahrer^  wie  Serdar  und  Serfuker,  nur 
in  der  Absiufang,  dat«  fener  der  Oberst  eines  Freycorps ,  dieser  der  Ge- 
neral en  cbef  einer  Truppe  f  und  der  letste  der  Generalissimus  eines  Hee- 
res ist :  das  türkische  Wort  für  das  persische  Serdar  ist  Batchbogh,  ^)  Ra" 
schid  III.  BL  4a.  Nachdem  Raschid  getaj;t,  dass  i6  Solota  loo  Piaster  ge« 
ben  sollten  y  sagt  er  Z.  lo  ▼.  u. ,  dass  ein  eescbmolzener  Solota  6o  Drach« 
men  reinen  Silbers  gab,  so  dass  der  Druckfehler  6o  för  6  eben  so  augen- 
scheinlich ,  als  data  diese  ganse  Operation  eine  MünsYerachlimmerung  und 
keine  Verbesserung)  denn  6  Dracnmen  reinen  Silbers y  die  Draobine  sn  ao 
Aspem,  geben  lao,  and  nicht  90  Aspem,  waa  der  Werth  des  reinen  Silbers. 
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zwey  and  zwanzig  Atpem  bezahle ,  weil  nach  der  ge^ 
setzten  Taxe  von  zwanzig  keines  mehr  eingeliefert 
wurde,  sondern  im  Handel  anderen  Weg  nahm,  nnd 
die  (linf  und  fiinfzigtausend  Drachmen  Silbers,  welche 
die  Wechsler  und  Schmelzer  monathlich  in  die  Münze 
einliefern  mussten ,  nicht  genag.  Bauten  wurden  meh- 
rere, so  in  der  Hauptstadt,  als  an  der  Granze  aufge- 
führt. Zu  Constantinopel  wurde  der  Pallast  der  Sulta- 
ninn  Fatima,  der  Gemahlinn  des  Grosswefirs,  vergrOssert 
und  zu  einem  Staatspallaste  mit  den  nöthigen  Gemä- 
chern für  die  Pfortenminister,  den  Kiaja,Tschauschba« 
schi ,  Reis  Efendi,  und  die  unteren  Staatssecretäre,  den 
Bittschriftmeister,  den  Kanzler  und  den  Cabinetssecre- 
t'ar  des  Grosswefirs,  eingerichtet  *.  Des  Sultans  Pallast 
von  Kandilli,  auf  der  asiatischen  Küste  des  Bosporos'', 
und  von  Beschiktasch,  auf  der  europäischen  *^,  wurde 
auf  das  schleunigste  hergestellt ,  damit  die  Grossboth- 
schafter  ,  die  zur  Bestätigung  des  Friedens  erwartet 
wurden,  nicht  Ruinen  sähen.  Im  Serai  wurde  ein  zwey- 
hundertjähriges  altes  Köschk  in  eine  neue  Bibliothek 
verwandelt  ^.  In  die  Kosten  der  Wiederherstellung  der 
Moscheen,  welche  seit  mehreren  Jahren  durch  die  Un- 
fälle des  Krieges  oder  durch  Feuersbrunst  in  Schutt 
lagen,  theilten  sich  die  Minister  der  Pforte  ^  Der  wich* 
tigste  Bau  war  die  Befestigung  von  Nissa  und  Widdin, 
welche  nach  dem  Verloste  Temeswar*s  und  Belgrad's 
nun  die  wichtigsten  Gränzfestungen  des  Reiches.  Der 
Ueberschlag  der  Baukosten  betrug  für  die  erste  sieben- 
hundert achtzig,  für  die  zweyte  tausend  sechshundert 
Beutel  oder  zwey  Millionen  Piaster  ^.  Die  Arbeit  wur- 
de auf  drey  Jahre ,  jedes  Jahr  in  die  vier  Sommermo- 
nathe  eingetheilt,  für  dieses  die  Summe  von  zweyhun- 
dert  sechzig  Beuteln  für  Nissa,  und  fünfhundert  fünf  und 
sechzig  für  Widdin  angewiesen.  Andere  Vorkehrungen 
3o.  Dschem.^  wurdeu  durch  unvorgesehene  Vorrälle  und  Natnrereig- 
20  Apiil  i7i9.nissenothwendig  gemacht.  Ein  grosser  Trnppenaufruhr 

•)  Raschid  III.  Bl.  ag.  *»)  Dertelbe  BI.  So.  «)  Derselbe  Bl.  4o  n.  4i. 
d)  Derselbe  Bl.  3a.  •)  Denelbe  Bl.  39.  ^  Derselbe  Bl.  34.  Zu  Nirsb  waren 
4a2}Soo ,  zu  Widdin  695,761  QuadralfnM  »u  befestigen  j  die  238  Beutel  be- 
trogen 1,190,000  Piaiter. 
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zaWiddin  ob  ausständigem  Solde  zog  die  Absetzung 
des  Janitscharenaga  und  Defterdar  nach  sich  ^  Neue- 
rung in  der  Aussprache  des  Buchstabons  Dhad^  wel- 
cher das  Schiboleth  des  Arabischen,  zog  dem  Prediger 
von  Aja  Sofia,  dem  Scheich  Isperifade,  ein  Mahnungs- 
schreiben  des  Grosswefirs   zu  ^.  Der  Muderris  Turi- 
dschifade ,  welcher,  weil  er  nicht,  wie  er  hoffte,  beför- 
dert worden  ^ ,  seiner  Zunge  zu  freyen  Lauf  liess ,  und 
der  Oberstlandrichter  Kewakibifade ,  welcher  ein  Wort 
von  Bestechung  fallen  liess  ^,  wurden,  jener  in  sein  Va- 
terland, Kastemuni,  dieser  nach  Modania,  falsche  Zeu- 
gen, als  solche  öffentlich  bekannt  gemacht,  Landes  ver- 
wiesen ^  Auf  die  grosse  Feuersbrunst  ^,  welche  vieriy.  Jul.  1718. 
Tage  vor  Unterzeichnung  des  Passarowiczer  Friedens 
Constantinopel  auf  vier  Seiten  vier  und  zwanzig  Stun- 
den lang  verheert  hatte  S,  folgte  am  Jahrestage  selbst,  4.  liama/an 
des  unterzeichneten  Friedens  ^  eine  andere,  bey  wel-^i.  jui.  1719. 
eher  es  zwischen  den  Janitscharen  und  Griechen,  wel- 
che das  Miederreissen  einer  Kirche  verhindern  wollten, 
zu  Wunden  kam,  wobey  die  Kirche  in  Flammen  anf*- 
ging.  Zwey  Monathe  vorher  hatte  die  Erde  so  stark  ge-S-  SUh.  ii3i. 
bebt,  dass  die  Landmauern  Constantinopers,  besonders 
von  Seite  der  sieben  Thurme ,  niederstürzten,  der  Dom 
der  Moschee  am  Adrianopolitaner  Thore  und  mehrere 
andere  gespalten  wurden  '. 

Ibrahim*s  Augenmerk  war  nicht  minder  auf  die  aus-  Diplomatische 

-.  ,  Ol-»  •!  »V  vr    '     ^Verhältnisse. 

sere  Politik,  als  auf  die  innere  gerichtet.  Da  er  den  Kai*  Bothschafter 
ser  für  den  grössten  und  gefährlichsten  Feind  der  osma-  '^^  '^ 
nischen  Reiches  hielt,  erliess  er  Schreiben  an  die  Kanz- 
ler von  Russland  undPohlen,  worin  er  denselben  dank- 
te, dass  in  den  letzten  Kriegen  Russland  und  Pohlen 
den  Einstreuungen  Oesterreich*s  kein  Gehör  gegeben  , 
und  ihnen  sein  Zutrauen  äussernd,  dass  sie  auch  künf- 

*)  Die  umständliche  Erzühlaner  dieser  Meuterey  füllt  in  Raschid  5  Fo- 
lioblätter, Bi.  36  —  39.  ^)  Raschift  III.  Bl.  aS.  «)  Derselbe  Bl.  29.  ^)  Der- 
selbe Bl.  41.  •)  Derselbe  Bl.  3i.  ^  f>  1,000  Häaser,  2283  Läden,  170  KLir- 
eben,  i52  Palläste,  i3o  Oefen,  80  PferdemüUlen,  98  Stadibäder,  1600  öC« 
i'eiitliübe  Scbuien  (wie  von  der  Driescb  S.  172  angibt)  mögen  hingeben , 
-aber  14  —  l5,ooo  Menschen,  die  auf  einmabl  verbrannt  seyn  sollen,  sind 
wenigstens  iitA  eine  Nulle  >a  viel.  6)  Raschid  HI.  Bl.  5.  ^)  Derselbe  OL  &q, 
h  Derselbe  Bl.  39, 
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tig  darch  verweigerte  Hülfe  sich  als  gnt^  Freunde  der 
Pforte  bewähren  würden.  Hiedurch  8cbnieicbelte  er  sich 
ibre  Verbindung  za  trennen,  welcbe,  wie  der  Reicbs- 
gescbichuchreiber  bemerkt,  immer  vorausznseben  nach 
dem  Aussprache  des  Propheten :  „dass  die  Ungläubigen 
^alle  nur  Ein  Volk  *.^  Nach  Pohlen  war  zu  Anfang  des 
Jahres  der  Aga  Mustafa  mit  einem  Schreiben  an  den 
König  abgesendet  worden ,  worin  der  Grosswefir  dem- 
selben sich  za  Gunsten  Rakoczy^s  zu  verwenden  em- 
pfähl  ^.  Des  Königs  Antwort  überging  diess  mit  Still- 
schweigen ,  and  wünschte  zur  begonnenen  Fried^nsun- 
terhandlung  Glück.  Auf  Rakoczy*s  Antrieb  hatte  Ibia- 
bim*s  Vorfahr,  der  Grosswefir  Mohammed,  auch  zu  glei- 
cher 2eit  an  den  ersten  Minister  von  Preussen  ^  geschrie- 
ben, der  erste  Anwurf  einer  Freundschaft  mitPreussen; 
welcher,  oft  wiederhohlt,  in  der  Folge  von  Frankreich, 
Schweden  und  Neapel  unterstützt ,  von  Oesterreich  , 
England  und  Rassland  eben  so  oft  hintangehalten,  erst 
nach  vierzig  Jahren  durch  wirklichen  Vertrag  ins  diplo- 
matische Leben  vor  der  Welt  auftrat.  Um  Frankreich 
zu  begünstigen  ,  welchem  schon  vor  dreyssig  Jahren 
durch  den  Bothschafter  Ghateauneuf  der  Schutz  des 
'^  heiligen  Grabes  zugesagt  worden,  wurde  jetzt  die  wirk- 

liche Erlaubniss  ertheilt ,  die  heiligen  Oerter  zu  Jeru- 
salem auszubessern  ,  aus  Furcht ,  dass  der  kaiserliche 
Grossbothschafter,  wenn  er  käme,  laut  des  Passarowi- 
czer  Friedens  dieselbe  Erlaubniss  im  Nahmen  des  Kai- 
sers, und  der  russische  im  Nahmen  des  Czars  in  An- 
spruch nähme;  ausserdem,  dass  sich  die  Pforte  hiedurch 
aus  unangenehmer  Verlegenheit  zog  ,  erhielt  sie  von 
Frankreich  dafür  die  Befreyung  yon  hundertfünfzig  Ge- 
2.  Schewwai  faugeneu^,  EineuMonathnach  geschlossbucm  Passarowi- 
a9.Äug.  1718. czer  Frieden  war  der  russische  Gesandte,  Alexis Das- 
kow,  gekommen  ,  um  sich  über  die  Räubereyen  und 
Streifereyen  Bachtgirai's  f  des  Sohnes  Dewletgirai's,  zu 

•)  El  ko/run  miUetun  wahidetun,  Raschid  III.  Bl.  3o.  ^)  Da«  Schreiben 
.  vom  o.  Jänner,  wie  aat  der  Antwort  erhellet ,  deren  Abschrift  in  der  St.  R. 
^)  Le  Boi  Franqoi*  Rachocy  venu  de  France  aupris  de  nous,  nous  ayant 
iemoigni  P^otre  amUii  pour  nous,  nous  ^von*  fuße  ä  propos  de  la  deman^ 
der  par  la  präsente.  Lettre  ^crile  par  le  G.  V.  Mahomet  au  premier  mini- 
ftre  de  Prasse.  Janyier  1718.  ^)  Rwchid  III.  Bl.  32. 
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beklagen,  welcher  unter  der  G hanschaft  seines  Vaters 
Kalgha^  jetzt  unter  der  seines  Oheims  Rebell  unter 
dem  Nahmen  Deli Sultan j  d.i.  der  närrische  Sultan,  ein 
Feuerbrand  von  Unruh  und  Zwietracht  zwischen  Russ- 
land und  der  Pforte  ■.  Das  Jahr  darauf  begehrte  aber-  *4-  ü^dscheb 
mahl  ein  russischer  Gesandte  die  Erneuerung  desFrie-  12.  Jau-^xyig. 
dens  ^ ,  ohne  dass  anderer  Anlass  hiezu  als  die  nächste 
Erscheinung  deß  österreichischen  Bothschafters  ^.  Zur 
Bestätigung  des  Passarowiczer  Friedens  ging  der  erste 
Bevollmächtigte)  welcher  denselben  von  Seite  der  Pfor- 
te geschlossen,  der  mit  dem  Range  des  zweytenDefter- 
dars  bekleidete  Ibrahimpascha,  jetzt  zu  dem  Range  ei- 
nes Beglerbegs  von  Rumili  erhoben  ,  als  Grossboth- 
schafter  nach  Wien.  Um  denselben  mit  vorher  zu  Wien 
nie  gesehener  türkischer  Pracht  auszustatten,  wurden 
ihm  aus  dem  kaiserlichen  Schatze  folgende  Sachen  ge- 
liehen :  ein  Dolch  mit  tscherkessischem  Handgriffe,  mit 
zweyhundert  grossen  und  kleinen  Diamanten,  ein  Kö- 
cher an  goldener  Kette  umgehangen,  mit  Rubinen,  Per- 
len und  Smaragden  besetzt,  sieben  silberpe  Pferdege- 
schirre, sieben  silberne  Nasenketten,  drey  Paar  silber- 
ne Steigbügel ,  sieben  silberne  Streitkolben  ,  sieben 
goldgestickt  sammtne  Sättel,  sieben  goldgestickte  Scha-  ^ 

braken,  und  einige  Reitzeuge  von  minderem  Werthe; 
dann  aus  dem  kaiserlichen  Zeltmagazine :  zwey  grosse 
zweysäulige  gestickte  Staatszelte  ^,  zwey  aus  Wachs- 
taft mit  zwey  Gängen  ,  ein  rundes  grosses  Zelt  ^,  ein 
Schattenzelt  ^  mit  allem  erforderlichen  Zubehör  von 
Teppich  und  Polstern.  Zu  seinen  Reisekosten  wurden  »8.  Schaaban 
ihm  fünf  und  dreyssigtausend  Piaster  geschenkt  ,  fünf  16.  Jui.  1718. 
und  siebzigtausend  andere  vorgestreckt.  Die  siebenmahl 
sieben  Geschenke,  welche  er  überbrachte,  waren  die 
reichsten,  glänzendsteu,  welche  je  eine  türkische Both- 
Schaft  nach  Europa  gebracht  t)  sein  Gefolge  das  zahl* 
reichste,  siebenhundert  drey  und  sechzig  Köpfe,  sechs* 

•)  Ratchid  UI.  Bl.  28.  ^)  Derselbe  Bl.  40.  «)  Derselbe  Bl.  &2.  Detaui 
scheiatinije  chialüle ,  d.  i.  Mit  Eiabildane  teuflitcber  Ränke.  Tatfei  mes/ure 
ghajet  muhijet  we  mekkiar  bir  kaumi  chudaakair  olmaghin,  d.  1.  Weif  dq,s 
obgenannte  Volk  (die  Ruxsen)  ein  überaus  listiges ,  rünkeschmiedoadeiy 
Arges  treibendes  Volk  sind.  ^)  Tschcrke^    ")  Oba.  0  Saiban,  bl.  32. 
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hundert  fünf  und  vierzig  Pferde  ,  hnndert-MauIthiere  t 
hundert  achtzig  Kamehle,  diese  wurden  mit  Lebensmit- 
teln verpflegt*;  derBothschafter  erhielt  noch  überdiess 
täglich  hundertfünfzig  Thaler  auf  die  Hand.  Von  der 
Schwechat  ward  er  nach  Wien  unter  Begleitung  voii 
kaiserlichen  und  Bürgersoldaten,  von  Husaren  und  be- 
rittenen Grosshändlern,  durch  den  Hofmarschall  und 
Hofcommissär  auf  das  feyerlichste  eingeführt.  Voraus 
die  Tschausche,   die  des  Aufzuges  ^  und  die  des  Di- 
wans %  der  Schatzmeister  mit  sechs  vierspännigen  Rüst- 
wagen ,  in  welchen  die  Geschenke ;  der  Schlüsselver- 
wahrer ^  mit  den  Maulthieren ,  von  den  Kammertape- 
zierem  *^  begleitet ;  die  zum  Geschenke  gebrachten  Pfer- 
de ,  die  Leibwachen  der  Beherzten  ^  und  Tollkühnen  9. 
Eine  grüne  Fahne  ,  die  Handpferde ,  die  Falkoniere  , 
der  Oberststallmeister  und  Oberstkämmerer  des  Both- 
schaftersi  die  zwey  Rossschweife  desselben  in  der  Höhe« 
und  einer  wagrecht  getragen,  der  letzte  der  des  Quar- 
tiermachers, der  Aufseher^  und  derSecretär  derTschau- 
sche  '^  und  der  Tschauschbaschi,  d.i.  der  Hofmarschall 
des  Bothschafters.  Sieben  Leibpferde  mit  Tigerh^auten 
in  ^silb^rnem  Reitzeug  rasselnd ,  auf  der  rechten  Seite 
des  Sattels  silbernes  Schild  und  Säbel  von  vierzehn  Di- 
wanstschauschen  mit  Federn  auf  dem  Kopfe,  begleitet. 
Der  Bothschafter  in  türkischer  ,  auswendig  mit  Schar- 
lach überzogener,  inwendig  bunt  bemahlter,  mit  gol- 
denen Stäben  vergitterter  Kutsche,  rechts  der  Flaschen- 
träger^,  links  der  Vorsteher  der  Flintenschützeii  ^  zu 
Fuss  in  langen  scharlachenen  Röcken  mit  Tigerfellen 
auf  dem  Rücken  ,  mit  Kappen  von  weissem  Filz ,  mit  * 
silberbeschlagenen  Säbeln  in  rothsammtenen  Scheiden , 
zwölf  Kammerdienern  *",  sechs  Laufern  ^,  der  Oberst- 

*)  Ausföbrliche  Beschreibung  des  prächtigsten  und  herrlichsten  Ern^ 
pfangs  und  Einbegleitting  des  Zugs,  welchen  Her  türk.  GrossboLbscbafter , 
Vizier  Mükarem  Bumeli  Valesi  Bajesiile  (Uumili  Walisi  pajesiil«)  Ibrahim 
allhier  in  die  kais.  Residenzstadt  Wien,  den  tA.  Aug.  1719  gehalten.  Wien 
1719.  i3  nicht  paginirte  Blätter;  und:  Ganz  voll-  und  umbständliche  Ein- 
zugsordnung,  welche  dem  aus  der  ottom.  Pforten  anbero  gelangten  Gross- 
)>oth8chartern  Ibrabimbassa  in  die  kaiserl.  Haubt-  und  Residenzstadt  Wien 
den    14.  August    1719  gehalten  worden.    4  nicht  paginirte  Blatter.  ^)  ^lai' 
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8chwerttrSger  *  und  erster  Kammerdiener  \  die  Pagen  % 
der  Kiaja,  der  Bothschaftssecret'är ,  zweylmame,  zwey 
Gebethansrufer,  Fahnenträger,  Wasserträger,  Sattel- 
knechte, Zeltanfschläger,  die  Heermasik,  Schalmeyen, 
Cymbeln,  Posaunen,  viele  kleine  Pauken,  die  grosse 
tatarische  Heertrommel,  oben  mit  Schlägel,  unten  mit 
Rnthe  geschlagen,  das  sprechendste  Symbol  der  Har- 
monie des  Krieges  und  türkischer  Herrschaft  ^. 

Drey  HIonathe  vor  dem  prächtigen  Einzüge  des  tür-  Der  kaiswHu 
kischen  GrossbothschaFters  zu  Wien  war  der  kaiserli-  '^tfha/ter' 
che,  Graf  Wirmond,  eben  so  feyerlich  ausgezogen,  in 
derselben  Ordnung ,  wie  er  hernach  zu  Constantinopel 
einzog.  Voraus  die  Musik,  die  Laufer,  die  Kuriere,  die 
Bedienten,  die  Trompeter  und  Pauker,  die  Reitknech- 
te, der  Haushofmeister  mit  den  Hausofficieren  zu  drey 
und  drey;  Gerhard  Cornelius  von  der  Drisch,  desBoth- 
schafters  Secretär  und  Geschichtschreiber,  welcher  die 
Reise  und  dieBothschaft  lateinisch  beschrieben®,  zwey 
Leibärzte,  der  Apotheker  und  Wundarzt,  neun  Sprach- 
knaben ^,  drey  Dolmetsche^,  der  Hofmarschall  mit  den 
Lakeyen  der  £delleute  ,  und  selbst  je  drey  und  drey 
Freyherren  und  Ritter,  achtzehn  an  der  Zahl,  darunter, 
der  Ingenieur  Hauptmann  Friedrich  von  Obschelviz, 
welcher  der  erste  die  Strasse  in  die  Türkey  aufgenom- 
men ,  und  dessen  Karte  die  Grundlage  der  besten  bis- 
her erschienenen  ^,  die  Standarte  des  Bothschafters  mit 
seinem  Wapen  auf  der  einen  Seite,  auf  der  anderen 
mit  dem  Friedenssymbol  der  aus  den  Wolken  hervor- 
brechenden Sonne  ,  welche  zwey  ineinander  geschlos- 
sene Hände  bestrahlte.  Der Bothschaftssecretär,  Joseph 

")  SiUhdar,  ^)  SasekUchokadar.  *^)  Jltchoghlan,  <>)  Die  Türken  selbit 
erklären  ihre  Masik  folgender  Massen  onotnatopäisch  :  Da«  tuUi  tagt :  /\i- 
tehaaelür,  Pascha  gelür,  d.  i.  der  Pascha  komrol,  der  Pascha  kommt ;  die 
Schafmey  fragt :  ne  ister,  ne  ister,  d.  i.  was  will  er,  was  will  er ;  die  Tscbi- 
nellen  antworten  :  akdsche,  akdscke,  d.  i.  Geld,  Geld  ;  die  Trompete  fragt : 
nereden,  nereden ,  d.  i.  woher,  woher;  die  grosse  Trommel  sagt:  Bundan 
sehunäan,  Bundan  »ckundan,  d.  i.  von  hier ,  von  dort ,  von  hier,  von  dort. 
*)  Dann  ins  Deutsche  übersetst:  Historische  Nachricht  von  der  Rom.  kais. 
Bothschaft  nach  Constantinopel,  welche  der  Hoch-  und  Wohlgeborene  der 
Hr.  R.  Graf  Damian  Hugo  von  Yirmondt  rühmlichst  verrichtet.  Nürnberg 
1713.  ■)  Lotour,  Toussaint,  Meyer,  Selescovia,  Alexander  Momars,  Carl 
Momart,  Petrovia,  Gös,  Penkler.  8)  Heinrich  Vorner  von  Sonnenhold,  Jo- 
hann GotUchalk,  Nicias  Theyls.  ^)  Nach  denelben  auch  die  Karte  im  , 
III.  Bande  dieses  Werket. 
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von  Dierlingt  dai  BegUobigangsichreiben  in  weissge- 
wölktem ,  goldgesticktem ,  seidenem  Umschlage  hoch- 
emportragend.  Die  Geistlichkeit :  zwey  Jesuiten ,  zwey 
Trinitarier,  zwey  Missionäre,  der  eine  ein  Grieche,  der 
andere  ein  Armenier,  zwey  Chorherren  und  der  Abt  zu 
Domwen,  Graf  von  Schrattenbach,  als  Bothschaftsprä- 
lat,  die  Lakeyen  des  höchsten  Adels,  und  dann  ihre  Her- 
ren je  drey  und  drey :  die  Grafen  Nesselrode ,  Emanuel 
und  Norbert  KoUowrat,  Sibastida,  Bielinski,  Scherfen- 
berg,  Thierheim,  Althan,  Batthyany  (hernach  Ban  Croa- 
tien*s),  König],  die  Freyherren  von  Rhomberg,  Zweifel^ 
Raban,  Hörte,-  der  Marquis  vonBesora,  vor  allen  Graf 
Nesselcode ,  ein  naher  Verwandter  des  Bothschafters  ^ 
durch  Wuchs ,  Anmuth  und  Pracht  ausgezeichnet ,  mit 
der  Fahne  ,  auf  deren  einer  Seite  das  österreichische 
Wapen ,   auf  der  anderen  die  unbefleckte  Elmpfang- 
niss*.  DerBothschafter  in  spanischem  Mantelkleide  aus 
Goldstoff  mit  handbreiten  Spitzen  besetzt,  mit  weissem 
Beiger  in  diamantener  Schlinge  ,  statt  der  Trabanten 
vier  und  zwanzig  stämmige  Haiduken  mit  schweren  sil- 
bernen Streitkolben;  der  Oberbereiter  am  Steigbügel 
zu  Fuss,  hinter  dem  Bothschafter  der  Oberststallmeister 
an  der  Spitze  von  vierzehn  Pagen ,  dann  die  Leibwa- 
che ,  dreyssig  Grenadiere  in  Scharlach  mit  Silber  aus- 
gestattet, mit  silbernen  Adlern  auf  derBärei|mütze;dt6 
Fahne  mit  dem  zweygetheilten  Adler  und  der  ungetheii* 
ten  Dreyfaltigkeit,  die  Heermusik,  die  Maulthiere,  die 
Falkoniere,  die  Köche,  und  vierzig  Soldaten,  welche  den 
Zug  schlössen,  den  eben  so  viele  eröffnet  Die  Auswechs- 
lung mit  dem  türkischen  Bothschafter  geschah  an  der 
neu  ersiegten  Gränze  zwischen  Parakin  und  Raschna 
am  Flüsschen  Schuppellia ,  wo  drey  Säulen  aufgerich- 
tet, von  deren  beyden  äussersten  die  beyden  Bothschaf-* 
ter  einander  entgegengeritten ,  fünf  Schritte  von  der 
mittleren  zugleich  abstiegen,  wo  der  kaiserliche  vom 

■)  AUsonderlich  machten  des  k.  R.  R.  Graf  Bertram  Arnold  von  Nessel- 
rode  und  Reicbenstein ,  einem  nahen  Anverwandten  des  Hm.  Grossbotb- 
schafters,  seine  holdselige  Geberden,  nnd  die  ihm  und  seinem  Geschlecht 
angeborene  Annehmlichkeit  und  edelste  Sitten  nicht  weniger  Ansehen ,  alt 
seine  kostbare,  von  lotbom  Tuch  mit  Gold  gestickte  Kleidung  u.  •.  w.  o.  & 
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kaMarlichen  General  Odayer  dem  Serasker,  der  tür- 
kische von  diesem  dem  kaiserlichen  General  übergeben^ 
und  der  Empfang  dnrch  förmliche  Urkunde  bescheinigt  7.  Aag.  1719. 
ward.  Bey  der  Ankunft  za  Constantinopel  wurde  der 
Bothschafter  dnrch  den  Pfortendolmetsch  Maurocor* 
dato  *  im  Nahmen  der  Pforte  mit  Blumen  und  Früch- 
ten, mit  Zucker  und  Kaffehbewillkommt,  als  sprechende 
Höflicbkeitsformel  lieblichen  und  angenehmen ,  süssen 
und  geistigen  Verkehrs«  Es  wurden  zu  8eii\en  Diensten 
Janitscharen  als  Ehrenwache,  neun  Zeltaufschläger,  Fa- 
ckel- und  Wasserträger  befehligt,  und  für  diese  sowohl^ 
als  für  das  ganze  Gefolge ,  ausser  hundertfünfzig  Tha- 
lern täglichen  Handgeldes,  derUnterhalt  derselben  durch 
Naturallieferung  so  reichlich  bemessen,  wie  nie  bisher  f, 
aber  auch  die  dem  Grosswefir  und  dem  Sultan  darge- 
brachten Geschenke  übertrafen  an  Zahl  und  Werth  al* 
le  der  früheren  Bothschaften  tt  9  und  der  Grosswefir 
bewirthete  denselben  zweymahl ,  das  erstemahl  im  Pal- 
laste Husein  Köprilfs  am  asiatischen  Schlosse  des  Bos- 
porös  mit  einem  Feste  von  Seiltänzern,  Ringern  nndaS.  Dschem.- 
sechzig  Tonkünstlern  ^,  das  zweytemahl  zuEjub,  im  i^ii\\^:^. 
Pallaste  Kara  Mnstafa*s,  des  Belagerers  von  Wien,  wo 
Pfeil-  und  Flintenschützen  sich  in  ihrer  Kunst  hervor« 
thaten,  auf  dreyhundert  Schritte  weit  [ausgesetzte  Was* 
serkrüge.  waren  das  Ziel ,  nach  welchem  der  Grosswe- 
fir selbst  meisterhaft  schoss ;  einem  Janitscharen ,  der 
unversehens  durchlief,  um  einen  Krug  aufzusetzen,  fuhr 
des  Grosswefirs  Kugel,  der  eben  schoss,  durch  die  Füs- 
se  so  glücklich ,  dass  sie  den  Krug  herabpelzte ,  dem 
Janitscharen  nur  das  Beinkleid  streifte,  worüber  so  der 
Janitschar  als  der  Grosswefir  höchst  erschrocken;  je- 
nem wurde  der  Schrecken  mit  eilf  Ducaten  vergütet  , 
dieser  dankte  Gott,  dass  der  glückliche  Zufall  ein  Men- 
schenleben gerettet.  Diese  Begebenheit  vom  Geschieht- 

*)  Drieich  S.  i53  tagt :  Des  berühmten  Maurocordaii  Enenkel  von  der 
Mutter  her,  der  diesen  Nahmen  um  seines  mütterlichen  Grossvaters  hohen 
^Verdiensten  wegen  angenommen.  Soll  heisten :  Der  Enkel  des  berühmten 
ScarUt,  der  diesen  Nahosen  seines  mütterlichen  Grossvaters  angenommen. 
")  Raschid  111.  Bl.  4a.  Die  Beschreibung  dieses  Festes  am  i8.  desselben  Mo- 
naths  (der  letztgenannte  Monath  ist  Scnewwal),  also  der  ai.  Ang. ,  was  sicher 
gefehlt,  indem  das  Datum  dieses  Festes   der  17.  October.  Drietcb  S.  249* 
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Schreiber  der  Botbschaft  *  und  des  Reiches  ^  erzählt,  fin- 
det au6h  hier  ihren  PUtz  als'Beytrag  znr  Charakteristik 
des  Grossweßrs  sowohl,  als  des  türkischen  Geschicht- 
schreibers im  Gegei^satze  mit  dem  christlichen ,  indem 
dieser  die  Menschlichkeit  des  ob  so  grosser  Gefahr  an* 
willkührlichen  Todschlages  erblassenden  Grosswefirs , 
'  jener  den  glücklichen  Zufall  in  vorsätzliche  Geschick- 
lichkeit verkehrend,  bloss  den  gatenSchuss  und  die  Frei- 
gebigkeit des  Grosswelirs  preiset« 
yerhandiun-^         Die   Verhaltungsbefehle  Graf  Wirmond*s  trugen 
^mon^'i.'    demselben  vorzüglich  den  Schutz  der  heiligen  Oerter 
•    zu  Jerusalem,  die  Bestallung  der  Consuln,  den  griechi- 
schen Handel ,  die  Auslösung  der  Gefangenen ,  freund- 
schaftliches Benehmen  gegen   alle   europäische  Mini- 
ster, und  auch  gegen  die  Agenten  der  Moldau  undWa- 
lachey  auf  ^  Er  Hess  beym  Einzüge  mit  klin^geiidem 
Spiele  und  fliegenden  Fahnen  den  Tschauschbaschi  nicht 
neben  sich  reiten ,  sondern  vor  sich.  In  dem  Laufe  sei- 
ner Gegenwart,  welche  fast  ein  Jahr  dauerte  ,  erhieft 
er  Fermane  zu  Gunsten  der  Geistlichen  in  Jerusalem , 
der  Trinitarier,  ztir  Befreyüng  der  Gefangenen,  zur  Ab- 
stellung der  Räubereyen  der  Dulcignoten  ^,  und  der  Ent- 
fernung der  ungarischen  Rebellen  von  denen  Batthiany 
nnd  Forgacs  auf  dem  asiatischen  Ufer  lagerten,  Bercse- 
ny  und  Csaki  sich  zu  Chocim,  Esterhizy  in  der  Moldau 
aufhielten;  diese  wurden  mittelst  Befehls  an  den  Pascha 
von  Bender  nach   der  Gerichtsbarkeit  von  Demürhis- 
sar  ins  Elend  verwiesen,    Rakoczy  auf  eine.  Galeere 
8.  Dsekem,-  nach  Rodosto  eingeschifft  ^  Um  den  im  Passarowiczer 
16.  April  1719.  Handelst ractate  berührten  Punct  des   persischen  Han- 
dels durch  die  osmanischen  Staaten  in  die  kaiserlichen 
ins  Reine  zu  bringen,  wurde  auf  Wirmond^s  Anlass  ein 
besonderer  Gesandter  nach  Persien  geschickt,  der  Rech- 
nungspräsident der  Kopfsteuer,  Dürri  Efendi ,  dessen 
Gesandtschaftsreise  der  pohlische  Jesuite    Krusinski , 
zuerst  aus  dem  Türkischeq  ins  Lateinische  übersetzt 

<")  Drieich  S.  409.  ^)  Ratchiil  III.  Bl.  ^S.  <>)  Instruction  für  Graf  Wir- 
mond  vom  9.  May  1719,  in  XXXIl.  Artikeln,  in  d«r  St.  R.  *^)  Ferman  fom 
Silkide  ii3i  (Oct.  1719)  dalirt,  in  der  St.  R.  «)  Raschid  III.  BL  49.  • 


SWS 

nnd  bekannt  gemacht  hat  *•  An  die  beyden  Woiwoden 
der  Moldan  und  Walachey  erhielt  Wirmond  Schrei- 
ben des  Groftflweiirs'  in  Betreff  des ,  deutschen  Kaufr 
leuten  zu  gestattenden  Verkaufs  der  Potasche ,  des  ge- 
meinschaftlichen Gfiterbesitzes  der  Bojaren  diessseit^ 
nnd  jenseits  der  Aluta,  und  der  genauen  Abgrenzung  zur 
Vermeidung  von  Güter-  und  Gränzprocessen  ^,  Auch 
für  die  Katholiken  vonChios  nnd  die  Kirche  derselben, 
S.  Niklas,  erhielt  Wirmond  einen  mit  kaiserlicher  Han- 
schrift bekräftigten  Ferman,  welcher  die  nach  der  Ca- 
pitulation  verlornen  Rechte  und  Freyheiten  der  Katho- 
liken einigermassen  wieder  herstellte.  Nach  der  ersten 
Capitulation  von  Chios,  unter  Suleiman,  sollten  Katho- 
liken und  Griechen  im  Besitze  aller  ihrer  Freyheiten 
nnd  Vorrechte  bleiben,  die  Franken  sogar  ihre  Klei- 
dung, als  osmanische  Unterthanen,  beybehalten,  durch 
die  zweyte  Wiedereroberung  aber  verloren  sie  diese 
Vorrechte,  weil  sie  von  den  Griechen  angeklagt  wor- 
den, dass  sie  die  Venezianer  herbeygelockt;  dennoch 
erging  wider  dieselben  ein  drohendes  Chatt-scherif  ^, 
wiewohl  die  Capitulation  mit  beyden  zugleich  unter- 
schrieben worden  war;  diesem  ungerechten  Chatt-sche- 
rif  widersprach  der  Ferman,  und  die  Ausnahme,  dilB  er 
▼on  jenemChatt-scherif  machte,  war  nur  Befolgung  der 
ersten  und  zweyten  Capitulation  unter  Suleiman  I.  und 
II.  ^.  An  Wirmond  wandten  sich  walachische  Ränke- 
schmiede aus  der  Familie  Cantacuzen,  um  den  Niklas 
Maurocordato  zu  stürzen,  und  selbst  der  neue  Pforten- 
dolmetsch, Gika,  derselbe,  welchen  Kaiser  Leopold  aus 
der  Taufe  gehoben,  Talman  als  kaiserlichen  Sprachkna- 
ben aufgenommen  hatte,  unterstützte  die  Feinde  seines 
Verwandten  Maurocordato  ,  aber  Wirmond  ,  seinen 
Verhaltnngsbefehlen  getreu ,  mischte  sich  in  diese  An- 
gelegenheit mit  nichten.  Maurocordato  war  im  Lande 
verhasst,  und  daher  dem  kaiserlichen  Interesse  weniger 

■)  Prodromal  ad  tracicam  vertentis  belli  pcrtici  hiHtoriam  seu  lega* 
tioniii  a  fulgida  porta  ad  Sophorum  reeem  Ssaa  Sultan  llus«ein  anno  1720 
expeditae  antentica  relatio  (Leopoli  lySÄ)»  und  ina  frannosiscbe  von  Lan- 
get Relation  de  Dourry  F/endi,  Paria  1810,  io  Baschid  111.  Bl.  ^o.  M  ßeym 
Berichte  Wimiood's  vom  3.  Dcc.  1719.  *)  Im  Jahre  1107  (1695).  ")  Wir- 
mond's  Bericht  vom   16.  April  1720. 
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gerahrlich  *  ^  nnd  derselbe  blieb  Hotpodar.  Ausser  dem 
Pfortendolmetscbe  bearbeiteten  damahls  die  europäi- 
schen Minister  an  der  Pforte  den  Sultan  und  den  Gross- 
wefir  durch  die  Aerzte  derselben,  den  des  Sultans,  den 
Juden  Fonseca ,  welcher  den  Franzosen  zugethan ,  und 
den  des  Grosswefirs «  den  Juden  Conigliano,  dein  Canal 
Wirmond*8.  Fonseca  unterhielt  Briefwechsel  mit  den  un- 
garischen Rebellen  ,  deren  einige  sich  an  Wirmond 
wandten,  um  durch  denselben  Verzeihung  zu  erhalten; 
so  auch  der  deutsche  Renegate  Mohamtoied ,  ehemahls 
Schmid,  aus  Anhalt-Zerbst  t,  welcher  unter  der  Gross- 
bothschaft  Oettihgen*8  als  Edelknabe  nach  Constanti* 
nopel  gekommen,  hernach  Moslim,  Kämmerer,  mit  ei- 
nem Lehen  in  Asien  bey  Konia,  dann  zwey  Jahre  lang 
in  Modon  die  Festung  wider  Venezianer  vertheidigte  ^ 
mit  der  Enkelinn  des  vormahligen  Mufti  Afif  Efendi 
vermählt.  Ausser  diesem  Kämmerer  Mohammed  aus 
Anhalt -Zerbst  erscheint  der  Segbanbaschi ,  d.i.  der 
zweyte  Generallieutenant  der  Janitscharen ,  im  Kriegs- 
rath  vor  der  Schlacht  yon  Peterwardein  als  Hasan  der 
Deutsche  \ 
BusilaniTt  V\^irmond  war  auch  dem  venezianischen  Bothschaf- 

de!^Dipi^^  ter  hülfreich,  welcher  den  Frieden  unterzeichnet  hatte, 
^^Eh^UmCs^^ i®*^*  über  die  noch  streitige  Gränzlinie  unterhandelte , 
französischer  aber*  die  Beendigung  der  Abgränzung  nicht  anders,  als 
ein  türkischer  niit  dem  Opfer  von  Prologh  erhalten  konnte ,  welches 
Vi^B^Ju}-   n*®^  dem  Vertrage  der  Republik  hätte  bleiben  sollen«; 
tragter'ati»  dufch  Wirmoud's  Handc  sins  auch  das  Schreiben  der 
Königmn  von  Schweden,  welches  dem  Grossweßr  das 
Ableben  ihres  Bruders,  CarFs  XII.,  meldete^,  und  wel- 
ches durch  Wirmond^s  und  des  englischen  Bothschaf- 
ters  ,  Stanyan  ,    Bemühungen  freundlich  beantwortet 
ward.  Stanyan  belehrte  in  einer  langen  Audienz  den 
GrossweHr  über  die  südlichen  und  nördlichen  politi- 
schen Händel,  indem  er  ihm  zuerst  das  Verhältniss  des 

•)  Witaond's  Bericht.  I»)  Raschid  II.  Bl.  143.  «)  Wirmond's  Bericht 
vom  ai.  Jilnner  1720.  «)  Wirmond'a  Bericht  und  in  Baschid  111.  Bl.  3i  zu- 
erst die  JNachricht  Yom  Tode  des  König«  vor  Foronholm  (Friedrichshall) , 
und  dann  das  Schreiben  der  Königinn  ill.  Bl.  44;  die  Antwort  des  Gross- 
weDrs  vom  20.  SUh.  ii3a  (22.  Cot.  1720). 
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Krieges  zwischen  Frankreich  nnd  Spanien ,  dann  die 
harten  Forderungen  des  von  seinen  Verbündeten  nun 
verlassenen  Czars  an  Schweden  auseinandersetzte.  Der 
Grosswelir  antwortete  aufs  erste,  dass  es  unbegreiflich, 
dass  zwey  so  nahe  Verwandte,  als  die  Könige  von 
Frankreich  und  Spanien,  sich  wegen  des  Kaisers  schlü- 
gen * ,  auf's  zweyte,  dass  es  nichts  als  billig,  dass,  wer 
seine  Verbündeten  verlassen ,  wieder  von  ihnen  verlas- 
sen werde  ^,  dass  die  Pforte  aber  ruhig  zuschauen  wol- 
le. Stanyan  wiederhohlte  hierauf  die  Einstreuungen  des 
russischen  Ministers  Daskow ,  welcher  den  verlangten 
Aufenthalt  der  russischen  Truppen  in  Curland  mit  dem 
Vorgeben  beschönigte  ,  dass  diess  nur  geschehe  ,  um 
Curland  wider  kaiserliche  Truppen  zu  vertheidigen  , 
welche  vermög  eines  Heirathsvertrages  zwischen  dem 
Erbprinzen  von  Sachsen  mit  einer  Erzherzoginn  dem 
Könige  vonPohlen  den  Besitz  Curland*s  verschaffen  soll- 
ten. ^  Stanyan  legte  dem  Grosswefir  zur  Widerlegung 
den.zwischen  dem  Kaiser,  Fohlen  und  England  zur  Auf- 
rechthaltung aller  Rechte  und  Freyheiten  Pohlen*s  ge* 
schlossenen  Vertrag  vor ,  und  sprach  durchaus  wider 
Bussland,  welches  durch  Unterstützung  Rakoczy's  zum 
pohlischen  Throne  nur  neuerdings  die  Geschäfte  ver- 
wirren wolle,  dann  wider  den  unter  mancherley  Vor* 
wänden  verlangten  Aufenthalt  Daskow*s.  Der  Grosswe- 
fir entgegnete ,  der  russische  Gesandte  sey  wegen  Aus- 
lösung der  von  Tataren  weggeschleppten  Gefangenen 
gekommen ,  was  ein  viele  und  lange  Erörterungen  be- 
dürfendes Geschäft,  dass  er  aber  künftig  die  russischen 
Gesandten  an  den  Tatarchan  weisen  woll-e ,  ohne  ihnen 
zu  erlauben,  zur  Pforte  zu  kommen  ^  Russland*s  Ein- 
verständniss  mit  den  Griechen  berührte  Stanyan  nur 

*)  Sur  quoi  le  f^eiir  n*afail  etaulr«  reßexion,  si  non  qu'il  Hoit  hien 
annivyeux,  qut  deux  si  proches  parenM  que  tes  Rom  de  France  et  ^Espagne 
seßssent  la  guerre  pour  Um  inter€ts  de  tEmpereur.  Lettre  de  Mr.  Staovan 
a  Mr.  S.  Sapborin  de  Constantinople.  ig.  Oct.  1719.  ^)  Sur  cet  artieie  U 
ma  r^pondu  seulement ,  <fu*U  itoU  juste  que  ceitti  qui  vouloii  abandonner 
ses  ailies  Jut  la  dupe  de  sa  mauvaise  Joi  >  en  aioutant  Que  comme  la  Porte 
Stoit  presentement  en  paix  avec  tout  le  monde,  ä  rigardoit  toutes  les  euer» 
res  des  autres  comme  simple  spectateur.  Eben  da.  ")  Que  dor^navant  ilren^ 
verra  ioujours  les  Envcyds  Moscovittes  au  Chan  des  Tatares  suiuant  tau" 
den  usage  sans  leur  permeiire  de  venir  ä  la  Porte ,  et  au'il  ne  SQ^ffrira 
lamais  qu*iis  tQrent  im  ministre  resident  i^L  Stanyati's  Bericht  in  der  St.  B. 
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Süchtig ,  nm  diese  nicht  in  Unteranchnngen  zn  verwi- 
ckeln ^  DaskoWf  welcher  zuerst  die  Verlängerung  sei- 
nes Aufenthaltes!  so  lange  als  der  kaiserliche  Bothschaf- 
ter  zn  bleiben,  von  dem  Reis  Efendi  erkauft^,  dann 
aber  auf  des  englischen  Bothschafters Einstreuung  doch 
die  Weisung  zur  Abreise  erhalten  hatte,  unterhandelte 
die  Erneuerung   und  Verewigung   des  Friedens   vom 
Prnth,  um,  wie  er  sagte,  durch  die  Verewigung  des 
nur^  auf  bestimmte  Zeit  geschlossenen  Friedens   allen 
Einstreuungen  der  Feinde  Russland*s  zu  begegnen.  Der 
Reis  Efendi  und  der  vorige  Defterdar,  Hadschi  Musta- 
fa, traten  einige  Mahle  mit  demselben  zusammen.  Aus- 
ser der  Weglassung  des  für  Russland  schimpflichen  Ein- 
ganges des  Tractates  am  Pruth  gewährte  dieser  neue 
Vertrag  drey  sehr  wPchtige  Abänderungen  der  vorher- 
gehenden, indem  die  Abgabe  an  den  Chan  der  Krim 
aufgehoben,  die  Residenz  eines  russischen  Ministers  zu 
Constantinopel,  und  in  dem  Falle,  dass  die  Erhaltung 
der  Rechte  und  Verfassung  PohIen*s  es  erfordere,  bey- 
den  Theilen  der  Einmarsch  in  Pohlen  gestattet  ward  ^ 
Nur  auf  das  Begehren  des  Kaisertitels  ward  erwiedert, 
die  Pforle  erkenne  nur  zwey  Kaiser,    den  Sultan  und 
römischen,  an  ^;  der  Friede,  vom  Pruth  wurde  für  ewi- 
i6.No?.  1730.  ge  Zeiten  geschlossen,  und  derCzar  dankte  dafür  durch 
besonderes  Schreiben  ,  welches  Daskow  in  feyerlicher 
Audienz  übergab  ^  Von  Seite  Pohlen's  kam  der  Inter- 


de*sus  je  pouvois  »ans  necetsiU  faire  naitre  des  soup^ons  sur  ie  corUpte  de 
Grecs  qui  Ics  pourraient  exposer  ä  des  recherches  Stanyan'a  Bericht  io  der 
St.  R.  ^>  //  est  sur  tfu*U  a  donnä  au  Reis  Efendi  10  bourses  ou  5ooo  tf'cctf 
pour  cette  fia,  mais  ce  morcenu  est  de  ja  dtgerä  et  Irs  Turcs  se  moquent 
de  leurs  promesses  apris  quUls  ont  touchi  Varaent.  Lettre  de  Stanyan  a. 
Saint  Snphoi'in  3.  Dec.  1719.  St.  R.  ^)  Diese  drey  Puncto  aind  in  Raschid 
III.  Bl.  45  ztvar  berührt,  aber  so  dnnkel  and  ^ersvickt,  dass  ohne  die 
ICenntnits  des  rassischen  Tractates  der  Leser  glauben  muss,  diese  drey 
Puncte  seyen  zwar  begehrt,  aber  nicht  zugestanden  wordpn.  ^}  Die  Be- 
richte Wirmoiid's,  RuzAJni's,  Stanyan's;  in  der  8t.  R.  «)  Diese  Dankst* 
gungs- Audienz  ist  in  Raschid  \\l.  Bl.  5i  um  ein  Jahr  zu  früh  angesetzt, 
am  ig.  Dschemafiul -achir  ii3a,  d.  i.  27.  April  1720,  während  der  FHede 
erst  am  16.  Nov.  geschlossen  ward.  Nach  Talman's  Bericht  hntte  Daskow 
als  ausserordentlicher  Gesandte  seine  Audienz  beym  Grosswefir  am  i-  Ja- 
nius,  beym  Sulton  om  4-  Junius  1720.  Emmo  beneblet:  Nel  giorno  iß.ju'- 
rono  cambiatigU  istromenti  neue  stanze  dei  primo  Vetir  con  finterventione 
del  Inviato  dei  Jieis  Efendi  e  del  Dragomano  deüa  Porta.  Cio  che  piu  a 
piaciiUo  alMotcofita  si  e,cke  sia  debUUata  la  tignificazionc  del  tratttUo  de 
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nuntins  ^  Wilkproir  Joannes  Stmtinski ,  mit  Freun(f- 
schaftsversichei^ingen,  und  von  Seite  Ragasa*s  mit  dem 
Tribute  die  beyden  Bonna«  Brüder  des  vor  Belgrad 
gebliebenen  kaiserlichen  Obersten  dieses  Nahmens  *. 
Der  französische  Bothschafter,  der  Marquis  de  Bonnac, 
lieferte  versprochnermassen  für  den  gewährten  Bau  der 
Kirche  zu  Jerusalem  achtzig  Gefangene  aus,  welche 
von  der  Sultaninn  Fatime  jeder  mit  zwölf,  und  von 
ihrem  Gemahle,  dem  Grosswefir,  mit  acht  Piastern  be- 
schenkt  wurden  ^.  Er  benützte  diese  Gelegenheit  seiner- 
seits mit  gutem  Erfolge  zur  Sendung  eines  Gesandten 
nach  Frankreich,  wozu  der  zweyte  Bevollmächtigte  von 
Passarowicz,  Mohammed  Efendi,  beygenannt  der  Acht 
und  zu^anziger  ^  ,  ernannt  ward;  eine  Sendung,  welche 4.  SUh,  nSa. 
dem  französischen  Bothschafter  nicht  mehr  willkommen,  ^'  ^^^'  '^^^' 
um  den  Glanz  der  Regentschaft  zu  heben,  als  dem  Gross- 
wefir,  der  auf  diese  Art  sich  über  die  wahre  Lage  und 
Verhältnisse  europäischer  Politik  zu  belehren  hoffte. 
Auf  Bonnac*s  Einschreiten  gab  die  Pforte  im  folgenden 
Jahre  die  Erlaubniss  zur  Einschiffung  der  vonBercseny 
geworbenen  Rekruten,  doch  lautete  die  Erlaubniss  nur 
auf  Ungarn  ^.  Auch  der  König  von  Preussen  durch  freund- 
schaftliches Schreiben  ermutbigt,  welches  vor  zwey  Jah- 
ren vom  Grosswefir  Mohammed  an  ihn  auf  Rakoczy  s 
Antrieb  erlassen  worden,  schickte  jetzt  seinen  Stallmei- 
ster ,  Jurgofsky ,  nach  Constantinopel ,  denselben  bloss 
zur  Erleichterung  des  ihm  aufgetragenen  Pferdeein- 
kaufes empfehlend. 

Der  achtmonathliche  Aufenthalt  des  kaiserlichen  Die  türkische 
Bothschafters,  Grafen  Wirmond,  hatte  der  PJTorte  gegen  ^^'*Ä'  '" 
zweymahlhnnderttausend  Thaler  gekostet  f,  und  nicht 
weniger  dem  kaiserlichenHofe  der  des  osmanischenBoth- 
schafters  zu  Wien,  so  dass  die  zweymahlhnnderttausend 
Thaler,  welche  in  dem  Frieden  von  Sitvatorok  zum 
letzten  Mahle  noch  einseitig  von  Seite  des  kaiserlichen 

Prut  et  altri  susseguenti  rispetto  alla  Polagna  con  impegno  ulteriore  detla 
Porta^  di  concorrere  neila  voionta  del  Ciaro.  Die  Berichl«  Kmnio's  (Bailae- 
gio  dt  Emirio)  fallen  einen  sehr  grosten  Folioband  von  5i6  Dl.  im  tl.  Atcb. 
•)  Wirmond's  Bericht  in  der  St.  R.  ^)  Ratchid  III.  Bl.  49.  «)  Derselbe 
Bl.  52.  ^)  Dirlingeo's  Bericht  vom  Junta»  1731. 

VII.  '     17 
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HoFes  ah  Geschenk  einmahl  fSr  allemahl  bedungen  wor^ 
den  waren,  diessmahl  bloss  in  Kosten  der  Grossboth- 
Schäften  von  beyden  Seiten  aufgingen.  Wider  den  zu 
Wien  sah  sich  der  kaiserliche  Hof  bemüssigt ,  zu  Con- 
stantinopel  Klage  zu  führen,  weil  er  sich  durchaus  nicht 
dem  bey  dem  £mpfange  voriger  Bothschafter  üblichen 
Ceremoniel  fügen  wollte.  Schon  der  Einzug  war  von  Mit« 
lag  bis  Abend  verschoben  worden  ,  weil  er  sich  durch- 
aus nicht  verstehen  wollte,  den  ihn  ins  Quartier  fuh- 
renden Hofmarschall  bis  über  die  Stiege  hinunter  zu« 
rück  zu  begleiten.  Die  schon  festgesetzte  Audienz  war 
unterblieben,  und  wurde  ihm  erst  gewährt,  nachdem 
er  schriftlichen  Revers  von  sich  gegeben,  dass  er  sich, 
in  Alles  gleich  seinen  Vorfahren,  den  Grossbothschaf- 
tern,  nach  dem  Yasvärer  Frieden  im  Jahre  tausend 
fünfhundert  fünf  und  sechzig,  und  nach  dem  Carlowi- 
czer  Frieden  im  Jahre  tausend  siebenhundert,  fügen  wol- 
le. Demnach  wurde  ihm  die  Liste  der  mitgebrachten 
Geschenke  und  der  Aufsatz  der  zu  haltenden  Anrede 
abgefordert.  Bey  der  Audienz  fuhr  er  allein  bis  zur  Stie-  , 
ge  des  Schweizerhofes  ,  und  der  Bothschaftssecretär 
mit  dem  Beglaubigungsschreiben  stieg  an  derselben  ab, 
das  andere  Gefolge  \n\  Burghofe,  vorder  damahls  noch 
bestehenden  Fallbrücke.  Der  Kaiser  empfing  ihn  ste- 
hend unter  goldgesticktem  Baldachine,  in  spanischem 
Mantelkleid,  mit  diamantener  Hutschleife  und  diaman- 
tenem Degengriff  ^  Zur  Rechten  die  Minister  und  ge-^ 
heimen  Räthe,  zur  Linken  der  Reichsvicekanzler  und  die 
Capitäne  der  Leibwachen.  Mitdrey  Verbeugungen  muss- 


')  Acten  der  St.  B. ,  dann  nebst  den  o1>ervrähnten  drey  deutschen  Be-* 
richten  über  den  Einzu|;,  noch  drey  italienische  eedruckte  besondere  Be- 
richte :  I)  Belaxione  della  solenne  mtrata  del  Amoa^s.  Ibraimbassa,  i4  Ag. 
1719»  s)  Äelazionc  della  solenne  udienza  del  Amhaat.  IbraimbasRa ,  A  SetK 
1719 }  ^)  ^elazione  dell*  udienza  di  congedo  del  Ambass.  Ibrnimuasfa , 
i3  Aprile  1720;  und  eine  vierte  über  die  Audienz  des  GK  Wirmond  zu  Con- 
stantinopel.  Beiazione  dell*  udienza  del  G.  Wirmond  ;  dann  in  der  St.  B« 
die  Credenlialien  Wirmond's,  ond  ein  langes  Schreiben  Eupen's,  auf  da« 
durch  Osmanaga  gesandte  des  Grosswefirs  vom  19.  Not.  1718,  die  Abgrän- 
zung  betrefiend,  \Vien  den  23.  Dec.  1718,  vorauf  der  Grosswefir  ein  zwey«* 
tes  durch  den  Aga  Mustafa  sandte,  welches  Eugen  am  24.  May  1719  be- 
antwortete; das  vom  Dscheroafiul  -  acbir  ii3a  (Anril  1720)  datirte,  unter-  ' 
acheidet  sich  ?on  anderen  durch  das  Datum,  vveiohes  in  der  Regel  denen 
dcB  Sultans  beygesetzt ,  bey  denen  des  Grossweürs  fehlt;  und  durch  di« 
lingemein  artige  Schlussfbrme!/ 
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te  er  dem  Throne  nahen ,  die  erste  beym  Eintritte  des 
Audienzsaales,  die  zweyte  in  der  Mitte,  die  dritte  vor 
dem  Throne ;  um  die  osmanische  Hofsitte  ,  nach  wel^ 
eher  auf  die  Rede  des  Bothschafters  nicht  der  Sultan , 
sondern  der  Grosswefir  antwortet,  mit  gleichem  zu  er- 
wiedern.  antwortete  der  Reichsvicekanzler  im  Nahmen 
des  Kaisers.  Das  fieglaubignngsschreiben ,  welches  zu 
Constantinopel  nicht  einmahl  der  Gesandte  selbst,  son« 
dem  nur  -der  Grosswefir  zu  den  Stufen   des  Thrones 
niederlegte,  wurde  vom  Bothschafter  auf  den  zur  Rech-^ 
teh  des  Kaisers  stehenden ,  mit  Goldstoff  überzogenen 
Tisch  niedergelegt ,  worauf  er  dann  rücklings  wieder 
auf  seinen  Platz  zurückging,  nach  gehaltener  Anrede 
eben  so  die- Liste  der  Geschenke  niederlegte,  und  das 
Mantelkleid  küsste.  Die  vorigen  Grossbothschafter  hat^ 
ten  den  Saum  des  Kleides  geküsst,  dieser  bath  und  er«- 
hielt  die  Erlaubniss,  dass  er  dasselbe  um  einige  Span-* 
neu  höher  küssen  dürfe,  weil  er  mit  zwey  Rossschwei-* 
fen  hochbegabt,  wie  keiner  seiner  Vorgänger '.  Nach  nie- 
dergelegter Liste  der  Geschenke,  wurden  dieselbenhei^. 
eingebracht  ,  und  auf  den  Stufen  der  Estrade ,  worauf 
der  Thron  steht,  ausgebreitet,  rücklings  masste  der 
Botbschüfter  wieder  hinaufgehen  ^,  der  Grieche  Dol-* 
metsch   durfte  nicht  mit  dem  Kaipak  auf  dem  Kopfe 
erscheinen,  was  natürlich,  da  der  Grieche,  Walache, 
Moldauer  und  Armenier  den  Kaipak  nicht  nur  in  der 
Kirche ,  sondern  auch  vor  seinem  Hospodar  und  Patri» 
archen  abnimmt.  Renegaten  waren  von  der  Ehre,  mit 
zur  Audienz  zu  erscheinen,  ausgeschlossen.  Das  Schrei- 
ben des  Sultans ,  welches  der  Bothschafter  überreichte, 
unterschied  sich  von  den  vorhergehenden  und  sp^äteren 
durch  dieWeglassung  der  beleidigenden  Schlussformel: 

■)  Sagte  er,  was  aber  nicht  wahr.  ^)  Diese  Audienz-Etikette  durchbrach 
der  |>ersischeBntbiich>ifterMirra  Abdulhasan.i.  Ji  1819  mit  bev»pielioseni  Un- 
gestüme trotz  des  von  tlim  unterzeichneten  Reverses,  sich  derselben  iu^en 
SU  wollen ;  nachdem  er  die  erste  Verbeaf^ung  beym  Eintritte  in  den  Saal 
semacht,mus«te  ihn  sein  Einfuhrer,  der  Hofclolmetsch,  Schreiber  dieser  Zei- 
len, in  der  Mitte  des  Saales  durch  gewaltsames  Niederdrücken  des  Armes 
%\XT  sweyten  Verbengung  zwinsen,  und' als  er  zu  Ende  rücklings  aus  dem 
Saale  zurückgehen  sollte,  machte  er  sich  mit  Gewalt  von  d^n  ihn  unter 
den  Armen  greifenden  Truchsessen  los ,  welche  ihn  sich  umzukehren  hin« 
dern  sollten ,  und  ging ,  wider  dieselben  nngend  y  ab. 

17* 
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Heil  dem,  der  dem  wahren  Pfade  folgt,  wodurch  Heil  nnd 
Grnss  Michtmoslimen  nicht  gewünschet,  sondern  ver- 
weigert wird  ■.   , 
DeM  Gross-  So  Wenig  des  Grosswefirs  Ibrahim  hoher  and  frey- 

weßrs  Spar-  crebiffer  Siun  der  Ausspähen  schonte «   wo  es  sich  ,  wie 

samkeii  und  ^        \         ^  ,  .,.».,  -r^      i       i     • 

Freyeebig-  htj  der  Freyhaltung  der  Kaiserlichen  Bothschaft ,  um 
fade's  Tod.  die  Ehre,  oder  wie  bey  kaiserlichen  Gebäuden  um  den 
^chfhalckf  Gl*'^^  des  osmanischen  Hofes  handelte,  so  sehr  war  er 
und  Deßer^  bemüht,  die  dazu  erforderlichen  Summen  durch  weise 
/ernt.       Haushaltung    heremzubringen.  Durch    Erhöhung    der 
Pachten,  durch  fimziehung  der  erledigten  Soldrollen, 
durch  reichere  eingehende  Kopfsteuer,  weil  die  durch 
den  Krieg  entvölkerten  Oerter  wieder  angepflanzt  und 
*^  bewohnt  wurden,  hatte  er  dem  Schatze  binnen  den  er- 

sten drey  Jahren  seiner  Verwaltung  die  Summe  von 
sieben  Millionen  Piaster  erspart  t.  So  belegte  er  nach 
vollendeter  Beschreibung  von  Chios  die  dort  verfer- 
tigten seidenen  Gürtel  nach  den  drey  Ciassen  ihres  Wer- 
thes  mit  einem  Stäihpel  von  sechzig,  fünfzig  und  vier- 
zig Aspern ,  ausser  zehn  anderen  Aspern' ,  welche  für 
14.  nioharrem  jeUcs  Stück  jeder  Gattung  zu  entrichten  waren  ^.  Kopf- 
19.  Not*  1727.  Steuer  zahlende  Einwohner  der  ein  und  zwanzig  Ma* 
stixdörfer  waren  drey  tausend  sechs  und  dreyssig;  die 
Auflage  aber,  womit  die  Kunsterzeugnisse  derzuCon- 
stantinopel  angesiedelten  Kurden  und  Turkmanen  vor 
kurzem  belegt  worden  waren,  hob  er  wieder  auf,  weil 
das  Volk  über  Härte  murrte^.  Eben  so  grossmüthig  war 
er  gegen  die  Aga  seines  Hofstaates  nnd  gegen  alle 
durch  Wissenschaft  ausgezeichnete  Männer,  die  er  bey 
jeder  Gelegenheit  ^,  vorzüglich  aber  bey  dem  ersten 

■)  Das  Schreiben   im   k.  k.  Haaitrchive  und   in  Batchid  III.  BI.  33. 
Dai  Becredenüale  Wirmond't  eben  da  Bl.  49  bat  dteto  Formel  tcbon  wie- 
der. Im  Intcba    des   Reii  Efendi   Mohammed  b«(indet  iich  unter  Nro.  161 
*  ein  Schreiben  des  BotbscbafUiecretan    ^tahifi   Elendi    an  den   Bei»  Efendi 

Mohammed,  welcher  wegen  aeiner  Wohlbeleihtheit  den  Beynahmen  üdsck 
Baniforli ,  d.  i.  der  Dreydecker,  fahrt.  (Besmi'a  Geachichte  der  Beia  Efendi 
die  LXIII.  Biographie.)  Dieser  war,  wenn  nicht  der  Sammler,  doch  der 
Besitzer  der  Sammlung  iron  Staataschreiben,  die  in  der  Sammlung  des  Hrn. 
Grafen  Rzewuski,  indem  auf  dem  ersten  Blatte  mit  grosser  bcbrifl  ge- 
achrieben :  Min  kutub  U-Jakir  Mohammed  Beisui'kuttab  jid  -  dewIetU  -  aaU- 
jeti,  d.  i.  Aus  den  Buchern  des  armen  Mohammed,  Vorstehers  der  Schreiber 
an  der  hohen  Pforte.  Die  letzten  Briefe  dieser  Sammlung  sind  v.  J.  ii3a 
(1720),  und  nur  der  Stifkoo gabrief  des  Groaaweürs  Ibrahim  ist  um  ein  Jahr 
später  dalirt.  ^)  Raschid  111.  BJ.  43.  «)  Derselbe  Bl.  44.   ^)  Derselbe  Bl.  4S. 
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Unterrichte  in  der  kaiserlichen  Bibliothek  und  in  den 
von  ihm  gestifteten  Schulen  mit  Geschenken  überhäuf- 
te *•  So  belohnte  er  den  Reichsgeschichtschreiber  Ra- 
schid, welcher  die  drey  Stiftungsbriefe  für  seine  Me- 
drese,  Fontaine  und  Bibliothek  gegenüber  der  Moschee 
der  Prinzen  aufsetzte,  reichlich^,  und  als  derselbe  den 
glücklichen  Sohnss  des  Sultans,  der  auf  achtzig  Schrit* 
te  einen  fränkischen  Dncaten  zerschossen  ^ ,  durch  ein 
Chronogramm  pries,  gab  er  ihm  dafür  einen  Beutel  Gol* 
des  ^.  Er  bedauerte  sehr  den  Tod  des  grossen  Scheichs 
der  Nakschbendi,  Mohammed  Mnid  Efendi  ®,  eines  in 
der  Trunkenheit  göttlicher  Liebe  verlornen  Mystikers , 
und  noch  mehr  den  gewaltsamen  des  Scheichs  derChal- 
weti ,  Nafmifade  Efendi*s,  des  Verfassers  der  unter  dem 
Titel  des  Rosenbeeles  der  Chalifen  ^bekannten  Geschieh« 
te  des  Chalifats ,  des  Uebersetzers  der  Geschichte  Ti- 
mur*s  von  Arabschah ,  aus  dem  Arabischen  ins  Türki- 
sche ^,  welcher  aus  Rachsucht  von  einem  Badewärter, 
einem  Albanesen  und  dessen  Gehülfen ,  sammt  seiner    . 
Beyschläferinn  ermordet  ward  ^;  die  Thäter  wurden  i5.  Pedscheb 
Verdientermassen  hingerichtet.  So   wurden  auch  fünf 21., May  1720. 
und  zwanzig  Seeräuber  und  der  berüchtigte  Korsare 
Ohne  Nase  gehenkt ',  und  der  Bulukbaschi ,  Ssolak  Ali, 
geköpft,  weil  er  den  Tschokadar,  der  von  ihm  Geld 
einzutreiben  gekommen ,  erschlagen  K  So  wurde  auch 
zu  Wan  an  einigen  Janitscharen,  welche  den  Bafar  ge* 


*)  Raschid  III.  Bl.  43.  ^)  Derselbe  Bl.  5i.  Der  Stiftan^ibrier  im  Inscb« 
des  Beit  EfoDdi  Mohammed  Nro.  171  und  der  dasu  gehörige  Ferman  eben 
da  Nro.  i65,  die,  Einkünfte  der  Fontaine,  der  Biblioibek  und  Medrese  sind 
angewiesen  auf  die  Dörfer  Rodcfaak  und  Derewik  (Oebredik  7)  in  dem  zum 
Sandscüoke  Aidin  gebörisen  Oistficte  von  Güfelhissar  mit  i3,55o  Aspern  ;  auf 
Monastir,  im  SandscbakedesKapudanpascha,  nabmiich  Monastir  35,aoo  Asp. ; 
auf  Dolina  3ooo,  Mokri  58oo,  Mesresche  io,oqo,  auf  die  Gebühren  von  Mona- 
stir 10,000,  auf  den  Districtvon  Monastir  3ooo,  auf  Leben  von  Monastir  3ooo, 
im  Sandschake  K.arli  ili  4070 1  euf  den  Hsfen  Oragomin  und  im  Districte  Tire 
des  Sandschakes  Aidin  3d,ooo  Asp. ;  die  Gefalle,  welche  diese  Summe  abwer- 
fen ,  werden  aufgesählt :  Bennak,  d.  i.  Inwohnergeld ;  Ispendsche,  Sclaven- 
taxe ;  Ttehiß,  Hufengebühr ;.  ^f<a&,  Müblengeld  :  Kiah,  Grasgebübr ;  Dsche- 
nabn,  Strafgelder;  Armatu ,  Brautgebübr ;  riebak  detchtiban,  Heiden^ 
*geld  ;  jlbak  M  Gebühr  entlaufener  Sciaven  ;  Mejkud  ,  gefundener  Güter  Ta« 
Ken ;  Juilak.  Kitehiak,  Sommer-  und  Wintergebübr  u.  s.  w.  «)  Raschid  lIl. 
Bl.  75,  mit  dem  Gbronogramm  von  36  Distichen.  ^)  Derselbe  Bl.  ii4-  *) Der- 
selbe Ili.  Bl.  46,  gest.  am  26.  Rebinl.achir  11 3a  (6.  Mars  1720).  ^)  Gtilsche- 
ni  Chuleja,  gedruckt  zu  Constantinopel  i.  J.  ii43  (1730).  8)  Tarichi  Timur' 
tiurgan,  gedruckt  zu  Constantinopel  1.  J.  ii4a  0721>>*  ''i^^'^hid  HI.  Bl.  52. 
0  Derselbe  Bl.  47.  ^)  Derselbe  Bl.  4a 
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schlössen  hielten ,  und  die  Ansrafen  hindern  wollton  , 
das  Gebeth  von  den  Minareten  zu  verkünden,  die  ver- 
diente Todesstrafe  vollzogen  *.  Auch  zn  Bosnaserai  wa- 
ren die  Baden  von  den  wider  ihren  Statthalter,  Osman- 
pascha«  unzufriedenen  Einwohnern  geschlossen  wor- 
den, weil  sie  durch  seine  eigenen  Ungerechtigkeiten  ge- 
drückt, noch  mehr  dadurch  empört  wurden,  dass  er 
denKiaja  des  vorigen  Statthalters,  nn^Geld  zu  erpres- 
sen, eingesperrt,  wiewohl  kein  Kläger  gegen  denselben 
aufgetreten  war.  Die  Pforte  wollte  einen  Kämmerer  auf 
Untersuchung  senden,  da  aber  indess  vom  MoUa  Bos- 
naserai*s    und  den  übrigen  Richtern  Beschwerde  auf 
17.  nedscheh  Beschwerde  einlief,  wurde  der  Statthalter  sogleich  als 
;t5.  May%7ao.  Sandschak  nach  Valona,  und  der  Inhaber  dieses  San- 
dschakes,  Osmanpascba  der  Krumme,  an  seines  Vor- 
fahrs,  Osman,  Stelle  gesetzt  ^.  £ine  Feuersbrunst,  wel- 
che in  derNähe  der  Moschee  des  KaSiaskers  ausbrach, 
war  nicht  durch  ihre  Ausdehnung,  sondern  durch  den 
mit  Unglück  und  Glück  vermischten  Zufall  ausgezeich- 
net, dass  der  Kiajabeg,  derDefterdar  und  der  Janitscha- 
renaga,  welche  alle  drey  auf  dem  Dache  eines  benach- 
barten Hauses  standen ,  um  die  Löschanstalten  zu  lei- 
ten, mit  dem  Dache  herunterstürzten,  ohne  sich  jedoch 
viel  zu  beschädigen  ,  am  meisten  hatte  der  Kiajabeg  , 
Mohammedaga,  gelitten,  welcher  schon  zur  Zeit ,  als 
Ibrahim  noch  Kabinetssecretär  im  Serai  desselben  Sä- 
ckelmeister und  hernach  zu  seinem  Eidam  erwählt,  bald 
nach  der  Ernennung  desselben  zum  Grosswefir  die  so 
wiphtige  Stelle  eines  Kiajabeg  j  d.  i.  des  Ministers  des 
Innern,  erhielt,  so  dass  die  ganze  Regierang  in  den  Hän- 
den zweyer  Eidame,  nähmlich  des  Eidams  des  Sultans, 
und  des  Eidams  des  Grosswedcs ,  wovon  jener  der  er- 
ste, dieser  der  zweyte  Eidam  hiess  ^,  Dem  ersten  wäre 
bald  ein  zweytersuitanischer  Eidam  an  die  Seite  gesetzt 
worden  ^,  in  der  Person  des  Bostandschibaschi ,  Seid 

«)  Raschid  III.  Bl.  4!>.  *>)  JDerselbe  Bl.  46.  <")  Derselbe  Bl.  34-  ^)  E^  gia 
noto  a  y.  S.  come  it  Primo  yetiro  aveva  pronusso  la  proprio  ßglia  in  tpO" 
sa  al  di  lui  (Bostandschi)^^(M>,  e  nel  meatsimo  tempo  jecondate  ie  incltna" 
ßioni  del  SuUano  di  accopiare  una  deiie  proprie  ßgüe  ad  esso  Bostangi, 
medilando  di  celebrarne  ie  nosMe  con  soiennitä.  Ktnmo't  Bericht  ▼omg.  lUär% 
1722  einstimmig  mit  dem,  wts  Raschid  lU.  Bl.  71  S.  %  Z.   14  s«S^ 
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Mohammed  ^,  dessen  zanehmende  Gunst  beym  Sultan 
in  die  des  Grosswefirs  gefährlichen  Schatte'n  warf.  Der 
Grosswedn  der  eine  Zeitlang  nicht  ohne  Eifersucht  zu-  is.  Dschem.- 
gesehen  ,  und  geschehen  lassen,  dass  der  Bruder  des  lo.VpriViyzi. 
Bostandschibaschi    mit   dem  Range  eines  Statthalters 
von  Rumili  Statthalter  in  Siwas,  und  dessen  erst  fünf- 
zehnjähriger Sohn  ebenfalls  mit  dem  Range  eines  Statt- 
halters von  Rumili   zum  Sandschak  von  Amasia   be- 
nennet worden  ^^  ersah  die  günstige  Gelegenheit ,  als 
der  Sultan  ins  Arsenal  kam,  zuzuschauen,  wie  die  neue 
Baschtarda,  d.  i.  das  Admiralschiff,  vom  Stapel  gelas- 
sen ward.  Der  Grosswefir  hatte  bloss  gesagt,  dass  es  an 
der  Zeit ,  den  Bostandschibaschi  mit  drey  Rossschwei- 
Ten  aus  dem  Serai  zu  befördern  ,  aber  der  Sultan,  wohl 
gewahr,  dass  bald  andere  Klagen  erfolgen  d&rften,  fand 
es  für  besser,  den  Bostandschibaschi  sogleich  nach  Siwas 
zu  verweisen,  und  die  Beförderung  ward  nicht  nach  der 
gewöhnlichen  Rangordnung,  vermög  welcher  der  Oda- 
baschi  der  Bostandschi  ^  in  die  Stelle  des  Bostandschiba- 
schi tritt,  sondern  mitUeberspringung  desselben  vorge- 
nommen, so  dass  der  Chasseki Bostandschibaschi  ward, 
und  an  die  Stelle  des  Chasseki,  der  Hamladschi ,  d.  i.  , 
erste  Ruderknecht  der  kaiserlichen  Jacht ,  trat  ^.  Der  17- ^'<^''«"<' 
abgesetzte  Bostandschibaschi,   Gehülfe  und  Feind  des  i5.  April  172t. 
Grosswefirs,  der  einflussreiche  vorige  Defterdar,  Mu- 
stafa Efendi,  erhielt  zugleich  die  Weisung  sich  nach  Je- 
rusalem zu  begeben,  um  dort  die  Ausbesserung  des  Doms 
der  Moschee  Akssa  (auf  den  Ruinen  des  Tempels  Salo- 
mon*s  auf  dem  Berge  Moria),  zu  überwachen.  Es  war 
zwar  schon  früher  der  Kämmerer  Osman  mit  fünf  Beu- 
teln Geldes  zu  diesem  Ende  dahin  abgegangen,  aber  der 
Defterdar  wurde  unter  dem  scheinbaren  Grunde  grös- 
seren Nachdruckes  willen ,  jetzt  mit  zwanzig  Beuteln 
auf  die  glimpflichste  Weise  aus  den  Augen  des  Sultans 
entfernt  ^ 

>)  Der  von  dieier  Rabale  nicht  übel  anleri-icUtele  S.  IlJer  (Lettere  paiv 
ticolari  tcritte  dal  S.  Luigi  di  Sani  liier  in  Costi^tiaopoli  dal  1720  iin  al 
1724»  Bassano  1732)  nennt  ihn  S.  ao  irrig  Hassam,  ^^)  lUschid  III.  Bl.  71. 
*^)  Osmaniscbo  StaataverfaMUug  und  Siaatavorwaltung  II.  S.  36  *^)  Raschid  11. 
Bl.  71.  *)  Derselbe  Bl.  70  üud  S.  IjUr  p.  23.  ^ 
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Doppelhock'         Fünf  Monath»  nach  der  Abreise  der  kaiserlichen 
mähUM^^d  ^^^^^^^^^^^^^^^  feyerte  der  Soltaa  eine  grosse  Dop- 
ßejcknei'    pelhochzeit    vott  Vemiählang  dreyer  seiner  Töchter 
und  zweyer  seiner  Nichten,  und  von  Beschneidnng  vier 
seiner  Söhne.  Nicht  vreil  die  Beschreibung  dieser  neun- 
fachen Hochzeit  von  fünf  vermählten  Prinzessinnen  und 
vier  beschnittenen  Prinzen  im  Reichsgeschichtschrei- 
ber Raschid  (aus  dem  ansf&hrlicheren  Hochzeitsbuche 
Wehbi*s  ausgezogen),   sechzehn  Folioblätter  füllt  ', 
nimmt  sie  selbst  nach  dem  in  vier  Abschnitten  umständ- 
lich erzählten  Beschneidungsfeste  Mohammed's  III.  ^ 
hier  auch  vier  Abschnitte  ein,  sondern  vreil  mit  Ueber- 
gehung  aller  vom  Reichshistoriographen  beschriebenen 
Künste  der  Seil-  und  Schwerttänzer,  der  Gaukler  und 
Schankler,  der  Becher-  und  Taschenspieler,  der  Bul- 
lenbeisser  und  Possenreisser,  die  Ordnung  des  Ranges 
und  der  Kleider ,  des  Festes  Ceremoniel  und  Stufenfol- 
ge in  gedrängter  Uebersicht  zusammengestellt,  Neues 
und  Merkwürdiges  beut.  Die  fünf  Brautpaare,  waren 
der  Kapudan  Suleimanpascha ,  der  Nischandschipascha 
Mustafapascha  ^ ,  der  Sohn  Kara  Mustafapascha's,  Statt- 
halter von  Rakka,  Alipascha,  mit  drey  Töchtern  des 
regierenden  Sultans ,  Sirke  Osmanpascha  mit  Prinzes- 
sinn  UmmetuUah,  und  der  Statthalter  von  Negroponte , 
Silihdar  Ibrahim,  mit  Prinzessinn  Aische,  welche  dem 
verstorbenen  Köprilifade  Nuumanpascha  verlobt,  aber 
nicht  vermählt,  jetzt  als  Erbschaft  desselben  zu  vermäh- 
len war.  Zum  Aufseher  der  Hochzeit  ^  wurde  der  der 
kaiserlichen  Küche  ,  Chalil ,  ernannt  ,  und  demselben 
zuerst  die  Verfertigung  von   vier  grossen  künstlichen 
Palmen  für  die  vier  Prinzen,  vierzig  kleinen  Palmen « 
und  einem  Zuckergarten  anbefohlen.  Die  vier  grossen 
Palmen ,  dreyzehn  Ellen  hoch ,  in  fünf  Stockwerke  ab« 
getheilt,  der  Zuckergarten  sechs  Ellen  lang  und  vier 
Ellen  breit;  die  Palmen  als  das  aufrechte  Symbol  be- 
fruchtender Vermählung ,  der  Zuckergarten  zur  Ver- 

•)  Rascbid  III.  BI.  5t  — 68.  >*)  IV.  Band    S.  xi8— i34.  <")  Raschid  be- 
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8Ü88ang  des  physischen  Schmerzeiis  der  Doppelhoch- 
zeit. Grosse  Segelstangen  und  lange  Segel  wurden  ans 
dem  Arsenal  ins  Serai  geschafft,  und  aus  denselben  ein 
UDgeheures  Zelt  errichtet,  unter  welchem  die  Palmen- 
macher die  Palmen  verfertigten,  während  in  zehn  klei- 
nen Zelten  Tischler,  Schlosser,  Mahler,  Buchbinder 
und  Zuckerbäcker  am  Zuckergarten  arbeiteten  *.  Zum 
Erforderniss  der  Festgelage  wurden  herbeygeschafft  : 
zehntausend  hölzerne  Schüsseln ,  siebentausend  neun- 
hundert Hühner  aus  den  europäischen  Gerichtsbar- 
keiten von  Rodosto,  Amedschik,  Schehrköji,  aus  den 
asiatischen  des  Sandschaks  Chadawendkiar  von  Göle- 
dschik,  Jenidsche,  Tarakli,  Gülbafari,  tausend  vierhun-* 
dert  fünfzig  kalkutische  Hühner ,  dreitausend  junge 
Hühner ,  zweytausend  Tauben,  tausend  Enten,  hundert 
Tassen,  wie  dieselben  beym  Geburtsfeste  des  Propheten 
dargebracht  werden ,  um  Zuckerwerk  darauf  zu  legen , 
fünfzehntausend  Lampen  zur  Beleuchtung  des  Hoch- 
zeitsplatzes ,  tausend  Lampenreife ,  in  Form  von  Halb-^ 
monden  ^,  und  zehntausend  Kannen,  um  die  Sorbete 
zu  kredenzen.  Köche ,  Zuckerbäcker ,  Sänger,  Tänzer, 
Gaukler  wurden  von  allen  Seiten  zusammengetrieben , 
und  hnndertzwanzig  Schlauchträger  iii  juchtenen  Hau* 
ten  und  Hosen  mit  eingeöhlten  Schläuchen,  als  die  Wa- 
che zur  Polizey  des  Festes,  bestefllt,  dass  während  des- 
selben nicht  die  Keule  und  der  Stock  schalte  und  walte, 
sondern  bloss  der  eingeöhlte  Wasserschlauch  die  Ordr 
nung  erhalte.  Für  fünftausend  Kinder  von  Armen,  wel- 
che bey  dieser  Gelegenheit  umsonst  beschnitten  wer- 
den sollten ,  wurden  vom  Hochzeitsaufseher  die  Ehreur 
kleider  dieses  ihres  Ehrentages  herbeygeschafft.  Die 
von  allen  Seiten,  um  sich  zu  zeigen,  herbeygekom- 
menen  Kunstverwandten  der  edlen  Bing-,  Seiltänzerr 
und  Taschenspielerkunst  wurden  den  Generalen  der 
Zeugschmiede  und  Kanoniere,  und  dem  Vorsteher  der 
Fleischer  als  Gäste  zugewiesen;  von  den  Herdschaf- 
ten der  Janitscharen  ,  Kanoniere  und  Zeugschmiede 
wurden  grosse  Kesseln  und  Schüsseln,  von  den  Speiser 

•)  Rttchid  in.  Bl.  53.  >>}  diahije. 
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häasem  der  frommen  Stiftangen  und  aus  dea  Pallästen 
^     der  Grossen  kupferne  und  blecherne  Gefasse  ausgelie- 
hen, und  das  ganze  Geschirr  der  kaiserlichen  Küche 
auf  den  Platz  geschafft.  Wie  zu  weiland  Su|eiman  des 
Grossen  Zeit  dessen  Günstling  und   Grosswedr  Ibra- 
him,  der  erste  Belagerer  von  Wien«  bey  seiner  mit  gros- 
sen Festlichkeiten  gefeyerten  Hochzeit  sich  des  Besu- 
ches des  Sultans  erfreute ,  worauf  er  so  stolz  i  dass  er 
seiner  Fertigung  von  Staatsschreiben  an  Kaiser  Carl 
und  König  Ferdinand  den  Titel :  Inhaber  der  Hochzeit  % 
beysetzte,  so  trat  jetzt  Ibrahim,  Grosswefir  und  mächti* 
ger  Günstling,  wie  jener  in  dessen  Fussstapfen  durch  die 
Theilnahme  an  der  Hochzeit,  mittelst  seines  Sohnes  (er- 
ster Ehe)  Mohammed  Beschneidung ,  für  welchen  ins- 
besonders  zwey  mittlere  Palmen  und  ein  Zuckergar- 
ten, die  Hälfte  so  gross,  als  der  der  Prinzen,  herbey- 
geschafft  Wurden.  Nachdem  der  Sultan  und  die  Prinzen 
die  fertig  gewordenen  Palmen  im  alten  Serai  besehen, 
wurden  dieselben  ins  neue  Serai  getragen,  und  von  da 
sammt  den  Zelten  des  Sultans  und  Grosswefirs ,  nach 
dem  Pfeilplatze  (dem  grossen  Platze  auf  dem  Rücken 
des  Hügels  hinter  dem  Arsenale)  geschafft,  wo  derKia« 
]a  und  Defterdar',  der  Janitscharenaga  und  die  Gene- 
rale der  berittenen  Wachen  der  heiligen  Fahne  ,  und 
der  Aufseher  der  Zelte,  die  nöthigen  Anstalten  zur  An- 
12.  JiJAr.  ii3a.  Ordnung  und  Aufrichtung  der  Hochzeitszelte  für  alle 
I  ,   *^P-*7*°' Ciassender  Hof-  und  Staatsbeamten  trafen;  dann  wur- 
de zuerst  die  Hochzeit  Sirke  Osmanpascha*s  mit  Prin- 
zessinn  Ummetullah  gefeyert.  Sein  Brautführer  ^  führte 
den  feyerlichenZug  desVerlobungsgeschenkes  des  Bräu- 
tigams in  der  gewöhnlichen  Ordnung,  nach  welcher zu^ 
erst  die  Blumen  und  die  Früchte,  dann  die  Schalbün- 
deln, dann  die  Goldbeutel,  dann  die  Juwelen,  dann 
die  geziemirten  Pferde  ,  dann  die  anderen  Geschenke 
zar  Schau  vorbey zogen  ^  Der  Mufti  vollzog  die  Yer« 

*)  Ssahih  eS'Sur.  S.  das  Facsimile  dieser  Fertigung  und  seines  Siegels  iu 

•   TVien*s  erster  türkischer  Belagerung  gur  drejr hundertjährigen  Feyer  dertelhea 

geschichtlich  ertählt.  Wien  1829.5.173  u.  174.  ^)  Ssaghdiäsch.  *')  Die  Verlo- 

buogsgQAchenke  \?aren  folgende :  ein  gesieinirles  Pferd,  zwcytausend  Stück 

pucatcoy  ein  Ring  von  Diainanleu,  eine  SclilciCe  von  piamauteoi  ein  A^m* 
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mählnng  nicht  zwischen  dem  Brautpaare  selbst,  son- 
dern zwischen  den  Bestellten ,  zwischen  dem  Kiflaraga, 
als  Stellyertreter  der  Braut,  und  dem  Kiaja  des  Bräuti- 
gams 9  als  dessen  Steilvertreter,  diesem  die  Mitgift  von 
zwanzigtausend  Ducaten  übergebend,  worauf  dann  von 
Seite  der  Braut  und  des  Bräutigams  die  Bestellten  und 
Zeugen,  der  erste  Verschnittene  *  und  Kammerdiener^, 
der  Grass*  ^  und  Geremonienmeister  ^,  der  Stall-  ° 
und  Vortragmeister  ^mit  Pelzen  bekleidet,  mit  Rauch« 
werk  durchduftet ,  mit  Kaffeh  und  Soherbet  getränket 
wutden. 

Vier  Tage  nach  der  Vermählungshochzeit  "w^ren  EUider- und 
noch  der  Vorbereitung  zu  der  Beschneidung  gewidmet,  ^'^ß^^^- 
welche  volle  sechzehn  Tage  dauerte,  während  denen  die 
Aufzüge  der  Schauspieler,  die  Schauspiele ,  die  Gast- 
mahle, die  Beleuchtungen  und  Feuerwerke  sich  abwech- 
selnd folgten,  und  jeden  Tag  ein  Paar  Hundert  der  armen 
Knaben  beschnitten  wurden.  Binnen  den  vier  Vorbe- 
reitungstagen wurden  auf  dem  Pfeilplatze  Hammel  als 
Opfer  geschlachtet,  eine  hohe  Stange  zum  Klettern 
und  Pfeilschiessen ,  und  ein  hohes  Köschk  für  den  Sul- 
tan errichtet,  ähnlich  dem  hohen  im  Lager,  welches 
das  Köschk  der  Gerechtigkeit  ^  heisst ,  weil  vor  dem*  • 

selben  die  Köpfe  abgeschlagen  und  hingerollt  werden. 
Es  wurden  Zelte  aufgeschlagen  für  die  hundert  fünfzig 
Wundärzte,  für  die  Sänger,  Tänzer,  Ringer,  Gaukler, 
für  die  Gäste ,  worin  dieselben  mit  Kaffeh  und  Scher- 
bet,  mit  Rosenwasser  und  Rauchwerk  bewirthet  wur- 
den. Mit  Sonnenaufgang  erschollen  immer  die  Pau- 
ken, und  die  Schlauchträger  kehrten  und  reinigten  den 
Platz  \  Der  Sultan  zog  täglich  mit  den  Prinzen  aus  dem 
Serai  auf  den  Platz,  von  den  Ssolaken  und  Peiken,  Jgi sept.  lyaq! 

band  von  DUmanlon ,  ein  Diadem  (luifan,  ffTi^SVOC)  von  Diamanten ,  eino 
Schale  von  Smaragd,  ein  mit  Edelsteinen  besetzter  Sübleycr,  ein  mit  Juwe- 
len besetzter  Spiegel,  ein  Paar  goldene  Slelsenschuhe  für's  Bad,  ein  Paar 
mit  Perlen  gestickte  Pantofleln;  für  den  Riflara^^a  ein  Zobelpelz  über 
Tuch  auigeschlagen ,  für  den  ersten  Verschnittenen  der  Sultaninn  eben- 
falls, fiir  die  Yerscbnittenen  Zeugen  Tuch  auf  ein  ßeinkleid,  reiche  Stoffe 
auf  eine  Unterhose,  ao  geglättete  Tassen,  auf  welchen  ao  Bojama,  aoSchach- 
Uln  mit  Zucker,  ao  Tassen  mit  Blumen  und  rrüchten.  Raschid  III.  Bl.  54t 
■)  Sascha ea.  *»)  BaschUchokadar.  «)  Selamaffast.  «^;  Tcschrifatdschi. 
")  Miri  achor.  0  Tcichistdschi.  8)  Aaschid  111.  Bl.  56.  ^)  Derielbc  £1.  58. 
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dem  Bostandschibaschi  nnd  Chasseki  umgeben,  zu  sei- 
ner Linken  die  Prinzen  inKapanidschen  xvon  SilberstofF 
mit  mnden  Turbanen  (Selimi),  die  Wefire  mit  den  py- 
ramidenförmigen (Kallawi) ,  die  Ulema  in  den  grossen 
wulstfbrmigen  (Urf),  die  Chodschagian  mit  den  walzen- 
förmigen (Mudschewwefe).  Man  ersieht  hieraus,  dass 
Walze,  Kugel  nnd  Pyramide  die  Formen  der  Kopfbe* 
Kleidung  für  die  höchsten  Staats'ämter ;  die  walzenför- 
migen finden  sich  als  Tiaren,  die  kugelförmigen  als 
Kydaris  schon  bey  den  alten  Persern  ;  Pyramiden  tra* 
gen  ägyptische  Gottheiten  und  Könige  auf  dem  Kopfe; 
auch  die  Kegelform  findet  sich  in  der  Hierarchie  osma- 
nischer  Kopfbedeckungen ,  aber  auf  der  untersten  Stu- 
fe^  fftr  die  mindesten  Bedienstungen  des  Serai,  derKO* 
che  und  Holzhauer»  Nicht  minder  streng  als  die  Form 
der  Kopfbfinde  war  die  der  Staatspelze  geregelt,  von 
denen  der  erste,  nähmiich  die  Kapanidscha ,  vorn  und 
hinten  schwarzer  Zobel  über  Gold-*  oder  Silberstoff  aus- 
geschlagen, nur  dem  Sultan,  den  Prinzen,  dem  Gross- 
wefir,  anderen  WeRren,  wie  z.  B.  den  Eidamen  des 
Sultans ,  nur  in  ausserordentlichen  Gelegenheiten  ei* 
gen;  die  Staatspelze  der  Herren  der  Kammer  hiessen 
ErkiankUrki,  der  weitärmlige  (Ferradsche)  und  der 
Oberpelz  (Ustkürk)  waren  die  anderer  höchster  Staats- 
ämter. Der  Oberpelz  hat  seinen  Nahmen,  nicht  wie 
man  glauben  möchte ,  weil  derselbe  über  einen  ande- 
ren Pelz  angezogen  wird,  sondern  von  den  oberen 
Aerprieln,  welche  über  die  gewöhnlichen  herunter  hän- 
gen ,  und  nicht  zum  Hineinschliefen ,  sondern  nur  für 
die  Ceremonie  des  Kleidkusses  da  sind ,  für  diejenigen 
nähmiich,  denen  ihr  unterster  Rang«  nicht  die  Hand 
des  Sultans  oder  Wefirs,  nicht  den  wirklichen  Aermel, 
sondern  nur  den  oberen  Paradeärmel  zu  küssen  gestat- 
tete; höchst  sinnreiche  Erfindung  der  Hof  -  Etikette  2 
Eben  so  waren  die  Farben  des  Tuches,  womit  die  Pel- 
ze ausgeschlagen  waren ,  geregelt.  Neun  Farben  (nach 
der  bey  den  Tataren  beliebten  Neunzahl)  waren  ange- 
nommen: weiss,  violet,  scharlachroth,  dreyerley  blau: 
dunkel  ,  licbt>  und  lazurblau, dreyerley  grün:  dunkel-. 
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hell-  and  naphtagrün  (gelbgrün)  *.  Weigs  war  die  Farbe 
des  Mufti,  hellgrün  die  der  Wefire,  Scharlach  die  der 
Kämmerer,  Vollzieher  der  Blutbefehle;  die  sechs  er- 
sten  Würden  des  Gesetzes  (die  beyden  Oberstlandrich- 
<er ,  der  Vorsteher  der  Emire,  die  Richter  von  Mekka, 
Medina  nnd  Constantinopel,  nnd  die  sechs  ersten  Pfor- 
tenämter, (die  drey  Defterdare,  der  Defter  Emini,  der 
Reis  Efendi  und  Nischandschi)  trugen  dunkelblau ,  die 
ihnen  folgenden  grossen  Ulema  nnd  Chodschagian  vio- 
let,  die  Muderrise  und  Scheiche  nnd  die  unteren  Her- 
ren der  Kammer  ^  lichtblau,  die  belehnten Tschausche 
und  Aga  der  Wefire  lazurblan;  die  Aga  des  kaiserli- 
chen Steigbügels,  der  Reichsmarschall,  der  Mir  Aalem 
(Träger  der  heiligen  Fahne)  waren  in  das  Dunkelgrün 
des  chinesischen  Porzellans  ^  gekleidet;  die  Bereiter 
.des   kaiserlichen  Stalles  naphtagrün.  Auch  die  Farbe 
der  Stiefel  war  nicht  gleichgültig ,  indem  die  Pforten- 
beamten gelbe,  die  Generale  der  Truppen  rothe,  die 
Ulema  blaue  trugen;  auch  das  Reitzeug,  die  Schabra«* 
ken  und  Satteldecken  waren  andere  für  die  gewöhnli- 
chen, andere  für  die  feyerlichen  Tage,  welches  Diwans* 
zeug  ^  hiess.  So  waren  durch  streng  geregelte  Form 
und  Farbe  der  Kopf-  und  Fussbekleidung,  der  Pelze 
und  Oberkleider,  des  Reitzeuges  und  der  Satteldecken 
die  osmanischen  Staats*  und  Hofamter  viel  früher  uni-* 
formirt  als  die  europäischen,  und  wie  in  Russland  die 
Militär-  und  Civilämter  nach  Classen  im  Range  gleich- 
gestellt sind,  so  gingen  im  osmanischen  Reiche  schon 
von  der  Zeit  Snleiman  des  Gesetzgebers  her  die  hoch* 
sten,  mittleren  und  untersten  Aemier  der  Pforte  und  der 
Ulema  neben  einander,  der  Grosswefir  dem  Mufti,  die 
ersten  sechs  Würden  des  Gesetzes  den  ersten  sechs  Aem« 
tern  der  Pforte  gleich ;  die  grossen  Molla  standen  den 
'  Chodschagian,  die  Muderrise  und  Scheiche  den  unteren 
Aemtern  derStaatskanzley  und  Kammer  zur  Seite,  den 
Aga  der  Truppen  die  des  kaiserlichen  Steigbügels,  den 

■)  S.  die  Uebenetsung  der  im  J.  iSag  sn  Conttantinopel  erschienenen 
Rleiderordnanff  in  demXLVI.  Bd.  der  Jahrbücher  der  Literatur,  Anseigen- 
blatt  S.  3i  VL.  f.  ^)  Der  Directoi^  der  Manth ,  der  Vorsteher  der  Fleiich- 
haner  q.  s.  w.  Eben  de.  S.  34  ^'i'O*  i4'  °)  Martabani.  <*)  Diwan  rachti. 
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Herren  des  äusseren  Staates  die  des  inneren  Hofes  ge- 
genuiner. 

Fnnfzehntn-         Am  ersten  Tage  war  feierlicher  Handknss  der  We- 
fett.        fire,  welche  hierauf  bewirthet  wurden,  so  dass  jeder 

li^eft.  IJ^.'^®^'*'^®'^  Kuppel  und  die  Statthalter  ihre  besonderen 
Tische  hatten  \  Sie  sandten  ihre  Geschenke  mittelst 
desYortragsmeisters  an  denKiflaraga,  das  Gefolge  des 
Grosswefirs  zeigte  seine  Kunst  im  Dschiridwerfen^.die 
Schlauchträger  brachten  ein  Köschk,  in  welchem  Auto- 
,  16.  suk.  ii3a.  maten  spielten,  und  ein  Centaure  machte  Künste.  Am  fol-* 

19-  *P  '^aOggjjj^j^  Tage  stellten  ägyptische  Tänzer  mit  Schwert-, 
Flaschen-  und  Reiftanz  ihre  Künste  zur  Schau,  und 
der  Mufti  an  der  Spitze  der  grossen  Ulema  wurde  der 
Gnade  theilhaftig^  vor  dem  Sultan  über  Auslegung  ei- 
nes Koransverses  gelehrt  streiten  zu  dürfen.  Die  zu  be- 
schneidenden Knaben  gingen,  vom  Aufseher  des  Be^ 
schneidungsfestes  geführt,  vbr  dem  Sultan,  der  im  Köschk 
der  Gerechtigkeit  weilte,  und  die  Leute  des  Arsenals 
zogen  mit  Galeeren  auf  Bollen,  und  Kanoniere  mit 
künstlicher  Festung  vorüber^.  Die  grossen  Molla  speis- 
ten mit  den  Oberstlandrichtern  an  besonderen  Tischen« 
den  Abhub  derselben  erhielten  die  anderen  Ulema;  die 
Tafeln  wurden  von  Wasserträgern  und  Truchsessen  des 

i'j.snk,  ii32.  Serai  bedient.  Am  folgenden  Morgen  Freytags  wurde 

'nach  vollzogenem  Freytagsgebethe  Kamehl-  und  Mas-' 

sertanz  aufgeführt  ^.  Die  Ulema  waren  des  Grosswefirs 

Gäste,  in  besonderen  Gastzelten  ^,  welche  nicht  fern 

vom  Feldzelte  ®  des  Grosswefirs  standen,  welches  in  der 

i8.5^r7*.  ii33.  N'^he  des  kaiserlichen  Staatszeltes  ^.  Am  folgenden  Ta- 

21.  Sept.  1720.  I  »  ^  •■*  - 

ge  gaben  arabische  Gaukler  ganz  unglaubliche  Bewei- 
se ihrer  Stärke  und  Geschicklichkeit  s.  Die  Scheiche, 
Prediger  der  kaiserlichen  Moscheen,  küssten  die  Hand 
des  Sultans  und  Grosswefirs,  und  wurden  bewirthet« 
x^Siih  ii33.  Tags  darauf  erlüstifi^te  sich  der  Sultan  eanz  besonders 

Sa.  Sept.  1720.  ,0  . 

an  den  Sprüngen  ägyptischer  Opiumesser,  unter  wel- 
che er  erst  blaukes  Geld ,  dann  Feuerschwärmer  wer'* 

•)  Rascbjd  III.  DI.  54.  ^)  Derselbe  B1.58.  «)  Derselbe  Bl.  Sp.  ^)  Tscher-^ 
ke.  «)  Oba.  <)  Olak,  8;  Auifuhrlich  bescbriebeD  in  Raschid  HL  BI.  60. 
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fen,  dann  Affen,  Bären  und  Schlangen  spielen  liess  ". 
Zwey  Rotten  Tänzer,  deren  eine  den  Nahmen  Gärtner- 
sciaven  ^ ,  die  andere,  Sclaven  ^  von  Adrianopel,  Führ«* 
te^  überbothen  sich  im  Wettstreite  mimischen  Tanzes; 
die  Prediger  und  Imame  der  Moscheen  waren  die  Gä* 
8te  des  Grosswefirä.  Der  Sultan,  welcher  sich  nur  Abends 
nach  dem  Pallaste  des  Arsenals,  in  welchem  er  schlief, 
begab,  befahl,  dass  am  folgenden  Tage  der  Aufzug  der*;-^*'*'-  "32. 
Zünfte  beginnen  solle,  deren  Vorsteher  und  Aelteste 
die  Geschenke  durch  den  Geschenkmeister  ^  und  die 
Portiere  des  Serai  darbrachten,  und  dann  beym  Gross- 
wefir    abgespeiset  wurden.    Zugleich   bewirthete   der 
Grosswefir  die  Generale  der  sechs  Rotten  derReitereyi 
ihre  Sachwalter,  Mustermeister  und  Tschausche  an  be- 
sonderen Tischen.  Am  Folgenden  Tage  waren  zweyhun- **•**'*•  "3«. 
dert  gesottene,  dreyhnndert  gebratene  Hammel ,  vier- 
hundert Schüsseln  mit  gekrüUtem  Reis,  als  Tafel  der 
Janitscharen  gedeckt,  die  darauf  nach  gegebenem  Zei- 
chen als  auf  ihre  Beute  fielen;  in  diesem  Augenblicke 
flog  eine  Menge  lebendiger  Tauben ,  welche  zwischen 
den  Hörnern  der  Hammel  verborgen  gewesen,  auf,  und 
vermehrten  mit  ihrem  Geflatter  den  Tumult  des  Spei- 
seraubes. Die  Zeugschmiede  führten  einen  ehernen  Dra- 
chen vorüber,  der  Feuer  spie;  die  Kanoniere  eine  künst^ 
liehe  Festung  von  einem  Elephanten  bewacht,  die  Leu* 
te  des  Arsenals   eine  Galeere  mit  ausgespannten  Se- 
geln und  wehenden  Wimpeln.  Der  Generalstab  der  Ja- 
nitscharen wurde  vpm  Grosswefir  bewirthet ,  und  die 
Tschausche  der  Aufzüge  Hessen  von  allen  Seiten  Rake- 
ten ®  los.  Nachdem  am  folgenden  Tage  wieder  Sicht  2%.  SUk,  uSa. 
Zünfte  auFgezogen,  die  Taschenspieler  und  Pehliwanen,    *  ^^  *    * 
und  die  beyden  Rotten  der  Adrianopolitaner  Sclaven 
und  Baghdschwanen  ihre  Künste  gezeigt ,  speisten  der 
Beichsmarschall  und  Oberstkämmerer  mit  den  Käm- 
merern, Tschauschen  und^HoFFourieren  an  den  für  sie 
bestimmten  Tischen,  und  zwar  mit  ihren  Alletags-Turba* 

*)  Rtichid  IIT.  Bl.  60 1.  ZM  Baghdschewan  hulL  «)  Edrene  kuU.  ^)  Pesch^ 
keschdschtaga.  Raschid  III.  Bl.  ^.  *)  Puskurme  Jischek.  Puskurme  heiiit 
tonst  Flauerminen, 
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neSf  nachdem  ihnen  der  Grosswelir  erlaubt,  die  hohen, 

lästigen,  walzenförmigen  Staat$tttrbane(Mod8chewwere) 

a3.  Silk.  ii3a.  abzulegen  \  Tags  daranf  stellten  Ringer  nnd  Schlegel- 

a6.  Sept.  »7ao.^p.^j^^  i,^  Schaukler  und  Taschenspieler  «  ihre  Kunst  zur 

Schau.  Als  geladene  Gäste  erschienen  die  Officiere  der 
Bostandschi,  der  Chassehi,  derOdabaschi,der  SofFawäch- 
ter,  der  Plachenwädhter,  der  Nachenwächter,  die  Herren 
der  Jägerey,  der  Oberst-Falken- ,  Sperber-  und  Geyerjä- 
ger, der  Obergehülfe  nnd  Schatzmeister  des  Stalles,  der 
Schreiber  der  Gerste  und  der  Sattelknechte  ^,  der  Strigel- 
meister,  der  grosse  und  kleine  Senftenbewahrer,  der  Wa- 
24.  saki  ii39.  genmeister  sammt  allen  kaiserlichen  Bereitern  ^  Jetzt 
37*  «P  •  >72o.  ^^^^  kam  die  Reihe  an  die  Herren  der  Kammer,  an  den 
Reis  Efendi,  und  die  Unterstaatssecretäre ,  den  Bitt- 
schriftmeister, den  Kanzler  und  Cabinetssecretar  des 
Grossweflrs,  an  die  Präsidenten  der  einzelnen  Kanzleyen 
derKammer,  andie  Iiitendenten  und  Aufseher  f^  An  den 
sr>.  «9//^. iiiBi.  sieben  folgenden  Tagen  wurden  erst  die  europäischen 
a  .   ep  .  1720.  Q^^j^^^^^  eingeladen,  und  zwar  der  französische  mit  den 

Generalen  und  Officieren  der  Kanoniere,  Zeugschmiede, 
Stuckfuhrleute  und  den  Begen  der  Galeeren,  ihren  Ca- 
36. 1^- ii3apitänen  und  Tschauschen;  der  englische  nnd  hoUändi« 
sehe  mit  den  Imamen  und  Scheichen  der  Derwische  der 
Vorstädte  Constantinopers  jenseits  des  Hafens  (Galata, 

27.  suk,  ii3a.  Kasim,  Chassköi);  der  Bailo  und  kaiserliche  Resident 

•P  .  1720.  ^.^  j^^  abgesetzten  Beglerbegen  und  Chodschagian ;  der 

28.  Silk,  ii3a.  ragusäische  mit  den  Einwohnern  der  vier  grossen  Yor- 
1.  Oct  i7»o.^^«j^^  Constantinopers  (Skutari's,  Galata's,  Ejub's,  Ka- 

8impascha*s),  denen  fünftausend  SchQsseln  Pilaw  zum 
»9.  Sük,  ii32.  Raube  gedeckt  wurden  S.  Am  fünfzehnten  und  letzten 
^  '  Tage  des  Volksfestes  wurden  die  Verwalter  der  from- 
men Stiftungen  und  die  der  Sultaninnen  abgespeiset , 
die  zwey  und  zwanzig  Kammern  der  Janitscharen,  wel- 
che den  Dienst  des  Hofes  versahen,  mit  Geld  belohnt  \ 

•)  Baschid  III.  BI.62.  ^)  Gür/giran  und  MatrakdschL  c)  Stalidschi  und 
Hokkabaf.  «*)  Serradsch,  •)  Silahschoran,  wörtlich  IVoffenscheurer.  ^)  Auf- 
gezahlt in  Raschid  Hl.  Bl.  6a.  8)  Derselbe  Bl.  64.  ^^  Der  Ttcborbaachi 
(Oberst)  erhielt  10  Piaster,  der  Schreiber  1  Ducaten,  der  Mumdschi  1  Du- 
caten  ,  der  Pförtner  1  Ducaten ,  der  Odabaschi  (Hauptmann)  1  Ducaten  , 
der  JVekUchardsch  und  Bairakdar  3  Solota,  der  Aeltesie  und  Roch  a  So- 
lola ,  jeder  Gemeine  1  SoUla. 
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die  Ofßciere  %  welche  das  Ganze  geleitet,  mit  Kaftanen 
bekleidet.  Tags  darauf  begab  sieb  der  Soltan  mit  den  3^- ^<'^^''  i>3>- 
Prinzen  von  dem  Pallaste  des  Arsenals  wieder  ins  Se- 
rai,  wo  erst  jetzt  vor  dem  Zeughause  im  ersten  Hofe 
die  Zehe  für  die  Beschneidang  und  die  Aerzte  aufge- 
schlagen wurden.  Diese  fünfzehntägige  Feste  der  Volks-  i-  snh.  nS«. 
beschneidnng  Ton  fünftausend  Knaben  waren  nur  die        ^ '  '^^°' 
Vorbereitung  gewesen  zum  Feste  der  Prinzenbeschnei- 
düng.     . 

Acht  Tage  nach  beendigtem  Volksfeste  der  Be-  Paimenau/' 
schneidung  hatte  der  Palmenaufzug  Statt«  wobey  die  's'Äne?dung' 
Hof.  und  Staatsbeamten  in  grösster  Galla  erschienen ,  *'"'  '^^•«• 
und  die  Generale  der  Reiterey  in  Selim*s  Turbanen  mit 
Jacken  ^^  sammtenen  Pluderhosen  und  tscherkessischen 
Feiaren,  Diwansreitzeng  und  Schabraken,  der  Gross- 
weHr  mit  dem  pyramidenfürmigen  golddurchwundenen 
Turban  und  Kapanidscha,  ihm  zur  Rechten  der  Vorla* 
der  mit  weissem  Federbusche,  zu  seiner  Linken  der 
Odabaschi  der  Bostandschi  mit  gelber  Hanbe,  vor  ihm 
seine  Lakayen  (Schatir)«  Die  Palitien  waren  so  gross, 
dass  an  vielen  Orten  die  Häuser  weggebrochen  werden 
musstens  auf  dem  Wege,  den  der  Zug  nahm,  standen 
die  Generale  der  Kanoniere,  Zeugschmiede  und  Stuck- 
fahrleute mit  ihrer  Mannschaft  zum  Grusse.  Den  Zug 
eröffneten  die  Schlauchträger,  deren  Musik  Pfeife  und 
Dudelsack;  dann  der  Vogt  der  Scharwachen  ^  und  der 
Polizeylieutenant  ^  nebeneinander,  der  Janitscharenaga 
an  der  Spitze  des  Generalstabes  und  der  Janitscharen , 
die  Tschausche,  die  Muderrise,  die  Sachwalter  der  Sul- 
taninnen, die  Herren  des  Diwans  und  die  Kammerpräsi- 
denten, die  grossen  MoUa,  die  Kämmerer,  dann  hun- 
dert   fünfzig   Wundärzte  mit   kä£gartig   gewundenen 
Turbanen,  zwey  Oberwundärzte  und  der  Oberstwund- 
arzt ,  vierzig  Janitscharen,  deren  jeder  eine  kleine  Pal- 
me trug,  zwey  grosse  Palmen,  und  vor  denselben  die 
Aufseher  der  Hochzeit,  der  Palmeiiaga  und  Baumeister 

*)  Nihralich  dtr  ertte  Generallieutenant  der  JaniUchtren,  der  Anfaeher 
der  Beschneidunff,  der  Küche,  der  Oberttkoch,  der  Secr^tir  der  Beschnei- 
dune,  der  kaiserliche  fFekitchßräich  ,  4  RiUmeibler ,  die  Tfcheusche,  die 
Dtchebedsehi  and  Topdichi.  ^)  Wimten.  «)  Atuatbaschi,  ^)  SubatckL 
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nebeneinander  mit  einer  Schar  von  SchlanchtrSgem 
und  Zimmerleuten  zur  Einreissung  der  sich  auf  dem 
Wege  biethenden  Hindernisse,  vier  Zucitergärten  mit 
schwerem  Goldscbleyer  verhängt,  vierzig  Arbeiter  des 
Arsenals,  jeder  eine  Tasse  mit  Zuciterwerk  tragend, 
Blumen,  Früchte,  Bäume,  Vögel,  Thiere,  Alles  aus 
Zucker.  Die  drey  Defterdare  und  der  Aufseher  der  Kam- 
mer, d^r  Reis  Efendi,  die  Oberstlandrichter  in  drey 
Abtheilungen,  zuerst  die  abgesetzten  *,  dann  die  bloss 
den  Titel  fuhrenden  ^  ^  endlich  die  zwey  wirklichen  ®; 
die  Richter  von  Constantinopel  in  derselben  dreyfachen 
Stufenfolge^  die  bloss  betitelten  eine  Stufe  minder  als 
die  wirklichen ,  aber  eine  höher  als  die  abgesetzten , 
und  so  auch  die  Wefire  der  Kuppel  und  Statthalter, 
dann  der  Grosswefir  mit  den  Rittmeistern  ^  und  La- 
kayen ,  die  Leute  des  kaiserlichen  Stalles  und  der  Gär- 
ten, hinter  welchen  der  Oberststallmeister  und  Bostan« 
dschibaschi,  neun  reich  geziemirte  Handpferde,  jedes 
von  einem  Bereiter  in  walzenförmigem  Staatstnrbana 
geführt,  der  Vorsteher  der  Emire,  dann  Prinz  Sulei- 
man,  von  den  Leibwachen  der  Speerträger  und  Bogen- 
schützen umgeben ,  an  seinem  Steigbügel  der  Chasseki 
undObergehülf  des  Stalles;  hinter  ihm  in  sechsspänni- 
gem vergoldetem  Wagen  Prinz  Mohammed  und  Prinz 
Mustafa,  dann  der  Schwertträger  und  erste  Kammerdie- 
ner des  Sultans,  die  zur  Seite  reitend,  neugemünztes  Geld 
auswarfen;  hierauf  der  Kiflaraga  und  Kapuaga  als  der 
Oberste  der  schwarzen  und  weissen  Verschnittenen^ 
die  Aga  des  inneren  Hofstaates,  die  kaiserliche  Capel- 
le;  den  Zug  beschlossen  die  Generale  der  Sipahi  und 
Silihdare  mit  ihrem  Geschwader«  Die  Frauen  des  Ha- 
rems schauten  aus  der  Gallerie  ober  dem  kaiserlichen 
Thore  des  Serai  den  Zug  an.  Da  die  Palmen  selbst  za 
gross,  um  durch  das  hohe  kaiserliche  Thor  zu  gehen 9 
und  dieses  doch  nicht  ausgebrochen  werden  konnte , 
wurden  sie  ausserhalb  des  Serai  aufgerichtet  *,  die 
kleinen  Palmen  und  Zuckergärten  vor  dem  Marmor« 

»)  Maful.  J»)  /%/etö.  •)  BilfiiL  Kaschid  lU.  hl.  65.  «*)  Buluhaieki.  •)  Ba- 
•chid  m/ßl.  66.      '         '      ^ 
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hofe  *  aufgestellt.  DerMaftt  und  dieUlejna  gingen  vom 
Mittelthore  .zurück,  derGrosswefir  und  dje  Herren  des 
Diwans  durch  dasselbe  ein  bis  zum  Audienzsaale  \  wo« . 
nachdem  der  Grosswefir  unter  dem  gewöhnlichen  Zu- 
rnfe  der  Tschausche  vom  Pferde  gestiegen,   er   dem 
Prinzen  Suleiman  vom  Pferde,  .seinen  Brüdern  aus  dem 
Wagen  half;'  dem  ersten  griffen   der  Grossweßr  und 
Kiflaraga,  den  beyden  anderen  zwey  andere  Wefire 
unter  die  Arme ;  in  der  innersten  Kammer  empfingen 
die  Prinzen  den  Fusskuss  der  Wefire,  die  sich  dann 
unter  die  Kuppel  zurückzqgeiT>  Jetzt  kam  der  Sultan, 
welchem  zuerst  der  Grosswefir,  hernach  erst  die  Prin- 
zen den  Fuss  küssten  ,  hier  war  auch  der  vierte  und 
jüngste  der  zu  beschneidenden  Prinzen,  Sultan  Bajefid; 
der  Grosswefir  ging  dann  hinaus,  wo  die  Wefire,  wie  an 
den  gewöhnlichen  Diwaustagen,  zum  Grusse  standen, 
den  der  Grosswefir  gab,  und  der  Selamagasi,  d.  i.  der 
bestellte  Grussmeister,  im  Nahmen  der  Gegrüssten  er- 
wiederte.  Nach  dem  Mahle  wurden  die  Leute  des  Ar- 
senals, welche  die  Palmen   getragen,  die  des  Baumei- 
'  sters,  die  Verfertiger  der  Palmen,  die  Mahler,  Tisch- 
ler, Blamenmacher  beschenkt  ^.  Gleich  hierauf  ver** 
fugten  sich  die  Wefire  und  Generale  der  Truppen  mit 
dem  Grosswefir  und  Mufti  wieder  in  den  Audienzsaal ; 
der  Grosswefir ,  der  Mufti  und  die  Wefire  sassen ,  der 
Reis  Efendi ,  der  Defterdar ,  der  Tschausohbaschi ,  die 
Generale  aber  standen  vor  der  Thür  des  Audienzsaales. 
Der  Grosswefir,  der  Mufti  und  die  Wefire  gingen  zur 
Audienz  in  den  Saal  des  heiligen  Kleides  (des  Prophe- 
tenmantels),  und  von  da  znrück  in  den  Audienzsaal; 
der  Grosswefir  allein  begleitete  den  Sultan  in  den  «Be- 
•chneidungssaal ,  wo   nach  der  vom  Oberstwundarzte 
vollzogenen  Beschneidung  die  drey    älteren  Prinzen 
ausruhten,  der  jüngste  seiner  Amme  übergeben  ward. 
Nachdem  der  Grosswefir  in  den  Audienzsaal  zurück- 
gekommen, brachte  einer  der  Vertrauten  auf  goldener 
Schüssel  den  Beweis  vollzogener  Beschneidnng,  wel- 
cher zuerst  vom  Grosswefir,  dann  vom  Mufti  und  den 

^  »8* 
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übrigen  Wefirra  mit  Händen  voll  Gold  zugedeckt  ward. 
Der  Grosswelir,  der  Mufti,  die  Werire,  die  Oberstland- 
ricbter,  die  Minister,  die  Generale  der  Truppen  wur- 
den mitEbrenpelzen  bekleidet,  nndküsstenin  der  Ord- 
nung, wie  sie  bekleidet  wurden,  die  Erde  vor  dem 
'  Tbrone.  Hierauf  setzten  sieb  die  Wefire  ausser  des  Au- 
dienzsaales im  Hofe  auf  die  sonst  für  die  Kämmerer  be- 
stimmten SofTsfUnd  die  unteren  bey  dem  Feste  ver- 
wandten Beamteten,  als  der  Aufseher  derBeschneidnng, 
nnd  der  Küche,  der  Obersttrnchsess,  der  Ceremonien- 
meister,  die  Sachwalter  der  Silihdare  nnd  Sipahi  wnr^ 
den  mit  Kaftanen  bekleidet;  die  Wefire  zogen  ab,  der 
'  Grosswelir  bestieg  ein  ihm  vom  Sultan  verehrtes  Pferd, 
dessen  Reitzeug  aus  Gold  mitSchmelz  auf  hundert  Beu- 
tel geschätzt  ward ,  nachdem  er  den  Zaum  dreymahl 
geküsst.  Drey  Tage  hierauf  wurde  der  Sohn  des  Gross- 
weßrs  Eidams  beschnitten,  und  die  vier  beschnittenen 
Sultane  sandten  ihrerseits  reich  geziemirte  Pferde  dem 
Grosswefir  \  So  war  die  grosse  feyerliche  Staalshand- 
lung  der  nach  Abraham*s  Beyspiel  jedem  Qloslim  zur 
Pflicht  gemachten  Beschneidung  vollbracht,  aber  die 
Zeit  war  vorbey,  wo  der  Sultan  den  Dogen  und  den 
Kaiser  in  Person  zur  Prinzenbeschneidung  zu  erschei- 
nen einladen  gedurft. 
Masirefiein  Bey  dem  Aufzuge  der  Beschneidungshochzeit  moch- 

tichJ^Stcher-  ^^  sich  gezeigt  haben,  dass  die  Zahl  der  zu  Constanti- 

\'i'JJwoioli*''*^P®^^®*°^'''^'^^'*®®8'®'^^*8®  ***  gross,  denn  bald  her- 
.^e^0ie/ii</i<i nach  erging  der  Befehl ,  welcher  die  abgesetzten  und 
'^''^' bloss  betitelten  eben  sowohl,  als  die  wirklichen  von 
der  Hauptstadt  entfernte,  wo  ihr/e  Gegenwart  durch  die 
Umtriebe  von  Stellenjagd  nur  lästig  ^.  Der  Sold  der 
ausserordentlichen  Freywilligen,  welche  während  der 
Belagerung  Temeswar*s  vom  Defterdar  Mohammed  an- 
geworben worden,  aber,  statt  nachTemeswar  zu  gehen, 
sich  gleich  nach  Belgrad  zurückgewandt  platten,  war 
seitdem  nur  eine  traurige  Last  der  Finanzen  gewesen. 
Diese  tausend  Sipahi  und  Silihdare  ganz  aus  den  Bol- 
len zu  streichen,  erlaubte  die  Furcht  vor  Meuter ey  nicht, 

")  Raschid  III.  DL  67.  ^)  Uerielb«  Bl.  69. 
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doch  warde  der  Sold  derselben  von  fünfzehn  Aspern 
auf  zehn  herabgesetzt  *•  Um  die  durch  herumstreifen- 
des Gesindel  von  aufgehobenen  Lewenden  gefährdete 
Sicherheit  der  Strassen  in  Kleiur Asien  herzustellen, 
ergingen  an  alle  Sandachake  die  nachdrücklichsten  Be- 
fehle, wodurch  dieselben  zum  Ersätze  des  in  ihrem  Be- 
zirke geraubten  Gutes  verhalten  wurden  ^ ;  zu  Constan- 
tinopel  wurden  Diebe,  welche  zu  Chassköi  eingebro- 
chen, gehangen  ^  Der  schon  unter  dem  letzten  Gross- 
wefir  erlassene,  aber  nicht  in  Ausführung  gebrachte  Fer- 
man,  welcher  die  Einwanderung  von  Raja  aus  den  Land- 
schaften in  die  Hauptstadt  verboth,  wurde  jetzt  in  Voll- 
zug gebracht,  um  der  Minderung  der  Steuer  vorzubeu- 
gen, welche  daraus  entstehen  musste,  wenn  die  Raja 
Haus  und  Hof  verliessen ,  um  in  der  Hauptstadt  unge- 
hinderter  leben  zu  können  ^.  Wider  die  arabischen  Stäm« 
me  der  Mewali  und  Abbasi,  welche  die  Umgegend  von 
Syrien  beunruhigten,  wurden  der  Statthalter  von  Bag- 
dad, Schehrfor,  Rakka,  BIossul,  Karaman  und  Haleb 
mit  ihren  Truppen  aufgeboth^n  ^  Aegypten  war  selbst 
durch  die  oben  erzählte  meuchlerische  Hinrichtung  des 
letzten  mächtigen  Defterdars  Kaitasbeg  und  Ibrahim 
Scheneb*s  nicht  beruhigt,  indem  der  übermächtige  Emi- 
rol  -  hadsch ,  Ismailbeg ,  den  Statthalter  Alipascha  von 
Smyrna  nach  seinem  Winke  zu  regieren  zwang  ^.  Er 
hatte  zwar  die  Münze  ^  neu  geregelt,  und  Satzung  der 
Lebensmittef  eingeführt  ^ ,  nichts  desloweniger  wurde 
er  abgesetzt ,  ins  Köschk  Jusufs  eingesperrt  und  ge- 
tödtet.  An  seine  Stelle  kam  der  ehemahlige  Statthalter 
von  Haleb,  Redschebpascha,  und  die  Stelle  des  Rich- 
ters erhielt  der  abgesetzte  Richter  von  Jerusalem,  Mu- 
stafa \  Sie  wurden  angewiesen,  eben  so  eiuverständlich 

*)  Raschid  III.  Bl.  60.  ^)  Derselbe  Bl.  70.  c)  Derselbe  Bl.  69.  ^)  Der* 
selb«  Bl  78.  •)  Derselbe  Bl.  70.  f)  Derselbe  Bl.  73  vorl.  Z.  S)  Gescbichte  des 
Sohnes  Jusafs  von  Aegypteo  S.  278  der  Para  su  acht  PfeDnigeo,  der  Ret- 
tendacaten  107  Para,  der  Rial  60,  der  Löwenthaler  45  P«ra.  **)  Der  Cent- 
ner  Butter  aut  36o  Para ,  Schmalz  25o ,  Leinöhl  ^oo .  Honig  a5o ,  Saft  des 
Zuckerrohres  i5o  das  beste,  100  das  minder  e^^**  "i^  Käse  von  Manssurje 
«af  i5o,  Büffelkäse  100,  gemeiner  Dorfkise  80,  Seife  400  Para.  Das  Brot 
von  60  Drachmen  a  Pfennige,  der  Batman  Schafßeisch  i  Para,  der  Bat^ 
mau  Wachskerse  4  P*ra:  Mit  dieser  Sataung  endet  die  bisher  so  oft  ange- 
fiihrto  treffliche  Geschichte  Aegypten's  Itfohammed's,  des  Sohnes  Jusufs, 
»)  Raschid  III.  Bl.  74.  **  *^  '    . 
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ZU  Werke  zu  gehen,  als  vormahls  der  Statthalter  Ab* 
dipascha  und  der  Richter  FeiMlah «  durch  deren  gutes 
Einirernehmen  Kaitasbeg  in  die  Falle  gelockt  worden 
war.  Wirklich  jagte  ihr  gutes  Einyertt'ändniss  den  Be- 
wohnern Kairo*«  heihame  Furcht  ein ,  und  der  Kiaja 
der  Tachausche,  auch  Ismail  genannt,  wurde  vor  den 
Augen  der  Bewohner  Kairo*8  Öffentlich  hingerichtet  */ 
Hiedurch  wurde  aber  der  Emirol-hadsch,  der  eben  im 
Rückzuge  von  Mekka ,  um  so  mehr  auf  seine  Hnth  ge* 
setzt;  er  verliess  die  Karawane  heimlich,  und  entfloh, 
wo  er  am  wenigsten  gesucht  zu  werden  hoffte ,  nach 
Kairo  selbst.  Statt  die  Einwohner  für  sich  und  wider 
den  EmiroNhadsch  zu  gewinnen,  bestärkte  des  Statt- 
halters Benehmen  nur  die  Partey  des  letzten,  indem  er 
die  Einwohner  als  Parteyg'anger  des  Aufruhres  schalt. 
Die  Folge  war,  dass  Ismailbeg  sich  öffentlich  zeigte, 
mit  Hülfe  seines  Anhanges   den  Statthalter  absetzte, 
und  den  Richter  allgemeine  Yolksbittschrift  aufzuse- 
tzen zwang ,  wodurch  für  Ismailbeg  Verzeihung  erbe- 
then  ward.  Sieben' Aelteste,  Einer  von  jeder  der  sieben 
Bedscheh    Herdschafteu*  der  Truppen,  gingen  mit  dieser  Bittschrift 
May  1721.    als  Abgeordnete  nach  Constantinopel,  wo  die  Bittschrift 
wider  alle  Erwartung  Gehör  fand.  Ismailbeg  wurde  be* 
gnadigt,  und  der  bisherige  Befehlshaber  von  Kandia , 
der  Wefir  Mohammedpascha,  zum  Statthalter  Aegyp- 
ten*s  ernannt^.  Gleich  nachgiebige  Politik  bewies  Ibra- 
him auch  in  Betreff  des  Scherifs  von  Mekka,  Jabja^ 
welchen,  wiewohl  er  erst  unlängst  für  lebenslang  in 
seiner  Würde  von  der  Pforte  bestätigt  worden  war  ^ , 
dieselbe  nicht  zu  unterstützen  für  gut  fand,  als  Mek- 
ka*s  Einwohner  mit  dem  Geize  Jahja^s  unzufrieden , 
den  Scherif  Mubarek  ihm  zum  Nachfplger  bestellt  hat- 
ten. Jahja  hatte  Anfangs,  als  er  sah ,  dass  er  die  Stelle 
des  Scherifs  nicht  mehr  gegen  die  mit  seiner  Verwaltung 
unzufriedenen  Einwohner  Mekka*s  behaupten  konnte , 
Beinen  Sohn  Berekat  zum  Scherif  bestellt,  sich  selbst  die 
Stelle  des  Scheicholharem,  die  sonst  der  Statthalter  von 

•)  Ruchid  III.  Bl.  74,{Eikd«  der  1.  S.  ^)  Denelb«  BI.  74  1.  Z.    «)  0er- 
/  telbe  Bl.  47» 
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Dschidda  bekleidet,  vorbehaltend.  Bald  war  er  aber 
•ammt  seinem  Sohne  vertrieben,  nnd  Scherif  Abdullah, 
der  Sohn  Scherif  Saad*8 ,  zum  Scherif  erwählt.  Dieser 
nahm  die  Stelle  jetzt  an ,  und  Scherif  Mubarek  verwal- 
tete dieselbe  bis  Scherif  Abdullah ,  von  der  Pforte  be- 
stätigt, dieselbe  dennoch  antrat  ^  Jabja  kam  mit  seiner 
Familie  nach  Constantinopel ,  in  der  Hoffnung  von  des 
Sultans  Gnade  die  Wiedereinsetzung  zu  erflehen;  die- 
se wurde  ihm  zwar  nicht  gewährt,  aber  doch  sehr  huld- 
reicher Empfang  und  ein  jährliches  Gnadengeld  von 
zweytausend  fünfhundert  Piastern  für  seine  Person,  und 
von  fünfhundert  für  seinen  Sohn ,  seine  beyden  Brüder 
nnd  seinen  Kiaja  ^.  Der  Grosswefir  bedachte  MekkaV 
Kanzel  auch  mit  einem  prächtigen  Ueberzuge  zurVerlj^ 
herrlichungderGeburtsfeyer  des  Propheten  ^.DerEmi- 
rol-hadsch  Osmanpsischa ,  unter  dessen  Führung  die 
Pilgerkarawane  auf  dem  Rückwege  von  den  arabischen 
Stämmen  zu  Aala  angehalten  und  nicht  eher  durchge^ 
lassen  worden  war,  als  bis  dieselbe  sich  mit  zweyhun- 
dert  Beuteln  losgekauft,  wurde  abgesetzt,  und  seine 
Stelle  dem  Sohne  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa,  Ali, 
verliehen,' welcher  nun  zu  der  Statthalterschaft  von 
Rakka,  die  er  als  lebenslängliche  Pachtung  (Malikane) 
besass ,  jetzt  noch  die  Statthalterschaft  von  Damaskus , 
nnd  die  damit  verbundene  Würde  des  Fürsten  derPil* 
gerkarawane  erhielt  ^.  Vor  allem  wurde  ihm  aufgetra-r 
gen,  zu  Medina  die  Ruhe  herzustellen,  wo  die  Araber 
Beni  Harb  wider  den  Stellvertreter  des  Scheichs  des 
Heiligthumes  und  vier  bis  fünf  andere  Verschnittene 
erbosst,  die  Einwohner  dieselben  abzusetzen  und  ins 
Schloss  zu  sperren  gezwungen ,  die  Stadt  geplündert , 
nnd  sogar  „ins  E^eiligthum  der  Grabstätte  des  Prophe- 
„ten,  das  nur  die  Cherubim  als  den  Garten  ewiger  Huld 
„betreten**  ^ ,  geschossen ,  was  unerhörter  Frevel» 

Ibrahim*s  friedliebende  Politik  artete  in  zu  ndLch'  Bauten,  Zam' 
giebige  Schwäche  aus,  bloss  um  den  Geschmack,  den^^^^^j^;^?'^ 

*)  Tschelebifade  Bl.  aa  u.  a3  i.  J.  ii36  (i7a3).  ^)  Raschid  III.  Bl.  76. 
<")  Derselbe  Bl.  75.  ^)  Derselbe  61.  loL  ")  Matafi  Kudsian  we  meia€t$  #er« 
äschumlei  KtruOian  olan  raufai  chuidaschian.  Derselbe  BL  109. 
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der  Sultan  und  er  selbst  an  Gebäuden  und  Festen  fand, 
80  ruhiger  befriedigen  zu  können.  Auch  der  Kiajabeg^ 
der  durch  die  Eidamschaft  des  Grosswedrs  übermach- 
tige Mohammedaga,  baute,  die  alte  Moschee  Baitadschi 
Mohammed*s  in  neue  erweiternd  zuOrtakOi,  dem  gros- 
sen Dorfe  am  europäischen  Ufer  des  Bosporos,  das  mei- 
stens von   Juden  und  Griechen  bewohnt  wird,   zwi- 
schen deren  Häusern  ^die  Moschee  seltsam  fremd,  wie 
„der  Finger  des  Glaubensbekenntnisses  an  der  Hand 
^des  Christen^  '^,  Der  hölzerne  Leuchtthurm  auf  dem 
an  der  asiatischen  Küste  im  Meere  vereinzelten  Felsen, 
welchen  die  Türken  den  Thurm  des  Mädchens  nennen, 
weil  sie  von  demselben  eine  mit  der  Rittergeschichte 
des  ersten  Cid*s  im  Islam  verknüpfte  romantische  Sa- 
ge erzählen ,  welchen   die  Europäer  eben  so  unschick- 
lich den  Thurm  des  Leander  nennen,  als  jenen  an  der 
Mündung  des  schwarzen  Meeres  den  Thurm  Ovid*s, 
wurde,  weil  er  in  einer  Nacht  abgebrannt,  mit  einem 
steinernen  ersetzt  K  Das  Thor ,  weiches  zu  dem  zwi- 
schen den  alten  und  neuen  Kasernen  der  Janitscharen 
gelegenen  Fleischplatze  führte ,  wurde  auf  das  präch- 
tigste hergestellt,  und  daneben  ein  Tuchmagazin  für  die 
Kleidung  der  Janitscharen  mit  einer  Fontaine  und  ei- 
nem Zimmer  für  den  Janitscharenaga  angelegt  ^.  Beym 
Dorfe  Alibeg ,  ober  dem  Thale  der  süssen  Wasser,  d.  i. 
desCydaris  und Barbyscs,  hatte  grosser  schattiger  Platz 
des  Sultans  vorzügliche  Liebe  gewonnen,  sogleich  wur- 
Pamafan    den  Unter  den  Bäumen  Marmorsitze  erhöht,  und  das 
Julius  1721.  Wasser  in  drey  Marmorbecken  gesammelt;  als  Nähme 
der  neuen  Anlage  wurde  der  vom  Reichsgeschichtschrei- 
ber Raschid  vorgeschlagene  Chosrewabad,  d.  i.  Chos- 
roenbau ,  beliebt  ^.  Zu  Kiagadchane  ,  d.  i.  an    der  Pa» 
piermühle  (so  nennen  die  Türken  das  Thal  der  süssen 
Schewwai    Wasscr),  wurde  anderer  stattlicher  Bau  begonnen,  des- 
Aug!  /72a.    8en  Anmassung  keine  mindere  als  die,  die  Wasserbe- 
cken und  Springbrunnen  von  Versailles  zu  überbiethen. 

•  *)  ffemUchu  engäschti  sckehadet  dtr  ktfi  tersa  jfharih.   Raschid  III. 

Bl.  io3.  CoDttantinapolis  und  der  Bosporos  IL  S.  209.  ^  Riischid  111.  Bl.  75. 
<^)  Derselbe  Bl.  109.  ^)  Denelbe  Bl.  76.  GonsUntinopolis  und  der  Bospo- 
roi  II.  Bl.  37. 
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Da  der  Oartenpallast,  welchen  Suleiman  der  Gesetz- 
geber zu  Kulkulle  baghdachesi  (Tharmgarten)  am  asiati- 
schen Ufer  des  Bosporos  unter  hohen,  von  ihm  selbst 
gepflanzten  Cypressen  angelegt,  so  eben  eingestürzt 
war,  gab  der  Einsturz  Vorwand  undStofF  zur  Erbauung 
des  neuen  Lnstpallastes  zu  Kiagadchaue ,  wohin  aller 
Marmbr  des  Thurmpallastes  überführt  ward.  Damit  wur- 
de der  Rinnsal  des  Fiüsschens  auf  eine  Strecke  von  acht- 
hundert Ellen  in  gerader  Linie  vor  dem  kaiserlichen 
Lusthause  ausgetäfelt,  so  dass  dieser  Marmorcanal  we- 
niger an  die  Wasseranlagen  von  Versailles ,  die  dem- 
selben zum  Muster  gedient,  als  an  den  schönen  Ganal 
von  Caserta  erinnert«  nur  dass  dort  das  Wasser  in  weit 
längerer  gerader  Linie  und  in  höherem  Abschüsse  von 
Strecke  zu  Strecke  über  Marmorstufen  abfällt.  Zu  bey- 
den  Seiten  der  süssen  Wasser  wurden  Lusthäuser  ge- 
baut, das  grösste  und  schönste  das  des  Sultans,  dessen 
Wände  mit  Marmor  bekleidet ,  den  Glanz  der  reinen 
Fluthen  zurückspiegelten  *.  Diese  künstliche  Nachah- 
mung des  Bosporos  im  Kleinen  erhielt  den  Nahmen 
Saadabad,  d.  i.  Glücksbau,  und  die  Vollendung  dessel- 
ben gab  zu  einem  der  zahlreichen  Feste  Anlass ,  wel- 
che der  Sultan  liebte,  nnd  der  Grossweflr  daher  zu  ver- 
vielfältigen bemüht  war.  Von  Ibrahim  schreibt  sich  die 
Beleuchtung  djer  grossen  Moscheen  während  den  Näch- 
ten des  Ramafans  mit  den  Lampenreifen  her,  welche 
Monde  ^  heissen ,  weil  sie  in  der  Nacht  eben  so  viele 
Halbmonde  vorstellen  sollen,  gleich  denen,  die  bey  Tag 
im  Sonnenglanze  von  den  Gipfeln  derThürme  undDo- 
me  golden  strahlen.  Unter  ihm  kamen  zuerst  die  Lam- 
pen- und  Tulpenfeste  auf,  welche  alljährlich  im  Früh- 
linge im  Garten  des  Serai,  oder  auch  in  einem  derUfer-^ 
palläste  des  Bosporos  Statt  hatten  ^.  Die  Tulpenbeete 
wurden  mit  Lampen  beleuchtet ,  so  dass  die  Tulpen  in 
denbuntenSchlaglichternmitseltsamenFarben  wie  Lam- 
pen, die  Lampen  als  zweytes  Tulpenbeet  brannten.  Die 

•)  Raschid  III.  Bl.  76  a.  na.  ^)  Mahiie.  Raschid  III.  Rl.  760.  111,  und 
Tscbelebifido  Bl  9.  c)  Raschid  ill.  Bl.  5o  u.  110.  TscUclebifade  Bl.  8,  9a, 
11^9  117  a.  141. 
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Pracht  der  ältesten  Lampenfeste  zo  Sais  war  von  den 
^*  ^»^cheb  XJfern  des  J^ils  an  die  des  Bosporos  versetzt.  Das  glan- 
S.  Mfty  1731.  zendste  solcher  Blnmenfeste  durch  die  Pracht  der  Be- 
leuchtung, und  überhaupt  aller  von  Gross wefiren 'dem 
Sultan  je  gegebener  Feste  durch  die  Zahl  von  Sulta- 
nen und  Sultaninnen  Prinzessinnen«  Müttern  und  Günst- 
linginnen ,  war  das  9  womit  der  Grosswefir  in  «einem 
Lustpallaste  zu  Beschiktasch  den  Sultan  und  das  ganze 
Harem  bewirthete.  Die  zwey  Ferientage  der  Pforte,  den 
Montag  und  Mittwoch,  brachte  er  dort  ganz  zu,  an  den 
übrigen  begab  er  sich  mit  Sonnenaufgang  zur  Stadt, 
nnd  weilte  dort  bis  Sonnenuntergang  zur  Schlichtung 
der  Geschäfte.  Es  befanden  sich  bey  diesem  Feste  aus- 
ser dem  Sultan  vier  seiner  Söhne  (Suleiman ,  Moham- 
med, Mustafa,  Bajend),«ieben  Sultaninnen,  seine  Töch- 
ter (Umm  Kulsum,  Chadidsohe,  Aatike,  Ssaliha,  Aische, 
Rabiaa,  Seineb),  die  Sultaninn  Mutter  der  vier  Prinzen, 
und  vier  Mütter  von  verstorbenen,  die  fünf  Sultaninnen 
Gemahlinnen  (die  erste,  zweyte,  dritte,  vierte  nnd  fünf- 
te Frau),  zusanimen  zwanzig  Sultaninnen,  dann  sech- 
zehn Sdavinnen ,  vertraute  Günstlinginnen  der  Sulta- 
ninnen ,  zehn  Vertraute  des  Sultans ,  und  von  den  Hof- 
Smtern  des  innersten  Hofes  der  Kiflaraga,  der  Schwert- 
träger ,  der  erste  Kammerdiener,  der  Steigbügelhalter, 
der  Vorsteher  der  ersten  Pagenkammer,  der  Kiaja  der 
Baitadschi ,  der  Bewahrer  des  Tischtuches ,  der  Secre- 
tär  des  Kiflaraga ,  der  Oberst  Kaffehkoch,  der  Gehülfe 
des  Stalles,  in  allem,  ausser  dem  Sultan,  sechzig  Perso* 
neu,  welche  mit  Juwelen,  Schalen,  reichen  Stoffen, 
Goldbeuteln  vom  Grosswefir  beschenkt  wurden  *•  Durch 
solche  Lampen-  und  Blumenfeste  kam  die  Blumenlieb« 
haberey  zu  dem  höchsten  Flore,  und  überboth  Frank- 
reich*s  und  der  Niederlande  Tulpenflor,  wohin  Ferdi- 
nand*s  I.  Gesandter ,  der  Niederländer  Auger  Busbec , 
dieselbe  mit  dem  vom  Turban  hergenommenen  Nahmen 
verpflanzt  hat.  Es  erschienen  Bücher  über  die  Tulpen« 
zucht  ^f  und  zu  Constantinopel  wurde  ein  eigener  Bin- 

•)  Rafcbid  III.  Bl.  74.   >>)  Diese  DenkwürdigkeiUn  II.  i8i5.  Blumen* 
knlDBe  des  Scbetcht  Moiiamnied  Lalefari. 
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menmeister  *  bestellt,  dessen  Diplom  mit  goldenen  Ro- 
sen und  farbigen  Blumen  geschmückt,  durch  blumen- 
reichen Styl  dem  Gegenstande  angemessen ,  mit  dem 
Befehle  schloss:  „dass  alle  Blumenerzeuger  den  Vor- 
yyzeiger  als  ihr  Oberhaupt  anerkennen,  für  sein  Wort, 
,y\vie  die  Narcisse,  ganz  Aug,  wie  die  Rose  ganz  Ohr,  ihm 
^gegenüber,  nicht  wie  die  Lilie,  zehnzüngig  seyn,  dass 
^sie  die  scharfe  Lanze  der  Zungen  nicht  mit  dem  Blu* 
„te  unschicklicher  Rede  in  Granatapfellanzen  verwan* 
,,deln,  sondern  wie  die  Rosenknospe,  geschlossenen  Mnn- 
^des,  nicht  wie  die  blaue,  frühzeitig  durch  Düfte  ko- 
i,8ende  Hyacinthe  zur  Unzeit  sprechen,  sondern  wie 
^das  Veilchen  bescheiden  sich  neigen,  und  nicht  wider- 
yySpänstig  erzeigen  sollen^  ^.  « 

Der  Grosswefir,  ein  Freund  von  Festen,  hatte  auch  sm^r  Prm- 
wieder  die  feyerlichen  Gastmahle  und  den  Reitaufzug  *^^^rZ^^' 
erneuert ,  welchen  vormahls  der  Grosswelir  KOprili  der   ^«'f^iVrAi- 
Tugendhafte  in  Gang  gebracht,  der  aber  nach  ihm  wie-    wechs^u.  ^ 
der  in  Verfall  gerathen  war ,  und  von  dessen  Wieder- 
erneuerung den  letzten  Grosswedr  bloss  die  damit  ver- 
bundenen beträchtlichen  Kosten  abgehalten  hatten  ^. 
Am  dritten  Tage  des  grossen  Bairan^s  bewirthete  nahm- 
lich  der  Janitscharenaga  den  GrossM'efir,  und  er  zog 
von  da  in  feyerlichem  Aufzuge  zu  Pferde  ^  nach  der 
Pforte  zurück.  Auf  besonders  glänzende  Weise  wurde 
auch  das  Fest  des  ersten  Unterrichts  der  jüngst  beschnit- 
tenen Prinzen ,  Mohammed ,  Mustafa  und  Bajeüd  ,  im 
Perlenküschke  gefeyert,  welches  sich  auf  den  Seeman-  i6.  suk,  ii33. 
ern  des  Ser^i,  gerade  ober  dem  griechischen  Weih-  ^^^^^  ■7«»' 
quell,  erhebt.  Für  den  Grosswelir,  den  Kapudanpascha, 
den  Mufti,  den  Oberstlandrichter,  den  Defterdar,  den 
ReisEfendi,  waren  besondere  Schattenzelte  aufgeschla- 
gen; die  beyden  Imame  des  Serai,  der  erste,  Feifullah, 

*)  SckukufadichibaiekL  ^)  MamemM  nerkws  m  gül  mmdama  Uehuckm  u 
ffutch  we  suteni  äeh/uban  kibi  mukabelesinde  sinani  serti/t  Jubani  ckuni 
keiami  mahmkkUe  mtttUi  nifei  rtmmani  kiimajub  ghondseh»  ssrfftt  demb9$ie 
we  chamutch  otalar,  we  sünbbäii  kebud  asa  taiwUi  k§lami  na  berdscka  eiU" 
jub  benefiehewar  muehaiif  olmakäan  mubmatU  we  mudtchamebet  küalar. 
Das  Diplom  tat  der  Feder  des  ReicbsgetchichUchreiberi/iriiiai/  AtJ$imp  im 
Iniche  des  ReisBfeodi  Alohemmed  Nro.  170.  «>  lUsehid  III.  BL  77.  ^)  Bi^ 
nitch,  Catfolcaäe,  Raschid  111.  Bl.  76  u.  11». 
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und  der  zweyte,  Abdallah,  waren  zugleich  als  erster 
und  zweyter  Lehrer  der  Prinzen  bestellt.  DerGrosswe- 
fir  kam  mit  seinem  ganzen  Gefolge  durch  das  Gerten- 
thor.  das  sich  neben  dem  Krankenhause  im  ersten  Ho- 
fe  des  Serai  öfFnet.  Der  Defterdar,  der  Reis  EFendi , 
der  Ceremonienmeister,  der  Reichshistoriograph  (Ra- 
schid) ,  standen  vor  dem  fflr  sie  aufgeschlagenen  Staats- 
zelte *  mit  den  belehnten  Pfortendienern.  Der  Grosswe- 
ßr  grftsste  die  vor  dem  Perlenköschke  aufgescharten 
Herren  der  innersten  Kammer,  und  Gruss  ward  erwie- 
dert  durch  den  Grussmeister,  welcher  immer  im  Nah- 
men des  Gegrässten  den  Gruss  erwiedert  ^,  weil  nach 
den  Begriffen  des  Morgenländers  der  Gruss  dem  Obe- 
ren und  nicht  dem  Unteren  zusteht  ,  und  dem  Volke 
es  nicht  ziemt,  den  Gruss  des  Sultans  oder  Grossweßrs 
selbst  zu  erwiedem ;  höchste  StaatsklQgeley  des  Despo- 
tismus ,  welcher  selbst  im  Grusse  der  anhebende  Theil 
seyn,  selbst  im  Bewillkommen  die  Yolksstimme  ver* 
mieden  wissen  will,  und  für  den  Ermanglungsfall  einen 
Stimmfiihrer  bestellt,  welcher  grüsst,  wann  und  wie  der 
Höhere  gegrüsst  seyn  will;  aber  wie- oft  hat  die  so  lang 
vergebens  zurückgehaltene  Volksstimme  den  schwachen 
Zaum  der  Hofetikette  durchbrochen,  wie  oft  ward  nicht 
das  Lebelang  der  Staatstschausche  durch  das  dich  wol- 
len wir  nicht  des  Volksaufruhrs  überbrüllt!  —  Als  der 
Sultan  kam,  halfen  ihm  der  Kiflaraga  Beschir  und  Gross- 
wefir  vom  Pferde,  und  führten  ihn  unter  den  Armen  in 
das  für  ihn  aufgeschlagene  Zelt;  dieser  begab  sich  dann 
in  das  seinige ,  so  wie  der  Mufti  und  Kapudanpascha  , 
welche  das  Mahl  einnahmen,  von  dessen  Abhübe  dann 
ihre  Leute  gespeiset  wurden  ^  Nach  dem  Mahle  ging 
der  Zug  durch*s  Gartenthor  in  den  ersten,  und  von  da 
in  den  zweyten  Hof  bis  zum  Audienzsaale ,  wo  die  We- 
fire  und  Ulema  auf  dem  Marmorsoffa  ausser  dem  Tho- 
re  sassen.  Nach  einer  Viertelstunde  erschien  unter  dem 
Thore  der  Glückseligkeit,  das  zum  Audienzsaale  führt, 
der  ältere  Prinz,  Sultan  Mohammed,  in  weisser  Kapani« 

«)  Otak.  Raschid  lli.  BL  So.  ^0  Derselbe  Bl.  66  S.  i  Z.  6  v.  a.  «)  Der- 
selbe Bl.  So.  ^ 
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dscha  mit  einem  Reigerbnsch  ans  Diamanten^  vom  Kif* 
laraga  nnd  dem  Cbafinedar  anter  den  Armen  gef&hrt, 
und  empfing  den  Handknss  der  Welire,  Ulema  und 
Minister;  hierauf  die  anderen  Prinzen  von  den  Staats- 
tschauschen  wie  der  erste  mit  dem  Lebelang  bewill- 
kommt^  Sie  ritten  nach  dem  PerlenkOschk ,  wo  nebst 
ihnen  und  dem  Sultan  nur  der  Grosswefir,  der  Mufti, 
der  Kapudanpascba,  der  Vorsteher  der  Emire,  die  bey- 
den  Oberstlandrichter,  der  Silihdar,  der  Defterdar,  der 
Reis  Efendi ,  der  Tschauschbaschi ,  der  Oberstkämme- 
rer, der  Reicbshistoriograph ,  der  Ceremonienmeister, 
die  beyden  Bittscbriftmeister,  der  Scheich  von  AjaSo« 
fia  und  der  Grussmeister  eingingen«  Nachdem  der  Sul- 
tan auf  dem  Throne  Platz  genommen ,  sassen  auf  Tep« 
pichen  die  auf  .der  Erde  ausgebreitet  wurden,  zu  seiner 
Rechten  und  Linken  die  Prinzen,  der  Grosswefir,  Muf- 
ti, Kapudanpascha,  der  Vorsteher  der  Emire,  die  bey«* 
den  Oberstlandrichter  und  der  Scheich  von  Aja  Sofia, 
alle  anderen  standen.  Nachdem  derScheioh,  auf  Zeichen 
des  Grosswefirs,  kurzes,  arabisches  Gebeth  verrichtet, 
nahm  der  GrossweHr  den  ältesten  Prinzen  in  seine  Ar- 
me, und  setzte  ihn  auf  den  gegenüber  dem  Mufli  ausge- 
breiteten Teppich  nieder,  der  Silihdar  stellte  zwischen 
beyde  das  mit  scharlachrothem  Tuche  überzogene  Lese- 
pult, und  der-Mafti  begann  den  ersten  Unterricht  des 
Alphabets  mit  den  ersten  fünf  Buchstaben.  Nach  Her- 
absa^ung  derselben  gab  der  Sultan  dem  Prinzen  das 
Zeichen,  die  Hand  des  Mufti  zu  küssen,  welches  dieser 
verhindernd,  den  Prinzen  auf  der  Achsel  kfisste;  dess- 
gleichen  geschah  mit  den  beyden  anderen  Prinzen,  wor- 
auf die  höchsten  Würden,  welche  gesessen,  mit  Ehren- 
pelzen ,  die  Minister  und  HoTamter ,  welche  gestanden, 
mit  Kaftanen  bekleidet ,  die  beyden  Prinzen  mit  reich* 
geschmückten  Pferden  und  mit  Koranen  in  Beuteln 
von  reichem  Stoffe  beschenkt  wurden  \  Der  Reichsge* 
Schichtschreiber  bemerkt  in  der  ausführlichen  Baschl-ei«* 
bang  dieses  Festes ,  dass  der  Sultan  ,  als  er  sah  ,  dass 
hinter  den  stehenden  Ministern  die  Pagen  nicht  wohl 

•)  RaschJQ  UI.  Bl.  82. 
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znsehen'  konnten ,  den  ersten  gewinkt ,  den  zweyten 
Plat^  zn  machen ;  das  ist  eben  so  charakteristisch  fSr 
den  Sultan,  als  für  den  Grosswelir,  dass  er,  als  er  bey 
der  Feyer  des  Geburtsfestes  des  Propheten  die  Ulema 
sehr  im  Gedränge  sah,  aufstand,  den  Teppich  des  Mufti 
und  der  Oberstlandrichter  mit  eigener  Hand  bis  vor 
die  Leuchter  zog,  und  auch  dieMuderrise  rücken  hiess, 
so  dass  er  einen  öffentlichen  Beweis  seiner  hohen  Ach- 
tung für  die  Ulema  gab  \  Seine  Aufmerksamkeit  für  die» 
selben  bethätigte  er  auch  dadurch ,  dass  er  im  Fasten- 
monde drey  Mahl  wöchentlich  der  Lesung  der  Korans- 
auslegung, welche  in  der  von  ihm  gestifteten  Ueberlie* 
fernngsschule  Statt  hatte,  beywohnte  **,  dass  er  dieRJch- 
terstellen  von  Medina  und  Damaskus  im  Range  erhöh- 
te ,  indem  er  den  von  Mekka  vor  den  drey  Richtern  der 
drey  Residenzen ,  den  von  Damaskus  unmittelbar  nach 
denselben  setzte,  dass  er  endlich  den  Reichsgeschicht- 
sohreiber  Raschid,  dem  wir  bis  hieher  durch  sechzig 
Jahre  und  drey  Foliobände  gefolgt,  zum  Richter  von 
Haleb  beförderte^,  das  Amt  des  Reichsgeschichtschrei- 
bers dem  Gesetzgelehrten  Ismail  Aafsim ,  beygenannt 
Kutschuk  Tschelebifade ,  verlieh  ^. 
Dm  Schnyaf-  Durch  eine  glücklichere  Fruchtbarkeit  als  die  sei- 
wa*i»rf Cfca/I n«r  Vorfahren,  deren  Söhne  ausser  dem  einzigen,  wel- 
JJ^J;^*''^^cher  den  Thron  bestieg,  gesetzmässig  dem  Henker  ver- 
fäiu  ^erüAm- fallen  wareu,  war  S.  Ahmed  seit  den  zehn  Jahren  sei- 
'  ner  Regierung  Vater  eines  Paar  Dutzend  von  Söhnen 
und  Töchtern  geworden  ,  von -denen  noch  die  Hälfte 
lebte«  Die  Hochzeit  von  dreyen  der  Töchter  hatte  er 
vor  drey  Jahren  zugleich  mit  der  Beschneidungshoch'^ 
zeit  ihrer  vier  Brüder  gefeyert,  jetzt  wurden  drey  an- 
dere (Aatike,  Chadidsche,  Umm  Kulsum)  mit  dreyBe- 
gen,  Mohammed,  Ali  und  Ahmed,  dem  Sohne  Tscher- 
kes  Osmanpascha*s  ,  aber  nicht  mit  zwanzigtausend , 
sondern  mit  zehntausend  Ducaten  Mitgift  vermählt. 
Aus  dem  Hochzeitsbuche,  welches  die  Feyerlichkeiten 
beschreibt,  und  welches  die  Hälfte  so  stark  als  das  Weh- 

^       •)  Htschid  III.  Bl.  69.  ^)  TfcheUbifado  Bl.  33.  <)  Raschid  IIL  BL  u4' 
^)  Tschelebifade  Bl.  a. 
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bi*8  * ,  soll  nach  dem  oben  Gesagten  hier  nnr  ein  ein- 
ziger Umstand  berührt  werden,  weil  derselbe  den  Ur- 
sprung des  in  Europa  so  allgemein  verbreiteten  Mähr- 
chens des  zugeworfenen  Schnupftuches  darthut.  Wenn 
der  Bräutigam  durch  den  Brautführer  der  Braut  die  '^'  F'^**^* 
Morgengabe  sendet,  welche  das  Ehrenzeichen  ^  (der 6.  Man  1724. 
Verlobung)  genannt  wird,  bescheinigt  sie  den  Empfang 
des  Ehrenzeichens  durch  ein  dem^Bräutigam  gesendetes 
.Schnupftuch,  welches  das  Schnupftuch  des  Ehrenzei- 
chens ^  heisst,  und  welches  der  Anlass  zur  Fabel  des  im 
Harem  vom  Sultan  den  Günstlinginnen  zugeworfenen 
Schnupftuches.  In  Ermanglung  von  festlicher  Feyer  der 
Vermählungs-  oder  Beschneidnngshochzeiten,  der  Lam- 
pen- und  Tulpenfeste,  der  Geburtsfeyer  des  Propheten 
oder  des  Besuches  des  Prophetenmantels,  der  Aufzüge 
an  den  beyden  Festen  des  Bairams,  verwandte  der  fest« 
und  schaulustige  Sultan  seine  vom  Selbstregieren  ganz 
übrige  Zeit  auf  Besuch  des  Grosswefirs,  der  ihn  derRe- 
gierüngsmühe  überhob,  auf  Besuch  des  Schatzes  oder 
des  Arsenals«  Der  Grosswefirbewirthete  ihn  mit  Zucker- 
werk  und  hoch  süsserem  Gespräche ,  und  diese  süssen 
Gesellschaften  hiessen  Halwaabende  ^,  wohl  zu  unter- 
scheiden von  den  Chalwetfesten  oder  Spaziergängen  des 
Harems,  wo  das  Chalwet,  d.  i.  die  Einsamkeit  des  Ha- 
rems, die  Zurückgezogenheit  der  Männer  von  den  Stras- 
sen, wodurch  die  Frauen  und  Sclavinnen  ziehen,  aus- 
gernfen  ward,  und  jeder,  der  dem  Befehle  nicht  gehorch- 
te,  von  den  Verschnittenen  nicht  selten  den  Tod,  si- 
cher aber  Wunden  durch  Prügel  oder  Säbelhiebe  zu  ge- 
wärtigen hatte  ^  Das  Arsenal  besuchte  der  Sultan,  wenn 

')  Surmam»,  von  angsnanDtem  Verfattw»  30  Qoartbifitter ;  in  meiner 
Sammlang  %  nnter  den  Quellen  diete«  Bandet  Nro.  ao.  ^)  Nischan.  Dasaelbo 
Wort  wird  för  den  NahmenasuK  dea  Suitana  i  för  belohnende  Ehrensei-* 
eben ,  in  der  jüngsten  Zeit  für  Orden  gebraucht  Die  Dolmetsche  des  Con- 
gret^ea  Ton  Sistow ,  auf  welchem  snerat  die  Orden  der  bevollDtachligten 
Minister  im  Eingance  dea  Tractatea  nbersetst  werden  mnssten ,  gebrauch- 
ten statt  dieses,  seitdem  aowohl  in  Peraien  ala  in  A^r  Turkey  fiir  Orden 
üblichen  Wortea,  aehr  unschicklich  das  Wort  Tarikat^  welches  den  be« 
achaulichen  Weg  der  Derwischorden  bedeutet.  «)  JVisekam  makrnmasi.  Tsche- 
lebifade  Bl.  a5,  die  Seitenzahl  des  Blattes  ▼erdrückt,  aß,  ^)  ffaiwai  ichebm» 
ne  oder  Ssohbeti  Haiwa,  Tschelebirade  Bl.  7,  aa,  34)  5B,  S4»  107,  in,  i34» 
i33  n.  i5a.  «)  j4u  printems  de  Can  1709  /#  6.  S.  donna  U  Balwei  ä  sonÜa^ 
rem.  petl  une  permitsiom  qme  la  thmteue  aecorde  de  tems  en  iemi  mix 
dames  de  ton  Sefwl  d§  se  prvmentr  ei  de  te  äivertir  dam  les  JQrdms,pour 
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nengebante  SchifFe  vom  Stapel  gelasten  wurden ,  jetzt 
zum  ersten  Mahle  einDreydecker  %  den  Schatz,  um  an 
dem  Anbliclte  des  aufgehäuften  Silbers  und  Goldes  die 
Augen  zu  weiden  ^.  Durch  die  weisen  Ersparungen  des 
Grosswefirs  füllte  derselbe  sich  täglich,  wiewohl  die 
jährliche  Sendung  von  Aegypten  nicht  mehr  wie  vor- 
mahls  mit  vollen  sechsmahlhunderttausend  Ducaten 
einfloss,.  seitdem  dieBeg^  derMamluken  dieDefterdar* 
stellen  an  sich  gerissen,  und  als  Pharaonen  herrschten, 
bis  der  jeweilige  Pascha  Statthalter  die  günstige  Ge- 
legenheit ersah,. sich  ihrer  durch  Meuchelmord  zu  ent* 
10.  Jm/.  ii36.  ledigen.  So  hatte  eben  jetzt  der  neue  Statthalter  von 
'  Kairo ,  Mohammedpascha ,  den  übermächtigen  Ismail- 
beg  sammt  seinem  ganzen  Anhange  durch  Meuchel- 
mord aus  dem  Wege  geschafft  ^  Hinrichtungen  waren 
selten,  und  nur  verdient,  wie  die  des  Kämmerers  Os- 
man ,  trelcher  mit  hundert  Beuteln  zum  Ankaufe  von 
Schiffsholz  gesandt,  das  Geld  unterschlug  und  die  Un- 
terthanen  presste,  deren  Klage  beym  Grosswefir  so  leich- 
ter Eingang  fand,  als  dieser  selbst  sich  über  Osman*s 
Undankbarkeit,  dem  er  schon  einmahl  verziehen,  zu  be- 
klagen hatte  ^.  Ibrahim  behandelte  nach  dem  persischen 
Spruche  ^  y,8eine  Feinde  mit  Schonung,  seine  Freun- 
de mit  ausgezeichneter  Gunst.^  So  verlieh  er  seinem  Ei- 
dam, dem  Kiajabeg  Mohammed,  den  Rang  eines  Statt- 
halters von  Bumili  ^,  welcher  vormahls  znr  Zeit  Sulei- 
man  des  Gesetzgebers  die  grösste  Auszeichnung  selbst 
für  den  Grosswefir,  den  allmächtigen  Ibrahim,  deuBe- 
lagerer  Wien*s  und  Eroberer  Bagdad*s ;  so  dem  Alibeg, 
dem  Sohne  des  Leibärzten  Nuh,  welcher  als  Kämmerer 
noch  vom  vorigen  Grosswefir  zum  Woiwoden  Sila*s, 
vor  drey  Jahren  zum  Woiwoden  der  Turkmanen  er- 
nannt worden  war,  die  Statthalterschaft  Adana,  ihm 
zugleich  die  Woiwodenschaft  der  Turkmanen  bestäti- 

.  Ut  deroher  aux  yeux  du  public,  on  met  sur  leur  chemin  des  marones  tfui 
avertfssent  le  peuple  de  ne  passer  tfu'une  cerlaine  distance  des  endroHs  oü 
eUes  doivent  passer ;  mais  ceci  ^ohserve  plus  particuliirement  ä  Fegard  des 
Baiwet.  La  Motraye  I,  Ch.  XIX.  p.  407. 

•)  Tschelf^bifade  Bl.  i3.  >»)  DenelbeBl.  5.  «)  Derselbe  BI.31.  ^)  DeneU 
be  Bl.  3.  «)  Ba  doftan  muruww§t  hn  doickmenan  mudara,  0  Ttchelebi* 
fade  Bl.  3. 
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gendf  eine  Auszeichnung,  deren  Niemand  werther  als 
Ali  HekkimTadefd.  i.  der  Doctorssohn,  der  unter  diesem 
Nahmen  berühmt ,  zehn  ,  zwanzig  und  dreyssig  Jahre 
später  dreymahl  Grosswefir.  Binnen  den  letzten  drey 
Jahren  hatten  ein  Dutzend  Feuersbrünste  ^  und  ein  Paar 
Dutzend  Todfälle  t  mächtiger  und  berühmter  Männer 
Statt  gePunden, darunter  deri^orige Mufti,  Mirfa Musta- 
fa Efendi,  und  ein  Dutzend  Wefire  Statthalter,  vier 
ausgezeichnete  Schriftsteller,  nähmlich:  Ebubekr Efen- 
di von  Schirwan ,  der  als  Secretär  der  Janitscharen  die 
Belagerung  Wien*s  mitgemacht ,  dann  viermahl  Reis 
Efendi,  jetzt  zweyterDefterdar  gewesen,  als  ausgezeich- 
neter Stylist,  uiid  durch  einen  Commentar  über  den  er- 
sten Band  der  persischen  Geschichte  Wassafs  berühmt  ^ ; 
der  Prediger  der  Aja  Sofia,  der  Scheich  Suleiman,  Yer- 
'  fasser  mehrerer  Commentare  und  Glossen  über  Werke 
der  Gesetzwissenschaften  ^;  der  Richter  Mekka*s,  der 
Dichter  Riami,  welcher  einen  Diwan  uud  ein  geschätz- 
tes ,  aus  Büchern  über  die  Gesetzgelebrsamkeit  zusam- 
mengetragenes Werk^  unter  dem  Titel:  Gärten  der  Erb- 
iheilenden  ^  hinterliess ,  und  der  Richter  Kairo*8 ,  Os* 
manfade  Efendi,  Verfasser  mehrerer  geschätzter  Com- 
mentare und  Uebersetzungen  ®,  nahmentlich  aber  der 
kurzen  Biographie  der  Sultane  und  Grosswefire,  unter 
dem  Titel :  Ziergarten  der  Könige,  Ziergarten  der  Tf^^re, 
^Gärten,  durch  welche  wir  mit  ihm  bis  zu  Ende  vonRa- 
mi*8  Grosswefirschaft  Hand  in  Hand  gegangen.  Unter 
denWefiren  sey  der  Statthalter  von  Bagdad,  Hasan,  ge- 
nannt, sowohl  seiner  selbst,  als  seiner  Gemahlinn  Aischc 
willen ,  der  Tochter  Mustafa*8 ,  des  Günstlings  Moham- 
med*s  IV.  Zu  Anfang  der  Regierung  Mohammed*s  v,or 
siebzig  Jahren  ins  kaiserliche  Serai  getreten ,  hatte  er 

*)  Diese  Feaersbrünste  in  Batchid  IIL  Bl.  5i »  75 ,  76*  108  u.  in. 
Ttchelebifade  Bl.  3,  17,  ao,  a3,  3o,  44  u.  53.  ^)  Seiue  Biographie  in  Ttcbe- 
lebifade  Bl.  10  und  in  den  Biographien  der  Reis  Efendi  von  Kesoii  die  53'% 

gest  im  8.  Ramafan  ii35  (la.  Junius  i7s3).  «)  Zam  Teh/ibiU^keiam  und  cur 
logmatik  Adbadeddin*s.  Raschid  III.  Bl.  106.  <^;  JHaßU-kasimin.  Seine  Bio« 
graphie  in.TscheUbifade  Bl.  34  u.  44«  8®*^-  *"*  3.  Silkide  ii36  (ao.  Julius 
173$).  *)  Tachelebirade  Bl.  42  n«  43-  ^'  verfertigte  die  türkische  Ueberse- 
tsung  des  Meseharik  (Ceberlieferung),  schrieb  einen  türk.  Commentar  von 
40  UeberiieferungeDy  ausser  den  obgedachten  Biographien  der  Sultane  und 
Grosswefire  die  des  grossen  Imams ;  gest.  am  1.  Ramafan  ii36(a4.May  1734)* 
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tinter  S.MnsUFall.  die  Stelle  des  Oberstkammerers  be- 
kleidet, ivardannBeglerbeg  vonBumili  geworden,  und 
hatte  schon  bey  der  Bückkehr  aus  dem  Feldzuge  voii 
Zenta  den  dritten  Bossschweif  als  Statthalter  von  Ka- 
raman  erhalten.  Jetzt  hatte  er  die  Statthalterschaft  be- 
reits dreymahl  sieben  Jahre  *  bekleidet ,  und  vor  sechs 
Jahren  seine  Gemahlinn  in  einem  der  berühmtesten 
Grabdome  Bagdad*s,  in  dem  Sobeide*s,  der  Frau  der 
Bechtgläubigen ,  der  Gemahlinn  Harun  Beschid*s ,  be- 
stattet'^. Seltsames  Begräbnissschicksal  der  Tochter  des 
einen  Mustafa  Günstlings  Mohammed^sIV.  und  des  an- 
deren Mustafa  des  Schwarzen,  Belagerers  von  Wien, 
seltsames  Schicksal  im  Orte  und  in  der  Verwandlung 
des  Grabes ;  diese ,  gestorben  im  Hause  des  Heiles  (Bag- 
dad), ruht  dort  an  der  Seite  Sobeide*s,  der  Beherrsche« 
rinn  des  Herrschers  der  Gläubigen,  unter  dem  alten 
achteckigen  Grabdome,  jener  erwürgt  und  begraben 
im  Hause  des  heiligen  Krieges  (Belgrad),  von  Bäubern 
und  Jesuiten  ausgescharrt  ^,  musste  den  hochmfithigen 
Schädel  hergeben,  als  Trophäe  ins  bürgerliche  Zeug- 
haus nach  Wien. 
Gesandte  von  Seit  langem  waren,  wie  aus  dieser  Geschichte  bis^ 
^'ßaich^Zu-  ^®r  '^^  ersehen,  ufbegische  Gesandtschaften  ein  stehen- 
rückkehr  der  jg^.  Artikel  osmanischcr  Diplomatie.  Zur  Zeit  der  per-- 

nach  Frank'  ^         *^  * 

reich  und  Per-  sischen  Kriege  waren  dieselben  höchst  wichtige  ob  der 
siengesc  ic  '  ^^^  ^^^  Ufbcgen  ,  den  Gränznachbarn  der  Perser  und 

Beligionsbrüdern  der  Osmanen,  als  natürlichen  Fein- 
den der  ersten  und  natürlichen  Freunden  der  zweyten, 
immer  vorausgesetzten,  selten  geleisteten  Hülfen  In  den 
achtzig  verflossenen  Jahren  des  persischen  Friedens 
waren  diese  ufbegischen ,  oft  wiederhohlten  Gesandt«- 
schaften  zu  einer  Art  von  Betteley  heruntergesunken , 
indem  gewöhnlich  alle  Paar  Jahre  fünf  oder  sechs  Uf- 

•)  Vom  J.  II lA  (1703)  bis  ii36  (1723).  Litte  der  Pavcben  Statthalter 
Ton  Bagdad  in  IViebvhr  H.  p.  25a  u.  «53.  ^)  Die  Grabschiirt  bey  IKiebubr 
Voyage  en  Arabie.  Anitteidam  17S0.  II.  2/fi.  Fdle  d*un  Muitapha  Pascha  , 
die  Joscbrift  sagt  aber  klar,  von  welcbem  Mufttafftpascba ,  näbxnlich  von 
'hiussahih ,  d.  i.  vertrauten  Günitlitig  Mobammed's  IV.,  welcher  ein  ande* 
rer  vrar,*Bls  Kara  Mustafa,  der  Belagerer  V/ien^s ;  auch  Butkingbam's  tra-* 
vels  in  Meaopotamia  II.  p.  a35^  ^)  Die  Autbentik  des  Schädels,  vom  Cardinal 
Colloniz  «usgettallt,  in  l^ien's   erster  türkischer  Belagerung  S.  119 — 129« 
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hegen  mit  Beglaubigangsschreiben  aU  Gesandte  kameni 
um  unter  diesem  Titel  Frey  gehalten  die  Wallfahrtsrei- 
se  nach  Mekka  wohlfeil  und  bequem  zu  unternehmen« 
Jetzt  erschienen  abermahls  zwey  ufbegische  Gesandte 
von  Seite  EbulTeir  Mohammed  Behadirchan*s,  des  Kö- 
nigs von  Buchara, des  Padischahs  derUfbegen,  und  ein 
dritter  von  Seite  des  Chans  von  Balch.  Den  beyden  er*  ^ 

sten  wurden,  wie  gewöhnlich^'Audienz  und  Reiseunter- 
halt gewährt,  aber  nicht  dem  dritten,  weil  nur  nnab-       , 
hS&ngigen  Fürsten  Gesandtschaftsrecht  zusteht,  und  der 
Chan  von  Balch  bloss  abhängiger  Vasall  des  Herrn  der 
Ufbegen  *.  Zwey  als  osmanische  Gesandte  ausgezeich- 
nete Männer  kamen  jetzt  von  ihrer  Sendung  zurück, 
Mohammed  Jigirmisekif,  d.  i.  der  Acht  und  Zwanziger, 
von  seiner  Gesandtschaft  an  die  Regentschaft  nach  Pa- 
ris, und  Mohammed  Dürri,  d.  i.  der  Perlende,  von  sei- 
ner Gesandtschaft  nachTaheran,  deren  beyder  Gegen- 
stand oben  erwähnt  worden.  Beyde  erstatteten  über  ih- 
re Gesandtschaft  ausführlichen,  für  den  christlichen  Le- 
ser nicht  minder,  als  für  den  türkischen  merkwürdigen 
Bericht,  weil  aus  dem  über  die  persische  Gesandtschaft 
erstatteten  sich  Beyde  über  Persien*s  Regierung  und 
HofsiUe  belehren,  aus  dem  über  Frankreich  erstatteten 
der  Morgenländer  mit  dem  Flore  europäischer  Cultur, 
der  Europäer  mit  der  Ansicht  des  Asiaten  darüber  be- 
kannt wird.  Jeder  dieser  beyden  Gesandtschaftsberich- 
te füllt  in  der  Reichsgeschichte  zehn  Folioblätter,  und 
beyde  sind  ausv  dem  Türkischen  ins  Französische  über- 
setzt gedruckt  erschienen  ^.  Zur  Erwiederung  der  os- 
manischen  nach  Persien  gesandten  Bothschaft  kam  der   ^-  ^^.^''^~ 
persische  Gesandte  Murtefa  Kulichan ,  welcher  feyerIi-24-  i^«c.  1721. 
chen  Einzug  hielt,  der  sich  von  dem  europäischen  dar- 
in unterschied,  dass  der&elbe  nicht  nur  vom  Tschausch- 
baschi  mit  dem  Secretär  und  Aufseher  der  Tschausche, 

I 

•ondern  auch  von  den  Generalen  der  Sipahi  und  Silih- 

•  '  • 

■)  Raveliid  Ilf.  B1.  92.  ^)  Der  erste  su  Anfange  des  XVIII. ,  der  swey- 
te  zu  Anfange  des  XIX.' Jahrhundertes,  Relation  de  Dourry  Efendy  ambas- 
•edenr  de  la  Porte  Ottomane,  aapr^s  dn  Rpi  de  Perse  traduite  du  tark  et 
suitie  de  Textrait  des  Yoyagei  de  P^tit  de  la  eroix,  redig^  par  lui  mdme.  i 

Pens  1810. 
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dare ,  und  der  anderen  tier  Rotten  der  berittenen  Fah- 
nenwache und  ihren  Secretären  und  Sachwaltern  ein- 
geleitet, und  zuConstantinopel  selbst  einquartiert  ward*. 
Bey  der  Audienz  des  Grosswefirs  standen  im  Pallast^ 
desselben,  von  dem  Rennplatze  des  Dschirid*s  bis«zum 
Thore  des  Diwanssaales,  die  Leibwachen  des  Grosswe- 
firs, die  Beherzten^,  die  Tollkühnen  ^  und  die  Leute 
des  Vorladers  des  Diwans  in  ihren  Diwanskleidern ; 
von  diesem  zweyten  Thore  bis  zu  dem  des  Harems  atif 
einer  Seite  die  Aga  Kammerdiener  und  HausofGciere 
des  Grosswefirs ,  auf  der  anderen  seine  Flintensohü- 
tzen  ^  und  Wasserflaschenträger  ^,  vor  der  Stiege  die 
Bereiter  ^,  unten  am  Fusse  der  Stiege  der  Oberstkäm- 
merer  mit  dem  Rottenmeister  der  Kammer  S  und  Oberst- 
vorlader  ^,  derOdabaschi  der  Bostandschr,  der  Tschau- 
sehe,  der  Dschebedschi  nnd  Topdschi^  auf  der  Stiege 
selbst  die  vier  Unterstaatssecret'äre ,  nähmlich  die  bey^ 
den  Bittschriftmeister,  der  Kanzler  und  Cabinetssecre* 
tär  des  GrosswefirSf  im  Audienzsaale  von  der  Thiir  bis 
zum  Soffa  die  belehnten  Pfortendiener  und  Furiere  % 
die  Geschäftsträger  der  Generale  der  Sipahi  und  Silih- 
dare  auf  beyden  Seiten.  Der  Audienzsaal  war  ganz  mit 
Polstern  aus  Atlas,  worüber  Schale  gebreitet  "waren, 
und  mit  persischen  Teppichen  ausgeschmückt.  Der 
Grosswefir  und  Gesandte  traten  zugleich  von  zwey  ent- 
gegengesetzten Thüren  ein;  stehend  nahm  der  Gross-» 
y^efir  den  Gruss*des  Gesandten  und  das  Schreiben  des 
Schahs,  welches  der  Reis  Efendi  auf  ein  Kissen  legte« 
Als  sich  hierauf  der  Grosswefir  niedergelassen,  und  die 
Staatstschausche  aus  Einer  Kehle  den  Bewillkommungs- 
zuruf :  Gottes  Hülfe  sey  über  dich  (den  Grpsswefir)-  aus- 
schrien,  verlor  der  Gesandte  fast  alle  Geistesgegenwart* 
Zur  Seite  des  Grosswefirs,  der  mit  pyramidenförmig 
gern  Kopfschmücke  angethan,  standen  der  Minister  des 
.Inneren  und  Aeusseren  (derKiajabeg  und  Reis  Efendi) 
mit  walzenförmigen  Staatsturbanen  und  weitarmligeu 

.  •)  Biischid  III.  Bl.  loi.  1»)  GowiÜ/«.  0)  DeiL  ^)  Tu/enkdsehi  •)  Mola^ 
radjehL  »)  Süahschor.  8)  KapidschiUr  buluk  batehisL  *»)  Muhßraga.  *)  Ge- 
dikli  Suama  «nd  Mut^trrika, 
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Staatspelzen,  die  Finger  voll  kostbarer  Ringe  mit  ja* 
welenbesetzten  Gürteln  and  Dolchen,  vor  denen  der 
Gesandte  seinen ,  mit  einigen  schlechten  Steinen  be- 
setzten Dolch  mühsam  zu  verbergen  suchte.  Der  Ge- 
sandte war  ein  Mann  von  feiner  Bildung  und  der  schö- 
nen Redekünste  wohl  kundig.  Als  ihn  der  Grosswefir 
fragte,  wie  er  sich  nach  den  Beschwerden  der  Reise  be- 
finde, antwortete  er:  „Euere  Güte  hat  mich  zu  Con- 
^stantinopel  ins  Rosenbeet  Abraham*s  gesetzt,^  hiedurch 
sehr  artig  auf  den  Nahmen  des  Grosswefirs  (Ibrahim) 
und  die  bekannte  Legende  von  Abraham  im  Feuerofen, 
welcher  für  ihn  zum  Rosenbeete  ward^  anspielend  \ 
Vor  dem  Grosswefir  standen  die  ausgezeichnetsten  Dich- 
ter  und  Gelehrten  Constantinopers,  der  Dichter  Wehbi, 
der  Geschichtschreiber  Raschid ,  der  unvergleichliche 
Schönschreiber  Welieddin,  und  der  selbst  sehr  gebil- 
dete letzte  Gesandte  in  Persien,  Dürri  Efendi.  Als  der 
Grosswefir  hierauf  von  Issfahan  und  Gonstantinopel ,  ' 

und  der  Ueberfahrt  des  Gesandten  von  Skutari  sprach, 
antwortete  der  Gesandte  mit  einem  Verse,  der  nicht 
minder  geistreich  und  artig ,  als  der  weiland  vom  in- 
dischen Bothschafter  Mohammed  zum  Lobe  Constanti«- 
nopeFs  und  des  Bosporos  angeführte  Viervers  ^  Mel- 
hemi's.  Des  jetzt  vom  Bothschafter  aus  dem  Stegreife 
angeführten  Sinn  war,  dass  er  den  Fluss  (d.  i.  den  Bos- 
poros) zu  Schiff  übersetzt ,  zu  Pferd  ins  Meer,  d,  i.  in 
Consfantinopel ,  eingeritten  sey  ^. 

Bey  der  Audienz  des  Sultans  wollte  der  persische  Der  panische 
Bothschafter  eine  versiegelte  Kiste  mit  Geschenken, Afurftf/äAru/t* 
deren  Inhalt  er  selbst  nicht  kannte ,  unmittelbar  über-  * 

geben,  aber  es  wurde  ihm  bedeutet,  dass  diess  nicht 
angehe,  sondern  dass  dieselbe  dem  Geschenkmeister 
übergeben  werden  müsse,  welcher  zuerst  die  Liste,  dann 
die  Geschenke  selbst  am  Fusse  des  Thrones  niederlegt  ^^ 
Der  Grosswefir  gab  dem  Gesandten  hierauf  ein  Fest 

*)  Btichid  III.  Bl.  loa,  ^)  Raicbid  sagt,  dast  sich  der  Grosswefir  die- 
ses ytr$9%y  aber  nicht  erinnert,  in  welcher  Geschichte  sieh  devselhe  he» 
finde,  dass  hierauf  er  Reichshistorio|^raph  die  Naima's  gebracht,  und  der 
Grosswefir  selbst  die  Stelle  aursescblagen ,  welche  hier  aus  Naima  wie-i 
derbohlt  wird.  «)  Nehri  geUchdüm  getchti  äe ,  bahre  girdiim  atUc,  Raschid 
in.  Bl.  loa.  «*)  Eben  da. 
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im  Gl'Acksbau  an  den  süssen  Wassern,  dessen  nun  voll- 
etideter  Bau  den  Gesandten  nicht  minder  überraschte, 
als  der  gleichzeitig  begonnene  der  Kasernen  *  and  der 
grossen  Cisterne  der  Kanoniere  zu  Topchane.  Um  dem 
Gesandten  einen  hohen  Begriff  von  dem  Flore  türkischer 
Dichtkunst  zu  geben,  und  ihm  zu  beweisen,  dass  die- 
selbe der  persischen  keineswegs  nachstehe,  war^n  ihm 
schon ,  seitdem  er  das  türkische  Gebieth  zu  Erferum 
betreten,  immer  Ghafele   entgegen  gesendet  worden, 
jetzt  wurde  ihm  an  den  süssen  Wassern  eine  volle  Pracht- 
ausstellung der  drey  schönen  Künste ,  in  welchem  Per- 
ser und  Türken  mit  einander  um  die  Palme  Wetteifer* 
ten,  nähmlich  Dichtkunst,  Tonkunst  und  Schreibkunst, 
gegeben.  £r  musste  bekennen ,  dass  Rum*s  Tonkünst- 
ler und  Schönschreiber  denen  lran*s  nicht  nachständen, 
und  erklärte  den  berühmtenTaalikschreiber,  den  Oberst- 
landrichter Welieddin ,  für  den  Aamad  Rums.  Hierauf 
tummelten  die  Bereiter  des  Grosswefirs  die  Pferde  seines 
Marstalles;  über  tausend  Janitscharen  Fiintenschützen 
Schossen  mit  langen  gezogenen  Röhren  nach  weitem 
Ziele,  und  erhielten  jeder  einen  Ducaten,  die  Officiere 
zweyDucaten  zur  Ermunterung;  Ringkämpfe,  Löwen- 
und  Bullenhetze ,  Gastmahl   und   Pelzbekleidung  be« 
schlössen  das  Fest  ^y  welchem  der  Mufti,  der  Kapudan- 
pascha,  der  neue  Emirol  -hadsch,  der  Sohn  Kara  Mn- 
stafa*s,  Alipascha,  der  Reis  Efendi  und  Defterdar,  die 
Oberstlandrichter,  die  ersten  Herren  der  Kammer  und 
Ulema  beywohnten.  Der  Grosswefir  b^wirthete  ihn  hier- 
auf in  seinem  Pallaste  zu  Beschiktasch ,  der  Kapudan- 
pascha  im  Arsenale.  Während  des  Besuches  beym  Gross- 
wefire  kam  ein  kaiserliches,  von  Huld  und  Gnade  für 
den  Grosswefir  überfliessendes  Handschreiben,  der  Sul- 
tan erkundigte  sich  um  dessen  Wohlbefinden  (er  hatte 
sich  erkältet) ,  und  sandte  ,  um  ihn  heilsam  zu  erwär- 
men ,  einen,  seiner  eigenen  Leibpelze  von  schwarzem 
Fuchs,  worauf  der  Reis  Efendi  auf  der  Stelle  den  Dank- 
vortrag erstattete  und  vorlas.  Der  Gesandte  bath  sich 
von  dem  so  gnädigen  als  blühenden  Handschreiben  Ab- 

>)  Tcchelebiftde  BI.  ao  u.  2^.  ^)  Raschid  III.  Bl.  io5. 
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Schrift  s^us ,  und  erhielt  dieselbe.  Es  hiess  darin :  ,,Dai 
lyMeer  meiner  Sehnsucht  nach  dir  schlägt  hohe  Wogen, 
„and  der  Geschmack  deiner  süssen  Gespräche  hat  mein 
y,Hirn  durchzogen^  °.  Im  Arsenal  bewunderte  derBoth<r 
schafter  den  neuen  Dreydecker,  und  die  JCauouen ,  de-r 
reu  Kaliber  drey  Centnen  Man  überredete  ihn ,  dass 
auf  Einen  Schuss  dieser  Kanonen  das  grösste  Linien- 
schiff, und  wäre  es  von  Eisen,  sogleich  wie. schwarze' 
Augenschminke  von  Issfahan  zermalmet  wurde.  ^Wun-* 
yyderbarl^  sagte  der  Bothschafter,  „Wie  werde  ich  von 
„dieser  Kanone  in  Persien  genügenden  Begriff  geben 
„können?"  —  „Das  Beste  ist,"  sagte  der  Dichter  Weh- 
bi  in  boshaftem  Scherze,  „ihr  schlieft  hinein,  und  schaut 
„euch  darin  um."  Der  Bothschafter  nahm  den  boshaften 
Scherz  für  Ernst,  schloff  hinein,  und  merkte  erst  an  dem 
Gelächter  der  Umstehenden,  dass  Wehbi  gemeint,  er 
möge  sich  aus  der  Kanone  bis  nach  Issfahan  schiessen 
lassen,  um  dort  davon  die  schnellste  und  sicherste  Kunr 
de  zu  geben.  Der  Botbschafter  ward  ganz  roth  ^,  wohl 
mehr  aus  Zorn  über  diesen  schlechten  türkischen  Spass, 
als  aas  Beschämung,  wie  der  Reichsgeschichtschreibec 
zu  sagen  beliebt.  E)in  Chor  von  Sängern  beschämte  hier- 
auf die  musikalischen  Talente  des  Pythagoras  und  des 
Farabi  %  „des  grossen  arabischen  Philosophen  und  Ge- 
„setzgebers  arabischer  Tonkunst,  welcher  den  Arabern 
„Aristoteles  und  Pythagoras  der  zweyte  heisst."  Bey  der 
Zurückfertigung  desBothschafters  wurde  alle  mögliche 
Sorgfalt  auf  die  Schönheit  der  Schrift  des  Bückbeglau- 
bigungsschreibens  und  des  Styles  desselben  verwendet, 
un)  dem  persisphei^  Hofe  die  höchste  Achtung  für  tiir-^ 
kische  Schreib-  und  Redekunst  einzuflössen.  Drey  ber 

*)  Das  Handschreiben  in  RMchid  III.  Ql.  fol^.  Etßrjai  hchtiakilin  temew" 
wüdsch  eäub  ,  ettißimif  ssohbelUrun  ischcuchniti  hala  dimaghumüje  dschai- 
girdir,  ^)  KascUid  Hl.  Bl.  107.  Er  ward,  sagt  Bacchid,  aus  Schani  roth|  wiq 
eine  angebrannte  Kanone.  Der  Verfasser  dieser  Geschichle  ist  übrigens  auch 
an  den  Dardanellen,  wie  dw  persische  Gesandte,  in  Qine  der  grossen  Kano- 
nen geschloffen,  in  welcher  ein  armer  Schneider  ous  IMlangel  einer  bessereq 
Wohnung  einige  Tage  sein  Laser  aufj^eschlagen  hatte.  ")  «^Musiker,  deren 
^Plektron  dem  Pythogoras  und  Far«bi  schlagfertig  Antwort  gab.*^  Raschici 
führt  hieitfuf  in  einem  Athem  vier  türkische  Distichen  an,  weiche  alle  auf 
Fest  und  Lustbarkeit  sich  beziehen,  wie: 
Erwärme  Jroh  die  Zeit  Her  Lnst ,  Gib  der  GetelUchaft  JVasserglanj^ , 
f^ermische  fFasjer  mit  dan  fVein^  f^etnmhte  Flölettlon  mit  Tan^ 
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rühmte  Schönschreiber  9  deren  jeder  in  einer  anderen 
Art  des  Schriftznges  vorzüglich,  vereinten  ihre  Kunst; 
Firdewesi  Hnsein  Efendi,  der  Pr'äsident  der  Kanzley 
der  Reitercontrolle)  schrieb  den  Gesammtinhalt  in  der 
grossen    Diplomenschrift   JDschelli,  die   eingemischten 
arabischen  Verse  und  Uebersetzungsstellen,  Mohammed 
Efendi  von  Brusa  in  der  sonst  für  Bittschriften  eigenen 
Schritt  Rikaa,  und  die  persischen  Verse  der  Oberstland- 
richter Welieddin  im  schönsten  TaaUk,d,  i.  in  der  hän- 
genden persischen  Schrift,  welche  sogenannt  wird, weil 
die  einzelnen  Buchstaben  und  Wörter  von  der  Rechten 
zur  Linken  niederhangen,  während  die  Zeilen  von  der 
Rechten  zur  Linken  aufsteigen,  so  dass  durch  diesen  in 
schönen  Einklang  gebrachten  Widerstreit  entgegenge- 
setzter Richtung  das  äussert  Auge  angenehm  überrascht 
wird,  das  innere  in  demselben  das  Symbol  der  doppel- 
ten Bewegung  der  Erde  um  die  Sonne  und  ihre  Achse 
von  der  Rechten  zur  Linken,  und  von  der  Linken  zur 
Rechten  schaut  *.  Die  Zeilen  waren  mit  schwarzer,  weis- 
ser, rother,  grüner,  blauer,  gelber  Tinte  geschrieben , 
mit  goldf^nen  Blumen  geschmückt,  der  Sack,  worin  das 
ein  Paar  Ellen  lange  Schreiben  gesteckt  ward,  von 
GoldstofF  an  dem  Seitenrande,  welcher  die  Kathegorie 
der  Zeit,  und  an  dem  unteren,  welcher  die  des  Ortes 
vorstellt  ^,  mit  goldenen  Sternen  u|id  vielfarbigen  Blu- 
men durchwirkt,  mit  anhängendem  meschusdurchduf-« 
tendem  Wachse,  worin  des  kaiserlichen   Siegels  Nah- 
menszug eingedrückt  in  goldener  Capsel  ^.  Nachdem 
i6.  rhchmt.'  ihm  dasselbe  in  feyerlicher  Audienz  übergeben  wprden, 
3.  Aprir  172X  wurde  er  mit  sechs  und  dreyssig,  sein  Kiaja  mit  sechs 

Beuteln  Geldes  beschenkt. 

^erchan  uon         £){©  Bothschaft  Murtefa  Kulichan*s  war  die  letzte 

ttaiiirt.  j4n^  dcs  Ictztcu  Herrschers  der  Ssaffi  auf  dem  Throne  Per- 

nmdand,    sicus,  des  unglücklichen  Schahs  Husein,  gewesen,  wel- 

^riJii^€%u^^^^  ^^^^^^"^^%^^^ ^  den*  Aufruhr  zu  dämpfen  1  der  im 


Iva. 


*)  Nach  Her  Vortlellang  loorgenländischer  Atlronomie  der  Bewegnti«; 
der  Sonne  um  die  Erde ,  und  des  gröttten  neunten  Himmelt  in  entgegen- 
gereuter  Richtung.  Ferheng  unter  dem  Artikel:  FeUkul^eflalt ,  d.  i.  Der 
Himmel  der  Himmel.  II.  Band  Bl.  aoi.  ^)  Semin  u  Semani.  Ratcbid  111. 
Bl.  108  Z.  6.  <^)  Diese  Gapteln  beissen  Kojalak* 


Osten  und  Westen  des  Reiches,  in  Kandahar  und  Geor- 
gien, anfQaqnmte.  Hier  war  Wachtang  V. ,  der  Herrscher 
von  Karthli ,  und  dort  Mir  Weis ,  der  Statthalter  von 
Afghanistan,  in  Empörung  aufgestanden,  und  nachdem 
Mir  Weis  von  seinem  Neffen  Mahmud  erpiordet  wor- 
den, war  dieser  mit  Heeresmacht  vor  Issfahan  gezogen, 
tind  hafte  den  Schah  entthront.  Die  Politik  der  Pforte  21.  Oct  172a. 
machte  sich  diese  Thronumwälzung  und  die  Ohnmacht 
des  persischen  Reiches  zu  Nutzen ;  auf  zahlreiche  aus 
der  Gränzlandschaft  Schirwan,  deinen  Einwohner  Sun- 
niten wie  die  Osmanen,  eingelaufene  Bittschriften,  wel- 
che sich  durch  Verwandlung  ihrer  Moscheen  in  Ställe, 
die  Verbrennung  ihrer  Bücher  und  den  Mord  ihrer  Ge- 
setzgelehrten *  tief  gekränkt  fühlten ,  und  um  die  Rei^ 
nigung  ihres  Landes  von  denSchii  bathen,  auch  ein  po- 
lemisches wider  <lie  Ketzerey  der  Perser  gerichtetes 
Werk  einsandten  ^,  und  um  die  Einsetzung  Daud*s  zu 
ihrem  Chan  flehten,  wurde  Dandchan  von  der  Pfor- 
te wirklich  zum  Chan  Statthalter  Schirwan*s  ernannt , 
und  der  Mir  Alem  Derwisch  Mohammedaga  mit  kai-r 
serlichem  Dipiprne  abgesandt,  um  denselben,  wie  den 
Chan  der  Erim^  mit  Fahne  und  Trommel,  mit  Keule  und 
Sqhwert  zum  Chan  einzukleiden  ^  Zugleich  ging  der 
Kämmerer  Nischli  Mohammedaga  mit  einem  Schrei- 
'ben  des  Grosswefirs  und  mit  dem  Auftrage  ab,  dem  Czar 
mündlich  hierüber  Auskunft  zu  geben;  als  aber  bald 
hierauf  die  Nachricht  eintraf,  dass  der  Czar  in  vollem 
Marsche  gegen  Dj^ghistari,  um  die  Genugthunng  sich  zu 
verschafTen,  welche  der  Usurpator  Persien*s,  Mahmud^ 
wegen  eines  von  den  Ufhegen  in  Chuarefm  begangenen 
Karawanenraubes  und  des  von  denLefgi  verübten  Mor- 
des russischer  Kaufleute  zu  Schamachi  zu  geben  we- 
der gesonnen,  noch  im  Stande  ^,  wurde  der  Beglerbeg 
von  Karfs ,  Mustafapascha ,  als  Wefir  gegen  Schirwan 
zu  marschiren  befehligt;  denn  Russland^s  Fortschritte 
am  caspischen  Meere  larinten  die  Pforte  auf,  welche 
wohl  fühlte,  dass  ihr  Heil  und  ihre  Wohlfahrt  darauf 

■)  Tccbelebifade  BI.6  nennt  dietelben.  ^)  Entabun'ntwasub.  ^)  Ttche' 
Icliifade  Bl.  7.  ^)  Haiiw»y  II.  p.  186  u.  187,  und  nach  demselben  Malcoln^. 
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berahe ,  tm  catpischea  Meere  eben  80  wenig  als  am 
schwarzen  einen  anderen  Besitz  als  den  ihrigen  zu  lei- 
den  *.  Die  Lefgi,  von  den  russischen  Heeren  bedroht, 
hatten  den  Schutz  der  Pforte  angefleht,  und  Nisohli  Mo- 
hammed den  Auftrag  erhalten,  sich  derselben  anzuneh* 
men ,  aber  man  zeigte  ihm  Briefe  der  Einwohner  von 
Derbend  und  Baku  ^  welche  sich  in  russischen  Schutz 
empfahlen,  und  Mohammed  von  Nissa  sandte  dieselben 
an  die  Pforte  ein«  So  hatte  sich  auch  voriges  Jahr  die 
Pforte  durch  den  russischen  Residenten  NeplujefF  be- 
klagt, dass  laut  Bericht  des  Chans  Russland  die  Bege 
der  Kabarta  wider  den  Ghan  in  Schutz  nehmei  und  am 
Terek  Festungen  baue.  Darüber  hatte  sowohl  der  Czar 
an  den  Sultan,  als  Graf  Golowkin  an  den  Grosswefir 
geschrieben,  dass  diese  Völker  sowohl  des  Czars  als 
des  Sultans  Schutz  gesucht ,  dass  sich  Russland  in  die 
Händel  derselben  nicht  einmische,  dass  in  der  Kabarta 
keine  Festung  gebaut  worden ,  dass  der  Befehlshaber 
von  Astrachan  bloss  die  am  Terek  gelegenen  russischen 
Städte  wider  die  Einfälle  der  Kumüken  verwahrt  ha- 
be ^.  Um  die  Irrungen ,  welche  zwischen  Russland  und 
der  Pforte  neuen  Ausbruch  von  Feindseligkeiten  droh« 
ten,  zu  beseitigen,  begehrte  der  russische  Resident  Ne- 
plujeff  Zusammentretung  mit  osmanischen  Ministern , 
unter  Yermittelung  des  französischen  Bothschafters,  und 
es  wurden  hiezu  der  Reis  Efendi  Mohammed,  und  der 
vorige  Defterdar  Mustafa  als  Bevollmächtigte  ernannt. 
Der  Resident  wollte  die  Ufer  des  caspischen  Meeres  als 
Anhängsel  der  russisdhen  Oberherrschaft  über  das  cas- 
pische  Meer  behaupten  ^ ,  dann  verlangte  er  vor  Allem 
Einhalt  aller  Bewegungen  gegen  Persien ,  und  als  die 
Pforte  erklärte,  dass  sie  gesonnen,  Aferbeidschan,  Da- 
ghistaUi  Gurdschistan,Schirwanals  osmanische  Erblän- 

■)  TtchelebifaJo  BI.  i5.  jichirün  tassaru  fine  tahammüii  jokdür.  ^)  Dts 
Schreiben  de«  Czais  ddo.  Moscoviae  anno  1722,  und  das  fast  gleichlaaten- 
de  Golowkin'a  in  Abschrii't  in  der  Sl.  R. :  iVolum  est,  tjuod  kae  /fentes  Fe- 
siratu  noslrarnque  sitnut  unliquilus  quaerebant  proiecUonem  ataue  itt  suis 
rffugium  habeOant  neeessUatitus  ,  in  quonim  Signum  a  dynastis  lUornm  fiUi 
dabantur  in  obsides  ei  tempore  emananüum  inter  ipsos  Utium  nostra  ab  tpsis 
retjuirebatur  mediatio.  <>)  //  Residente  mo%covita  sostiene  il  liiorale  del  ca^ 
spio  conie  una  conseguensa  del  dominio  delle  acque.  Des  Qailo  Emino  ßö» 
riebt  yQm  (>.  Aug.  1723. 


der  jetzt  bey  Gelegenheit  des  Verfalls  des  persiohen 
Reiches  wieder  an  sich  zn  bringen,  und  keineswegs  sich 
in  ihren  Schritten  aufhalten  lassen  könne,  erklärte  der 
Re'sident,  auf  diese  Art  nicht  unterhandeln  zu  kOnnen, 

>  und  neue  Yerhaltungsbefehle  verlangen  zu  müssen,  bis 
deren  Eintreffen  binnen  drey  Af onathen  manbeyderseits 
dem  Truppenmarsche  Einhalt  zu  thun  übereinkam ; 
allein  da  der  Gzar  bereits  Terki,  Derbend,  Baku  be* 
setzt  hatte,  jetzt  Gilan  und  Astrabad  bedrohte,  wurde ^  suk,  i[35. 
auf  gehaltene  Berathung  mit  dem  Mufti  eiligst  der  Statt;  ^*  ^"^*  ^^^^' 

,  halter  von  Erferum,  Ibrahimpascha,  gegen  Tiflis,  Ka- 
ra  Mustafa  f  der  Wefir  Statthalter  von  Trapezunt,  sich 
gegen  Baku  zu  wenden,  und  die  Zwistigkeiten  zwischen 
Daud,  dem  neuen  Chan  von  Schirwan,  und  den  Mag- 
naten des  Landes  auszugleichen  befehligt  ^  Der  Krieg 
wurde  auf  drey  Fetwa  d^s  Mufti  Abdullah  erklärt,  wel- 
che an  Treulosigkeit  der  aufgestellten  Grundsätze  wah- 
re Muster  des  Völkerrechtes  der  Orthodoxen  gegen  die 
Ketzer.  ^Wenn  mit  Erlaubniss  des  Ketzers ,  der  sich 
„Schah  nennt,  einige  Ketzer  sich  mit  Moslimen  schla- 
y,gen,  ist  dadurch  der  Friede  mit  dem  Imam  der  Mos- 
„limen ,  dem  Sultan  der  Sultane  gebrochen  i**  —  Ent- 
Scheidung:  „Ja,  um  so  mehr,  als  es  Glaubenspflicht,  die- 
„se  Verfluchten  auszurotten,  und  als  jeder  Friede  mit 
„denselben  nur  als  Waffenstillstand  zu  betrachten,  wel- 
schen zu  brechen  Pflicht,  sobald  die  Rechtgläubigen 
„wieder  bey  Kräften.*'  —  „Ist  das  von  den  Nachkommen 
„Schah  Ismaifs   beherrschte  Land  der  Ketzer,  welche 

*  „die  driey  ersten  Chalifen  uad  die  Frau  Aische,  jene  als 
„Abtrünnige,  diese  als  Hure  sehimpfen,  Verse  des  Ko- 
„rans  nach  ihrer  freygeisterischen  Meinung  auslegen, 
„denTodtschlag  der  Sunniten,  das  Beschlafen  ihrer  ge- 
„fangenen  Weiber  für  erlaubt  und  recht  halten ;  ist  das 
„Land  dieser  Ketzer  Feihdesldnid?'^ -^ Entscheidung:  ^Es 
„ist  Feindesland,  und  sie  sind  als  Abtrünnige  zn  behau- 
„dein.''  — „Was  ist  also  Rechtens  mit  den  Ketzern  (Per- 
„sern)  und  den  ursprünglichen  Ungläubigen  (Georgiern, 
„Armeniern) dieses  Landes?^— »£/i/«c/ttf/</u/ij:  „Was  die 

*)  Ttclielcbifade  BL  i5  u.  16. 
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„Ketzer  (Schii)  betrifft,  so  sind  die  Männer  dorch  Todt- 
*  y,sclilag  auszutotten,  die  Knaben  und  Weiber  Sclaven , 
,  V^as  Gut  derselben  Beute.  Weiber  und  Knaben  werden 
^  ^durch  andere  Mittel  als  Todtschlag  zur  Annahme  des 
y^Islams  gezwungen 9  doch  ist*s  nicht  erlaubt,  die  Wei-» 
y^ber  zu  beschlafen ,  ehe  sie  den  Islam  angenommen.  In 
„Betreff  der  urspränglichen  Ungläubigen  (Christen),  so 
„sind  .Knaben  und  Weiber  Sclaven,  die  Habe  Beute, 
„ihre  Knaben  und  Weiber  können  zur  Annahme  des 
„Islams  nicht  mit  Gewalt  gezwungen  werden ,  doch  ist 
„es,ihre  Weiber,  auch  wenn  sie  nicht  Moslimengewor- 
„den,  zu  beschlafen  erlaubt."  Ueberaus  feine  Unterschei- 
dung moslimischen  Kriegsrechtes,  vermög  welcher  der 
Ketzerinn,  aber  nicht  der  Unglanbiginn  der  Islam  auf- 
gezwungen^ jene  nur  als  Bekehrte,  diese  aber  auch  als 
Unbekehrte  dem  Moslim  geliefert  wifd.  Dieser  Wi- 
derspruch ,  wodurch  die  mohammedanische  Ketzerinn 
schlimmer  fährt,  als  die  Christinn,  in  so  weit  die  erste 
zur  Glaubensändernng  gezwungen  werden  kann,  die 
zweyte  nicht,  und  wodurch  diese  schlimmer  daran  als 
jene,  in  so  weit  sie^als  Christinn  der  Nothzucht  gesetz- 
lich Preis  gegeben  ist,^  erklärt  sich  aus  der  dogmatisch 
juridischen  Ansicht,  vermög  welcher  die  ursprüngliche 
Ungläubige  keine  Verbrecherinn  in  Glaubenssachea, 
weil  sie  nie  die  Lehre  des  Islams  bekannt  hat,  die  Ke- 
tzerinn hingegen  als  eine  von  der  wahren  Lehre  abPal- 
lige  Sträflinginn  zur  Wiederkehr  gezwungen  wird;  abei" 
eben  weil  sie  dem  Islam  so  viel  näher  durch  früheren 
Abfall  und  nächsten  Zwang,  ist  ihr  Leib  zu  schonen, 
sie  muss  zur  Aenderung  ihrer  Glaubenslehren,  und  darf 
nioht  zur  Entäusserung  ihrer  Ehre  gezwungen  werden, 
während  die  Christinn  zwar  frey  in  der  Glaubenswahl, 
aber  Gemeingut  der  Lust.  Dazu  kommt  noch  diepoliti-^ 
sehe  Rücksicht,  dass  derUebersprung  von  der  orthodo- 
xen Lehre  zu  einer  ketzerischen  viel  leichter  vorauszuse- 
tzen, als  der  Abfall  vom  Islam  zum  Christenthnme,  und 
dass  also  die  Verführung  in  Glaubenssachen  weit  min- 
der in  den  Armen  der  Christinn ,  als  in  denen  der  Ke- 
tzerinn zu  besorgen  steht. 
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Gleichzeitig  mil  dem  Einmärsche  der  msüschen  Gjorgim  von 
Meere  durch  den  Kaukasus  und  längs  des  caspischen  besetst.  Ge- 
JUeeres  setzten  sich  die  osmanischen  nach  und  nach  in  Tahmasip*s. 
Georgien*8  Besitz.  Mingrelien,  Imirette  und  Guriel  ge- 
horchten mit  ihren  Fürsten  schon  seit  länger  als  einem 
Jahrhunderte  den  Osmanen,  die  südlich  und  daran  stos- 
senden  Landschaften  Kacheti,  Somchett  und  Karthli  mit 
Tiflis,  der  Hauptstadt  ganzGrusien*s  oder  Gurdschistan^s, 
d.  i.  Georgien*8,  mit  den  beyden  Fürstenfamilien  Ale- 
xander*8  und  Luar8sab*8  persischer  Oberherrschaft  *; 
in  Karthli  herrschte  der  Sohn  Lewan*8,  Wachtang  Y., 
der  Gesetzgeber  Grnsien*s  ^^  welchen,  nachdem  er  drey 
Jahre  in  Persien  gefangen  gewesen ,  der  letzte  Schah 
Husein  als  Fürsten  von  Karthli. eingesetzt}  Schah  Tah* 
masipf  Sohn  Husein'*s,  ernannte  seiner  Statt  zum  Fürsten 
von  Karthli  den  Sohn  des  Heraklius  ,  Constantin  III. , 
welcher,vom  christlichenGlauben  abtrünnig,  als  Moslim 
Mohammed  Kulichan  hiess«  Waphtang  hatte  wider  ihli 
beym  Serasker  Silihdar  Ibrahimpascha  Hülfe  gesucht  ^ 
und  der  Kämmerer  Derwisch  Mohammed,  derselbe, 
welcher  den  neuen  Chan  von  Schirwan  installirt,  brachte 
ihm  hülfverheissendes  Schreiben.  Mohammed  Kulichan 
von  Wachtang  zuerst  geschlagen ,  kehrte  von  den  Lef- 
gi  und  den  Stämmen  Dschar  und  Telali  ^  unterstützt^ 
zurück,  und  eroberte  Tiflis.  Wachtang  flehte  um  tür- 
kische Hülfe.  Der  Serasker  brach  von  Karss  auf,  und 
empfing  im  Dorfe  Poka  im  Sandschak  Achalkelek  die 
Huldigung  Jese's,  des  Bruders,  und  dann  Schehnuwaf  ^« 
des  Sohnes  Wachtang*s.  Wachtang  sandte  seinen  Bru- 
der Guschtasp  ®,  um  Gori  noch  vor  der  Ankunft  der 
Truppen  Mohammed  Kulichan*8  zu  besetzen,  und  so 
kam  diese  Festung  in  osmanische  Gewalt;  Wachtang 
gewahr,  dass  der  Kämmerer  Mohammed  Derwisch  mit 
Mohammed  Kulichan  um  Tiflis  unterhandle,  hatte  sich 

*)  Die  GcichlechttUfeln  derselben  in  Pi-j^ssoneVt  ettais  de*  tronblee 
actuels  de  Perse  et  Georeie.  ^)  Klaproth'i  Reise  in  den  Rtukasns  II.  S.aii. 
<9  Tschelebifade  Bl.  la.  <Q  Eben  da.  In  Peyssonet  irrig  Schar  Navas ,  und 
nach  Peyssonel  in  Dreltenbeuch  (Geschichte  der  Staaten  von  Georgien,  Mem* 
mingen  1788)  und  Schmidt  (historisches  Gemählde  von  Grasien,  Kiga  1804» 
S.  56)  Jajei  statt  Jete.  •)  Dieser  findet  sieb  in  Peyssonel's  Tafeln  nicht, 
er  dürAe  derMlbe  mit  Chosrewchan  seyn. 
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7 war  an  Rnssland  gewendet,  doch  bald  darauf  diesen 
Schritt  bereuend ,  hielt  er  sich  wieder  an  den  Serasker 
Mohammed  Kulichan,  und  lieferte  diesem  die  Schlüs* 
6.  Schewwal  ^^\  yon  Tiflis ,  desscn  •  Einnahme  zu  Constantinopel 
10.  JuL  i7a3.  durch  Befeuchtung  der  Stadt  und  des  Sommerpallasles 
von  Saadabad  gefeyert  ward  \  Der  Serasker  Ibrahim  , 
statt  dem  Antrage  Mohammed  Kulichan*s  Gehör  zu  ver- 
leihen, welcher  ihm  Tiflis  ohne  Schwertstreich  überge- 
ben, ihm  auf  gleiche  Weise  Gendsche  und  Eriwan  zu 
überlrefern  und  zur  Bestreitung  der  Kriegskosten  drey- 
hundert  Beutel  antrug,  Hess  sich  aus  Geiz  durch  Wach* 
tang*s  Bestechung  verleiten,  dem  Sohne  desselben, 
Schehnuwaf,  welcher  Moslim  geworden  Ibrahim  hiess, 
Tiflis  sogleich  am  anderen  Tage  nach  dem  Einzüge  all- 
dort  als  erbliche  Statthalterschaft  (Odschaklik)  gegen 
jährliche  vierzigtausend  Piaster  zu  verleihen ,  trieb  so- 
gleich einige  hundert  feindliche  persische  Kaufleute  aus 
den  Mauern  der  Stadt  '\  behandelte  selbst  den  von  ihm 
eingesetzten  Schehnuwaf  Ibrahim  auf  unwürdige  Wei- 
te, zwang  den  Mohammed  Kulichan  nach  Kacheti,  das 
ihm  der  Schah  verliehen ,  zu  entfliehen ,  verlor  einen 
Monath  zu  Tiflis ,  und  wandte  durch  seinen  Geiz  alle 
Gemüther  der  benachbarten  Länder  von  den  Osmanen 
.  ab;  desshalb  wurde  er  abgesetzt ,  und  der  Sts^tthalter 
von  Karss,  Mustafapascha,  mit  der  Bestimmung  als  Se- 

^pi.  i7a3.  ''^s^®''  gegen  Baku  zu  ziehen  ernannt  ^  Diese  Ernen- 
nung  hatte  noch  vor  der  ersten  Zusammentretung  der 
Bevollmächtigten  zu  Constantinopel  Statt;  da  indessen 
Baku  in  die  Hände  des  Czars  gefallen  ,  und  die  Schuld 
dem  Mnstafapascha  beygemessen  ward,  wurde  des  Se- 
raskers  Diplom  dem  Statthalter  von  Bakka,  Aarifi  Ah- 
medpascha,  zugesandt  ^.  Indessen  waren  der  Statthai- 
^9' ^ohnrrem ^^^  vou  Erferum ,  der  vorige  Serasker  Ibrahim,  der 
19.  Oct.  1723.  Statthalter  von  Karss,  Mustafa,  und  der  von  Tschildir, 
Ishakpascha,  gegen  Gendsche  aufgebrochen,  und  hat- 
ten'sich  vor  der  Stadt  am  Hügel  S.  Selim*s  gelagert; 
der  schon  angelaufene  Sturm  wurde  durch  das  Geschrey 

,       •)  Tschelebirtde  BL  i3.   ^)  Denelbe  Bl.  17  und  18.  ")  Derselbe  Bt.  18. 
••)  Eben  da.  ' 
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eines  Menschen ^  dass  Mohammed  Knlichäti  das  Lag^r 
überfallen  habe,  fächgängig,  und  Alles  lief  mit  Hinter-^ 
lassung  der  Kanonen  dem  Lager  za ;  mit  Mühe  \rurden 
die  Kanonen  am  folgenden  Tage  zurückerobert ,  sieb* 
^ehn  Tage  wurden  in  Unterhandlungen  mit  den  Arme« 
uiern  und  Bewohnern  der  Stadt  verloren.  Auf  die  ein- 
gelaufene Nachricht ,  dass  der  neue  Serasker  Gendsche 
dem  Mohammed  Kulichan  verlieben,  zog  der  vorige  ab, 
schleppte  aber  dreytausend  Armenier  mit'  sich  nach  Tif- 
lis  * ;  die  von  Somcheti  unterwarfen  sich  als  steuerbare 
Unterthanen  mit  Bitte  um  einen  Statthalter,  Als.  solcher 
wurde  ihnen  der  Neffe  Wachtang's,  der  Sohn  J'ese*8, 
der  nach  angenommenem  Islam  Abdullah  hiess,  zum 
erblichen  Sandschah  bestellt  ^.  Tahmasip,  der,  nachdem 
Mahmud  sich  Issfahan*s  und  desThrones  bemächtigt,  sich 
zuKafwin  als  der  rechtmässige  Thronerbe  aufhielt,  und 
so  eben  mit  Czar  Peter  einen  Schutzvertrag  abgeschlos-  a.  Oct  1713. 
sen,  vermög  dessen  Tabmasip  dem  CzarDerbend,  Baku 
sammt  den  Uferlandsdhaften  des  caspischen  Meeres, 
Gilan  ,  Mafenderan  und  Astrabad  abtrat ,  der  Czar  ihm 
ein  Heer  wider  den  Usurpator  versprach  *^,  sandte  d^n 
Chan  Berchordar  als. Gesandten  nach  Constantinopel. 
Die  Pforte,  dui*ch  den  nissischen  Tractat  überflügelt, 
war  nichtgesonnen,den  Schah  Tahmasip  anders^  als  g«- 
gen  gleiche  Abtretung  eines  Theiles  seines  Reiches  an^- 
zuerkennen.  Der  Gesandte  Berchordar  wurde  zu  Erfe- 
tum  zurückgehalten  ^,  und  als  ein  zweyter  Murtefa  Ku«> 
libeg  mit  einem  Schreibet  Abdulkerim^s  des  Itimaded-»- 
dewlet,  d.  i.  des  ersten  Ministers,  Tahmasip*s  um  Hülfe  zu 
flehen  kam ,  wurde  demselben  unverhohlen  geantwor- 
tet: dass,  daDerbend  und  Baku  in  den  Händen  des  Czars, 
Issfahan  in  den  Händen  Mahmud*s,  Kandahar  in  denen 
Mir  Kasim*s,  auch  die  Pforte  von  drey  Seiten  Seraskere 
ernannt  habe,  um  die  Gränzländer  von  Tebrif  und  Eri«- 
wan  zu  besetzen,  ehe  dieselben  in  die  Hände  der  Fein* 
de*  fielen.  Wolle  Prinz  Tahmasip  diese  Länder  freywillig 


■)  TfcbeJebifade  Bl.  19.  1>)  Derielbe  Bl.  34.  «)  Dor  Tractat  in  der  Hi- 
ittfire  db  Pierre  le  Grand  ^  Amt^erdam  T.  p.  ifa.  Jll.  Tome  p.  46a  tienm 
•tyl  II.  Sept.   1733.  ^)  Tichelebifade  Bh  19* 
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der  hoben  Pforte  abtreten,  so  wftrde  er  nach  Königssit* 

te  über  VerhofFen  geehrt  und  gesch'ätzt,  und  mit  Hülfe 

Moharrem    Gottes  wieder  in  den  Besitz  der  übrigen  Länder  Iran'« 

od'  1723.    gesetzet  werden  •. 

,Eroherungen    -     Der  Statthalter  Bagdad*Sf  Hasan,  war  indessen  mit 

und  TheUungdem  vou  Schehrfor  und  den  osmanischer  Herrschaft 

'^^bhen"^*' ^^^^^^^^^^^^^  Kurden  gegen  kermanschaban  vorge- 
^orie  und  rückt,  hatte  die  Stadt,  und  Tags  darauf  den  Bezirk  von 

Bussland,  ® 

i6.yV0Aarrtfjn  Schehrfor  besetzt,  und  wider  den  Sipehsatar  Schah 
16.  dct^'1723.  Tahmasip's  den  Chan  Alimerdan,  welcher  zu  Chawa  und 
Aleschter  lagerte ,% abgesandt;  diese  wurden  im  Gebir- 
ge mit  den  Stämmen  Delfan  und  Silesile  handgemein , 
▼on  denen  viertausend  auf  dem  Platze  blieben.  Alimer- 
dan, der  sich  von  Aleschter  zurückgezogen,  und  im 
Passe  von  Schebgian  bey  Churremabad  befestigt  hatte, 
wurde  von  den  Osmanen  verfolgt  ^.  Der  Chan  von  Ar- 
delan, Abbas  Kulichan,  welcher  mit  dem  Statthalter 
von  Bagdad  schon  seit  zehn  Jahren  im  besten  Ein- 
vernehmen gestanden,  indem  dieser  Ardelan  vor  den 
Streifereyen  der  kurdischen  Stämme  Belbas  und  Baban 
schützte ,  machte  zwar  Anfangs  Miene ,  sich  mit  dem 
Stamme  Mamui  in  der  Stadt  Sine  vertheidigen  zu  wol- 
len, doch  als  der  Pascha  im  Besitze  der  Stadt  Sine,  hul- 
luSsaf.  ii36.  digte  ihm  der  Chan.  Seinem  Beyspiele  folgte  der  Beg 
'des  Sandsohakes  Dschowanrud  in  Ardelan  mit  dem 
Stamme  Deredschafi,  welche  Sunnilen,  und  der  Beg 
des  zu  Hamadan  gehörigen  Sandschakes  Hersin  sammt 
den  Stämmen  Loristan*8,  wo  Alimerdan  zu  Churrema- 
bad weilte;  als  das  osmanische  Heer  zu  Aleschter,  er* 
gab  auch  er  sich  dem  Serasker  ^  Auf  Vortrag  des  ge- 
^en  Tebrif  ernannten  Seraskers  Abdullah  wurde  dem 
kurdischen  Bege  Chatemch^n,  dem  erblichen  Besitzer 
des  Ssandschakes  Ssomai,  das  Gebieth  von  Seimas, 
Kerdkafan,  Karabagh  und  Enfel,  deren  Einwohner  sich 
frey willig  unterworfen  hatten ,  als  erbliches  Sandschak 
gegen  jährlich  unter  dem  Titel  von  Kopfstenerersatz  ^ 
zu  entrichtende  viertausend  Piaster  zugesprochen.  Dem 

1  .  ■)  T«chel«bif«de  BU  10.   ^)  Oeraalbe  BL  ao.  •)  Oertelba  Bl.  aa.  *)  Se^ 
deU  btchijije.  Ticbelebiftde  BL  3o. 
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peraUchen  Chan  von  Meragha  wurde  der  Besitz  die- 
ser Statthalterschart  mit  dem  Range  eines  Beglerbegs 
von  Karaman  bestätiget  \  Nicht  so  leicht  war  die  Er- 
oberung .von  Choi,  wider  welches   der  gegen  Tebrir 
ernannte  Serasker  Abdullah  Köprili^  zu  Felde  lag,  und 
dessen  verrätherischer  Chan  Schehbar  den  zwey  Kurden 
aus  dem  Stamme  Hakari,  welche  nach  einander  an  ihn 
mit  AufTorderungsschreiben  gesandt  worden,  dem  er^ 
sten  die  Ohren «  dem  anderen  den  Kopf  abschnitt  ^  Am 
ein  und  zwanzigsten  Tage  der  Belagerung  bemächtig- 
ten sich  die  Belagerer  der  Stadt  nach  heftigem  Anfalle, 
in  welchem  über  viertausend  Perser  fielen,  aber  erst  am 
vier  und  fünfzigsten  des  Schlosses  durch  Sturm,  in  wel->8*  Schnaban 
chem  Schehbafchan  und  Mirfa  Schelal  und  dreytausend  ».  May  1724. 
Perser  bluteten.  Die  Stadt  wurde  mit  geregelten  Trnp« 
pen  und  mit  denen  der  kurdischen  Stämme  Hakari  und 
Mahmudi  besetzt,  und  nach  Choi*s  Fall  ergab  sich  frey* 
willig  die  Stadt  Dschewres  ^^  An  der  Küste  des  schwar- 
zen Meeres  hatten  die  Abafen  den  Schutz  der  Pforte 
wider  die  sie  stets  bedrängenden  Lafen  angefleht.  Ru- 
stem  Chan  wurde  wider  dieselben  als  ßeg  befehligt,  dem 
Arslanpascha  der  Besitz  des  Hafens  Ketschiler  iskelesi 
eingeräumt,  die  Söhne  dieser  beyden  Bege  wurden  zu 
Constantinopel  beschnitten,  und  zur.Huth  der  Küste 
ein  Geschwader  von  sechs  Galeeren  und  einer  Cara- 
velle  abgeordnet  ^  Zu  Constantinopel  war  zu  Ende  des 
Jahres  in  grosser  Rathsversammlung  an  der  Pforte  be-  ^%;f '*'S^ 
rathschlagt  worden,  ob  nicht  der  Krieg  gegen  Russland  i5.Jinn.  179). 
zu  erklären  sey,  und  wiewohl  die  meisten  Stimmen  da*^ 
für,  wurde  den  vermittelnden  Vorstellungen  des  fran- 
zösischen Bothschafters ,  Marquis   de  Bonnac,  Gehör 
gegeben ,  und  die  Erneuerung  der  vor  fünfthalb  Mo« 
nathen  nach  zwey  Conferenzen  abgebrochenen  Unter- 
handlung beliebt  ^.  Ende  des  Jahres  traten  die  osmani- a?- K'«^«.  171) 

«)  T<chelebi/ade  Bl.  3i.  ^)  Ferman  an  den  Sernsker  von  Tebrif,  und 
Sl4>iohtautend  an  den  von  £riwan,  Tom  Schnaban  ii36,  im  Inscha  dft«  Reia 
Efenrii  Mohammed  JVro.  157,  und  eben  da  Nro.  i58  einer  an  die  ler^ischen 
Slämmo  Ttcbar  und  Tala  (dieselben,  deren  die  Bpichs^e«chichte  erwähnt)« 
um  dieselben  von  dem  luhalle  des  obigen  arider  die  Ketzer  Scbii  erlasse- 
nen Fotwa  KU  verständigen.  Scbaaban  ii36  (May  x^t/^).  *^)  Tsche1ebira<le 
Bl.  3i.  ^)  Derselbe  Bl.  32.  «;  Derselbe  Bl.  28  u.  29.    0  Derselbe  ßl.  36  u.  37. 
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scben  Bevollmächtigten  mit  dem  russischen  Residenten 

unter  des  französischen  Bothschafters  Vermiltelnng  zu-- 

3.  jspn.  1724.  g^^Q^^n^  Der  Resident  erklärte,  dass  Russland  denTah- 

Vntte  Co/t/* 

masip  als  wahren  Schah  nnd  Nachfolger  seines  Vaters 
Husein  anerkenne,  der  Pforte  Trnppen  sollten  den  Kur 
nicht  überschreiten.  Als  die  osmanischen  BeTollmäch- 
tigten  nichts  davon  hören  wollten,  fragte  der  Resident, 
warum  sie  den  König  Carl  von  Schweden ,  wiewohl 
von  Peter  geschlagen,  als  rechtmässigen  König  von 
Schweden  anerkannt ,  warum  denn  den  Sohn  Bajefid's 
als  Sultan,  wiewohl  der  Vater  von  Timur  entthronet. 
^  Russland  wollte  ^Is  Schiedsrichter  zwischen  Persien 
und  Türkey  auftreten ,  die  osmanischen  konnten  hiezu 
nicht  beystimmen ,  und  selbst  der  französische  Both^ 
schafter  erklärte ,  diese  Grundlage  sey  zu  hart.  Sechs 

^yur^e'con):'^^fi^  hcmach  redete  der  Marquis  de  Bonnac  den  Tür- 
ken zu,  nur  mit  Gutem  würden  sie  den  Czar,  der  schlag- 
fertig, aus  Schirwan  herausbringen;  sie  nahmen  es  zum 

!f /iijr"  Con^*  Bedenken.  Vergebens  versuchten  die  osmanischen  Be- 
vollmächtigten ,  den  russischen  Residenten  zu  anderer 
Sprache  zu  bringen ,  er  bestand  auf  vier  Puncten  :  auf 
der  Entfernung  osmanischer  Macht  vom  caspischen  Mee- 
re, auf  der  Abgränzung  der  am  caspischen  Meere  mit 
den  türkischen  Ländern  zusammenstossenden  neuen  Be- 
sitzungen, auf  dem  Einhalte  fernerer  Erobertingen  in 
Persien  von  beyden  Seiten ,  und  auf  einem  gemein- 
schaftlich mit  Schah  Tahmasip  abzuschliessenden  Frie- 

Seehsu  cpnf,  den  *.  lu  der  folgenden  Zusammentretung  erklärten  die 
osmanischen  Bevollmächtigten,  im  grossen  Diwan  sey 
beschlossen  worden,  die  Kriegserklärung  mit  dem  Czar 
aufzuschieben,  die  Pforte  könne  sich  durch  den  Trac- 
tat  des  Czars  mit  Persien  nicht  hindern  lassen,  ihre  ge- 
rechten Ansprüche  auf  die  früher  abgerissenen  Länder 
geltend  zu  machen,  man  wolle  aber  im  Frieden  mit 
4.  ürdMeheb  ßtisslaud  bleiben,  der  Resident  möse  sich  daher  näher 

1 1 36.  , 

arg-März  1724.  erklären  °*  Wirklich  war  der  Pforte   mit  den  Kriegs- 

*)  Tscbeiebifade  Bl.  35,  Hier  klarer,  als  in  den  übrigen  Erzablungen 
d%r  Conferenzen,  deren  Besultat  bier  aui  dca  kaipcrl.  Residenten  Dirling's 
Bericbten  in  d.  St.  B. ;  oberfläcblich  in  den  ieltete  de  S.  Hier.  ^)  Diriing's 
Bericht  vom  29.  Jinner  1734. 
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drohungen  gegen  Russland,  trotz  der  Abordnung  eines 
Geschwaders  nach  Assow  zur  Ausbesserung  der  dorti« 
gen  Festungswerke  * ,  kein  Ernst ,  sondern  es  war  ihr 
nur  um  die  Zustimmung  Ru8sland*s  zum  Besitze  der  er- 
oberten Länder  zu  thun.  Als  die  zustimmenden  Schrei- 
ben des  Czars  angelangt,   vom  Grosswefir  in  einer  in 
meinem  Pallaste*  gehaltenen  Rathsversammlung  verlesen, 
und  darauf  das  den  Krieg  wider  die  Perser  als  Religions- 
krieg heiligende  Fetwa  wieder  abgelesen  worden  war, 
erlaubte  sich  der  vormahlige  Richter  des  kaiserlichen 
Lagers,  Kemal  Efendi,  die  Bemerkung,  dass,  wer  sich  ^^'  ^^^scheb 
zurKibIa  wende,  nicht  als  Ungläubiger  gescholten  wer- i6.  April'i;^^. 
den  könne  ^  Er  wurde  dafür  nach  Lemnos  ins  Elend 
gesendet.  Es  hatten  noch  drey  Zusammentretungen  Statt, 
in  welchen  beydeTheile  mit  der  gemeinsamen  Theilung 
des  Erbtheiles  Schah  Tahmasip*s   einverstanden  9  nur 
noch  um  die  Gränzen  stritten.  Der  Grosswefir  wider- 
legte das  russische  Begehren ,  dass  die   Pforte   keine 
Truppen  nach  Schirwan  schicke,  mit  dem  zuletzt  auch 
dem  Residenten  einleuchtenden  Grnndb,  dass  es  nüthig 
aeyn  dürfte,  TruJ^en  nach  Schirwan  zu  senden,  nicht 
nur,  um  die  Oberherrlichkeit  über  den  Chan  vonSchir- 
,  wan,  wie  über  den  der  Krim  zu  behaupten,  sondern  auch, 
um  die  Stämme  der  grossen  und  kleinen  Osmai ,  den 
Surchai  Ali  Sultan,  und  andere  tscberkessische  Stamm- 
fürsten in  Zaum  zu  halten  ^  Endlich  kam  am  vier  und 
zwanzigsten  Junius  derTheilungsvertrag  des  nordwest-  a.  Sche^vwni- 
liehen  persischen  Reiches  zwischen  Russland  und  der  ^j\l^^\^^f 
Pforte  in  sechs  Artikeln  und  einem  Zusätze  zu  Stande, 
vermög  welchem  der  Czar  Herr  von  Daghistan  und  ei* 
nesTheiles  Schirwan*s  bis  zum  Einflüsse  des  Araxes  in 
den' Kur,  von  hier  aber  eine  gerade  Linie  überArde- 
bil  und  Hamadan  nach  Kermanschahan  gezogen,  die 
Gränzen  des  persischen  und  osmanischen  Reiches  ma- 
che, so  dass  jeneTheile  von  Schirwan,  Gendsche,  Eri- 
wan ,  Moghan ,  Karabagh ,  Aferbeidschan  und  persisch 
Irak ,  welche  innerseits  dieser  Linie ,  künftig  in  os>na- 

')  Tschelebifad«  B1.  3o.   >>)   Ehli  kibU   tekßr  olunmaf,  Tschelebifade 
Bl.  3o.  «)  Derselbe  Bl.  38. 
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niscbem  Besitze,  die  jenseitigen  Theile  dem  Schah  Tah- 
ma&ip,  was  nördlich  über  dem  Ausflüsse  des  Kur  den 
Russen  verbleiben  solle;  eine  Granze,  welche  alle  die* 
se  Landschaften  entzweyschnitt,  und  durch  keine  Flüs- 
se oder  Gebirge  bezeichnet  ^^eben  so  wenig  eine  na- 
türliche und  sichere  war ,  als  ein  rechtmässiger  dieser 
Theilungsvertrag  des  persischen  Reiches  zwischen  Buss* 
lakid  tind  Türkey,  als  Vorgänger  und  Muster  der  Thei- 
lung  Pohlen^s,  von  den  Geschichtschreibern  der  letzten 
bisher  übersehen  \ 

■)  Der  Theilungstractat  in  ToIIer  Lanc^e  in  Tsdielebifade  B1.  39  —  4^, 
frtnsöciich  in  Scboeir«  hiatoire  ■biegce  clei  traites  de  paix  XIV.  p.  3oa  — 
3ii  )  tfiit  df>m  Datum  a.  Scl)ev\«al,  der  3.  Schevwal  ist  der  34.  Juniut 
(nicht  der  23.,  iptie  in  Scboell  XIV.  p.  3oi  und  XV.  p.  35).  In  Ttcbele* 
bifade  Bl.  4^  ist  das  Datum  der  Unterzeichnung  gar  schon  su  ftnde  Re~ 
bial-acbir  (Jänner  1724)  angesetzt.  Nach  den  Berichten  Diriing's  soll 
der  Tractat  von  den  russitcben  und  tärkiscben  BevoUm£cbtigten  am  6>  Ju- 
lius, \om  französitcben  BotbscbaUer  gar  erst  am  8.  unterscbrieben  vor- 
dtn  »eya. 


Fünf  und  sechzigstes  Buch. 

Diplomatische  Verhaltnisse  mit  europäischen  und  asiatischen 
Mächten.  Katholiken  -  Verfolgung,  Eroberung  tfon  Hamadan 
und  Eriu^an,  Tßbrif,  Ardebil,  Lori,  Loristan^  Karatagh, 
Meragha^  Urmia  und  Moghan,  Mahmud  der  Afghane  in  der 
Busshöhle,  und  Eschrqf  sein  NacJ\folger ^  mit  welchem  der 
Friede  geschlossen  wird.  Russische  Abgränzung,  Verhältnisse 
der  europäischen  Gesandten  zu  ConstantinopeL  Tscherkes  Mo- 
hammedbeg  in  Aegypten,  Unruhen  in  der  Krim  und  am  Ku^ 
ban.  Empörungen  und  Tr^en  mit  den  persischen  Stämmen 
Schahsewen  und  Schikaki.  Einrichtungen  des  Grosswejirs  Ibra- 
him, Bauten,  Feste s  Bibliotheken,  Druckerej^,  Gelehrte,  Bon- 
net^aL  Resident  Talman,  Gränzstreit  mit  Russland,  Eschrqfs 

■ 

Bothschajler,  Todfälle  berühmter  Männer,  Tahmasip  Schah's 
Gesandter  zu  ConstantinopeL  Der  Krieg  wider  Persien  er- 
klärt,   Sultafh  AhmedCs  Entthronung  und  Ueberblick  seiner 

Regierung. 


.Jtiussland  war  bereits  im  Besitze  der  darch  dea  Theu  mpiomatücke 
lungsvertrag  demselben  zugesprochenen  caucasischen  ^|^'^"i'j}Jf^^^ 
Länder  am  caspischen  Meere;  die  Pforte  musste  die  ^'^\2!d^' 
diessseits  der  Scheidungslinie  vom  Zusammenflusse  des    Preussen, 
Kur  und  Araxes  bis  nach  Hamadan  und  Kermauscha-    y^ntdig, 
han  noch  grössten  Theils  erobern.  Ehe  wir  den  drey« 
jährigen  Lauf  dieser  Eroberungen  in  einem  Athem  ver- 
folgen,  schöpfen  wir  einen  Augenblick  diplomatische 
Luft.  Ausser  den  beyden ,  sich  zur  Zerstückelung  von 
Persien's  nördlichen  und  westlichen  Gränzländern  ein^ 
verstehenden  Mächten  trägt  die  völkerrechtliche  Schuld 
dieses  Vertrages  Frankreich ,  welches  die  gegenseiti- 
gen Forderungen  der  Theilenden  verglich ,  und  dabey 
fü^  sich  selbst  einige  unerhebliche  Vortheile  von  der 
Pforte  errang.  Der  am  vier  und  zwanzigsten  Junius 
abgeschlossene  Vertrag  wurde  vom  französischen  Both* 


310 

8.  Jul.  i;34.v8chafter  zwey  Wochen  hernach  unterzeichnet  ^  weil 
er  seine  Unterschrift  verweigerte  v bis  ihm  für  zwey, 
von  Korsaren  weggenommene  Schiffe  Schadenersatz 
geleistet ,  und  als  Lohn  der  Vermittelung  eine  Capel- 
le  für*s  Consulat  zu  Chios^  und  eine  andere  für  das 
zu  Candia  bewilliget  worden  *.  Drey  Monathe  her- 
nach ward  der  Marquis  de  Bonnac  durch  den  Herrn 
von  Andrezel  abgelöset,  und  indem  der  Reichsgeschicht- 
schreiber die  Antrittsaudienz  des  zweyten  ^,  die  Ab- 

6. ifiii/:  1137. schiedsaudienz  des  ersten  erzählt,  ertheilt  er  diesem 
'das  Lob  eines  viel  erfahrenen  Geschäftsmannes,  über 
den  Warmes  und  Kaltes  geflossen,  der  Süsses  undBit- 
teres  genossen  MVIohammedEfendi  der  Acht  und  zwan- 
zig^er,  welchem  während  seiner  Gesandtschaft  zu  Paris 
X  der  Plan  der  Erneuerung  der  Capitulationen  vorgelegt 
worden  war  ^,  hatte  seinerseits  den  Vorschlag  eines 
Schutz-  und  Truttbündnisses  der  Pforte  mit  Frankreich 
und  Spanien  eingegeben;  dieser  Vorschlag  wurde  bey 
Herrn  von  Bonnac*s  Abreise  bey  demselben  vom  Gross- 
wefir  wieder  in  Anregung  gebracht  ^  Von  Seite  Russ- 
land*s  kam  General  Graf  Romanzoff  als  ausserordentli- 
cher Gesandter  mit  der  Bestätigung  des  Theilungsver- 
6.  JäDn.  1715.  träges.  Nicht  durch  den  Tschauschbaschi ,  sondern  nur 
durch  einen  Kämmerer  eingeführt,  erhielt  er  statt  des 
Zobelpelzes  nur  einen  Kaftan,  doch  speiste  an  der  öf- 
fentlichen Tafel  4^r  Audienz  auch  der  Resident  Nepln- 
jeff  mit,  was  der  kaiserliche  Resident  von  Dirling  als 
~  einen  vorher  nie  Statt  gehabten  Fall  für  gleiche  künf- 
tige der  gemeinschaftlichen  Audienzen  kaiserlicher  Ge- 
sandten und  Residenten  zur  Wissenschaft  nahm  ^.  Die- 
ser beobachtete  die  Bewegungen  des  nach  Rodosto  ver- 

")  Dirling't  ßericht  in  der  St.  R.  Malcolm  bist,  de  Perse  ist  gar  sa 
wenig  diplomatisch  von  diesem  Vertrage  (der  in  Schoell  in  voller  Län^e) 
unterrichtet,  wenn  er  sagt:  On  pretend  que  cette  Convention  avoit  ete  me- 
nagäe  par  les  loins  de  l* Ambassadeur  de  JF'rance.  Hanway  erzählt  sehr  um- 
ständlich gans  in  Uebereinstimmung  mit  den  Gesandtscbaftsberichten  die 
Unterzeichnung  des  Vertrages  am  5*  Julius.  ^)  Am  29.  Idoharrem  ii37 
(18.  Oct.  1724)*  Tschelebifade  Dl.  56.  ^)  Germ  u  serd  keschide  we  lelch  u 
schirin  tscheschide.  Derselbe  Bl.  56.  ^)  Ärticles  ä  proposer  ä  t Ambassadeur 
de  ta  Porte  pour  le  renouvellement  des  eapitulations  entre  le  Roi  de  Fran- 
ce ei  le  Grand  Seigneur,  les  queiles  concernent  les  prirogatives  des  ConsuU, 
1 — .! —   ^.  . ..  ... j-  *_  nation /ran^oise  et  des  eirangers,  als 

October   1721.   *)  Dirliug's  Bericht. 


leur  exemptton  et  les  privUeges  de  la  m 

fieylage  von  Dirling's  Bericht  vom  3o. 
)  Eben  da. 
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wiesenen  Rakpczy  und  seines  Anhanges  mittelst  des  Dol* 
metscheSf  des  bayerischen  Renegaten  Mustafa,  un^  des 
Jesuiten  Kasod ,  des  Beichtvaters  Aakoczy*s.  Mit  Ra* 
koczy  befanden  sich  Ladislaus  Esterhazy,  David  Kis- 
faludy ,  Andreas  Torok ;  Franz  Horvdth ,  der  schon  zu 
Tököli*s  Zeiten  an  der  Empörung  Theil  genommen,  war 
gestorben,  so  auch  Bercseny,  der  letzte  bey  den  Jesui* 
ten  zu  Galata  begraben.  Ausser  den  ungarischen  Re- 
bellen befand  sich  in  den  Staaten  der  Pforte  auch  ein 
gerahrlicher  russischer,  Orlik,  der  vormahlige  Secre* 
tärMazeppa*s,  derhiiit  demselben  nach  der  Türkey  ent- 
flohen, nach  dessen  Tode  zu  Adrianopel  als  Hetman  der 
wider  Russland  empörten  Kosaken  erklärt,  den  Paschen 
von  Chocim  und  Bender  empfohlen  worden  war.  Nach 
dem  russischen  Frieden  weggewiese^,   hatte   er   sich 
durch  Pohlen  nach  Schweden  begeben,  wo  er  blieb, 
bis  ihn  auch  von  da  der  Friede  zwischen  Rnssland  und 
Schweden  vertrieben:  Nach  dreyjähriger  Abwesenheit 
war  er  wieder  nach  Chocim  zurückgekommen,  und  be- 
gehrte von  der  Pforte  die  Mittel,  nach  der  Tatarey  zu 
entkommen ;  schon  hatte  die  Pforte  hiezu  die  liöthigeii 
Befehle  an  die  Woiwoden  der  Moldan  und  Walachey 
gegeben,  als  der  Plan  von  den  Russen  entdeckt,  und 
als  friedenswidrig  hintertrieben,  Orlik  nach  Seres,  und 
von  da  nach  Salonik,  mit  vier  Piastern  täglichen  Unter<- 
lialtes  verwiesen  ward  ^.  Drey  Wochen  nach  Ronian- 
zoffs  Ankunft  zu  Gonstantinopel  starb  Peter  der  Gros-  ^- Jänn.  171$. 
se,  und  Romanzoff  übergab,  neuerdings  als  ausseror- 
dentlicher Gesandter  beglaubigt,  die  Schreiben  Katha- 
rina*s  zur  Bestätigung  des  ewigen  Friedens  ^  Nachdem  ^^jj**^-' 
die  sechs  Monathe  der  ausserordentlichen  Gesandtschaft  7-  Febr.. 1735. 
verflossen,  wurde  Romanzoff  nur  mehr  als  bevollmäch- 
tigter Abgränzungs - Commissär  angesehen,   und  sein 
täglicher  Unterhalt  von  achtzig  Piastern  auf  zehn  her- 
abgesetzt. Der  englische  Bothschafter  Stanyan  übergab 
ein  Schreiben  des  Königs  von  Prenssen  mit  einem  Ge- 
schenke von  feinen  Waffen  und  Ambra,  als  Dank  für 
die  gute  Aufnahme  des  vor  zwey  Jahren  zum  Pferde  ein- 

*;  Diiliug'f  Bericht  vom  1.  Jäimer  1725.  ^)  Ticbelebifaci«  Bl.  61. 
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kauf  geschickten  Stallmeisters.  Der  hoirändische  Both- 
schafter  Colyer  verhandelte  Entschädigung  für  den  von 
Barbaresken  holländischen  Schiffen  zngeßigten  Scha- 
den, und  erhielt  ein  Chattscherif ,  welches  Algier  zur 
Erneuerung  des  Friedens  mit  den  Generalstaaten  ver- 
hielt'•  Der  venezianische  Bailo,  Giovanni  Emmo,  wur^ 
de  durch  Francesco  Gritti  abgelöset  ^^  und  Beyde  führ- 
ten die  Geschäfte  noch  ein  Jahr  lang  gemeinschaftlich  % 
nach  der  Staatsmaxime  der  Republik,  dass  der  neue 
Bailo  durch  die  Erfahrung  seines  Vorgängers  den  Gang 
der  Geschäfte  so  besser  kennen  lernen  möge. 
PokUn.  na-  Vo**  Seite  Pohlen's  war  der  Staroste  von  Tupeza- 

fefcA  ScAa*!*"^»  Christoph  von  Sulima-Popiel,  als  Bothschafter  er- 
6en<ier.7Vac- schienen.  Er  beschwerte  sich  über  die  neue  Befestigung 
ffarbaretken.  Chocim*s,  die  EinräUe  der  Tataren  ,  und  begehrte  die 
Erlaubniss  der  Residenz  eines  stehenden  pohlischen  Ge- 
sandten zu  Constantinopel.  Die  Pforte  versprach  ihre 
Vfsrwendung  beym  Tatarchan,  der  aber  übrigens,  wenn 
gleich  unter  dem  Schutze  der  Pforte,  Herr  seiner  Hand- 
lungen sey,  hinsichtlich  des  beständigen  Aufenthaltes 
pohlisclrer  Gesandten  wolle  die  Pforte  nichts  neuern. 
Inder  letzten  mündlichen  Unterredung,  von  welcher 
der  Gesandte  sich  noch  einigen  Erfolg  versprach,  frag- 
te der  Grosswefir  bloss,  ob  es  wahr,  dass  der  König 
das  Wahlreich  in  ein  Erbreich  zu  verwandeln  gedenke, 
Oci.  1722.  worauf  der  Gesandte  ausweichend  antwortete.  Popiel« 
der  auf  der  asiatischen  Seite  des  Bosporos  sich  in  ei- 
nem Dorfe  aufhielt,  verlor  fast  sein  ganzes  Gefolge  an 
der  Pest  ^.  Die  ragusäischen  Gesandten,  welche  den 
dreyjährigen  Tribut  von  acht  und  dreyssigtausend  Du- 
caten  in  sechs  und  fünfzig  Beuteln  abführten ,  bathen 
vergebens  um  eine  Verminderung  desselben,  aus  dem 
Grunde,  dass,  seitdem  die  Venezianer  Herrn  von  Za- 


^)  Qaesto  S,  j4mhasciadore  ^ OUanda  ottenne  Vudienza  delfesiro  aSaa^ 
tlabud ,  suUe  cose  äei  Barbarescki  un  Caltscerif  atti  jilgerini  di  rinovare  ta 
pacc  colli  Stati  Generali.  De»  Bailo  Emmo  Bericht  vom  23.  März  1723  im 
H.  Arcb.  ^)  ADtiiltxaudieDz  des  Bailo  Gritti  am  21.  Sitifer  ii3ö(2o.  Noy. 
1723).  Tschelehilade  Bl.  20.  ^)  Ihre  gemeinschaftlichen  Berichte  v.  J.  1728 
u.  1724  füllen  5o  Foliobogen  dea  gröisten  Formates,  aber  in  tanto  corpore 
nee  mica  salis.  ^)  Dirlinff'a  Bericht  in  der  St.  B,  Emmo'a  im  H.  Arcb.  Let« 
torc  di  S.  Hier,  leiten  X. 
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i'iue,  ihre  Mautheinküiifte  gemindert;  sie  erhielten' kei- 
ne Verminderung,  und.mussten  überdiess  die  als  Ent- 
schädigung für  den  ausständigen  Tribut  der  Kriegdjah- 
re  festgesetzte  Summe  von  dreyssig  Beuteln  erlegen  ". 
Zu  gleicher  Zeit,  als  die  Pforte  das  Begehren  Pohien*s 
um  bleibenden  Gesandten-Aufenthalt  abwies,  drang  die- 
selbe durchaus  bey  Oesterreich  auf  den,  laut  des  Han* 
delsvertrages  von  Passarowicz  unabweislichen  Aufent- 
halt eines  beständigen  Scbahbender^s  oder  Sachwalters 
der  Kaufleiute  zu  Wien ,  dessen  Gegenwart  der  kaiser- 
liche Hof  so  gern  vermieden  hätte,  aber  nach  dem  aus- 
drücklichen Artikel  des  Vertrages  durchaus  nicht  von 
sich  weisen  konnte.  Omeraga  wurde  an  der  Pforte  als 
Kämmerer  eingekleidet,  und  ging  dann  nach  Wien  ab,  ^7^^* 
als  Schakbender ,  d.  i.  Herr  des  Stapelplatzes  und  des 
Waarenpasses.  Diese  in  den  sieben,  seit  dem  Passaro« 
wiczer  Frieden  verflossenen  Jahren  von  der  Pforte  ver- 
gebens betriebene  vertragsmässige  Anstellung  konnte 
von  Oesterreich  um  so  weniger  länger  verweigert  wer- 
den ,  als  dasselbe  der  GePalligkeit  und  des  Beystandes 
der  Pforte  zu  den  mit  den  Barbaresken  abzuschiiessen- 
don  Verträgen  bedurfte.  Die  Algierer  hatten  erst  jüngst 
ein  zu  Mocha  mit  Kaffeh  beladenes,  der  Handelsgesell* 
schaft  von  Ostende  gehöriges  Schiff  weggenommen  ^ 
und  die  Zurückstellung  oder  Entschädigung  verweigert  ^. 
Um  die  Raubstaaten  zur^  Schliessung  des  Friedens  mit 
Oesterreich  zu  zwingen,  wurde  ein  ganzes  Geschwader 
ausgerüstet,  die  beyden Admiralschiffe, diePatronaund 
.  Biala,  mit  zwey  anderen  Kriegsschiffen,  an  deren  Bord 
der  Kämmerer,  der  lange  Ismail,  als  Gommissär  von 
Seite  des  Grosswefirs,  Suleimanaga  als  Gommissär  von 
Seite  des  Kapudanpascha,  von  Seite  des  kaiserlichen 
Hofes  JohuSchouamilleEsquire  und  der  Dolmetsch  Ni- 
colaus Theyls.  Das  Chatt-scherif  lautete  an  die  Daien-  a.  Schewwai 
Statthalter  von  Algier,  Tunis  und  Tripolis  ^  Zu  Algier  14.  juni^'i 72.1. 

'  >)  S.  Hier  L.  X.  p.  49.  I>)  Tschelebifade  Bl.  79,  und  ganze  Ftvcikel 
io  der  St.  R.,  insbesondere  aber:  Relation  da  voyage  des  Gommisaaires  de 
S  M.  1.  embarcfiies  dans  l'escadre  Ottomane  commandee  par  le  Vic^admi- 
ral  Abdi  Capitaine  de  Constantinople  pour  la  commission  d'Älgier,  Tunis 
et  Tripolis  depuis  la  8  Aoät  i7a5,  acbt  cnggescbriebene  Bogen  von  Scho-* 
namilio.  <:)  Von  dem  leisten  Tage  des  Ramafans  iiSy  (12,  Junius  1725). 
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blieben  die  Bemühangen  Ismailaga*«  frachtlos ;  nach- 
dem er  im  versammellen  Diwan  das  kaiserliche  Hand- 
schreiben vorgelesen,  den  Dai  Pascha  mit  Ehrenkaftan 
bekleidet  hatte,  wnrde  ihm  mit  lauter  MUsbillignng  des 
von  der  Pforte  mit  Oesterreich  geschlossenen  Friedens 
grob  geantwortet.  Ismailaga  versuchte  väterlichen  Rath, 
aber  er  sah  gar  bald ,  ,,dass  Wasser  auf  den  im  Kiesel 
^verschlossenen  Funken  nicht  wirkt^  *,  und  segelte  ab. 
Glflcklicher  waren  seine  Bemühungen  zu  Tunis  und  Tri- 
polis ,  wo  der  Friede  mit  Oesterreich  unter  Vermitte- 
lung  des  türkischen  Comroiss'ars  in  dreyzehn  Artikeln 
abgeschlossen  ward.  Der  Inhalt  derselben  sicherte  öster- 
reichische Schiffe  vor  Seeräuberey,  österreichische  Un- 
'     terthanen  vorSclaverey ;  unter  den  Unterthanen  Oester- 
reich*s  waren  nahmentlich  die  niederländischen,  sicilia- 
nischen,  neapolitanischen,  florentinischen  Schiffe,  die 
von  Fiume  und  Triest  einbegriffen  ^.  In  Folge  dieser 
mit  Oesterreich  abgeschlossenen  Verträge,  die  von  Wien 
ausüber  Constantinopel  bestätiget  wurden,  gingen  Ge- 
sandte von  Tunis  und  Tripolis  nach  Wien,  und  kjiiser- 
liche  Consuln  wurden  zum  ersten  Mahle  in  den  Raub- 
Staaten  angestellt  ^  Die  Hauptursache,  warum  sich  Al- 
gier so  widerspänstig  wider  die  Befehle  der  Pforte  be- 
trug, war,  w^il  sich  diese  den  von  Algier  in  Schutz 
genommenen  Beg  der  Mamluken,  Tscherkesbeg,  wie- 
der in  Aegypten  einzusetzen  weigerte  ^;   den  Seeräu- 
bern von  Algier  schwoll  der  Kamm  so  mehr,  als  sie 
von  England  heimlich  wider  Holland  aufgehezt  und  un- 
terstützt wurden  ^  Binnen  neun  Jahren  hatten  algieri- 
sche Korsaren  siebzig  holländische  Schiffe  weggenom- 
men, und  sogar  das  Anerbiethen  Hollandes,  den  Frieden 
gegen  jährlich  zu  entrichtende  zweymahlhunderttausend 
Gulden  abzuschliessen ,  verschmäht ;  endlich  kam  der- 
S.  Sept  1726.  selbe  auf  des  Sultans  Chatt-scherif  zu  Stande,  so  wie  spä- 

*)  Senkde  mufmer  olan  atesche  ab  elmef  eter  ,  türkisches  Sprichwort. 
Tflchelebifaiie  Bl.  79  u.  93.  ^)  Der  ganze  Tractat  mit  der  Patsformel  in 
Tschelebifade  Bl.  So  u.  81,  mit  Tunis  vom  16.  April  i7a<>,  mit  Tripolis  1726. 
^)  Zu  Tuais  Simon  PilUvino,  zu  TripoHs  Mayer,  und  nach  dessen  Tode  Ab- 
•alamani ,  der  kais.  Consul  in  der  Morea  w»r  Clairimbaut.  ^)  Dirling's  Be- 
richt und  der  darüber  erstattete  Vortrag  Eugen's.  ')  Ltt  Anglais  surtout 
avoient  adopte  depuis  long  iempt  celie  infame  etfunetle  polittque.  Cerisier 
X  p.  iji6.  " 
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ter  der  mit  Oesterreich.  Da  die  Cant(Stie  von  Tanis  undB.  Min  1727. 
Tripolis  darüber  zu  murren  anfingen,  dass  sie  vom  kai- 
serlichen Hofe  keine  Geschenke  erhielten,  wie  von  an- 
deren Höfen ,  so  wurde  ihnen  zwar  einmahl  für  alle- 
mahl ein  Geschenk  von  fünftausend  Gulden  gemacht , 
aber  in  dem  hierüber  an  den  Kaiser  erstatteten  Vor- 
trage rieth Eugen,  keine  zu  geben,  sondern  lieber  eine 
Flotte  von  vierzig  Kriegsschiffen,  und  so  viel  Galeeren 
zu  bauen,  um  Neapel  und  Sicilien  vor  ihren  Räube- 
reyen zu  decken  \  Es  ist  dieselbe  Staatsweisheit  £u- 
gen*8,  womit  er  dem  Kaiser  in  der  Folge  statt  der  prag- 
matischen Sanction  lieber  ein  Heer  auf  den  Beinen  zu 
halten  anrieth. 

Eine  den  französischen  Bothschafter  und  den  kai-  yer/oigumf 

serlichen  Residenten  vorzüglich  beschäftigende  Angele- jt«n'^,v,^yHeX 
genheit  war  die  der  katholischen  Kirchen,  Geistlichen,  "^^^^JJ**^^^ 
und  besonders  der  katholischen  Armenier, ^ider  wel-  P^^- 
che  die  vor  zwanzig  Jahren  begonnene ,  dann  nieder- 
geschlagene Verfolgung  der  schismatischen  Patriarchen 
aus  der  trügerischen  Asche  wieder  in  neuen  Flammen 
aufschlug.  In  Syrien  hatten  die  Katholiken  die  Verfol- 
gung sich  selbst  zugezogen  durch  denUebermuth,  wo- 
mit sie  die  Griechen  behandelten,  und  denselben  eine 
Kirche  in  Akka  verbrannten  K  Die  griechische  Geist- 
lichkeit in  Syrien  brachte  desshalb  ihre  Beschwerden 
durch  den  Patriarchen  an  die  Pforte,  und  beklagte  sich 
vorzüglich  über  den  Eintrag,  der  ihnen  durch  die  ka- 
tholischen Glaubensorden,  und  insbesonders  durch  die  ^ 
Jesuiten  geschah.  Wider  diese  erging  ein  Ferman,  wel- 
cher den  Missionären  das  Bekehrungsgeschäft  im  osma- 
nischen  Reiche  legte.  ^Wasmassen  einige  Teufel  von 
yjfräukischen  Mönchen  mit  Zwecken  den  schlechten  und 
,,Absichten  unrechten  ®  das  Land  durchstreiften  und 
„durchschweiften ,  die  griechischen  und  armenischen 
„Raja  zur  ihrer  eitlen  fränkischen  Lehre  einlüden,  die- 

*)  In  den  Baib«resk«n  -  Aogelegenheiten  traten  damahU  die  Rammer , 
der  llofkrtegtrath  nnd  die  «paniache  Hofkansley  ein  vernehmlich  sutam- 
men,  die  meisten  Geschäfte  waren  neapolitanitche  und  ticilische  Beschwer- 
den, Tom  Vicekönig  Graf  Harrach  an  den  Hofkriegsrath  einb<>gleitet  ^)  Dir- 
lin^'f  Bericht  1723.  *»)ScheJaUn  enu  kaudi/nsid  we  gknrfi  kiasiääcTtch^" 
lebifade  Bl.  79. 
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^selben  mitihrea  bethörenden  Re^en^  die  wie  das  Trän- 
^kischeUebel  ansteckend  vom  alten  Glauben  abwänd- 
Mten.und  fränkische  Lehre  zusandten,  sollen  die  fränki* 
„sehen  Mönche  ausser  den  Orten,  wo  Consnln,  und  wo 
„sie  vertragsmässig  sich  aufzuhalten  befugt  sind,  nicht 
„reisen  dürfen,  und  die  sich  dessen  nicht  belehren  lies- 
„sen,  eingesperrt  werden.^  Diesen  Ferman  benützten 
die  Griechen  auf  Chios,  die  seit  dem  vom  kaiserlichen 
Bothschafter  zu  Gunsten  der  Gapelle  der  Katholiken  er- 
haltenen Ferman  denselben  um  so  aufsässiger  zu  neuer 
Verfolgung.  Die  Türken,  da  sie  der  Jesuiten  nicht  hab- 
haft wurden  und  von  den  Kapuzinern  nichts  auspressen 
konnten,  warfen  vier  Dominikaner  und  zehn  Scholaren 
in  den  Kerker,  forderten  von  denselben  dreyssigtausend 
Piaster,  und  pressten  das  Dritttheil  dieser  Summe  auS'. 
Die  auf  des  kaiserlichen  Bothschafters. Verwendung  vor 
fünf  Jahren  geöffnete  neue  katholische  Kirche  würde 
gesperrt  °.  Dieser  Parteyenhass  zwischen  den  Katholi- 
ken und  Griechen  auf  Chios  stand  schon  vor  sechzig 
Jahren  in  hellen  Flammen,  wo  der  griechische  Bischof 
den  Verhaft  des  katholischen,  und  das  Jahr  darauf  die 
Verbannung  der  Jesuiten  erwirkt  hatte.  Nach  den  An- 
schuldigungen der  Griechen,  dass  die  Katholiken  die 
Insel  den  Venezianern  verrathen ,  hatten  sie  ihre  Kir- 
che verloren,  und  wie  schon  oben  erzählt  worden,  erst 
durch  die  Verwendung  Papst  Clemens  XI.  bey  Lud- 
wig XV.  und  Carl  VI,  durch  den  Bothschafter  des  letz- 
ten ihre  Kirche  zurückerhalten.  Bey  diesen  ungünstigen 
Umständen  trat  der  kaiserliche  Resident  zu  Gunsten  der 
Trinitarier,  für  welche  Graf  Wirmond  ebenfalls  einen 
Schutzferman  erwirkt  hatte ,  so  leiser  auf.  Aus  Furcht, 
dass  nicht,  wenn  sie  eine  Kirche  zu  Pera  bauten,  diese 
dasselbe  Loos  treffe ,  wie'  die  Kirche  der  Minoriten-, 
welche  bey  Ausbruch  des  letzten  venezianischen  Krie- 
ges geschleift,  und  auf  die  Stelle  derselben  eine  Mo- 
schee erbaut  worden  war,  rieth  Hr.  vonDirling  zu  kei- 
ner Kirche ,  sondern  zu  einem  blossen  gastlichen  Klo- 
ster (Hospiz)  ein.  Auch  über  die  Katholiken  von  Tine . 

»)  Dirling'»  Bericht. 
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zog  schweres  Ungewitter  auf,  weil  die  Einwohner  der 
Insel  im  Aufrühre  ihren  Oranger,  den  Woiwoden,  er- 
schlagen hatten  *.  Der  Anlass  der  neuen  Armenierver- 
folgung  war  Privatrache  des  Patriarchen ,  welcher  sei- 
nen Katholischen  Landsleuten  nicht  verzieh,  dass  sie 
zur  Summe,  um  die  er  seine  Stelle  gekauft,  beyzutragen 
sich  geweigert  ^.  Als  Opfer,  dieses  regen  Verfolgungs^ 
geisteS)  wiewohl  aus  anderem  Vorwande,  wurde  ein 
reicher  persischer  Armenier,  welcher  zu  Constantino- 
pel  unter  dem  Nahmen  Gümischendafe,  d.i.  Silbermass, 
bekannt ,  vor  dem  Wefirchan ,  wo  der  meisten  persi- 
schen Armenier  reichesWaarenlager,  auf  des  sonst  Men- 
schenblut so  sehr  schonenden  Grossweiirs  Befehl  auf- 
.gehenkt.  Die  Anklage  war,  dass  er  mit  einem  sittenlo- 
sen Weibe  ^  in  ihres  Mannes  Abwesenheit  gezecht;  in 
ihrem  Hause  ergriffen ,  wurde  er  vor  das  Gericht  ge- 
stellt. Wiewohl  das  Vorurtheil  wider  ihn,  weil  die  per- 
sischen Armenier  überhaupt  gern  Weibern  ^  nachhän- 
gen ,  so  war  doch  der  Beweis  verdammlicher  Unzucht 
nicht  leicht  herzustellen ;  da  bezeugte  ein  Haufen  eifri- 
ger Moslimen'vor  Gericht,  „dass  dieser  verfluchte  Un- 
„gl'äubige  mit  dem  Bogen  seiner  dichten  Augenbraunen 
„immer  wie  mit  dem  Bogen  des  Teufels  Unruh  aufge- 
„regt  %  den  moslimischen  Frauen  im  Yorbeygehen  Wor* 
„te  zugeworfen  habe,**  wesshalb  er  denn^f  des  Naib 
Ssanollahfade  Bericht  zum  Strange  verurtneilt  ward. 
Um  sichtlavon  zu  retten,  legte  er  das  Glaubensbekennt- 
niss  des  Islams  ab,  da  er  aber  hörte,  dass  ihm  diess  zu 
nichts  nützen  würde,  nahm  er  es  wieder  zurück,  und 
,  wurde  als  Abtrünniger  hingerichtet.  Der  letzte  Grund  der 
Hinrichtung  ist  ein  vollgültiger  nach  dem  Gesetze  des  3.  Moharrem 
Islams,  aber  selbst  dieses  ^ibt  keinen  zum  Todesurthei-  aa.  Stplij^i. 
le  ob  verliebten  Temperamentes  ,und  eroberungssuch- 
tiger Beweglichkeit  buschiger  hoher  Augenbraunen. 
Der  Hebel  dieser  Verfolgung  der  katholischen  Arme- 
nier war  in  dieser  zweyten,  so  wie  bey  der  ersten  und 

•)  Dirling'i  Bericht.  »>)  Derselbe.  «)  Xahbei  rujkiar,  Wellhnre.  ^)  Der 
Beiehsgetchichtschrciber  bezeichnet  die  Weiber  mit  dem  ihnen  vom  Pro-' 
pbeten  angehängten  Epithel :  Aakiitalol  -  akl,  d.  i.  Von  kurzem  Verstaodr. 
')  Kemani  abrusi  kaust  Scheitan  kibi  fitnesüf,  Tschelebifade  Bl.  45. 
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den  späteren  Verfolgungen  nur  immer  Sectengei^t  und 
Privathass  des  Patriarchen,  nie  aber  ein  politischer 
Grund,  welcher  der  Pforte  leichter  zum  Vorwande  hät- 
te dienen  können,  wenn  ihr  von  den  mit  der  ersten  Ver- 
folgung gleichzeitigen  weitaussehenden  Plänen  persi* 
scher  Armenier  das  Geringste  bekannt  gewesen  wäre. 
£ine  Partey,  an  deren  Spitze  ein  armenischer  Kauf- 
mann, Israel  Ori,  bezweckte  nichts  Minderes,  als  Ar^ 
menien*s  Krone  dem  Churfürsten  Johann  Wilhelm  von 
der  Pfalz  zuzuwenden,  und  verfolgte  diesen  Plan  durch 
sieben  Jahre  fruchtlos  *.  Eine  Folge  der  türkischen  Ver* 
folgung  der  katholischen  Armenier  war  die  Auswande- 
rung armenischer  Geistlichen  nach  Venedig,  wo  sie  im 
ersten  Jahre  des  Ausbruches  des  letzten  venezianischen 
Krieges  gastliche  Freystätte  fanden,  und  auf  der  Insel 
'S.  Lazaro  in  sicherem  Hafen  politischer  Ruhe  eingelau- 
fen, eine  Pflanzschule  religiöser  und  nützlicher  Studien 
gegründet,  aus  welcher  seitdem  durch  armenische  Pres- 
sen über  die  Sprache  und  Geschichte  ihres  Volkes  in 
Europa  Licht  verbreitet  worden. 
1  Bamadan  «r-  Der  persische  Feldzug  hatte  zugleich  mit  den  zu 
entsetzt!"  Coustantinopel  wieder  in  Gang  gebrachten  Zusammen- 
tretungen der  osmanischen  Bevollmächtigten  mit  dem 
russischen  Residenten  unter  des  französischen  Both- 
schafters  Vermittelung,  und  zwar  mit  der  Belagerung 
und  Eroberung  Hamadan*s,  des  alten  Ecbatana,  der 
wichtigen  Gränzfeste,  begonnen.  Nach  Hasanpascha*s, 
des  Statthaltters  von  Bagdad,  Tod  ''war  sein  Schwieger- 
sohn ,  der  bisherige  Pascha  von  Bassra ,  an  seine  Stelle 
als  Serasker  oder  (wie  der  persische  Nähme  in  persi- 
schen Kriegen  selbst  türkischen  Ohren  wohlgefälliger 
lautet)  als  Sipehsalar,  d.  i.  General  der  Reiterey,  ernannt ; 
mit  ihm  waren  die  Paschen  Statthalter  von  Bassra,  Ab- 
durrahman,  der  von  Schehrfor,  Kara  Mustafa,  die  von 
Mossul,  Meraasch,  Karahissar,  Kirschehr,  DscheHre 


mit  allen Lehenstmppen  anfgebothen worden*.  Fünf Ta-  7.  Sekewwai 
ge,  nachdem  der  persische  Theilungstractat  zn  Constan-^g.  Jqq.  ',^24. 
tinopel  abgschlossen  worden ,  rückte  der  Serasker  von 
dem  Dorfe  Jenidsche,  wo  er  in  der  Nähe  vonHamadan 
gelagert ,  vor ,  und  öffnete  die  Laufgräben ;  vom  Tho- 
re  der  Eroberung  bis  zu  dem  von  Issfahan  die  Jani- 
tscharen,  die  Lewenden,  und  die  vom  verstorbenen  Ya* 
ter  des  Seraskers  neu  errichteten  Kalpakli,  d.  i.  die  mit 
Kalpaken;  jenseits  des  Thores  von  Issfahan,  wo  Lauf- 
gräben zu  fuhren  unmöglich^  standen  die  Truppen  von 
Mossul ,  Ardelan  und  die  Bege  von  Kurdistan ,  so  dass 
die  Stadt  im  ganzen  Vmfange  von  dritthalb  Stunden 
umzingelt  war;  ein  Wall  in  der  Höhe  von  zwanzig  EU 
len  wurde  dem  höchsten  Bollwerke  gegenüber  aufge*  , 

führt,  den  Versuch,  die  Belagerer  davon  zu  vertreiben, 
bezahlten  die  Perser  mit  dem  Verluste  von  fünftausend 
Mann.  Sie  .fielen  auf  Feridunpascha,  welcher  vordem 
Thorevon  Issfahan,  an  dem  Orte,  welches  das  Lusthaus 
des  Schahs  ^  heisst,  aus.  Von  drey  Seiten  wurden  Minen 
gesprengt,  und  in  die  gesprengten  Oeffnungen  warfen 
sich  die  Belagerer,  sich  mit  hölzernem  Dache  schir- 
mend. Die  Belagerten  versuchten  das  Dach  mit  alten  in 
Maphta  getränkten  flammenden  Fetzen  anzuzünden, 
aber  die  Belagerer  rissen  sie  schnell  mit  Hacken  hin- 
weg ,  den  Brand  löschend  oder  verhindernd.  Nachdem 
fünf  und  zwanzig  Ellen  der  Mauer  durch  Minen  ge- 
sprengt in  Schutt  lagen,  wurde  nach  zweymonathli- 
cher  Belagerung  gestürmt ;  das  wärmste  Gefecht  war  13.  SUK  ii3^, 
am  Hügel  des  Bethortes  %  von  wo  endlich  auch  der  Feind 
vertrieben,  die  Stadt  erobert  ward.  Siebzehntausend  zu-^ 
sammengelaufenes'  persisches  Lottergesindel  ^  hatten 
sich  auf  der  östlichen  Seite  der  Stadt,  wo  keine  Lauf-* 
graben ,  vor  dem  Thore,  der  Auserwählten  ^  in  die 
Gärten  und  Lusthäuser  geworfen ,  noch  in  derselben 
Nacht  wurden  sie  vernichtet  oder  zerstreut.  Tags  dar- 


I.  Sept.  1734«' 


")  Aüsaerdoin  looo  Frey^illise  von  Rerkuk,  tooo  mit  erhöhtem  Sol- 
de, 5oo  neugeworhene  Sipahi  und  Silihdiire,  aooo  I^wende  su  Fusa,  4^o 
Janittcbaren ,  6S4  Dachehedacly ,  5oo  Tondacbi^'soo  Toparabadachi.  Tacbe« 
lebifade  BL  A5.  >>)  Schahin  kassri.  Tacbelebifftde  Bl.  46.  «>  Muiseila  deptti. 
^)  Lutian.  BL  47*  *)  Muchtarun  hapusU  ^ 
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nach  zog  der  Serasker  in  die  Stadt;  am  vierzehnten 
Tage  traf  die  [Nachricht  der  Eroberung  zu  Constanti* 
ncpel  ein ,  an  einem  Freytage,  wo  sie  mit  dreytägig^r 
Beleuchtung  gefeyert  ward.  Kaiserliches  Handschrei- 
ben lobpries  das  Belagerungsheer:  „Meiner  Dienert  wel- 
yyCTIe  in  diesem  glänzenden  Siege  ihr  Leben  nicht  geach- 
^tettlhre  Möglichkeit  gethan,  Gesicht  sey  weiss!  mein 
^kaiserliches  Brot  auch  Allen  rechtmässiger  Genuss*' ^  ! 
Hamadan*s  Graben  war  acht  Ellen  tief,  vierthalb  breit, 
über  zweyhnndert  Bollwerke  vertheidigten  die  Doppel- 
mauer  der  Stadt ^  und  zwey  Schlösser  waren  der  Kern 
der  Festung  ^.  Nach  dem  Besitze  desselben  wandte 
sich  der  Serasker  gegen  Dergefin ,  dessen  Gegend  La- 
tifmirPa,  ein  Verwandter  Schah  Hu8ein*s,  mit  vierthalb- 
tausend  RothköpFen  durchstrich;  er  ward  angegriffen, 
und  geschlagen ,  die  empörten  Einwohner  des  zu  Rama- 
dan gehörigen  Fleckens  Somin  von  zweytausend  Häu- 
sern zu  Paaren  getrieben,  und  die  Stadt  Asitane  be- 
setzt ^  Die  Osmanen  standen  auch  an  der  Gränze  von 
Arran  vor  der  Hauptstadt  und  HauptFestungdesLi^ndes, 
vor  Eriwan.  Mohammed  Kulichan,  der  Sohn  des  He- 
raklius,  des  Herrschers  von  Kacheti,  von  den  Persern 
zur  Hülfe  Eriwan*s  aufgefordert ,  hatte  über  zehntau- 
send georgische  Truppen  ^  zu  Akdschekalaa  versam- 
melt;  die  Truppen  von  Gendsche,  die  Schemseddinli 
and  die  Lefgi  vereinten  sich'  mit  ihm ,  um  die  Festung 
Gori  anzugreifen  ^;  die  armenischen  Einwohner  der 
Stadt  hatten  ihm  Geissei  gegeben,  dass  sie  sich  still  und 
ruhig  verhalten,  nnd  weder  für^  noch  gegen  die  Os- 
nranen  die  Waffen  ergreifen  würden.  Mohammed  Kuli- 
chan hatte  einen  georgischen  Geistlichen,  Constantin,  als 
Herrscher  Grusien*s  eingekleidet,  und  im  Nahmen  des- 
selben die  Huldigung  der  grusischen  Volksführer  ^  em- 
pfangen. Es  war  höchst  wichtig,  so  gerährlichen  Feind 
zurückzuschlagen  und  Georgien  zu  beruhigen.  Diess 
bewirkte  Redschebpascha,  der  Statthalter  von  Tiflis,mit 

■)    D»8    conze    ITsnrUrli reiben  io    TtchelobifaHe  Bl.  ^.    ^)    Eb^n    d»* 
*)  Derselbe  Bl.  5o.  Von  allem  dem  nichts  in  Han^iray  und  Malcolm.  *^)  JSTa- 

rakalkan ,  Kesen  ,    Erstatl    (Aotaraiot).    Tschelebifarle  Bl.  4o.    *)    Derselbe 
Bl.  49,  und  Peyssoncl  S.  (i;.  *>  Erstad ,  Tewad ,  ^fna'wer.  Bl.  49- 
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HülFe  des  Befehlshabers  von  Gori,  Jusnfpascha,  und  des 
Beglerbegs  vonTschildir,  Ishakpascha,  welche  die  Geg- 
ner angriffen ,  nnd  über  den  Kur  zurückjagten.  Aarifi 
Ahmedpascha,  der  Statthalter  von  Diarbekr,  der  sich 
in  Besatzung  von  Tiflis  befand ,  brach  mit  seinen  Trup- 
pen gegen  Eriwan  auf«  zu  dessen  Eroberung  unter  ihm 
die  Beglerbege  von  Anatoli,  Karss,  Siwas,  Meraasch, 
die  Sandschake  von  Ghudawendkiar,Karahissar,  Tscho- 
rum,  Akserai,  Bajefid,  tausend  Sipahi  mit  erhöhtem 
Solde,  sieben  und   zwanzigtansend  Janitscharen  und 
Freywillige ,  zweytausend  fünfhundert  Kanoniere  und 
Zengschmiede,  in  Allem  über  sechzigtausend  Mann, 
befehligt  waren  ^  Vierzehn  grosse  Belagerungskanonen 
und  zwey  und  dreyssig  Falkaunen  waren  von  Erfecum 
aufgebrochen,  der  Serasker  Aarifi  Ahmed  von  Tiflis  in 
sieben  M'ärschen  nach  Eriwan«  Nachdem  der  Arpatschai 
überschritten  war,  wurde  von  der  Station  Karawanse- 
rai  Auffordernngsb rief  mit  Zusagung  der  Freyheit  der 
Personen  und  Güter  im  Falle  friedlicher  ITebergabe  ab- 
gesendet. Die  Armenier  vom  Ararat,  welche  mit  ihrem 
Patriarchen  sich  zu  unterwerfen  kamen,  wurden  gnädig 
aufgenommen.  Die  Belagerung  £riwan*s  wurde  gleich- 
zeitig mit  der  von  Hamadan  und  der  Unterzeichnung  *•  fj^?*^*' 
des  Theifungs-Tractates  zu  Gonstantinopel  begonnen.^  Jun.  1734. 
Sobald  der  Sena;i  übersetzt  war,  wurden  die  Yorstäd-  l^riwan  «r- 
te  Eriwan*s  erstürmt,  binnen  zwey  Stunden  hatten  zwölf- y^ucAi/o«  &«. 
tausend  Perser  gebhitet,  und  ffinfzehntausend  Weiber      ^^^^^' 
nnd  Kinder  waren  gefangen;  die  Häuser  zunächst  an       ii36. 
der  Festung  wurden  geschleift  ^,  Gegenüber  des  Tho-  ^'      *  '^^ 
res  von  Gonstantinopel  nahm  der  Serasker,  zu  seiner 
Linken  die  Beglerbege  von  Anatoli  und  Karss ,  zu  sei* 
ner  Rechten  die  Janitscharen  ihre  Posten  ein ;  auf  der 
Südseite,  wo  der  Felsen  Laufgräben  untoiöglich  machte, 
wurden  hinter  dem  Sengi  die  Sipahi  mit  vermehrtem 
Solde  untec  dem  Statthalter  von  Karahissar  aufgestellt. 
Fast  vierzehnTage  verstrichen  unter  fruchtlosen  Beschi- 
ckungen nnd  Versuchen,  den  Ghan  Befehlshaber  zur 

•)  Tcchelebiffldt  BI.  5i.  ■>)  Eben  da. 
VII.  21 
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Friedlichen  Uebergabe  zu  beMregen.  Endlich  wurde  die 
erste  Mine  nnter  der  grossen  Bastey  ',  gegenüber  der 
steinernen  Brücke^  gesprengt;  derSerasker  machte  sich 
auf  langwierige  Belagerung  gefasst,  er  wusste  aus  den 
Geschichten,  die  er  fleissig  las,  dass  Eriwan   in  den 
drey  letzten   Belagerungen  durch   ScheriTpascha,  zur 
Zeit  Schah  Abbas  des  Grossen  '\  durch  Mohammedpa- 
scha  ^  und  durch  Sultan  Murad  IV.  ^,  trotz  der  gross- 
ten  Hindernisse  der  Jahreszeit,  mit  der  grössten  An- 
strengung erkauft  worden.  Ein  kaiserliches  Handschrei- 
ben, welches  geboth,sich  keinen  Schritt  zurück  zu  zie- 
hen, bis  Eriwan  nicht  erobert  sey,  und  die  Nachricht 
vom  Falle  Nachdschiwan*8  stählten  der  Belagerer  Muth. 
aC.  Siih.  ii36. Es  kamen  neue  Arbeiter,  Bombardiere,  Miniere,  Lun- 
«p    *^^*tenmacher  %  Zündlochbohrer  ^,  Feuerwerker  ß.  Durch 
-vier  Stürme  und  Krankheiten  kostete  die  Belagerung 
den  Türken  gegen  zwanzigtausend  Mann  ^.Endlich  tra- 
ten drey  Bege  der  Stadt  und  der  Aga  der  Kasiben  in 
Unterhandlung  mit  dem  Jaiiitscharenaga,  die  zwanzig- 
tägige Frist,  welche  die  Belagerten  begehrt ,  wurde  auf 
fünf  beschränkt,  nach  Verlauf  derselben  die  friedliche 
gAMokarrem  Uebergabe  mit  freyem  Abzöge  der  Besatzung  mit  all* 
28.[sVpt!'i7a4.  ihrer  Habe  unterzeichnet.  Drey  Tage  lang  zogen  sie  ab, 
neun  und  siebzig  Kanonen  ipit  sechs  silbernen  Schlüs- 
seln wurden  den  Siegern  übergeben;  diese  und  einen 
sieben  Spannen  langen  Säbel,   welchen  Schah  Abbas 
statt  der  Streilkolbe  Sultan  Murad*sIV.  ober  demTho- 
re  aufgehangen  %  «wurden  nachConstantinopel  gesandt, 
wo  diese  Siegesnachricht  den  grössten  Jubel  erweckte. 
Die  Tschausche  und  Aga  des  Grosswefirs  gingen  den 
sechs  silbernen  Schlüsseln  und  dem  Säbel  Schahs  Ab- 
bas nachSkutari  entgegen;  in  feyerlichem  Diwan  wur- 
den die  obersten  Staatsämter,  der  Kiajabeg  und  Reis 
Efendi,  d.  i.  der  Minister  des  Inneren  und  des  Aeusse- 
ren,  derDefterdar  und  Janitscharenaga  mit  Ehrenpel- 

•)  Teliitabije.   TscYielebifade  ßl.  Sa.   ^)  I.  J.  loia  (i6o3).   ">)  I.  J.  loaS 

(1616).  ^)  I.  J.  1045  (i635),  mit  eiDieer)  Delaih  dieser  Belagerungen  BI.  5a. 

*  •)  FitUdtchi.  f)  FalijedschL  8)  KynUakdschi.  BI.  53.  ^)  Der  Stürm,  nvelcben 

■Hanway  (1.  S.  ig3)    auf  den  10.  Sept.  angeietzt ,  hatte  nach  Tscbelebilade 

BI.  53  am  27.  Silhidache  (16.  Sept.)  Statt.  >)  Tachelebifade  BI.  54. 
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zen  bekleidet,  der  Hormarschall  and  Oberstkammerer 
traten  den  sieben,  mit  Goldstpff  bedeckten  Tassen,  auf 
virelchen  die  sechs  silbernen  Schlüssel  und  derSabel, 
-vor;  dreyt'agige  Lichtfluth  und  Feuerwerk  im  Hafen 
stellte  £riwan*s  Belagerung  vor  ',  ^in  kaiseüliches  Hand- 
schreiben dankte  ^mit  Lob  l  und  Lob  !  und  wieder  Lob  ^ ! 
^den  Kämpen  des  Sieges,  deii  Streitern  des  heiligen 
^Krieges,  welche  für  Glauben  und  Reich  auf  Steinen 
,,sich  betten,  auf  hartem  Grund  statt  Tapeten.^  Mach  £ri- 
wan*s  Falle  ergaben  sich  die  Städte  Nuhawend  und  Ulu* 
kerd,  wovon  jenes,  im  Dreyecke  mit  HamadanundKer« 
manschah  gelegen,  durch  die  entscheidende  Schlacht 
berühmt  ist,  durch  welche  unter  dem  Chalifen  Omar 
sein  Feldherr  Sarietol-dschebel  hier  einen  glänzenden 
Sieg  wider  die  Perser  erfocht  ^,  und  dessen  Nähme  als 
Noe*s  Wand  gedolmetscht  wird.  Der  Statthalter  von 
Wan,  der   Wefir   Röprili    Abdullah,  nachdem  er  in 
Tschewres  und  Choi  die  nöthigen  Besatzungen  gelas- 
sen, war  von  dieser  letzten  Stadt  gegen  Tehrif  aufge- i5.  «fi/A-.  n^^. 
brochen.  Als  er  nach  Tasudsch  kam,  das  zehn  Stunden    '    "^'  '^''''' 
von  Choi,  am  Ufer  des  Sees  von  Urmia  ^,  ein  grosser 
Flecken  von  vier- bis  fünftausend  Häusern,  kam  es  zwi* 
sehen  dem  osmanischen  Vortrab  mit  den  persischen 
Chanen ,  die  von  Tebrif  herbeygeeilt,  zum  Treffen ,  ei- 
ner der  Chane  blieb,  der  andere  wurde  gefangen  ^  Da 
die  Einwohner  von  Merend  entflohen  waren,  wurde  der 
Befehlshaber  von  Bidlis,  Mohammed  Aabid  Chan,  das- 
selbe zu  besetzen,  und  der  Befehlshaber  der  Kurden, 
Hakiari,  befehligt,  die  Efscharen,  welche  die  Zufuhr 
im    Rücken    abzuschneiden    drohten,  hintanzuhalten« 
Die  Einwohner, der  beyden,  auf  denfi  Wege  nach  Te- 
brif gelegenen  Dörfer  Göfekünan  und  Schebister,  der 
Geburtsstadt  des  grossen  mystischen  Dichters  Mahmud,  ^^'J^ep^l^z^. 

^  *)  TscheYellifacU  Bl.  55.  ^)  Bamden  summe  kommen  summe  hamden.  Tiche* 
lebifada  Bl.  56.  ^)  Dschibiinnamii  S.3o2.  Bakui  in  ilen  eztraits  et  noticet  des 
manutcriu  du  Roi  p.  5oo.  Kafwini  and  Abroed  fon  Tuf.  Tichelebifade  Bl.  57 
sibt  iein  ,  «uf  diese  Eroberungen  verfaittea  Chrono|;ramni.  ^)  TscbelebifoHe 
Bl.  57 ,  bey  Morier  Tettui  first  joamey  p.  297.  *)  Tscbelebifade  fiibrt  dea 
türkiseben  Ter«  an : 

Das  Sprichwort  sagt:  Kann /est  der  Fuss  nicht  stehen , 
So  ist  es  sicher  um  den  Kopf  geschehen, 

21* 
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des  yerFassers  des  Bosenbeeles  des  Geheimnisses  %  unter- 
warfen sich  huldigend.  Vor  Tebrif  stand  der  Chan  der 
Stadt  mit  zehntausend  Persem ,  welche  zurüchgeschla- 
gen  wurden.  Das  osmanische  Heer  lagerte  sich  nörd- 
lich der  Stadt,  zuDewedschi  undSurchab,  wo  vormahls 
Sultan  SeliTn*s  Lager  gestanden,  die  Perser  hatten  sich 

16  /ept  1724  ^"^  Grabdome  Ghafan's  befestiget.  Am  sechzehnten  Ta- 
ge der  Belagerung  fiel  die  ganze  Besatzung  aus;  vier 
Tage  darauf  ging  Mustafachan  mit  drey  anderen  Cha- 
nen ,  mit  zweytausend  Persern ,  mit  siebzig  fliegen- 
den Kanonen  (aufKamehlen)  und  zwey  Falkaunen  dem 
zur  Yerstärhung  mit  Mundvorrath  anziehenden  Statt- 
halter von  Haleb)  Ibrahimpascha,  entgegen.  Andert- 
halb Stunden  vom  Lager,  beym  Docfe  Ihdeli,  trafen  die 
'beyden  Truppen  auf  einander ,  und  die  Türken  waren 
wohl  verloren  gewesen ,  wenn  nicht  vom  Lager  Hülfe 
herbeygeeilt  wäre ;  siebenhundert  Köpfe,  ein  und  sech- 
zig fliegende  Kanonen  und  zwey  Falkaunen  waren  die 
Trophäen  der  Osmanen.  Trotz  dieses  Sieges  zwang  die 
vorgerückte  Jahreszeit  die  Osmanen  zur  Aufhebung  der 

3o.s«pt.  1724.  Belagerung.  Am  neun  und  zwanzigsten  Tage  dersel- 
ben ^  brach  das  türkische  Heer  in  aller  Stille  über  den 
Fluss  Adschi,  welcher  von  Tebrif  dem  See  von  Urmia 
zuströmt,  auf,  so  dass  die  Zelte  stehen  blieben.  Eine 
der  eroberten  Kanonen  fiel  in  eine  Grube,  worin  sie 
folgendes  Jahr  bey  der  fortgesetzten  Belagerung  gefun- 
den ward.  Für  jetzt  begnügte  sich  Köprili,  die  empör- 
ten Einwohner  von  Schebister  zu  züchtigen ,  seinen 
Sohn  Abdurrahman  im  Winterquartiere  von  Tasttdsch 
zurück  zu  lassen,  und  das  Dorf  Akdife  ^,  welches  zehn 
Stunden  vor  Tebrif,  als  Vorwache  besetzt  zu  halten« 
„Für  heuer  war  die  Tulpe  des  Sieges  aufgeblüht ,  die 
^Entfaltung  der  Rosenknospe  der  Herzenswünsche  wnr- 
„de  vom  nächsten  Frühjahre  erwartet"  **. 
Eroberung  Der  Chan  von  Bidlis,  Aabidchan,  welchen  Abdul- 

von  öonoj,  '  ^ 

tebrif  ^  Ar-  Iah  Köprili  während  der  Belagerung  von  Tebrif  nach 

•)  Güischeni  raf ,  ein  herrlichei  EsempUr  auf  d^r  liönigl.  Bibl-  zn 
Berlin.  »)  Tscbelebifade  Bl.  58  2.  3.  Nach  Hnnv»y  I.  p.  196  schon  am 
ai.  Se{>teDiber.  «)  Tscbelebifade  Bl.  58.  **)  Bu  ntwbeharde  andschak  atschil" 
dt  lalei  dagh  huschadi  ghondichai  dii  kaldi  bir  meM'behare  dacht. 
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Merend  abgesandt,  hatte  sich  nach  Aufhebung  der  Be-  debu,  Lori, 
lagerung  im  Winter  nicht  halten  können,  und  war  nach  ^Z^^^T/mV- 
Tasudsch  zurückgezogen.  Zum  Sandschake  von  Merend '*««'^*' ^7"** 

^         *^  und  mognaa. 

gehört  die  auf  einer  steilen  Höhe  gelegene  Stadt  Sonof, 
welche  siebentausend  Häuser  stark  und  ein  Gastell  bat, 
das  die  Perser  Dife  nennen  ^.  Hier  laufen  die  Strassen 
von  Tasudsch,  Choi,  Tschewres  und  Kerker  zusam- 
men, zu  welchen  diese  Stadt  der  SchlüsseL  Murtefa- 
knlichan,  der  Sohn  Schehbafgirafs ,  und. Mohammed- 
chau ,  der  Sohn  Mohammedchan*s ,  vertheidigten  die* 
selbe.  I)a  vor  der  Wegnahme  dieses  Platzes  an  die  Be* 
lagerung  von  Tebrif  nicht  zu  denken,  wurde  eine  an- 
sehnliche Macht  von  Jaaitscharen  dahin  befehligt,  wel« 
ch6  sich  mit  zwanzigtausend  Persern  schlug ,  von  de- 
nen die  Hälfte  geblieben  seyn  soll  ^.  Das  Schloss  wur- 
de erobert,  verbrannt  und  geschleift.  Köprili  Abdullah  lo.  liamajan 
hatte  nun,  von  eilftausend  Tataren  verstärkt,  eine  Macht  a3.  May  1720. 
von  siebzigtausend  Mann  auf  den  Beinen^;  damit  brach 
er  Hälfte  Julius  von  Tasudsch ,  wo  der  Versammlungs- 
platz ,  auf.  Andere  Truppen  kamen  noch  auf  den  ver- 
schiedenen Lagerplätzen ,  d.  i.  zu  Kiletschemeni,  Akdi- 
fe,  Nairli,  zusammen.  Ende  Julius  ^  wurde  zu  Köfeli, 
zwey  Stunden  von  Tebrif,  gelagert;  auf  dem  rechten 
Flügel  die  Wefire  Statthalter  von  Anatoli,  Rakka,  Ha* 
leb,  Mossul,  die  Beg^  von  Diadin  ®,  Melafkerd,  Aidin 
mit  den  Albanesen,  auf  dem  linken  der  Statthalter  von 
Haleb,  Bagdad,  in  der  Mitte  zwey  Fahnen  von  Wage- 
hälsen ^,  und  hinter  ihnen  die  Freywilligen  »,  dann  die 
Janitscharen,  die  Pferde  der  Artillerie  und  Zeugschmie- 
de, die  vier  unteren  Rotten  der  Fahnenwache,  die  frey- 
willigen  Silihdare  und  Sipahi.  Der  Serasker  pflanzte 
seine  Fahne  auf  dem  linken  Flügel  gegen  den  Berg  ^' 

>)  Tfchelebifade  Bl.  65.  ^)  Derselbe  Bl.  66.  «)  Jn  Tschelebifade  BL  69 
die  Liste  mit  den  Nahmen  der  Landschaften,  woher ,<iie  Truppen,  als  :  der 
Slattbalier  von  Anatoli,  Rakka,  Ädaoa,  Mossul,  IIa  leb ,  £ileruai,  Itscbil, 
die  Sandschake  von  Angora,  Kanghri,  der  Beg  der  Kurden«  Mahmudi,  der 
Chan  ron  Bidlis ,  die  Bege  von  Seimas,  Kerdkiran,  Karabagh,  Enfel, 
Chaifan,  £lbak,  Alescbgerd,  Diadin,  Schelor  (?;,  Melafkerd,  Aidin ,  Ssa- 
ruchan ,  ao,ooo  Janitscbaren.  ^)  Hanwäy  L  p.  aag  the  Ihierlieth  of  JiUy , 
nach  Tschelebifade  am  i5.  Sjlkide  (»6,  Julius).  ").  Dieses  Sandschak  wird 
bald  Diadin  (mit  Dal),  bald  Dhiaeddin  (Schatten  des  Gfaubens)  geschno" 
ben.  S)  DalkiOdsch.  S;  Scrdtngetschdi.  ^)  Karatagh, 
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auf;  hier  und  in  der  Mitte  gegenüber  den  Vorstädten  De- 
vedscbi  und  Surchab  wurden  feste  Bollwerke  in  derEnt- 
^  fernung  von  zehn  Ellen  ^  und  in  der  Entfernung  von 

vierzig  bis  fünfzig  Schritten  eines  von  dem  andern  auf- 
geführt, aus  deren  Schiessscharten  mafendaranische 
Scharfschützen  den  Feind  in  der  Nähe  ängstigten ;  auf 
dem  rechten  Flügel,  gegenüber  dem  Grabdome  Gha- 
fan^s,  wu/den  die  Mauern  der  gegenüber  liegenden  Häu- 
ser zu  Brustwehren  benützt,  auf  denen  Fliiiten^chützen 
und  Bauern  mit  Schleudern  angestellt,  Regen  von  Ku- 
geln und  Steinen  in  die  Stadt  sandten  *.  Mach  des  Pro- 
pheten Ausspruch :  Galt  segnet  den  Donnerstag  und  iSonn- 
ij.Siik.  ixs-j,  abend t  wurde  die  Belagerung  Sonnabends,  als  einem 
28.  JuJ.  i7a5.  jjgggj.  beyden  glücklichsten  Wochentage,  begonnen; 

'  sie  war,  wiewohl  der  kürzesten,  auch  der  blutigsten  ei- 
ne von  beyden  Seiten.  Die  Perker  hatten  alle  neun  Vier- 
tel, aus  denen  die  Stadt  besteht,  mit  Schanzen  befesti- 
get. In  vrer  Tagen  hatten  die  Türken  deren  sieben  weg- 
I.  Aug.  1725.  genommen;  am  vierten  Tage  der  Belagerung  begehrte 
die  Stadt  Verhandlung  der  Uebergabe,  am  folgenden 
Tage  wurde  dieselbe  in  vollem  Diwan  gepflogen ,  und 
Tags  darauf  zog  die  ganze  Besatzung  frey  ab  ^.  Die  Per- 
ser hatten  binnen  diesen  vier  Tagen  dreyssigtausend , 
die  Türken  zwanzigtausend  Mann  verloren ,  unter  die- 
sen die  Paschen  Statthalter  von  Aakka  und  Karaman  ^. 
Nichts  desto  weniger  war  die  Siegesfreude  zuConstan- 
tinopel  ausserordentlich  gross  ^.  Während  der  Belage- 
rung von  Tebrif  hatte  der  Serasker  von  Hamadan,  Ah- 
med Aarif,  von  Nehawend  aus  Truppen  gegen  die  zwey 
Städte  Sam in  undAbistane  abgesandt,  wovon  jene  zwey 
Stationen  von  Nuhawend ,  diese  eben  so  viele  von  Sa- 
min  entfernt  liegt ,  wo  sich  einige  Tausend  Perser  zu- 
,  sammengerottet;  dieselben  wurden  zurückgeschlagen, 
die  Städte  erobei4  ^  Der  Statthalter  von  Hamadan  selbst 
zog  mit  denen  von  Ardelan ,  Meraasch ,  Mossul ,  in  al- 
lem mit  einem  Heere  von  vierzigtausend  Mann,  über 
die  Pässe  von  Chawa  und  Alischter  zur  Eroberung  von 

*)  Tscheiebifade  Bl.  70.  ^)  Nach  Hanway  p.  ssp  am  3.  Jaiia«.   *)  Der- 
•albe  und  Ttchalebilade  6l.  71.  ^)  Dcraelbe  BL  71.  *)  Denelbe  Bl.  7a. 
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Loristaii  aas.  Der  Chan  von  Loristan,  AlimerdaQ,  staad 
an  der  Brücke  einige  S.taadea  vor  Charremabad,  der 
Hauptstadt  Loristan^s.  Als  ihm  der  Serasker  mit  Fäfif« 
tausend  leichten  Reitern  entgegenflog ,  zog  er  sich  ge- 
gen Schuster  andDifTul  zurück.  Mit  den  Seraskeren  von  a6.  SUk,  1137. 
Tebrif  und  Hamadan  wetteiferte  der  von  Erferum,  wel-  ^'  ^'^^  '^*^ 
eher  gegen  die  georgische  Festung  Lori  ausgezogen« 
dieselbe  eroberte,  und  dafiir  kaiserliches  Handschreiben 
erhielt,  worin  den  Bemühungen  der  Sieger  Glaubens* 
k'dmpen  gedankt ,  ihr  Eifer  mit  Ehrenkleidern  erkannt 
ward  \  Dem  Köprili  Abdullah  war  zur  Bolohnaug  seiner 
Dienste  die  durch  den  Tod  Osmanpascha*s  vor  Tebrif 
erledigte  Statthalterschaft  von  Bakka  als  lebenslängli- 
che Pachtung  für  einen  gleich  zu  erlegenden  Pacht- 
schilling von  dreihundert  Beuteln,  und  einen  jährlich 
zu  erlegenden  von  hundert  Beuteln,  und  seinem  Sohne 
AbdUrrahman  der  dritte  Rossschweif  bewilliget  wor- 
den ^.  Zu  Dewab  gelagert,  empfing  der  Serasker  die 
Huldigung  der  Einwohner  von  Churremabad  ^  So  hul- 
digten auch  noch  die  Einwohner  von  Tebrif,  der  per- 
sische Statthalter  von  Karatagh,  Abdurrifakchan,  und 
die  Stadt  Ardebil  selbst,  welcher  vollkommene  Sicher- 
heit und  Schonung  ihres  Heiligthumes ,  welches  den 
Persern  nach  Mekka  und  Medina  als  das  dritte  gilt, 
zugesichert  ward.  Die  persischen  Chane,  Mustafachan,  * 
der  Oberstbefehlshaber,  dann  die  von  Talisch,  Ardebil, 
Meragha  und  fünf  andere  kamen  nach  Talisch ,  von  wo 
•ie  die  Einwohner  von  Ardebil  aufforderten,  die  osma- 
nisohe  Besatzung  zu  ermorden.  Mohammedaga,  der-Kia- 
ja  Abdullah  Köprili*s,  ging  ihnen  entgegen,  schlug  sie 
in  die  Flucht,  und  wurde  auf  Köprili*8  Vortrag  dafür 
zum  Beglerbeg  ernannt  ^ ;  so  wurde  auch  auf  Vortrag 
des  Serask^s  von  Hamadan  dem  Abdulafifpascha  die 
Statthalterschaft  Meragha*8  mit  fünf  Sandschaken,  zwe7 
erblichen  ^  und  drey  als  Aemter  zu  vergebenden  ^,  ver-  iS-  RebitU- 
liehen  s.  Die  Chanschaft  vonUrmia,  auf  dem  östlichen  ai.Oec' 1715. 

•)  D«tChaU-«chortr  inTichelobirade  BI.;!  ^)  D«rielbo  BI.76.  <")  Eben 
lU.  ^)  Dertelho  Bl.  83  und  Sl  «j  Megri  uod  SaukbtUak.  ^  Seichü-ud,  Or-» 
äubaäj  Di/ndschurud.  l)  Tfchelebifade  Bl  8a. 
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^  Ufer  de«  darnach  genannten  Sees ,  warde  aU  erbliche 

dem  ehemahligen  Chan  Kasim  *,   und  die  von  Mo- 
ghan dem  Chan  Ssafikulichan  bestätiget  ^.  Der  persi- 
sche Prinz  Latif  Mirfa)  welcher  mit  dem  Hause  des 
Schahs  verwandt  zu  seyn  vorgab,  und  der  zu  Hamadan 
gefangen  worden,  wurde,  nachdem  er  einige  Zeit  zu 
Constantinopel  gut  behandelt  worden,  wieder  nach  Per- 
9.9.  nthiuU  aien  zurückgesandt  S  Um  die  Entvölkerung  der  neu- 
4.  Janp.  1726.  eroberten  Länder  und  die  zu  schnelle  Bereicherung  der 
Truppen  zu  verhindern,  wurde  den  Einwohnern  von 
dreyhnndert  Dörfern,  welche  aus  den  Bezirken  von  Sür- 
meli,  Schuregil,  Abaran  und  anderen  sich  nach  Baje- 
fid ,  Karss  und  Kurdistan  geflüchtet  hatten ,  wieder  in 
ihre  Wohnsitze  zurückzukehren  erlaubt  \  und  zugleich 
verbothen,  weiter  persische  Weiber  und  Kinder  zu  Scla- 
ven  zu  machen,  und  als  solche  zu  verkaufen.  In  diesem 
Sinne  wurden  an  die  drey ,  gegen  Persien  Befehl  füh- 
renden Seraskere,  an  den  von  Tebrif,  Abdullah  Kö- 
prili ,  an  den  von  Schirwan ,  Hadschi  ®  Mnstafapascha , 
und  an  den  von  Hamadan,  Ahniedpascha,  die  nöthigen 
Fermane  erlassen  ^.  Durch  dieser  drey  Seraskere  Ta- 
pferkeit und  Klugheit  war  in  Einem  Feldzuge  der  in 
dem  TheHungstractate  von  Constantinopel  der  Pforte 
zugesicherte  Antheil  von  Persien,  eine  Strecke  von  hun- 
dert zwanzig  geographischen  Meilen  in  der  Länge,  und 
dreyssig  bis  fünfzig  in  der  Breite,  südlich  von  den  Ge- 
birgen Loristan^s  und^der  Hauptstadt  Churremabad  ^, 
nördlich  bis  Eriwan  und  bis  an  die  Steppen  Moghan*s, 
dem  osmanischeu  Reiche  einverleibt. 
Mxihmud  der         Persien*s  Zerstückelang  von  aussen  durch  diezwey 
c/i^»««A5A^^^  und  die  Pforte,  war 

und  K'chref  diesen  so  leichter,  als  es  von  innen  durch  die  Parteyen 
ger.       des  rechtmässigen  Schahs  Tahmasip,  des  unglücklichen 
Sohnes   des  unglücklicheren  Husein,   und   des  Herr- 
schers der  Afgahnen ,  des  Tyrannen  Mahmud  und  des-» 

•)  Tschelebifade  Bl.  8a.  ^)  Derselbe  Bl.  85.  «)  Derselbe  Bl.  8a.  <*)  Der- 
selbe Bl.  96.    *)  Das  Hadsciu  ist  in   Uanway  durchaas  als  Sawi  verdruckt, 
die  BesUtigang  dessen  als  Serasker  in  Tschelebifade  BL  85.    0  Derselbe  Bl. 
76.  5)  Diese  ganse   Strecke  ▼on  Kermanschaban    bis  Charremabad   binun- 
'  '    ter  lag  über  die  durch  den  Theilangttr«ctat  boitimmten  %  so  Kcrmanscha- 

han  endenden  Gränzen  hinaus. 
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sen  Naobfolgera  EtchreF,  zerrissen  ward.  Hahmnd,  der 
»echs  und  zwanzigjährige  Soh^i  des  ersten  afgahnischen 
Ränbers  der  persischen  Krone,  hatte  sich  dieselbe  durch 
den  Mord  seines  Oheims  Abdullah  auf  das  Haupt  ge* 
setzt,  durch  den  Mord  yon  .dreyhundert  Grossen  des 
persischen  Reiches  und  dreytausend  Leibwachen  be« 
festigt  *;  aber  des  mit  seinem  Feldherrn  und  sich  selbst  as.  Jon.  1733. 
zerfallenen  Tyrannen  Geist  und  Gemüth  erlag  unter 
der  Blutlast  des  Oheims-  und  Persermordes,  er  zitterte 
vor  seines  Feldherrn  AmanuUah  Unzufriedenheit /vor 
der  Blutrache  seines  Vetters  Eschref.  Nach  einer  un-- 
glücklichen  Unternehmung)  wider  die  durch  ihre  La* 
ge  und  den  Muth  ihrer  Bewohner  feste  Stadt  Jefd 
hatte  er  sich  in  eine  Höhl^  eingesperrt,  um  durch  vier- 
zigtägiges Fasten  Busse  zu  thun ,  wie  die  Indier ,  wel« 
che  solche  Busse  Tapassa,  die  Perser  Tapu  nennen,  ei« 
ne  Höhlenbusse  zur  Abwendung  der  Höllenmarter  ewi^ 
ger  Strafen  und  bösen  Gewissens.  Der  Höhlendienst 
selbst,  medischen  oder  in4ischen  Ursprunges,  hat  sich 
in  Indien  bis  heutigen  Tag  erhalten,  und  im  Kaukasus 
leben  die  sichtbaren  Spuren  des  alten  Höhlencultus  des 
Mithras  bey  den  Osseten  in  der  Freundschaftshöhle  des 
Propheten  Elias  ^ ,  bey  den  Abchafen  in  der  Stier-Epi- 
phanie  der  Höhle  Oggin  ^  fort.  Im  Herbste,  bey  dessen 
Eintritte  von  .den  alten  Persern  das  grösste  und  heilig"* 
ste  Mithrasfest  als  ein  Fest  der,  Freyheit  und  sittlicher 
Wiedergeburt  gefeyert  ward,  erscheint  in  der  Höhle 
Oggin,  welche  eine  heilige  Freystätte  ^,  ein  weisser 
Ochs,  ebenfalls  Oggin  genannt,  der  geschlachtet  unter 
das  Volk  vertheilt  wird  ^  Ein  Ueberbleibsel  solcher  al- 

*)  Rrucinski  tragica  Tertentii  belli  persici  Hittoria.  Leopoli  I740'  Pol- 
^,  375 — 3^7.  I>)  Reineg^'g  ßetclireibang  des  Kaokaius  I.  p.  32^  ^)  Der« 
selbe  II.  S.  la  ^)  Su  (die  Abchafen)  haben  nähmlich  in  einem  ihrer  Berge  " 
eine  dunkle  fföhle  ,  die  ste  als  einen  sehr  heiligen  Ort  betrachten  ,  und  von 
Einsindlern  sehr  sorgfältig  bewachen  lassen.  Sie  ist  ein  wahres  Asyl  der 
Freyheit  j  denn  der  Sclave  ist  Jrey ,  sobald  er  sich  in  diese  Höhle -retten 
kann,  *)  Einige  Tage  vor  dem  gedachten  Feste  versammeln  sich  aUe  JVald*  '^ 

brOder,  und  nahern  sich  mit  vieler  Andacht,  Bethen  und  Fasten  dieser  Höh- 
le ,  welche  sie  Oggin  nennen ,  und  aus  welcher  mu  eben  der  Zeit ,  wenn 
sich  das  Folk  versammelt  hat,  ein  weisser  Ochs,  dessen  Nähme  ebenfalls 
Oggin  ist ,  sum  Vorschein  kommt.  Eben  da.  Diets  sind  die  Büssangen  des 
alten  Mythras -Dienstes  und  die  Epipbanie  des  Mythras  als  Stier,  wovon 
Kafwini  in  den  Festen  des  alten  pers.  Kalenders  sa  erzählen  weiss  i  K.aX<* 
wini's  Stelle  im  Memoi^  sur  le  culte  do  Mythras.  Paris  i83o. 
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ter  Höhlenbusse  and  Reinigang  durch  Fasten  und  Ka* 
8teyen  ist  das  Tapa  des  Tyrannen  Bfahmad.  DassTyran- 
'  nen  Schw'aohlinge  von  des  Völk'erdranges  und  Henker- 
morde» blutigen  Wahnsinn  oft  in  der  stillen  viehischen 
DumpOieitund  Stumpfheit  versinken,  und  daraus  dann 
zu  noch  blutigerer  Rase'rey  erwachen,  ist  eben  so  in 
der  menschlichen  Natur  gegründet,  als  durch  die  Ge- 
schichte bezeugt.  Die  morgenl'ändischeSage  erzählt  von 
einem  grossen  Herrscher  und  von  einem  grossen  Tyran- 
nen, von  Keichosrew  *  und  Nabuchodonosor,  dass  beyde 
nach  dem  Uebermasse  gottanmassenden  Dünkels  und 
himmelerfliegenden  Hochmuths  sieben  Jahre  lang  mit 
den  Thieren  des  Feldes  Gras  frassen,  was  wohl  heissen 
mag,  dass  sie  von  menschlicher  Gesellschaft  in  Höh<> 
len  ^  zurückgezogen,  sich  von  Wurzeln  und  Kräutern 
nährten,  wie  der  Afghane  Mahmud  ^  Sobald  er  aus  der 
Höhle  ins  Tageslicht  wieder  aufgetaucht,  rasete  er  so 

7.  Febr.  1795.  blutiger ;  mit  eigener  Hand  köpfte  er  drey  Oheime,  eilf 

Brüder  und  über  hundert  Söhne  ^  des  letzten  Schahs 
Husein,  der  ein  Zeuge  dieses  Verwandtengemetzels. 
Mahmud  verfiel  nun  in  wirklichen  Wahnsinn,  in  dem  er 
sich  Stücke  Fleisch  vom  Leibe  riss  und  frass  %  und  wel- 
chen weder  die  Kunsjt  der  persischen  und  afghanischen 
Aerzte,  noch  das  Gebeth  armenischer  Priester,  das  er 
über  sich  hersagen  Hess,  zu  heilen  vermochte  ^.  Wahn- 
sinnig, und  aussätzig,  halb  verfault,  und  sich  selbst  zer- 
fleischend ^,  starb  er  noch  minder  elenden  Todes  durch 
den  Strang,  auf  des  Vetters  Eschref  Befehl  erwürgt,  der 

8.  April  1725.  mit  dem  Mörder  seines  Vaters  fünfhundert  seiner  Leib« 


')  Keichosrew  (Kaiser,  Chosroes)*  Kaiser  winl^swar  «beo  so  wie  C-^&ar 
historisch  von  Caesar  abj^eleitet,  aber  früher  eis  Caesar  ist  das  deutsche 
Kaiser  als  Kei,  das  russische  Csar  als  Schar  im  ällesten  A.tien  da  gewe* 
■en.  ^)  Fenaji'a  Geschichte.  ^)  Uanway  I.  p.  106.  Krusinski  ^.  i^oö  u.  i^y. 
Malcolm  HisU  de  U  Porse  III.  p.  a3.  <i)  Otcunttir  contlanier  m  Universum 
eaesi  centum  qtunque,  aiii  ad  cenlum  t/uinquaginta  et  ultra  prorogant,  m£-\ 
nus  alii.  In  flialcolm :  ün  Historien  perian  nous  raconte  que  trente  neuf 
Princts  du  sang /urent  ^igorges ,  mit  dem  gar  aicht  hingebörigen  Citate  : 
Memoire  de  Krusinski,  welcher  io5  oder  if>o  angibt.  *)  Scheich  Moham- 
med bey  Malcolm.  0  Krusinski,  Malcolm.  S>  Krusinski  *^.  4ia<  l^>>  Datuoi 
in  ^sohelebiUde  DI.  73  ist  gans  falsch ,  er  sagt  den  9.  des  oberwähnten 
Monaths;  der  auf  der  letsten  Zeile  der  ersten  Seite  des  Torhergebendea 
Blattes  suletst  genannte  Monath  ist  Silkide,  der  9.  Silkide  ii37  ist  aber 
der  20.  Julius  ijaS,  und  später  kommt  auf  der  anderen  Seite  das  Datum 
der  el-itea  Wafifenthat  Eschrefs  ai.  Bamafan  (3.  Junius)  vor. 
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wachen  aus  dem  Stamme  HeFare  hinrichten  liess.Eschref 
begab  sich  nach  dem  Thiergarten%  acht  Stunden  von  Iss- 
fahan,  des  Ausganges  der  Schlacht,  der  Unternehmung 
wider  Schah  Tahmasip,  harrend,  welcher  mit  zwölftau- 
aend  Kadscharen  Kum  belagerte.  Zu  Bedrije,  zwischen 
Kum  uudKaschan,  kam  es  zur  Schlacht;  Seid^Alichan^ 
der  Feldherr  £schrePs,  an  der  Spitze  von  sechstausend 
Afghanen  geschlagen,  zog  sich  nach  Ebrkuh  zurück.  AuF 
diese  Nachricht  begab  sichEschref  vomThiergarten  nach 
Ferrahbad,  in   die  Nahe  von  Issfahan,  Hess  sechzehn 
der  vornelimsten  Perser,  die  er  mit  sich  fiihrte,  den  in 
Verwahr  gehaltenen  Amanullah,  Abdulaiirchan,  Ibrahim 
Ilmi,  und  in  der  Stadt  dreyhundert  Perser  tödten.  Auf 
Zureden  seines  ItimadeddewletSilachan  zog  er  mildere 
Saiten  auf,  Hess  den  eingekerkerten  Seberdestchan  frey, 
und  ernannte  ihn  an  Seid  Ali*s  Stelle  zum  Sipehsalar, 
er  selbst  eilte,  dem  neun  Stationen  vonissfahan  stehen- 
den Kadscharenheere  Tahmasip*s  entgegen  zu  gehen  **.  *"•  ä«««/«« 
Minder  durch  die  Fortschritte  des  Thronnebenbuhlers  a.  Jud.  17S5. 
aus  der  alten  Familie,  als  durch  die  Fortschritte  der 
Reichstheiler  aufgel'ärmt,  war  Eschref  bedacht,  neue 
*  Bothschaft  nach  Constantinopel  zu  senden.  Abdulafif- 
chan,  welcher  sich  von  einem  gemeinen  Mauleseltrei- 
ber  zum  Befehlshaber  Dschulfa's  (der  armenischen  Vor- 
stadt Issfahan*s  ^  emporgeschwungen,  war   der  Ge- 
sandte. Von  den  osmanischen  Seraskeren  zuChurrema- 
bad  und  zu  Hamadan  aufgehalten,  erreichte  er  Con« >!•  ^'f*«'"-- 
atantinopel  erst  fünf  Monath'e  nach  seiner  Abreise  von  a5.Jinu.  17^^ 
Issfahan  ^.  Er  war  der  Ueberbringer  eines  Schreibens 
EschrePs,  welcher  die  Zurückstellung  der  abgerissenen 
Länder  verlangte,  seines  Reichsbetrauten,  d.  i.  ersten 
Ministers  Silachan,  welcher  neue  nOthige  Abgränzung    ' 
'Zur  Sprache  brachte,  und  eines  von  neunzehn  afghani- 
schen Ulema  unterschriebenen  SchreibenSi  welche  vor- 

*)  Baghi  wahtek,  ^)  Tschelebifade  Bl.  73  and  Hanway  I.  p.  atS.  «)  Han- 
way  I.  p.  a35.  ^)  Eben  da  fünf  Tag«  »u  früh ,  on  the  iweniieth  0/ January, 
und  in  der  hittoire  de  Tahmat  Koaiikhan,  Amiterdam  17419  p-  <17»  aieben 
Tage  SU  früh,  le  18  Janvier,  doch  ist  su  bemeijcen ,  datt  in  Ticbelebifa- 
de  dat  Datum  um  sine  Einheit  gefehlt«  den  20.  Dtcbemaliul r «wwel ^  an 
einem  Frey  tage  mats  %u  heitteo»  weil  der  21.  ein  Frey  tag  war,  und  nicht 
der  10.  * 
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\         gtellteiii  dass  der  Krieg  der  Osmanen  wider  die  Atgha« 
nen  ein  angerechter,  weil  beyde  Sunni. 
Etchreft  Der  ohnedieas  Pracht  liebende  Grosswelir  Ibrahim 

BoihscUß.  2^^110  ^Jq  seines  Pallastes  und  Hofstaates  zum  Empfan- 
ge des  persischen Bothschafters  noch  erhöht*;  die  Säle 
waren  mit  goldenen  Tapeten  ansspaliert,  mit  persischen 
Teppichen  belegt ;  wo  er  sass,  funkelten  zu  seiner  Rech- 
ten die  Lichter  der  schönsten  in  Tafeln  aufgehangenen 
Schriften,  zu  seiner  Linken  die  Strahlen  blanker,  mit 
Silber  und  Juwelen  besetzter  Waffen,  zu  bedeuten,  dass 
er  als  Grossweftr  der  Herr  der  Feder  und  des  Schwer- 
tes. Von  dem  Thore  des  Serai  bis  zur  Stiege  machten 
die  Leibwache  des  Grosswefirs,  die  Beherzten  und  Toll- 
kühnen ,  die  Gerichtsdiener  und  Laufer ,  die  Flaschen- 
träger und  Flintenschützen,  in  den  Sälen  die  HausofE- 
eiere  des  Grosswefirs  undTschausche  Spaliere,  als  wä* 
re  es,  sagt  der  Reichsgeschichtschreiber,  der  Rathssaal 
Dschemschid*s  K  Der  Grosswefir  kam    aus  der  Thür 
des* inneren  Hofstaates  die  Anwesenden  ^rüssend,  der 
Grassmeister  erwiederte  in  ihrem  Nahmen  den  Gruss, 
und  die  Diwanstschausche  schrien  das  Lebelang  /welches 
den  öffentlichen  Dank  für  den  vom  Grosswefir  genom- 
menen Gruss  ausspricht.  Es  trat  das  ganze  Gefolge  ab, 
und  es  blieben  nur  die  Minister  des  Inneren ,  Aeus« 
seren,  der  Finanz ,  der  Reichsmarschall,  der  Oberst- 
kämmerer und  die  Unterstaatssecretäre,  nähmlich  die 
beyden  Bittschriftmeister  und  der  Cabinetssecretär  des 
Grosswefirs,  der  letzte  Bothschafker  in  Persien,  Dürri 
Mohammed,. der  vorige  Reichsgeschichtschreiber  und 
ehemahlige  Richter  von  Haleb,  Raschid,  der  Erbthei- 
lungsrichter  des  Heeres  ,  der  Dichter  und  vertraute 
Freund  des  Grosswefirs  Wehbi,  der  Reichsgeschicht- 
schreiber Tschelebifade  Aassim,  und  der  vormahls  nach 
Persien  gesandte  Nahifi  Efendi  zum  Gehör  der  Anträge 
des  Bothschafters.  Er  übergab  das  Schreiben  des  Reichs- 
betrauten des  Schahs  dem  Grosswefir,  der  es  auf  den 
Scharlachpolster  zu  seiner  Seite  niederlegte,  als  er  auch 

*)  In  Tschelebifade  ist  ein  leicht  bcff reiflicher  Druckfehler ,  indem  die 
Andiens  um  afi.  Dschomafiul-ewwel  am  Sonnabend  angesetzt,  es  must  der 
M.  heissen,  XX  statt  |"f.  ^)  Tschelebifade  Bl.  87. 
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das  Geschenk  des  persischen  Ministers ,  einen  Perlen» 
rosenhranz  von  einigen  hundert  Piastern  im  Werthe^ 
übergeben  wollle,  wnrde  ihm  bedeatet,  dass  dieser  dem 
Ceremoniel  gemäss  vom  Oberstkämmerer  an  die  Stnfe 
der  Erhöhung,  worauf  ,das  Sofra,  niedergelegt  werden 
müsse.  Der  Reichsgeschichtschreiber  las  das  Schreiben 
des  persischen  Ministers )  worin  der  Znrückforderung 
der  abgerissenen  Länder  von  Hamadan ,  Kermanscha- 
han,  Ardelan,  Tiflis,  Tebrif,  Gendsche  undEriwan  ein 
drohender  persischer  Vers  beygefügt  war  * ,  dann  die 
Vorstellung  der  neunzehn  ^  afghanischen  Ulema.  Da  er 
das  Schreiben  an  den  Sultan  nur  in  dessen  eigene  Hän-» 
de  übergeben  wollte,  wurde  gedroht,  es  ihm  mit  Gewalt 
zu  entreissen ,  wenn  er  es  nicht  gutwillig  hergäbe  ^» 
Diese  Schreiben  waren  der  Gegenstand  einer  grossen 
Berathung  mit  dem  Mufti,  welcher  die  Wefire  derKup- 
pel  und  die  obersten  Würden  der  Ulema  beygezogen^  Dsekem." 
wurden**.  Die  Sache  war  so  wichtiger,  als  derSerasker^^^^^^^^J^lg 
von  Hamadan  einberichtet  hatte ,  dass  Eschrefs  Ein- 
streuungen Weg  ins  Lager  gefunden,  und  dass  die  Sol- 
daten die  Frage  erörterten,  ob  der  Krieg  wider  Mosli- 
men  rechtmässig  ^  Es  wurde  det  Krieg  beschlossen, 21.  Dsehtm,^ 
und  die  feyerlicbe  Erklärung  desselben  auf  das  vom  24.V(ebrVi7aßv 
Mufti  ausgestellte  Fetwa  hatte  in  einer  grossen  Ver* 
Sammlung  der  Ulema  Statt,  zu  welcher  ausser  demMuF* 

*)  Chuda  geschti  andseka  ki  ehuahed  hered 

Eger  na  Chuda  dtchamt  bw  ten  dertd, 

Ef  lenkt  der  Stenermann  dat  Schiff,  damh  es  treibe , 

Ist  er  kein  Stenermann  ^  reitst  er  das  Rleid  vom  Leibe. 
Diese  jpersitche  politische  Unartigkeit  Tergilt  der  Reichsgescfaichtsebreibet 
mit  einem  Kleeolalte  historiographiieher  Grobheiten  in  persischen ,  arabi- 
schen, türkiseben  Sprächen  ;  der  persische:  Saadi's Ausspruch  über  die  Af- 
ghanen, dass  die  Afghanen  nur  mit  Unwissenheit  und  Eseln  begabt  seyenf 
Chnri  we  dsehahUi  ba  merdämi  jtfghan  dadend,  dann  das  arabische  Sprich-^ 
wert:  El  haaret  tedett  alel^baitj  6.  i.  Der  Unrath  des  Maullhiercs  verräth 
dasselbe )  eine  Anspielung  auf  des  Bothschafkers  Abkunft  und  auf  seine  Wür- 
de ;  das  tork.  Sprichwort :  escheginden  tscholi  jek^  d.  i.  Besser  als  der  Esel 
ist  seine  Schabrake.Hanway  gibt  noch  4  Arabische  Verse,  welche  das  Schrei' 
ben  Schlotten : 

The  sahre  and  the  iauce  are  oür  rwtet  hasU^ 

fVt  despise  Ihe  daffodil  and  myrrh  ; 

Our  drmk  is  the  Stood  of  cur  enemiet , 

And  their  skutls  serve  uf  for  onr  eups. 
Den  Spruch  des  für  diese  Gelegenheit  gegrabenen  Siegelf  gibt  Hanwar 
snr  Rilfte,  Beinand  in  den  Monomen«  dn  Cabihet  de  M.  le  Duo  de  Blacas  1. 
S.  389  gibt  den  ganzen  Text ,  und  Freyh.  Silvestre  de  Sacy  im  Journal  de 
Savans  i8ao  p.  17a  die  richtige  Uebersetznng.  ^)  Bl.  109  steht  16  statt  19^ 
«)  Tschelebifade  Bl.  88.  ^)  Ehen  da.  •)  Eben  da.  Ehli  ülame  kUidsch  Ucke^ 
kilünni,  äbereitutiim&end  mit  Hanway  I.  S.  a37. 
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ti  nnd  den  Oberdtlandrichtern  die  Richter  der  beyden 
heiligen  Stätten  (Mekka  nnd  Medina) ,  der  drey  Resi- 
denzen (Conatantinopel,  AdrianopeU  Brusa) ,  die  gros- 
sen MolUy  die  Scheiche  der  kaiserlichen  Moscheen  be- 
rufen wurden.  Die  auf  das  Schreiben  des  persischen 
Reichsbetrauten  vom  vorigen  Geschichtschreiber  Mo- 
hammed Raschid  aufgesetzte  Antwort,  dann  das  vom 
'  Mufti  und  neun  Oberstlandrichtern  unterstützte  Fetwa, 
nnd  die  Antwort  auf  das  arabische  Schreiben  der  neun« 
zehn  persischen  Ulema  wurde  vom  Reichsgeschicht- 
Schreiber  Tschelebifade  Aassim  laut  abgelesen,  gut  ge- 
heissen,  von  zweyen  der  berühmtesten  Schönschrei- 
ber ins  Reine  gebracht,  worauf  dem  vom  Mufti  und 
neun  Oberstlandrichtern  unterschriebenen  Fetwa  noch 
ein  und  siebzig  grosse  Molla,  eilf  Scheiche  der  Sultans- 
moscheen, fünf  und  sechzig  Mnderrise,  und  noch  vier 
*•  1'^!***  Oberstlandrichter  Anatoli's  ihre  Unterschrift  beysetz- 
ia.Mirm  1716.  ten,  in  allem  die  Stimme  von  hundert  sechzig  Ulema 
wider  die  der  persischen  neunzehn; damit  und  mit  zehn 
Beuteln  Geldes  als  Geschenk  für  den  Bothschafter,  mit 
einem  für  den  mit  ihm  gekommenen  persischen  Molla 
Abdurrahim  ,  und  einem  für  den  !Neffen  des  Bothschaf- 
ters  Musaaga,  wurde  die  Bothschaft  abgefertigt.  Das 
Fetwa  lautete,  wie  folgt:  Frage.  „Ist*s  erlaubt,  zu  Einer 
„Zeit  zwey  Imamen  zu  huldigen  ?**  —  Antu^orU  „Durch 
„die  einstimmige  Meinung  der  Gesetzgelehrten  ist*s  aus- 
„gemacht,  dass  nicht  zwey  Imame  zu  Einer  Zeit  neben- 
„einander  bestehen  können,  es  sey  denn,  dass  beyde 
„eine  grosse  Scheidewand  wie  der  indische  Ocean  tren- 
„ne.  Wenn  also,  nachdem  S.  M.  dem  Sultan  zweyer 
„Meere  und  Erdtheile,  dem  Diener  der  beyden  heili- 
„gen  Stätten,  S.  Ahmedchan  ,  dem  Sohne  der  grössten 
,  „Herrscher  und  Jmame,  dem  Unterdrücker  aller  Neue- 
„rungen  *,  die  gesammten  Moslimen  als  Imam  gehul- 
„digt,  ein  gewisser  N.  N.  ^,  welcher  sich  obiger  Länder 
„um  Issfahan  mit  unrechter  Gewalt  bemächtiget  hat, 
„aus  dem  Grunde,  dass  dieselben  an  das  von  ihm  mit 

*)  Makiml '  dschedidan,   >>)  Seid   für  N.  N.  Tschelebifade  Bl.  89,  des 
Felwe  auch  im  Aoasuge  bey  Hanway  I.  S.  i3g. 
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^dem  Schwerte  eroberte  Gebieth  stossen  i  wenn  dieser 
^die  Imams- Würde  und  Herrschaft  sich  anmasst,  wenn 
^ihn  einige  Moslimen  als  Imam  anerkannt,  wenn  er  an 
^Se.  Maj.  den  Sultan  einen  Menschen  mit  Schreiben  ab- 
^sendet,  und  sich  unterfängt,  Uebergabe  der  von  Sr.  Maj. 
„dem  obgenannten  Chalifen  (Gott  wolle  die  Stutzen  sei- 
^nes  Reiches  aufrecht  erhalten  I),  von  den  persischen  Ke- 
„tzern  eroberten  Länder  zu  begehren,  was  ist  Rechtens  ?^ 
—  Antwort,  ^N.  N.  ist  abzusetzender  Rebelle ;  wenn  er  sei- 
„iie  Anmassungen  aufgibt,  und  seinen  Nacken  dem  Joche 
„des  Schattens  Gottes  auf  Erden  huldigend  unterwirft, 
„wohlan  !  wenn  er  aber  in  seinem  Ungehorsam  beharret, 
„so  ist  seinLoos  gesprochen  durch  den  Vers  des  Korans: 
^JVenn  eine  Part  e^  sich  udder  die  andere  empört,  so  schlägt 
yydie  Empörer  todi,  bis  sie  zurückkehren  zu  Gottes  Befehl  *,  und 
„durch  die  Stelle  der  Ueberlieferung  ** :  Tf^enn  xipe^  Chali^ 
rJen  gehuldiget  t4nrd,tÖdtet  einen  der  beyden,  Scbrieb*s  der 
„Arme  in  Gott  dem  höchsten  König,  Abdullah  derMufli 
„der  hohen  osmanischen  Herrschaft,  unter  der  erhabe« 
„nen  Ahmedischen  Regierung,  Gott  wolle  ihn  bestäti- 
„gen  als  Stütze  für  den,  der  auf  seine  Gnaden  zählt,  und 
),als  Hiilfe  für  den,  der  an  seine  Schwerter  sich  hält.^ 

Der  Krieg  in  Persien  ging  also  auch  in  diesem  Jah-  ^pß^^"'^^ 
re,  wie  im  vorigen,  wider  Eschref  fort;  der  WefirAb-    .StUr^, 
durrahmanpascha,  der  Sohn  Köprili*s,  zog  mit  zwan*   ^ 
zigtausend  Mann  wider  die  Stämme  Schikaki  und  Schah- 
sewen  aus ,  von  denen  die  letzten  ihren  schönen  Nah- 
men, Könißtffreunde ,  durch  ihre  Anhänglichkeit  an  das 
gestürzte  Haus  des  Schahs  verdienten.  Er  brach  von  6.  Kama/an 
Ardebil  auf,  und  traf  diese  Stämme  Aferbeidschan^s  am  3.  May  \^^ 
dritten  Tage  in  der  Felsenschlucht  Tschai ,  wohin  sie 
sich  vom  Rezirke  Aresch,  ihrem  gewöhnlichen  Wohn« 
orte,  zurückgezogen  hatten,  und  hier  in  überlegener 
Anzahl  ^  die  Osmanen  anfielen.  Die  Schlacht  war  eine 
dreyfache,  indem  sowohl  die  Perser  als  Osmanen  drey- 
gethailt  in  drey  Treffen  fochten.  Die  Perser  geschlagen 
und  zerstreut,  zogen  sich  von  Kifilagadsph  nach  den 

■)  D#r  p.  Verf  der  XL1X.  Siira.  ^)  Im  Suhih  Mo^lim'f,  nach  der  Ueber- 
lieferung Ebu  Satd's  Ebn  -  Cbadri's.  «)  40,000  tagt  Tichelebifade  Bl.  96« 
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Steppen  von  Hoghan  *|  ^wo  sie  das  verfolgende  Heer 
auf  dem  fünften  Marsche  in  einer,  vier  Stunden  im  Ge- 
vierten messenden  Ebene  traf.  Sie  flüciiteten  in  die  bu- 
schige Haide  ^^  von  Kililagadsch ,  ihr  Gepäck  wurde 
die  Beute  derOsmanen;  da  aber  von  hier  aus  dieStras« 
se  der  Verfolgung  durch  fünfzehn  Stunden  lange  was« 
serlose  Wüste  ging,  wurde  nach  Ardebil  zurückgekehrt. 
Ein  Schreiben  Schah  Tahmasip^s,  welcher  von  der  Pfor- 
te mit  Ueberlassung  der  eroberten  Lander  als  Schah 
anerkannt  zu  werden  bath ,  wurde  gnädig  aufgenom- 
men, und  der  vorige  Rnfnamedschi  Mustafa  als  Be- 
vollmächtigter mit  ihm  zu  unterhandeln  nach  Tebrif 
gesandt  ^  Der  Serasker  von  Hamadan,  Aarifpascha, 
wurde  in  der  Fortsetzung  seiner  Eroberungen  in  Lori- 
stan  durch  die  arabischen  Stämme,  an  deren  Spitze  die 
Beni  Dschemil,  gehemmt,  weil  sie  den  Augenblick  für 
günstig  erachtend,  sich  mit  den  Beni  Lam  von  Huwei- 
fe  vereinigend  ,  zu  Naka,  vier  Stunden  von  Alt*s  Grab- 
stätte ,  zwölftausend  Reiter  und  zwanzigtausend  Fuss-* 
ganger  stark,  sich  versammelt  und  verschanzt  hatten. 
•  Sie  wurden  geschlagen,  und  zweytausend  unglückliche 
13.  Äa^«/««  Köpfe  schössen  als  „Kürbisse  des  Misthaufens  des  Ver- 
i5.  Miy  1726.  ^derbens  auf*  ^.  Der  Serasker  von  Tebrif,  Abdullah 
Köprili,  wurde  auf  sein  wiederhohltes  Bitten  zur  Rn* 
he  gesetzt,  und  seine  Stelle  erhielt  der  Statthalter  von 
Anatoli,  der  Doctorssohn  Alipascha  ^  Eine  der  ersten 
WafTenthaten  unter  dem  Serasker  Ali  war  die  wider 
Schahkulichan,  den  vorigen  Statthalter  Meragha*s  un* 
ter  Schah  Husein ,  ausgeführte.  Eschref  hatte  demsel- 
ben den  Besitz  von  Aferbeidschan ,  von  Kaplankuh  bis 
Meragha ,  bestätiget.  Zu  Uriabad  hatte  er  einige  Tau- 
send Afghanen  zusammengerottet ,  er  selbst  hielt  sich 
im  festen  Schlosse  Dife.  Der  Serasker  sandte  wider  ihn 
den  Woiwoden  von  Klis,  Ali,  und  den  Kodscha  Alipaseba« 
die,  weil  die  Jahreszeit-  schon  Winter  und  der  Feind 
stark.,  zuerst  zu  Kolegir,  vier  Stunden  von  Dife^la- 
gerten»  Die  Perser,  als  sie  von  der  Ankunft  derOsma«- 

»)  Mefaril  moghan.  *»)  Tsehengelittan,  Tschelebirad«  BI.96.  «)  Dewelbe 
Bl.  98.  ^)  Kellet  bi  dewlet  kedui  meßeUi  me/eUet.  •)  Tschelebifade  N.  102. 
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nen  hörten ,  zogen  sich  fünfzehn  Stunden  weiter  nach 
dem  Bezirke  von  Senawend;  die  Osmanen  umzingelten 
die  drey  Schlösser,  worein  sich  die  Perser  geworfen, 
stürmten  dieselben,  nnd  machten  bis  fünfzigtausend  za- 
sammengelaufene  Afghanen,  Efschat  en  nnd  Kurden  der 
Stämme  Mukaddem  und  Ossalu  nieder.  Der  kaiserliche 
Bereiter  Selim  bra<;hte  Handschreiben  und  Ehrenkleid 
für  die  wackeren  beydenAli  '.  DerSerasker  von  Schir-^o-  Snk,  ii3S. 
wan ,  liadschi  Mustafa,  zog  wider  die  Armenier  der 
sogenannten  Zufluchtsstätten  (Ssighinak),  welche  sich  - 
nach  Gendsche*s  Eroberung  zwar  unterworfen ,  jetzt 
aber  wieder  empört  hatten.  Mit  ihnen  hatten  sich  die  ^^^"^"^ 
hinter  dem  Gebirge  wohnenden  Kurden  Karatschorli  ^«P^-  ^7^- 
und  einige  Schahsewen  vereint.  Von  Gendsche  aus  zog 
der  Serasker  nach  der  Hauptzufluchtsstätte  der  Arme^ 
nier,  Awaii,  nahm  das  Dorf  Schuschi,  worin  sie  sich 
verschanzt,  mit  Sturm,  und  zerstreute  alle  Armenier 
dieser  Zufluchtsstätte,  zum  warnenden  Beyspiele  der 
drey  übrigen  ^.  Das  Gebieth  der  Kurden  Karatschorli 
wurde  alsSandschak  beschrieben,  und  dem  Ibrahimbeg 
verliehen ,  welcher  zur  Zeit  von  Gendsche^s  Eroberung 
das  Sandschak  Isbar  am  Araxes  inne  gehabt.  Indessen  , 
hatte  das  grosse  türkische,  wider  Eschref  bestimmte 
Heer  unter  dem  Oberbefehle  Ahmedpascha*$,  des  Se« 
raskers  von  Hamadan,  das  Feld  genommen,  siebzig-  bis 
achtzigtausend  Mann  ^;  EschrePs  Heer  war  nur  sieb* 
zehntausend  Mann  stark,  darunter  zwölfhundert  gehar- 
nischte Afghanen,  sechzehntausend  berittene  Perser  und  , 
Dergefiner,  mit  vierzig  fliegenden  Kanonen  aufKameh- 
len.  Was  ihm  an  Kriegsmacht  fehlte,  ersetzte  er  durch 
List,  indem  er  die  kurdischen  Bege  unter  Versprechun- 

•)  T»che1ebir«(le  DI.  \iL  l>)Der«e1h«  Rl.  107.  «)  Hanway  I.  P.  3.')7.  Tsche- 
lebifade  BI  109  gibt  auch  a%9  Linte  Her  Befehlahaber,  Dähmiicn  die  Slattbal- 
ter  von  Diarbekr,  Schehrfor,  Wan ,  Adana,  Movsal,  Chndawendkiar«  Äk- 
•chebr  mit  ihren  Truppen,  dann  die  dfa   regulären  Fus^volkes,  der  Reite- 
rey,  Rummirt  ^o — 50,000,  dann  den  Artilleriepark:  7  iVlörter,  3o  Falkau- 
nen ,  35oo  Bomoen  (Hanway  gibt  71  Ranonen),  aooo  Centner  Pulver,  5ooo 
Ctr.  Bley,5o  Ctr.  Einen,  1000  Flinten,  inoo  Säbel,    die    über  Alexandret- 
to  nachgeschickt  worden.  Nacb  Moatol  gingen  1273  Lastmaaler,  i354  Pfer- 
de, i5,ooo   hölzerne  Schaufeln,   5uo  Lansen ,    2400  Decken,  3o  Ctr.  Pech, 
35  Ctr.  Theer.  An  Mundvorrath  von  Moitul  so,ooo  Kilo  Mehl ,  4o,ooo  Kilo 
Gerste,  von  Mardin  und  Nistibin   4o»<>oo  Kilo  Mehr,    80,000    Kilo  Gerate, 
von  Diarb^kr  80,000  Kilo  Mebi,  100,000  Kilo  Gerste,  5ooo  Ctr.  Zwieback. 
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gen  von  Chanschaften  von  den  Osmanen  abwendig, 
20.  Nov.  1726. iJas  Heer  durch  Beschickungen  von  Scheichen,  welcho 
nichts  als  Religion  und  Frieden  im  Munde  führten,  stu- 
tzig machte  *.  Zwanzig  Stunden  von  Hamadan ,  in  der 
Ebene  von  Andschedan,  hatte  die  Schlacht  Statt.  Den 
rechten  Flügel  der  Osmanen  bildeten  zwanzigtausend 
kurdische  Reiter,  unter  zwanzig  Begen,  deren  Ober- 
befehl beyBebek  Suleimanoghli,  auf  dem  linken  FHigel 
fünf  Paschen,  an  deren  Spitze  der  von  Diarbekr,  Silih- 
dar  Mohammed.  Eschref  befehligte  sein  Heer  auf  einem 
Elephanten  sitzend,  nach  indischer  Sitte  ^.  Um  sechs 
Uhr  Morgens  gaben  die  Osmanen  das  Zeichen  mit  zehn 
Kanonenschüssen,  die  Afghanen  erwiederten  es  mit  fünf. 
Dreymahl  griff  der  Serasker  an  der  Spitze  des  rechten 
Flügels  an,  dreymahl  wurde  er  zurückgeschlagen,  die 
Osmanen  verloren  das  Feld  und  zwölftausend  Mann. 
Als  Ursache  der  Flucht  und  Niederlage  beschuldigten 
sie  die  Kurden  ^  und  den  Statthalter  von  Meragha, 
Abdulafifpascha,  Inhaber  der  Sandschake  Seldnf,  La- 
14.  Oichem.'  dschan  unddesGebiethes  von  Mekri*^. Dieser  blieb  bald 

achtr  1139. 

6.  Febr.  1727.  darauf  in  einem  Zuge  gegen  Perruhpascha,  den  vor- 
mahligen  Besitzer  der  Sandschake  Meragha,  Seldufnnd 
Ladschan.  Zwischen  Selduf  und  Schehrköhne  trafen  sie 
sich,  und  Abdulafifpascha  fiel.  Seine  Statthalterschaft 
wurde  in  drey  Theile  getheilt,  so  dass  der  Tschausch- 
baschi  Hadschi  Mustafa  das  Sandschak  Meragha  als  Pa- 
scha, Ferruhpascha  das  Sandschak  Mekri,  sein  Neffo 
Hasan  Alibeg  die  von  Selduf  und  Ladschan  erhielt  \ 
Der  Serdar  von  Tebrif,  Alipascha  der  Doctorssohn,  ent- 
riss  den  Efscharen  die  Stadt  Uriabad,  empfing  die  Hul- 
digungen des  Stammes  Katabegli,  der  zwischen  Uria- 
bad und  Sengan  herumzieht,  trieb  die  empörten  kurdi- 
schen Stämme  Karatschorli,  Hadschi  Ali  und  Mahmudi, 
welche  sich  mit  den  Armeniern  Ssighinak,  zwischen 

Aoguti  1727.  Gendsche  und  Eriwan,  in  der  Gegend  von  Difak  und 

■)  Hanvray  T.  S.  a^^'n.  247-  Tschelebifade  Bl.  110  nennt  I>ey  dieser  Ge- 
1e|;enbeit  die  Tornehmften  18  Bege  drs  oimanischen  Heeres ,  nafamlich  die 
von  Karatagb,  Ai-delan  ,  Bahon ,  Amadia  ,  Derne,  Badscfalan  ,  Koi.  Dscbaf, 
Kodos,  Harir,  Saadabad  ,  Giilher,  Sengine,  Serta«,  Altunköpri,  Rifildscbe, 
Scbebrbarar,  Surudschek  ,  diese  kcmnieB  nieder  Bl.  laS  Tor.  ^)  Hanvay  l. 
p.  a48.   «)  Tichdebii'Ad«  Bl  ui.   ^)  Derselbe  Bl.  ii3.   ";  Derselbe  Bl.  114. 
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Berkn^chad  zusammengerottet,  selbst  za  Paaren  %  nnd 
sandte  lei^ider  die  Schahsewen  in  den  Steppen  von  Mo-  * 

ghan  seinen  Kiaja  mit  Fünfzehn  tausend  leichten  Reitern. 
Diese  verfolgten  sie  noch  vier  Stunden  weiter  in  die  Wü- 
ste 9  wie  vormahls  Köprili  Abdurrahmanpascha,  zer- 
störten gegen  tausend  Zelte  dieser  Stämme  ^,  tödteten 
fünftausend  und  nahmen  sechshundert  gefangen.  Diese 
theilweisen  Vortheile  waren  in  keinem  Verhältnisse  mit 
den  ungeheueren' Zurüstungen,  welche  die  Pforte  für 
diesen  Feldzug  aufgebracht  %  welche  aber  unnütz  theils 
durch  das  Ausreissen  der  neugeworbenen  Truppen, 
theils  durch  die  allgemeine  Stimme ,  welche  sich  wi- 
der die  Fortsetzung  eines  Krieges  zwischen  Moslimen 
und  Moslimen  erklärte.  So  hörte  denn  die  Pforte  auf 
Friedensvorschlä^e,  welche  Eschref  durch  einen  ver- 'J-«??^' «'4o- 

3»  Od.  1727. 

trauten  Afghanen,  Ismail,  dem  Serasher  Ahmedpascha 
that.  Durch  dieselben  und  den  vorigen  Richter  vonHama- 
dan,  Obeidollah  Efendi  ^,  wurde  nach  zehntägiger  Unter- 
handlung der  Friede  unterzeichnet,  vermög  dessen  die 
Pforte  im  Besitze  von  Kermanschahan,  Hamadan,  Si* 
ne,  Ardelan  ^  Nuhawend,  Churremabad,  Lo^stan,  Me- 
kri ,  Meragka ,  Toi ,  Sergan ,  Tebrif,  des  Bezirkes  Ton 
Aferbeidschan,  von  Gendsche,  Karabagh  undEriwan, 
vonOrduabad,  Tiflis  nnd  Nachdschiwan  und  ganzGur-» 
dschistan «  von  Schamachi  nnd  Schirwan ,  die  im  vori- 
gen Jahre  von  den  Persern  besetzten  Städte  Sultania, 
Ebher^  Tarim  und  Sendschan  geräumt,  und  die  in  der 
Schlacht  von  Andschedan  genommeneuKanojnen  zurück- 
gegeben werden  mussten  %  Eschref  aber  dafür  als  Schah 
von  Persien  mit  den  beyden  Majestätsrechten  des  Is- 
lams, dem  Kaiizelgebethe  und  der  Münze ,  anerkannt, 
nnd  ihm  das  Befngniss  eingeräumt  ward ,  unter  einem 
besonderen  Emiroi -hadsch  eine  jährliche  Karawane 
nach  Mekka  zu  senden  ^* 

*)  Tschelebifade  Bl.  lao.  ^)  D«rie1be  B1.  ia4  nennt  diese  Stnmno: 
Schahsewen,  Tekeie ,  Delakarda ,  Tschendruf,  Jurbur ,  Badschi  Uhaklu, 
Ssabundschi.  *)  Die  Liste  derselben  füllt  in  Tscbelebifade  3  Blätter,  la^  — 
tag.  Hanway  I.  p.  a5a.  <^)  Nicht  Raschid  (den  Hanwav  Bichedi  schreibt) 
und  der  tpater  als  Both«cha(ler  ging.  *)  Tschelebifade  Bl.  tag.  0  Diese 
cweyle  Hälfte  unterdrückt  der  Reichsgeschichtschreiber.  Hanway  I.  p.  a45 
gibt  die  nean  Artikel  mit  dem  Datum  der  ersten  Tage  des  Octobers. 
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nustüch9Ah'  ^"*  drey  Monathe  nach  dem  milEschref  geschloa- 

firänsung.    senen  Frieden,  und  volle  vierthalb  Jahre  nach  dem  mit 
der  europäi'  Basslaud  gcschlossenen  Theiluogstractate  kam  die  Ab- 
*un\u'con'  gränzung  zvrischen  den  beyden  thetlenden  Mächten  za 
stqnünopeL    Stande.  Zwar  hatte  die  Pforte  alsbald  ,  nachdem  Russ- 
land den  General  Alexander  Iwanovitsch  Romanzofff 
\  der  des  Theilungsvertrages  Bestätigung  nach  Constan- 

tinopel  als  Gesandter  gebracht,  zum  Abgränzungscom* 
missäre  nach  Schirwan  bestimmt,  ihrerseits  dazu  den 
Mohammed  Derwischaga  ernannt ',  und  von  Seite Frank- 
reich's  sollte  Mr.  D*Allion  dahin  mit  abgehen ;  als  es  aber 
i3. April  1726.  zur  Abreise  der  Commissäre  kam,  entschuldigte  sich 
der  französische  Bothschafter  Andrezel  mit  D*Allion*8 
anderweitiger  Bestimmung,  und  Bomanzoff  und  Der- 
wisch Mohammed  reisten  allein  ab.  Es  war  der  Pforte 
kein  Ernst  mit  dieser  Abgränzung,  so  lange  ihre  Waf- 
fen siegreich  gegen  Persien,  und  der  Krieg  in  vollem 
Zuge;  indess  war  sie  bedacht,  die  Formen  de»  besten 
Einvernehmens  mit  Rassland  zu  unterhalten ,  das  wäh- 
rend des  persischen  Krieges  so  nothwendiger,  als  Oesler- 
reich  und  Russland  sich  mitsammen  verbündet  hatten, 
was  grossen  Lärm  zu  Constantinopel  gab  ^.  Als  daher 
EschrePs  Bothschafter  nach  Constantinopel  kam,  gab 
die  Pforte  davon  dem  russischen  Hofe  durch  langes 
Schreiben  Kunde,  pnd,  nach  einiger  Zögerung  von  dem 
im  folgenden  Jahre  geschlossenen  Frieden  mündliche 
Kunde  ^;  die  Abgränzung  selbst  wurde  aber  eines  Theils 
durch  vorgebliche,  theils  durch  wirkliche  Hindernisse 
von  Seite  der  Pforte  verzögert.  Zu  den  letzten  gehör- 
te eine  Bittschrift  der  Einwohner  Schamachi*8|  welche 
16.  JifoAarrem  in  dem  Augenblicke,  als  die  Abgränzung  beginnen  soU- 
13. Sept.  1726.  te,  dawider  Vorstellungen  machten,  dass  ihnen  die  rus- 
sische Gränze  so  nahe  an  den  Hals  gerückt  werden  soll- 
te. Der  Serasker  von  Gendsche,  Hadschi  Mustafapa«^ 

■)  Tscbelebifade  B1.  95.  ^)  L'aÜianta  ira  fjiugUitUsima  Corte  e  Mosco^ 
vim  Ja  un  gran  strepito  qui.  Theyls  a8.  Marzo  1726.  *=)  Neplujeff,  der  an 
Lonexyntki ,  den  rusiiiiclien  Gesandten  in  Wien,  den  Inhalt  dea  Friedcnt 
berichtete ,  bemerkt  über  Sultania  ^  daia  ea  in  der  Geographie  nicht  vor- 
komme. Ala  russische  Gesandte  standen  damahla  Piicolaut  Feodorovi<  Go- 
lovin  in  Stockholm,  ^ürst  Rurakin  zu  Paria,  Alexander  Graf  Golowkin  zn 
Berlin,  Fürst  Gallizin  zu  IMadrid ,  ein  anderer  Graf  Goloiwkin  am  Haag, 
Neplujeflr,  Kendent  so  ConstantiDopel.  Acten  der  St.  K. 
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scha,  beschwichtigte  dieselben,  dem  Mir  Alem  Der* 
wisch  Mohammed  wardea  siebzig  Mann  beygegeben, 
und  dieselben  dem  Inhalte  des  Vertrages  gemäss  in  ge- 
rader Linie  gegen  das  caspische  Meer  abgefertigt,  des- 
sen Entfernung  von  Schamachi  eilf  Stunden  fünf  und 
zwanzig  Minuten ,  welche  Strecke  in  drey  Theile  ge- 
theilt,  zu  zweyen  dem  Jcnssischen,  zu  einem  dem  tür- 
kischen Gebiethe  zugeschlagen  ward ,  der  Gränzpunct 
beym  Dorfe  Maabur  ein  künstlicher  Hügel.  Am  folgen- 
den Tage  gingen  die  Gränzcommissäre  nach  Derbend  ab, 
das  sie  am  achten  Tage  erreichten.  Hier  fanden  sich  nur 
Anstände  und  Hindernisse,  über  welche  nach  Constan« 
tinopel  berichtet  ward.  Laut  des  hierüber  erfolgten  Be- 
fehles wurde  Derwisch  Mohammed  mit  drey  Fahnen 
von  Sipahi  mit  erhöhtem  Solde  zu  Schamachi  gelassen ; 
der  Serasker  begleitete  den  Chan  von  Schirwan,  Daud, 
bis  Berdaa,  und  unternahm  dann  seinen  Zug  wider  die 
Zufluchtsstätten  der  Armenier  in  Moghan,  von  welchen 
oben  die  Rede  gewesen  \  Es  verflossen  wieder  fünfzehn  a3.  Dao.  17x7, 
Monathe,  ehe  die  Abgränzung  nach  dem  Sinne  des  Thei- 
lungs Vertrages  wirklich  zu  Stande  kam  ^  und  von  den 
beyderseitigen  Commissären  unterzeichnet  ward  t.  Sechs 
Monathe  nach  Unterzeichnung  des  Abgränzungsvertra- 
ges  starb  zuConstantinopel  der  französische  Bothschaf- 
ter,  der  Nachfolger  Bonnac*s ,  ier  Vicomte  Andrezel, 
welcher  den  Theilungstradat  vermittelt  hatte,  und  Al- 
lion und  Fontena,  der  Consul  von  Smyrna,  bewarben 
sich  um  den  Posten.  Da  schrieb  der  französische  Mini- 
ster Maurepas  im  grössten  Vertrauen  an  den  Leibarzt 
des  Sultans,  den  Juden  Fonseca,  ihn  um  seine  Mei- 
nung zu  befragen ,  ob  Fontenu  als  Bothsohafter  nach 
Gonstantinopel  tapge  ^  Da  die  Antwort  dahin  ausfiel, 

*)  Ttchelebifade  Bl.  io6  a.  107.  ^)  Derselbe  Bl.  i36.  «)  Dat  Schreiben 
und  die  Antwort  to  der  St.  R.  ddo.  17.  Sept  \12J.  Je  vonaroü  tavoir  com^ 
meni  Mr.  de  Fontenu  ett  regardä  par  let  Turcs ,  ^iU  teroient  content , 
qu*on  U  laistait  dans  la  place  qu*il  oecupe  per  inierim.  Je  serois  bien  aise 
austi  de  tavoir  auel  ett  ton  caractire  d^etprU,^ii  n'ett  point  affaibii  pem 
Vage  ou  domini  par  quetqa'un  de  ta/amiUe,  quelle  ett  la  figure  qu'U  fait , 
^il  repr^teate  d'une  moniere  convenable  ,  et  iil  teroU  du  bf'en  du  terviee 
de  l"  lauter  dant  ceUe  place,  Suppoti  que  H,  de  F.  ne  ful  pat  propre  ä 
fambattade  ,  je  Vout  prie  de  me  marauer  ce  que  Fhut  pentet  de  la  per-» 
tonne  qui  conviendroit  le  mieux  pour  la  remplir,  de  quel  caraciere  d'esprit 
ilfant  qu'Hle  tcit,  t*U  Importe  que  la  condilion  et  la  nnittance  tojent  joln» 
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dass  ein  Bothschafter  von  grösserem  Ansehen  nnd  Ran- 
ge der  Pforte  wohlgefälliger  seyn  würde  ^  wurde  Mr. 
de  Yilleneafve  dazu  ernannt.  AndrezeFs  letzte  Bemü- 
hungen waren  darauf  gerichtet  gewesen ,  die  Pforte  in 
das  Büudniss  von  Hannover  zu  ziehen.  Der  Grosswe- 
fir  antwortete  dem  hiedurch  beunruhigten  kaiserlichen 
Residenten  Dirling,  dassBündniss  mit  christlichen  Für- 
sten dem  Grundgesetze  des  Islams,  den  Staatsgrund- 
gesetzen des  Reiches  zuwider  *,  er  würde  sein  eigenes 
Werk,'  den  Passaro wiczer  Frieden,  picht  zerstören. 
Bey  so  fester  Politik  des  Grosswefirs  Ibrahim  brach- 
ten auch  die  Eingaben  ^  Rakoczy*s ,  dessen  Sohn  in 
Frankreich  zum  Herzoge  von  Macoviz  ernannt ,  unga* 
risch  gekleidet  nach  Conslantinopel  gekommen  war, 
keine  Wirkung  hervor,  wiewohl  ihm  der  neue  venezia- 
nische BailoCamillo  Vorschub  that.  Den  mit  Persien  in 
zwölf  Artikeln  ^  abgeschlossenen  Frieden  theilte  der  zu 
Wien  residirende Schahbender  durch  einschreibendes 
Sultans  mit,  welches  die  Eroberungen  aufzählt,  viel- 
leicht (wie  der  russische  Resident  NeplujefF  glaubte),  um 
dem  kaiserlichen  Hofe  eine  diesen  Frieden  gutheissende 
Antwort  zu  entlocken.  Omeraga  wollte  zu  Wien  durch- 
aus als  Resident  angesehen  werden ,  aber  der  Reichs- 
referendar bemerkte  ihm,  dass  er  dem  Handelsvertrage 

tes  aux  talent ,  ti  la  figure  et  la  reprisentation  contribuent  autsi  h  attirer 
Vesiime  et  La  contideration  des  Turcs,  et  si  un  magistrat  ou  un  qfficier  em- 
ployi  dans  le  Service  de  terre  ou  dtsnt  eelui  de  In  marine  seromnt  S^aie^ 
ment  convenables. 

*;  Che  tfuesto  Jntpero  moi  abbia  avulo  per  massima  di  ailiansa  con 
Principi  Christiaui,  la  loro  legge  pruhibendo  astolntamenie  Vunione  de  Car~ 
mi  miisulmane  con  queUe  dei  Christiani ,  che  sempre  in  tutle  le  loro  guerre 
si  sono  tenuti  soU ,  e  la  loro  potensa  non  ha  bisogno  di  qualuntjue  nitro  cht 
sia;  sc  iutta  V Europa  si  dichiarasse  nemica  del  Itnperatore  dei  Bomaai,  la 
Porta  sarebbe  costante  neUa  sua  amicitia  ,  di  piü  se  anche  tutti  eletlori  co~ 
spirassero  contro  tistesso  e  prendessero  tarmi,  e  ch'essa  Denisse  rickiesta  da 
medesimi  a  valersi  deifa  congionlura  ,  non  intraprenderebbe  di  inferire  U 
fninimo  danno  al  suo  antico  amico  tlmp'  In  oltre  era  ben  persuaso  che  quer- 
ste coUegate  potente  cerchino  unicamente  il  proprio  uUte  sotto  il  manto  del 
ben  commune,  e  che  se  venissero  mal  a  oltenere  Cintento,  non  mancherebbe- 
ro  disotlranisubitamente  e  lasciarforse  la  Porta  nel  piü  forte  del  impegno. 
^)  Copia  traduclionis  ideae  formaiae  circa  modernus  bineu  con/oederationes 
f^iennensem  videUcet  ac  Hanoverensem  in  praejudicium  Portae  OUomanicae 
fabricatas,  nee  non  methodiaua  Portae  Ottomanicae  securitaii  stantibus  die- 
tis  confoederationibus  censulendum  sit.  Die  Pforte  solle  den  Religionsha^s 
vermittelo  :  Si  quidem  etiam  utriusque  foederis Lutherani  ac  Calvinistae  non 
tantas  fovere  contra  Ottomanos  inimicUias,  sed  iis  semper  bene  cupere  visi 
sunt.  Öct.  1727.  ^)  St.  R.  In  Hanway  I.  S.  a54  nur  neun.  Das  Datum  des  von 
der  Pforte  dem  Inhalte  nach  mitgetbeilten  Tractates  Tom  17.  Ssafer  (3o.  Sept.)i 
d.  i.  um  Einen  T*S  ^P*^**^»  ■!*  4iQ  Beicbcgefchichte  den  Tag  ansetzt 
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gemäss  nur  alsGonanl  angesehea  werden  könne.  Omer- 
aga  beschwerte  sich  bey  der  Pforte ,  dass  der  kaiserli- 
che Resident  Dirling  seine  Briefe  geöffnet ,  und  dem 
russischen  Neplujeff  mitgetheilt  habe;  hingegen  hatte 
Omeragazu  Wien  Schreiben  des  Mamlukenbegs  Tscher- 
kes ,  welcher  sich  aus  Aegypten  nach  Tripolis  geflüch- 
tet hatte,  und  dann  mit  einer  Empfehlung  des  JDai  von 
Tripolis  beym   kaiserlichen  Hofe  Hülfe  suchend,  nach 
Triest*  gekommen  war,  aufgefangen ;  desshaib  begehr- 
te man  von  Wien,  dass  Omeraga  abberufen  werde,  und 
sandte  au  Dirling*s  Stelle  als  Aesidenten  den  jungen  17.  Dec.  17%^ 
Talman.  Dirling  unterhandelte  durch  den  Hofkirschner 
Paraskoviz  und  den  Pfortendolmetsch  die  Zurückberu* 
fung  Omeraga*s,  dessen  Gegenwart  dem  kaiserlichen 
Hofe  so  lästig,  und  versprach  ihnen  drey tausend  Du- 
caten  zwischen  dem  Kiajabeg  und  fieis  £fendi  zu  thei- 
len  ^.  Dirling  hatte  sich  eifrigst  sowohl  der  Franziska- 
ner, als  der  Juden  zu  Jerusalem  angenommen,  und  durch 
den  nach  Jerusalem  abgefertigten  Sprachknaben  Mo- 
mars  einen  Vergleich  dortiger  angesehener  jüdischer 
Kaufleute  mit  ihren  türkischen  Gläubigern  bewirkt^'; 
er  hatte  auch  die  Ratificationen  der  unter  seiner  Ge- 
schäftsführung mit  den  IJarbaresken  abgeschlossenen 
Verträge  mit  dem  Gross  wefir  ausgewechselt^.  Von  Sei- 
te £ngland*s  stand  noch  Stanyan  an  der  Pforte  ^  wel- 
cher derselben  dashannoveranischeBündniss  im  gröss- 
ten  Geheimnisse  mitgetheilt.  Von  Seite  Holland*s  kam 
an  Colyer*s  Stelle ,  welcher  gestorben ,  Cornelius  Cal- 
coen®  als  Bothschafter,  dessen  Antrittsaudienz  fünfTa-io.  Aug.  1727. 
ge  nach  dem  vom  russischen  Residenten  übergebenen 
Kundmachungsschreiben  des  Todes  Katharina's  ^.  Nach 

*)  Schreiben  Tiicherkesbe<;'s  enTelinan,  welcher  von  Wien  nach  Trieat 
geteiuiet  wor<Jcn ,  a.  ?fov.  1727;  Schreiben  des  Dai  von  Tripolis,  26.  Aas. 
1727,  an  den  Kaiser,  su  Gunsten  Tscherkeabei^'i.  St.  R.  ^)  OirÜng'c  Bericht 
vom  25.  Nov.  1727.  °)  St.  R.  Die  kais.  Doln\e(ache  waren  damahls :  Niciaa 
Theyta,  Forner,  Goltflchalk,  Caspar  Momar<,  Sohn  eines  niederländischen 
Kaufmanna;  Sprachknaben:  Cbrittoph  Penklcr,  Anton  Selescoviz,  Alana* 
getta,  Carl  Momara,  Bruder  dea  Dolroetachea,  Mayer,  Desseni,  Latour. 
Bericht  Dirling's  v.  3.  April  1728  enthält  eine  nachdrückliche  Vorstellung, 
dass  man  Sprachknahen ,  die  sich  schlecht  aufiuhren ,  nirgends  anders  an- 
stellen solle.  ^)  Mär»  1726.  *)  Der  neue  hoUänditche  Bothichafter  will  aila 
gramUssima  tractirt  teyn,  ist  ein  rechter  Leidner  Student.  Dirling.  *)  Tsche- 
iHbifade  Bl.  i2£k.  Er  setzt  die  Audienz  des  russischen  Residenten  am  23.  Ra- 
m^fan  ^  und   ai«  des  holländischen  Bolhschaflen  itinf  Tage  darnach«  am 
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Schweden  ward  MdstaEaaga  mit  der  Forderung  des  von 
Carl  XII.  entlehnten  und  noch  schuldigen  Geldes  ab- 
gesandt. 
Tsrherktf  Tscherkcs ,  Her  Beg  der  Maminken,  welcher  über 

Mohammed-  TripoHs  uach  Triest ,  und  von  da  ohne  Erlaubuiss  des 
'  ten.        Hofes  zur  grössten  Verlegenheit  desselben  gegen  den 
türkischen  Schahbender  sogar  bis  nach  Wien  gekom» 
men  war,  von  wo  derselbe  sogleich  wieder  nach  Triest, 
und  von  da  nach  Tripolis  zurückgefertigt  ward,  ruft  uns 
nach  Aegypten.  Mohammedpascha,  der  vorige  Grosswe- 
fir,  Statthalter  Aeg7pten*s,  ward  abgesetzt,  seine  Stel- 
le dem  Morali  AU  von   Kandien  verliehen,  und  der 
Tschauschbaschi  Mustafa  zur  Einsetzung  ^desselben  ab- 
geordnet worden.  Zugleich  war  er  Ueberbringer  eines 
Todesbefehles   für  Mohammed  Tscherkes,  den  über* 
mächtigen  Beg  dar  Mamluken,  welcher  als  Scheichol 
Beled  die  Macht  der  Statthalter  höhnend,  die  Regie- 
rung an  sich  gerissen.  Der  neue  Statthalter,  Alipascha, 
statt,  wie  ihm  befohlen  war,  mit  dem  Tschauschbaschi 
gemeinschaftlich  in  der  Vertilgung  Tscherkesbeg*s  zu 
Werke  zu  gehen,  war  mit  demselben  heimlich  verstan- 
den. Sobald  diess  der  Tschauschbaschi  gewahr,  rotte- 
te er  selbst  wider  den  Statthalter  und  Tscherkes  Mo- 
hammed die  Feinde  des  Ißt^ten,  nahmentlich  Sulfikar- 
beg,  Hindi  Alibeg  und  Andere  zusammen.  Im  Diwan  hieb 
Sulfikar  den  Kiaja  der  Afaben  zusammen  ,  was  das  Sig- 
nal grossen  Tumultes.  Sulfikar  und  Ali  Hindi  nahmen  von 
der  Pforte  der  Afaben,  Ssari  Ali  vonder  der  Janitscharen 
Besitz,  der  Tschauschbaschi  und  der  vorige  Statthalter, 
Moharamedpascha,  fassten  in  der  Moschee  S.  Hasan*8 
Posten,   wohin  sie  den  Statthalter  Ali  einluden,   der 
aber  zu  kommen  sich  fürchtete.  Das  Chatt-scherif  wider 
Mohammed  Tscherkes  ward  laut  verlesen,  und  als  die 


a8.  dettelben  Monaths  «n,  und  bcyde  an  «inem  Dtnttage;  det  holländi- 
acben  AudieAz  hatle  nach  dem  Berichte  Dirling't  am  lo.  Ausoat,  d.  i. 
aa.  Silhidacbe ,  Statt«  welcher  aber  ein  Sonntag; ;  übrigens  sind  die  btyden 
Dinstage  im  Zwiichenraiime  von  5  Tasen  keiner  von  beyden  richtig,  der 
minder  grobe  chronolugische  Fehler,  den  der  Reichshiftoriograpb  begebt ; 
der  grössere  ist,  dasa  er  die  Audiensen  in  ein  falsches  Jahr,  nsliinlich  ins 
Jahr  1140  setst ,  während  tta  im  Silhidsche  ii39  Statt  hatten;  den  Tod 
K^tharina's  gibt  er  am  i5.  Ramafan  1139,  d.  i.  am  16,  May  statt  17.  tn. 
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Trnppen  damit  zufrieden «  wurde  Hindi  Alibeg  alt  Def- 
terdar  eingekleidet,  Snlfikar  und  Ssari  Alibeg  nahmen 
das  Uebrige  auf  sich.  In  dies/er  Nacht  sandte  Tscherkes 
Mohammed  Brief  an  die  Trnppen «  ihnen  siebzigtau* 
send  Piaster  verheissend  *,  aber  diese  wurden  von  Mo- 
hammed undSulfikar  mit  dem  Gelde  der  Witwe  Ismail« 
beg*8  noch  reichlicher  bestochen;  so  standen  diese  bei- 
den an  der  Spitze  von  dreyssigtausendMann^  mit  denen 
sie  die  Häuser  Tscherkes  Mohammedbeg*s  und  seines 
Verbündeten,  Kasimbeg*s,  überfielen.  Drey  Tage  dauer- 
te die  Schlacht  in  Kairo  zwischen  der  Partey  Tscherkes- 
beg*s  und  des  Statthalters  Ali  auf  der  einen,  Sulfikarbeg's« 
des  alten  Statthahers  Mohammed  und  des  Tschausch- 
baschi  auf  der  andern  Seite  ^.  Tscherkes  Mohammed, 
nachdem  er  sein  ganzes  Harem  erwürgt,  entfloh  nachTri- 
polis. Am  dritten  Tage  zogen  derTschauschbaschi  und 
Snlfikar  in  den  Pallast  des  Statthalters  Alipascha,  setz- 
ten diesen  ab ,  und  den  vorigen  Grosswefir  und  Statt- 
halter Mohammedbeg  wieder  ein.  Kastmbeg*s  Kopf  wur- 
de an  die  Pforte  gesandt  ^  Zur  Wiederherstellung  der 
Ordnung  wurde  als  Richter  Kairo^sMirfafadeNeili  Ah- 
med Efendi,  der.  Neffe  des  Nakib  Esaad  nnd  Eidam  des 
gelehrten  Aarif,  ernannt ;  er  selbst  Dichter  und  Gelehr- 
ter, der  lange  Zeit  in  den  unteren  Stellen  zurückgehal- 
ten worden  war,  weil  der  Mufti  Paschmakdschifade  sei- 
nen Oheim  als  Nebenbuhler  um  die  Muftistelle  fürch- 
tete. Ausserdem,  dass  er  Gelehrter  und  Dichter,  war  er 
noch  ausgezeichneter  Schönschreiber  und  Schachspie- 
ler^. Um  die  Dörfer  und  Einkünfte  Tscherkes  Moham- 
med*8  und  seiner  Partey  in  Besitz  zu  nehmen ,  gingen 
von  der  Pforte  der  abgesetzte  Defterdar  von  Eriwan,  Me- 
rami,  und  der  jüngst  als  Gesandter  aus  Frankreich  zu- 

•)  Tflcbdabifade  Bl.  86.  ^)  Bertebt  des  Dolmetschet  Nicltf  Tbeylt  »lu 
Coostantinopel  vom  aS.  !Vlärz  1727.  «)  Tscbrlebifide  Bl.  86.  Der  Bericht  dei 
Dolmetsche«  Theyls  und  die  Geschichte  Aegypten's  Tom  ungenannteo  Ver<^ 
fasser  fit.  i3o— i5o.  Der  Verfasser  spricht  als  Augenzeuge  BL  laSy  aber  eben 
so  verwirrt  als  weitschweifig.  ^)  Tschelebirade  Bl.  87.  Auf  seine  iaqgsaip« 
Beforderan^  wendet  derselbe  den  türk.  Vers  an : 

fFie  viel  steht  der  ^eriieble.aui  , 

BU  von  der  Stiege  sich  sein  Fuu 

jiufschwinget  in  dvs  Liebchens  Haut, 
Zum  innigsten  Gentus, 
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rfiokgekommene  Mohammed  der  Acht  und  zwanziger 
if.  Siih.  1138.  mit  einem  Aga  des  Gross welirs  naoh  Kairo  ab  \  Omer, 
10.  Aug.  1716.  jg^  jj^j^j^  Tscherkes  Mohammedbeg's,  und  sein  Schatz- 
meister Seifi  hatten  sich,  als  Tscherkesbeg  zu  Tripolis, 
in  den  Schutz  Omeraga*s ,  des  Kämmerers  des  Kapu- 
danpaschai  welcher  als  Commissär  des  mit  Oesterreich 
zu  unterhandelnden  Friedens  dort  gegenwärtig  1  und 
mit  demselben  nach  Constautinopel  begeben.  Ueber  ein 
Jahr  waren  sie  schon  zu  Constautinopel,  als  ihrDaseyn, 
ob  der  Unruhe,  durch  die  Partey  Sulfikar*s  in  Aegypten 
4.  Rebfiä"    eingeflösst ,  für  gerährlich  erachtet ,  mit  dem  Schwerte 

i^ Nov."ita7» 6®®^^®*  ward^Doch  waren  hiemit  die  Unruhen  Aegyp- 
tens  nicht  gestillt,  denn  zwey  Monathe  hernach,  als  der 
Defterdar  Alibeg  in  den  Diwan  ging,  schössen  die  Ala- 
ben  und  Janitscharen  auf  ihn,  und  sogleich  war  der 
Tumult  wieder  auf.  Da  sich  zu  gleicher  Zeit  einige  An- 
hänger Tscherkesbeg*s  zeigten,  so  füllten  die  Bege  der 
Mamluken  und  die  sieben  Herdschaften  der  Truppen 
die  beyden  Moscheen  Sultan  Hasan^s  und  Mohamme- 
dije,  welche  ihres  festen  Baues  willen  die  natürlichen 
Bollwerke  des  Stadtaufruhres ,  und  den  Platz  Romaila, 
d.  i.  den  Rumili's,  Sie  behaupteten,  der  Defterdar  Ali- 
17.  Dtchem.'  beg,  der  alte  Salfikarbeg  und  der  Befehlshaber  der  Mu- 
3ö!jftDn!i7a8.teferrikaseyen  mit  Tscherkes  Mohammed,  welcher  von 
Wien  und  Triest   zurückgekehrt,   von  Algier  entflo- 
hen bis  Benghafi  gekommen  war,  heimlich  einverstan- 
den ^.  Drey  Tage  dauerte  der  Aufruhr,  den  zu  stillen 
der  Statthalter  Mohammedpascha  kein  anderes  Mittel 
sah,  als  die  Köpfe  der  drey  GeSannten  auszuliefern.  Der 
Beg  von  Dschirdsche,  Suleiman,  der  Beg  Dschefaroghli 
Mohammed  undScheraibiJusufbeg,  Anhänger  der  Hin- 
gerichteten, entflohen  zu  den  Arabern  in  die  Wüste; 
ihre  Dörfer  wurden  von  Seite  des  Fiskus  eingezogen ; 
die  Defterdarstelle  erhielt  an  des  hingerichteten  Alibeg 
Statt  Kaitas   Hadschi   Mohammed,  die  Aufseherstelle 
über  die  Ghass  (Kammergüter)  der  Kiaja  der  Tschau- 
sche,  Alibeg;  der  nach  Constantinopel  gesandten Bitt- 

•)  Tachelebifade  Bl.  99  u.  i*o.  *»)  De«elbe  Bl.  i33,  «>  Dei  selbe  BI.  140. 


347 

schriFt  um  die  Bestätigung  dieser  Aemter  lagen  die  ab^ 
geschnittenen  Köpfe  bey  *• 

In  der  Krim  hatte  siph  der  Chan  Seadetgirai  mil  Onntken  in 
den  Schirinbegen  der  angesehensten  Familien  aus  fol-  ^J^^^^ 
gendem  Anlasse  ^ertragen.  Ausserdem,  dass  er  das  Haupt 
derselben ,  den  Hadschi  Dschantimnr ,  bey  der  Rück- 
kehr aus  dem  Feldzuge  ivider  die  Tscherkessen  und  die 
Kabarta  an  Beute  schlecht  betheilt,  hatte  er  demselben 
seinen  Eidam  Murtefa  Mirfa  vorgezogen,  und  wider 
drey  der  ansehnlichsten  Befehlshaber,  den  von  Or(Pe* 
recop) ,  Selametgirai,  den  Aga  der  Seeküsten,  Ermirfa, 
und  den  Befehlshaber  von  Adschu,  von  der  Pforte  Ver- 
banuungsbefehle  erwirkt.  Ermirfa  kam  wieder  nach  der 
Krim  zurück,  wo  seine  Gegenwart  bald  Zunder  neuer 
Unruhe;  zwischen  ihm  und  einem  aus  dem  Stamme  der 
Söhne  SubhanGhafi*s  kam  e^  zum  Streite  um  die  Hand 
eines  Mädchens,  um  die  beyde  warben.  Der  Chan  ent- 
schied den  Process,  indem  er  das  Mädchen  keinem  vpn 
beyden,  sondern  einem  Dritten  zusprach.  So  hatte  er 
sich  beyde  Stämme  zu  Feinden  gemacht«  Die  Schirin- 
bege  versammelten  sich  tumultuarisch  zu  Kialaralti  (un- 
ter den  Felsen) ,  die  Subhan  Ghafi  sandten  Bittschrift 
nach  Constantinopel ,  des  Chans  Absetzung  zu  begeh- 
ren ;  diese  erfolgte.  Mengligirai  Sultan,  der  Bruder  und 
vormahlige  Kalgha  Kaplangirai*s ,  welcher  seit  dessetf 
Absetzung  im  Dorfe  KafiHöi  bey  Siliwri  zurückgezo- 
gen gelebt ,  wurde  auf  den  Polster  der  Chanschaft  er- 
höht, Seadetgirai  wurde  auf  seinen  Meierhof  nach  Jan-  ' 
boli  gewiesen  ^.  Der  vormahls  nach  Rhodos  verbannte  a^.  jfoAarr«m 
vorige  Chan  Dewletgirai  hatte  seiner  Gesundheit  wil-  ^^  öctriyaA. 
len  die  Erlanbniss  erhalten ,  auf  seinem  Meierhofe  bey 
Wife  zu  leben  ^  Dem  neuen  Chan  wurde  nach  dem  Ka- 
nun  der  Zobelkalpak  mit  zwey  Reigern  aufgesetzt,  die 
rothe  Kapanidscha  mit  neun  goldenen  Knöpfen  und 
goldgesticktem   Rande  angelegt,  der  juwelenbesetzte 
Säbel,  der  perleiibesetzte  Köcher  mit  Pfeil  und  Bogen 
umgethan,  das  in  Diwansreitzeug  geziemirte  Pferd  vor- 
geführt, unter  sein  Gefolge  die  Zahl  von  dreyssig  Eh- 

*)  Tscbflebilade  Bl.  i4i.  >>)  Derselbe  Bl.  47.  c)  Derselbe  Bl.  43. 
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renkleidem  vertheilt  *•  Im  folgenden  Jahre  vollzog  der 
Chan  den  Befehl,  zehntaasend  Tataren  in  das  Feld  ge- 
gen Persien  zu  senden.  Der  Kalgha  Ssafaglrai,  welchem 
Ahmedgirai  beygegeben  war,  führte  fdnftansend  Reiter 
und  eben  so  viele  der  Nareddin  Selametgirai,  hey  dem 
sich  der  Sohn  des  Chans  Tochatmischgirai  befand.  Ihr 
Weg  ging  über  den  Bosporos ,  der  Kalgha  setzte  von 
Bnjukdere  (Grossthal)  nach  Chnnkariskelesi  (Kaiserha- 
fen) über,  ohne  nach  Constantinopel  zu  kommen;  ihn 
führte  der  Kämmerer  Mustafaaga  zur  Verst'ärkang  des 
Seraskers  von  Hamadan,  die  Truppen  des  Nureddin  ein 
anderer  Kämmerer  nach  Schirwan.  Zu  Begkof,  am  asiati- 
«sehen  Ufer  des  Bosporos,  küssten  sie  die  Hand  des  Gross- 
wefirs.  Der  Kalgha  ward  mit  fünftausend  Piastern,  Af- 
metgirai  mit  tausend,  der  Nureddin  mit  viertausend,  der 
Prinz  Tochatmischgirai  mit  fünftausend  und  mit  reich 
SUkide  iiS;.  ausgestatteten  Pferden  beschenkt  ^.  Bald  darauf  wurde 
uguac  172  .  ji^  Kalghaschaft  dem  Sohne  Selimgirai*s ,  Aadilgirai , 
verliehen,  Weil  der  bisherige  Kalgha  Ssafagirai  es  mit 
Halimgirai  und  Schahingirai ,  mit  den  Söhnen  Seadet- 
girai*s,  hielt.  Afmetgirai  wurde  bis  zur  Ankunft  Aadilgi- 
rai*s  von  Rhodos  zum  alleinigen  Befehlshaber  der  ta- 
tarischen  Truppen  zu  Tebrif  bestellt  %  und  im  folgen- 
den Jahre  dem  Nureddin  Selametgirai  die  abgedrutf- 
gene  Erlaubniss  nach  Hause  zu  kehren  ^,  dem  vorigen 
Kalgha  Ssafagirai  die,  zu  Janboli  auf  seinem  Meierhofe 
zu  leben,  ertheilt  ^  Dorthin  folgte  ihm  aber  auch  bald 
aein  Nachfolger  Aadilgirai  nach,  indem  auf  die  Vor* 
Stellung  des  Chans  derselbe  abgesetzt,  an  seiner  Statt 

ii^o.^      der  Nureddin  Selametgirai  zum  Kalgha  ernannt  ward^. 

»737-  Hierauf  spann  Aadilgirai  Aufruhr  uoter  den  Noghaien 
in  Bessarabien  an;  er  hetzte  sie  auf  ihre  alten  Wohn- 
sitze in  der  Moldau ,  und  die  Einsetzung  Kaplangirafs 
als  Chan  zu  begehren.  Dawider  liefen  Bittschriften  aus 
der  Krim  ein,  welche  bezeugten,  dass  des  Chan*s  Be* 
nehmen  in  Allem  dem  Gesetze  gemäss,  und  dass  es  un- 
erhört ,  dass  sich  die  Noghaien  in  die  Veränderung  der 

•)  Tscbelebifade  BI.  47.  »»)  Ders^be  Bl.  72,  «)  Derielb«  Bl.  78.  <*)  Der- 
•«Ibe  B).  102.  •)  Derselbe  Bl.  fo5   ^  Derselbe  Bl.  i25. 
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Chane  mischen  wollten  *.  Hierauf  wurde  die  Chanachaft 
dem  Mengli  nenerdings  bestätigt,  und  die  Statthalter 
von  OczakoWf  Bender,  Ismail,  Kili,  Akkerman^  die  Woi- 
woden  der  Moldan  und  Walachey  mit  ihren  Truppen 
zu  seiner  Unterstützung  wider  die  Noghaien  befehligt. 
•Aadilgirai  flüchtete  sich  nun  zum  Chan,  durch  dessen 
Fürbitte  die  Verzeihung  fder  Pforte  anflehend,  die  Häup- 
ter der  Unruhe  unter  den  Noghaien,  Jusuf  Mirfa  und 
Timur  Chan,  entflohen  nach  Pohlen.  Der  Chan  und  Statt- 
halter von  Oczakow  traten  hierauf  zu  Ismail  zusammen«  '7-  ^^dsckeb 
um  die  Sachen  der  Noghaien  zu  regeln.  Es  erschienenes. Febr.  1728* 
vor  Gericht  die  Mirfen  der  Noghaien,  Kowaien  und 
des  Stammes  Karalhalk,  und  es  wurde  denselben  der       1,95. 
schon  vor  siebzehn  Jahren  angewiesene,  und  vor  sie-       17«». 
ben  Jahren  wieder  bestätigte  Strich  Landes  zwischen       1134. 
dem  Pruth  und  Dniester,  in  der  Länge  von  zwey  und       i?*»« 
dreyssig,  in  der  Breite  von  zwey  Stunden  neuerdings 
bestätiget;  sie  gelobten  Ruhe  mit  der  Verbindlichkeit, 
im  Uebertretungsfalle  tausend  Beutel  an  die  Pforte  zti 
zahlen  ^.  Kaum  waren  die  Noghaien  in  Bessarabien  be- 
ruhigt, so  waren  die  am  Kuban  auf  ^  wie  jene  durch 
Aadilgirai,  waren  di^se  durch  Dschantimur  und  Bacht- 
girai   aufgeregt  worden.  Dschantimur,   der  mächtige 
Schirinbeg,  dessen  Widersetzlichkeit  die  Absetzung  des 
letzten  Chans  verursacht  hatte,  verweigerte  auch  dem 
nunmehrigen  Gehorsam,  und  wurde  daher  von  derPfor« 
te  als  Rebelle  erklärt;  die  nOthigen  Befehle  gingen  dess- 
halb  an  alle  Richter  der  Krim  und  der  Festungen  an  der 
Donau  ^  Der  Chan  zog  mit  seinem  Heere  und  mit  den 
Kosaken  Potkul  von  Or  aus,  und  der  Kalgha  mit  den 
Tataren  BudschaVs  (Bessarabien*s)  gegen  den  Kuban  ^^ 
Dschantimur  hatte  sich  mit  Bachtgirai  verbündet,  wel- 
cher unter  dem  Nahmen  Deli  Sultan,  d.  i.  des  tollen 
Sultans,  berühmt,  unter  die  Noghaien  den  Brand  dea 
Bruderkrieges  geschleudert.  Die  Noghaien  am  Kuban^ 
bestanden  aus  den  vier  Hauptstämmen,  Jeditscheki,  Kas« 

*)  Tschelebifad«  Bl.  i3a.  ^)  Dersc^he  ßl.  140.  <")  Nach  Aitow,  Jeniki'* 
Ua  ,  Bender,  Rili,  Babataghi,  RafiTi.  AUchu,  ikkerman,  Itakdichi ,  !••« 
mail ,  Ibrail ,  TamaD.  Ttchelebi/ade  Bl.  73.  *)  Dertalbe  Bl.  75. 
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ft^ioghli,  Dscbembollik  nnd  JedUan«  yon  den  ersten 
hingen  dem  Bachtgirai  bloss  der  Stamm  Kataikipdschak, 
von  den  zweyten  bloss  der  Stamm  Newraroghli  in  dem 
Plane  an,  den  Stamm  Jedisato  den  Ralmakt^n  auszulie- 
fern *•  Wider  diesen  gefährlichen  Aufruhr  both  die 
Pforte  zur  Unterstützung  des  Chans  den  Befehlsha- 
ber von  Oczakow  und  Käffa  gegen  den  Kuban  und  die 
Tscherkessen  auf.  Die  Jedisan  und  Dschemboilik,  wel- 
che die  letzten  von  der  Wolga  an  den  Kuban  eingewan- 
dert, sich  vor  den  Kalmuken  fürchteten«  auch  mit  den 
Slteren  Landsassen,  den  Kassai  und  Tscherhessen,  sich 
nicht  recht  vertrugen,  bathen  um  die  Erlaubniss,  in  die 
Krim  auszuwandern,  und  erhielten  dieselbe.  Ihnen  folg- 
ten die  Kataikipdschak,  nachdem  dieselben  um  Verzei- 
hung ihres  Aufruhres  gebethen,  und  dieselbe  erhalten 
hatten,  fiachtgtrai  Deli  Sultan  erhielt  die  geflehte  Ver- 
zeihung unter  dem  Versprechen,  dass  er  die  Noghaien 
nnd  Tscherkessen  in  Buhe  lassen  wolle  ^.  Andere  No- 
ghaien waren  schon  früher  in  Bessarabien  im  Horte 
Chalilpascha*s  ansässig,  von  wo  sie  die  Moldau  beunru- 
higten. Den  Klagen  der  Moldauer  abzuhelfen,  wurden 
dieselben  nach  Ismail  und  Akkerman  verpflanzt,  und  ih- 

JttJ^sV^:^.  '®  Grenzen  von  denen  der  Bewohner  Budschak*s  genau 
geschieden  *^.  Erst  drey  Jahre  nach  Erlassang  dieses 
Fermans^  wurde  die  Urkunde  zwischen  den  Moldauern 
nnd  Noghaien  unterzeichnet ,  vermög  welcher  diesen 
ein  Strich  Landes  von  dreyssig  Stunden  in  der  Länge, 
nnd  zweyen  in  der  Breite  längs  der  moldauischen  und 
bessarabischen  Gränre  zugesichert,  von  den  Noghaien 

6.  Sept.  1725.  alle  weitere  Ansprüche  aufgegeben  wurden  ^  Dschanti- 
mur,  der  sich  zu  den  Abafen  Schapssagha  geflüchtet, 
rettete  sich  mit  Hülfe  Ssain  Sultans,  des  Bruders  ßacht- 
girai*s,  über  den  Kuban  ^.  Wie  Deli  Sultan  die  Tscher- 
kessen und  Noghaien  beunruhigt  hatte,  so  Daudchan 
von  Schamachi  die  Bewohner  von  Schirwan  durch  sei- 

>)  Tfcbelebiraae  Bl.  i45.  ^)  Derselbe  Bl.  146.  e)  Denelb«  Bl.  119.  <>)  Der 
Femian   Tom   halben   Silkide    iiSg  (Ende  Julias  1737).    *)  Die  Urkunde  im 

Sriechischen  Originale  aus  Costin's  Gescbicbte  im  AlT.  Bande  der  Noticet 
es  nannscrits  da  Boi  p.  58<),  mit  philologiscbaü  und  bittorischon  NoUn 
Hrn.  Haie's  trefilich  tufgeitatiet  0  tschelebirade  Bl.  146. 


He  Widerspänstigkeit  wider  die  mssische  Abgrenzung; 
derselbe  wurde  also  seiner  Stelle  entsetzt,  und  die  neue 
Chanschaft  vonSchirwan  dem  Herrscher  derKumüken, 
Surchai  Chan,  verliehen'*.  So  waren  vor  der  Hand  die 
Chanschaften  der  Krim  ütid  Schirwan*8 ,  die  Moghaien 
und  die  Kumüken  beruhigt.  InderMoldauwarandieStel-8.  Ssaf.  uSg, 
le  Michael  Rakoviza*s  der  Pfortendolmetsch  Gregor  Gl-  '  ^  '^ 
ka  (der  Täufling  Kaiser  Leopold*^  und  Österreichischer 
Sprachknabe)  befördert  ^,  Kacheti  als  Statthalterschaft 
dem  Sohne  des  Heraklius  Mohammed  Kulichan  mit  zwey 
Bossschweifen  ^,  und  Kermandchahan  ebenfalls  alsBeg- 
lerbegschaft  dem  Sohne  des  Ffinfkirchuefs  Hasanpascha  ^ 
verlieben  worden.  Der  Chan  von  Moghan,  Ssafi  Kuli» 
chan ,  hatte  sich  huldigend  unterworfen  ^ 

Ausser  diesen  grossen  Unruhen  am  Nil  und  am  Kn-  ^"'A'^j^^ff'* 
bau  fehlte  es  nicht  an  theilweisen  Empörungen  und  mii  den  per-- 
Soldatenmeutereyen  in  verschiedenen  Ländern  und  Ve'men%ha^ 
stungen  des  Reiches.  Zu  Eriwan  standen  die  Janitscha- '^*"^^'^**'' 
reu  wider  den  Serasker  Ahmedpascha  in  Empörung 
auf,  misshandelten  ihn  und  denDefterdar.  Des  Sei-askera 
Rettung  war  des  Mir  Alem  Derwisch«.  Mohammed  (des 
Commiss'ärs  zur  russischen  Abgr'änzung)  Geistesgegen* 
wart;  er  lieSs  hundert  Beutel  aus  dem  Schatze  nach  der 
Pforte  des  Aga  zur  Yertheilung  bringen;  die  Aufruh- 
rer strömten  dahin,  der  Serasker  gewann  Luft,  sich 
ausser  der  Stadt  zu  retten ,  um  dort  sich  und  Kr'afte 
zu  sammeln.  Am  folgenden  Tage  trieb  er  die  Bebellen 
zu  Paaren ,  und  von  den  kurz  zuvor  an  sie  Verschleu- 
derten ^hundert  Beuteln  fünf  und  neunzig  ein.  Zu  As- 
sow  steckte  Dschantimur's  und  DeliSuItan*s  Empörung 
die  Janitscharen  an,  welche  sich  wider  die  getroffene 
Massregel  der  Sperre  aller  Verbindung  mit  den  Bebel- 
len setzten.  Befehle,  halb  drohend,  halb  schmeichelnd, 
'  gingen  an  die  dortigen  Cenerallieutenante  der  Jani- 
tscharen, an  die  Tschausche,  Bottenmeister  ^,  Haupt- 
leute ^,  Vorsteher  der  Handlanger  ^  und  Aeltesten,  an 

>)  Ttclielebifade  Bl.  iSg.  ^)  Derselbe  Bl.  io3.  Engel  letzt  irrig  seine 
Kmcnnun^  ertit  int  foJ^ende  Jahr.  ^)  ttchelehirade  hl  1 16.  ^)  Derselbe  BL 
144.  •)  Derselbe  ßl.  S5.  0  Kaien  der iba^hsclu  Tschelebifade  Bl.  63.  Hanw»y 
1.  p.  22S.  B)  Buiukbatchi  ^)  OdabaschL  *)  Jamaklar  odä  basckiieri 
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die  Befehlshaber  von  Jenikalaa,  Taman,  Or,  RaiTa, 
^     Oczakow,  Kilburun,  Temmh  und  AtschOi  den  Jani- 
tscharen  verbiethend ,  sich  in  die  Sachen  der  Tataren 
zu  mischen  *.  Dieser  Geist  des  Aufruhres  hatte  auch  die 
Besatzung  von  Kaffa  angesteckt,  welche,  vom  dortigen 
Mufti  Abdnlafif  aufgehetzt,  die  vornehmsten  Einwoh« 
ner  aus  der  Festung  jagte,  und  sich  auf  die  Seite  der 
empörten  Abafen  und  Bachtgirai's  hinwarf.  Der  Statt* 
halter  wurde  geändert,  der  Mufti  mit  seinen  Anhängern 
17.  Ramafan  ^q  Tuldscha  eingesperrt  K  Der  Statthalter  von  Bassra, 
»7.  Apriri7sS.  Abdurrahman ,  zog  wider ^die  Araber,  an  deren  Spitze 
*Oct"i  a6^  Maanoghli  und  sein  Bruder  die  Dörfer  von  Gharas, 
Himar  und  Manssurje  verheerten,  und  schlug  diesel- 
ben zurück  ^  Hingegen  unterwarfen  sich  freywillig  die 
ehemahls  persischer  Herrschaft  unterworfenen  arabi- 
a8.  Redickeb  $chen  Stämme  von  Huweife  ^j  Während  die  Sichel  des 

I  iqo. 

10.  Mars  1728.  Krieges  an  der-persischen  Granze  mähte,  schoss  in  Klein- 
Asien  wieder  das  Unkraut  der  berittenen  Landwehren  , 
der  Lewende  und  Segbanen,  auf  ^,  welche  als  vogelfrey 
erklärt,  den  Bewohnern  Anatoli*s  zur  Vertilgung  em< 
pfohlen  wurden  ^.  Strassenräuber  erschlugen  im  Dorfe 
Ssussighirlighi  den  Sandschak  von  Karasi ,  Deli  Omer- 
pascha  ^.  Zu  Smyrna  hatten  zwey  Kährväter  der  Empö- 
rung, Derwisch  £fendi  undHadschi  Seferoghli,  die  Pfor- 
te zur  Absetzung  des  Woiwoden  und  verstellten  Ge- 
nehmigung ihrer  Begehren  gezwungen,  bis  der  Pascha 
von  Aidin  dieselben  durch  verstellte  Freundlichkeit  in 
die  Falle  lockte ,  und  mit  ihrem  Leben  der  Aufruhr 
entwurzelt  ward  \  Die  Abafen  hatten  nicht  nur  mehre- 
re der  zum  Kalkbrennen  und  Holzfällen  für  den  Fe- 
stungsbau von  Sochum  bestimmten  Arbeiter  getödtet  und 
gefangen  genommen,  sondern  sogar  sich  das  Schloss  zu 
.  belagern  erfrecht.  Um  sie  zu  Paac/en  zu  treiben,  gin- 
gen Befehle  an  die  Paschen  von  Tiflis  und  Tschildir. 
Der  Dadian  und  Adschikbasch ,  d,  i.  die  Fürsten  von 
Mingrelien  und  Imirette,  mit  ihren  Magnaten  ',  traten 

•)  Tscbelebifide  Bl.  7S.  ^)  Derselbe  Bl.  1^7.  •)  Demelbe  Bl.  io3  u.  104. 
«)  Derselbe  Bi.  144.  «)  Üeracibe  Bl.  loa.  0  Derselbe  Bl.  ii3.  S)  Derselbe 
Bl.  ii5.  ^)  Derselbe  Bl.  137.  *)  Tschelebiftde  Bl.  i35.  Tawad  und  Jfnawer. 
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mit  dem  von  der  Pforte  Behufs  dieses  Geschäftes  ab« 
geordneten  Kämmerer  Ibrahim  in  Unterredung  zusam- 
men, bathen  um  Verzeihung  der  den  Abafen  gewähr- 
ten Unterstätzung,  gaben  die  geraubten  Gefaugenen 
zurück,  und  versprachen,'  es  nicht  mit  Bachtgirai , der 
damahls  im  Aufrühre  wider  den  Sultan,  zu  halten  \ 
Ismail  Kalender,  der  Leibwachen  Hauptmann  ^  des  Prin- 
zenTahmasip,  hatte  mit  zusammengerafftem  persischem 
Gesindel  die  zum  russischen  Gebiethe  gehörigen  Oer- 
ter  Schaft,  Rud  und  Knm  geplündert,  war  von  den  Rus- 
sen zurückgeschlagen  worden,  und  führte  mit  Hülfe  der 
Stämme  Schahsewen  und  Schikaki  wider  Ghalchal  und 
und  Ardebil  Raubanschlag  im  Sinne.  Anfangs  entfloh 
der  Pascha  von  Ghalchal,  Mohan^medkuli)^  bald  aber 
sammelte  er  Truppen,  schlug  sich  vier  Stunden  mit  Is- 
mail Kalender  bey  dem  zu  Ghalchal  gehörigen  Dorfe  Ki- 
we,  und  zwang  ihn  zum  Rückzuge  ins  Gebirge  vonMa- 
sula,  zu  dem  Stamme  Schikaki.  Sein  Pferd  mit  silber-  sukide  n^d. 
nen  Steigbügeln,  sein  scharlachenes  Zelt,  dreyhundert 
K^mehle,  vierhundert  Maulthiere  waren  die  Beute  der 
Sieger  ^ ;  aber  Kalender  Ismail  erschien  bald  darauf  noch 
gefährlicher  als  Verbündeter  des  Rebellen  Abdurrifak, 
welcher  als  Beglerbeg  von  Karatagh  sich  empört,  mit 
den  Schahsewen  vereiilt,  die  Truppen  Alipascha*s  von 
Tebrif  geschlagen,  und  Ardebil  vierzehn  Tage  lang  be- 
lagert hatte.  Am  fünfzehnten  vom  Entsätze  zurückge-g,  Moharrem 
schlagen,  und  bis  an  den  Ort  Mahmndbeg  Kedüki  ▼er- ^x  Aul''i7a& 
folgt,  verstärkte  er  sich  mit  Ismail  Kalender,  der  in  sein 
Lager  kam,  durch  die  Stämme  Schahsewen  ^,Moghanlu, 
Killibedschan  bis  aufiwanzigtattsendMann.  Diese  schlug 
Rustembeg,  schnitt  viertausend  zweyhundert  Köpfe  ab, 
machte  achthundert  Pferde  und  andere  reiche  Beute « 
darunter  die  Tschinellen  und  Rossschweife  Ismail  Ka- 
lender*s  und   die  Schlachttrompeten  AbdurrifaVs.  Zu 
gleicher  Zeit  hatte  den  Befehlshaber  von  Karatagh,  Mo- 
hammed Emin,  der  Statthalter  von  Tebrif,  Alipascha 
der  Doctorssohri,  wider  einen  anderen  persischen  Em- 

•)   Tücholcbifade  BL  i35.   ^)   Kurudschibaschi.   TscheUbirade  Bl.  146. 
•)  Tscbel«bir«de  Bt  i47.  ^)  Derteibe  Bl.  i48. 
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j^örer«  Kafim  Saltan,  gesandt.  Kanm  an  der  Spitze  von 
achttausend  Reitern,  wurde  gegenüber  von  Dschewsin 
geschlagen,  sechshundert  Köpfe  und  fünfhundert  er- 
i>eutete  Gefangene  waren  die  Beweise  des  Sieges,  wo* 
für  Bustembeg  mit  der  Beglerbegschaft  von  Kaissarije 
und  einem  Geschenke  von  zweytausend  fünfhundert  Pia- 
stern begnadiget  ward  *.  Die  Unternehmungen  Abdur«^ 
rifak's,  welcher  als  Feldherr  eines  angeblich  persischen 
Prinzen  Ismail  angestellt,  erforderten  die  Verstärkung 
der  Besatzung  vonTebrifi  wesshalb  der  Chan  vonSchir- 
wan,  Surchai,  der  Beglerbeg  von  Ardeian,  Mohammed- 
pascha.,  der  Statthalter  von  Gendsche,  Tiflis,  Eriwan, 
Mekri,  der  Statthalter  von  Diarbekr,  Gurd  Ibrahim, 
dahin  entbothen  worden.  Der  letzte  schlug  die  Perser, 
drang  bis  nach  Meschgin ,  am  äussersten  Ende  Kara- 
tagh*8,  dem  Sitze  des  Stammes  Schikaki,  vor,  zerstör- 
te tausend  ihrer  Zelte,  und  führte  die  Weiber  und  Kin- 

lieUui-tM/wiAer  gefangen  nach  Tebrif  ^.  Der  Pascha  von  Ardelan, 
Oct  1728.  Chan  Mohammedbeg,  hatte  in  der  Gegend  von  Germ- 
rud  und  Meragha  mehrere  Sultane  der  A))dalbenli  und 
Efscharen  geschlagen,  und  Surchaichan  war  mit  einem 
Heere  von  zwanzigtausend  angezogen ;  in  drey  Tagen 
hätte  er  den  Sitz  der  Schahsewenli  erreichen  können , 
aber  um  die  russische  Gränze  nicht  zu  verletzen ,  kam 
er  erst  nach  einem  Umwege  von  neun  Und  zwanzig  Ta- 
gen zu  Ungure  an,  wo  er  mit  den  Statthaltern  von  Te-^ 
brif  und  Diarbekr  sich  vereinigte.  Die  Schahsewen  hat» 
ten  sich  nach  Utschdepe  (Dreyhügel),  von  da  nach  Je- 
didepe  (Siebenhügel)  gewandt,  und  am  Flusse  Bilhar 
Posten  gefasst  ^.  Die  Osraanen  hatten  bereits  vier  Stnn- 
,  ,  den  von  ihnen  gelagert,  als  Russen,  welche  sich  im  La-« 
ger  der  Schahsewen  befanden ,  es  über  sich  nahmen , 
sie  nach  Salian  zu  geleiten.  Noch  jn  derselben  Nacht 
brachten  sie  dieselben  ans  Ufer  des  Kur,  über  den  sie 
dieselben  mit  vierzig  bis  fünfzig  Nachen  führten.  Ei- 
nen Theil  ereilten  die  Osmanen  noch  vor  derEinschif* 

i3.  Dtchem.'  fuug ,  machten  sie  nieder  gegenüber  von  Baghian,  und 

achir  1141.  ,  .    ,    '    •*  »  1        1.       ^  « 

i4.JttBa.i7».9.  machten  reiche  Beute,  Ais  die  Osmanen  am  Zusam- 

*)  Ttchtlebifade^).  149.  ^)  Der$«lbe  B).  i5i  n.  i53.  «)  Derselbe  Bf.  154. 
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meiiflttMe  des  Kur  und  Araxes  standen,  bathen  dreytan- 
send  Familien^  Enballu  und  Efscharen^die  sich  von  den 
Schah&ewen  getrennt,  um  Gnade,  und  AbdurriTak,  der 
ehemahlige  Befehlshaber  von  Karatagh ,  kam  mit  dem 
Leichentuche  um  den  Hals,  Verzeihung  zu  erflehen, 
welche  ihm  zugesagt  ward  *• 

Mitten  unter  dem  Gewirre  des  Krieges  und  ge-  ^'"^'^q""^] 
waffneter  Rebellenz'ahmnng  verfolgte  der  friedliebende  wefirs  ibm^ 
Grosswefir  Ibrahim  die  Segnungen  des  Friedens,  welcher         ""' 
stets  das  Hanptangenmerk  seiner  Regierung.  Mit  den  vier 
mächtigsteh  Nachbarstaaten  des  osmanischen  Reiches , 
mit  Oesterreich,  Venedig,  Rüssland  nnd  Persien,  hatte 
er  nach  geschlossenem  Frieden  die  Gränze  berichtigt , 
dieselbe  .im  Südwesten  darchdi^WiedererobernngMo-  ' 
rea*s,  im  Südosten  durch  die  Wiedereinverleibnng  so 
vieler  persischer  liandschaften,  welche  nur  unter  Sn- 
leiman  dem  Grosseh  zuerst  dem  Reiche  einverleibt  wor- 
den waren^  erweitert,  er  ein  grösserer  als  seine  beyden 
Vorgänger  und  Nahnnensgenossen   Grosswefire,  Ibra- 
him, der  Eroberer  Kanischa*s,  und  Ibrahim,  der  Be- 
lagerer Wten*s  und  Eroberer  Bagdad*s,  und  was  die 
Einrichtungen    des  Inneren  und  Denkmahle  betrifft, 
selbst  vor  dem  zwey  ten  Köprili  und  Mohammed  Sokol- 
li  zu  nennen ,  wiewohl  denselben  an  Tiefe  der  Politik, 
an  kriegerischem  Talente ,  an  Stärke  des  Charakters 
und  der  Herrschaft,  und  an  Erhaltungskraft  der  gewon- 
nenen Resultate  keineswegs  gleich.  Gleichzeitig  mit  dem 
persischen  Kriege  rief  er  folgende  Einrichtungen  ins 
Daseyn :  den  vielfältigen  Feaersbrünsten  ^  abzuhelfen , 

")  Tiehelebifarie  Bl.  i54'  ^)  F'in  DaUend  Feaemlirürute  binnen  den 
leisten  drey  Jahren  :  i)  die  beym  Kö.tchk  Chtlidschiler ,  »3.  Dschcroafiut- 
•chir  ii37  (q.  MÜrs  1725),  T^chel^bilade  ßi.  63;  a)  xu  Kedükpaacba^ 
s5.  Ditrh^nianul-acbir  (11.  Mars  i^a'»),  derselbe  Bl.  64*,  3)  b«y  der  Mo- 
schee Sultan  Selim't  im  Tachokorbo^tani  19.  Schewwal  ii3^  (1.  joly  17a'  \ 
derselbe  Bl.  67;  ^)  die  Fabrik  der  Silberdrahtsieher,  5.  BebiuUewwel  ii38 
(11.  Nov.  t7t5),  defselbe  Bl.  S4 ;  5)  am  Satlelmarkte,  a6  Dschemafiul-acbir 
ii3S  (1.  Mars  1726) ,  derselbe  Bl.  H5 ;  6)  im  Viertel  Tachtol  -  knUi,  ai.  Re^ 
dscKeb  ii3S  (a5.  IVfürs  1716),  demeihe  Bl.  93;  7)  im  Viertel  Nachlbend, 
€.  Schewwal  ti38  (f*.  Jun.  1736).  derselbe  Bl.  95;  8)  im  Viertel  Tschuknr- 
Ham'am' (Cisterna  Moetsia) ,  5.  Moharrem  it39  Ta.  Sept.  1736),  derselbe  Bl. 
io3  ;  9}  bey  der  Moschee  Mahmudpascha'«,  9.  Rebiul-ewwel  ii39  C4*'^*^^* 
1726),  derselbe  Bl.  io5;  10)  beym  Kerkerthore,  ±6.  Bamafan  1139  (17.  May 
1727),  der«<>Tbe  Bl.  ia4i  ans  Druck  versehen  ist  das  Bl.  19^  doppelt;  11)  beym 
Weibermarkte,  la.  Rnmafan  1139  (3.  May  1727),  derselbe  Bl.  ia5 ;  su  Sku« 
tari,  a5.  RebiuUewwel  ii4i  (29*  Oct,  1728)  ^  derselb«  Bl.  \f»\, 
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errichtete  er  auf  eines  französischen  BeBegeten,  den  der 
Reichsgeschichtschreiber  nur  bey  seinem  Nahmen  als 
Moslim  David  nennt«  Vorschlag  eine  Rotte  vonFener- 
jspritzern  ^  wozu  die  jungen  rüstigen  Barsche  der  Jani- 
tscharenrecruten  verwendet  vi^urden,  fünfzig Fenerspri- 
tzer  mit  fünfzehn  Aspern  täglich  besoldet,  nnd  neun- 
zig jährlich  zur  Ausbesserung  ihrer  ehernen  Pickelhau- 
ben, bald  darauf  ihre  Zahl  auf  hundert  vier,  der  Ge- 
halt ihres  Aga  auf  hundert  Aspern  vermehrt  \  Besser, 
wäre  der  Grosswefir  noch  einen  Schritt  weiter  gesehnt* 
ten ,  wenn  er  durch  einen  Befehl  dem  zu  engen  Bauen 
der  Häuser  Einhalt,  und  dadurch  künftigen  Feuers- 
brünsten Abbruch  gethan  hätte,  denen  sowohl  der  Bau* 
Stoff  der  Häuser  Constantinopers,  als  die  zu  grosse  Nä- 
he derselben  und  Enge  der  Gassen  beständige  Nahrung 
gibt,  denn  wie  der  Reichsgeschichtschreiber  bey  dieser 
Gelegenheit  sagt,  „sind  die  himmelhohen  Häuser Con- 
y,stantinopers  enge  gegliedert,  wie  die  Gliederfugen  dea 
„menschlichen  Leibes  und  roh  gegliederter  Verse  Ca* 
„aur^  ^.  Den  Juden  am  Fischmarkte  vor  der  Moschee 
der  Walide  (der  Mutter  des  Sultans)  wurde  befohlen , 
ihre  Häuser  Moslimen  zu  verkaufen,  damit  die  Mo- 
scheen durch  ihre  Nachbarschaft  nicht  verunreiniget 
würden  ^.  Zweckmässige re  Polizeyeinrichtung  war  der 
Befehl,  die  Beleuchtung  der  Moscheen,  welche  während 
des  Fastenmondes  Statt  hat,  auch  in  den  drey  Nächten 
des  Bairams  fortzusetzen,  in  welchen  dieselbe  so  nötbi- 
ger  wegen  des  stärkeren  Volksanflaufes  des  Festes  \ 
Die  in  Verfall  gekommene  Ordnung  derBostandschi  zu 
Adrianopel  wurde  durch  den  Befehl  aufgefrischt,  dasa 
die  mit  Soldlehen  versehenen,  nicht  wie  bisher,  sich  des 
Dienstes  enthebend,  ausser  Adrianopel  in  den  Dörfern 
wohnen,  sondern  alle  im  Serai  des  Dienstes  gewärtig 
seyn  sollen  ^  Der  Unfug,  dass  unter  dem  Nahmen  von 
Jamak  die  Handlanger  der  Janitscharen  zum  Festungs- 
dienste an  den  Gränzen  verwendet,  dass  Raja  undSöh- 

*)  Ttchelebiinda  Bl.  64.  ^)  Bertelbe  Bl.  io3.  •)  Derselbe  B).  iiS  u.  iig. 
Dieser  Befehl  ward  aber  ichlecbt,  oder  Bur  auf  Jiurse  Zeit  beobachtet, 
denn  diese  Gegend  ist  noch  bente  einer  der  scbnutsigsten  Jodtoinärkte 
der  Stadt.  ^)  Derselbe  Bl.  94.  •)  Derselbe  Bl.  «4. 
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ae  yoa  Rtja  in  die  Rollea  eingeschrieben  wurden, 
warde  durch  scharfen  Befehl  abgestellt  *.  Dem  Klei-  Mokamm 
derluxus  der  Weiber «  welcher  besonders  zur  Zeit  der  s«pt  ijaj. 
Kriegsjahre  während  des  Aufenthaltes  des  Hofes  zu 
'Adrianopel  zugenommen,  wurde  durch  die  Verord- 
nung gesteuert,  dass  keine  einen  Kragen  länger  als  ei- 
ne Spanne,  ein  Tuch  grösser  als  drey  Spannen,  ein 
Band,  das  breiter  als  einen  Zoll,  tragen  dürfe ,  dass  der 
Gebrauch  der  Hermelinpelze  der  gemeinen  Classe  un- 
tersagt sey.  Auf  die  Erhaltung  dieser  Kleiderordnung 
mussten  die  Richter  yonConstantinopei,  Galata,  Skuta- 
ri,  Brusa  und  Adrianopel,  mit  dem  Janitscharenaga  und 
Bostandschibaschi  wachen  ^.  Auch  wurden  die  Tschar- 
dake,  d.  L  die  hölzernen  Gerüste  und  Luginsfeld  auf 
den  Dächern  der  Häuser  abgeschalTt,  sowohl  weil  die- 
selben die  ziindbarsten  Feuerleiter  tou  einem  Hause 
zum  anderen,  als  auch,  weil  von  denselben  Neugierige 
das  Geheimniss  benachbarter  Hareme  entweihen  möch- 
ten ^.  So  wurde  auch  dem  Luxus  der  Blumen,  welcher 
besonders  seit  den  unter  Sultan  Ahmed  in  Schwung 
gekommenen  Festen  der  Tulpenbeleuchtungen  zuge- 
nommen ,  durch  eine  Taxe  der  Tulpenzwiebel  Schran- 
ken gesetzt ,  und  bey  dieser  Gelegenheit  verfasste  der 
Scheich  Mohammed  Lalefari  das  in  Europa  schon  be- 
kannte Verzeichniss  der  zu  Constantinopel  gäng  und 
gäben  Tulpenzwiebel  ^.  Dem  Holzwucher,  welcher  seit 
einiger  Zeit  Theuerung  und  Mangel  des  Holzes  in  der 
Hauptstadt  hervorgebracht,  wurde  durch  das  Yerboth 
des  Holzverkaufes  abgeholfen.  Die  Verkäufer  drückten 
den  Einwohnern  vonTerkos  und  Achtebili,  woher  Con- 
stantinopel mit  Holz  versehen  ward,  das  Holz  zu  so 
geringen  Preisen  ab,  dass  die  Raja  zuletzt  das  HolzPäl- 
len  ganz  aufgaben;  jetzt  wurde  ihnen  erlaubt,  dasselbe 
unmittelbar  auf  ihren  Schiffen  nach  Constantinopel  zum 
Verkaufe  jßu  bringen  ^  Zur  Sicherheit  des  während  der 
Kriegsjahre  von  Strassenräubern  in  Auatoli  und  Kara- 

*)  Tschelebifti'ae  BI.  124.  ^)Da»elbe  Bl.95.  «)  Derselbo  Bl.  loi.  ^)  Oeii 
feU>e  Bl.  io5  S.  1  I.  Z.  Di«  Kunde  sein««  Werket  iä.Dios't  Deokwurdigkii« 
ten  II.  S.  1— 3S.  •)  T«cbelebtr«de  Bl.  91. 
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man  oft  gefährdeten  jährlichen  Ehrengeschenkes  nach 
Mekka,  nähmlich  der  jährlich  in  der  Hälfte  desMonaths 
Bedscheb  ausziehenden  Surre ,  wurde  verordnet,  dass 
die  auf  dem  Wege  von  Constantinopel  bis  nach  Va* 
maskus  befindlichen  Statthalter,  durch  deren  Gebieth 
die  Karawane  geht,  nähmlich  die  von  Kodschaili,  Ak- 
schehr,  Konia,  Adana,  Hama,  jeder  der  Surre  entge- 
gen gehen,  und  die  den  richtigen  Empfang  derselben 
bescheinigende  Urkunde  einsenden  sollen,  bis  dass  die« 
selbe  der  Statthalter  von  Damaskus  als  Emirel-hadsch 
übernommen  \  Ein  Chatt  -  scherif  stellte  die  während 
der  Kriegslättfe  in  der  Verleihung  der  Richterstellen 
eingeschlichenen  Missbräuche  ab ,  einschärfend ,  dass 
die  Riqhterstellen  auf  zwey  Jahre  verliehen,  nicht  eher 
als  nach  Vollendung  eines  Jahres  fur*s  nachfolgende 
vergeben,  dass  die  Anweisungen  dann  ohne  zu  entrich- 
tende Taxe  geschrieben,  die  Stellen  nach  der  Ordnung 
der  Anwartschaft  den  durch  Prüfung  hiezu  als  tüch- 
tig Erprobten  verliehen  werden,  dass  die  MoUa,  Kadi 
und  Naibe ,  d.  i.  die  grossen  Richter ,  die  kleinen  und 
Stellvertreter,  ausser  den  gesetzmassigen  Gebühren  für 
Uie Urkunden  der  Kauf-,  Mieth-  und  Heirathsverträge, 
Abrechnungen,  Vorladungen,  Frey  lassungen ,  Stiftuur 
gen,  Erhtheilungen  nichts  fordern,  hingegen  densel- 
ben auch  von  den  Statlhaltern,  unter  dem  Titel  von 
Haussteuern,  Proviautlieferungen,  Kriegs-  und  Frie- 
densbeyträgen  kein  Pfennig  aufgebürdet  werden  solle  K 
Die  Kette  der  Beförderung  der  Scheiche  Prediger  der 
kaiserlichen  Moscheen  wurde  um  vier  Glieder  vermehrt, 
indem  zu  den  bisherigenachtder  kaiserlichen  Moscheen, 
nähmlich  der  von  Ejub,  S.  Mohammed ,  S.  Bajefid,  S. 
Selim,  S.  Suleiman,  Schebfadegan,  S.  Ahmed  und  Aja 
Sofia,  noch  die  der  jungst  von  den  beyden  Walide, 
Müttern  S.  Mohammed*s  IV.  und  S.  AhmecTs  |U,  zu 
Galata,  Skutari,  i:u  Constantinopel  am  Gartenthore  ^ , 
und  am  ägyptischen  Markte  ^  erbauten  hinzugefügt, 
so ,  dass  zwölf  kaiserliche  Moscheen  und  zwölf  Schei- 

>)  Tsohelebifade  Bl.  90  n.  ii3.   ^)  Derselbe  Bl.  i53.   «)  Jemdichßmi^  ft^ 
ßjglidsciiekapu.  ^)  WalitU  dichamiti ,  am  MiMr  Uph«rsi|fi. 
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che  Hofprediger  %  welche  mit  den  beyden  Horoapranen 
(Iitiam)  nicht  zu  vermengen. 

Sultan  Ahmed'a,  oder  vielmehr  des  Grosswefirs     Batuen. 
Ibrahim,  Regierung  wetteiferte  mit  vorigen,  besonders 
in  nützlichen  Bauten  ^,  doch  kann  keine  derselben  an 
Pracht  und  Grösse  den  Werken  osmanischer  Baukunst 
unter  SuleimanfSelim  II. ,  Ahmed  I.  und  Mohammed  IV. 
zur  Seite  gestellt  werden.  Die  Kanonengiesserey ,  der 
Diwanssaal  im  Arsenale  **  wurden  ausgebessert ,  zuTe- 
brif  ein  neues  Münzhaus  gebaut  ^,  das  zu  Constantino- 
pel  mit  Kuppel  neu  und  prächtig  hergestellt,  aus  der 
doppelten  Rücksicht,  weil  dasselbe  im  ersten  Hofe  des 
Serai  fremden  Gesandten  zuerst  in  das  Auge  springt  ^, 
und  weil  die  Münze  selbst  erst  so  zu  Goiistantinopel ' , 
in  PersieQf  als  Aegypten  neu  geregelt  worden.  In  Per« 
aien  wurden  die  Abbasi,  welche  vollgewichtig,  d.  i.  sech- 
zehnPara  werth  waren,  bloss  mit  dem  Nahmen  desSnU 
tans  zu  ganzen  Sultani,  die  zu  acht  Para  zu  halben,  die 
zu  vier  zu  Viertelsultani  umgeprägt,  dann  qeue  Ketten- 
ducaten ,  hundert  zu  hundert  zehn  Drachmen  Goldes 
von  vier  und  zwanzig  Karat  geschlagen  ^.  Zu  Kairo       11^7^ 
wurden  unter  Mohammedpascha*s  Statthalterschaft  die       ^7'^- 
alten  Kettenducaten  ^  eingezogen,  die  neuen  (Funduk* 
li)  zu  vier  und  zwanzig  Karat  ausgemünzt.  Im  alten 
Serai  wurden  die  abgebrannten  Kammern  der  Balta-^ 
dscfai  neu  aufgebaut,  und  dazu  ein  Had  gestiftet,  so  dass 
die  Baitadschi  nicht  mehr  das  Bad  der  Verschnittenen 

• 

*)  TtcheUbifftde  Bl.  1 16.  ^}  Mehrere  der  Gebäude  Ibrahini{uitcba't  sind 
iq  der  BoailopOfi^j^ca  des  MomerU  betcbrieben ,  so  S.  41  der  PvlUst  Ton 
Bebek :  Ayro  {ic  Tou  Mirpa7[j.fcaffa  riv  ispootaynv  inria^y\,  auToc  alrto^ 
oxd^nM  nodalen  cVtcXcff-^T);  dann  S.Sg  vom  Sende  Bagbd«cbeKöi's:  To- 
ya  itat  teu  Mfcpa?fi:9caoa  izcXutf^aX^oi  xa(i.apa ,  to  aXXo  Mfctvrc  {.Btnä) 
u^dXo»  tuv  epjiaTCuy  repiMtps;  der  Paltest  Schemsiaerai  zu  Cbalcedont 
Mfcpg?)i.i:a9as  xi  cxT<ffCf  £i{i>tf(  Stpdyc  te  xpa^ouy,  ju  T'cye{i.a  re  ^w-* 
pe's  TOU,  x*t!  ^dpis  tou  Tsp^tdC^^y  p.  89;  die  Wasserbecken  (häuf)  S.  85: 


dea  Reta  Efendi  Mobammed  befindet  aich  unter  Nro.  i5o  ein  in  dieset 
Jebr  geböricer  Ferman  wider  die  ungewicbtigen  Gold-  und  Silbermiinsen. 
I)  TscbelebUade  Bl.  83.  ^)  SindschirU  ScheriJ,  oder  tielmehr  Eickrefi,  de(i 
3cherifi  su  l^  Atpern.  Gesch.  Aegypten's,  vom  oiis«n*nnten  Verfasser  QJ.  |33, 
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zu  besachen  und  dafür  zu  zahlen  brauchten ,  tondem 
umsonst  schwitzten  *.  Die  SultaninnFatima,  Gemahlinii' 
dea  Grosswefirs ,  baute  die  hinter  ihrem  Pallaste  gele- 
s.  üebiui"    gene  alte  Moschee  Piri  Aga*s  neu  auf  mit  marmorner 
^l^cV*i727.^>°^^^  verherrlichte  der  Sultan  durch 

ein  Allerhöchsteigenes  Chronograph^  am  ersten  Frey- 
^^gsgebethe.  Dinstags  darauf  besuchte   die  Sultaninn 
ihre  Moschee,  liess  dem  Woiwoden  von  Galata ,  dem 
Baumeister!  dem  Imam  und  ersten  Gebethausrufer  Zo- 
belpelze, dem  Hymnens'änger  ^,  dem  Freytagslpbs'an- 
ger  ^  und  den  vier  Lesern  des  ganzen  Korans  ^  weit* 
ärmlige  Oberkleider  von  Tuch  anziehen ,  und  betheilte 
'  das  übrige  Personale  der  Moschee,  i\e  vier  Gebethaus- 
rufer ^,  die  fünf  Küster  ^^   die  Lampenanzünder  und 
die  fünf  Leser  einiger  Theile  des  Korana  ^,  jeden  mit 
zehn  Piastern.  Am  ThoreEgrihapu  werde  in  dem  alten 
Pallaste  desHebdomou,  heute  Tekfur  Serai,  eine  Fa- 
brik von  persischer  blauer  Fayance  angebracht,  deren 
Arbeiter  zuerst  S.  Selim  L  nach  der  Eroberung  von  Te- 
brifan  den  See  vonNicäa  verpflanzt  hatte«  und  die  jetzt 
nach  der  jüngsten  Eroberung  von  Tebrif  mit  neuen  Ar- 
beitern aufgefrischt,  bald  durch  die  schönsten  farbi- 
gen  glänzenden  Fayanceziegel   mit    denen  von  Kum 
und  Kaschan  wetteiferte  \  Nicht  auf  die  Hauptstadt  al- 
lein beschränkte  sich  die  Aufführung  neuer  Bauten,  son- 
dern dehnte  sich  in  alle  Länder  des  Reiches  aus  ;  zuerst 
nach  den  beyden  heiligen  Städten  des  Islams,  Mekka 
und  Medina.  Zu  Mekka  wurde  der  steinerne  Pallast  zwi- 
achen  den  Thoren  des  Propheten  und  Siadet ,  welcher- 
Tabtab  heisstf  und  die  Medrese  Sultan  Suleiman*s  neu 
hergestellt;  zu  Medina  wurden  die  Wasserleitungen, 
welche  von  Kubbelol-^hlam  nach  dem  Quelle  Seki  füh- 
ren,  die  Wasserbecken  am    Quelle   Seki,   dann   die 
der  Quellen  Munadscha,  Suk  uud  Saha  ausgebessert, 
dann  die  Wasserbehälter  auf  der  oberen  Seite  desWe« 

•)  Vdsehrit  werme  megiU  derlemeUri,  T«chelebif«de  Bl.  104.  »)  Fatimm 
Sultan ,  Gott  nehme  deine  Moschee  an.  Ttchelebiltde  Bl.  ia6.  *)  IVaatehuan, 
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get  von  Mesdobidkaba  nach  Medina  9  dio  drey  Bogen 
zu  Kubbetol  -  Islam  und  die  öatliche  Mauer  des  Heilig-* 
thnmes.  Am  Grabe  des  Propheten  warde  die  Kanzel  er- 
neuert,  die  Esirade  des  Altares  Omar*s  mil  neuen  Tep- 
pichen belegt,  und  um  die  Kauflente  von  Jenbnu  vor 
allem  Ueberfalle  raaberisoher  Araber  zu  sichern,  wurde 
hinter  dem  Waarenlager  *  derselben  eine  Mauer  gezo* 
gen  ^.  Zu  Snes  wurden  die  Schiffswerften  S  Scheunen  ^, 
Magazine  ®,  welche  Suleiman  zum  Nutzen  der  SchifT- 
fahrt  und  des  Handels  vom  rothen  Meere  angelegt,  er» 
neut,  und  zu  Sues  selbst  Schüfe  ^erbaut;  zuFajumzwey 
verfallene  Dämme  ^  ausgebessert,  für  die  Kosten  derer* 
sten  wurden  dreyssig  Beutel  von  dem  DOrferpachte  \ffXt 
die  zweyten  zehn  Beutel  von  dem  jährlich  nach  Constan- 
tinopel  ^u  befördernden  Schatze  *  angewiesen.  Im  Arse«* 
nale  wurden  Dreydecher  und  Caravellen  gebaut;  wann 
dieselben  vom  Stapel  liefen,  wohnte  der  Sultan  mit 
|iem  ganzen  Hofstaate  und  demMinisteriam  der  Feyer- 
lichkeit  bey  K  Einer  davon,  der  wider  die  Korsaren  aus« 
lief,  blieb  bey  S.  Stefano  sitzen ,  und  wurde  nur  mit 
vieler  Mühe  losgemacht  \  zwey  andere  waren  so  glück- 
lich, den  berühmten  Korsaren  Andronaki  mit  seinem  »o.  Rtdtckth 
Schiffe  gefangen  nach  Chios  zu  führen  '^,  die  von  Dul-  i3.M&rsi7S7. 
cigno  mnssten  die  Statthalter  von  Negroponte  und  Sku- 
tari  im  Zaume  halten  ''.  Die  Festung  Novi  in  Bosnien, 
welche  unlängst  noch  bloss  als  Palanke,  d.  i.  mit  Plan* 
ken  befestigt  worden,  wurde  jetzt  achtzehntausend  fünf« 
zig  Ellen  im  Gevierten  mit  fünf  Bollwerken,  zwey  Tho* 
ren ,  aber  nicht  auf  Kosten  der  Kammer,  sondern  des 
Landes  erbaut  ^  Am  Vorgebirge  Bababurnn  (Lectnm), 
gegenüber  von  Mitylene,  hatte  der  vorige  Kapndanpa« 
scha  Mustafa  auf  eigene  Kosten  ein  Schloss  zu  bauen , 
angefangen ,  das  jetzt  ausgebaut  ward ;  die  Einwohner 

*)  Okale  ^)  Tachelebifade  Bl.  6i.  «)  Enhar  ,  daher  Hangar,  ^)  Schu-, 
ne,  das  deoUcbe  Scheuoo.  *)  Machfen,  arabiach.  ')  Tichelebifad«  Bl.  60. 
8)  Dtchisri  Lahud  und  dtchisri  hitat  gharik.  Taehelcbifad«  Bl.  lai.  ^)  Hol-, 
wan  akUchesi.  *)  irtaljt.  ^)  Ttchelebifade  Bl.  iiS  u.  147.  ^)  Derselbe  Bl.  i5a, 
^)  Derselbe  Bl.  114.  Tscbelebifade  wendet  hier  einen  Koranstext  und  ara-; 
bische  Sprichwörter  an ;  der  erste :  BismiUahi  medtehriha  we  mertik»,  d.  i. 
Im  Nahmen  Gottes ,  der  ihm  Lauf  und  Grnnd  gibt  \  dann  :  kimmtior  -  ri^ 
dichal  taklaol "  dschebal,  d.  i.  MÜnnerrnnth,  der  feste,  reistet  Berge  ans  ihn 
r«r  Feste.  »)  Tscbelebifade  Bl.  91.  <«)  Deraelbe  Bl.  11 3. 
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vonEnoSf  Adremid,  Tnfla  and  Alaxandrit  Troai  mossten 
die  Steine  der  Rainen  der  alten  Städte  zam  Baa  herzu- 
führen \  Um  Kachet  vor  den  Einölen  der  lefgischen 
Stamme  Dschar  und  Tali  zu  achtttzen,  warde  auf  Vor- 
trag Mohammed  Knli's ,  dea  Statthalters  von  Kachet , 
das  SchlossTopkara  agadsch  von  neaem  aufgebaut«  and 
mit  JBesatzang  versehen  ^.  Zur  reicheren  Versorgung 
der  Hauptstadt  wurden  sieben  neue  Bende,  d.i.  thaldäm- 
mende Wasserbehältnisse  oder  Klausen,  angelegt,  fünf 
im  Thale  des  Eroberers  ^,  beym  Dorfe  Dschebedsohi , 
einer  bey  Belgrad  im  Dorfe  Tomnfdere,  und  einer  beym 
Doppelbecken  S.  Osman*s  II.  \  dann  die  Reinigung  aller 
übrigen  Wasserleitungen  anbefohlen  ^.  Drey  kaiserliche 
von  S.  Ahmed  erbaute  Sommerpallaste  trugen  die  schö- 
nen ,  glänzenden  persischen  Nahmen  von  Glüchsban  ^ 
Chosroenbau^  und  Kaiserbau  ^,  diesen  fügte  der  Gross- 
vrefir  den  viepten  >  seinen  eigenen ,  hinzu ,  den  er  Si- 
cherheitsbau  *  nannte.  Dessgleichen  hatte  der  Kapndan- 
pascha  am  Dorfe  Knrntscheschme  auf  der  europäischen 
Seite  des  Bosporos  den  Pallast  des  Grosswefirs  Kara 
Mustafapascha ,  des  Belagerers  von  Wien,  verschönert, 
und  darin  den  Sultan  bewirthet  K  Der  Grosswefir  hat- 
te zuConstantinopel  bey  ChodschapaschaKöschk,  Bad, 
Fontaine,  Knaben*  und  Gelehrtenschule  gebaut^,  im 
Sandschak  Tachornm  das  Dorf  Hamfa  neu  aufgebaut, 
und  die  Moschee  mit  den  Einkünften  von  sieben  Dör- 
fern gestiftet  °^,  aber  sein  Lieblingsbau  war  der  seines 
Geburtsortes,  des  Dorfes  Meschkara  im  Sandschak  Nik- 
de,  welches  er  durch  Bauten  und  Ansiedelungen  zur 
Stadt  erweiterte,  die  Richterstellen  derselben  zum  Ran«> 
ge  der  ersten  sechs  Richter  des  Reiches  erhob,  und  die 
Stadt  Newschehr,  d.  i.  Neustadt,  nannte  ^.  Da  seit  lan- 
gem in  den  benachbarten  verfallenen  Festungen  Nikde 
und  Karahissar  die  Besatzungen  überflüssig ,  so  über- 
trug er  die  für  die  Besatzung  dieser  beyden  Festungea 

•)  Tftchelebifaile  Bl.  ii8.  ^)  Derselbe  Bl.  117.  «)  Fatih  tUresL  ^)  Tsche- 
lebifade  Bl.  5o.  *)  Derselbe  Bl.  83.  ^  Sandabäd,  an  den  lüssen  WatierD. 
%)  Zu  Alibegköi.  Raschid.  11.  Bl.  76.  ^)  Bumajunabad ,  zvl  Bebek.  Tschele- 
bifade  Bl.  o5.  >)  Emnabad,  su  Ssalibafari.  Tschelebifade  Bl.  ta5.  ^)  Tirnak^ 
dicht  jaliti.  Derselbe  31.  tai.  h  Ticheiebifade  Bi.  07.  ")  Derselbe  Bl.  $& 
»>  Derselbe  Bl.  ^. 


angewiesenen  Lehen  nach  Neostadt  *.  Anf  den  Vortrag 
des  Defterd^rs  worden  diese  Leben  von  Ntkde  und  Ka* 
rahissar  ^uf  Neasladi  umgeschrieben;  der  Bauaufseher 
Mustafa  und  ein  Secretär  der  Kammer  als  Commissär 
zur  neuen  Beschreibung  you  Neustadt  abgeordnet. 

Der  zahlreichen  Feste,  womit  der  Grosswefir  den  F*9te,  bmuh 
b^u-und  schaulostigen  Sultan  unterhielt,  ist  bereits  oben  cktrey^  Ge- 
gedacht worden.  2u  den  rünf  religiösen  Festen  der  bey-  ^^^*' 
den  Bairam  ^,  der  Geburt  ^  und  des  Kleides  des  Prophet 
ten  ^,  und  des  Auszuges  der  Pilgerkarawane  %  welche 
durch  feyerliche  Aufzüge  des  Hofes  in  vollem  Staate  ver- 
herrlichet worden  ^,  zu  den  gesellschaftlichen  Festen 
derTulpenbeleuchtang^im  Frühjahre,  der  Zuckerwerk- 
versammlungen  im  Winter,  der  Gastmahle,  welche  der  ' 
Grosswefir,  Kapudanpascha  oder  andere  Grosse  dem 
Sultan  in  ihren  Pallästen  gaben  ^,  kam  jetzt  nach  per- 
sischer Sitte  auch  das  Fest  des  Newruf  oder  des  neuen 
Jahres,  nicht  des  bürgerlichen  Mondjahres,  das  jährlich 
um  eilf  Tage  zurückbleibt,  sondern  des  unabänderli- 
chen der  Frühlings  Tag-  und  Nachtgleiche,  als  des  Ta- 
ges, an  welchem  nach  persischer  Sage  die  neogeschaffe- 
ue  Sonne  im  Zeichen  des  Widders  ihren  Lauf  begann, 
des  Tages,  an  welchem  Dschemschid  mit  der  Strahlen- 
krone auf  dem  Haupte  auf  dem  Throne  von  Persepolis 
des  Aufganges  der  Sonne  harrte,  und  als  dieselbe  flam- 
mend heraufstieg,  sie  mit  Hymnen  des  Lobes  und  Dan- 
kes begrüssend,  die  Huldigung  der  Geschenke  bringen- 
den Völker  seines  weiten  Reiches  empfing  \  Das  osma- 
nische  Newrqf  wurde  jedoch  keineswegs  mit  solcher 
Feyerlichkeit  wie  im  alten  und  auch  im  neuen  Persien  *    ' 

*)  60,000  Aipern  für  5ft  Maon  Ton  Nikde,  and  39,000  Aspem  für  33 
Mann  von  Rarabistar.  Von  diesen  99,000  Atpern  wnrden  3ooo  alt  Sold  fär 
deo  K.iaja,  3ooo  iiir  den  Imam,  a5oo  ior  den  Gebelhauarufer  y  laoo  liic 
den  Kästf*r,  /|0oo  för  die  swey  Rotteomehter,  ^ooo  (tir  die  Thürhülher, 
1600  für  I0  Besatznnxsniäoner ,  6000  fUr  den  Topdscbibaachi ,  aooo  für  den 
'Riaja  derTopdschi,  aooo  für  den  Hioptmann  der  Kanoniere,  1600  liir  die 
i)  Kanoniere  alsSoidlehen  bestimmt.' Tschelebifade  Bl.  lai-  ^)  Am  i.Scbew- 
val  und  10  Silhidtche.  <>)  Am  10.  Rebiul  -  ewwel.  ^)  Tschelebifade  Bl.  93 
•m  i4-  Aamafan.  *)  In  der  ftliile  des  Redscheb.  f)«Die  Keyer  dieser  Feste 
ein  stellender  Artikel  in  der  Reicbsgescbicbte.  als  ßairam  Tschelebifade 
Rl.  65,  117,  122,  14a,  149,  i5a  u.  i54;  Mewlnd,  derselbe  Bl.  i5o.  B)  Ttchele* 
bifade  Bl.  qa,  94,  1 15  u.  141.  ^)  Di«ssmabl  vom  Grosswefir  dem  Grotsherm 
gegeben,  l'schclebifade  Bl.  lai ,  vom  Kiajabeg  Bl.  i3A.  i)  Ferhengi  Sehu'uri 
If.  Bl.  383.  TasohkqprifAdc't  Encyklopadio  and  Schehrislani. 
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alt  das  erste  «Uer  Reltgioiu»  und  SttatsflMte ,  (ondern 
nar  mit  einem  Gtstmable,  das  der  Saltan  vom  Jani- 
tsoharenaga  empfing,  gefeyert  *.  Aasser  diesen  stehen- 
den Festen  war  der  Besuch  der  kaiserlichen  Sommer- 
palläste  von  Glücks*  ^  ^  Ghparoen-  und  Kaiserbaa,  von 
Beschiktasüh  ^  am  europäischen  Ufer  des  Bosporos,  jn 
dem  der  Walide  zu  Ejnb  ^  am  Ende  des  Hafens,  und 

'  dem  von  Karagatsch  ^  gegenüber,  Anlass  £u  Gelagen 

und  Festen.  Dazu  besuchte  der  Sultan  oder  Gross- 
wefir  manchmahl  in  Reitaufzug  die  Wasserleitungen 
Constantinöpera  ^,  oder  das  Wasserbecken  Sultan  Os-^ 
man*s^.  Diese  ordentlichen  Feste  und  Reitaufzüge  wech« 
selten  dann  manchmahl  mit  ausserordentlichen,  wie  die 
der  Hochzeiten  von  Prinzessinnen  und  des  ersten  Un- 
terrichtes der  Prinzen,  ab.  So  wurde  die  Witwe  des  Soh- 
nes des  Grosswefirs  Kara  Mustafa,  die  Tochter  Sul- 
tan Mnstafa*s  IL ,  die  Sultaninn  Ssafije ,  dem  Mirfa  Mo- 
hammedpascha, ehemahligen  Statthalter  am  Phafus, 
jetzigen  zuKandia,  vermählt^;  die  drey  Töchter  des 
Sultans,  die  Prinzessinnen  Ssaliha,  Aische,  und  Seineb, 
wurden  dem  Statthalter  von  £riwan,  Mustafa,  demSoh* 
ne  Deli  Husein*s ,  dem  Silihdar  und  Secretar  Moham- 
medaga,  und  dem  zweyten  Stallmeister,  dem  Neffen  des 
Gross wedrSf.Mastafa,  mit  zehntausend  Ducaten  Hei- 
rathsgut  angetraut  \  DerGrossweiir,  der  Mufti,  derBraut- 
führer,derKinaraga,dieWefire  der  Kuppel  wurden  mit 
Kuppelpelzen  bekleidet.  Der  erste  Unterricht  des  Prin- 
zen Nuuman  hatte  mit  denselben  Feyerlichkeiten,  wie 
der  oben  erzählte  seiner  Brüder,  Mustafa,  Bajeßd,  Mo- 
6.  R'ehiui*  hammed ,  Snleiman,  Statt,  nur  dass  dieser  Gegenwart 

^^Q^(^\y^'  denselben  verherrlichte,  indem  dieselben  den  Grosssul- 
tan als  die  vier  Stützen  seinesThrones,  wie  die  vier  We- 
fire  der  Kuppel  den  Grosswefir  als  die  vier  Säulen  des 


■)  Si«f«ti  newfiuije,  tm  i6.  Uedtcheb  ii38  (lo.  März  1726).  Ttchelebi* 
iade  BL  93  >  dann  am -37.  Redteheb  1189  (ao.  Afärz  i7>7)t  denelb«  Bi.  iiS» 
und  am  io.  Schaaban  1140  (oo.  Mars  1728).  in  der  G«<cb.  Nabdirachab't 
▼on  M«hdi  K.ulicban  kehrt  mit  jedem  Jahre  die  poetitohe  Beschreibung 
des  Newrnf  wieder.  ^)  Tschelebifide  Bt  117  u.  i^a.  ')  Derselbe  Bl.  lao  u. 
143.  ^)  Derselbe  BL  6a  a.  i5a.  *)  Derselbe  Bl.  100.  0  Derselbe  Bl.  118. 
•     I)  Derselbe  Bl.  iaS.  **}  Derselbe  Bl.  100.   <)  Derselbe  Bl.  149  4i.  14^ 


36s 

Zeltes  fleinei*  Herrschaft  umgaben  \  Der  Grosswelir 
und  die  Wefire,  der  Mufti  uiid  die  Vorsteher  der  Emi* 
re,  die  Oberstlandriohter  die  geehrten,  und  die  Mu* 
derrise  die  gelehrten ,  die  Scheiche  die  verehrten,  und 
die  Minister  die  bewährten  ^^  wohnten  der  Feyerlich- 
keit  im  Perlenköschk  bey.  Auch  der  prosswefir  feyerte 
Feste  der  Gelehrsamkeit  durch  die  in  seiner  Gegenwart 
gehaltenen  Versammlungen  der  Ulema ,  in  welchen  die 
Exegese  des  Korans  von  Beidhawi  oder  Kafichan  vor- 
gelesen ,  und  darüber  gelehrt  wortgewechselt  ward  ^ 
Der  Sultan,  welcher  schon  im  Inneren  des  Pallastes  die 
erste  Bibliothek  gestiftet,  stiftete  nun  eine  zweytean  der 
neuen  Moschee  der  Sultaninn  Mutter  Mohammed's  IV. 
Hart  an  dem  Grabmahle  ward  die  Bibliothek  erbaut, 
um  durch  die  Belebung  der  Wissenschaft  den  Geist  der 
hochseligen  Grossmutter  im  Paradiese  zu  erfrischen. 
Ausser  diesen  zwey  Bibliotheken  des  Sultans  waren  un- 
ter seiner  Regierung  drey  andere  öffentliche  gestiftet 
worden,  die  des  Grosswefirs  Ali  von  Tschorli  ^,  die  Is- 
mail Efendi's  an  seiner  Moschee  zu  Tscheharschen- 
bebafari,  wo  er  bey  seinen  Büchern  ruht®,  und  die 
des^rosswefirs  Ibrahim  im  Kreise  seiner  Stiftungen  zu 
Chodschapascha.  Keine  Regierung  war  so  fruchtbar  anr 
Stiftung  von  Bibliotheken;  der  Grosswefir  begünstig-* 
te  gelehrte  Arbeiten  durch  Geschenke  an  die  Ulema  ^, 
und  förderte  wahrhaft  nützliche  Arbeiten  zu  Tage«  so 
die  Uebersetzung  der  persischen  Universal-Geschichte 
Chuand  Emirs,  desNeffen  (nicht  des  Sohnes)  Mirchond*S9 
welche  unter  dem  Titel  des  Freundes  der  Lebensbeschrei^ 
bungen  S  berühmt,  und  die  arabische  Universal •  Ge* 
schichte  Aini*s,  welche  den  Titel:  KorallenknoUen  der 
Ge$ehichle  der  Zeitgenossen^  Xr*i^X\  jene  wurde  ausserdem 
Reichshistoriographen  Aassim  fünf  und  zwanzig  Gelehr« 

*)  Ttchelebiride  Bl.  lad.  Bey  nrlegenheit   ihre«   Entgagengehent  dem 
Sultan ,  macht  der  Heichsbisloriogrpph  den  Vers  geltend : 

Sotten  Sonnemtäuh^chen  stehen  , 
.  ff^ann  herauf  die  Sonne  kommt? 
**)  Srheiehui  islam  ,  Wuferai  ufam  ,  Ssadtein  muhterenieih  ,  Chodtchagani 
keram  xk.  t.  w.    «)  TscbelebifnH^  Bl.   65,  gS  v.  ii7.  ^)  Im  Jahre  Ii26,(i7l4)« 
•)  Im  Jahre  113^  (17SI).  ^  Ttohelebifade  BL  98.   I)  Habibes*  sijer,  ^)  jA* 
dol»dscheman  ßtarichiehli/'/eman. 
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t«n  aurdto  Uleilia,  Scheioben ,  ModerrUen «  Richlei^ 
und  Secretären  der  Su^takanzley^  diese  sieben  ande- 
ren aufgetragen  *•  Weit  grösseres  Verdienst  um  die 
Literatur  aber  noch,  als  durch  Stiftung  der  Bibliothek 
und  der  Veranlassten  Uebersetzung  der  zwey  der  be- 
sten Universal -Oeschichteni  erwarb  sich  der  Grosswe- 
fir  Ibrahim  durch  die  Einführung  d er Druckerey,  wel- 
che die  Frucht  der  ¥on  Mohammed  dem  Acht  und  zwan- 
ziger auf  seiner  Gesandtschaft  in  Frankreich  erworbe« 
nen  Kenntnisse,  unter  der  Leitung Ibrahim*s  zu  Stande 
kam  ^  ^  Ibrahim*s,  des  ungarischen  Renegaten,  dessen 
christlicher  Nähme  verloren  gegangen,  seinem  Vater* 
lande  und  seiner  Familie  den  Ruhm  des  Stifters  der 
Druckerey  und  des  Schriftstellers,  aber  auch  dieSchail- 
de  des  Rebellen  und  Renegaten  entzieht.  Binnen  der 
zwölfjährigen  Grossweßrschaft  Ibrahim^s  in  der  zwey- 
ten  ifälfte  der«  sieben  und  zwanzigjährigen  Regierung 
Sultan  Ahmed*s  nennt  die  osmanische.  Literatur- Ge- 
schichte abermahls  ein  Hundert  t  von  Dichtern  und 
Schriftstellern.  Die  Denkwürdigkeiten  der  Dichter  von 
Salim,  Ssafaji  und  Mudschib,  die  lebensbeschreibende 
Kunde  Scheichi's  und  seines  Sohnes  von  Gelehrten  und 
Dichtern  sind- leider!  die  letzten  Quellen  osmanischer 
Gelehrten-Biographie,  welche  dem  Gescihichtschreiber 
des  osmauischen  Reiches  zu  Gebotbe  steht.  Seit  hnn« 
dert  Jahren  hat  kein  Osmane  Denkwördigkeiten  von 
Dichtern  oder  Lebensbeschreibungen  von  Gelehrten  ge«- 
sammelt,  und  die  Einfuhrung  der  Druckerey  iVar  bloss 
der  Beginn  des  Nachsommers  osmanischer  Literatur. 

BbHriePftL  Die  Einfährung  der  Druckerey  unter  des  ungari-» 

man.  ^Grä^«- ^^beu  Renegaten  Ibrahim  Leitung  ist  das  folgenschwan«« 

*nussland  g^*"®*®  Zeichen  dieser  Zeit,  deren  Charakter  die  Einwir- 
kung tvestlicher  Bildung  auf  östliche  und  die  enge- 
re Verflechtung  europäischer  und  osmanischer  Politik. 
Auch  die  Wahl  der  zuerst  gedruckten  Werke  spricht 
die  Richtung  gemeinnütziger  historischer  Aufklärung 
in  den  mit  £uropa*s  Seemächten,  und  den  mit  Persien 

>)  Tfch^tebifade  Bl.  qo  u.  91.   >*)  Der«eihe  Bl.  ^9.  Das  Fetwa  im  Mou- 
radjea  d*Ohsson  tableau  Je  rEnipirc  otiomanc  II.  p.  796. 
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ftchtrebenden  VerhSltnissen  ans.  Nachdtittl  des  trabi'- 
8chen  Wörterbuches  Dschewheri  tQrkiscbe  Ueberse-^ 
tzang  von  Wankuli  *  den  Mund  der  Presse  geöffnet  ^ 
gab  dieselbe  die  Geschichte  der  osmanischen  Seekriege 
von  Hadschi  Gbalfa^,  die  Geschichte  derChalifenS  Ti- 
mur*8  von  Nafmifade  ^^  die  Aeg]rpten*s  vonSaheili%  die 
Amerika*s  ^,  und  die  Geschichte  der  Afghanen  ans  dem 
Lateinischen  des  po)iIischen  Jesuiten  Krusinski  ^^  anter 
der  Leitung  des  Ungars  Ibrahim,  heraus  t.  Krusinski  als 
Beichtvater  Bakoczy*s,  der  Nachfolger  des  Jesuiten  Ka^ 
chodf  theilte  nicht  minder  als  derselbe  seine  Ergebenheit 
zwischen  Rakoczy,  dem  kaiserlichen  Residenten  und 
dem  Grosswefir  Ibrahim,  für  den  er  die  Geschichte  des 
afghanischen  Krieges  ins  Türkische  übersetztet  Sowohl 
der  pohlische  Mission'är  Krusinski,  als  der  gleichzeitig 
mit  ihm  in  Persien  reisende  Louis  de  Dien  hatten  Auf- 
trage des  Papstes  und  des  Kaisers  nach  Persien,  und 
von  da  zurück«  Gleichzeitig  mit  dem  ungarischen  Re- 
negaten Ibrahim^  welcher  Rakoczy's  Sachwalter  an  der 
Pforte,  erscheint  ein  in- Europa  noch  berühmterer  He- 
negate,  der  Franzose  Bonneval,  der  beständige  Zunder 
zur  Zwietracht  mit  Oesterreich ,  der  Hort  ungarischer 
Rebellen,  aber  zugleich  auch  der  Hebel  nützlicher  Neue-  ' 
rnngen  im  osmanischen  Reiche,  welcher  die  Pforte  über 
die  Politik  der  europäischen  Cabinete  und  ihr  eigenes 
Interesse  durch  jährliche  Eingaben  aufklärte,  immer 
neue  Mittel  an  die  Hand  gebend  zur  erfolgreichen  Füh- 
rung des  Krieges,  den  er  beständig  anblies«  Nachdem  Sept.  1719^ 
er  vonBosnaserai  aus  eine  Zeitlang  die  Erlaubniss  nach 
Coustantinop^l  zu  kommen  unterhandelt  hatte,  erschien 
er  unversehens  mit  einem  Schreiben  des  Statthalters 
von  Bosnien,  und  trat  sogleich  auf  das  thatigste  in  den 

■)  Lughali  Wankuli,  i.  J.  Ii4i  (1798);  S  Foliobfinde.  >>)  Tohfttul-ku* 
bar  fi  fsjat  il-ebhar^  d.  i.  Die  Gescbenke  der  GroM^n.  in  den  Seektiegen, 
11^1  (1728);  4.  c)  Gültchtni  Chulefa,  d.  i.  Das  Rocenbeet  der  Cbaliren , 
1143  (1730);  lllein- Folio.  *)  Tärirhi  Timiirgurgan ,  übertetst  aof  Anh* 
•ehab,  if4t  (17^9).  •)  Tariehl mittri  Kadim  u  dickedid,  d.i.  Di«  Geschichte 
AU-  und  Nen.ieeypfen'a,  114^  {fj^g^^  4.  ^)  Tarichi  Hindi  Ghorbi,  \\\% 
(1729);  4-  S)  Tarichi  Sefah,  d.  i  Die  Geschichte' des  K eisend eto ,  übersetzt 
▼on  Kriininski ,  1141  (1739);  4-  ^)  QttoKfuot  versionem  Turcicam  antequam 
iUom  placituram  aulae  ckaraciuitus  pro  Magno  F'9»ira  deseribtndmm  peri^ 
tiitimu  antiquariit  obj0tis$tm,  Kruiinski'a  Torrede. 
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Dienst  der  Pforte  ali  General  der  Bombardiere,  als  Moe- 
lim  dem  Scheine  nach;  von  nun  an  darch  vierzehn  Jah- 
re mit  bald  steigendem ,  bald  sinkendem  Einflasse  der 
wahre  geheime  Rath  des  Verkehres  osmaniscber  Po- 
litik mit  den  HöFen  Europa^  der  Anhaltspnnct  Frank- 
reich*s  und  Schweden*s  wider  Oesterreich  und  Rnss- 
land.  D;e  damahligen  diplomatischen  Verhältnisse  die- 
ser yier  Machte  mit  der  Pforte  waren  die  folgenden. 
Der  französische  BothschafterVilleneufve  unterhandel- 
te fruchtlos  Genugthoung  und  Entschädigung  für  den 
Ton  Tripolis  erlittenen  Schaden ,  und  schloss  endlich 
.  Frankreich*8  Frieden  mit  Tripolis  ab.  Von  Schweden 
langte  der  zur  Eintreibung  der  an  Carl  XII.  geliehenen 
Summe  gesandte  Kofbegdschi  Aga  *  mit  zweytausend 
Beuteln  und  der  Entschuldigung ,  vor  der  Hand  nicht 
14.  M«y  1729.  mehr  thun  zu  können ,  über  Russland  an  K  Der  kaiser- 
*i.  Dec  17^- liehe  Resident  Talman,  welcher  den  Hrn.  v.Dirling  ab- 
löste ®t  setzte  die  Beschwerden  wider  den  Schahbender 
in  Wien  fort,  der  sich  seinerseits  in  einem  Schreiben 
an  den  Grosswefir  beklagte^  dass  man  ihm  weder  Un- 
terhaltsgelder, noch  freye  Wohnung^  noch  Kuriere  ge- 
währe ^^  worauf  er  als  Consul  kein  Recht  hatte.  Der 
syrischen  von  den  Griechen  verfolgten  Katholiken  nah- 
men sich  sowohl  der  französische  Bothschafter,  als  kai- 
serliche Resident  an.  Andrezel  *  hatte  schon  einen  Fer- 
man  zur  Absetzung  des  Patriarchen  von  Jerusalem,  Sil- 
Testre  (dessen  Vorfahr  Seraphin  wegen  Begönstigung 
der  Katholiken  abgesetzt  worden  war),  erhalten,  brach- 

•)  Kopte^/fsehbi ,  H.  1.  Nawwiehter ,  ein  im  Frtyen  Girlpnw«che  h«l- 
t^nH^r  Böatnnd^chi,  und  &\%n  gerade  da«  Enti^egenKetetzle  von  Soffabe^* 
ätchiti,  d.  i.  SoHawinhter,  welcher  ein  Boatand sehi  Zimmerirarter  d'e<i  Bo- 
•tMiddchibaacbi  nnd  der  anderen  Ofiiciere.  Tn  Raschid  wird  aber  einmahl 
dieselbe  Peraon  Kofbegdschi«!^  und  ein  andehnahl  Soflabef(diichiti  genannt. 
»)  Taln«an*a  Bericht  in  der  St.  R.  Interprelatio  Litt.  •  Saeciae  primo  mini- 
■tro  ad  Snp.  Tez.  per  fVIuvtalaaga  tranamiatarum  :  Pecuniam  qunm^  Rtx 
noster  cum  apud  fufffidam  Partum  hotpes  euet  >  postulante  indigentim  ah 
endem  mutiiaverat ,  Begnum  Sueciae  ut  proprium  debitum  illam  dedurar» 
debemus,  Indigentia  qua  acfitaliter  etiam  regio  nostra  luborat ,  im  cautm 
est,  ut  tamtummodo  aliquam  partem  debiti  nostri,  auod  summam  duarum  mit» 
iium  erwnennrum  imporlat,  p^o  nunc  mittamus.  ^)  Tscbelebifode  Bl.  i53  am 
19.  Dschemafiul-ewwel  ii^i  (ai.  Oec.  1738)  Gredentialec  Garoli  VI.  ad  S. 
Abmed  lU.  i5.  Aug.  1728,  pro  Residente  Leopoldo  Talman.  St.  R.  ^)  Inter- 

£relatio  litterarum  Omeraga«  ad  Snp.  Ves.  In  der  St  R.  ")  Joan  -  Baptist« 
lonia  Picon  ?iconit«  d' Andresei.  Gonatantinople  et  le  Boiphore  d«  Tonce 
par  lo  G.  Andr^otay  iSaS,  p.  19^ 
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te  denselben  aber  nicht  zur  Ausliihrung  V  Wider  die 
Missionäre  auf  Chios  ergingen  neuerdings   verschärf- 
te Befehle  ^.  Mit  Russland  hatten  »ehr  ernste  Erörta- 
rungen  Statte  wegen  der  jüngst  in  der  Verfolgung  der 
Schahsewen  denselben  von  den  Russen  gewährten  Hül- 
fe. Mohammedbeg  von  Kreta  °  mit  dem  Charakter  ei-> 
nes  Mir  Aalem  (Fahnenffirsten)  ging  mit  einem  Schrei- 
ben des  GrossweHrs  ^  an  den  Reichskanzler  ab,  worin 
sich  der  Grosswefir  beschwerte,  dass«  als  der  Chan  von 
Schirwan,  Surchai,  die  Schahsewen  von  Engut  nach 
Jarimdih  und  Jedidih   verfolgt,  und  am  Flusse ^Bilhar 
gelagert ,  die  Russen  den  Verfolgten  in  dem  zu  Salian    ^^oy  ^7^9- 
angelegten  neuen  Fort  Zuflucht  gegeben  ^  Derrussi-i4«  •'ui.  1729. 
sehe  Resident  NeplujefT  hierüber  zur  Rede  gestellt,  be- 
schwerte sich,  dass  Surchai,  der  Chan  von  Schirwan, 
sechzigtausend  Schafe   vom   russischen  Gebiethe  weg-    - 
getrieben,  und  dass  er  sich  der  Guralinsken  annehme, 
von  denen   zehn  Dürfer  im   russischen  Gebiethe  zwi- 
schen Kuba  und  Tabassaran  ^;  der  Reis  Efendi  behaup- 
tete, dass  die  Guralinski  Surcbai's  Leute,  und  dersel- 
be verfasste  d^s  Schreiben  des  Grosswefirs  an  den  Kanz- 
ler S.  Der  Kanzler  antwortete  dem   Grosswefir  ^^9  Sur- 
chai habe  durch  seinen  Einfall  in  die  Steppen  von  Mo- 
ghan und  Solian  das  russische  Gebieth  verletzt,  Asitare 

■)  Dirling's  Bericht  vom  17.  Fehr,  1718.  ^)  F'oi  Comandanie  della  eittä 
e  isolti  di  Scio /arete  in^uuisione  non  ardinaria,  publica  e  secretta,  S9  ol- 
tre  i  Papatsi  dei  ConsoU  troverttte  cosli  tal  rassa  di  Papoiti  o  passagieri 
o  abitanti  ,  o  pure  cheüngoho  d'hisegnare  a  ragasgi,  debbiate  prenderli  e 
carcerarti ,  «  ie  dei  sudditi  Greci,  jirmeni ,  e  JUärioniti  vi  ti  itovano  eon- 
vertiii  al  rilo  di  detti  Papatsi,  commandate  che  si  rivoUino  al  loro  rito  na- 
tivo,  Data  7.  Nov.  i7aS.  *^)  11  personag^io  che  ia  Porta  speditce  si  chiama 
Kiridli  Mohammed  con  titolo  di  Mir  ^4alem.  Theyl's  Bericht.  ^)  Die  3  Bogen 
starke  türkische  Abschrift  des  Schreibens  im  U.  Arch.  *)  Litlerse  per  Mir 
Aalem  Mohammed.  St.  K.  ^)  Do1f*oriicki  an  Neplujeff  10.  Mira  1728.  S)  Die 
italienische  Abschrift  in  der  St.  R.  d  volle  Bogen,  darin  heisst  es:  Tutte  U 
rive  dei  mar  caspio  appartengono  alT  tmpero  ntsso,  Surchai  habe  die  rus-  « 

•ischen  Griinsen  überschritten  ,  durcii   seinen  Einfall  in  die  Steppen  Mo- 

Shan  und  Salian,  wo  er  rassische  Magazine  verbranrft;  er  lüge  in  Betrefl* 
er  Ueherläufer,  im  Gegentheile  halte  Surchai  russische  aufgenommen ;  die 
Pforte  habe  keine  Spanne  Landes  anzusprechen,  dort,  wo  Surchai  ge-» 
streift ;  die  russischen  Truppen  seyen  lange  eher  in  Gilan,  als  die  türki- 
schen in  Ardebil  gewesen ;  aerCinmar«ch  türkischer  Truppen  gebe  ihm  kein 
Recht,  die  russischen  Grinsen  zu  überschreiten  u.  s.  w.  ^)  Asitare  et  Ker^ 
kianrud  diclo,  toca  populata  Juere,  et  si  apud  Jerream  portttm  in  ripa  maris 
desuper  et  directe  ubi  prouincia  Schirwan  ad  finem  pertigit  a  loco  16  Ao- 
rarum  ustfue  ad  ßuvium  Samure  dictum  limites  conficere  necessiiat  exigerel, 
hinc  communitas  KurtUi  dicta  supra  confinia  Schirwani  in  partibus  Portnt 
OUomanicae  permanert  äeterminatum  est,  St.  K 

vir.  s4 
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und  Kerkenrad  seyen  russisches  Gebieth,  dasSorch^rs 
beginne  ftiufiehn  Standen  \on  derSsanmra*;  vennvon 
dieser  Seite  dfe  Abgränznng  nnvoUkommen  geblieben, 
sey  es  Sarchai*s  SchBld,  der  dieselbe  verhindert.  Die 
Kurali  (Gnralinsken)  wohnten  in  Schirwan  zwischen 
Kuba  und  Tabassaran,  von  der  Ssamura  gegen  das  cas- 
pische  Meer,  und  könnten  um  so  weniger  vom  Snrchai 
angesprochen  werden,  als  dieselben  vor  der  rassischen 
Eroheriing  die  Länder  am  caspischen  Meere  den  Cha- 
nen vonDerbeud,  und  nie  dem  von  Schirwan  gehorcht; 
die  Pforte  habe  selbst  dem  Tractate  mit  Persien  zuwi- 
der gehandelt,  und  könne  die  Nichterfüllung  desselben 
nicht  den  Russen  aufbürden  wollen;  der  Schemchal, 
Herrscher  der  Kumüken,  habe  von  jeher  za  Russland 
gehört;  die  Gleichheit  der  Religion  gebe  keinen  An- 
spruch auf  Länderbesitz  ^.  Der  englische  Bothschaf- 
ter  Abraham  Stanyan  übergab  in  feyerlicher  Audienz 
Kündigungsschreiben,  Georg*8  L  Tod  und  Georges  IL 
Thronbesteigung  zu  melden.  Der  venezianische  Bailo 

sa.  Sept.  1729.  Dolfino  war  fünf  und  siebzigjährig  zu  Pera  gestorben. 
Eichrefs  Kur  Bekräftigung  des  mit  Eschref  geschlossenen 

Boikickajier.  jp^iedens  durch  die  in  demselben  festgesetzten  Gross- 
buthschaften ,  wurde  von  Seite  der  Pforte  der  vormah- 
lige  Reichsgeschichtschreiber,  der  Richter  von  Haleb 
und  Adrianopel,  Mohammed  Raschid  £fendi,  jetzt,  um 
ihm  den  gewöhnlichen  Rang  von  Bpthschaftern  zu  ver- 
leihen (welche  insgemein  von  den  Herren  des  Schwer* 
tes,  und  nicht  der  Feder),  mit  dem  Charakter  einesBeg- 
lerbegs  von  Rumili  bekleidet.  Er  hielt  seinen  feyerlicben 

8.  Moharrtm  Aufzug  und  Auszug  ZU  SkutaH  auf  einem,  auf  Kosten  des 

i4.Aiig.' 1739.  öffentlichen  Schatzes  herrlich  ausgestatteten  Reitpfer- 

*)  Tirarano  du»  linee,  Vuna  da  Scamaehi  sfno  al  mare,  Fallra  dal  tegmm 
generale  piantaiofra  il  mare  e  Scamaehi  sino  al  confluenie  detU  fiumijiroM 
e  Cur  ;  la  ierta  Unea  da  Derbent  injra  terra  la  ore  dt  Camino  sino  al  di' 
stretto  di  Tabassaran,  e  ^  oie  di  Camino  del  detto  distreUo,  ehe  e  tolto  it 
doniinio  della  Rkssia,  il  che  Ja  in  tutto  ^6  ore,  ed  arrivarono  alHume  Sam» 
bur  (Samurt)  dominio  del  Surchai ,  del  tfuale  la  Buisia  dovrebbe  prendera 
ed  inserire  nella  sua  portione  lo  tpatio  di  6  ore  di  Camino,  Hella  seeondm 
radonanta  in  1731  tirata/u  una  Unea  da  Derbent  intra  terra,  e  detti  Com" 
missarii  sensa  opposisione  marciarono  sino  aißume  di  SamurOg  che  sono  16 
ore  di  Camino,  aal  quäl ßume  comincia  il  dominio  diSurchaL  ^)  Das  Schrei- 
ben in  der  St.  B.  secht  volle  Bogen  Jtark  f  mit  analuhrlicher  Auteinander- 
•eUiuig  dfi  AbgrinsoDgtTertragef. 
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de  ^.  Raschid  war  zb  Issfahan  nicht  besonders  ausge- 
zeichnet worden,  es  wnrde  ihm  nnr  nennzehntägiger 
Anfenthalt  gestattet,  nnd  am  Tage  seines  Einzages  zu 
IssFahan  war  den  Weibern  verbothen,  sich  auf  der  Stras- 
se zn  zeigen  ^.  In  diesen  zweyPnncten  beobachtete  die 
Pforte  die  strengste  Gleichheit  mit  Mohammed,  dem 
Chan  von  Schiraf,  welcher  zn  Constantinopel  erst  nach 
Jahreslauf  einzog«  Raschid  war  mit  der  Post  zurück- 
gekommen, und  hatte  kein  Schreiben  EschrePs  an  den 
Grosswefir  mitgebracht,  was  diesen  sehr  yerdross ;  nichts 
desto  weniger  wollte  er  dem  Bothschafter  durch  den 
stattlichen  Empfang  den  höchsten  Begriff  beybringen 
von  osmanischer  Macht  nnd  Pracht«  Desshalb  wurden 
nicht  nur  alle  Häuser  der  Gassen,  durch  die  der  Zug 
ging,  ausgebessert  und  neu  angestrichen,  sondern  auch 
im  kaiserlichen  Diwanssaale  die  Vergoldung  unter  der 
Kuppel,  wo  die  Wefire  sitzen,  erneuert,  wie  auch  dad 
Geländer  von  dem  Mittelthore  desSerai  bis  zu  dem  der 
Glückseligkeit,  d.  i.  des  Harems,  mit  Scharlach  über- 
zogen. Von  dieser  diplomatischen  Verschönerung  der 
Hauptstadt  erhielt  der  Bothschafter  vom  Volke  den  Spitz-, 
nahmen  de*  Chans  Mauerntd^eissers^.  Zwey  des  Persischen 
wohl  kundige  Beamtete,  nahmlich  ein  Gehülfe  der  Staats« 
kanzley  wurde  zum  Mihmandar,  einer  der  belehnten  Se- 
cretäre  des  Diwans  zum  Dolmetsche  bestellt«  Bey  der 
Ueberfahrt  vonSkutari  nach  Constantinopel  waren  von 
Beschiktasch  bivTopchana  sechs  grosse  Linienschiffe, 
dann  von  dem  Thore  Karaköi*s  bis  zum  Oehlmagazine 
Galata*s  neun  n'eubemahlte  Galeeren,  vom  Arsenale  bis 
nach  Constantinopel,  gegenüber  dem  Hafen,  wieder  sie-  ' 

ben  Linienschiffe  aufgereiht  ^.  Während  der  Ueberfahrt  26.  SUh,  1140. 
von  Skutari  nach  der  Hanptmauth  donnerten  die  Ka-  .^'  ^"^  '^''^' 
nonen  von  diesen  und  allen  anderen  Schiffen  des  Ha- 
fens in  Allem  über  nennhundertmahl  ^  An  der  Hanpt- 
mauth empfing    ihn  der  Reichsmarschall,  demselben 
stattlich  geziemirtes  Pferd  von  Seite  des  Grosswefirs 

•)  Ttchelebirnd«  Bl.  1)9.  ^)  Tttman*t  Bericht  in  der  SlR.  «)  Chan  Ssi^ 
wadschi.  ^)  Ttchalebifad«  Bl.  141  und  reUtione  dei  iogretso  del  Ambatcia- 
dor«  d'Etref  in  Gotlanlinopöli.  ton  Momart  hvy  Talman't  Baricht.  Sc  B. 
•)  Ttchelehifadt  Bl.  157. 
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darbringend,  und  iboi  znr Linken  reitend.  Den  Zug  er- 
öffneten der  Vogt  der  Schartvache  *,  und  der  Polizey-^ 
lientenaiit  ^ ,  dann  die  drey  Oassen  der  Tschausche« 
die  des  Di\i'an8,  die*  der  Sipahi  und  Silihdare,  und  die 
belehnten  ^  sammt  den  Muteferrika,  die  Secretäre  und 
Sachwalter  der  Sipahi  und  Silihdare ,  die  Generale  der 
vier  unteren  Kotten  derFahnenwache,  die  Obersten  der 
zum  Zuge  befehligten  Janitscharenf  der  Mustermeister 
und  Secretär  der  Tschausche,  die  Generale  der  Sipahi 
und  Silihdare,  der  Bothschafter  auf  einem  persisch  ge- 
^iemirten  Pferde  und  sieben  flandpferden/die  um 
nichts  lebhafter  und  behülflicher  (sagt  der  Reichsge- 
schichtschreiber) als  die  hölzernen  Pferde  im  Schah- 
spiele, mit  einem  Gefolge  von  vierzig  bis  fünfzig  schlecht 
gekleideter  Afghanen ,  einige  mit  Flinten ,  andere  mit 
^'  ^^5*'"''*'"  Bogen  bewaffnet.  Am  Tage  der  Audienz  beym  Grosswe- 
9.  Aug.  1728.  fir  wurde  der  Andienzsaal  desselben  mit  vorher  nie 
gesehener  Pracht  ausgestattet.  Schon  das  Vorzimmer, 
welches  von  den  Strohmatten,  womit  es  belegt  ist,  das 
Mattenzimmer  heisst ,  war  mit  persischen  Teppichen 
belegt^  die  im  Saale  stellten  ein  wahres  Blumenbeet 
dar,  auf  ivelchem  seidene,  goldene,  perlengestickte  Ro- 
sen eine  die  andere  trugen  und  schlugen.  Zu  desGross- 
wefirs  Füssen  in  der  Ecke  desSofTa  (wo  der  Ehrenplatz) 
war  eine  perlengestickte  Decke  ausgebreitet,  zu  seiner 
Rechten  lag  eine  mit  Edelsteinen  besetzte  Brieftasche^ 
ein  Tintenzeug,  dessen  Smaragden  und  Rubinen  das 
Licht  vorstellten,  welches  aus  wohlangewandter  Tinte 
hervorgeht,  zu  seiner  Linken  ein  von  Juwelen  strahlendes 
Pult,undaufdemselben  einKoran  in  schwarzem  Sammte 
mit  diamantenen  Rosen.  Zwischen  den  beyden Fenstern 
waren  siebzehn  andere  Korane  in  goldgestickten  Ein- 
bänden und  perlengestickten  Säcken,  zu  beyden  Seiten 
des  Kamins  auf  fünf  künstlichen  Pulfen  in  goldgestick- 
ten Bündeln  Pelze  aufgeschichtet.  Längs  der  Wand  vom 
Kamin  bis  zum  Ehrenplatze  des  Soffa  standen  auf  Ge- 

*)  j^asathtuchi.  Hienron  leitet  Generei  i^nclr^ossy  die  Assafsinen  ab,  trots 
der  TOD  dem  Freyberm  Silvettre  de  Sacv  urkundlich  beleeten  valircn  Afa- 
leiiung  dea  Wortea  vom  Arabiacben  aatchUckin ,  d.  i.  Bilieokriuletier. 
^)  Subaseki.  «)  GedikUi. 
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stellen  acht  Schlaguhren  ia  krystallenem  6( 

fiiafzig  kostbare  Bächer  lagen  in  den  längs  ^^.«,^. 

hinlaufenden  Schränken ,  zwey  grosse  Uhren  und^rBjF'' 
Spiegel, schmückten  die  Wand  vom  Kamine  zur  Thür. 
Die  Kammerdietier  waren  alle  mit  kostbaren  Gürteln 
umgürtet  9  in  denen  juwelenbesetzte  Dolche  uqd  Mes* 
«er  Stacken»  Die  Staatsminister,  der  D^fterdar«  der  Reis 
£fendi,  der  Tschauschbaschi  und  die  Uuterstaatssecre- 
täre,  der  l^anzler,  die  Bittschriftmeister,  der  Cabinets- 
aecretär  überbothen  sich  an  Pracht  des  Anzuges ,  aber 
Alle  verdunkelte  der  Glanz  der  Diamanten,  der  von  den 
Ringen  und  dem  Gürtel,  dem  Dolche,  den  Perlenro- 
sen und  den  Kleidspangen  des  Grosswefirs  ausging, 
^ganz  erlaucht,  vom  Kopfe  bis  zum  Fusse  in  Edelsteinen 
„und  Perlen  untergetaucht^  ^,  so  dass  sein  Anblick  aU 
lein  die  Auslegung  des  Bewillkoromungszurufes :  „Ueber 
„dir  Gottes  Hüife'^  K  Nachdem  die  Tschausche  mit  die^ 
sem  Zurufe  den  vom  Grussmeister  im  Nahmen  der 
Versammlung  angenommenen  Gruss  des  Grosswefirs 
begleitet  hatten,  küssten  die  sieben  Wefire  der  Kup« 
pel)  deren  fünf  Eidame  des  Sultans,  darunter  des  Gross- 
wellrs  Sohn  und  zwey  Neffen ,  der  sechste  und  der  sie-r 
bente  die  £idame  des  Grosswefirs  ^,  desselben  Hand, 
und  setzten  sich ,  der  Kapudanpascha  zu  seiner  Rech- 
nen, die  sechs  anderen  zu  seiner  Linken  nieder,  die 
Staatsminister,  und  hinter  ihnen  die  Staatssecretäre 
standen  die  Hände  über  die  Brust  gekreuzt;  hinter  den 
Staatssecretären  die  Hausofficiere  des  Grosswefirs,  die 
Hände  im  Gürtel  zur  Vollziehung  ihrer  Aemter  bereit. 
Die  Süssigkeiten  und  der  Kaffeh  wurden  in  goldenen 
edelsteinbesetzten  Gefässen  gereicht.  Nachdem  diesel- 
ben getrunken,  standen  die  Welirc  auf,  und  begaben 
sich  auf  die  Soffa  gegenüber,  und  der  Bothschafter  setz- 
te sich  zumGrosswefir;  das  Gefolge  trat  ab,  und  eshat-r 

')  Efpai  ta  fark  dürr  u  ghewhere  ghark.  ^)  jtleih«  aunaüuh.  Tsclie^ 
lebilade  Bi.  i58.  ";  i)  Der  Kapadanpatcba  MutUfa,  Eidam  des  Grosswefiri ; 
2)  Muhammedpasuli«,  der  Sohn  das  Gross wefira,  Eidam  des  Sultans ;  3)  der 
IViscbandschi  Alipaschsi  i\effa  des  GrossweHrs;  i)  Hafif  Ahmedpascha ,  Ei- 
dam des  Sullans ;  0)  Ueli  Hausetopasebafade  Hustafapascha  i  Eidam  des 
Sultans  j  6)  Silibdar  Mohammedpascha,  Eidam  des  SnlUos;  7)  Mustafapa-s 
fcba,  ^efie  de^  Grosswefirs,  Eidam  des  SolUns.  Ttcheiebifide  fil.  i58, 
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te  eine  halbe  Stunde  Gespräch  Statt,  in  welchem  der 
Grossweftr  seinen  Yerdruss,  dass  der  Bothschafter  nnr 
ein  Schreiben  vom  Schah  an  den  Sultan ,  und  keines 
vom  ersten  Minister  für  ihn  gebracht,  laut  werden  liess. 
Zum  Zeichen  des  Abschiedes  wurde  Scherbetund  Rauch- 
werk herumgegeben,  der  Bothschafter  wurde  mit  schar- 
lachenem  Zobelpeize ,  sein  Gefolge  mit  Kaftanen  be« 
kleidet  Das  Entlassungsgeschenk  war  wie  das  Bewill- 
,  kommungsgeschenk  reichgeschmfickter  Gaul,  weil  voll- 
endete Gastfreundschaft  dem  Gaste  nicht  nur  Woh« 
nung  und  Unterhalt,  sondern  auch  die  Mittel  der  Hin- 
nnd  Herreise  gewährt  ^ 
Tod/düe  Diese  Audienz  war  die  letzte  Macht-  und  Pracht- 

^Mä!m€r\  ^^^^^  ^^^  Regierung  Ibrahim*s ,  die  nur  noch  ein  Jahr 
länger  dauerte,  bis  dieselbe  mit  der  des  Sultans  in 
Schutt  versank.  Ehe  die  Erzählung  des  Thronsturzes 
S.  Ahmed*s  111.  durch  Volksaufruhr  unsere  ganze  Auf- 
merksamkeit an  sich  reisst,  nehmen  dieselbe  noch  die 
Todfälle  einiger  berühmter  und  mächtiger  Männer  in 
Anspruch,  die  in  den  letzten  vier  Jal^ren  dem  Gross- 
wefir  voraus  ins  Grab  gingen.  Wir  können  hier  dem 
Reichsgeschichtschreiber  weder  in  der  vollständigen 
Zahl,  noch  in  der  Geringfügigkeit  der  «einzelnen  Le- 
benskunden folgen,  und  müssen  uns  mit  der  Nennung 
vorspringender  Nahmen  und  einer  Bemerkung  über 
das  geringe  Verhällniss  gewaltsamer  Tode  zu  natürli- 
chen unter  S,  Ahmed's,  oder  vielmehr  des  Grossweflra 
Ibrahim  Regierung  begnügen.  Von  dreyssig  TodPallen 
hoher  Staatsbeamten  sind  nur  fünf,  also  nur  das  Sechs- 
tel gewaltsame,  was  fast  das  umgekehrte  Verhältnis«  zu 
der  Zahl  politischer  Schlachtopfer  unter  der  Regierung 
grosser  Tyrannen,  wieMurad  IV. und  der  alte  Köprili. 
Von  diesen  fünf  fiel  keiner  als  Opfer  von  Rache  oder 

")  mit  dieier  Hof-  nnd  Sl«aUh«Ddlon^  ichlieMt  die  Geschichte  det 
Reichthitoriosi-apfaen  TRchelebifade  Aaüim.  Die  Getchenke,  welche  der  Both« 
■chftfter  in  dieflcr  Audiens  überreichte,  und  welche  der  Reichageichicht- 
Schreiber  genz  mit  Stillschweigen  übergeht,  bestanden  nach  dem  Berichte 
des  Dolmetsches  Momsre  in:  Stoffe  ricke  di  Pertia  et  tPindia ,  eeUone, 
S€te  ,  lana  di  cotore  vario  ,  Ire  Jornimenti  di  ttanta  ,  veluto  carico  itoro  , 
porceUana  finisiima f  alcune  Ubre  di  itgno  jüoes,  70  petii  tU  ßes^aro,  Jim^^ 
bra,  Musco,  unfiasco  d'essenMa  di  rote,  iMa  com  icudo  ingioeüatOß  teso* 
ro  d'it^orio  posto  soprm  ii  eU/ante, 
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Privatleidensohafk  des  Grosswefirs^  sondern  sie  büssten 
wirklich  Staatsverbrechen  ab.  Der  Defterdar  von  Kau- 
dia«  Osman  EFendi,  hatte  eigenmächtig  nicht  nur  das  gan- 
ze Pachtungsgeseh'a'il  auf  Kandia  durch  Erpressungen 
in  Verwirrung  gebracht  9  sondern  auch  vier  Fermaue 
gePalscht«  nicht  nur  die  Fertigungen  *  des  Kanzlers  und 
Keis  Efendi ,  welche  auf  der  Rückseite  jedes  Fermans 
stehen  ^^  sondern  auch  dasTugbra^d«  i.  den  yerschlun* 
genen  Nahmenszug  des  Sultans,  welchen  nur  der  Ni* 
schahdscht  oder  seine  Gehülfen  an  die  Spitze  der  Fer<- 
mane  setzen  dürfen ,  und  sogar  das  Chattscherif ,  d.  i. 
das  eigenhändige :  Es  uferde  (vollzogen  des  Sultans  nach- 
zuschreiben sich  unterstanden,  und  war  ob  dieser  Verräi- 
schung  nach  Vorzeigung  der  gerälschten  Fermaue  vor 
Gericht  ^  nach  dem  Gesetze  der  Todesstrafe  verfallen. 
Der  Molla  Abdnss-ssamed  aus  der  Krim,  ein  unwis- 
sender Ges^tzgelehrter  ^^  als  Brandstifter  des  Aufruh- 
res Dschantimur*s  wider  Seadetgirai  in  den  Dardanel- 
len eingesperrt I  wurde  auf  wiederhqhlte   Vorstellung       m3S.^ 
des  Chans  und  allgemeine  Bittschrift  der  Bewohner  der       '7'^* 
Krim,  dass,  so  lange  er  lebe,  die  Krim  nicht  zu  beru- 
higen sey,  hingerichtet.  Seid  Osman  aus  der  Familie 
Schehsuwar,  der  Statthalter  von  Bender,  ein  grosser 
Dränger  und  Blutvergiesser,  war  schon  einmahl  abge->^ 
setzt  worden ,  weil  die  Bedrängten  das  brennende  Un- 
recht seiner  landversengenden  Tyrainney  vor  dem  Sul- 
tan ,  als  er  in  die  Moschee  zog ,  mit  feurigen  Zungen 
flammender  Matten  auf  dem  Kopfe®  ausgesprochen;  als 
er  auf  die  Fürbitte  des  Chans  Seadetgirai  wieder  ein- 
gesetzt, voriger  Grausamkeit  Lauf  Hess,  wurde  einGe- 
freyter  der  Bostandschi  mit  dem  Befehle  abgesandt, 
„^ein  lustfröhnendes   Hanpt  abzuschneiden,  und   ihn    «aya.  nBg. 
y^desKaftans  des  unbeständigen  Lebens  zu -entkleiden^  ^*       *^  '^'^' 
Den  Aufrührer  Husein,  beygenannt  Jenidünja,  d.  i.  von 
der  neuen  W^elt ,  räumte  der  Statthalter  Anatoli*s  ohne 
Fetwa  aus  dem  Wege ,  weil  Volksaufrnhr  keines  Fet- 

^)  Ss€Ütk  ,  d.  i.  es  i«t  ricbtij.  ^)  SuatsTerfaMang  und  Staatsverwaltung 
des  osmaoifchen  Reiches  II.  S.  ii5.  *)  Tscbelebirade  BL  98  ^}  Derselbe 
Bl,  loi.  «)  Demelbe  Bt.  ia3.  0  «SVri  »owda  p^reitini  bihidß  w^  chUani  h^' 
jati  bi  sebßlini  deride.  Eben  da. 
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wa  bedarf  *•  Kraft  Fetwa  aber  wurde  der  Kopf  des 
volkschindenden  Statlhalters  von  Scbebrfohr,  Bogha- 
fanlifade  Mobammedpascha,  au  die  Pforte  eingesen- 
det ^.  Unter  den  natürlichen  Todfallen  ausgezeichneter 
Männer  treten  die  des  abgesetzten  Scherifs  von  Mekka 
und  des  abgesetzten  Chans  der  Krim  den  anderen  vor. 
Der  Scherif  Jahja,  welcber  zweymahl  die  höchste  Wür. 
de  am  Heiligfhume  derKaaba  bekleidet,  nachConstan- 
tiuopel  gekommen  war,  find  sich  endlich  nachSyrmiea 
n3ft.       zurückgezogen,  „hatte  das  irdische  Paradies  von  Da- 
'72^*       ntnaskus  mit  dem  e\i'igen  verwechaelt^  \  Seinem  Nach- 
folger Abdullab  wurde  vorzüglicher,  der  Pilgefkarawa- 
ne  geleisteter  Dienste  willen  die  Scherifswürde  auf  le- 
benslänglich bestätigt  ^.  Der  Chan  der  Krim\  Dewlet* 
girai,  welcher  viermahl  auf  dem  Polster  der  Herrschaft 
gesessen,  und  bald  zu  Chios,  bajd  zu  Rhodos  verbannt 
gelebt,  starb  auf  seinem  Meierhofe  in  Rumili  ^  Unter 
i5.  Schewwat einer  Schar  ^  von  Wefiren  Statthaltern  sey  bloss  der 
27.  Juo.  1705.  von  Retimo,  Köprili  Esaadpascha  ,  genannt,  der  Sohn 
des  tugendhaften  Köprili,  der  Bruder  des  letzten  Gross- 
wefirs  dieser  Familie,  durch  hohe  Gaben  des  Geistes 
Moharrem    pud  des  Herzeus  derselbeü  werth,  und  damit  diese  er- 
Sepu^^7a0    lauchte  Familie  alle  Titel  des  Ruhmes  in  sich  vereini- 
ge, hinterliess  er  den  eines  Dichters  unter  dem  Nah- 
men Esaad,  d.  i.  der  Glücklichste.  Wie  sein  Bruder 
der  Wefir  Abdullah  mehr  für  häusliches  als  öffentli- 
ches Leben,  und  durch  manche  Vernachlässigungen  ge- 
kränkt, sandte  er  seine  Entlassung  dem  Grosswefir  in 
Versen  ^  ein,  und  starb  bald  darauf  zu  Retimo«  Unter 

*)  TtchelcbifHile  führt  den  Vers  an :  Ogune  kafirän  IcaÜi  niUche  miiA- 
tadschi  jetwadur ,  d.  i.  Was  braucht  es  wohl  Felwa ,  um  solchen  Giaar 
liiosui-ichten  7  (Bl.  33  1.  Z  ).  ^)  Tschelehiiiide  Bl.  149.  <)  Derselbe  fil.  ^i. 
**)  Derselbe  Bl.  92.  ')  Derselbe  Bl  67.  0  O  Feridunpsicba ,  der  eheinablige 
persische  Chan,'  ^est.  i.  J.  1137  (1724)«  Tschclebiiade  Bl.  5S ;  a)  der  Ka- 
pudanpascha  Welir  IhruhiinpaKcliti ,  Stifter  einer  Moschee,  eines  Bades, 
einer  Fontaine  su  Constantinopel,  {>e(l.  i.  J.  1137(1724)«  derselbe  Bl.  6a; 
3)  Deftcrüar  Osmanpasi.ha ,  geit.  i.  J.  ii38  (1725),  derselbe  Bl.  85;  4)  ^^ 
dtchcbpascha  ,  Statlhallcr  'vun  Siwas  und  Eriwan  ,  gest.  i.  J.'ii39  (1726)9 
derselbe  Bl.  io(>;  5)   Kulschuk  Osmanpascha  ,  im   gelbigen  Jahre,  derselbe 


Jrh  sog  das  HojffhungtnBtt  t^on  aUetn^  Ird^sehw»  ein , 
ÄL'ifi  iheuich  kann  nur  nun  schädlich  oder  nülzUch  sfyn , 
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einem  Dutzend  von  Ulema  ^  sind  zwey  Mufli  minder 
neonenswerth  als  zwey  andere  Ulema,  deren  einer  Faif^ 
sich  alsDichterf  der  andere  Usohakifade  %  als  derFort- 
Setzer  der  Lebensbeschreibungen  der  Gesetzgelehrten 
von  Attaji  sich  einen  Nahmen  erwarb,  und  unter  einem  ' 
Halbdutzend  Dichter  von  Chodschagian  ^  ist  der  zwei- 
te Defterdar  Ssafaji,  d.  i.  der  Fröhliche,  besonderer 
Auszeichnung  werth,  weil  derselbe  als   Sammler  der  ^ 

Denkwürdigkeiten  der  Dichter  seiner  Zeit  in  die  Fuss- 
stapfen  der  früheren  Sammler  von  Dichterkunden  und 
Blüthenlesen  getreten  war,  deren  Werken  sichdas  seini- 
^e  mit  einem  halben  Tausend  von  Dichtern  anschliesst^ 
Schon  als  er  vor  dreyssig  Jahren  unter  £Imas-Moham- 
medpascha,  dem  unglücklichen  Feldberrn  von  Zenta, 
Cabinetssecretär  des  Groiswefirs,  und  hernach  Auf- 
seher der  Kammer,  hatte  er  diese  Sammlung  begon- 
nen, die  er  kurz  vor  seinem  Tode  dem  GrossweHr  Ibra- 
him gewidmet;  ein  schönes  Denkmahl  des  Fiores  os- 
manischer  Dichtkunst  seiner  Zeitgenossen  in  dem  Lau- 
fe eines  halben  Jahrhundertes« 

Das  Ungewitter,  welches  über  die  Regierung  Ah-  J^!*^& 
nied*s  IlL  und  lbrahini*s  hereinbrach,  kam  derselben   tandteriw 

H^ie  soll  ich  trüben  Sinn*s  ob  Tf^echtelkummers  seyn. 

Das  Feld  des  Hertens  ist  vom  Staub  der  Lüste  rein; 

Ich  wandte  mich  tu  Gott,  dem  Herrscher  ohne  Schranke», 

TVas  kann  dem  Herrn  %'on  Land  und  Meer  ich  ferner  danken! 

Ich  wulV  aitf  Gottes  Pfad  und  suche  einen  Leiter, 

fVas  kümmert  mich  der  Chosroes  der  Erde  weiter, 

F.s  seichnet  Gott  den  Tugendhaften  immer  aus  , 

Was  kommt  für  rhtch  bey  unbeständigem  ^mt  heraus? 
')  1)  Der  Mufli  Mohammed  Eiendi,  ge»t.  i.  J.  ii4i  (1738),  Tscbelebi« 
fade  Bl.  i5i  ;  2)  der  vorise  Mufii,  IsmaU ,  cesU  t.  J.  ii37  (1724)»  derselbe 
Bl.  6'}5;  3)  Kewakihifade  Martef«  Efeadi ,  gest.  i.  J.  ii37  (1724)  ;  li)  Tscbi- 
^nrifade  AtalUii.  geil.  i.  J.  ii38  (i7a5),  derselbe  Bl.  8a;  5)  Seid  Abtned 
Efendi,  der  Chodioba  dffs  GrosHwefirs  Köprili  Muuman ,  gesU  i.  J.  ii38 
(I7a5),  derselbe  Bl.  78;  6)  der  Obersilandricbter  Anatoli's,  ^«bjafade,  gest. 
i.  J.  ii3S  (i72r>),  derselbe  Bl.  79;  7)  FairEfendi,  derselbe  Bl.  86 ;  8)  Dscba- 
kifade,  derselbe   Bl.  io3  ;  9)  der  Oberstlandricber  Anatoli's,  Kose  Scliaabati, 


inarial-ewwel  ii38  (19  Jann.  1716),  Tscbelebifade  Bl.  86}  in  Ssafnji  i\r.  3ti. 
«).  Unter  den  Quellen  des  V.  Bandes  Nr.  18.  ^)  i)  Der  Defteremini  Selim, 
eest.  i.  J.  ii3d  (i7a5),  Tschelebi&d«*  Bl.  101$  2)  der  erste  Bittschriflmeister 


Habeschfade,  gest.  i.  J.  1137  (1724) ,  derselbe  Bl.  68 ;  3)  der  Mubasebe- 
Hicbi  Omnan  iFon  Athen,  gest.  i.  J.  ii39  (1726)  y  derselbe  Bl.  na;-  4)  d^f 
Rufnamedschi  Mustafa  Efendi,  derselbe  Bl.  ii3;  .'>)  der  Dellerdar  Adscbem- 
fade  Mohammed  Efendi ,  derselbe  Bl.  i54  ;  6;  der  sweyte  Stallineistcr,  lia- 
«a|i,  derselbe   Bl.  100.  *)  Unter  den  Quellen  dieses  Bandcb  anfgafülirt. 
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ComtiafUiw-  nntemittthet t  wie  das  ausserordentliche«  welches  zwer 

peL  Dtr  Krieg  , 

^lAder  PTsienJdhxe  fröher  binnen  drey  Stunden  alle  Dörfer  an  der 
^Siih^iiLo  europSischen  Küste  des  Canats  verwüstet 9  die  Gärtei^ 
6.  Aag.  1728.  mit  Schlössen  gefüllt,  die  siebzig  bis  achtzig  Drachmen 
wogen,  und  fast  alle  Gartenmauern  umgestürzt  hatte  *. 
Die  Unruhen  an  der  persischen  Gränze  hoffte  der  Gross- 
wefir  so  mit  Persien,  wie  mit  Russland  auszugleichen. 
Zur  Beylegung  der  letzten  trat  der  neue  russische  Re- 
s6.]llän  17B9.  sident  Wisniakoff  mit  dem  Reis  Efendi  in  Unterredung 
zusammen ,  worin  ausgemacht  ward ,  dass  derKofbeg- 
dschiaga,  welcher  unlängst  von  seiner  Sendung  nach 
Schweden  zurückgekommen,  mit  dem  Charakter  eines 
Kämmerers  bekleidet,  als  Commissär  an  die  Gränze  ab- 
gehe. Auf  die  Beschwerden  Surchai*s  (des  Chans  von 
Schirwan)  entgegnete  Romanzoff,  dass  bey  viertausend 
Mann  der  Truppe  Surchai*s  ins  Gebieth  der  Kurali  ein- 
gefallen  ,•  um  diese  von  den  Russen  abwendig  zu  ma^ 
eben ,  dass  sie ,  weil  sie  nicht  im  Guten  abziehen  woll- 
ten, mit  Gewalt  zurückgeschlagen  werden  mussten,  wo- 
bey  dreyhundert  todt  blieben,  zwölf  Dörfer  geschleift 
wurden  ^.  Russland  hatte,  wie  früher  mit  Schah  Tahma- 
sip,  dem  rechtmässigen  Thronerben,  so  jetzt  mit  dem 
Usurpator  Eschref  einen  Tractat  in  zehn  Artikeln  ge- 
schlossen ;  aber  während  die  beyden  theilenden  Mache- 
te mit  Hintansetzung  Tahmasip*s  dessen  Reich  sie  zer- 
'  stückt,  den  Thronräuber  als  rechtmässigen  Herrscher 
von  Iran  durch  Verträge  anerkannten ,  sank  die  Wag- 
schale des  Glückes  EschrePs,  trotz  der  Verträge  mit 
Persien*s  nordwestlichen  Gränznachbarn,  und  hob  sich 
die  Tahmasip*s  durch  Verträge  mit  Persien's  südöstli- 
chen Gränznachbarn ,  mit  den  Herrschern  Indien*s  und 
Kandahar's,  vorzüglich  aber  durch  eines  neuen  Gewalt- 
habers Kraft,  durch  die  Nadirliulichan*s ,  welcher  vor- 
erst den  Thron  Persien*s  von  aussen  besitzen  wollte ,  ehe 
er  sich  selber  darauf  schwang.  In  Chüarefm  und  Chora« 

*)  Tfcbelebtfade  Bl.  1^7  wendet  hierauf  den  persischen  Vtft  an : 
Ba  temeiiukhai  döschinen  ukie  k»rden  ebUhüf, 
paibiisiseil  efpa  efkened  eUwarra, 
Schmeicbeley'n  dei  Feind*t  sa  trnun  iit  dumm , 
Stromes  Fusskost  wirft  die  Mmcm  um. 
'>)  TaloMB^t  Bericht  in  der  St  R. 
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•an ,  wohin  sich  Tahmasip  geflflchtet ,  hatten  lich  f&r 
ihn,  ausser  Feth  Ali  Chan  mit  seinem  tnrkmanischen 
Stamme,  den  Katscharen,  noch  die  derEfsoharen,  Beat 
undTschemischgesek  erklärt*!  nnd  während  Eschrers 
Bothschaft  zu  Constantinopel  überdiess  Nadirknlichan, 
Meschhedmid  HeratK  Eschref  in  drey  blntigen  Schlach« 
ten,  zuDamaghan,Derechar°  nnd  vor  Issfahan  geschla- 
gen, war,  nachdem  er  seinen  Blntdnrstnoch  mitdemMor- 
de  des  unglücklichen,  alten,  blöden  Schah  Husein  ges'at-  jfinner  173«. 
tiget,  nach  Belndschistan  entflohen,  wo  er  von  den  Ein- 
wohnern zusammen  gehauen  ward«  Tahmasip  hatte  in 
dem  Pallaste  von  Issfahan  eine  alte  Sclavinn  in  Fetzen 
gekleidet,  zu  den  mindesten  Diensten  verwendet  gefnn- 
.  den,  nnd  in  derselben  seine  Mutter  erkannt,  welche  sie- 
ben  Jahre  lang  unerkannt  oder  nnverrathen  unter  dem 
Schmutze  der  Knechtschaft  das  Leben  der  Herrsche- 
rinn  gefristet  ^.  Sobald  er  als  Tahmasipschah  im  Besitze 
des  väterlichen  Thrones ,  sandte  er  einen  Bothschafter 
nach  Constantinopel ,  um  die  von  der  Pforte  abgerisse- 
nen Länder  zurückzubegehren,  zugleich  rüstete  er  wi- 
der Tebrif,  und  ernannte  als  Feldherrn  den  alten  Turk- 
manen  Ssafikulichan ,  welcher  unter  Schah  Snleiman, 
dem  Grossvater  Tahmasipschahs ,  Itimadeddewlet,  seit 
sieben  Jahren  unter  den  Efscharen  (seinem  Stamme)  ver- 
borgen, jetzt  se^chstausend  derselben  dem  Schah  afs  alter 
Diener  seiner  Familie  von  Urmia  aus  zuführte  ^  Wäh- 
rend der  Bothschafter  Bifakulichan  zu  Constantinopel 
mit  dem  Grosswefir  Ibrahim  unterhandelte,  traf  die 
Nachricht  ein,  dass  die  persischen  Heere  bereits  die  os-  , 

manischen  Granzen  angefallen.  Auf  diese  Nachricht  wur-  8.  JUoi^rrem 
de  nach  gehaltener  grosser  Berathung  der  Krieg  gegen  »4.  JuL  1730'. 
Persien  erklärt,  die  Rossschweife  aufgesteckt  ^  und  der 
persische  Gesandte  nach  Lemnos  verwiesen.  Zehn  Ta- 


Tahmat 

Greifawald 

•etsung 


*)  Ssublii's  Reichtgetchicbte  Bl.  4*  ^)  Malcolm,  Ifanway,  Hiitoire  de 
aat  Roulichan ,  Amsterrlam  1741.  Geschichte  ^adirachaht  von  Mehdi , 
'swalde  1^73  Fraier's  Hittory  of  Nadiracbab ,  London  i74S'  Die  Fort- 
^«..^ng  des  Tarichi  Sejah,  Ton  ungenanntem  Verfasser,  in  der  k.  k.  Orient. 
Akademie.  «)  Subhi  Bl.  64.  Hanway  iL  Bl.  33  nennt  diese  Schlacht  die  von 
Mourtchahor.  <l)  Malcolm  nach  Hanway,  nnd  dieser  ganz  übereinstimmend 
mit  der  fnrk.  Geschichte  Seil  tarich  'Sejah  Bl.  i5.  ")  Das  Stil  tnrich  Sejah 
Bl.  aa  bemerkt,  tlass  die  Efscharen  nur  dem  ieweiligen  Itimadeddewiet  en- 
eehörig  gewesen.  0  Subfai  Bl.  5. 
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i8.  Moharrem  ge  daraaf  hatte  der  Aaszag  des  Grosswefirs  und  der 
3.  Aug.  1730.  heiligen  Fahne  nach  Skatari  Statt.  Schon  vor  Sonnen- 
anfgang  waren  die  Janitscharen,  Kanoniere  und  Zeug* 
schmiede  zu  dem  Empfange  derselben  geschart «  weil 
mit  Sonnenaufgang  der  Sultan  selbst  erwartet  waVd  ', 
Schon  waren  die  Fahnen  der  flerdschaften ,  die  Ross- 
schweife ,  die  Aga ,  die  Handpferde  9  die  Kapellen  auf- 
gezogen, aber  der  Sultan  erschien  immer  noch  nicht; 
da  begab  sich  der  Grosswefir,  unvorhergesehenes  Hin- 
derniss  ahnend,  ins  Serai.  Der  Sultan  missbilligte  die 
Eile  des  Auszages  mit  der  heiligen  Fahne  fiir  heuer, 
und  weigerte  sich  durchaus  mit  derselben- nach  Skutari 
zu  ziehen.  Der  Grosswefir  sandte  den  gegenwärtigen 
Ismailaga  an  den  Janitscbarepaga  Hasan  nach  Skutari 
am  Bericht,  wie  die  Sachen  im  Lager  standen.  Er  kehr- 
te mit  der  Antwort  zurück:  die  Janitscharen  seit  Mit- 
temacht auf  den  Beinen  und  des  Sultans  gewärtig,  wür- 
den, wenn  er  nicht  erschiene,  sich  schwerlich  zufrie- 
den geben.  Nun  sah  der  Snltan  kein  anderes  Mittel, 
als  wider  Willen  die  heilige  Fahne  zu  nehmen,  es  war 
schon  ein  Uhr  Nachipittag,  als  er  sich  einschiffte;  was 
schon  für  ungünstiges  Zeichen  galt ,  indeni  der  Beginn 
jedes  Unternehmens,  das  gelingen  soll,  nach  dem  Volks- 
aberglauben der  Morgenländer  am  Morgen  und  nicht 
Machmittag  Statt  finden  soll.  Der  Plan  war,  dass  der 
Grosswefir  das ,  Winterquartier  zu  Haleb  oder  Amafia 
nehmen,  der  Sultan  zu  Brusa  oder  Skutari  bleiben  sol- 
le. Der  Aufbruch  war  erst  auf  den  achtzehnten  Ssafer 
(zweyten  September),  dann  auf  den  ersten  RebiuU  ew- 
wel  (vierzehnten  September) ,  dann  unmittelbar  nach 
dem  Geburtsfeste  des  Propheten,  d.  i.  zehn  Tage  spä- 
ter bestimmt  worden '*.  Indessen  traf  die  Nachricht  ein, 
dass  ein  vonKöprilifade  Abdullahpascha  nach  Tebrif  ge- 
sendeter  Transport  von  viertausend  Reitern  und  sechs- 
hundert mit  Lebensmitteln  belasteten  Kamehlen  weg- 
genommen, Köprilifade  Abdullahpascha  selbst  angegrif- 

*)  ReUxione  succinU  della  miircia  del  Sullano  e  del  Gran  Vezir  t 
transferendosi  da  CottanlinopoU  al  oauipo  in  Scutari,  vom  kais.  Oulmetsct^ 
Caspar  Momarti  beym  Bcrtcnle  Tatman'a.  *>)  Subbi  Bl.  5. 
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fen,  und  geschlagM  nach  Eriwan  entflohen  ■ ;  dassHa- 
madan  und  Kermanschahan  erobert,  und  TebriTin  die 
H'ande  der  Peraer  gefallen  sey  **.  Das  Gerede  nahm  über'* 
handfdiesa  sey  vermög  der  vom  Groaswefir  dem  Be- 
fehlshaber von  Tebrir  ertheilten  Weisungen  gesche- 
hen ;  diess  Gerede  vergrösserte  sich  bald  sehr  bösartig 
durch  das  Gerücht ,  dass  die  aus  Tebrir  Verjagten  auf 
dem  Wege  nach  Constantinopel  seyen^  Dem  Mufti  und 
dem  Scheich  von  Aja  Sofia,  IspiriPade,  kamen  aufrüh->> 
rerische  Zetteln  zu ,  dergleichen  wurden  in  die  Mittel* 
moschee  geworfen.  Mehrere  warnten  vor  diesen  Zei^ 
chen  naher  Gefahr  den  Kiaja  des  Grosswelirs,  in  des- 
sen Hand  die  Zügel  der  ganzen  inneren  Verwaltung  4 
aber  er  verachtete  diese  Warnungen,  und  wies,  die  sie 
gaben,  mit  Schimpf  zurück  ^,  weil  weder  er,  noch  def 
Grosswefir  glaubten,  dass  das  Geringste  zu  befürchten^ 

Donnerstag  den  acht  und  zwanzifsteti  September  ^'i/*''«*'*- 
mit  Sonnenaufgatig  rotteten  sich  vor  dem  Tbore  der  ewivtf/1143. 
^Moschee  S.Bajefid's  gegen  den  LOffelmarkt  nicht  tnehr*^'^*^^*^^^- 
als  siebzehn  Janitscharen  zusammen,  an  deren  Spitze 
der  Albaneser  Patrona  Chalii^Mit  demGeschrey:  Wir 
haben  gesettmassige  Forderung,  wer  vom  Volke  Mo- 
hammed*)s,  schliesse  die  Buden  und  komme  zur  Fahne, 
durchzogen  sie  das  alte  Berestan(die  gewölbten  Markt- 
hallen) ,  wo  einige  Kauflente  erschrocken ,  die  Buden 
zu  schliessen  begannen ,  nach  dem  Fleischmarkte,  detti 
Rennplatzo  des  Janitscharenanfruhres ;  dort  brachten 
sie  den  Kessel  des  ersten  Janitscharenregimentes  hin, 
welches  das  des  Kulkiaja«  Patrona  Chalil  begab  sich  an 
die  Pforte  des  Janitscharenaga,  die  Befreyung  der  Ge- 
fangenen fordernd.  Dem  Janitscharenaga  Basan  fehlte 
es  nicht  nur  an  Muth,  sich  diesem  Begehren  zu  wider-^ 
setzen,  sondern  auch  an  dem  auf  seinem  Posten  zu  blei«» 


■)  Seil  Urtcbi  tejab  B1.  aa  in  ichätsbaref*,  alt  SobhS  dai  Gans«  mit  StiU" 
•cbweigcD  übergehi.  ^)  Subhi,  IIan\v«vlI.  S.  Ai  und  Seil  taricb  Seiah  Bl.aa. 
«)  Stubbi  Bl.  5  I.  Z,  ^)  Derselbe  BL'6.  •)  Dem  grossen  Orienlalislen ,  S« 
Vyilliam  Jones,  begcj^net,  was  aucb  dem  grösaten,  wenn  er  die  eieeneii 
^k«bmen  nicbt  scbon  im  Voraus  kent.t,  bey  der  Leaung  derselben  begegnen 
muM ,  uäbmlicb  sie  falsch  zn  lesrn  :  so  beisst  %.  B.  in  seiner  CeberseUnng 
der  Gescbicbte  ^'adir  Scbachs  Xlii.  Gap.  Patrona  Paäerae,  und  Mertgha 
Mtrßbe  »  Eskodar  statt  Skulari ,  Be*chttrud  sUtt  Heschtrad  n.  s.  w. 
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ben;  er  ergrifF  mit  verSndeter  Kleidung  die  Flucht.  Pa-* 
trona  Chalil  ritt  sofort  nach  den  Kasernen  der  Zeug* 
schmiede  9  von  denen  ejr  den  Kessel  des  fünften  Jani- 
tscharenregimentes  nach  dem   Fleischplatze    brachte. 
Das  zusammengelanfene  Gesindel  befreyter  Sträflinge 
nnd  massiger  Handwerker  bewaffnete  sich  durch  Plün- 
derung  des  Trödelmarktes,  und    schloss    den   Sattel* 
markt  V  Der  Kapudänpascha,  welcher  an  diesem  Tage 
fiiih  Morgens  nach  seinemLandhausezuTschengelkÖi  am 
Canale  gefahren  war,  dort  mit  Versetzung  von  Tulpen- 
zwiebeln begriffen^  und  der  Reis  Efendi  auch  aaf  seinem 
Landhause  in  seiner  gewöhnlichen  Unthatigkeit  ^«woll- 
ten der  ersten  Nachricht  des  Aufruhres  gar  keinen  Glau- 
ben beymessen;  der  Kapudanpascha  ging  nach  Con- 
stantinopel  durch  den  Markt,  wo  er  den   Kaufleuten 
zuschrie,  die  Buden  zu  öffnen,  nach  Skutari  ins  Lager , 
wohin  auch  der  Kiaja  und  Janitscharenaga  flüchteten. 
Dort  berief  der  Grosswefir  auf  die  Nachricht  von  dem, 
was  zu  Constantinopel  vorgefallen,  dßn  Mufti,  die  We-f 
fire,  die  Ulema,  die  Scheiche,  die  Chodschagian  und 
die  Generale  sogleich  in  den  Uferpallast  des  Sultans  zu- 
sammen; es  ward  beschlossen,  dass  der  Sultan  mit  der 
heiligen  Fahne,  den  Prinzen  und  dem  ganzen  Hofe  sich 
sogleich  nach  Constantinopel  begebe.  Der  Sultan  fragte, 
ehe  er  sich  einschiffte,  noch  seine  Schwester,  die  Sul- 
taninn  Chadidsche,  nm  Bath,  und  diese  rieth  ihm,  alle 
Minister  bey  sich  zu  behalten,  um,  wenn  die  Rebellen, 
den  Kopf  des  einen  oder  des  anderen  forderten,  durch 
das  Opfer  derselben  seinen  eigenen  so  sicherer  zu  ret- 
'Jtwefii^.  ^^^  ^'  Gegen  zehn  Uhr  ^  in  der  Nacht  landete  der  Sul- 
ft9.S0pu173o.tan  von  der  Seite  des  UferKöschkes  am  Kanonenthore^ 

*)  Ssublii  Bl..  6.  ^)  Relalioo  des  deux  rebellioot  «rriveAS  k  Con«UntiDople 
en  1730  et  1731  deim  It  depotilion  d'Ahmet  IIL  et  r^l^vation  au  trone  de 
Maboinei  V.  (Mahmoud  1.)  k  U  Haye  1787,  welcher  Hatiway  nachgeschrie- 
ben, dann  die  kurae  relation  de  Ja  reTolte  de  Constantinople  in  Büsching'i 
Mai;axin  Tl.  S.  3a  u>  33,  nnd  relatione  di  quanto  e  occorso  di  rimarirbe- 
▼ole  nella  sollevazione  in  Costaiitinopoli  contro  il  ministerö  e  lo  stetso  Sul- 
iano  secondo  le  notiicie  a?ute  dalla  parte  dei  ribelli  e  dal  Seraglio  del  Snl- 
,  tano,  vom  kais.  Dolmelscb  Caspar  Ittomart,  6  Dogen  stark,  beym  Berichte 
Talmeu'a  in  der  St.  R.  «)  Relation  des  deux  rebetlions  p.  16.  Momars  reit* 
Bione.  ^)  Um  halb  vier  ist  Ende  September«,  wo  swölf  Uhr  (Sonnennnter- 

Kag),  ein  Viertel  auf  sieben,  d.  i.  drey  Tiertel  auf  sehn  Uhr,  und  nicht 
ttemachty  wie  et  in  der  Relation  p.  17  heisst. 
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und  begsb  sich  insSerai  mit  den  Ministem  nnd  Ülema« 
die  sich  im  Zwischensaale  vor  dem  Gemache  des  Pro- 
phetenmantels in  des  Sultans  Gegenwart  versammelten« 
Der  Grosswefir  hielt  es  für  zweckmässig,  den  abgesetz- 
ten Richter  von  Constantinopel «  Snlali  Hasan,  welcher 
als  Albaneser  im  Verdachte  eines  Einverständnisses  mit 
Patrona  Chalil ,  von  seinem  Meierhofe  ins  Serai  zu  be-^ 
rufen,  zu  welchem« Zwecke  der  Bostandschibaschi  ab-» 
ging.  Er  brachte  nun  das  Ausziehen  der  heiligen  Fah^ 
ne  zur  Sprache,  der  Janitscharenaga  entgegnete,  dass 
es  nichts  nütze ,  wenn  Niemand  von  aussen  sich  dersel- 
ben anschlösse.  Es  wurde  beschlossen,  dieselbe  am  Mit-* 
telthore  aufzustecken.  Der  Chassehiaga,  d.  i.  der  zwey<» 
te  Officier  der  Bostandschi,  wurde  niii  zwanzig  dersel- 
ben an  die  Rebellen  gesandt^  mit  dem  Auftrage  vda 
Seite  des  Sultans,  dass  er  ihre  billigen  Begehren  ge- 
währen wolle,  dass  sie  sich  zerstreuen  sollen.  Sie  ent- 
gegneten ,  sie  seyen  mit  dem  Padischah  zufrieden,  aber 
binnen  zwey  Stunden  sollten  ihnen  die  vierVerrälher: 
der  Grosswefir,  Kiaja,  Kapudanpascha  und  Mufti,  le- 
bendig ausgeliefert  werden.  Der  Sultan  übergab  den 
Kiaja  und  Kapudanpascha  in  die  Gewahr  der  Bostan- 
dschi,-und  sandte  durch  den  Chasseki  den  Rebellen 
noch  einmahl  Wort,  dass  er  den  Grosswefir  und  Mufti 
absetzen  wolle,  womit  sie  sich  begnügen,  und  ihr  Le* 
ben  nicht  fordern  möchten,  "^die  beydeu  ersten  würden 
ihnen  geliefert  werden.  Sie  antworteten  s  sie  begnügten 
sich  mit  der  Absetzung  nnd  Verbannung  des  Mufti«  doch 
müsse  ihnen  der  Grosswefir  ausgeliefert  werden.  Wäh- 
rend diesen  Unterhandlungen  plünderte  das  Gesindel 
zu  Galata  das  Haut  des  Woiwoden,  Ausrufer  schrien, 
dass ,  wenn  die  Ungläubigen  sich  in  ihren  Häusern  ru- 
hig hielten,  sie  nichts  zu  befürchten  haben  würden;  die 
Buden  der  Lebeinsmittel  sollen  geöffnet  werden,  wel- 
chem Folge  geleistet  ward.  Die  Ausrufer ,  welche  aus- 
gesendet worden,  um  das  Volk  zur  heiligen  grünen  Fah- 
ne *  aufzurufen,  konnten  ausser  dem  Bereiche  der  Mo- 

■)  Wenn  •■  wider  einen  einieiticen  Sylbenitecber.  wie  Hr.  Hamakery 
noch  einet  Beweitet  bedärlte,  dati  die  heilige  Fahne  aet  Prephelen  ^tikOf 
jo  Ware  diei«  Stell«  Stvbhi't  genug :  Uwai  ehqfiro,  BL  7  Z.  19. 
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schee  Aja  Sofia  ^ar  nicht  zur  Sprache  Kommen^  rler 
AusruF,  dasa  jeder  gute  Moslim ,  der  zur  heiligen  Fah- 
ne komme,  dreyssig  Piaster  anf  die  Hand,  u^id  zwey 
Aspern  Zulage  des  Tages  erhalten  solle,  zog  nur  We- 
nige herbey;  diese  Wenigen,  die  sich  auf  dem  Platze  des 
Serai  unter  der  heiligen  Fahne  versammelt  hatten,  zer- 
streuten sich  wieder  Nachmittags,  und  gegen  Abend 
wurde  dieselbe  an  ihrem  Orte  arfi  zweyten  Thore  dea 
»  Serai  aufgesteckt,  wo  die  Minister  ilbernachteten.  Der 
Grosswefir  und  die  Wefire  im  Zimmer  der  Herren  der 
Audienz,  der  Oberstlandrichter  Damadfade,  weil  er 
krank,  im  Zimmer  Sultan  Muräd*s,  der  Mufti  und  die 
anderen  Ulema  im  Zimmer  der  Bostandschi. 
Sultan  y/A-  Am  folgenden  Tage,  Sonnabend,  trat  der  Mnfti  mit 

"lifo«*"/"  S«lali  Efendi  und  dem  Scheich  von  Aja  Sofia ,  Ispiri- 
ij.  Rebini^  fade,zwey  Hebeln  des  Aufruhres,  unter  die  versam- 
iaü^epLi^So,^^^^^^  Ulema,  weinte  ihnen  zuerst  von  seinem  hohen 
Alter  vor,  und  wie  es  ungerecht,  seinen  weissen  Bart 
in  seinem  Blute  zu  waschen,  und  nachdem  Alle:  Da 
sey  Gott  daffir !  ausgerufen ,  fuhr  er  fort ,  dass ,  da  die 
Zetteln  der  Aufrührer,  welche  einen  Imam  (Herrscher) 
von  löblichen  Eigenschaften  verlangten,  bekannt,  das 
einzige  Rettungsmittel  die  Absetzung  des  Sultans  sey. 
Nachdem  hierauf  das  Morgengebeth  verrichtet  worden, 
begaben  sie  sich  durch  den  innersten  Garten  nach  dem 
Köschk  von  £riwan,  wohin  auch  der  Grosswefir  kam; 
„Ich  bin  ein  todter  Mann*'  *,  sagte  er,  „aber  es  liegt 
„uns  Allen  ob,  auf  die  Rettung  des  Herrn  zu  den- 
„ken,**  und  dann  zum  Mufti  gewandt:  „Der  Padischah 
„hat  dich,  den  Kapudanpascha  und  Kiaja  abgesetzt  und 
„verbannt;**  sie  wurden  sogleich  nach  dem  Zimmer 
der  Bostandschi  abgeführt.  Da  Damadfade  sich  wegen 
Krankheit  und  Alter  die  Muftistelle  anzunehmen  weiger- 
te, wurde  der  Richter  von  Medina,  Mustafa  Efendi,  da- 
>    zu  bewogen ,  und  da  kein  weisser  Pelz  vorhanden  war , 

mit  grünem  bekleidet.  Der'Segbanbaschi,  welchen  man 

*  • 

■)  Ben  ölu  merd  olmischüm  dar.  Snbbi  Bl.  7.  Von  diesen  Verhandlungen 
im  Serai  wissen  die  französischen  und  iulienifcben  diplomatischen  Relatio- 
nen ,  wie  natürlich ,  nichts. 
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zum  Janitscharenaga  ernennen  wollte,  entscholdigte 
sich )  weil ,  sobald  er  nicht  auf  Seite  der  Rebellen ,  er 
in  tausend  Stücke  zerrissen  werden  würde.  Es  wurde 
nun  berathen,  wer  an  die  Rebellen  zu  senden  sey  mit 
der  Antwort  auf  die  von  ihnen  neuerdings  eingesandte 
Verbannungs- und  Yerdammungsliste.  Die  Wahl  fiel  auf 
zwey  Ulema,  den  Scheich  der  neuen  Moschee,  Seid  Mo- 
liammed,  und  den  abgesetzten  Richter  von  Saloniki 
Ammadfade  Seid  Mohammed  ;  diesem  gab  der  Sultan 
noch  den  geheimen  Auftrag  mit,  im  schlimmsten  Fal- 
le auch  den  Grosswefir  zu  opfern  ^  Der  Capitän  Abdi 
wurde  zumKapudanpascha,  der  alte  NikdeliAIiaga  zum 
Kiajabeg  ernannt.  Bis  jetzt  entbehrten  die  Rebellen  der 
oberen  Janitscharenofficiere,  deren  keiner  sich  zu  ih- 
nen {geschlagen;  ihren  Mustermeister,  den  alten  Sulei- 
man,  zogen  sie  mit  Gewalt  aus  dem  Hause,  wo  er  sicV 
verborgen  hielt,  und  ernannten  ihn  zum  Reis  Efendi; 
den  Sattler  Mohammed  zum  Aga,  einen  ihrier  Tschau- 
sche,  Orli,  zum  zweyten,  einen  abgesetzten  Fiskal  zum 
ersten  Generallieutenant,  einen  Professor  der  Achter, 
den  närrischen  Ibrahim,  zum  Richter  von  Constantino- 
peU  und  den  Sulali  zum  Oberstlandrichter  AnätolVs. 
Als  Ammadfade  mit  der  Bothschaft  des  Sultans  an  die 
Rebellen  kam ,  berathschlagten  sie  darüber  eine  Stun« 
de  lang  in  der  Mittelmoschee,  beharrten  aber  auf  ihren' 
ersten  Forderungen«  und  begehrten  die  Bestätigung  ih- 
rer Ernennungen.  Mit  diesen  Begehren  sandten  sie  ih- 
ren Reis  und  Oberstlandrichter  ins  Serai ,  welchen  ihr 
Begehren  gewährt,  und  darüber  von  Seite  des  Sultans 
eine  von  allen  Ulema  unterfertigte  Urkunde,  welche  ih- 
nen  gänzliche  Sicherheit  verbürgte,  eingehändigt  ward. 
Gegen  Abend  forderte  der  Kiflaraga  dem  Grosswefir 
das  Siegel  ab,  und    führte  denselben  dem   Kapudan* 
pascha  und  Kiajabeg  im  Gemache  des   Henkers  unter 
dem  Mittelthore  des  3er&t  bey.  Mit  dieser  Nachricht 
ging  der  Reis  Suleiman  an  die  Rebellen  zurück.  In  der   >^  JRehiut^ 
Macht  war  noch  berathsch lagt  worden,  ob  man  diedrey  i.  Oct.  17^'. 

•)  Smbhi  Bl.  8. 

VII.  25 
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Schlachtopfer  des  Aufruhres  lebendig  oder  todt  anslia« 
fbrn  solle,  und  es  ward  auf  alle  Weise  unschicklich  be- 
funden ,  dieselben  lebendig  zu  liefern.  Sobald  der  Tag 
graute,  wurden  der  Mufti  und  der  Oberstlandrichter 
aufs  eiligste  zubi  Sultan  berufen,  und  der  Befehl  zur 
Hinrichtung  der  in  Gewahr  Gehaltenen  ertheilt.  Der 
Mufti  und  der  Oberstlandrichter  wagten  zu  fragen, 
was  denn  die  Ursache  so  grosser  Eile  vorTagesanbruch. 
Es  ward  geantwortet,'  die  Gasse  vor  dem  Köschk  der 
Aufzüge  sey  voll  Rebellen.  Der  Oberstlandrichter  von 
Bumili  sagte:  ^Mein  Padischah*  sendet  doch  ein  Paar 
^eurer  Diener  nach  dem  Köschk  der  Aufzüge,  um  die 
^Wahrheit  zu  erforschen."  Sogleich  gingen  der  Scheich 
von  Aja  Sofia  und  Sulali,  und  berichteten,  als  sie  zu- 
rückkamen, dass  keine  Seele  auf  der  Strasse  ^  Indessen 
Waren  die  drey  erwürgt  ^;  auf  einem  mitOchsen  bespann- 
ten Wagen  wurden  ihre  Leichname  aus  dem  Serai  den 
Rebellen  auf  den  Fleischplatz  zugeführt.  Diese  warfeii 
den  Leichnam  desKapudanpascha  vor  die  Fontaine  Chor- 
chor, den  des  Kiajabeg  vor  das  Thor  des  Fleischpla- 
tzes auf  die  Wegscheide,  den  des  Grosswefirs  auf  den 
Platz  des  Serai  vor  die  von  ihm  erbaute  herrliche  Fon- 
taine. Die  Rebellen  behaupteten ,  dass  der  Leichnam 
des  Grosswefirs  nicht  der  seinige,  sondern  der  des  Ru- 
derknechtes Manoli  sey,  und  dass  sie  der  Sultan  betro- 
gen ^  Isperifade  war  unverschämt  genug,  dem  Sultan 
ins  Gesicht  zu  sagen,  das  ihn  die  Rebellen  nicht  weiter 
als  Padischah  wollten.  Da  erklärte  Sultan  Ahmed  den 
Ulema,  dass  er  den  Thron  abzutreten  bereit,  dass  aber 
ein  Paar  aus  ihnen  sich  zu  den  Rebellen  verfugen  möch- 
ten, von  denselben  die  Sicherheit  seines  Lebehs  und 

*)  Ssubhi  BI.  g.  ^)  Nach  dem  ilalieniiscben  Bericbte  bitte  Ibrebim  Gift 
genommen:  E  opinione  comune,  che  il  Vetiro  avesse  piiote  di  potentissimo 
tttieno  e  che  le  tenesse  sempre  in  una  scalvla  tToro  per  servirseae  a  guita 
di  remedio  in  caso  di  male  P^ffgiore  ad  una  morte  pronta,  onde  viene  as^ 
terilo,  che  si  avelend  tubüo  li  pervenne  la  hotitia  della  tua  condannaticne, 
*^  Nkch  der  fraozösischeo  Relation  «rire  Ibrabim  gar  nicht  bescbnitl/sny 
•in  Armenier  gewesen ,  p.  34 :  Car  comwe  cet  komme  qui  etoit  ni  chretien 
armenien  n'avoit  aucune  reit^ion,  ii  ne  »'etoit  pat  soucie  de  te  faire  circon» 
cire  ,  lorttfu'ii  vint  h  Constantinople  et  s^etoit  content^  de  faire  ä  Vexteruur 
profeniön  de  la  reli^ion  Mahometane.  Dieaen  Angaben  widersprechen  ge- 
radezu die  beyden  Biographien  derGroaiwefire  Ton  Diiaweragafade  und  Mo- 
Lanuned  Said,  nach  welohen  er  der  Sohn  dea  Woiwoden  von  Ifdin,  Ali  Ag« 
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seiner  Kinder  beschwören  zu  lassen.  Sie  schwiegen  er- 
staunt und  verwirrt;  aberlsperifade  und  Sulalivdie  bey- 
den  mit  dem  Aufrühre  Einverstandenen,  übernahmen 
den  Auftrag;  drey  Stunden  nach  Sonnenuntergang  ka- 
men sie  ins  Serai  mit  der  Antwort  zurück,  dass  die  Re- 
bellen es  zufrieden  seyen,  und  der  Scheich  Isperifäde  '^ 
berichtete,  dass  sie  auf  den  Koran  geschworen,  die  Per- 
son d.es^  Sultans  und  seiner  Kinder  unangerührt  zu  las- 
sen;  tinr  Derwisch  Mohammed  der  Kämmerer,  welcher 
in  der  Eigenschaft  des  von  den  Rebellen  dazu  ernann- 
ten Tschauschb^schi  mitgekommen ,  erschreckte  den 
Sultan  mit  der  Versicherung,  dass  auch  für  sein  Leben 
zu  fürchten  seyn  dürfte.  Eine  halbe  Stunde  darnach  wnr- 

■ 

de  Sultan  Mahmud,  der  Sohn  Mustafa's  II. ,  vor  den 
Sultan  gebracht,  der  ihn  auf  die  Stirne   küsste,  Sultan 
Mahhfiud  ihm  die  Hand  als  dem  Oheim  ;  äiif  S.  Ahmed*8 
Zeichen  küssten  die  Prinzen,  seine  Söhne,  dem  Vetter 
Padischah  huldigend  die  Hand.  Nach  einer  Viertelstun- 
de bestieg  er  im  Saale  des  Proplietenmantels  den  Thron« 
steckte  die  diamantenen  Reiger  auf  den  Kopf,  zeigte 
sich  den  Abgeordneten  der  Rebellen,  die  gekommen , 
ihn  zu  sehen,  Und  empfing  um  Mitternacht  die  Huldi- 
gung der  Herren  des  innersten  Hofstaates.  Zetteln  wur- 
den ausgesandt,  die  Ulema,  die  Generale  der  Truppen 
und  die  Rebellen  mit  Sonnenaufgang  zur  Huldigung  ein- 
zuladen. Die  ersten  erschienen ,  aber  die  Rebellen  ka- 
men nicht,  sie  fürchteten,  dass  Minen  unter  dem  Serai 
sie  in  die  Luft  zu  sprengen  angelegt  seyen,und  begehr- 
ten ihre  Officiere. Es  Wurde  ihnen  geantwortet:  dieOf- 
ficiere  würden  ihnen  am  Thore  des  Serai  übergeben 
Iverden.  So  erschienen  sie  denn  endlich,  und  huldigten 
dem  Sultan  Mahmud.  Nach  vollzogener  Huldigung  kehr- 
ten die  Ulema  und  Minister  in  ihre  Häuserv,  die  Rebel- 
len mit  ihren  Officieren  in  ihte  Zelte  auf  den  Fleisch^ 
platz  zurück  **. 

Der  Ueberblick  der  sieben  und  zwanzigjährigen  t^tfrA^pe/un^ 
Regierung  Ahmed*s  III.  zeigt  uns  dieselbe  als  eine  der  ^^^^^  ;JJ" 

*)  Den  Isperifäde  verwandeln  Mignot  und   seine  Ntchscbreiber  in  Za» 
diu  und  den  Scheich  in  einen  Iman  (Imim).  **)  Ssubhi  Bl.  lo.  i 
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rühmlicheren  osmaniftcher  Sultane.  DreyFriedensschlfis- 
86  f  wenn  gleich  nicht  rühmlich  dnrch  die  dazu  bewe- 
genden Gründe,  hatten  dem  Reiche  Morea,  Assow  und 
die  persischen  Länder  zugeschlagen.  Die  osmanischen 
Heere  waren  zwar  von  den  kaiserlichen  besiegt  wor- 
den, und  nebst  Temeswar  und  Belgrad  war  ein  Theil 
Servien*8  verloren  gegangen ,  aber  dieser  Verlust  ward 
reichlich  durch  die  Wiedereroberung  Morea*8  ersetzt; 
der  Friede  am  Pruth  hatte  Assow,  die  Gränzfestnng , 
dem  Reiche  wiedergegeben,  und  der  Frie.de  mit  EschreF 
den  Besitz  der  im  Theilungstractate  mit  Rnssland  an«- 
gesprochenen,  und  dann  durch  die  osmanischen  Waf- 
fen eroberten  persischen  Länder  bestätigt.  Nachdem 
Ahmed  in  den  ersten  fünfzehn  Jahren  seiner  Regierung 
dreyzehnmahl  denCrosswefir  gewechselt,  harrte  er  die 
letzten  zwölf  unter  Ibrahim  ans.  Jener  Wechsel  ward 
Iheils  durch  die  Unfälle  des  Krieges  und  Friedens,  wie 
die  Schlacht  von  Peterwardein  und  der  Friede  am 
Pruth,  grössten  Theils  aber  durch  die  Ränke  des  Serai 
herbeygefuhrt,  indem,  so  lange  der  Silihdar  Ali  noch 
im  Serai,  die  Grosswefire  nach  dessen  Gutbefinden  er- 
nannt und  abgesetzt  wurden;  ei^nigen  stand  auch  der 
mächtige  Kidaraga,  der  lange  Suleiman,  und  sein  Nach- 
folger Anber  Mohammed  entgegen,  aber  mit  dem  Ein- 
tritte Ibrahim's  herrschte  die  grösste  Einigkeit  unter 
den  höchsten  Staats-  und  Hofämtern.  Wie  Ahmed  Kö- 
prili  besetzte  er  die  höchsten  Würden  des  Reiches  mit 
Gliedern  seiner  Familie;  der  Kapudanpascha  und  Kia- 
jabeg  hatten  des  Grosswefirs  Töchter  erster  Ehe  zu 
Frauen  ,  sein  Sohn  und  zwey  seiner  Neffen  mit  Töch- 
tern des  Sultans  vermählt«  sassen  als  Wefire  unter  der 
Kuppel  des  Diwans.  Der  Mufti  und  Kiflaraga  waren« 
wenn  nicht  seineWerkzeuge,  doch  derAusführung  seiner 
Pläne  nicht  entgegen  ,  aus  Ueberzeugung  ihrer  Zweck- 
mässigkeit, oder  aus  Furcht  vor  seiner  Allmacht.  Der 
Kiflaraga  war  ßeschir,  welcher  dem  Sultan  Ahmed  noch 
als  Prinzen  zugetheilt,  nach  dessen  Thronbesteigung 
des  höchsten  Vertrauens  gewürdigt,  gleich  im  ersten 
Jahre  nach  derselben  die  kaiserliche  Amme  auf  ihrer 
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Wallfahrt  nach  Mekka  begleitete-,  dann  £uni 'Schatz* 
meister  ernannt,  neun  Jahre  hernach  zugleich  mit  dem 
Kiflaraga,  dem  langen  Suleiman,  abgesetzt,  nach  C7- 
pern,  Aegypten  und  Dschidde  verwiesen,  eine  Zeitlang 
die  Stelle  des  Scheichol-barem  von  Mekka  versah.  Vier 
Jahre  hernach  wurde  er  zur  Würde  des  obersten  Aga 
des  Hauses  der  Glückseligkeit  ins  Serai  berufen  ',  und 
behauptete  diese  oberste  Würde  der  Verschnittenen 
nicht  nur  vierzehn  Jahre  lang  unter  der  Regierung  S, 
Ahmed*s,  sondern  auch  unter  der  Regierung  S,  Mah- 
mud*8,  seines  Nachfolgers,  noch  sechzehn  Jahre,  wäh- 
rend denen  noch  mehr  als  einmahl  von  ihm  die  Rede 
seyn  wird.  Seine  Macht,  welche  unter  der  Regierung 
S.  Mahmud*s  so  überwiegend  erscheinen  wird,  ward 
unter  derS.Ahmed's  durch  des  Grosswellrs  vorwiegen- 
de niedergehalten ,  und  handelte  mit  derselben  im  Sin* 
klänge.  Durch  so  langwierige  und  einhellige  Regierung 
ward  es  dem  Grosswefir  Ibrahim  möglich,  im  inneren 
so  viele  und  nützliche  Einrichtungen  durchzusetzen,  so 
viele  Bauten  aufzuführen,  und  doch  so  viele  Schätze  zu 
sammeln,  als  nach  seinem  Tode  gefunden  wurden:  in 
drey  unter  dem  Taubenschlage  seines  Hauses  begrabe- 
nen Kisten  sechzigtausend  Ducaten  ^,  in  einer  vierten 
Kiste  Juwelen,  mit  der  Einrichtung  desHaus.es  an  Tep«« 
pichen.  Schalen,  Waffen,  Prachtgefässen  auf  dreytau- 
send  Beutel  Goldes  ^.  Diese  Schätze  beweisen  die  ver- 
waltende Klugheit  des  Grosswefirs  und  die  ergiebigen 
Finanzquellen  des  osnianischen  Reiches,  und  können 
nicht  als  Beweise  von  Geiz  oder  grausamer  Erpressung 
geltend  gemacht  werden.  Die  Anklage  von  Geiz  wird 
durch  die  Grossmuth  seiner  Stiftungen  widerlegt  ^,  die 
von  grausamer  Erpressung  durch  seine  Milde,  welche 
Hinrichtungen,  als  Finanzmittel  hintanwies.  Wie  die 
Stiftungsbriefe  von  seiner  Grossmuth  zeugen,  so  von 
seiner   Sachkenntnisse    Mässigung  und  Staatsklugheit 

')  Retmi  Ahmed't  Lebentbcfchrei bangen  der  Kiflaraea  die  3?^*.  ^)  Ce 
quijeroit  3a  mtWons  400,000  livres,  en  evaluant  U  sequin  Fundaklu  ä  10/1- 
vres  de  notre  monnoie.  Relation  des  deaz  reheH.  P.  4^.  ^)  4^  tutütons  chm- 
t/ue  bours0  ilant  de  i5oo  livre*.  Eben  da  S.  fyj.  ^)  Zwey  Stinangtbiiefe  for 
•eine  Schale,  Bibliotheki  Fontiine,  im  Intcbe'dee  Reif  Mohammed  Bfend^ 
Nro.  164  u.  171. 
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das  von  ihm  eigenhlUidig  entworfene  Schreiben  an  den 
Statthalter  von  Bagdad  *  nach  der  von  Eschref  erlitte- 
nen Niederlage  bey  Hamadan,  worin  er  dem  Statthal- 
ter guten  Rath  und  Ermunterung  zu  besserer  That  ein- 
flOsst.  Sanften  majestätischen  Blickes,  angenehmer  und 
einnehmender  Stimme ,  besass  Ahmed  die  Eigenschaf- 
ten des  Mannes,  welche  die  Liebe  der  Frauen  erwer- 
ben. Grosser  Liebhaber  von  Frauen  und  Vögeln ,  von 
Tulpen  und  Melken,  von  Spiegeln  und  Lampen,  Va- 
ter von  einigen  und  dreyssig  Kindern ,  wurde  er  von 
seinen  Gemahlinnen  aufs  zärtlichste  geliebt.  Er  beschäf- 
tigte sich  mit  ihnen  stickend  und  kosend,  und  unter» 
hielt  sie  mit  stets  neuen  Unterhaltungen  der  Tulpenbe- 
leuchtungen und  Zuckergastereyen  K  Je  mehr  er  sich 
damit  beschäftigte,  so  sicherer  war  der  Grosswefir  al- 
lein zu  herrschen.  Das  letzte  Beyspiel  eines  ganz  selbst- 
ständigen Sultans,  welches  Murad  IV.  gegeben,  blieb 
in  diesem  wie  im  vorigen  Zeiträume  uunachgeahmt.  Un- 
ter anderen  Sultanen  herrschten  Weiber  oderHämmlin- 
ge,  Mütter  oder  Günstlinge,  unter  Ahmed  wenigstens 
mit  ungetheilter  unumschränkter  Macht  der  Grosswefir, 
was  immer  ein  Lob  für  nicht  se(bst  herrschenden  Sul- 
tan,  weil  die  Einheit  der  Herrschaft  immer  besser  als 
die  vielgetheilte.  Die  Regierung  Sultan  Ahmed's  111., 
weichen  der  Aufruhr  vom  Throne  stürzte,  worauf  er 
ihn  gehoben,  ist  unter  den  osmanischen  der  geschicht- 
lich merkwürdigsten  eine ,  durch  die  Frieden  von  Pas- 
sarowicz  und  vom  Pruth,  durch  den  Theilungstractat 
Persien*s  mit  dem  Czar,  und  die  Bekräftigung  dessel- 
ben durch  den  unrechtmässigen  Schah,  durch  die  nütz- 
lichen Einrichtungen  und  glänzenden  Feste ,  durch  die 
Gegenwart  zweyer  christlicher  Könige,  Carlas  XII.  und 
Stanislaus  Leskinsky*s^  als  Gäste  zu  Bender,  durch  die 
Zuflucht,  welche  Rakoczy  und  Bonneval  fanden,  durch 
die  Bauten  von  Lustschlössern  und  Moscheen ,  durch 
die  Stiftung  von  vier  Bibliotheken  zu  (Constantinopel 
und  die  Einführung  der  Druckerey. 

•)  Tnoliolehifade  5  Folioselten,  von  BI.  i3o— i53.  ^)  Petis  de  la  Croix 
Hist.  de  l'Einpire  Ouom. 


Sechs  und  sechzigstes  Buch. 

RebeUenherrsckaJt  (vertilgt.  Die  Wowqden  der  Moldau  and 
Pf^alachejr.  Kabakulak*s  Grosswejlrschoß .  Kermanschahan 
und  Hamadan  wieder  erobert,  Schlacht  bey  Koridschan,  'Per-: 
sischer  Friede.  Absetzung  des  Grossu^eßrs  Topal  Osman ,  des 
Kapudanpascha ,  Mirfti  und  andere.  Fussstapfenstein.  Klei^ 
dert^erboth,  Audienzen  christlicher  Gesandten,  Die  Kabaria. 
Des  Grossu^tifirs  Ankunft  zu  Constdniinopel.  Münze.  Prasser» 
leilung  i^on  Bagdscheköi.  Krieg  mit  Persien,  Entsatz  uon  Bog-- 
dad.  Topal  Osman  s  Schicksale  und  Charakter,  Beförderung 
gen,  Hinrichtungen,  Einrichtungen.  GrosstP^irschq/t  IsmaiVs, 
Lusthäuser.  Geburt^eyer  des  Propheten  bestimmt,  Felhgirai^s 
Zug  nach  dem  Kaukasus,  Diplomatische  Verhandlungen  euro^ 
päischer  Minister  an  der  Pforte,  Kriegserklärung.  Aufzug  der 
Zünfte.  Auszug  des  Heeres.  Krieg  in  Persien.  Schlacht  am 
Arpatschai.  Unterhandlungen  und  Abschluss  des  persischen 

Friedens, 


Laitan  Mahmad  sass  auf  dem  Throne,  aber  es  herrsch-  nebtüenhcrr- 
te  noch  das  Ungethüm  des  Aurrnhres,  an  deren  Spitze  '^  "^'■' 
die  gemeinen  Janitscharen  Patrona  Chalil  und  Afussli. 
Der  erste  erschien  vor  dem  Sultan,  der,  neugierig  ihn 
zu  kennen,  in  Janitscharentracht  mit  nackten  Beinen. 
„Was  kann  ich  für  dich  thun?"  fragte  der  Sultan.  „Mein 
„höchster  Wunsch  ist  erreicht,  indem  ich  dich  auf 
„den  Thron  gesetzt,  nun  weiss  ich  wohU  dass  meiner 
„schimpflicher  Tod  harrt.'' —  „Ich  schwöre  dir  bey  mei- 
„nen  Ahnen,  dass  dir  nichts  Leides  geschehen  solle,  be* 
„gehre  eine  Belohnung,  sie  ist  dir  in  voraus  gewährt^". 
Patrona  bath  um  die  Aufhebung  der  neuen  lebensläng- 
lichen Pachtungen  (Malikiane),  welche  das  Volk  drück- 
ten, und  dieselben  wurden  sogleich  aufgehoben  ^.  Die 
Ministerstellen  wurden  geändert,  alle  Schützlinge  und 

*)  Hist.  des  deax  rebelliont  p.  l\\  und  die  relasioDe.  ^)  Ssubhi  BI.  lo. 
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Freandelbrahimpa8cha*s  entPernt,  die  Grosswefirschaft 
dem  Silihdar  Mohammedpascha,  Eidam  des  vorigen  Sul- 
ians,  welcher  ihm  nach  Ibrahim*8  Hinrichtung  das  Sie- 
gel verliehen^  bestätiget.  Auf  dem  Fleischplatze  ström- 
te noch  immer  das  niedrigste  Gesindel  zu  den  Fahnen 
d^s  Aufruhres,  um   des  Janitscharensoldes  theilhaftig 
zu  Werden«  Der  ^rste  Generallieutenant,  wiewohl  ein 
Geschöpf  der  Bebellen ,  widersetzte  sich  solcher  Ent- 
würdigung der  JanitscharenroUen,  sogleich  war  er  von 
Patrona  nieder- ,  vom  Gesindel  in  tausend  Stücke  ge- 
a3.  HebiuU   hauen  *.  Am  nächsten  Freytage  ^  wurde  der  Sultan  in 
iToc^  V730.  der  Moschee  Ejub*s  nach  altefti  Bri^ucbe  vom  Vorste- 
her der  Emire  mit  dem  Säbel  umgürtet.  Unmittelbar 
vor  ihm  ritten  Patrona  und  Mussli,  die  beyden  Pole 
des  Aufruhres,  in  kleinen  Turbanen  mit  unbekleideten 
Beinen,  Gold  unter  das  Volk  auswerfend. Statt  der  bey 
dieser  Gelegenheit  sonst  gewöhnlich  geschenkten  zwölf 
Beutel  Goldes  Hess  der  Sultan  deren  fünfzig  verthei- 
len  ^.  Die  Rebellen  begehrten  nun  die  Erlaubniss ,  alle 
Lusthäuser,  welche  seit  sechs  bis  sieben  Jahren  die  Mi* 
pister  und  Grossen  an  den  beyden  Ufern  des  Canals  der 
süssen  Wasser  ^  dem  Sultan  zu  Gefallen  angelegt ,  zu 
verbrennen.  Der  Sultan  gab  hierauf  Bescheid:  |,Zum 
„Verbrennen  geb*  ich  ipeine  kaiserliche  2^ustimmung 
„nich^wir  würden  zum  Gelächter  der  christlichen  Völ- 
^ker,  ich  erlaube  bloss,  dass  man  die  Gebäude  zerstö- 
„re.^  So  vorwiegend  war  schon  durch  S.  Ahmed*s  Re- 
gierung die  Scheu  vor  dem  Urtheile  christlicher  Höfe 
und  Völker,  dass  die  Furcht,  in  den  Augen  derselben 
lächerlich  zu  erscheinen,  der  Beweggrund  zu  des  Sui- 

*)  Histoire  de»  deux  rebellions  p.  5i.  Stubbi  Bl.  10.   ^)  Am  6.,  wie  99 
in  der  relastone  ciDstimmig  mit  Ssubbi  Bl.  11 .  nicbt  am  ^.,  wie  et  in  der 
histoire  dei  Heuz  rebellions ,  der  7.  war  Sonnabend.    *)  Hut.  des  denz  re->  . 
bellions    u.  55.    <*)   Saaäabad.  In  der  Bosporomachie,    oU  deren  Veri'asser 
auf  dem  Titelblatte  Momars,    der  kais.  Dolmetsch,  genannt  ist,  heiast  es: 

'l2ta   Tou    *Iu.irpa?{i9C9oa ,  ni^t'ipyov  CT^ctrc  {Idschad,   d.  i.  Erfindung^ 

uaav  B<p9ofXiac5  (Versailles)  »d  yfyip  otvTO  to  £ayTa(ilceiTC  (dieses  ist  dtt 

verstümmelte  Saadabad;  S.  loo  ;   und  weiter  unten  :    O  fCpuTOS  *lp>icpa7f^* 

naaa^  HtdXi^i  tov  T6:coy,  nd  Kicffzi  (Höschk)   cJpaco  xTr^tTac,  touc 

(Stc^CToy  TpcTToy;  dann  von  Galataserai  S.  io3:  *AyTixp*  cryac  TO  MinyfO* 

7XCU  (ßcgoghU,  d.    i.   Fürstensobn,    der  türkische  Nahm«  für  Per«)    yi 

i^ttpte  'K*  aiovc^i<  Trli  ^Ttui^y  *I|tT:parp.icaoa ,  xac  ftoXu  urpayjia  $t<(^(<* 
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tansBeffcfaeid.  Handert  und  zwanzig  Kösohke  und  Lust- 
häuser, welche  zum  Yheile  nach  dem  Muster  französi- 
scher Gartenanlagen  gebaut  waren ,  wurden  zerstört 
und  geschleift  f  doch  nicht  so  ganz  dem  Grunde  ent- 
wurzelt ,  dass  nicht  nach  hundert  Jahren  noch  Spuren 
des  Mauerwerkes  und  die  Grundfesten  vieler  dieser 
Köschke  vorhanden,  deren  stolze  Bestimmung  die  Ge- 
gend der  süssen  Wasser  zur  Nebenbuhlerinn  des  Bos- 
poros  zu  erheben.  Die  Stelle  des  Kapudanpascha^  wel- 
che sogleich  nach  Verhaftung  des  letzten  dem  Abdipa- 
scha  verliehen  worden  war,  erhielt  Hafif  Ahmedpa- 
scha %  musste  dieselbe  aber  schoii  nach  zwanzig  Tagen 
an  Dschanüm  Chodscha  abgeben,  welcher  schon  zur 
Zeit  der  Eroberung  Mo  rea*sAdmiral  gewesen.  Der  Sohn 
und  der  Schwiegersohn  des  Mufti  Feifullah,  welche  bey 
der  letzten  Thronumwälzung  vor  sieben  und  zwanzig 
Jahren  nach  Brusa  verbannt  worden  waren ,  Seid  Mu- 
stafa und  Mahmud  Efendi,  wurden  durch  den  neuen  Muf- 
ti Mirfafade  Scheich  Mohammed  Efendi  von  ihrer  Ver- 
bannung zurückberufen^;  aus  der  Hauptstadt  davon  ge- 
führt ,  und  nach  sieben  und  zwanzig  Jahren  wieder  zu- 
rackgewäl£t  durch  des  thronumwälzenden  Aufruhres 
decumanische  Woge.  So  wurden  auch  der  Secretar  der 
Janitscharen ,  welcher  vom  Grosswefir  Ibrahimpascha 
seit  zwölf  Jahren  nach  Kallipolis,  und  der  Kämmerer 
Chissim  Mohammed,  welcher  seit  fünf  Jahren  nach  Sa- 
lonik  verwiesen  war,  zurückberufen  %  dafür  wurden  die 
von  den  Rebellen  Ernannten,  derOberstlandrichter.Ru- 
mili*s,  FeifuUah,  der  erste  Richter  Constantinopers, 
Abdurrahman,  und  Raschid  Mohammed  (der  Geschicht- 
schreiber, letzte  Bothschafter  in  Persien)  als  Geschö- 
pfe des  hingerichteten  Grosswefirs  undKia]a,der  er- 
ste nach  Mitylene  **,  der  zweyte  nach  Chios  * ,  der  drit- 
te nach  Kos  ^,  der  vorige  Reis  Efendi  Mohammed,  wel- 
cher seit  zwölf  Jahren ,  d.  i,  während  der  ganzen  Re^ 


■)  DaM  die  Hitt.  des  deox  rebeUIODf  den  Nahmen  Hafif  in  Xiiifis  Ter- 
•tommeU  (S.  67),  ist  weniger  zu  wundem,  alt  dass  derselbe  in  aer  Liste 
der  Kapudanpascha  in  den  chronolog.  Tafeln  (als  Fortsetzang  derer  He- 
dscbi  Gbalfa's)  ganz  und  gar  fehlt,  wiewohl  Ssubhi  (Bl.  11  u.  i4)  teine 
Ein-  und  Absetzung  meldet.  **)  Ssubhi  Bl.  10  u.  i5.  «)  Derselbe  ßl.  \% 
«»)  MitlUm.  •)  Snki/:  0  hlankoi.  ßl.  i3. 
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gierang  des  letzten  Grosswelirs  in  alle  Staatsgeheim- 
nisse eingeweiht,  nach  Tenedos  *■  verwiesen.  Die  vori*^ 
gen  Generale  der  Janitscharen  und  Zengschmiede  und 
der  Generallieatenant  der  ersten  wurden,  weil  den  Re» 
bellen  ihre  Gegenwart  zu  Constantinopel  missrallig,  ins 
Elend  getrieben  ^ ;  auch  der  Bostandschibaschi  Kara- 
kulak  wurde  auf  Begehren  der  Rebellen  nach  Mitylene 
verwiesen ,  und  seine  Stelle  dem  Chasseki  verliehen  , 
welcher  die  Bothschaften  S.  Ahmed*s  an  die  Rebellen, 
von  diesen  an  ihn  gebracht  ^  Der  Rebellenmund  Ispe- 
rifade,  der  Scheich  Prediger  von  Aja  SoHa,  verstumm« 
te  plötzlich  auf  der  Kanzel  inmitten  seiner  Predigt  vom 
Schlage  gerührt,  was  als  Wirkung  der  Verwünschun- 
gen des  abgesetzten  Sultans  angesehen  ward  *^.  Die  Schei- 
che der  zwölf  kaiserlichen  Moscheen  ruckten  der  Ord- 
nung nach  vor;  zweyJanitscharenhauptleute,  Kara Mu- 
stafa und  Ufun  Abdi,  welche  bey  den  Janitscharen  ih- 
rer Strenge  willen  verhasst,  sich  gleich  Anfangs  des 
Aufruhres  versteckt  hatten,  wurden  aus  ihren  Schlupf- 
winkeln hervorgezogen,  und  auf  dem  Fleischmarkte 
zusammengehauen  ^  Nach  drey  Tagen  wurde  das  ge- 
wöhnliche Thronbesteigungsgeschenk  gespendet,  wel- 
ches in  hundert  fünfzig  Wagen ,  jeder  mit  fünfzig  Beu- 
teln beladen  ^,  auf  den  Fleischplatz  geführt  ward ,  die 
achthalbtausend  Beutel  wurden  unter  vierzigtausend  Ja* 
nitscharen,  deren  jeder  fünf  und  zwanzig  Piaster  er- 
hielt ,  achtzehntausend  Kanoniere ,  zwey  und  zwanzig- 
tausend Zeug&chmiede,  und  zwanzigtausend  Sipahi  ver- 
theilt.  Nach  dieser  Zahlung  trennten  die  zufrieden  ge- 
stellten Truppen  ihr  Interesse  von  dem  des  zusammen- 
gelaufenen Gesindels  ,  und  erklärten  sich  bereit,  dem 
f  etwa  des  Mufti  zufolge,  als  gute  Moslimen  unter  der 
heiligen  Fahne  wider  die,  so  ferners  Unruhe  stiften 
wollten,  zu  ziehen.  Die  Rebellen  capitulirten  auf  zwey 
Bed^ignisse,  dass  keiner  von  ihnen  wegen  Aufruhr  ge« 
straft,  dass  ihnen  drey  Fahnen  offen  zu  halten  erlaubt 
sey,  unter  denen  sie  sich  versammeln  könnten ,  wenn 

>)  Bo/dtcha,   S«ab1u  Bl.   i3.   ^)  Derselbe  Bl.  i5.   ")  Derselbe  61.  12. 
'^)  Eben  da.  •)  Eben  da.  ^  Ce  qtd/ait  en  toui  onse  mtUiont  a5o,ooo  Hvrcs  p.  5S. 
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etwas  wider  sie  im  Schilde  gefahrjt  würde.  So  wurden 

denn  die  Zelte  vom  Fleischmarkte  abgebrochen ,  und 

am  vierzehnten  Tage   nach  ausgebrochenem  Aufrühre  »8-  ^f^"*h 

die  während  desselben  verschlossenen  Bud^n  des  Mark- n.Oct  1730. 

tes  wieder  geöffnet  \ 

Unter  den  Aemterveränderungen ,  welche  die  Re-  Fenilgung 
bellenherrschaft  bewirkte,  sind  die  des  Ministers  des  In-  häuptulge. ' 
neren  und  der  beyden  Fürsten  der  Moldau  und  ^^- ^^^^^"^'^ 
lachey,  und  des  Chans  der  Krim  die  bemerkenswerthe-  "/«i  Moldau. 
sten.  \Veil  der  alte  Aliaga   von  Nikde  als  Minister  des 
Inneren  den  Reliellen  nicht  ganz  zu  Gefallen  lebte , 
klagten  sie  ihn  der  Bestechlichkeit  an,  und  erhielten 
die  Ernennung  des  Oberststallmeisters  Mustafabeg  an 
dessen  Stelle.  In  der  Walachey  war  vJ|5riehnTage  vor  i4.s«pt.  1730. 
Ausbrach  des  Aufruhres  Nikolaus  Maurocordato ,  ein 
Enkel  des  grossen  Alexanders  Maurocordato,  gestor- 
ben, ein  gelehrter  Fürst,  der  als  Schriftsteller  in  sei- 
nes Grossvaters  ehrenvolle  Fussstapfen  trat,  und  des- 
sen Buch  über  die  Pflichten  in  der  neugriechischen  Li-  , 
teratur  denselben  Platz  behauptet,  wie  das  Cicero*s  in 
der  römischen.  Deutsche  Gelehrte ,  mit  denen  er  sich 
umgab  ^,  verfassten  Lobschriften  auf  ihn,  wie  Wolf  und 
Hoelbius;  andere  besorgten  die  Ausgabe  seiner  Wer- 
ke, wie  Bengier ;  der  als  Wanderbuch  in  den  Adel  er-  , 
hobene  Grieche  Schendo,  sein  Arzt,  hingegen  schrieb 
Satyren  auf  ihn  ^  Dankbarer  für  den  Fürsten  und  die 
Literatur  seines  Volkes  arbeitete  an  seinem  Hofe  der    - 
griechische  Philulog  Demeter  Procopius  aus  Mochopo- 
lis,  welcher  eine  Uebersicht  der  neugriechischen  Ge- 
lehrten im  siebzehnten  Jahrhunderte  und  zu  Beginne  des 
achtzehnten  gab,  die  erste  Grundlage  neugriechischer 
Literatur  -  Geschichte  *^.  An  seine  Stelle  war  sein  Vet- 
ter Constantin  Maurocordato,  Sohn  des  Johann,  ernannt 
worden ,  diesen  hob  nun, nach  vier  Wochen  ®  durch  der 

*^  Bist,  des  deux  rebelliont  p.  6f>  am  la.,  Einen  Tag  su  spat,  nach 
Srabbi  Bl.  i3  am  aS.  Rebiul  -  ewwel ,  d.  i.  ii.  October.  ^)  Secretarü  aulici 
Wolf  Panegyricui  in  laudem  Nio.  Maurocordati ;  Theodori  HoelbiT  oratio 
de  literarum  ttudiia  Nicolai  Maurocordati.  ^)  Septem  remedia  Gbyn)ica  al- 
cbymimica,  in  Engd'a  Getchichte  der  Walachey  II.  S.  ii  abgedruckt.  ^)  In 
dem  XI.  fiandt  der  bibliotbeca  graeca  de«  FaTiricius.  «)  Nicht  nach  drey 
Monathen,  wie  Engel  im  ^Widerspruche  mit  sich  aelbst  sagt,  denn  nach-« 
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Rebellen  Unterstütznng  der  Feind  seines  Vaters ,  Ri- 
chard Rakoviza,  beygenannt  Dschihan,  d.i.  die  Weh*. 
Hundert  f&nFzigtausend  Piaster  waren  der  Kaufschilling 

17.  Oct.  1730.  der  Fürstenwürde  **.  Weit  schreyender  war  die  Aende- 
rung  des  Woiwoden  der  Moldau,  Gregor  Gika^s,  dem 
erst  vor  vier  Tagen  das  Bestätigungsdiplom  des  neuen 
Sultans  zugesen4et  worden.  £inem  griechischen  Flei- 
scher Nahmens  Janaki,^ welcher  dem  Rebellenhaupte 
•  Patrona  Chalil  während  des  Aufruhres  Fleisch  auf  Borg 

gegeben  und  Geld  geliehen,  schwindelte  der  Kopf  so 
sehr  von  Rebellengunst,  dass  er  sich  zu  dem  Wunsche 
des  Fürstenstuhles  der  Moldau  verstieg,  den  ihm  Cha- 
lil Patrona  gegen  fünfhundert  Beutel  sogleich  zusagte , 
und  dem  Grosswefir  durch  seinen  Spiessgesellen  Muss- 
li  Wort  sandte,  den  Fleischer  zu  fürsten.  Vergebens 
entgegnete  der  Grosswefir ,  dass  Gregor  Gika  erst  vor 
vier  Tagen  bestätigt  worden  sey.  9, Was  mag  der  Unter- 
^schied  wohl  seyn,^  entgegnete  der  Rebelle,  ^^zwischen 
y,Giaur  undGiaur?**Der  Grosswefir  entschuldigte  sich, 
dass  er  diess  ohne  des  Sultans  Befehl  nicht  auf  sich 
nehmen  könne.  ^So  geht  denn  zum  Sultan ,  aber  seyd 
^vor  Allem  bedacht,  Patrona*s  Willen  zu  thun**  ^  Sein 

s.  Nov.  1730.  Wille  , geschah  ,  zum  ersten  Mahle  ward  ein  Fleischer 
als  Fürst  der  Moldau  eingekleidet,*  aber  nicht  der  erste 
und  letzte  der  Hospodare  betrachtete  er  das  Land  als 
Schlachtbank.  Eben  so  zwangen  die  Rebellen  den  Gross* 
wefir  zur  Absetzung  des  Chans  der  Krim,  Mengligirai, 
und  zur  Ernennung  Kaplangirai*s ,  welcher  zu  Brnsa 
10.  Rebiui-   weilte  ^.  Vergebens  wollte  der  Grosswefir  die  Ernen- 

as'.^Oct  1730. nung  zurückhalten,  bis  Mengligirai,  der  schon  einbe- 
rufen war,  angekommen  seyn  würde,  die  Rebellen  be- 
standen darauf,  dass  Kaplangirai  sogleich  von  Brnsa 
als  Chan  nach  Constäntinopel  gehöhlt  werde ,  und  ihr 
Wille  geschah  ^  Dem  Mengligirai  ging  der  Befehl  zu, 
in  Janboli  zu  weilen,  doch  hatten  sich  die  Rebellen, 

dem  Maarocordato  am  1 4- Sept.  ^ettorben  (II.  S.  9),  Rakovisa  ichon  wieder 
im. November  abgeseUt  ward  (11.  S.  18)  *  bleibeu  für  beyde  Regierungen 
Coustaiitio  Maurocordato's  und  Rakovisa'a  suiammen  nur  drey  Mocaihe^ 
•)  Engel's.  Geschiclite  der  Walacbey  II.  S.  18.  Saubhi  Bl.  i4.  ^)  Hut. 
des  deux  rebellions  p.  78.  *)  Eben  da  p.0.  ^)  Sebi  Sejar«  BlaafV  *7^*ubt 
h\  Rl.  i5. 
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welche  im  Chan  die  mächtigste  Stütze  zu  finden  hoff- 
ten ,  gewaltig  verrechnet,  denn  während  er  mit  ihnen 
dem  Scheine  nach  auf  dem  besten  Fusse,  diente  er  dem 
Kiflaraga,  welcher  den  Plan  zur  Vertilgung  der  Rebel- 
len entworfen,  zum  Werkzeuge.  Die  Unverschämtheit 
ihrer  Häuptlinge  hatte  den  höchsten  Grad  erreicht.  Der 
Beyschläferinn  Patrona*s  war  ein  Pallast  eingeräumt, 
nnd  so  weit  war*s  gekommen ,  dass  sogar  die  Sultaninn 
Walide  bey  der  Niederkunft  der  Janitscharenhure  der- 
selben Scherbet  senden  musste  \,Der  wackere  Kiflar- 
aga  Beschir  war  ernstlich  bedacht ,  diesen  unerträgli- 
chen Zustand  zu  enden.  Als  Werkzeuge  zur  Ausführung 
seines  Planes  ersah  er  sich  Männer  von  erprobter  Thätig- 
keit,  wie  Kaplangirai,  wie  derKapudanpascha  Dscha- 
nüm  Chodscha  und  Ibrahim,  Kiaja  des  ehemahligen. 
Statthalters  von  Aegypten,  Mohammed,  welcher  unter 
demselben  durch  die  Erstickung  des  gePährlichen  Auf- 
ruhres Mohammed  Tscherkesbegs  ein  Probestück  von 
Rebellenvertilgung  gegeben.  Der  Chan  i  welchem  dera9«0ct.  i73oi 
Oberstlandrichter  von  Anatoli,  Sulali,  den  Plan  der 
Rebellen  mitgetheilt,  den  G^rosswefir,  Mufti  und  Ktf- 
laraga  zu  stürzen,  den  Janitscharenaga  zum  Grosswe- 
fir,  den  Patrona  zum  Kapudanpascha,  den  Mussli  zum 
Janitscharenaga  zu  macheu'*,  setzte  die  Minister  davon 
in  Kenntniss,  und  berieth  mit  ihnen  die  Mittel  der  Aus- 
rottung des  Unheiles.  Sulali  war  der  Mann  der  RebeU 
len,  nicht  so  der  Oberstlandrichter  Rumili*s,  Pasch- 
makdschifade,  welcher  Patrona^s  Anträge  mit  Verach- 
tung von  sich  wies,  das  Gold,  welches  Patrona  unter 
dessen  Leute  vertheilt  hatte ,  beym  Fenster  hinaus  ins 
Meer  werfen  liess  ^  Der  Kiflaraga,  Grossweflr,  Mufti 
und  Tatarchan  zogen  in  das  Geheimniss  ihres  Planes 
noch  den  Defterdar,  Kiajabeg  und  den  Obersten  des 
siebenten  Janitscharen  -  Regimentes  (bey  welchem  Pa- 
trona Chalil),  einen  stämmigen  Mann,  der  seiner  vor- 
züglichen Stärke  willen  Chalil  der  Pehlewan,  d«  i.  der 

*)  Ssobhi  Bl.  16.  ^)  Bist,  dei  denx  rebellion«  p.  87.  ^)  Ebra  da  p.  100, 
wo  aber  der  Nabma  Paicbinakdschifade,  Sohn  doi  Franontchnstersy  im  Mo* 
smsade  ▼erttämmaU  Ut. 
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ew^«/*i*if^3"  '^i^?®^  oder  K'ämpei  hiess.  Durch  diesen  vertheilten  sie 
a3.No?.  1730.  fünftaasend  Dacaten  unter  die  Janitscbären,  und  mach- 
ten denPatrona  Chalil  des  Grosswefirs  sicher.  Der  An- 
schlag sollte  schon  in  einer  Rathsversammlung  *  beym 
Grosswefir  aasgefÜhrt  werden,  in  welcher  Patrona  for- 
derte, dass  den  Russen,  als  Verbündeten  der  Perser, 
der  Krieg  erklärt  würde;  der  Tatarchan  sprach  entge- 
gen; die  Rebellen  waren  zu  zahlreich,  um  etwaä  wider 
sie  zu  unternehmen ;  so  wurde  die  Ausführung  des  An- 
14.  Dschem.-  gchlages  auf  zwey  Tage  später  vertagt,  wo  ab^rmahl 
25. ^ov.  ijio.  des  russisch- peFsischen  Krieges  willen  Diwan  an  der 
Pforte.  Chalil  Pehlewan  und  zwey  und  dreyssig  rüstige 
^  Männer  wurden  im  Fayencezimmer  versteckt  ''.  Nach- 
dem die  Berathung  zu  Ende,  kündete  der  Grosswefir 
dem  Patrona  Chalil  an ,  dass  Se.  Maj.  der  Padischah 
ihn  als  Beglerbeg  von  Bumili  einzukleiden  huldreichst 
beschlossen  habe.  ^Ich  nehme  den  Pelz  nicht,*'  schrie 
Patrona,  den  Grosswefir  mit  Reden  anfeindend,  denn 
er  wollte  Janitscharenaga  seyn.  Es  wurde  beschlossen, 
der  Kriegserklärung  willen  sich  ins  Serai  zu  begeben. 
Chalil  der  Pehlewan  und  die  zwey  und  dreyssig  Jani- 
tscharen,  seinel  Helfer,  begaben  sich  dahin  durch  das 
Thor  der  kalten  Fontaine,  nach  dem  Saale  der  Soffa- 
wächter,  der  Grosswefir,  der  Chan,  der  Mufti,  der 
Kapudanpascha,  dieUlema  mit  Patrona  und  Mussli  ina 
Köschk  von  Eriwan,  die  anderen  Officiere  weilten  im 
Saale  des  Löwenhauses.  In  dem  Augenblicke,  als  der 
Sultan  auf  dem  Soffa  Platz  genommen,  gibt  der  Gross- 
wefir das  verabredete  Zeichen.  Chalil  und  seine  zwey 
und  dreyssig  brechen  aus  dem  Saale,  wo  sie  verborgen 
waren,  hervor;  weil   es  der  Kämpe  aber  eines  wacke^ 
ren  Mannes  unwürdig  hält,  den  Feind  von  hinten  und 
heimlich  anzufallen,  tritt  er  vor  Patrona  mit  der  Fra- 
ge: „Wer  ist  der  Kerl,  der  Janitscharenaga  seyn  will?^ 
Patrona  ergreift  das  Seitengewehr  ^  zu  seiner  Verthei- 
digung ;  er  und  Mussli  wurden  zusammengehauen,  der 

*)  Id  Ssubhi  steht  Bl.  17  irrig  der  i3.  D«cheinariiil<ewTrel  statt  la. , 
ein  Donnerstag,  im  V^iderspruclie  mit  der  1.  Z.  der  sweyten  Seite  Bl.  18, 
V90  es  richtig  heisst:  Sonnabend  der  14.  Dschemafiul-ew^fel  ^)  Ssttbbi 
Bl.  18.  ^)  Pole ,  eine  Art  Messers  oder  Dolches« 
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alte  Wnnli  den  Bostandschi  in  Gewahr  gegeben.  Sechs 
und  zwanzig  ihres  Gefolges,  welche  beym  LOwenhause, 
wurden  nach  und  nach  unter  dem  Vorwande  der  Pelz- 
bekleidung eingeführt  und  niedergemacht.  Muhsinfade 
Abdullah  wiirde  zum  Janitscharenaga,  Ghalil  Pehiewan 
zum  ersten  Generallieutenant  ernannt.  Sulali  und  4^r 
•Richter  von  Constantinopel,  Geschöpfe  der  Rebellen, 
wurden  zu  Sandschakbegen  ernannt  y  und  dadurch  der 
Vorrechte  der  Ulema  verlustig ,  mit  deip  Mir  Aalem 
Derwisch  Mohammed  dem  Bostandschibaschi  zur  Ge- 
wahr übergeben.  Die  Minister  wünschten  dem  Snllan 
zu  diesem  über  die  Rebellen  erfdchtenen  Siege  Glück, 
ein  Chatt-scherif  dankte  den  Janitscharen  für  ihre  wi- 
der die  Rebellen  bewährte  Treue  %  fünfzigtausend  Pia- 
ster wurden  unter  die  Janitscharen,  dreyssigtausend 
unter  die  Topdschi,  fünf  und  dreyssigtausend  unter  die 
Dschebedschi  vertheilt  ^. 

Eines  der  thätigsten  Werkzeuge  dieser  Rebellen-  XabakuUk*g 
Vertilgung  ^  war  der  Oberstkämmerer  Ibrahimaga  ge-  tchmjt, 
wesen,  beygenannt  Kabakulak,  d.  i.  vom  groben  Ohre. 
Sohn  eines  Raja  von  Karahissar,  war  er  schon  vor  vier- 
zig Jahren  als  Kiammerdiener  in  die  Dienste  des  tugend- 
haften bey  der  Schlacht  von  Slankamen  gebliebenen 
Köprili  getreten,  hatte  sich  unter  den  folgenden  Gross- 
wefiren  in  den  Aemtern  der  Kammer  vom  Secretär  zum 
Chodscha  (Herrn  des  Diwans)  emporgeschwungen,  hier* 
auf  in  dem  letzten  Kriege  wider  Oesterreich  als  Kiaja 
Köprili*8  (des  Sohnes  seines  Herrn)  Bosnien  mit  drey- 
fsigtausend  Mann  ^  in  trefflichen  Vertheidigungszu- 
stand  gesetzt,  dann  als  Kiaja  inAegypten  die  Empörung 
Tscherkes  Mohammedbegs  unterdrückt.  Zur  Beloh- 
nung seiner  in  der  Rebellenvertiigung  geleisteten  ^n- 
ten  Dienste   war  ihm  die  Wefirswürde  und  Statthai-  7-  f?'^****:* 

achtr  1143. 

terschaft  von  Haleb  verliehen  worden.  Der  Grossweßr  i3.  Decti/So. 

*)  Ssablii  Bl.  19.  ^)  Ilitt.  dat  cImix  r«t>e1liQDt  p.  i3o.  «)  Ibrahimp.  sur- 
nome  Cnhokuiak  fui  etUti  qw  fo*  ma  U  projet  de  ta  maniere  dont  il  faUoit 
ty  prendre.  HUt  des  deuk  rebellionii  p.  11 5.  ^)  Scubbi  bringt  bier  swev 
arabitche  Maximen  an  :  Errei  kihiesch  -  scfudschaati  srhedschaan,  d.  i.  Rata 
vor  der  UpferM  Tbat  Terdoppelt  die  Tapferkeit  der  Tbat;  und:  Es^teifu 
asidmk  enbai  min  et  ktUubi^  d.  i.  Die  Kunde  d«.«  Schwertes  ist  wahrhafti- 
ger alt  die  der  Briefe. . 
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auf  seine  Gegenwart  zu  Constantinopel  als  die  eines  ge- 
fährlichen Nebenbuhlers  mit  Recht  eifersüchtig,  suchte 
ihn  mit  Gewalt  zu  entfernen,  brach  sich  aber  dadurch 
selbst  den  Hals,  denn  der  Kiflaraga  Beschir  wandte 
jetzt  dem  Grobqhre  das  des  Sultans  zu ,  und  er  wurde 
*^'  fifii****  *'^'"  Grosswefir  ernannt  ■;  der  erste  von  zwölf  Gross- 
aa.JäDn.  1731.  teuren,  welche  der  allmächtige  Kiflaraga  Beschir  bin- 
nen fünfzehn  Jahren  geschaffen,  und  sobald  sie  ihni 
nicht  mehr  anstanden,  vernichtet.  Der  abgesetzte  Gross- 
wefir erhielt  das  Amt  und  die  Bestimmung  seines  Vor- 
fahrs ,  sich  eiligst  zum  Serasker  von  Bagdad  zu  bege- 
ben ^Kaum  hatte  Kabakulak  zwey  Monathe  seinen  Po- 
sten angetreten ,  als  sich  das  Ungethüm  des  Aufruhres 
von  neuem  regte  ^  Die  Janitscharen  überfielen  ihren 
Aga  an  seiner  Pforte,  mit  Mühe  rettete  er  sich,  durch 

i5.  ifamayan ^Jqqh   Fliutenschuss  am  Arme  verwundet;  abermahls 

1 1 43.  ' 

i4.Mirs  1731.  wurden  Kesseln  und  Zelte  auf  den  Fleischplatz  gebracht. 

Auf  dem  Fleischplatze  und  bey  den  Fleischkesseln  wur- 
de der  Aufruhr  aufgekocht;  kein  Wunder,  dass  durch 
dieselben  der  Fleischer  Janaki  Fürst  der  Moldau  ge- 
worden; er  hatte  das  Schicksal  seines  Schützers  Patro- 
na  getheilt,  und  dadurch  sein  unglückvorbedeutendes 
Wort  erfüllt,  ind^m  er  dem  Patrona,  als  er  von  ihm 
die  Fürstenwürde  begehrt,  gesagt,  dass  er  nicht  länger 
als  derselbe  zu  leben  wünsche. Er  ward  sogleich  mit  dem 
Gemetzel  der  Aufrührer,  in  welchem  binnen  drey  Ta- 
gen über  siebentausend  niedergemacht  wurden  ^^  ge- 
köpft ^,  und  Gregor  Gika  wurde  als  Fürst  der  Moldau 
bestätigt,  so  auch  in  der  Walachey  statt  Rakoviza^s 
wieder  der  Vorige  Fürst  Constantin  Maurocordato  zum 
zweyten  Mahle  eingesetzt  ^.  Um  den  aus  den  Fleisch- 
J^esseln  am  Fleischplatze  neuaufstei'renden  Brodem  des 


•)  In  Ssiibhi  Bl.  21  gana  richtig  i3.  Redscheb  ein  Montic.  ^)  SunWu 
Bl.  ai.  ^)  Bey  S«uhhi  BL  31  iit  ein  iii«hr  ^roMer  chronologischer  Fehler, 
der  iS.  des  letzif^ensnntpn  Monaths  ein  Sonnabend,  der  leUtftenannte  Mo- 
nath  ist  Reiischels:  der  iS.  Rncixcheb  ist  trohl  ein  Sonnabend,  aber  das  Oa- 
tam  muts  der  iS.  Ramafan  heissen ,  denn  dieser  entspricht  dem  a^*  M*c>* 
wo  dieser  Auflauf  laut  der  bist,  des  deux  rebcll.  p.  a37  einatimmig  mit  den 
Gesandlschaflaberirbten  Statt  hatte.  ^)  Hist.  des  deax  rebell.  p.  laS.  *)Die-  . 
selbe  p.  i3i.  Janaki  ward  ani  a.  Not.  ernennt,  am  a3.  fieköpft.  ^)  Engel'» 
Geach.  der  WftUchey  II.  S.  18. 
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Änrrahres  niederzuschlagen,  ward  die  heilige  Fahne 
ansgesteckt,  die  Dschebedschi,  die  Bailadschi  des  Se- 
rai  nnd   die  Bostandschi  zogen  wider   die  Anfrühr^er 
ans,  und  schlugen  dieselben  *.  Nachdem  die  Hauptstadt 
wieder  beruhigt ,  wurden  die  wichtigsten  Aemter  ver- 
ändert. Pehlewan  Chalil ,  der  Kulkiaja  der  Janitscha- 
ren ,  welcher  bessere  Faust  in  der  Niedermachung  Pa- 
trona  dhaürs,  als  in  der  Zügelung  der  Janitscharen  be- 
wiesen, wurde  sammt  dem  Segbanbaschi  abgesetzt,  und 
^nach  Brusa  verwiesen ;  ihre  Stellen  erhielten  der  ehe- 
Msihlige  Segbanbaschi  Hasan,  dijr  Deutsche,  den  wir 
schon  zur  Zeit  der  Kriegsberathungen  wider  OeSter- 
reich  als  Generallieutenant  der  Janitscharen  gekannt, 
und  Abdnlbakiagsi ;  an  die  Stelle  des  Janitscharenaga  Ab- 
dullah wurde  Scfaahin  Mohammedpascha  gesetzt  ^^  der 
Nischandschibaschi  Ahmed  und  Ahmedbeg,  der  Sohn 
Nuuman  Köprili*s ,  der  neunte  und  letzte  Köprili,  des- 
sen die  osmanische  Geschichte   in  Staatsdiensten   er- 
wähnt ° ,  nahm  mit  dem  dritten  BossschweiFe  als  We- 
fire  unter  der  Kuppel  Sitz.  Sein  Oheim  Abdullah  wur- 
de der  Statthalterschaft  von  Aegypten  entsetzt,  und  die- 
selbe dem  Statthalter  von  Rerknk,  dem  vorigen  Silih- 
dar  Mohammedpascha,  verKehen  ^.  Der  Mufti  Mirfafade 
Efendi  wurde  abgesetzt ,  und  Paschmakdschifade  Seid 
Abdullah  Scheich    des  Islams  ^  Der  Kapudanpascha 
Dschanüm  trat  seine  Stelle  an  Abdipascha  ab ,  welcher 
damit  einen  Augenblick  während  des  Aufruhres  beklei- 
det gewesen.  Der  Anlass  seiner  Absetzung  war,  dass  ■<>•  ^'^*  i<43- 
er,  ohne  auf  die  Pfortenbefehle  zu  achten,  welche  alle 
Kaffehhättser,  als  den  Sammelplatz  der  Missvergnügten, 
geschlossen,  neuerdings  im  Arsenale  ein  grosses  Kaf- 
fehhaus  geöffnet,  wo  Lewende  und  Barbaresket!^(D8cha- 
num  Chodscha  war  selbst^daher)  sich  sammelten ;  auch 
hatte  er  französische  Schiffe  jüngst  belästiget,  und  die  ^l-^-  ''i^ 
der  Flotte  ohne  Befehl  unter  Drohungen  auf  seine  Faust, 

*)  Stubhi  Bl.  sa  und  hitt.  des  d«az  rebell.  p.  140.  ^)  Ssnbhi  Bl.  a3. 
«)  S.  die  Geschlechtitafeln  der  Röprilt  in  den  Tafeln  dietet  Bandes.  ^)  Ssnb- 
hi Bl.  95.  *)  Derselbe  Bl.  aS  gibt  das  Datum  10.  Silkide  Donn^stag  an 
(17.  May  1731) ;  in  den  chronolog.  Tafeln  steht  gar  Schewwal. 
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tilfi  xvÄre  er  ein  Dal  zn  Algier,  und  nicht  der  Grossad* 
miral  des  Snltans,  ausgerüstet  V  Der  Richter  von  Gon- 
stantinopel,  Abdurrahman ,  verlor  seinen  Platz«  weil 
die  Minister  die  Erhöhung  des  Preises  der  Lebensmit- 
tel seinem  Geize  zuschrieben ;  seine  Stelle  erhielt  der 
Imam  des  Sultans,  der  gelehrte  Pirifade,  dem  wir  noch 
mehr  als  einmahl  auf  den  Wegen  der  Literatur  und  der 
Politik  begegnen  werden.  Der  Grosswefir  Kabakulak 
wüthete  gegen  die  Rebellen  durch  heimliche  und  öf- 
fentliche Hinrichtungen;  binnen  sechs  Monathen  soll 
er  deren  fünfzehntausend  aus  dem  Wege  geräumt  ha- 
ben ^ ;  dennoch  loderte  aus  dem  mit  Rlut  gelöschten 
Aschenhaufen  des  Aufruhres  die  Flamme  noch  einmahl 
'a  Sept.  liii^^'*  ^^®y  Officiere  der  Dschebedschi,  welche  am  Ba- 
de des  Marktes  der  Haufverkäufer  vorübergingen,  wur- 
den von  einem  Haufen  zusammengerotteter  Aibaneser, 
sich  zu  ihnen  zu  gesellen,  gezwungen ,  zerstreuten  die- 
selben aber  glücklich,  wofür  sie  fnit  Zulagen  ihres  Sol- 
des belohnt  wurden  S  Doch  murrte  das  Volk,  dass  der 
Grosswefir  in  den  Hinrichtungen  nur  Privatrache  be- 
friedige, und  die  Stadt  durch  unnöthige  Runden  auf- 
lärme ^.  Desshalb ,  oder  vielmehr  weil  er  undankbar 
gegen  den  Kiflaraga ,  seinen  Schöpfer,  zerbrach  dieser 
sein  Geschöpf  ® ,  und  entfernte  ihn  als  Statthalter  nach 
«wwe/*n44.  Negroponte,  auf  derselben  Galeere,  die  er  zur  Verbam- 
II. Sept.  1731.  nnng  mehrerer  Opfer  seiner  Verfolgung  bestimmt  hat- 
te ^.  Das  Siegel  wurde  dem  hinkenden  Osmanpascha 
gesandt,  und  bis  zu  seiner  Ankunft  der  Janitscharen- 
aga  als  Kaimakam  bestellt. 
Kcrmanicha-  Osman  der  Hinkende  aus  der  Morea  war  als  Kna* 

maiUn  wie-  he  durch  Empfehlung  einiger  seiner  Landsleute  in  sei- 
slhial>aTi^  ner  Jugend  als  Kofbegdschi,  d.i.  Kusswächter  desGar-^ 
Koridichan,  fens ,  ius  Scrai  gekommen ,  und  hatte  sich  schon  \m. 

•)  Ssubhi  Bl.  s3.  ^}  Hitt.  des  deuz  rcbell.  p.  i5o  steht  5o,ooo»  vird 
mrohl  ein  Drackfehler  für  i5,ooo  seyn ,  denn  im  Berichte  iTslmanU  vom 
6.  Mttj  1731  heistt  es:  Die  Meisten  vollen,  dsss  in  Constontinopel  «Hein 
vom  bept.  bis  itso  16*000  justifizirt  -worden.  *)  Ssnbhi  Bl.  96.  ^)  Eben  da. 
•)  Hiit.  des  deux  rebell.  p.  i5o.  ^  Ssnbhi  Bl.  26.  Dss  Datum  in  Ssubhi  ist 
sbi>r  ivieder  falsch  6.  Kebinl-ewwel  statt  q.,  in  den  wahren  arabischen  Zif- 
fern noch  leichter  su  verwechseln,  als  in  den  unsrigen,  ^  statt  ()|  der  9«  Re- 
biul-ewwel  ist  der  11.  Sept.  (Hist.  des  deux  rebell.  p.  26.) 
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selben  als  Gartenvogt  *  einen  Nahmen  gemacht«'  Un- 
ter Alipascha,  dem  zu  Peterwardeiu  gebliebenen  Gross- 
wefir^  hatte  er  zwey  Rossschweife,  und  erst  jetzt  nach 
der  Thronumw'älzung  den  dritten  mit  dem  Auftrage  er- 
halten, als  Inquisitor  des  Aufruhres  Bosnien  und  Al- 
banien zu  durchreisen,  um  die  Albaneser,  welch'e  der 
Zunder  des  Aufruhres,  bis  in  die  entferntesten  Schlupf- 
winkel ihres  Vaterlandes ,  wohin  sie  sich  von  Constan- 
tinopel  geflüchtet,  zu  verfolgen  und  zu  "vertilgen.  Er 
befand  sich  zwischen  Salö'ntk'  und  Seres ,  als  er  durch 
den  Kämmerer  Mustafabeg  das  kaiserliche  Siegel  er- 
hielt Er  kehrte  nach  Constantinopel  zurück,  und  wur- 
de auf  der  Wiese  bey  Daudpascha  von  dem  Mufti  und 
Kaimakam ,  den  Oberstlandrichtern  und  dem  Ricliter 
von  Constantinopel,  dem  Nischandschi  und  Ob^rstkäpi^ 
merer,  dem  Tschauschbaschi,  Defterdar,  Reis  Efendi 
den  sechs  Generalen  der  Reiterey  ^,  und  den  vieren  des 
Fassvolkes  ^  mit  herrlichem  Gastmahle  empfangen,  und 
dann  nach  altem  Brauche  an   die  Pforte  begleitet,  wo 
alle  mit  Pelzen  dnd  Kaftanen  bekleidet  entlassen  war- 
den.  Nach  zertretenem  Aufrühre  ward  wieder  möglich  19-  i^^hiut^ 
sich  mit  den  persischen  Angelegenheiten  wirksam  zu  21.  Sepu  173*1. 
beschäftigen.  Gleich  nach' der  Thronbesteigung  waren, 
weil  auf  die  von  den  beyden  persischen  Gesandten  Ri-* 
fakulichan  und  Weli  ausgestellten  Urkunden  der  Grund- 
lage abzuschliessenden  Friedens  keine  Antwort  kam  ^ 
wieder  Seraskere  gegen  Persien  ernannt  worden,  nähm^ 
lieh  der  Statthalter  von  Bagdad,  Ahmedpascha«  der  von 
Karaman,  Aarifi  Ahmedpascha,  dier  von  Gendsche,  Ibra-* 
himpascha,  zur  Yertheidigung  der  Gränzen  von  Bag- 
dad, Tebrif  und  Gendsche,  Rnstempascha,  welchem  die 
Rebellen  die  Grosswefirschaft  zuwenden  wollten ,  der 
aich  aber  sehr  bescheiden  und  rechtlich  benahm ,  ald 
Statthalter  von  Karaman  zum  Serasker  auf  £riwan*s 
Seite  bestellt'  ^.  Der  persische  Chan  Husein ,  welcher 
auf  dem  Zuge  von  Tebrif  gegen  Eriwan  gefangen  ge- 
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nommen  worden,  ward  vor  dem  K58chk  der  Anf&uge 
geköpft  *.  Die  beyden  persischen  Gesandten ,  nachdem 
sie  einige  Mahle  mit  dem  Reis  Efendi,  dem  Defter  Emi- 
ni,    dem  Cabinetssecretar   des  Grosswefirs   und  dem 
Vorsteher  der  Gegenschreiber- Kanziejr  der  Reiterey  ^ 
zusammengetreten  waren,  wurden  an  denSerasker  von 
Bagdad  gesandt.  Als  sie  in  Diarbekr  eingetroffen,  traf 
auch  die  Nachricht  ein,  dass  die  Perser  den  Araxes 
überschritten ,  und  dass  Weli  Mohammed  Kulichan  als 
Bothschafter  der  Thronbesteigung  tinterwegs;  dieser 
wurde  nach  Temeswar  abgeführt ,  die  von  Constanti- 
nopel  an  die  Gränze  zurückgesandten  Bothschafter  zu 
Mardin  eingesperrt  ^.  Noch  schlimmeres  Loos  ward  dem 
persischen  Gesandten ,  welcher  an  Surchai ,  den  türki* 
Sehen  Chan  von  Schirwan,  gesendet  worden,  welcher 
ihn  sammt  seinem  ganzen  Gefolge  umbrachte ,  und  die 
Köpfe  an  die  hohe  Pforte  einsandte^Dem  Surchai,  wel-* 
eher  wegen  seiner  Auszeichnung  in  d^n  letzten  Feldzü- 
gen wider  die  Schahseweli  und  Ssighinaken  die  Cban- 
fichaft  von  Schirwan  für  ewige  Zeiten  als  Hort  und 
Herd  ^  für  seine  Familie  erhalten  hatte,  und  auch  jetzt 
mit  mehr  als  dreyssigtausend  Mann  das  Feld  nahm,' 
dem  es  aber  an  Geld  fehlte,  wurden  von  Seite  der  Pfor- 
te dreyssigtausend  Ducaten  ^  gesendet.  Ahmedpascha , 
der  Serasker  von  Bagdad,  begann  6fit  Erste  dia  Wie- 
dereroberung der  seit  dem  £nde  der  Regierung  Ah- 
med*s  ni.  von  den  Persern  weggenommenen  Plätze  und 
^u^r^'^   Landschaften.  Kermausohahan    mit  seinen    zwey  und 
Julius  1731.  dreyssig  Basteyen  und  zwey  und  zwanzig  Kanonen  wur- 
de zurückerobert ,  Ardelan  osmanischem  Besitze  wie- 
der einverleibt  ^.  Nach  Kermanschahan*s   Eroberung 
setzte  sich  das  ösmanische  Heer  gegen  Hamadan  in  Be* 
wegung  unter  dem  Befehle  des  Seraskers  Alipascha, 
des  Doctorssohnes.  Die  Perser  hatten  sich  gegen  Kafwin 
und  Ebhar  zurückgezogen,  das  ösmanische  Heer  lager* 

•)  Ssnl>hi  Bl.  üt,  b)  Suwari  HuhaheUdschisi.  <)  Stubbi  tpielt  mit  dem 
Worte  Mardin  und  Martdin,  Ealaai  Mardin  mahbesl  sckeratini  martdin 
kilindi.  Dis  Schlois  Mardin  ward  B.uin  Gefaneniaae  battttarrieer  Teuf«]. 
^)  Jurtlik  ve  odschaklik  genduie  Uebiden  chaniik.  Ssubfai  Bl.  s4-  *)  '"  >^® 
Beuteln,  aUo  der  Benlel  s«  aoo  Duetten,  der  Ducaten  su  aPiatter  gerech- 
net. Ö  Siubhi  Bl.  a8. 
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te  beym  Dorfe  Ssalihabad  in  Hamadan*8  N&he.  Das  Heer 
des  Sohahs  bestand  ans  dreyssigtansend  Mann,  von  sei- 
nen beyden  Feldherren  Tahmasknlichan  nnd  Ali  Merdan 
gefuhrt.  Das  osmanische  Heer  marschirte  ihm  entge- 
gen, als  zwey  Gesandte,  Fethalibeg  von  Tebrif  und 
Allah werdi,  erschienen,  mit  zwey  von  den  drey  ersten  n.  Rebiui- 
Begen  des  Schahs,  nähmlich  von  seinem  Generale  des  L3?Sept.'i7äi. 
Fussvolkes  *,  Obersten  der  Leibwachen  ^,  und  Chali- 
fen  der  Ghalifen  ^ ,  d.  i.  obersten  Kanzler ,  unterschrie- 
benen Schreiben,  das  eine  an  den  Serasker,  das  ande- 
re an  seinen  Kiaja  gerichtet.  Die  Schreiben  wurden  mit  « 
gleichen  entgegnet,  nnd  in  Erwartung  der  Antwort  bis 
anderthalb  Stunden  vor  das  persische  Lager  gerückt. 
Da  brach  am  folgenden  Tage  eine  Stunde  vor  Sonnen-  '3.  ^«^«'«^j 
anfgang  der  Schah  mit  acht  Karthaunen,  fftnf  Falkau-i5.Sept.i73'i. 
nen ,  zweyhundert  fliegenden  Kanonen ,  und  über  vier- 
zigtansend  Mann  in  der  Ebene'  von  Koridschan,  sechs 
Stunden  von  Hamadan ,  hervor.  Die  Schlacht  war  bin- .  ^ 
tig,  der  Sieg  für  die  Osmanen  entschieden;  von  zwan- 
zigtansend  persischen  Reitern  sollen  nicht  zwey  lebend 
entkommen,  vom  persischen  Fussvolke  drey  Viertel  zu- 
sammengehauen worden  seyn  ^,  darunter  derSchrejber 
des  Heeres   nnd  der  Chalife  der  Ghalifen;  zwey  und 
dreyssig  Kanonen,  zweyhundert  fliegende  mit  dem  gan- 
zen Parke  des  Fuhrwesens  wurden  erbeutet.  Am  fol- 
genden Tage  fiel  Hamadan  mit  sieben  schweren  Mo- 
tzen ,  acht  und  zwanzig  Falkaunen ,  zwey  Bombenkes- 
seln, zwölf  fliegenden  Kanonen.  Zur  Belobung  und  Be- 
lohnung so  glänzenden  Sieges  wurde  der  zwey  te  Oberst- 
stallnieister  mit  Ghattscherif  und  Ferman  an  das  Heer 
gesandt  „dessen  Schwert  scharf,  dessen  Gesicht  weiss, 
^den^  Brot  und  Salz  rechtmässig  erworben.^  Dem  Se-  . 
rasker  „juwelenbesetzter  Beiger  als  Schwinge  desRoh- 
„mes  auf  den  Turban  zu  stecken ,  herzerfreuende  Zo- 
„bel,  damit  tapferen  Leib  zu  bedecken,  ländererobern- 
„der  Säbel ,  damit  die  Feinde  niederzustrecken  ® ,  hun- 

•)  KuUeragasi.  b)  Kuridschibatchi.  «)  CkaUfilul  -  Chale/a,  ^)  Ssubhi 
Bl.  3o  gibt  den  türkiccbeo  Verliut  nur  auf  3oo  Todte  und  5oo  Verwunde- 
te oder  Venni««te  an.  «)  Daa  Chatt-acherif  und  der  Ferman  in  Ssublii  in 
voller  Ausdebnung  Bl.  3o  und  3i ,  mit  arabiicben  Sprücben  und  türkiscbeu 


„dert  fünfzig  KaFtane  für  did  Krokodille  des'Meeres  und 
„der  Tapferkeit,  für  die  Leoparden  des  Heeres  undder 
„Wackerheit"  V 
Peniseher  Nach  derSchlacht  von  Koridschan  flohen  die  Per-;- 

^?fj{*L"J^''"  ser  gegen  Kum  und  Kaschan;  die  Osmanen  verfolgten. 
t''^S'ö^'^'  den  Sieg  in  zwey  Truppenabtheilungen^    deren    eiue 
vom  Sandschak  Amasia^s  geführt«  sieben-  bis  achttau- 
send Reiter  1  alle  Dörfer  in  ihren  Rücken  verheerte; 
die  andere«  unter  dem  Befehle  Ssadikaga*s«  des  Woiwo- 
den  von  Mardin,  bis  gegen  Issfahan  streifte.  Der  Schah 
hatte   sich  nach  Teheran   geflüchtet,  da  erschien  Mo- 
hammed Bakir  mit  einem  Schreiben  des  Itimadeddevr-^ 
iR.  Oschem.'iQi    welches  die  Annahme  des  Kordschibaschi  Moham- 
18.  Nov.  i73i.ined  Rifakulichan  als  Bevollmächtigten  zur  Friedens- 
unterhandlung ansuchte^.  Der  Serasker  nahm  die  Sen- 
dung an,  und  begann  die  Frr'edensunterhandlang,  wel- 
che von  der  Pforte  unter  der  Voraussetzung,  dass  da- 
durch die  Sicherheit  der  Gränzen  nicht  gefährdet,  und 
dem  osmanischen  Heere  kein  Vortheil  aus  der  Hand 
gewunden  werde,  gut  geheissen  ward.  Indessen  hatte 
Alipascha  der  Doctorssohn ,  nnd   Rustempascha  nach 
i5  Dsrhem.-  hartnäckiger  Belagerung  eines  Monaths  die  Stadt  und 
ifiJNov.  1731.  Festung  ITrmia  erobert.  Der  Stamrofürsl  Binanschin, 
der  Kurde  Hakari ,  wnrde ,  nachdem  die  persische  Be- 
satzung binnen  eilf  Tagen  mit  tausend  Reitern  und  Fuss- 
gängern  ausgezogen,  in  Besatzung  hineingelegt,  und 
der  Zug  des  Heeres  ging  nach  Tebrif  ^  Zwölflausend 

Verden  reichlich  geiipirk*t  und  s^eschtnückt,  \%'ie  die  Erzählung  clet  Beichs- 
ge^chichtschreibera  von  der  Schlacfac  Bl.  29 :      ' 
arabiach  :   J/a  terrentme  Ji  harbi  ss'awarimihi, 

fein  -  ruusi  fowaikol  erdhi  ierkissun. 

Ala  die  Säbel  SchlachtJied  «angen. 

Und  die  Köpfe  tankend  apranften. 
persiach  :  Du  leschkerbenewrid  ber  chnstend 

Du  siojff  ischun  ssaffi  niahscher  arastend 

Si  desu  delirani  charatckukuh 

Sinanha  numajan  ischu  reghai  kuh, 

Zwey  Heere  standen  «uf  zum  Schlag, 

Zwey  Reihen ,  wie  am  jüngaten  Tag , 

Die  Lanzen  in  der  Tapfem  Händen, 

Sich  wie  der  Berge  Adern  wenden, 
türkisch :  ^Uah  allah  deietüm  sancUchaki  Sähahi  ttchekelünt, 

Lasst  uns  Allah  !  Allah  !  schreyen , 

Zieh'n  Sandschak  dea  Schebs  in  Reiben. 
*)  Nehengani  derjai  deliri  we  schedschaat ,  peiengani  ssahrahi  tehirgi'- 
riwe  schekantet.  ^)  Ssubhi  ßl.  33.    «)  Die   Belagerung  Urmia's   Bl.  34  n.  36 
mit  der  Angabe  der  Befehlshaber  der  Belagemngsarbeiteo. 
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Reiter  nahmeü  die  Strasse  von  Ssaukbulak  und  Mera* 
gha,  d^n  Gban  von  Bisutun  zu  verfolgen.  Der  Serasker 
zog  über  Seimas  nach  der  Ebene  von  Tadsch.   Hier 
strömten  von  allen  Seiten  die  Einwohner  der  Gegend 
zusammen,  um  vom  Serasker  Alipascha ,  der  vormahls 
schon  als  solcher  zu  Tebrir  den  Befehl  geführt,  Scho* 
nung  ihrer  Personen  und  ihres  Eigenthumes  zu  erfle- 
hen. Zu  Kefel  Neslak,  zwey  Stationen  von  Tebrif,  kam 
Tadscheddihfade  Mohammed  Rifa  im  Nahmen  der  Ein^ 
wohner  mit  den  Aeltesten  der  Vorstädte  Schenbghafan, 
Hikemabad  und  Bilankuh,  um  dem  Sieger  zu  huldigen 
und  Schutz  zu  Erflehen.  Sogleich  wurde  der  Binbascbi 
Musaaga  Jektscheschm ,  d.  i«  der  Einäugige',  mit  dre^i» 
tausend  Reitern  auf  den  Schwingen  der  Eile  zur  Iluth 
der  Stadt  abgesandt.  Als  der  Feldherr  an  der  über  den 
Fluss  Adschissn  fuhrenden  Brücke  stand,  trafen  auch 
die  von  Seite  Meragba*s  gesandten  Truppen  ein,  und  4.  psehem.^ 
der  Doctorssohn  zog  siegend  in  den  Sitz  seiner  vorigen  /^oj^'l^j, 
Statthalterschaft  ein  *.  Die  Doppeleroberung  von  Ur- 
mia  und  Tebrif  belobte  und  belohnte  kaiserliches  Handr 
schreiben  mit  Ehrens'äbel  und  Ehrenpelz  '\  Auf  die  Nach- 
richt des  Sieges  von  Koridschan  war  auch  Huweife  mit 
Hülfe  der  arabischen  Stämme  Beni  Munteiik  und  Beni 
Lam  wieder  osmanischer  Herrschaft  anheimgefallen  ^. 
Die  vom  Serasker  Bagdad*s  eingesendeten  Berichte  über 
die  Fortsetzung  der  Friedensunterhandlung  waren  zu 
Constantinopel  der  Gegenstand  von  Berat hungen  im 
Pallaste  des  Grosswefirs,  und  der  erste  kaiserliche  Kam- 
merdiener  ging  mit  dem  Auftrage  nach  Bagdad  ab,  von 
dem  Znstande  der  Unterhandlungen  sich  genau  zu  un- 
terrichten ^.  Ehe  derselbe  noch  an  Ort  und  Stelle  ge«  g,  schaahafi 
langt  seyn  konnte,  langte  der  Bericht  des  Seraskers  Ah- ^  Febr.^'i73a. 
medpascha  mit  der  Urkunde  des  persischen  Friedens  .^j^qq  ,^3. 
ein,  vermög  welcher  von  Seite  Aferbeidschan*s  die  Gran- 
de der  AraKes,'von  Seite  Irak's  Derteng  und  Derue,  so 
dass  Gendsche,  Tiflis  t  Eriwan,  Nachdschiwan ,  Kachet, 

■)  Siabhi  wendet  die.  Koraimtexte  an:  HaJa/tuLhlmn  min  rtbbi,  d.  i. 
Hald  von  meinem  Herrn ,  und :  Tuii  ei  mäik  men  tetchae  ,  d.  i.  Da«  Reieh 
vrird  segeben,  w^m  er  will  **)  Stnbhi  bl  3j,  •)  Oerieibe  Bl.  38..  ^)  P.eu« 
^elbe  Bl.  39. 
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Karthli,  Schamachi  ond  Da^hittan  mit  allem  Zngehör 
im  Besitze  der  Pforte;  hingegen  T;ebrif,  Ardelan,  Ker- 
manschahan,  Hamadan,  Huweife,  Loristan  den  Per- 
sern "verbleibe  *•  Hiertiber  hatte  zu  Constantinopel  im 
Perlenköschk  in  des  Sultans  Gegenwart  grosse  Bera- 
thnng  Statt:  der  Grosswefir^  der  Mufti,  die  Oberst- 
landrichter von  Rumili  und  Anatoli,  der  Richter  von 
Constantinopel  und  der  Vorsteher  der  Emire ,  die  Ge- 
nerale der  Truppen ,  die  Pfortenminister  und  die  Cho- 
dschagian ,  unter  diesen  Ssubhi ,  der  Reichsgeschicht- 
a8.  Schaaban  schreiber,  Cabiuetssecretär  des  Grosswefirs.  Der  Reis 
a5J**eli\i732.Efendi  Ismail  las  den  Bericht  des  Statthalters  von  Bag- 
dad ,  die  Uebersetzung  des  persischen  Schreibens  und 
die  Friedensurkunde  vor,  worauf  der  Sultan  selbst  das 
Wort  nahm ,  uhd  wider  die  Abtretung  von  Tebrif  Ein- 
wendung machte,  welches  während  den  Unterhandlun- 
gen erobert  worden.  Da  alle  schwiegen  ^,  redete  der 
Mufti  den  Defter  Emini  Mohammed  Efendi  an:  y,Sprich 
„du,  der  du  mit  der  ganzen  Verhandlung  bekannt.^  Als 
^  er  beschämt  schwieg,  erdreistete  sich  Firdewsi  Seid 
Ebnbekr  Efendi  von  seinem  Platze  bis  zum  Rande  des 
Soffa  vorzutreten ,  und  auseinander  zu  setzen ,  wie  der 
Friede,  zu  dessen  Schliessung  Ahmedpascha  bevoll- 
mächtiget  gewesen,  auf  die  von  demselben  unterzeich- 
neten Bedingungen  gehalten  werden  müsse.  Der  Mufti 
schlug  ihn  mit  sich  selbst  preisgebender  Rede  aufs  Maul : 
„He!  Ebubekr .Efendi  du  bist  ein  Blöderer  als  ich  Al- 
fter, und  verlierst  die  Zeit  mit  manchen  Worten,  ehe 
„du  den  Sinn  des  kaiserlichen  Willens  gefasst^  ^  Der 
Grosswelir  forderte  nun  die  Generale  zu  sprechen  auf, 
und  blickte  dabey  den  der  Zeugschmiede  an,  der  indem 

*)  Ssubhi  Bl.  39;  dann:  Traduzioue  turca  del  scritto  persiano  che  il 
GuruKihatci  Mehmet  Riza  Can  Plenipoi«nziario  del  Ciah  di  Persia  conae- 
gnb  ak  Vez.  Ahmedp.  di  Bagdad  Plenipolenziario  dell'  alta  Porta,  ü  auale 
contiene  il  tratlato  di  jmcc  concloao  tra  ^este  due  Monarchie.  Iri  der  St.  R. 
in  acht  Ariikein:  I.  Grenzen;  11.  freye  VVaüfahrt ;  III.  Handel:  IV.  Con- 
tuin  zu  Constantinopel  und  Issfahao  ;  Y.  bestes  Einvernehmen  der  Granz- 
befelilshaber ;  VI.  frever  Gesandttnwecbsel ;  VII.  keine  Streifereyen  der 
Gränzbesalzunf^en ;  VI  11.  von  allen  Befehlshabern  zu  beobachten.  Das  Da- 
tum in  Hanway  II.  p.  64  ii'X'ig  der  16.  statt  10.  Jänner.  ^)  Kimesneden  binii 
ichifhe  ssadir ,  d.  i.  Da  Niemand  der  Tochter  der  Lippen  (der  Rede)  über 
dieselben  vorzutreten  erlaubt.  Ssubhi  Bl.  4o.  ^  Ssubhi  bringt  das  türkische 
Sprichwort  bey:  Soietej^enter  kendmin  bUmej  biUnier  toUemef^  d.  i.  Wer 
da  i«det,  kennt  sich  nicht ,  wer  sich  kennet 9  redet^nlcht. 
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Sinne  Firdewsi  £fendi*s  für  die  Unterzeichnung  des  ^ 

Friedens  sprach.  Der  Snltan  nahm  abermahl  das  Wort« 
und  vertagte  die  Entscheidung  auf  die  Rückkehr  des 
um  Kundschaft  zu  hohlen  abgesandten  Kammerdieners. 
Nun  sprach  der  Mufti,  welcher  den  Firdewsi  schwei* 
gen  geheissen,  im  selben  Sinne  und  mit  diplomatischer 
Gewandtheit :  „Glorreicher  Padischah  «^unsere  Nacken 
„beugen  sich  alle  deinem  Befehle,  Festungen  und  Land 
i,sind  dein,  und  gesetzlich  ist  es  nicht  erlaubt,  dem 
„Feinde  eine  Spanne  Landes  abzutreten ,  aber  um  die 
„Ruhe  der  Diener  Gottes  und  Unterthanen  und  der 
„Länder  zu  versichern,  kann  die  Zurückgabe  einiger 
„Oerter  aus  blosser  Huld  und  Gnade  als  ein  Geschenk 
lykaiserlicher  Grossmuth  und  Freygebigkeit  betrachtet 
„werden,  Ist*s  nicht  so,  meine  Herren?^  (zu  denUiema 
gewandt).  Sie  fielen  ihm  alle  bey.  Der  Sultan  aber  be- 
fahl, dass  diese  wichtige  Sache  in  dem  Paliaste  des 
Gross wefirs  noch  ferner  berathen  werde.  Cs  scheint, 
dass  die  in  der  Berathung  durch  den  Wink  an  den  Ge- 
neral der  Zeugschmiede  kundgegebene  Gesinnung  des 
Grossweßrs,  zu  Gunsten  des  mit  dem  Opfer  von  Te- 
brif  zu  unterzeichnenden  Friedens,  eine  Hitursache  sei- 
ner Absetzung  gewesen,  welche  vierzehn  Tage  hierauf  iS.  Ranm/an 
Statt  fand.  Das  Siegel  wurde  dem  Serasker  von  Tebrif,  ia.Mir2i73a. 
Alipascha,  dem  Doctorssohne,  zugesandt,  dessen  Va- 
ter der  berühmte  Nuh  Efendi,  ein  Venezianer  gewesen 
sejrn  soll  *;  Der  Mufli  und  Grosswefir  waren  beyde  das 
Opfer  des  persischen  schändlichen  Friedens  gefallen, 
um  das  Volk  zu  befriedigen  K  ^ 

Die  Absetzung  des  Grpsswefirs  hatte  in  Mitte  des   Absetsung 
Fastenmondes  Ramafan,  an  dem  Tage,  wo  der  Pro^ ß^'schfj'f^uju 
pheteumantel  im  Serai  der  öffentlichen  Verehrung  aus- '^^,^'^|f^^)^* 

*)  Nach  den  Berichten  des  Beilo  Emno  vom  s5.  Mey  173a.  //  10  arri' 
i^ato  ii  nuouo  primo  f^etir  Alip.  Djinoglu  (Hekimoghli)  creatura  di  morio 
Ibraimp.  ,  lH'eralnstmo  ,  regna  ptr  il  Kitlaraga  Aiip.  Ju  Stratchtv  neUa 
Ferüa  ;  U  suo  padre  (Nuh  £fendi)  ti  dice  habbi  tluaiaio  in  Padova  e  si  tia 
stato  costreito  rinegare  per  gli  amori  ton  juna  Tutca,  dit^enuto  poscia  Pro- 
tomedieo  del  G.Sig.  (Mustnui'i  t|.),  dimosira  una  indoU  plaeida,  benche  si 
tituio  trovati  una  noUe  9  appesi  crtduti  ladri  di  strada,  ma  tfuttie  Jbnne 
sono  stale  pratirate  eome  orainarie  altre  t^oiU  da  nuovi  f^eslri  per  impri^ 
mer  terrore.  Yeiies.  Acten  im  li.  Arclj.  ^)  Taimen'«  Berieht,  und  nach  dem- 
selben der  Vortrag  der  Conferens  an  den  Kaiser  Tom  9.  May  173a.  St.  R. 
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#te«i.  AieiJer- gesetzt  wird ,  ganz  nnTerrnnthet  Statt.  Der  Grosswelir 
Judun»en   Und  der  Mafli ,  die  Wefire  die  geehrten ,  ond  die  Ule- 
^(^sandun,   ™^  ^'®  gelehrten ,  die  Scheiche  nnd  Chodschagian  bat« 
<en  »ich  wie  gewöhnlich  im  Serai  im  Köschk  des  Sof» 
fa  vor  dem  Saltan  versammelt ,  und  das  allerheiligste 
Kleid  mit  ihren  Angenbrannen  angerührt.  Nachdem  der 
Hofstaat  abgetreten,  nnd  nur  der  Mufti  mit  dem  Gross- 
wefir  und  den  Wefiren  zurückgeblieben,  winkte  mit 
den  Augenbrannen  der  Grosswefir  auch  diesen  hinaus- 
zugehen ,  worauf  sie  sich  vor  dem  Köschk  von  Eriwan 
aufstellten.  Der  Silibdar,  welcher  nach  dem  Ceremo- 
niel  dem  Grosswefir  unter  die  Arme  greift ,  entschul- 
digte sich  mit  anwandelnder  Altersschwäche,  und  ging 
zurück,  der  Grosswefir  allein  zu  den  übrigen  Wefiren. 
Gleich  darauf  kam  der  Silihdar  zurück,  dem  Grosswe- 
fir und  den  Wefiren  bedeutend ,  dass  der  Sultan  sich 
in  den  Beschneidungssaal  begebe,  und  dass  sie,  wo  sie 
ständen,  nicht  ruhig  bleiben  könnten,  und  sich  also  in- 
nerhalb des  Röschkes  zurückziehen  möchten^  was  ge- 
schah. Der  Sultan  ging  mit  dem  Mufti  in  den  Beschnei- 
dungssaal ,  der  Silihdar  kam  ^  forderte  das  Siegel  ab , 
bedeutete  dem  Grosswefir,  sich  in  die  bereit  gehaltene 
Galeere  nach  Chalcedon  einzuschiffen ,  und  dem  Def- 
terdar,  bis  zur  Ankunft  des  neuen  Grosswefirs  die  Ge- 
schäfte als  Kaimakam  zu  verwalten  \  Was  unter  der 
sechsmonathlichenGrossweftrschaft  des  alten,  heftigen 
nnd  schlagfertigen  ^  hinkenden  Osman  die  Reichsge- 
schichte erwähnt,  ist  Weniges  und  nicht  sehr  Denk- 
würdiges. Um  die  Anstände  der  Abrechnung  zwischen 
dem  dermahligen  Statthalter  Aegypten^s ,  dem  Silihdar 
Mohammedpascba,  nnd  seinem  Vorfahr,  Abdullah  Kö- 
prili,  zu  heben,  wurde  der  vormahlige  Reis  Efendi,  Su- 
leimaUf  nach  Aegypten  abgesendet,  und  demselben  zu- 
gleich die  Aufsicht  der  Münze  übertragen  ^.  Ein  ande- 
rer Suleiman  Efendi,  beygenannt  Joghurtdschifade,  d.  i. 

*)  Siubhi  BL  4i*  ^)  J^  G'  f^**i''  liomo  Jeroce  e  risoluto,  per  imptto  4i 
temperamento  etce  talvolte  in  pmrole  di  furore,  ma  p^ggio  «  oncora  che  « 
'  ottärvatore  ttPeritsimo  äella  sua  parolti.    Ha   saputo  guailagnarti  lo  Spiri- 

to  dtl  G.  S.  nchietare  U  milisU ,  contentare  U  popolo.  Des  Bailo  Bericht. 
Vimbecilith  del  SuUano  rende  potente  il  regno  delU  favoriti  deUa  Madre , 
it  Kißara^a ,  il  Defterdar ,  U  Muftii  Derselbe.  «)  Ssnbhi  Bl.  3». 
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der  Sohn  des  Verkäufers  der  saueren  Hilch,  welcher , 
wie  der  Reis  Efendi  Suleiman,  ein  Betrauter  des  Gross- 
wefirs  Ibrahimpascha  und  der  innigste  Vertraute  seines 
Schwiegersohnes,  des  Kiaja  Mohammad,  als  Aufseher 
der  kaiserlichen  Münze  angestellt ,  dann  nach  Ibra-* 
hini*s  Sturze  mit  der  Forderung  von  tausend  Beur 
teln  eingesperrt  gewesen ,  wurde  aus  seinem  Verhan- 
nungsorte  Lemnos  zurückberufen,  und  mit  dem  Eh- 
renamte des  Führers  des  jahrlichen  Gnadengeschen* 
kes  nach  Mekka  begnadigt*.  Der Kapudanpascfia Scha- 
hin Mohammed ,  welcher  der  kurzen  Erscheinung  Alt's 
in  diesem  Amte  gefolgt ,  wurden  wiewohl  er  yormahls 
als  JanitscharenagatrelTliche  Dienste  geleistet,  jetzt  der 
Führung  der  Geschäfte  des  Meeres  untüchtig  befunden^ 
nach  Canea  als  Statthalter  ernannt ,  und  der  Reis  des 
Hafens,  Elhadsch  Husein  derMarabirth,  d.  i.  der  Robo- 
ther im  Pferdedienste  des  heiligen  Krieges,  erst  zum 
provisorischen  ^,  dann  wirklichen  Kapudanpascha  er- 
nannt ^.  Am  Tage  nach  det*  Absetz\iikg  des  Kapudanpa- 
scha  wurde  der  Dolmetsch  des  Arsenales,  Constantin 
Ventura ,  weil  er  sich  seit  langem  Bestechlichkeit  und 
Zuträgerey  gegen  Auswärtige  hatte  zu  Schulden  kom- 
men lassen,  hingerichtet,  an  seine  Stelle  Giorgaki,  der 
Agent  des  Woiwoden  der  Walachey,  ernannt  ^.  Der 
gelehrte  Imam  des  Sultans,  Pirifade,  welcher  vpr  sechs 
Monathen  zum  Richter  Constantinopers  ernannt  wor- 
den ,  wurde  auf  seine  Bitte  von  diesem  Amte ,  mit  der 
Beförderung  des  Ranges  eines  Oberstlandrichters  von 
Anatoli  und  mit  den  Einkünften  von  vier  Richterstel- 
len als  Gerstengeld,  entlassen  ^  Der  Vorsteher  der  Emi- 
re, Ammadfade  Seid  Mohammed,  welchen  die  Rebel- 
len auf  diesen  Sitz  gehoben ,  wurde  in  die  Einsamkeit 
zurückgesetzt  ^.  Der  Mufti  Abdullah  Paschmakdsohifa- 
de,  d.  i.  der  Schusterssohn,  ein  stolzer  und  grober  Ge- 
selle ,  und  besonders  auf  des  Grosswefirs  ,  des  hinken- 
den Osman ,  Freundschaft  pochend ,  hatte  sich  oft  un- 
ziemlicher und  kühner  Reden*  wider  den  Sultan  ver- 

•)  Sfobhi  Bl.  33.   >>)  Denelbe  Bt.  34.  BOwehalti,  ")  Derselbe  Bl.  3«. 
^)  Derselbe  Bl.  34.  *)  Ebco  da.  0  Eben  de. 
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27.  ScUmbmm  mMten«  wes$h«lb  er  abgeseftt,  and  an  'seine  Stelle  Da- 
24.  Ftü['i739.  n^Aclffl^cle  Ebnlchair,  d.  i.  der  Eidamssohn,  Vater  des 
Guten ,  Ahmed,  gesetzt  *  ward ,  der  am  Tage  nach  sei- 
ner Einsetzang  die  oben  erzählte  Probe  seiner  geschmei- 
digen Art  in  derBerathungdes  persischen  Friedens  ge- 
geben. £ey  einer  Darchmusterung  aller  Kisten  des  kai* 
serliohen  Schatzes  hatte  sich  in  einer  derselben  ein 
Steinmit  eingeprägten  Fassstapfen  vorgefunden ,  wel- 
cher als  eine  der  heiligsten  Reliquien,  nähmüch  als  die 
Fttssstapfen  des  Propheten,  erkannt,  „ein  Stein,  der  mit 
,ydem  schwarzen  derKaaba^n  der  Wagschale  der  hoch- 
,ySten  Dinge  den  Mond  und  die  Sonne  aufwiegt**  ^ ,  auf 
i5.  ^•^^^^^  des  Sultans  Befehl  in  der  Moschee  Ejub  auf  der  süd- 
i3.  JSdd.  173».  östlichen  Seite,  rechts  des  grossen  Fensters,  in  die  Wand 
eingemauert  ward ,  „wie  ein  Licht  in  der  Wand  blen* 
„dend  strahlt  %  mit  ewigen  Zügen,  wie  die  Stirne  der  Huri 
„bemahlt**  \  Die  Gärten  im  Thale  der  süssen  Wasser,  wel- 
che  nach  der  dreytägigen  Zerstörung  der  hundert  zwan- 
zig Kösohke  an  hundert  fünfzig  Besitzer  hintangegeben 
21.  Redicheh  wordeu  warcu,  wurden  jetzt  eingezogen,  und  hinfüro 
19.  jiaD!'i73x  a1^  S^i'^^'^S  d^i'^  Herde  der  Boslandschi  zugeschlagen  ^ 
Das  frühere  Luxusgeboth  wider  die  grossen  Umhäng- 
tücher der  Weiber  ^  die  gestickten  Pantoffeln  und  Hau- 
ben, die  zwey  Ellen  langen  Kragen  der  Mäntel  aus  Sei- 
denzeug, die  zi;i  feinen  und  durchsichtigen  Schleyer, 
und  die  zu  knapp  anliegenden  Oberkleider ,  welche  zu 
viel  von  Gesicht  und  Wuchs   verriethen ,  wurde  er- 
neuert, und  einige  Weiber,  welche  mit  so  verführeri- 
scher Tracht  die  Moslimen  verfuhren  zu  wollen  be- 
schuldiget wurden,  ertränkt,  nahmentlich  eine  unter 
dem  Nahmen  der  Teufelsaufseherinn  ^  bekannte,  wel- 
eher  (wie  der  Reichsgeschichtschreiber  sagt)  „auf  ent- 
„blösifttem  Leibe  der  blau  gewässerte  Seidenstoff  der 
„Meereswogen  als  Kleid  ai^emessen  ward**  \  Wenn  die- 
se Redensart  bloss  den  Styl  des  osmanischen  Historio- 

•)  Ssnblii  Bi.  39.  ^)  Deiselb«  Bl.  3;  Z.  4  v.  tt.  «)  Muschkati  nurkibi. 
^)  ffemnaksehi  dsrhebini  HurU^aia.  Ssubbi  Bl.  38.  *)  Eb«n  da.  ^)  Von  10  su 
ao  Runden,  dai  i«t  in  der  Länge  \onTurbBiien,  dt«  zehn-  bis  xwansiiemabl 
um  den  Kopf  gewunden  werden  können.  8)  Sckeitan  Bminesi,  Stubbi  BL34- 
")  Tem  urjanina  iksai  maji  char^t  mewdtchdur  ^Mndi,  Stubbi  Bl.  34* 
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g^raphen  zeigt,  so  zeigt  die  folgende,  womit  derselbe 
die  Audienz  der  die  Glückwübschungsschreiben  iiber^ 
bringenden  rassischen  nnd  kaiserlichen  ansserordent- 
liehen  Gesandten,  des  Prinzen  ScherbatotT  und  des  In- 
ternuntius von  Tal  man,  meldet,  noch  weiters  den  wah- 
ren Gesichtspunct ,  aus  welchem  osmanischer  Hoch- 
mnthnndChristenhass  die  Audienzen  christlicher,  wenn 
auch  Geschenke  bringender  Gesandten  (wie  diese  wa- 
ren) betrachtet.  „Der  obgedachte  Verfluchte^  (der  In- 
ternuntius) „wurde  in  den  kaiserlichen  Diwan  gebracht, 
„und  nachdem  er  die  Stime  der  Unterthänigkeit  dem 
„Thürstauhe  des  Throngemaches  untergeben ,  Beglau- 
„bigungsschreiben  und  Geschenke  fibergeben,  wurde 
„nach  altem  kanun,  der  wohlerwogen,  seiner  nnver* 
„hältnissmässigen  Statur  das  Galakleid  angezogen.  Aus 
„dem  Serai  des  Königs  der  Könige  voll  Glfick  kehrte 
„er  zurück,  und  durch  die  EntPemung  seines  Unglück- ss.  Sckaabam 
„lieh  befleckenden  Daseyns  wurde  des  Serai  smarag-i^F«l)i^i73a. 
„denes  Feld,  welches  die  Zartheit  vermehrt  und  erhSlt, 
„von  solcher  Lästigkeit  endlich  befreyt^  *. 

Die  Erhöhung  des  Residenten- Charakters  Hm.  v.  EuropiUfck€ 
Talman*s  zu  dem  des  Internuntius  war  die  Entgegnung  w«r  jy^ru. 
der  Sendung  des  Internuntius  Mustafaaga,  des  nach- 
mahligen  Reis  Efendi,  mit  dem  Range  eines  zweyten 
DeFterdars,  welcher  mit  einem  GeFolge  von  zwey  und 
sechzig  Personen  ^  und  fBnf  und  zwanzig  Pferden,  die 
Thronbesteigung' S.  Mahmnd^s  zu  kfinden,  nach  Wien 
gekommen.  Unter  anderen  Geschenken  hatte  er  die  in 
den  letzten  drey  Jahren  aus  derDmckerey  zuConstan- 
tinopel  hervorgegangenen  Werke  mitgebracht,  die  zn 
entgegnen,  ihm  das  Wörterbuch  M eninski*s  mitgegeben 
ward,  der  erste  (und  auch  bisher  der  letzte !)  Austausch 
von  Büchern  durch  Gesandtschaft,  welchen  die  Ge- 
schichte osmanischer  Diplomatie  aufzuweisen  hat®«Mu- 

*)  Siubhi  Bl.  3p.  >>)  Die  Haoptimter  daninter,  der  MShüriar,  Siegel- 
bewahrer; Chaßnedar,  Scbatsm  bitter :  KilnrtUchi ,  Speiaeneiater ;  Tutuit" 
tftehi,  Rauchtabakmeiiter ;  Schemidanas-cki,  Leacbtorbewahrer ;  der  Imam, 
Oehethnnsrafer;  der  Tufenttdschi ,  Fvairiere«,  Schaiir ,  Lakeyen;  Tsckoka^ 
aar.  Bediente  a.  a.  w.  Die  Bei^laobigunKaachreiben  desaclben  im  H.  Arch.« 
die  Hm.  voji  Talman'a  in  der  St.  B.  «)  Dasu  erhielt  er  noch  3o  Ellen  holL 
Sammt  ponoean,  i5  grinen,  i5  gelben,  i5  blaneti,  3o  Eilen  Gros  de  Tour, 
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•Ufa  Efendi  hatte  sich  der  Behandlung  des  kaiserlicheu 
Hofes  nur  zu  beloben,  während  der  nach  Pohlen  xnr 
Kundmachung derThronbestetgung  gesandte  Efendibey 
seiner  Rückkehrf  dort  nicht  gehörig  behandelt  worden 
zu  seyn ,  sich  beschwerte,  wiewohl  der  pohlische  Ilesi- 
dent  GrafStadnicky  das  Gegentheil  versichert  ^  Ausser 
dem  türkischen  Gesandten  erschien  damahls  zu  Wien 
auch  einer  von  Tunis,  Jusuf  Chodscha,  von  Husein, 
dem  Beglerbeg  von  Tunis,  gesandt i  um  sich  über  die 
Gewaltthätigkeiteusicilianiscber  Seeräuber  zu  beschwe- 

i9.Febr.  1732.  ren^.In  der  Audienz  beym  Sultan  thatTalman  die  Wer- 
bung in  italienischer  Sprache,  nnd  der  Sultan  beant- 
wortete die  Rede  selbst  mit  einigen  Worten,  was  diess- 
mahl,  weil  seit  langem  unterlassen,  für  Neuerung,  und 
in  jedem  Falle  für  besondere  Auszeichnung  galt«  Bon- 

a4.jiuD.  i732.neval  kam  erst  zu  Ende  derGrosswefirschaftTopal  Os- 
man*s  ^f  der  sowohl  ihm  als  den  Franzosen  ausseror- 
dentlich gewogen-,  zu  Constantinopel  an;  er  erhielt  zu 
seinem  Unterhalte  täglich  dreyzehnhundert  Aspern,  die 
eilf  Piastbr  nach  damahligem  Münzfnsse.  Das  seit  eini- 
ger Zeit  herabgesetzte  Lieferungsgeld  ßakoczy's  wurde 
demselben  wieder  auf  tägliche  vier  und  siebzig  Piaster 
erhöht.  Den  Geschäften  d^s  kaiserlichen  Internuntius, 
welchem  Rakoczy  und  Bonneval  so   feindlich  an  der 
Pforte  entgegen  standen,  kam  zu  Statten,  dass  Rakoczy 
mit  Bonneval  nichts  zu  thnn  haben  wollte ,  weil  dieser 
jenem  den  geforderten  Titel  eines  Fürsten  von  Sieben- 
bürgen  nicht  gab  ^,  und  die  Kundschafter  aus  den  in- 
nigsten Umgebungen  ^  von  beyden,  wodurch  jedes  münd- 
liche oder  schriftliche  Anbringen  derselben  in  die  Hän- 
de des  kaiserlicheu  Ministers  geliefert,  denselben  zeit- 
lich genug  von  ihren  Plänen  in  Keuntniss  setzte.  Dem 
neuen  Dai ,  Statthalter  von  Algier ,  schickte  die  Pforte 

3  groMe  silberne  Leuchter,  Glathpfannen  mit  sUbernen  ReUlein,  eine  Stock- 
uhr, an  Diäten  täglich  i5a  Guldeo.  St.  R. 

*)  Talmeu'a  Bericht  in  der  St.  R.  ^)  Sie  wurden  su  V^ien  vom  a5.  Ju^ 
niut  173a  bis  April  1733  vom  Hofdoimetcche  Heinrich  v.  Penkler  begleitet. 
^)  Bonmeual/u  chiamalo  dal  Zoppo  (Topal)  ejatto  primo  Bombiita  con  pa- 
ff a  fin  a  10  riali  per  giornp  che  non  arrtvano  a  3  eecchini  Emmo's  Bericht, 
d)  Talman'a  Bericht.  *;  llclkvar»  der  Stallmelsler  Rakocsy's ,  und  Bon»  dei- 
ten  Secretär. 
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das  Bettätigüngsdiplom  nur  unter  der  Bedingniss,  dass 
er  den  mit  dem  Kaiser  abgeschlossenen  SchiffFahrts- 
vertrag  ratificire.  Sehr  zweckmässig  waren  die  tausend 
Ducaten  verwendet  t  welche  Talman  daran  setzte «  um 
Bounevars  geplanten  Angriff  mit  zwey  Heeren ,  ,das  ei- 
ne zum  Scheine  gegen  Belgrad,  das  andere  wirklich 
gegen  Bosnien  und  Steyermark  gerichtet,  zu  vereiteln. 
Der  türkische  Scbahbender  Omeraga  zu  Wien,  dessen 
Sendung  sieben  Jahre  hintertrieben,  dessen  Zurückbe- 
rufnng  sieben  Jahre  lang  bey  der  Pforte  vergebens  be- 
trieben worden,  wurde  endlich  zurückberufen,  und  der 
kaiserliche  Hof  von  dessen  Gegenwart  befreyt,  welche 
demselben  als  die  eines  feststehenden,  diplomatischen, 
bevorrechteten  Kundschafters  nicht  minder  lästig  war, 
als  die  Erscheinung  des  kaiserlichen  Internuntius  *  im 
Serai  zu  ConstantinopeL  Die  Verfolgung  der  Armenier 
und  Griechen  wider  die  Katholiken  war  niedergeschla- 
gen, und  die  letzten  lagen  sich  wegen  der  Besetzung 
der  Stelle  ihres  Patriarchen  selbst  in  den  Haaren.  Am  17.  April  1731. 
Charfreytage  waren  die  beyden  Parteyen  im  Diwan  er- 
schienen, welchen  der  Grosswefir  auf  den  folgenden 
Morgen  vertagte;  am  Charsonnabend  wurde  der  Pa- 
triarch bestätiget ,  der  vorige ,  mit  allen  ihm  anhängi- 
gen Metropoliten  und  Archimand fiten,  zur  Galeere  ver- 
dammt^. Im  folgenden  Jahre  wurde  der  Patriarch  nach^Oct  i;3a.' 
Brusa  verwiesen ,  und  der  der  ganzen  Nation  verbass- 
te  Jeremias  eingesetzt.  Die'  Vorliebe  des  Grosswefirs 
Topal  Osman  ^  für  die  Franzosen  schrieb  sich  daher , 
dass  derselbe  vormahls  von  Seeräubern  gekapert,  von 
Franzosen  losgekauft  und  losgegeben  worden  ;  aber  so- 
bald derselbe  abgetreten,  beschwerte  sich  der  neue 
GrosBweHr  Ali  der  Doctorssohn ,  welcher  den  Franzo- 

*)  Da«  Dolinettch-PertoDal«  dor  kalterlicben  GetandtucYiart  bestand  su 
CoiKtanlinopel  «aa  d«n  Dolmetscbiin :  Catp.  Momart,  Selaacovich ;  den 
Spracbknaben :  Schnitt,  Cremer,  Brenner,  dieser  ctarb  am  17.  Jänn.  1782, 
worauf  Aufenherg  und  Detaein  Sprarbknaben ;  sn  Esaek,  Petrovis ,  an  die 
Stelle  dea  in  Belgrad  gestorbenen  Dolmetaches,  Adam  Vener,  kam  der  von 
OrsoTa ,  lUanagetta ,  wohin  der  pera.  Dolnetacfa  Abb^  Salamiani  vernetzt 
ward;  ipäter  su  OraoTa  Joaepb  Ponton,  und  au  Belgrad  Carl  Momars 
ala  Grinsdolmotfche.  Die  GrMnsdolmetache  waren  achon  liimabli  mit  1000 
Gulden  besoldet;  der  Internuntius  hatte  aber  nur  Sooo  Gulden  als  Gehalt, 
der  Resident  6000  ;  cur  Ansataffirung  empfing  der  Internuntius  la^ooo.  Vor- 
trag Tom  8.  Aug.  173a.  '')  Talnitn'f  Bericht.  *)  fibea  da. 
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sen  und  Russen  gleich  ungünstig ,  darüber,  dass  die 
Malteser  sich  unterstanden ,  die  kaiserliche  Biala ,  d.  i. 
Nof.  1732.  |]ag  dritte  Admiralschiftf  wegzunehmen.  Yilleneafve  ent* 
gegnete,  Malta  bekümmere  sich  eben  so  wenig  nm  den 
KOnig  von  Frankreich,  als  die  Raubstaaten  um   den 

7.  Min  173».  Sultan  *.  Der  englische  Bothschafter  L.  Kinnoul  hatte 
den  grüssten  Schimpf  zu  leiden ,  weil  der  CapitSn  des 
englischen  Schiffes,  auf  welchem  er  gespeiset,  in  der 
Begeisterung  des  Weines  um  Mitternacht  Kanonengrusa 
feuerte.  Die  Pforte  wollte  desshalb  nichts'  minderes,  ala 
den  Capitän  aufhenken  lassen.  Die  fünf  Tage  hierauf 
erfolgte  Absetzung  des  Grosswelirs  kam  dem  Both- 
schafter zu  Gunsten.  Der  venezianische  Bothschafter , 
Einmo  Angelo ,  war  bemüht,  die  Pforte  über  die  Strei* 
fereyen  zu  beschwichtigen,  womit  zwey  Bäuberhaupt- 
leute  von  Xeromero,  Trombuchi  und  Cazouli,  das  Ge- 
bieth  von  Bntrinto,  Prevesa  und  Yonizza  beunruhigten, 
wesshalb  zahlreiche  Fermane  an  den  Statthalter  von  Kar- 

&  fioY.  1731.  li  Ili  ergingen  ^.  Von  Seite  Bussland's  war  Prinz  Scher- 
batoff  als  ausserordentlicher  Gesandter  gekommen,  um 
zur  Thrdnbesteigung  Mahmud*s  Glück  zu  wünschen; 
erhielt  seinen  Einzug,  vom  alten  russischen  Residen- 
ten, NeplujefT,  und  vom  neuen,  WisniakofF,  begleitet. 
Die  ihm  gereichten  Lieferungsgelder  betrugen  täglich 
acht  und  neunzig  Piaster.  Die  Sendung  wurde  durch 
Mohammed  Said,  den  Sohn  des  Acht  und  zwanzigers, 
erwiedert,  welcher  nach  Bussland,  und  von  da  nach 
Schweden  ging,  um  für  den  Glückwunsch  der  Thron- 
besteigung zu  danken,  zugleich  aber  auch,  um  die  durch 
den  letzten  Gesandten  vergebens  begehrte  Zahlung  der 
Schuld  CarFs  XII.  neuerdings  zu  betreiben  ®. 

1K€  Kübaru.  Besondere  Wichtigkeit  hatten  die  Grünzstreitig- 
keiten  zwischen  der  Pforte  und  Russland  in  Betreff 
der  Tscherkessen  der  Kabarta.  Auf  der  Nordseite  des 


*)  Talman'g  Bericht.  ^}  Rei;eb  ii44  (Gennaro  173a),  nnUr  den  venes. 
Acten  im  11.  Arch. ,  auch  eine  Randmachung  wegen  einer  Tartane  der  DnU 
eigneten :  ßfoi  f^'ettor  Bon  per  la  Serenittima  RepuhUca  Pirocurotore  «  Ca- 
pUano  di  Cor/u  9  Paxo ,  per  Paehietagione  äella  Tttrtoita  spedäm  da  Dtä'- 
d^Holti  publicato  a  porio  di  Gut,  dwerti  prettnti  «  tueoUmnti  presto  ä  tocco 
dtjambturo,  «)  TaJman't  Bericht. 


Kaukasus  f  dessen    tausendgipfliges   Gebirge  zwisciieii 
dem  caspisclieii   und   schwarzen  Meere  als  natürliche 
Scheidemauer  Europa^s  und  Asien^s  sich  auFdämmt,  ent- 
springen  die  ztVe^  grossen  Flösse ,  der  Kuban  und  der 
-Terek,  von  welchen,  nachdem  sie  eine  Zeitlang  vonSü'^ 
den  gegen  Norden  geströmt,  sich  jener  gegen  Westen, 
dieser  gegen  Osten  wendet,  jener  sich  in  das  Meer  von 
Ässow,  dieser  in  das  caspische  ergiesst.  Zwischen  bey* 
den  quer  über  strömt  nördlich  die  Malka ,  welche  auf 
deV  Seite  des  rechten  Ufers  des  Kubans  entspringend , 
von  Westen  gegen  Osten  strömend«  dort,  wo  der  Te- 
fek  sich  östlich  umbiegt,  in  denselben  Tällt.  Zwischen 
den  Quellen  des  Kuban  und  Terek ,  auf  der  Nordseite 
des  Kaukasus,  sind  auch  die  des  Baksan,  welcher  in 
nordöstlicher  Richtung  strömend,  der  Malka  zufiiesst, 
und  sich  in  dieselbe  kurz  vor  ihrer  Mündung  in  den 
Terek  ergiesst.  In  diesem  durch  die  Malka,  dem  ßah^ 
San,  dem  Terek  begränzten  Flussgebiethe  wohnen  die 
Tscherkessen,  von  denen  ein  Stamm  auch  Kabartai  ge-^ 
nannt  wird,  denn  Tscherkessen  und  Kabartai  sprechen 
dieselbe  Sprache,  und  sind  ein  und  dasselbe  Volk.  Der 
Nähme  Kabartai,  von  zwev  Brüdern  dieses  Nahmens 
hergeleitet,  ist  nur  einer  der  vielen  Nahmen,  unter  wel- 
chen  dieses  höchst  merkwürdige,  durch  Ritterlichkeit 
der  Männer,  durch  Schönheit  der  Frauen  ausgezeich- 
nete Volk  in  der  Geschichte  erscheint»  Schon  Strabo 
kennt  die  Kerketen  in  der  heute  von  den  Tscherkes-* 
sen  bewohnten  Gegend;  dass  die  am  schwarzen  Meere 
tyohftenden  Zychen  des  Procopius,  Plinius  und  Stephan 
von  ßyzanz  dieselben  mit  den  Tscherkessen ,  ist  durch 
das  ZeognisS  des  genuesischen  Reisenden^  Giorgio  In^ 
teriano,  erhärtet  ^,  und  die  Kabaxia  des  im  Purpur  ge^ 
bornen  Constantin  ist  die  heutige  Kabarta  ''.  Nach  der 
Behauptung  der  Osseten  nannten  sich  die  Tscherkes* 
sen  vor  der  Ankunft  der  Fürsten  Kabartai  ans  der  Krim 

*)  Zychi  in  lingua  vulgare  freta  e  latina  eosi  chtamaii,  •  da  Tatarl  e 
Turchi  dimandati  Ciaraatsi,  ei  in  loro  proprio  linguaggio  appeilati  j^dije, 
RamusSo  IL  p.  196.  ^)  eine  treflfliche  Aa^lXrüog  hierüber  von  Evert  enthilt 
das  nördliche  Archiv  Nro.  a3  nnd  34»  auagesogen  in  Ferrusac't  bnlletin 
universel  1829.  Fevr.  Hitt.  p,  aS^. 
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Ketek  oder  Kasach,  aas  deren  Vermischung  mhden 
Bussen  die  Kosaken  entsprungen  zu  seyn  scheinen   *. 
Sie  selbst  nennen  sich  Aidegu,  nach  dem  Stammherm. 
der  Noghaien'^fmit  dem  sie  vormahls  gemeinschaftliche 
Wohnsitze  und  Herrscher  gehabt,  denen  sie  aber  bey* 
Zuzählen  ihre  ganz  eigene, und  mit  der  türkischen  nicht 
verwandte  Sprache  Terbeut.  Der  tscherkessische  Stamm 
der  Kabartai,  welcher  im  siebenten  Jahrhunderte  der 
Hidschret  aus  der  Krim  auswanderte,  und  sich  auf  die 
ton  den  beyden  Armen  des  ausmündenden  Kuban  ge- 
bildete Insel  niederliess  ^,  zog  später  in  das  durch  die 
obengenannten  Flüsse  begranzte  Gebieth,'wo  eiuTheil 
an  derMalka,  dem  Baksan  und  dem  linken  Ufer  des 
Terek,  der  andere  an  dem  rechten  Ufer  desTerek  sich 
niederliess;  jene  hiessen  die  grossen,   diese  die  klei- 
nen Kabartai.  Die  Kasogen  oderKesek  hatte  schon  der 
Fürst  von  Tmutorokan  Anfangs  des  eilften  Jahrhunder- 
tes  christlicher  Zeitrechnung  sich  unterworfen  ^.  Ein 
halbes  Jahrtausend  später  hatten  die  Tscherkessen  und 
Kabartai  Gesandte   und  Geissei    an  die  Czare  Russ* 
land^s  zum  Zeichen    ihrer  Unterwürfigkeit   gesandt  ^ 
In  den  letzten  russischen  Friedensschlüssen  waren  die 
Tjscherkessen,  wie  die  Noghaien,  als  abhängig  von  den 
Chanen  der  Krim  anerkannt^,  und  in  den  letzten  oben- 
erzählten Feldzügen  der  Chane  der  Krim,  Kaplan  und 
>7^       Seadetgirai,  wider  die  Kabartai,  um  dieselben  zur  Ab- 
lieferung des  Schandgeldes ,  d.  i.  des  jährlichen  Mäd- 
chen- und  Knabentributes,  zu  zwingen,  hatte  Russland 
zwar  Miene  gemacht,  denselben  bey zustehen  ^,  aber 
noch  vor  zwey  Jahren  waren  Bachtgirai  Sultan  und 
Muradgirai  Sultan,  die  Brüder  des  Chans  Mengligirai, 
mit  einem  Heere  indieKabarta  eingedrungen,  und  nach 

■)  KUproth'R  B<|{fte  in  den  Kaukasas  und  Geor|*ien  I.  Bd.  S.  1^7  Q.  f* 
^)  S.  di«  merkwürdige  Stelle  des  GeschichUcbreiberi  Dicbeoabi  über  die 
AbsUnoniaDg  der  Füriten  der  Krim,  der  NogliaieD  und  Dfbegen,  in  der 
Abhandlung  über  Schillbereer,  in  den  Teihandlungen  der  Münchner  Aka- 
demie. ')  Klaproth's  Reise  11  Bd.  S.  226.  ^)  JSestor,  und  nach  demselben 
Evert.  •)  Klaproth's  BeifteXVlil.  Capitel,Uebersicht  der  YerbiltnisseRutt- 
land's  mit  dem  Kaukasus  und  Georgien.  0  ^^  '^'.  Caimouques  exercoient 
gut  itfues  hostilitet  coulre  les  peup/es  de  la  Crimie  cu  contrt  ies  Woßaiei  et 
Tichsrkesies  qui  en  dependenl.  Paix  d'AdrianopIe  I7i3.  bey  Schoell  XIT, 
p.  297.  S)  KlaprotVf  Reise  XYill.  Gapitel  I.  S.  34o. 
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geschlossenem  Frieden,  in  welchem  das  Sohandgeld 
wieder  festgesetzt  worden ,  von  den  Tscherkessen  aus 
den  festen  Pässen  am  Baksan  zurückgeschlagen  worden  ^ 
Jetzt  sprach  Russland  bald  die  getheilte  ^ ,  bald  darauf 
die  ganze  Herrschaft  der  Kabarta  mit  Eingabe  einer 
Denkschrift  an^  in  welcher  die  Tscherkessen  als  ur- 
sprüngliche Kosaken  aus  der  Ukraine,  und  folglich  für 
russische  Unterthanen  angegeben  waren  t*  Diese  höchst 
sonderbare  Ableitung  des  Ursprunges  der  Tscherkes- 
sen und  die  Ansprüche  Russland*s  auf  dieselben  muss- 
ten  so  grösseren  Unwillen  der  Pforte,  und  besonders  des 
neuen,  den  Russen  ohnediess  abholden  Grosswefirs  Ali 
des  Doctorssohnes  erregen ,  als  noch  vor  neun  Jahren 
der  Czar  in  dem  durch  Mohammedaga  von  Nissa  über- 
brachten Schreiben  die  Tscherkessen  wie  die  Noghaien 
für  Unterthanen  des  Sultans  anerkannt  hatte  ^. 

Der  neue  Grossweßr  kam  zwey  Monathe  nach  sci-^«  Grosrwe- 
ner  Ernennung  von  Eriwan,  wo  ihn  der  Kammerer  mit  gu  Constnnti- 
dem  kaiserlichen  Handschreiben  getroffen,  zu  Skutari "^^'^^^J'^'Jf^' 
an  ^.  Zum  feyerlichen  Einzüge  gingen  ihm,  wie  gewöhn«  ^^'^^^h^i^* 
lieh  f'der  Mufti  und  die  Vorsteher  der  Emire,  der  Kai- 15.  snk.  1114. 
makam  und  die  Wefire,  die  Generale  der  Truppen  und  '^*  ^'^  *^^*' 
Officiere,  die  Kämmerer  und  Chodschagian,  die  Gedi- 
klü  Saim  und  Tschausche  des  Diwans  bewillkommend, 

^)  Riaprotb'a  Reite  XVIII.  Capitel  1.  S.  343.  ^)  E  ben  noto  alla  fulgi- 
da  Porta  che  La  provincia  di  Cabarda  o  meglio  dire  Circataie  comiste  in 
diuersi  popoU  avendosi  moUi  Pt  incipi }  alcuni  di  questi  ab  antigitc  tvno  »Otto 
a  dominazione  detC  Impero  Busso,  altri  sotto  queUa  deÜa  fulgida  Porta,  e 
quaiche  altrt  sono  nentri  tra  U  due  imp^ri;  ma  nel  VMSt  di  jiprih  di  yu«« 
tto  anno  corrente  ijBi  un  cerlo  SuUano  fratello  proprio  di  Bachtghtrai , 
DtU  Sultan,  avendo  radunato  un  tsercito  andö  versa  Cabarda  e  Circtuiie,  * 

al  avanli  di  ärivarvi   scrisse  aX  Sig.  Generale  Maggiore  Serashin  Comman^ 
dante  neila  /orttMta   delia  S,  Croe« ,  ch*egli  Sultan  venira  per  oräine  del 
Han   di  Critpea  per  far  guerra  contra  li  prencipi  di  Cabarda ;  per  cid  pre^^ 
tendeva  dal  detto_  Generale  ch'egli   non,  si  mescolasse  di  proteggerU.  Sopra 
cid  il  Generate  U  rispose  tanlo  peritcritto  che  verbalmente ,  incnricd  ü  man» 
dato  di  dire  a  quel  SuUano  che  non  si  approtsitnasse  allefrontiere  russe  in 
Cabarda  con  esercili,  per  che  in  simile  oecasione  anch'  egU  stesso  si  trovarts 
öbligato  di  mandare  una  partita  di  esercito  per  dij[fendere  U  sudditi  di  S, 
Af.  innoltre  che  conviene   di  lasciare  la   provincia  di  Cabarda  o  Circastia 
in  tjueslo  stato  como  ch'era   manttnuta  da  mölti  annl.  ProvemorU  del  Ke- 
•id.  WitnUkoff.  Pera  li  9.  AgoKto  1731.   ")  in  appresso  tjuello  che  confiden" 
iemente  lei  et  communica  eirca  li  torii,  ehe  U  Nostrt  sudditi,  quali  recurro» 
no  Olli  Zerchessi  e  ßfogai  Sudditi  Fostri.  Gopia  delU  leiten  di  S.  M    Rnt- 
•iena  che  aoriaae  al  Saltaoo  con   il  ritomo  ael   Capigibassi  Nisli   Mehmet- 
aga.  21.  Febr.  1733.  St  R.  ^)  Ssnbhi  einstimmig  mit  den  Geiandtacbaflsbe- 
richten ,  folglich  in  der  Geachichte  dea  Groiiwefira  Ton  seinem  Soline  Sia 
um  «inen  Monath  in  spat ,  SUhidsche  1  Schreibfehler. 

27  * 
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iWey  Dichter,  Wehbi  und  Nahifi,  zwey  Geschieht- 
Schreiber  des  Reiches ,  der  Tormahlige  Tschelebifade 
Aarsim  nnd  der  nachmahlige  Sami,  begrüssten  ihn  mit 
Gedichten  *.  Erst  siebzehn  Tage  nach  seiner  Ankunft 
hatte  die  feyerliche  Installirnng  des  Grosswefirs  im  Di- 
wan mit  doppeltem  Ehrenpelze ,  mit  der  Kapanidscha 
von  Seite  des  Kiflaraga,  mit  einem  anderen  Zobelpel- 
ze von  Seite  des  ChaRnedaraga,  y,als  Licht  anfLicht^  ^, 
Statt.  Die  Welire  und  Minister  küssten  die  Hand ,  und 
bey  dieser  Gelegenheit  hatte  der  kaiserliche  Internun- 
tius seine  Audienz.  Der  Gross  welir  ändertCi  wie  gewöhn- 
lich, den  Kiaja  nnd  di^  meisten  Pfortenämter  ^.  Er  Fand 
den  Schatz  um  fänfzehnthalb  Millionen  Piaster  vermehrt, 
welche  fast  unglaublich  grosse  Summe  aus  der  Verlas-*- 
Senschaft  und  den  Gütern  des  im  Aufrühre  ermordeten 
Grosswefirs  Ibrahimpascha,  seines  Kiaja  und  seiner  Söh- 
lie  lind  Schwiegersöhne  zusammen  eingeflossen  war  ^4, 
Mehrere  Ulema  wurden  verbannt  ^  Der  Secretär  des 
Verstorbenen  Kapudanpascha ,  Salim,  und  sein  guter 
Freund,  der  abgesetzte  Defterdar  Kandien*s,  Hasan  der 
Ungar,  wurden  auf  verleumderische  Angabe  des  Gärt- 
ners des  ersten,  eines  gebornen  Bussen  ^,  welchem  der 
Janitscharenaga  Glauben  beymass  ^  und  welcher  Stadt- 
gerede verursachte,  um  demselben  ein  Ende  zu  ma- 
chen, der  erste  als  Defterdar  von  Bosnien,  der  zweyte 
als  Secretär  des  Statthalters  von  Salonik  von  Constan- 
tinopel  entfernt  S;  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Def- 
terdarsFirdewsiEbubekrEfendi  wurde  der  alsvormah- 
^ger  Münzaufseher  nach  Kairo  entfernte  Laali  Musta« 
fa  ernannt.  Firdewsiwar  einer  der  berühmtesten  Schön- 
schreiber seiner  Zeit ,  und  von  seiner  Hand  sind  die 
meisten  Beglaubigungsschreiben  der  Bothschafter  an 
fremde  Mächte   unter  der  Begierung  Ahmed*s  III.  K 

•)  Die  Gedicht«  in  der  Geachicbte  leines  Söhnet  Si»  Bl.  45^47.  ^)  IVur 
äla  nur,  Ssubbi  Bl.  44.  «)  Demelbe  Bl  43  u.  44  ^)  Derselbe  Bl.  43  ftibt  dio 
einzelnen  Posten  der  ibm  vonAtntt  wegen  zur  Etnsebnltong  in  nie  Reichs« 

fefcbtchte  eingeschickten  Confiscationslisten,  deren  Summe  a9»5a9  Beutel, 
40  Piaster,  d.  i.  (der  ßentel  zu  5oo  Piact«!-)  14,764,840  Piaster.  •)  Der 
OberstUndricbter  Ishak ,  Sohn  des  Mufti  Ismail,  Cbodscbafade ,  und  der 
vormahlige  ^'akib  Bulenvifade.  Ssubbi  Bl.  46.  0  i^uiiul  «m/  ^<>  chmßr;  d.  i. 
Ein  Schwein  ruMischen  Ursprungs.  Satibhi  Bl.  4z.  S)  Denelbe  Bl.  43.  ^)  Dtt« 
lelbe  Bl.  47* 
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Der  Grosswefirf  welcher  so  lange  an  der  persischen 
Gränze  gestanden,  Verdienst  und  Schuld  der  dorti- 
gen Befehlshaber  kannte ,  zeigte  gleich  bey  seinem  An- 
tritte, dass  er  jenes  zu  belohnen,  diese  zu  strafen  wis- 
se. Dem  tapferen  Begierbeg  Timur  Alohammedpascha 
wurde,  „weil  seinen  Verdiensten  das  Ehrenkleid  der 
y^Beglerbegschaft  zu  kurz,  dasselbe  mit  der  Schleppe 
„der  Wefirswürde  verlängert^  * ,  Aarifi  Ahmedpascha 
aber  als  Verräther  erklärt  und  behandelt.  £r  hatte  mit 
den  Persern  verrätherischen  Briefwechsel  gepflogen,' 
sie  nach  Eriwan  eingeladen,  und  dann  die  Hälfte  des 
ihm  anvertrauten  Heeres  muthwiliig  geopfert.  Von  Eri- 
wan abgesetzt,  war  er  nach  Tekke  zum  Vorsteher  der 
dortigen  Jürük ,  d.  i.  herumziehenden  Turkmanen ,  er- 
nannt. Jetzt  wurden  die  S^tthalter  von  Hamid  und  Aidin 
wider  ihn  anfgebothen ,  welche  seinen  Kopf  einliefer- 
ten ^.  Eine  der  ersten  Sorgen  des  Grosswefirs  war  die 
Verbesserung  der  Münze,  deren  Verschlimmerung  und 
VerPälschung  schon  seit  langem  den  Handel  beeinträch- 
tigte; es  wurden  neue  Piaster  und  Para  ausgemünzt, 

•  und  die  alten  Para ,  von  denen  nach  dem  gesetzmassi- 
gen  Fusse  acht  oder  höchstens  nenn  auf  eine  Drachme 
gehen  sollten,  auf  dem  Fusse  von  vierzehnthalb  Para 

.  als  eine  Drachme  Silbers  eingelöst  ^.  Eine  der  ersten 
fey^rlichen  Staatshandlungen  des  Grosswefirs  war,  dass 
er  mit  dem  ganzen  Ministerium  der  Pforte  und  dem 
Hofstaate  des  Sultans  der  Eröffnung  der  neuen  Vi^asser« 
leitung  beywohnte,  durch  welche  der  Sultan  die  Vor- 
städte Pera  und  Galata  mittelst  des  Wassers  zweyer 
Thäler  der  Dörfer  Balban  und  Belgrad  tränkte.  Zwey 
Bende ,  d,  i.  Wasserbändiger  oder  Klauben ,  deren  ei- 
ne den  Nahmen  Sultan  Mahmud*s,  die  andere  den  sei- 
ner Mutter,  der  Walide,  tragt,  eine  Wasserleitung, 
vierzig  Ellen  breit  und  fünfhundert  sechzig  Ellen  lang, 
welche  unmittelbar  vordemDorfeBagdscheköi  das  aus 
den  beyden  Benden  gesammelte  Wasser  über  die  Brauen 
der  Anhöhe  führt,  uiid  mit  ein  und  zwanzig  Bögen  als 

«)  Ssubbi  Bl.  4;.    ^)  Deridbe  Bl.  48.  ^)  Derselbo  Bl.  ^ 
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eben  so  fielen  Augen  *  auf  den  Bosporos«  von  demsel- 
ben weit  gesehen ,  fainausschaut,  nnd  nicht  ferne  davon 
ein  Köschk,  eine  marmorne  Gebethnische,  ^deren  Run* 
„düng  der  schönen  Braut  des  Gebethes  die  Arme  ent- 
„gegenstreckt**  ^,  sind  zu  dieser  Wasserleitung  gehöri- 
ge Bauten  bey  Bagdscbeköi ;  auf  dem  Wege  nach  Pera 
ein  doppeltes  System  von  Wasserwagen,  d.  i.  pyrami- 
denförmigen Pfeilern,  die  oben  mit  ofPenen  Wasser* 
becken  versehen  sind ,  in  denen  das  Wasser  unmittel- 
bar vor  demUebergange  einer  Vertiefung  aufsteigt,  und 
wieder  (lerabfällt,  mehr  um  das  Wasser  oben  zu  lüf- 
ten ,  als  um  die  Kraft  desselben  zu  verstärken  t.  Vier 
solbher  Wägepfeiler,  deren  Gebrauch  sich  schon  von 
den  Römern  herschreibt,  indem  schon  Plinius  die  selt- 
same Lehre  aufstellt,  dass  auf  langem  Wege  das  Was- 
ser zur  Erhaltung  des  Gleichgewichtes  öfters  steigen 
ai)d  fallen  müsse  %  stehen  hintereinander  auf  der  Höhe 
von  Lewend  tschiftlih,  H'älfte  Weges  von  Pera  nach  Bu- 
jukdere,  zwey  andere  nahe  bey  Bujukdere,  an  derMün- 
dung  einer  engen  Schlucht  ^,  unmittelbar  vor  Pera  das 
Wassertheilungs- Magazin,  aus  welchem  das  Wasser 
nach  vierzig  Fontainen  vertheilt  wird.  Das  Verdienst 
des  Baues  derselben  hatte  ein  Dutzend  **  von  Hini- 
stern und  Grossen  unter  sich  getheilt,  denn  dieUeber- 
lieferung  sagt:^  Das  trefflichste  der  Almosen  isl  die  ff^asser- 
tränke  ^ ,  und  der  Quell  macht  alles  Leben  hell  ^. 

*)  DieBö^en  derWasierleitnngund  die  Joche  der  Brücken  h^isscn  auf 
türkisch  GöJ,  6.\,  Augen.  ^)  Sehahidi  sitemdide  tikai  duaje  agusch  känan, 
^)  Libramentum  at^uae  in  centenot  pedes  sursum  elici  minimum  erit,  si 
uno  cuniculo  veniet  in  binoi  actus ,  si  lon^iore  tractu  veniet,  subeat  crebro 
deseendattfue,  ne  libramenta  pereant.  PI.  L.  XXXI.  G.  6.  ^)  GonsUntinopo- 
lis  und  der  Botporos  S  a^o,  wo  auch  die  Uebersetzung  des  ganxen  Ab- 
•cfanittes  dei  Reichtgeschiclitschreiberi  Ssubhi  über  diese  Wasserleitung. 
«V  I)  der  Grosswefir;  a)  der  Kiflaraga ;  3)  der  Deflerdar  Ifei ;  4)  derWeUr 
Niscbandschi  Ahmed;  5)  der  Jsnitscnarenaga  Wefir  Ismail ;  6)  der  Oberst- 
landrichter von  Anatoli,  Scbeichfade  Mohammed;  7)  der  Silihdar  Jakub; 
8)  der  Oberststailmeister  Eidam  Jabja ;  9)  der  Riaja  der  Walide;  to)  der 
Kiaja  des  Grosswefirs ;  11)  der  Reis  Efendi  Ismail;  la)  der  Defterdar  Ho- 
bammed  (die  Nahmen  der  Viertel,  wo  die  Fontainen,  in  Ssubhi  Bl.  i^Sj  und 
in  Gonstanlinopolis  und  der  Bosporos  II.  S.  a5i  u.  95a.  f)  Efdhalos  ^  ssada- 
kat  saki  el  mai.  Ssubhi  Bl.  46.  8)  Min  el  mai  kiUiün  schejin  haji,  Ssubhi 
führt  Bl.  45  noch  einen  arabischen  Spruch  an  :  Ei  kutret  ienbi  an  el  gba» 
diri ,  d.  i.  Der  Tropfe  gibt  Kunde  vom  Teich^  diese  Sprüche  und  der  dee 
Korans :  Der  Herr  tränkt  -sie  mit  reinem  Tranke ,  sind  die  gewöhnlicbstea 
der  Fontainen,  die  Inschrift  von  68  Versen  auf  dem  Bende  von  Bagdsche- 
köt  von  Wehbi  im  Anhange  des  Werkes  Gonstanlinopolis  und  der  Bovpo- 
ros,  so  im  türkischen  Texte  als  Uebersetzung,  und  nnch  in  Wehbi*t  Diwan* 
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Nadirknlichau ,  der  gliickliohe  Räuber  aus  Chora-  i^fi^g,  «<< 
san,  hatte  seine  Laufbaha  als  Eroberer  mit  der  v.errä-  '^''''' 
Iberischen  Besitznahme  von  Kelat  begonnen,  dem  Erb- 
theile  seines  Oheims,  welchen  er  tödtete,  wie  Osman, 
der  Gründer  der  Osmanen,  den  seinigen.  Hierauf  für' 
Schah  Tahmasip,  den  rechtmässigen  Schah,  fechtend, 
hatte  er  im  Dienste  desselben  in  drey  Schlachten  Per- 
sien von  der  Herrschaft  der  Afghanen  befreyt,  den  Tah- 
masip auf  den  Thron  seiner  Väter  gesetzt ,  wofür  ihm 
dieser  vier  der  schönsten  Landschaften  seines  Reiches 
(Chorasan,  Mafenderan,  Sistan  und  Aferbeidschan)  mit 
dem  Titel  als  Sultan  verliehen.  Nadir  nahm  den  ange- 
tragenen Titel  nicht  an  %  und  begnügte  sich  mit  dem 
des  Dieners  des  Schahs  als  Tahmaskulichan.  Er  hatte, 
wie  oben  erzählt  worden,  unmittelbar  vor  der  Entthro- 
nung  Tahmasip*s  die  Osmanen  geschlagen ,  Hamadan, 
Kermanschahan,  Ardelan  und  Tebriferobert;  aber  wäh« 
rend  dieser  Eroberungen  hatten  die  Afghanen  siöh  aber-^ 
mahls  der  Herrschaft  in  Chorasan  bemächtiget,  und  er 
musste  dorthin  zurückkehren ,  die  Herrschaft  für  den 
Schah.,  oder  vielmehr  im  Sinne  schon  für  sich  zu  befe- 
stigen. Unterdessen  hatten  die  Osmanen  die  verlorenen 
Städte  wieder  erobert ,  und  die  Perser  bey  Koridschan 
auPs  Haupt  geschlagen.  Ali  der  Doctorssohn ,  welcher 
als  Statthalter  von  Tebrif  dort  Moschee  und  Medrese 
gebaut  und  reichlich  gestiftet  ^  hatte,  konnte  den  Frie- 
den, wodurch  Tebrif  wieder  in  den  Resitz  des  Schahs 
fallen  sollte,  kaum  verschmerzen,  doch  kam  der  Frie- 
densbruch nicht  von  ihm,  sondern  von  Persien  aus  von 
Tahmaskulichan,  welcher  Anfangs  in  Chorasan  geschla- 
gen, zuletzt  Herat  erobert,  und  über  neuntausend  Fa- 
milien der  Afghanen  in  andere  persische  Städte  ver- 
pflanzt ^.  Als  der  obenerwähnte  Friede  mit  der  Türkey 
durch  den  persischen  Bothschafter    Ssafikulichan  ge- 

*)  In  Mftlcolm't  bist,  de  la  Perse  II I.  p.  7a  I.  Z.  steht  Mahmood  (Mab* 
mad^  accepta  tout  ces  Honneurs  ,  das  Nadir  beissen  soll.  ^)  Der  Stiflongi- 
brie/in  seiaer  Biograpbie  Ton  seinem  Sobne  Sia  Bl.  16,  6  volle  Quartblät- 
ter, yom  3..  Mobarrem  1140  (ai.  Aa|;ast  1727).  ®)  Nach  Merwrad  ,  Nisclia« 
Kur,  Sebfewar,  Damaghan,  Simian,  Gbar  K^rmao.  Ssubbi  Bl.  5i.  Ton  die-* 
ser  Golonisation  von  9000  Afghanen  -  Familien  kein  Wort  in  den  bektun-» 
tea  Geschichten  Nadirscbah«. 
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schlössen  war,  und  Raghib  EPendi  denselben  von  Sei- 
te de^  Snltans  nach  Issfahan  überbracht  hatte  *,  ward 
derselbe  Anlass  für  Tahmaskulichan ,  desshalb  öfFent« 
lieh  den  Schah  zu  schmähen,  und  seine  Missbilligung 
durch  ein  Kreisschreiben  an  alle  Statthalter  des  Reiches 
ewwei^'ii&5.  ^^"^  ^"  thun  ^.  Zu  Issfaban  angelangt,  stiess  er  den 
26.Aog.  1732.  Schah  Tahniasip,  dessen  Diener  er  sich  bisher  genannt, 
vom  Throne,  und  hob  auf  denselben  als  Schattenbild 
den  Sohn  desselben ,   ein   Kind  von  vierzig  Tagen  ^. 
Mohammedaga,  welcher  noch  von   Sultan  Ahmed   an 
Nadirkulichan  abgeordnet  worden  war,  und  welchen 
dieser  zurückbehalten,  während  die  beyden  persischen 
^Gesandten,  Rifakulichan  und  Welikulichau,  jener  mit 
der  Forderung  Aferbeidschan's,  dieser  mit  dem  Glück- 
wunsche zur  Thronbesteigung,  auf  Lemnos  gefangen 
sassen,  wurde  nun   mit  der  Bothschaf^  an  den  Sultan, 
alle  abgerissenen  Länder  zurück  zu  geben,  oder  sich 
zum  Kriege  zu  rüsten,  zurückgesandt  ^.  Er  selbst  brach 
27.  Pebiut-M wider  die  osmanische  Gränze  auf,  und  lagerte  zu  GüN 
lyfocL  1732. b^ig^n,  Bagdad  bedrohend.   Nachdem  er  die  Stämme 
Bachtiari  in  I^oristan  gezüchtiget,  hatte  er  von  denen 
in  Schuster  und  Difful  ein  Heer,  von  Kum ,  Kafwin 
und  Kaschan  Afundvorrath  zusammengerafft,  und  war 
16.  Dschem.'  mit  Seinem  Heere  vor  Kermanschahan    erschienen  ®« 
4!'Dep/i73a-  ^^^  Statthalter  von  Bagdad,  Ahmedpascha,  hatte  ans 
Vorsicht  die  Pässe  von  Derne,  Mendele,  Dschin,  Be- 
dre,  Dschesan-mit  berittenen  Landwehren  und  Truppen 
der  kurdischen  Bege  von  Baban,  Hazir,  Sengine,  Ka- 
ratagh  besetzt  ^;  zehn  Tage  hernach  überßel  dieselben 

•')  Mebdi  Gban*s  Gesch.  NaJirtohahs  If.  Bach  Cop.  XXIY.  >>)  bat 
Kreistcbreiben  in  Mebdi  Chan'«  Gesch.  II.  Gap.  XXIV.  ^)  In  der  Oeber- 
Setzung  Mebdi  Gbati's  sind  die  Daten  fast  immer  falsch  berechnet,  so  %.  B. 
III.  Buch  Gap.  I.  der  4-  Beb  -  acb.  (16.  Aug.),  während  derselbe  der  34.  Sept 
u.  St.  und  i3.  Sept.  a.  St.  Merkwürdig  genug,  und  last  unglaublich  ist*s,  dass 
in  Mebdi  alle  Begebenheiten  des  |II.  Buches  am  ein  ganset  Jahr  su  spät 
erzählt  sind,  man  kann  sich  dessen  schon  i|us  der  Vergleicbung  mit  Hanway 
und  der  histoire  de  Tahmas  HLoalikan  überseagen ,  wo  die  Sebiacht  mit 
Topal  Osman  i.  J.  1733,  wo  sie  wirklich  Statt  hatte,  erzählt  wird;  die  os- 
manische Reichsgeschicbte  und  die  GesandtschaAsberichle  geben  dieselbea 
Daten  wie  fianway  und  die  bist,  de  Nadirschah.  Diesen  grossen  chronologi» 
sehen  Fehler  haben  weder  S.W.Jones,  noch  seine  Nachschreiber  bemerkt. 
<<)  Melidi  Ghan's  Gesch.  If.Gap.XXlV.  •)  Ssubhi  BI.Si.  0  Derselbe  Bl.  5i 
mit  falscher  Angabe  des  Tages,  der  16.  Dschemafial-ewwet  (16.  Dec.)  ist 
kein  Donaerttag,  tondeiu  äuuotagy  und  der  a6.  kein  Sonnabend,  sondern 
Mittwoch. 
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Tahmaskulichan  unversehens  mittelst  des  Begs  von  Der* 
ne,  Ahoiedbeg,  ging  über  den  Diala  nach  Sengabad, 
blieb ,  weil  er  doch  Bagdad  anzugreifen  nicht  wagte , 
zu  Derne  stehen,  theilte  ^ein  Heer  in  zwey  Theile, 
sandte  das  eine  nachKerkuk,  das  andere  auf  derStras* 
se  zwischen  K#rkuk  und  dem  Sab  *  nach  Erbil  ab. 
Nachdem  er  diess  weggenommen,  ging  er  über  Dscho- 
wanan  gegen  Kerkuk,  Hess  sein  schweres  Gepäck  zu  9-  Rej*chth 
Tufchurmati  ^  zurück,  und  griff  an  der  Spitze  von  sie-26.DeG.  lySa. 
bentausend  Reitern  Kerkuk  an »  stürmte  es  drey  Stun- 
den vergebens,  und  zog  sich  dann  wieder  nach  Tuf 
churmati  zurück.  Zwey  Tage  hernach  ^  griff  er  das 
bey  der  Brücke  von  Adana,  achtzehn  Stunden  vonBag* 
dad,  stehende  türkische  Heer  an,  schlug  dasselbe,  nahm 
einen  Beg  gefangen ;  drey  Tage  später  setzten  gegep* 
über  von  Samara  mehr  als  zehntausend  persische  Rei- 
ter über  den  Tigris,  Bagdad  bedrohend.  Der  Serdar 
sandte  denselben  die  Paschen  von  Diarbekr  und  Haleb 
mit  zehn  Kanonen  entgegen,  um  ihren  Uebergang  zu 
hindern.  Zugleich  zogen  inBagdad  diekurdischenTrup- 
pen  der  Sandschake  von  Koi ,  Baban ,  ^saukbulak  ein. 
Zwischen  den  osmanischen  Truppen  und  dem  Vortrab 
Nadirkulichan*s  kam  es  zum  Treffen,  wobey  der  San- 
dschak  von  Koi  ^  gefangen  ward  ^  Die  Perser  lagerten 
beym  Dorfe  Jenidsche ,  upd  am  folgenden  Tage  beym  >•  Sek^an 
Hügel  von  Seiran  ^;  sie  wollten  hier  über  den  Tigris  i7.Jünä.'i733. 
setzen,  der  Pascha  von  Bagdad  trat  ihnen  mit  vierzig 
Fahnen  Flintenschützen,  mit  vierzig  Fahnen  Frey  willi- 
gen entgegen;  die  Osmanen  verschanzten  sich  am  Ufer 
des  Tigris ,  in  der  Nacht  setzten  hundert  fünfzig  Flin- 

•)  Ssubbi  ■clireibt  Sarh.  ^)  In  der  (^esch.  Mehdi  Chan*$  III.  G.  a.  Kher^ 
matoft.  o)  Ssubhi  und  S.  Will.  Jones  sind  abermahl  beyde  mit  den  Dateii 
serfnllen,  Ssubhi  gibt  den  2a  Redscheb  (8.  Jänner  i733)  als  einen  Frey- 
lae  an,  während  es  (Sonntagsbuchstabe  O)  ein  DoAnerstag  ist.  S.W.  Jones 

J;ibt  den  1.  Redscheb,  d.  i.  den  18.  Dec. ,  als  den  6.  Jänner  an,  was,  da  er 
ast  immer  nach  altem  Style  rechnet ,  um  3o  Tage  gefehlt.  ^)  Ssubhi  nennt  , 

ihn  BI.  61  Ahmed,  Bl.  5a  Mohammed,  das  letzte  das  richtige,  wie  ans  M  eh« 
di  Chan  III.  Gap.  11.  erhellet;  Jenidsche  las  S.  W.  Jones  verkehrt  Pfiki^^, 
die  Brücke  fon  Adana  heisst  Mehdi  Chan  die  von  Behrif  «)  Ssubhi  Bl.  5a. 
')  Bey  S.  W.  Jones  Siran  pete  sUtt  Seirandepe,  so  KerapeU  sUlt  Karadepe 
nnd  Dasche  kepri  statt  Tasekkopri ,  d.  i.  Sieinbräcke.  S.  W.  Jonei  war  im 
Till  ki sehen  wenig  bewendert,  er  schrieb  die  persische  Verstümmlang  ISfeb? 
di  Chan's  nach. 
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tensohfltzen  Aber,  und  gruben  sich  nicht  ferne  von  den 
osmanischen  Schanzen  am  Orte  Dschurf  ein «  von  wo 
$ie  aber  bald  verjagt  wurden.  Die  Perser  beschäftigten 
sich  nnn  mit  HerbeyschafFung  der  gewöhnlichen  Trans- 
portschifFe«  Plätten  und  Schlaucbflösse  *.  Nadir  sand- 
te den  an  der  Brücke  von  Adana  gefaftgenen  Alaibeg 
von  Diarbekr  mit  eigenem  Antrage  von  Friedensvor- 
achlägen  ^  zurück ,  und  über  diesen  Antrag  wurde  zu 
Constantinopel  grosse  Berathung  gehalten.  Der  Aus- 
schlag war  die  Brnennung  des  vormahligen  Grosswe- 
firs  Topal  Osmanpascha  als  Serasker ,  mit  dem  Aufge- 
bothe  der  Truppen  aller  asiatischen  Statthalterschaften, 
ein  Heer  von  achtzigtausend  Mann  ^ 
EnuatB  von  Trotz  der  Verschanzuugeu  Ahmedpascha^s«  des  Se- 

'^  raskers,  Statthalters  von  Bagdad,  um  den  Uebergang  Na- 

dir*s,  welcher  sich  zu  Seirandepe,  gegenüber  den  Grab- 
stätten der  beyden  Imame,  nur  zwey  Stunden  von  Bag- 
dad gelagert  hatte ,  zu  verhindern ,  bewerkstelligte  er 
den  Uebergang  mittelst  einer  von  einem  europäischen 
Ingenieurof&ciere  zusammengesetzten  Brücke.  Zu  De- 
chale,  sieben  Parasangen  von  Bagdad,  wurde  das  hiezu 
in  den  Palmenwäldern  gerällte  Holz  anfgeschichtet^  und 
von  zwölftausend  Mann  nach  Schehrwan,  zwey  Stun- 
den von  Bagdad,  geschafft.  Nadir  ging  mit  zweytausend 
fünfhundert  Mann  über  den  Fluss,  ohne  dass  die  Osma- 
nen  es  hinderten,  sie  zogen  sich  zurück;  Nadir  setzte 
*•  'JT"*^"  seinen  Marsch  trotz  des  unebenen  Weges  am  folgenden 
i5.Febr.i733.  Tage  iu  siebeu  Haufen  fort,  und  traf  in  dem  Augenblicke 
auf  den  ihm  entgegengesandten  Kara  Mustafa ,  als  ihm 

Verstärkung,  über  die  Schlagbrücke  nachkam.  Die  Tür- 

« 

•)  Kofi,  TonhaT,  KeUk,  S^obbi  Bl.  5a.  b)  Mahdi  Gban  III.  a.  Uugnet 
diese  FriedentTorgchlige.  *^)  Uanway  11.  p.  75.  Nacb  Mebdi  III.  3.  gar 
100,000.  Ssubbi  gibt  Bl.  5a  die  Litte  mit  def  Aiisabl  der  Truppen ,  deren 
Summe  sich  aber  nur  auf  10,000  bel&uft  Die  eenannten  Staitballeracbaften 
sind  die  von  AnaioÜ,  Adana,  Borna,  Hinys ,  iitchU ,  Karaman ,  Amor- 
tia  ,^  Akschehr,  Tschorum  ,  Malatia  ,  jilaje  ,  Karahissar ,  Angara  ,  Kan-' 
ghri,  Kaitsarie ,  Kirschekri ,  Beffsekehri ,  Amadia ,  Dschefire ,  Diarbekr, 
Mardin,  Terdtchil,  Hakka,  Iskenderije,  üskak,  Janiua,  Deiomia,  Wuldsch- 
Urin,  Perferm,  Duhtgin,  Aladschahutar ,  Ockri,  Ubettan,  Gustendil,  Di' 
wrigi  ,  Dschanik  ,  Nikde  , ,  Konia  ,  Meraasch  ,  Aintnh,  ifaleb,  Roha  ,  Birc- 
dsckik,  CharptU^  Argkani ,  EregU,  Tsckemisckgkefek,  Aktekekri,  Akserai, 
Ketii.  Die  meisten  dieser  Sandscbake  mitibren  Truppen  kommen  aucliBI.4^ 
und  5o  tor,  wo  die  Liste  der  Kriegsrüstungen. 
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ken  wnrden  geschlagen  \  Abends  standen  die  Persejr 
aaf  dem  rechten  Ufer  des  Tigris ,  den  türkischen  Yer- 
schanznngen  gegenüber,  im  Besitze  von  Alt-*Bagdad  ^; 
hierauf  waren  sie  Meister  von  Samara,  Helle,  Kerbela, 
Nedsohef ,  EschreF,  Chassekije  und  Remahie.  Bagdad 
war  nun  nicht  nur  von   der  Landseite\  sondern  auch 
von  der  Wasserseite  gänzlich  eingeschlossen.  Das  Fest 
des  persischen  neuen  Jahres,  n'ahmlich  Newruf  oder  3.  Schewwai 
Frühlingsanfang ,  wurde  von  Nadir  mit  grosser  Pracht  19.  Man  173a. 
gefeyert^;  Goldstücke  in  silbernen  Geßssen  wurden 
unter  die  Fürsten  des  Heeres  vertheilt ,  siebentausend 
Ehrenkleider  unter  die  Of&ciere  derselben  ^.  Osmanpa« 
scha  hatte  indessen  zu  Mossul  die  Bestallung  als  Seras-  '<*•  ^^^-^^^ 
ker  und  Sipehsalar  ®,  d.  i.  als  oberster  Feldherr,  mit  ^4. Febr.  1733. 
unumschränkter  Macht  erhalten,  uud  nachdem  er  alle 
Verstärkungen  der  kurdischen  Truppen  an  sich  gezo- 
gen, brach  er  Hälfte  Jnnias  von  Mossul  auf.  Acht  Tage  ^^/^^ije."*"* 
hernach  «stand  er  am  Sab;  die  Stärke  des  osmanischen  ^d.  Jan.  1733. 
Heeres  mit  allen  Truppen  der  kurdischen  Stämme  und 
Dergefinen  mit  eingerechnet,  war  über  hunderttausend^, 
und  es  bewegte  sich  daher  nur  äusserst  langsam.  Als 
Topal  Osman  zu  Kerkuk,  erhielt  er  einen  spottenden 
Aufforderangsbrief  Tahmaskulichans,  nach  dem  schon 
aus  den  persischen  Feldzügen  Selim*s  und  IsmaiKs  be- 
kannten Style  persischer  Herausforderungsschreiben: 
„Er  habe  gehört,  ein  türkischer  General  sey  im  Anzu- 
„ge  wider  ihn,  er  bitte  ihn,  den  Marsch  zu  beschleuni- 
„gen ,  denn ,  wiewohl  Bagdad  in  seinen  Händen ,  wolle 
„er  doch  ihn  noch  zuvor  schlagen,  ehe  er  nach  Con- 

*)  Mehdi  Chan  III.  3.  Gap.  gibt  den  Verlutf  der  Türken  auf  5ooo  Mann 
an,  aber  die  Zahlen  der  Gebliebenen  sind  bey  persischen  Geschichten  eben 
so  wenig  Terläsftlich  als  bey  türkischen.  ^)  Hanway  ist  übel  berichtet,  in- 
dem er  den  Nadir  erst  am  10.  April  Tor  Bagdad  erscheinen  Usst  Ende 
des  IX.  Cap  III.  Theil.  «)  Mehdi  Chan  gibt  bey  jedem  eintretenden  Früh- 
jahre eine  poetische  Beschreibung  4f»  Frühlings  znm  Besten,  diese  hier 
ffchliesst  mit  dem  Satse,  welchen  der  Geschichtschreiber  der  Janitschareo- 
Vertilgung  im  Jahre  i8s6  hatte  anwenden  können :  „Endlich  vernichteten 
,ides  Ardibihisnhk's '(April's)  Scharen  den  Schnee  und  die  nehltchten  Jani- 
^tscharen,  welche  eben  so  schädlich  als  hartnackig  waren.**  ^)  Mehdi  Chan 
III.  Buch  3.  Cap.  *)  Sipehsalar  ist  eigentlich  General  der  Reiterey,  im  Per- 
sischen gleichbedeutend  mit  Sertuker;  Serdar  ist  feder  commandirende 
Generei ;  Anführer  kleiner  Tmppencorps  heissen  Strkerd»  oder  Batekbogh, 
und  von  Freycorps  SerUeheschme.  0  Ssnbhi  verdoppelt  diese  Macht  gar 
auf  aooyooo  ;  llanway  ist  glaubwürdiger. 
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^staatinopel  itahe.  Er  gedeake  nicht  nur  sein  Heer,  sou* 
'  „dern  ihn  selbst  als  Kiod  seiaer  Wiege  (Sanfte)  za  fan- 

„gen.''  Topal  Osman  antwortete,  sein  Nähme  Topal 
(der  Hinkende)  eathalte  die  Ursache  seines  langsamen 
Marsches,  übrigens   hoffe  er  Nadtr*s   harre   das  Loos 
Niairod*s  *.  Topal  Osman  ernannte  den  Ruschwanfade 
zum  Befehlshaber  der  Flankier^,  den  Statthalter  von 
Adana,  Pulad  Ahmed,  zum  Befehlshaber  des  Vortrabes; 
den  linken  Flügel  befehligte  Ibrahimpascha  ,  Memisch* 
pascha  den  Nachtrab  ^;  der  Vor-  nnd  Nachtrab  nur 
sechstausend  Mann,  der  Artilleriepark  nur  sechzig  Ka- 
nonen von  drey  bis  zwölf  Pfundeu.  Nadir  baute  indes* 
sen  vor  Bagdad  zwey  grosse  Thürme  diessseits  und  jen« 
seits  des  Tigris,  um  die  Schiffbrücke  zu  beschützen,  dann 
eine  grosse  Anzahl  von  Hansern  diesseits  und  jenseits 
des  Tigris  für  die  Officiere  seines  Heeres  ^.  £r  sandte 
dem  Statthalter  Serdar  Ahmedpascha  einen  Wagen  voll 
Wassermelonen ,  der  Noth  der  Stadt  zu  spotten ,  Ah* 
med  sandte  ihm  als  Gegengeschenk  von  dem  weissesten 
feinsten  Brote  als  Probe  dessen,  welches  die  Besatzung 
esse,  welche  nicht  Hunger  litt  ^  Raghib  Efendi  und  Mo- 
hammedaga  kamen  ans  der  Stadt,  um  zu  bitten ,  Nadir 
mögeihnen  nur  noch  einige  Tage  Bedenkzeit  zur  lieber- 
gäbe  lassen ,  als  aber  Nadir  vernahm ,  dass  Topal  Os- 
man auf  dem  Marsche  von  Kerknk  nach  Samara  gekom- 
men ,  liess  er  zwöiftansend  Mann  zur  (Jmzingelnng  der 
Stadt  zurück,  und  ging  ihm  mit  dem  Reste  des  Heeres 
entgegen  ^  welcher  bey  siebzigtausend  Mann  stark.  To- 
palOsman  setzte  seinenMarsch  läiigs  desTigris  fort,  ^le\» 
.bereitauf  den  Angriff  des  Feindes.  Zu  Duldscheilik,  zwölf 
^•y«/  «»^»Stunden  von  Bagdad  am  Ufer  des  Tigris,  kam  es  zur 
'  Schlacht  ?•  Morgens  .um  acht  war  das  persische  Heer 

•)  Hanway  III.  Gh.  X.,  und  da«  Tagebacb  des  französischen  Arttef  , 
Jean  Nicodeme.  b)  Tscharkadschi,  Si^Shi  Bl.  55.  «)  Ssubiji  gaoa  überein- 
stimmend mit  dem  Tagebucbe  des  fraus.  Arstes  Jean  Nicodeme.  ^)  Hanws/ 
IL  Cb.  X.  p.  83  •)  Eben  da.  ^)  (VIehdi  Cban  III.  B.  Gap.  3.  S>  MebdiCbtii 
und  der  Scblacbtbericbt  Topal  Osman's  in  Ssubhi  Bl.  56,  und  der  Bericht 
des  französischen  Erstes  Jean  Nicodeme,  welcher  Augenzeuge  derScblacbl» 
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.Hiebzigtansend  Mann  in  zehn  Treffen  geschart  in  Sicht. 
Im  Mittelpuncte  des  osmanischen  stand  der  SerasKer, 
Topal  Osman,  der  bisher  nur  in  der  Sänfte  getragen,  an 
diesem  entscheidendenTage  voll  jugendlichen  Feuers  zu 
Pferde ;  den  rechten  Flügel  befehligte  Abdullah  der  erste 
Generallieutenant  der  Janitscharen,  den  linken  diePa-* 
sehen  Ibrahim  und  Buschwanfade.  Neun  Stunden  dauer- 
te die  Schlacht,  Mrelche  mit  der  gänzlichen  Niederlage 
der  Perser  endete.  Zehntausend*  Reiter  waren  vernich-* 
tet,  das  ganze  Heer  in  die  Flocht  geschlagen,  und  Bag* 
dad  von  der  persischen  Belagerung  befreyt  f.  Zu  Con- 
stantinopel  empfing  der  Sultan  den  -glück  wünsch  en- 
den Handkuss  der  Minister  und  Grossen,  drey  Tage 
schwamm  die  Stadt  in  Lichtfluthnnd  Freuden jubel.  Dem 
Kämmerer,  welcher  die  Nachricht  überbracht,  wurden 
fünf  Beutel  Geld  geschenkt,  dem  Sohne  des  Feldherm, 
dem  Kämmerer  Ahmedbeg ,  Zobelpelz  angezogen.  Ju- 
welenbesetzter Beiger  und  Säbel  wurden  dem  Vater 
gesendet  ^;  dem  Nahmen  des  Sultans  war  in  dem  Kan- 
7elgebethe  am  Freytage  von  nun  an  der  Ehrennahme 
Ghafi,  d.  i.  der  Frohnkämpe,  beygesetzt  ^;  aber  der  Ju- 
bel des  Triumphes  war  von  kurzer  Dauer,  denn  drey  Mo- 
nathe  hernach  kam  nach  einem  von  den  Türken  über 
die  Perser  bey  Leitam  erfochtenen  Vortheile  der  hin-» 
kende  Bothe nach,  dass  der  hinkende  Osman  bey  Kerkuk 
von  Nadir  gänzlich  geschlagen,  und  in  der  Schlacht  ge- 
fallen, als  Märtyrer  des  heiligen  Krieges  ^* 

Von  bald  zweyhundert  Grosswefiren,  welche  das  ^anpuckt^» 
ösmanische  Reich  binnen  einem  halben  Jahrtausende ,  ^^^^*^, 

Uriiiik» 

rrrthuni  falsch;  der  amtlich«  Bericht  Topal  Otman'BÜber  den  Sieg  in  Saab- 
ni  Bt.  56,  der  des  Pascha  von  Bagdad  in  Hanway. 

*)  Da  Ssubhi  i5,Ooo  angibt,  nlebdi  Chan  5coe  eingesteht,  dürfte  vohl 
die  Ourchschntttssahl  die  richtigule  seyn.  Der  Siexesbericbt  Topal  Os- 
man'* beginnt  mit  dem  Koranstezife:  Bismitlah  errahman  errahim  W9  ma 
fewfiki  iffa  hiliahi  we  ma  en  -  nassm  Uta  min  andaltahi ,  d.  i.  Im  Nahmen 
Gottes  des  Allmilden,  Allbarmhereigen,  und  meine  Leitung  ist  nur  von  * 
Gott,  und  der  Sieg  ist  nur  bey  Gott,  und  endet  mit  dem  folgenden  :  Ha-' 
fa  min  fajli  rebbi  falike  lakdir  ei  a/tf  el  alim  wallahu  /u7 frjli  aßmi , 
d.  i.  Diess  ist  von  der  Hold  meines  B^tm ,  diess  ist  Seine  Vorherbestim- 
mnng  ,  Er  ist  der  Geehrte  der  Allgelehrte,  ich  schvror's  bey  Gott,  der 
groMe  Huld  gewahrte  !  "»)  Ssubhi  Bl.  56.  «)  Derselbe  Bl.  Sy.  «*)  Hanway  11. 
Cap.  II  mit  der  interessanten  Biographie  Topal  Osman's,  welche  das  All. 
Hauptstück  füllt ;  der  Reichsgescbichtschreiber  Ssubhi  übergeht  diese  tat* 
•cheidende  Schkcht  ganz  und  ^ar  mit  Stillscbwetgen* 
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zShlt,  bat  die  Geschichte  von  keinem  so  umsländliche 
Lebensktinde  aufbewahrt,  als  die«  welche  der  als  Ge- 
schichtsqaelle  höchst  schätzbare  englische  Reisende* 
Hanway  vom  Grosswefir  Topal  Osmanpaacha  gegeben. 
Micht  desshalb,  weil  hier  die  Quelle  reicher  strömt,  als 
in  den  ungemein  kurzen  und  trockenen  Lebensbeschrei- 
bungen der  Grosswerire,  nicht  desshalb,  weil  er  als  wa- 
ckerer Kämpe  für  Glauben  und  Reich  den  Tod  auf  dem 
Schlachtfelde  gefunden  (wie  vor  ihm  sechs  Grosswefire), 
nicht  weil  er  grosse  Denkmahle  hinterlassen  (denn  er 
binterliess  keine) «  soll  er  hier  Ausnahmsweise  unsere 
Aufmerksamkeit  auf  sich  heften ,  sondern  weil  in  sei- 
nem ganzen  Leben  'eine  der  schönsten  Tugepden  des 
Türken  vorleuchtet,  nähmlich  Dankbarkeit;  Dankbar- 
keit ,  für  welche  der  Perser  und  der  Türke  kein  ande* 
res  Wort,  als  das  der  RechterkennlnUs  ^  haben,  Dank* 
barkeit  des  Moslims  selbst  gegen  den  Giaur,  Dankbar- 
keit ist  nach  den  Begriffen  de*  Persers  und  Türken  die 
Erkenntniss  der  Schuld  gegen  den  Wohlthäter,  als  Er- 
kenntniss  von  ff^ahrheit  und  üecAl^  dessen  Nähme  dem 
Araber  Eines  mit  Goii,  welcher  die  ewige  Wahrheit 
und  das  eivige  Recht.  Solche  Erzählung  darf  daher  auch 
auf  die  Dankbarkeit  des  Lesers  rechnen ,  in  dessen  Bu- 
sen Sinn  für  Wahrheit  und  Recht  lebt  ^.  Osman,  aus 
Morea,  vielleicht  von  griechischem  Blute,  w^r  im  Se- 
rai  bald  zum  Pandurenhauptmann  ®  der  Gärten,  und 
mit  vier  und  zwanzig  Jahren  als  Beglerbeg  befördert 
!^L       worden  ^.  Zwey  Jahre  hernach  ging  er  mit  einem  Auf- 
trage des  Sultans  nach  Aegypten,  und  fiel  auf  der  kni^ 
zen  Seereise  von  Ssaida  nach  Damiat  in  die  Hände  ei- 
nes spanischen  Seeräubers,  dei^  sein  Schiff  nach  Mal- 

*)  Der  grösste  lebende  Reisende ,  Alexander  v.  Hutnboldt,  f«^t  selbit 
Ton  Hanwny:  yoyatfeur  tri»  estimable,  io  seiner,  in  der  Aktdemie  %u  ^u 
Petersburg  sm  i6.  (29.)  November  1899  gebaltenen  inusterhaÄen  Meisterreds. 
*)  ffakk  tchinasi.  «)  Jfakk,  Der  Ausruf  Ja  Hakk  !  in  der  dreyfscben  Be- 
deutung:  O  H^akrheill  o  Hecht!  o  Gott!  ist  ein  eben  so  gewöbniicbert 
eis  der  von  Jallah  oder  Ja  Hu  (Jebova)!  «*)  Thu  desirn  ofii  is  to  instruetuf 
by  exempie  which  is  confestedfy  the  great  Ute  of  hi%iory :  and  J  a"*  if f^ 
tuaded  thU  relation  will  give  pleature  to  every  cne  >  who  does  not  thm 
gratitude  a  piout  frenzy ,  or  thal  U  it  a  virtue  fit  onfyfor  Uttie  '"ff ^ 
nvhose  weakness  betrayi  them  into  a  passion,  which  clashet  witk  *f!r^^ 
so  muck  the  idol  of  mankind.  Hanway  part,  III.  eh.  la.  •)  PamdulbascM. 
Mohammed  Said's  Bioeraphiea  der  Grostwefire.  Diest  ist  der  Ursprung  oe» 
Wortes  Pandure.  ^)  Eben  da. 
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ta  aufbrachte.  Vincent  Arnaod  von  Marseilles ,  damah* 
liger  Hafenhanptmann  zu  Malta,  kam  an  Bord.  Sobald 
als  ihn  Osinan  erblickte,  rief  er  ihm  zu:  «»Bist  du  edler 
,,That  fähig,  löse  mich  aus,  und  du  sollst  nichts  dabey 
„verlieren.^  Der  Same  edlen  Zutrauens  fiel  auf  frucht- 
bares Feld ,  denn ,  wie  es  nach  dem  morgenländischen 
Sprichworte  T^ege  fon  Herzen  zu  Herzen  gibt  *,  so  zün- 
det* Funken  edlen  Sinnes  in  edlem  Gemüthe.  Arnaud 
zahlte  sechshundert  Ducaten  als  Lösegeld,  sorgte  für 
die  Heilung  seiner  Wunden,  und  entliess  ihn  sogar  frey 
nach  dem  Orte  seiner  Bestimmung ,  voll  Vertrauens , 
dass  der  Türke  sein  gegebenes  Wort  erßUlen  werde« 
Osman  segelte  unter  französischer  Flagge  nachDamiat, 
und  dann  den  Nil  hinauf  nach  Kairo.  Sobald  er  dort 
angelangt,  sandte  er  tausend  Ducaten  als  sein  Löse* 
geld  für  denCapitän  desBanbschiffes,  reiches  Pelzwerk 
und  fünfhundert  Thaler  als  Geschenk  für  seinen  edlen 
Befreyer  aus  der  Sclaverey.  In  dem  venezianischen  Feld- 
zuge wider  Mores,  sein  Vaterland,  stürmte  Topal  Os- 
man den  Pass  von  Korinth  und  die  Stadt,  und  ward  ^7^^ 
dafür  mit  dem  dritten  Rossschweife ,  d.  i.  mit  der  We- 
firswürde,  belohnt  '*•  Sieben  Jahre  hernach  Serasker 
in  Morea ,  lud  er  seinen  Befreyer  Arnaud  und  dessen 
Sohn  zu  sich,  überhäufte  sie  mit  .Geschenken,  und  er« 
theilte  ihnen  so  ausgedehnte  Privilegien,  dass  sie  bald 
zu  ansehnlichem  Vermögen  gelangten;  Des  Seraskers 
Gunst  erstreckte  sich  auch  auf  alle  Franzosen ,  denen 
ihres  Landsmannes  edles  Zutrauen  in  Osman*s  BSbdlich- 
keit  unter  dessen  Statthalterschaft  und  GrossweTirschaft 
vortheilh^ft  zu  Statten  kam.  Das  Jahr  vor  derEntthro-  ^»4«« 
nung  Ahmed*s  III.  ^  residirte  er  zu  Nissa  als  Statthai-  *^^ 
ter  Rumiirs.  Hier  besuchten  ihn  Arnaud  und  sein  Sohn; 
er  empfing  sie  höchst  ehrenvoll ,  indem  er  sie  auf  dem- 
selben SofTa  mit  sich  sitzen  Hess ,  was  damahls  noch 
unerhörte  Auszeichnung  von  einem  Wefir  für  Christen- 

*)  Beh  est  efdU  be  d'U.  ^)  Hnnway  üt  hier  im  Irrttinne,  «enn  er  tagti 
Bit  Service  was  rewarded  by  being  made  a  Baska  oj  two  tails,  wis  er 
schon  nenn  Jthro  früher  geveien.  «)  Hanway  aeUt  dieaea  Datum  am  swey 
Jahre  sn  frnh  an,  1737;  Osman  ward  nach  Mohammed  Said't  Biosraphien 
«rat  i.  J.  17S9  Statthalter  von  Rumih*. 
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htinde.  Nach  der  Thronumwälzung  mit  der  tTtitersn- 
chnn^fl  -  Commission  der  nach  Rninili  flfichtenden  Re-* 
bellen  hetrant,  reinigte  er  von  denselben 'seine  Statt- 
1'43»       halterschart.  Er  befandsich  in  diesem  Geschäfte  bey  Sa- 
'^^^'       lonik,  als  er  darch  Mastafabeg,  den  SohnKararMoham- 
medpascha^  kaiserliches  Handschreiben  erhielt,  das  ihn 
I  19.  JRehimij  nach  Constantinopel  berief,  wo  er  ^ur  höchsten  Wür- 
ti.  s«pt.  1731.  de  des  Reiches  erhoben  ward  *.  Topal  Osman  Gross- 
wefir  verlangte  sogleich  Vom  französischen  Bothschaf'* 
ter,  dass  er  nach  Malta  schreibe,  um  Arn^and  und  sei-^ 
nen  Sohn  nach  Constantinopel  zu  laden.  Sie  kamen, 
und  brachten  noch  zwölf  ans  derSclaverejr  erlöste  Tür- 
ken mit  sich.  Er  empfing  sie  in  vollem  Staate  mit  der 
grössten  Anszeichnung.  „Ich  war,**  sagte  er,  das  Wort 
an  die  Officiere  seines  Hauses  und  die  Staatsbeamten 
richtend,  „ich  war  selbst  ein  Sclave^  mit  Ketten  bela- 
„den,  mit  Wunden  bedeckt,  triefend  von  Blut;  diesa 
i,ist  der  Mann«  der  mich  erlöset,  geheilet,  gerettet  hat« 
yyihm  danke  ich  Leben ,  Freyheit ,  Gluck  und  was  ich 
„geniesse.  Ohne  mich  zu  kennen  4  zahlte  er  für  mich 
„grosses  Lösegeld,  entliess  mich  auf  mein  blosses  Wort« 
„gab  mir  ein  Schiff,  mich  zu  fuhren,  wohin  ich  wünsch- 
„te;  wo  ist  ein  Musulman  solcher  Grossmuth  fähig?'' 
Aller  Augen  waren  auf  die  beyden  Franzosen  geheftet« 
der  Grosswefir  hielt  die  Hand  des  zwey  und  siebzig  Jah- 
re alten  Arnaud  in  der  seinigen  ;  er  fragte  ihn  und  sei-^ 
nen  Sohn  über  ihre  Lage  und  Glncksumstände  aus,  und 
endete  jeine  Rede  mit  dem  Ausrufe:  GoU  ist  alf gnädig^] 
Er  empfing  sie  dann  mehrmahl,  ohne  Ceremonien  feyer<*> 
liehen  Gehörs,  zu  vertraulichem  Gespräche,  und  sandte 
dieselben  reich  beschenkt  zurück «  in  allen  Lagen  sei- 
ties  Lebens  für  empfangene  Wohlthat  gleich  dankbar« 
Als  Grosswelir  stellte  er  die  durch  die  Rebellion  zer- 
störte Ruhe  der  Hauptstadt  durch  heilsame  Strenge  wie* 
der  her,  und  wiewohl  er  vide  Aufruhrer  hinrichten  liess« 
doch  keinen  ohne  Fetwa  des  Mufti «  d.i.  gesetzliches 

')  Mohammeil  Said  sa^t  19  Bebiäl-eyrvel  Sonnabend,  was  irriK,  «»tb«t 
wenn  die  Rrnennnnf«  nnrli  Sonnenuntergang  erfolgt  seyn  sollte ,  denn  der 
äi.  Sept.  (Sonntagabuchiiabe  G)  itt  ein  Frey  tag.  >»)  jiiiak  ktnm* 
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Verdammangsartheil.  Nicht  seine  Strenge,  «ondern  die 
Bestechlichkeitseines  vormahligen  Riaja,  desTschausch-    • 
bascfai  Suleimauaga,  gab  den  Grund  zu  seiner  Abse- >5.  Aama/aA 
tzung  her.  Ohne  Ungnade  und  ohne  Einziehung  seines  12.  Mais  1732. 
Vermögens  wurde  er  zum  Statthalter  von  Trapezunt, 
dann  von  Erfirruni  und  TifliSf  und  endlich  zum  Serasker 
gegen  Persien  ernannt,  als  welcher  er  Sieger  über  Na-       (733. 
dir  Kulichan  zu  Bagdad,  demselben  noch  zwey  Schlach- 
ten zu  Leilam  (fünf  Standen  von  Kerkuk)  lieferte ,  in 
deren  zweiter  er  als  Kämpe  für  Glauben  und  Reich  fiel. 
DerBericht  des  französischen  Wundarztes,  der  ihn  auf 
diesem  Feldzuge  begleitete ,  über  den  glänzenden  Sieg 
zu  Bagdad    gibt  einen  treuen  Umriss  seines  Charak- 
ters als  Feldherr,  nicht  ohne  Aberglauben  auf  Wahr- 
zeichen des  Himmels   und  eine   grosse   Findigkeit  in 
Kriegslisr,  in  welcher  ihm  aber  Nadir  Kulichan  be3r  wei- 
tem überlegen.   Dieser,  der   Thronräuber  und  Herr* 
schaftsanmasser  des  Reiches  derSsaffi,  ist  durch  die  Ge- 
schichte mit  dem  Mahle  der  schwärzesten  Undankbar- 
keit gegen  den  Sohn  seines  rechtmässigen  Königs  und 
Herrn  gebrandmarkt,   des    hinkenden  Osman  Nähme 
aber  strahlt  von  der  hellsten  Glorie  dei'  Dankbarkeit 
umleuchtet.  Thaten  des  Mordes  und  des  Raubes ,  wie 
die  Lebensgeschichte  Nadir*8  beut,  verwandeln  das  Ge- 
bieth  morgenländischer  Geschichte   in  einen:  grossen 
Blutacker,  in  ein  weites  Feld  der  Verödung,  und  glück- 
lich ist  der  Geschichtschreiber,  wenn  ihm  auf  demsel- 
ben ein  reiner  Quell  edler  Gesinnung  entgegenspringt, 
an  welchem  eine  Palme  sittlichen  und  tugendlichen  Ruh- 
mes, wie  der  von  Topal  Osman*s  Dankbarkeit,  grünt. 

Alipascha*s  Grosswefirschaft  überströmte  von  Be*  Beßrderun- 
gnadigungen  aller  Art,  nicht  nur  durch  Beförderungen  tunken.  Ein- 
und  Ehrenkleider  beym  Heere,  sondern  auch  durch  Zu- ^J^^ß"^^^, 
rückberufung  verwiesener  Ulema,  durch  Wiederein-y*'"  «^^"«^»'» 
Setzung  abgesetzter  Staatsbeamten  und  Ernennungen 
von  Wefiren.  Die  heyden  Oberstlandrichter  Anatoli*s, 
Ishak  und  Raschid  Efendi  %  der  ehemahlige  Vorsteher 

•)  Ssubln  Bi.  57. 

VU.  28 


43» 

der  Emire,  Bnlewifacle  Seid  Mohammed  und  Chodscha- 
fade  SeidOmer,  wurden  zurückberufen  %  und  erhielten 
die  Erlaubniss ,  zu  Chalcedon  zu  wohnen.  Dem  ersten 
ward  bald  nach  seiner  Zurückkunft  die  Würde  eines 
Oberstlandrichters  von  Bnmili,  dann  die  des  Scheichs 
des  Islams  verliehen,  seinem  Vorfahr,  dem  Mufti  Da* 
madTade  Ahmed,  in  seinem  Landhaüse  zu  Bujukdere  zu 
IS.  Dschem.' \frohnen  erlaubt  ^.  Raschid  der  Reichsgeschichtschrei- 
2'iToci.  V733.  ber ,  welchem  Gelehrsamkeit  und  persische  Bothschaft 
ebenfalls  Ansprüche  auf  die  höchste  Würde  des  Gese- 
tzes gegeben,  starb  anderthalb  Jahre  hernach  ^,  viel- 
leicht zum  Theil  aus  Gram ,  dieselbe  nicht  erhalten  zu 
haben ;  gleichzeitig  mit  ihm  der  vorige  Mufti ,  Mirfafa- 
de  Scheich  Mohammed,  ein  gelehrter,  aber  noch  fröm- 
merer Mann ,  der  alle  drey  Tage  den  Koran  auslas  ^. 
Sein  Sohn  Selim  Efendi,  der  letzte  Sammler  der  Denk- 
würdigkeiten von  vierhundert  türkischen  Dichtern  sei- 
ner Zeit,  wurde  als  der  älteste  der  Oberstlandrichter 
AnatoIi*s  zur  Stelle  des  Oberstlandrichters  von  Bumili 
befördert  ^  Der  Mufti  Ishak  Efendi  starb  ebenfalls  schon 
nach  Jahresfrist,  in  dem  guten  Rufe  eines  eben  so. ge- 
rechten, als  gelehrten  Mannes,  ein  grosser  Liebhaber 
von  Blumen  und  Gedichten;  seine  arabischen,  persi- 
schen und  türkischen  sind  in  einem  Diwan  gesammelt, 
auch  übersetzte  er  das  Werk  des  Richters  Ajadh;  Die 
Heilung  K  Er  ward  an  der  Moschee  seines  Vaters ,  des 
Mufti  Ismail  (in  der  Nähe  der  S.  Selim*s)  begraben,  und 
die  Stelle  des  Mufti  dem  Oberstlandrichter  Rumili*8, 
Dürrifade,  verliehen.  Auf  die  Vorstellung  desSeraskers 
Topal  Osman  erhielt  der  vormahlige  Tschauschbaschi, 
Kara  Mustafa ,  welchem  wegen  der  Uebergabe  von  Te- 
brif  Rossschweife  und  Fahne  weggenommen  worden 
waren,  nicht  nur  dieselben  wieder ;.  sondern  auch  den 
dritten  Rossschweif  als  Wefir  S ;  mit  drey  Rossschwei- 
fen wurden  auch  der  Silihdar' des  Sultans,  Jakub  ^9 

^^  Ssubhi  BI.  58.  ^)  Eben  da.  «)  Derselbe  BI.  66.  Anfang«  114S  (May 
1735).  Stubhi  meldet  den  Tod  leines  Vorfahr«»  des  ReichsgescbicbUcbrei- 
bers  Raschid ,  nur  mit  ein  Paar  Zeilen ,  ohne  ancb  nar  ein  Wort  von  dea- 
ten  Historiomathie  und  Historiographie  zu  ervijhnen.  ^)  Ssobbi  BI.  65. 
«)  Dcrstlbe  BL  6g,  f)  Derselbe  BI.  64.  8)  Derselbe  BI.  5;.  ^)  Eben  da. 
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der  Kiaja  de8  Grosswefirs ,  GüI  Ahmed  * ,  der  Oberst« 
Stallmeister  Jahja  ^  und  der  Bostandschibaschi  Husein  ^ 
zuWefiren  befördert.  Die  drey  genannten  Horimter  des 
OberstwafFentr'ägers ,  Oberststallmeister^  und  Oberst- 
waldmeisters gaben  Anspruch  auf  diese  Auszeichnung, 
so  wie  unter  den  Staatsämtern  der  Nischandschi,  der 
Defterdar  und  der  Janitscharenaga  oft  als  Wefire  der 
Kuppel  mit  dem  Grosswefir  im  Diwan  sassen.  Der  We- 
fir  Mohammedpaschat  Sohn  des  unglücklichen  Gross- 
iKi;erirs  Ibrahimpascha ,  Statthalter  von  Chudawendktarf 
erhielt,  weil  er  kränklich  ,  die  Erlaubniss,  nach  Gon- 
stantinopel  zu  kommen,  und  sechstausend  Piaster  Ein- 
künfte, die  er  auf  seinem  Landhause  im  asiatischen 
Schlosse  des  Bosporos  verzehren  durfte  ^.  Den  milden 
Geist  der  Verwaltung  des  Grosswefirs  Ali  des  Doctora* 
sohnes,  welchen  diese  Beförderungen  kund  geben,  be- 
zeugen auch  die  wenigen  Hinrichtungen  während  der 
Zeit  seiner  Grosswefirschaft.  Der  berühmte  Seeräuber 
Janaki  der  Jude,  auf  der  Mühleninsel,  d.  i,  auf  Milo, 
gefangen,  wurde  Verdientermassen  hingerichtet  ®.  Der 
vorige  General  der  Zeugschmiede,  welcher  während 
des  Aufruhres  die  Aufrührer  immer  entschuldigt  und 
mit  Geschenken  bedacht,  war  als  Befehlshaber  nach 
den  Dardanellen  entfernt,  dann. nach  Rhodos  verbannt 
worden,  wo  vermöge  des  eingehohlten  Fetwa  ()as  To- 
desurtheil  anihm  vollstreckt  ward  ^.  So  ward  auch  durch 
Fetwa  die  Hinrichtung  Osman*s ,  des  Statthalters  von 
Karss ,  welcher  das  Land  mit  unziemlichen  Reden  be- 
unruhigte, gerechtfertigt  S.  Osmanpascha,  der  vorige 
Statthalter  von  Balikesri ,  der  jetzige  von  Tschermen, 
war  auf  die  Anklagen,  die  wider  seine  Grausamkeit  ein- 
gelaufeit  waren,  gewarnt  worden,  nicht  das  zweyte 
Mahl  den  Kopf  zu  verschulden,  den  er  jetzt  auf  emeuer- 


•)  Yielleicht  biess  er  JTe/  Ahmed,  Sfubhi  B1.  5a.  ^>  Dcrteihe  Bl.  d^ 
«)  Deraelbo  Bt.  S6.  ^)  Derielbe  Bl.(>5.  •)  Degirmtnlik  odasi.  Ssabhi  blSj, 
^)  Scubhi   Bl.  95  wendet  den  periischen  Vers  an*     " 

Eger  chuahi  ki  maned  kelle  ber  dschai, 

MeiHh  berter  ß  haddi  chuischten  poL 

Willst  du,  dtM  der  Kopf  auf  dem  Bumpfe  sieb  soll  zeigen  9 

Hüih'  dich,  mit  dem  Fass  böher,  tU  es  ziemt,  zu  steigen. 
«)  Siubhi  Bi.  61. 
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te  Schuld  verlor  * ;  dieselbe  Schuld  nnd  die  noch  gros 
sere ,  die  Truppen  vom  persischen  Feldzuge  abgewen« 
det  zu  haben  ^  lastete  auf  dem  Haupte  des  Statthalters 
von  Aidin,  Abdullahpascha,  welches  nicht  ohne  List 
des  zur  Empfangnahme  desselben  gesandten  Kämme- 
rers vom  Rumpfe  getrennt  ward  ^.  Missbrauch  der 
Zunge,  welche  bey  dem  genanntenStatthalter  den  Ge- 
brauch der  Zange  des  Schwertes  hervorgerufen,  stürz- 
te auch  den  Scheich  der  Scheiche,  d.  i.  den  von  Aja 
Sofia,  den  ersten  Prediger  der  Hauptstadt,  welcher  si«h 
von  der  Kanzel  tadelnde  Reden  wider  die  Regierung 
erlaubte.  Ausserdem  hatte  er  sich  beykommen  lassen, 
seinen  Garten  auf  Kosten  der  nächsten  Begräbnissstät- 
te zu  erweitern,  und  dieWasserstiftung  Mesihpascha*8 
zur  Bewässerung  seines  Gartens  zu  verwenden.  Er  wur- 
dt  nach  seinem  Geburtsorte  verwiesen,  und  die  Kette 
der  Scheiche,  d.  i.  die  Beförderung  derselben,  an  den 
kaiserlichen  Moscheen  bis  zu  der  von  Aja  Sofia  Tand 
Statt  ^.  Alipascha  der  Gönner  aller  Franzosen,  und  be- 
sonders BonnevaPs,  verlieh  diesem  zwey  Bossschweife 
als  General  der  Bombenwerfer,  und  würde  ihm  gewiss 
den  dritten  verliehen  haben ,  wäre  Bonneval  der  Spra- 
che kundig  gewesen,  um  im  Diwan  zu  reden.  Die  Herd- 
schaft der  Bombenwerfer  wurde  in  drey  Kammern  ein- 
getheilt,  jede  zu  hundert  Mann,  und  die  Besoldung  der 
Officiejre  geregelt  \  Nach  Aegypten,  welches  bisher  die 
Kopfsteuer  nur  in  Pausch  entrichtet ,  und  dadurch  den 
Schatz  gefährdet  hatte,  jwurde,  wie  in  den  drey  Resi- 

*)  Ssabfai  Bl.  63,  mit  NutEanwendung  c1f>i  pertiichen  Vertet: 

TVcA«  bed  keräi  mesehew  eimen  e/'a/at 

Ki  wadichib  sehää  be  her  hart  mukajfat 

Hast  Bö«M  du  gethan ,  befürchte  Ungemach ,    ' 

E«  folget  jeder  That  gewitt  Vergeltung  nach. 
^)  Sfubhi  Bl.  66.  ^)  Derselbe  Bl.  6o  n.  6.5,  mit  Beybriagung  sweyer  türki- 
scher Sprüche,  alt:  DtU  kursije  vfaif.aarscha  tschiktan  adam  olmafiin, 
d.  i.  Nicht  wenn  du  auf  die  Kaozel  steigst,  nicht  wenn  du  in  den  Himmel 
steigst,  vrirsi  da  zum  Menschen.  Dilün  dschiirmi  kuttchuk  dtchürmi  btnuk, 
d.  i.  Der  Zunge  Umfang  ist  klein,  was  sie  verschuldet,  gross.  ^)  Der  Hun- 
dertmann (Hauptmann)  täglich  aoo  Äspem ,  die  a  Fünfzigmanner  (Lieute* 
nante)  90  Asp.,  die  3  Dreyasigminner  (Unterlieutcnante),  jeder  mit  5o  Asp., 
die  10  Zehntner  (Corporale)  mit  3o  Asp. ,  dazu  noch  der  Wekili  chardsck 
(Commissär) ,  der  IttKun  (Feldpater),  Chodscha  (Regimentslehrer}  ,  Tschau- 
seht  (Fouriere),  Tahi/en  (Tambour),  Tabib  (Doctor)  ,  Dscherrah  /Wund- 
arzt) ,  Bairakaar  (Fahnenträger)  ,  Kiatib  (Schreiber)  ,  der  Gemeine  täglich 
18  Aap.,  der  jätaiüatchi  (Oberst)  36o  Asp. ,  mit  der  ganzen  Verrechnung 
der  »egiments-Casse.  Stuhhi  Bl.  58  u.  59. 
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denzea  des  Reiches«  von  nun  au  jährlich  eine  bestimm- 
te Zahl  von  Kopfstenerscheinen  gesandt,  wofür  das  Geld 
eingesendet  werden  musste  ^  SchifFe  wurden  vom  Sta- 
pel gelassen  ^^  worauf  derReichsgeschichtschreiberSsub- 
hi  eben  sowohl  Zahlenvers  verfasste,  als  auf  die  Vollen- 
dang  der  Moschee  des  Grossweßrs,  welche  dieser  unter 
dem  Titel  der  Lichtmoschee  in  der  Nähe  der  Moschee 
der  sechs  Marmorsäulen  erbautet  Trotz  so  milder, 
weiserund  wo hlthätiger Regierung  entfernte  der  mäch- 2a.  Ssaf.  1148. 
tige  Kiflaraga  den  Grosswefir  von  seiner  Stelle,  weil ^  '^ 

dieser  bey  derBerathung  der  Mittel  für  Fortsetzung  des 
persischen  Krieges  selbst  als  Serasker  in  den  Krieg  zie- 
hen wollte,  was  dem  Sultan,  oder  vielmehr  dem  Kif- 
laraga missfiel  ^. 

Der  Sultan,  oder  vielmehr  der  Kiflaraga,  ernann-  Grosi^ejir- 
te  zum   Grossweflr  den  Georgier  Ismail,  welcher  ein  ji!^Ji.  Lust- 
Sclave  des  Generallieutenants  dei^  Janitscharen,  Schaa-  iurufeyerdet 
ban*s.  Unter  dem  Grosswefir  Ibrahim  Gerichtsdiener  %   Propheten. 
zur  Zeit  des  Aufruhres  von  den  Rebellen  zum  zweyten 
Generallieutenant  der  Janitscharen  ernannt,  hatte  er 
sich  versteckt,  und  durch  solche  Weigerung  diese  Stel- 
le vom  Sultan  erhalten;  hierauf  erster  Generallieute-^ 
nant,  Janitscharenaga ,  Wefir,  Statthalter  in  Rumili, 
Trabefun,  Bagdad,  war  er  vom  Kiflaraga  an  die  Stelle 
des  Doctorssohnes  zur  obersten  Würde  des  Reiches 
berufen  worden ,  und  zwey  Monathe  nach  Absetzung 
seines  Vorfahrs  zu  Constan^inopel  unter  dem  gewöhn- 
lichen Bewillkomm  eifigetroffen.  £r  regelte  die  Posten  u.  Dsehem.- 
und  die  Münze.  Die  Zahl  der  den  verschiedenen  Staats-29.septi735. 
beamten  zu  leistenden  Pferde  wurde  genau  bestimmt, 
damit  durch  Ueberschreitung  derselben  das  Land  nicht 

*)  Der  Feman  b«y  Stnbhi  Bl.  6%  io  voller  Aiitdehikan| ;  demselben 
sind  7  Korans-  nnd  Ueberlieferungssprüche ,  welche  anf  die  Ropfstener 
Besag  haben ,  eingeschaltet.  ^)  Saubhi  Bl.  63.  Iki  kalion  hirden  indl  kusch 
kibi  tui  jemCj  d.  i.  Gählings  siursen  die  swey  Schiffe  nieder,  wie  der  Vogel 
auf  den  Frass.  Der  Beicbtgeschicbtsehreiber  nbnnt  sehr  bescheiden  dieses 
•ein  Product  ein  unuertchämtu  Chronugramm  (tarichi  ktutachanej.  *')  Ssub« 
hi  BL  Siy  und  die  Geschichte  Sia's,  des  Sohnes  des  Grosswefirs,  mit 
den  Gedichten  Bamhib*s ,  Wekbi's ,  KaÜb's ,  Ishak't,  Munifs»  Rahmes,  als 
eine  Auswahl.  Nacn  der  Versicherung  des  Sohnes  des  Grpsswefirs  Bl.  53  • 
würden  die,  w&hre^d  den  drey  Grosswefirschaften  seines  Vaters,  auf  seine 
Thalen  und  Bauten  gemachten  Ghronogramme,  wenn  gesamm^t,  5 — lo 
Bände  lullen.  ^)  Gesch.  Sia's,  des  Sohnes  des  Grosswefirs,  Bl.  54-  *)  Mf*h" 
ßr.  Biographien  der  Gross weHre  foo  Mohammed  Said. 
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zu  hart  gepresst  werde  \  DerCnrs  der  dreyerley  Gold- 
stücke, nähmlich  desLieblingsducatens^,  der  geränder- 
ten Kettenducaten  ^  und  des   mit  dem  Nahmenszuge 
des  Sultans  geprägten  ^,  wurde  herabgesetzt;  der  Pia- 
ster von  nun  an  nur  zu  vierzig  Aspern  ausgeprägt.  Auf 
die  Bittschriften  der  Bewohner  von  Damaskus,  dass  die 
Statthalter  ein  Paar  hundert  Kamehle  mehr  als  sonst 
iur  die  Pilgerkarawane  forderten,  wurde  diese  Neue- 
rung abgestellt  ^ ,  dem  Scherif  Saad  von   Mekka  das 
gewöhnlich  an  den  Sultan  zu  entrichtende  Geschenk 
nachgesehen  f.  Mit  den  Pasten  und  der  Münze  theilten 
die  Sticker  die  staatsverwaltende  Aufmerksamkeit  des 
Grosswefirs.  Die  gesammten  Sticker  Constantiuopers , 
vierzig  an  der  Zahl,  hatten  ihre  Buden  an  der  Moschee 
BajefidJs;  neue  Formen  von  Stickereyen,  neue  Moden 
hatteiv  den  Weibern  der  Hauptstadt  Anlass  zu  vielem 
müssigem  Gerede  gegeben,  und  die  Haremswächter  be- 
trachteten die  Stickerey  als  ein  Yerfuhrungsmittel  für 
die  Schwachköpfigen,  worunter  der  Moslim  aber  nicht 
etwa  bloss  einige,  sondern  alle  Weiber  versteht,  nach 
dem   ihnen  vom  Propheten  beygelegten  Eigenschafts- 
worte: die  am  Verstände  Verkürzten  ^.  Es  wurden  also 
alle  Arbeiter  von  Frauenstickerey  abgeschafft.  Nadir- 
schah wünschte  dem  Grosswefir  mit  einem  besonderen 
Schreiben  zur  erlangten  obersten  Würde  des  Reiches 
Glück,  und  machte  Friedensvorschläge.  Die  darüber 
gehaltene  Rathsversammlung  beschloss,  den  Bericht  des 
persischen  Seraskers  über  diese  FriedeDSvorschFäge  ab- 
zuwarten \  Indessen  wurde  der  Chan  der  Krim  mit 
Ueberseudung  von  Ehrensäbel  und  Ehrenkleid  auf  das 
M.  itebiui'   dringendste  eingeladen,  selbst  im  Felde  gegen  Persien 
^i^ag,^!n35.  ZU  erscheinen  ^,  und  derselbe  zog  nach  Jenikalaa,  um 

r 

*)  Dem  ObertUlallmeister  ao,  dem  Obaretkammerer  18,  dem  sweyten 
Stallmeister  i5,  dem  Chatseki  der  Boitandfchi  10,  den  kaiMrlicben  Berei- 
tem 89  den  Kämmerern  10,  den  Gediklü  Saim  (belebnten  Pfortenscbrei- 
bern)  St  den  Aga  des  Gioasweflri  4t  anderen  Aga  3,  den  Tschokadaren 
vnd  Kurieren  1.  Ssubhi  Bl.  68.  ^)  Ssri  mahbuh,  3&  Aspern.  ^)  Sindtchirli , 
iioAspem.  ^)  Tughratl,  io5  Aspern.  Ssubbi  Bl.  80.  Conlareni  berichtet  am^  • 
I.  Nov.  1735  f.  2iA,  La  ribtusata  vcUutazion«  deÜe  moneie  e  mauimedi 
quelte  ttoro  diminui  il  veneto  secchino  d'un  quasi  iS  p.c.  mena  del  stcchino 
turco  Funduky  col  quäle  carte  tnparitä.  *)  Ssubhi  Bl.  67.  0  Eben  da.  S)  I^ftt* 
hitsatol'OakL  Ssubhi  Bi.  67.  ^)  Verselbe  Bl.  68*  ')  Derselbe  hl  67.; 
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von  dort  nach  Temruk  überzusetzen;  damit  aber^  in 
seiner  Abwesenheit  die  Noghaien  um  Oczakow ,  Ben- 
der, Bessarabien  in  Zaum  gebalten  würden,  erhielt  Seha- 
'  hin  Mohammedpascha,  der  Statthalter  von  Oczakow, 
den  Befehl,  sich  mit  ein  Paar  tausend  Mann  Reiter  za 
Babataghi  aufzustellen  *,  was  um  so  noth wendiger,  als 
der  in  der  Krim  zurückgelassene  Kalgha  gestorben. 
Auf  Vortrag  des  Mufti  Dürrifade,  dass  derselbe  Krank- 
heitshalber nicht  im  Stande,  die  in  Beförderungissa- 
chen  der  Ulema  und. anderen  auszufertigenden  Urkun- 
den selbst  zu  unterschreiben,  wurde  demselben  erlaubt, 
bis  zu  jBeiner  Wiederherstellung  den  Urkunden  statt 
seiner  eigenhändigen  Unterschrift  bloss  das  Siegel  bey- 
ztfsetzen^;  das  kaiserliche  wurde  dem  Grosswedr,  wel- 
cher sich  häufige  Bestechungen  zu  Schulden  kommen 
Hess ,  schon  nach  sechs  Wochen  .abgefordert  ^ ,  vier- 
tausend Beutel,  die  er  noch  als  Jauitscharenaga  durch 
zahlreiche  Hinrichtungen  zusammengescharrt,  wurden 
eingezogen,  und  vor  der  Hand  gar  kein  Grosswefir, 
sondern  nur  der  Silihdar  Esseid  Mohammed  zum  Kai- 
makam  bestellt;  aber  sechzehn  Tage  hernach  erhielt 
derselbe  die  Zeichen  unumschränkter  Machtvollkomr 
menheit  als  Grosswelir ,  jetzt  nur  ein  Zeichen,  das  sei« 
ne  Bedeutung  verloren ,  da  die  unumschränkte  Macht- 
vollkommenheit nur  beymKiflaraga.  Der  Sultan  brach- 
te seine  Zeit  statt  mit  Selbstregieren  mit  den  Besuchen 
seiner  verschiedenen  Lustpalläste,  oder  mit  den  Bauten 
von  neuen,  zu.  So  besuchte  er  in  Begl^eitung  des  Gross- 
wefirs ,  Kapudanpascha  und.  Mufti  das  Riesengrab  am 
sogenannten  Riesenberge,  welches  vormahls  den  Grie* 
eben  fQr  das  des  Herakles  galt,  und  heute  den  Türken 
für  das  Josue*s  ^.  In  der  Nähe  von  Istawrof ,  am  asia- 
tischen Ufer  des  Bosporos ,  im  Garten  von  Beglerbeg 
baute  er  neuen  Uferpallast,  Nvelcher  den  Nahmen  des 
Freudengartens  ®  erhielt ,  und  nicht  ferne  davon ,  gegen 
Tschengelköi ,  baute  die  Walide  ein  Köschk,  welchem 


•)  Stabhi  B1.  70.  ^)  Derielbe  Bl.  71.  «)  Den«Ibe  Bl.  70,  ohne  ein  Wört- 
eben über  die  Veranlasaan^  der  Absetzung,  welche  in  den  Biographien 
Mohammed  Said'f  ersifalt  wird.  ^)  Ssubhi  Dl.  59.  Gonfttntinopolis  und  der 
Bofpoios  II.  S.  %ig,  *}  Bagki  ferah.  Ssubhi  Bl.  60. 
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der  Nähme  des  Sehnsuchtsbaues  *  beygelegt  ward,  damit 
der  Nähme  desselben ,  der  siebente ,  wohl  zusammen- 
klinge mit  denen  des   Glücksbaues  ^^  des  Kaiserbaues  ^, 
des  Fröhlichkeitsbaues  ^,  des  Sicherheitsbaues  %  des  Chos^ 
roenbaues  ^,  des  Frühlingsbaues ^,  welch*  letzterer  von  der 
Walide  unter  demChosroenbaue  beymDorfe  AlibegkOi 
am  Ufer  angelegt  ward.  Im  kaiserlichen  Serai  selbst 
baute  der  Sultan  am  Kanonenthore  einKöschk  mit  Mar- 
morsäulen, die  gleichfarbig  dem  Lichte  des  Morgens  \ 
^mit  dem  säulenbegablen  Pallaste  ^  des  irdischen  Paradie- 
y,ses  Schedad*s  wetteifern  sollten.^  Die  zahlreichen  Fe- 
ste der  Regierung  S.  Ahmed's  waren  eingestellt,  doch 
wurde  das  der  Geburt  des  Propheten,  und  zwar  be7 
des  Kiflaraga  Machtvollkommenheit   mit  so  grösserer 
Herrlichkeit  und   Bedeutsamkeit  gefeyert,   als  diesem 
Feste   der  Kiflaraga   (welcher   sonst  bey   keinem  an- 
deren erscheint)   im   höchsten  Pompe  beywohnt.   Kr 
zieht  an  diesem  Tage  eine  halbe  Stunde  vor  dem  Sul- 
tan mit  zahlreichem  Gefolge  von  Eunuchen  und  inne- 
ren Leibwachen  aus.  Der  Grosswefir  und  der  Mufti  si- 
tzen auf  beyden  Seiten  des  Altars  auf  hohen  Polstern, 
jener  rechts ,  djeser  links ;  auf  der  Seite  des  Grosswe- 
nrs  diß  Wefire  der  Kuppel,  der  Janitscharenaga  und 
die  Chodschagian  (Herren  des  Diwans);  auf  der  Seite 
des  Mufti  die  Oberstlandrichter,  die  Molla,  die  Mu- 
derrise  und  Richter  auf  kleinen  Teppichen  der  Barba- 
rey ,  wie  sie  die  Wallfahrter  haben ;  zwischen  diesen 
beyden  Linien  die  Herren  der  Kammer  und  der  Ge* 
richtsbehörden,  der  Reis  Efendi  und  derTschauschba- 
schi,  das  Gesicht  nicht  gegen  den  Altar,  sondern  gegen 
die  Emporkirche  des  Sultans  gekehrt ;  der  Vorsteher  der 
Emire  unter  einem  grünen  Zelte,  der  Kanzel  des  Pre- 
digers gegenüber ;  der  Ceremonienmeister  und  Haupt- 
mann der  Leibwache  des  Grosswefirs  hinter  ihm,  den 
Rücken  gegen  den  Altar  gekehrt;  die  Generallieutenan- 
te der  Janitscharen  neben  der  Kanzel  des  Frey  tagsred- 
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ners;  zwey  Reihen  JaniUcharen  trennten  diese  hohe 
Versammlung  vom  Volke.  Drey  Scheiche  kaiserlicher 
Moscheen,  einander  ablösend,  halten  eine  Lobrede  auf 
die  Geburt  des  Propheten  ab.  Die  Schwertträger  und 
ersten  Kammerdiener  reichen  dem  Sultan  Aloe  und  Ro- 
senwasser ,  die  Baitadschi  besprengen  und  durchduften 
damit  die  Ulema  und  Staatsbeamten,  vom  Grosswedr 
und  Mufti  herunter;  hierauf  wird  ein  Lobhymnus  *  auf 
den  Propheten ,  und  dann  erst  das  eigentliche  Geburts- 
gedicht ^  von  den  Sängern ,  welche  sich  ablösen ,  ab- 
gesungen. Indessen  geben  die  Baitadschi  Zuckerwerk 
ufid  Scherbet  herum ,  bey  der  allerheiligsten  Stelle  von 
der  Geburt  des  Propheten  steht  die  ganze  Versamm- 
lung auf.  Indess  wird  ein  Schreiben  des  Scherifs  von 
Mekka  dem  Sultan  überreicht,  als  Antwortschreiben  auf 
das  ihm  durch  den  Führer  des  jährlichen  Gnadenge- 
schenkes überbrachte.  Der  Ueberbringer  ist  der  Fren- 
denbothe  der  glücklichen  Rückkunft  der  Pilgerkara- 
wane, er  steht  bey  dem  Feste  unter  den  Baitadschi,  den 
Turban  mit  schwarzem  Musslin  umwunden,  und  einen 
ßeiger  auf  dem  Kopfe.  Er  überbringt  das  Schreiben  in 
grün  atlassnem  Sacke  dem  Grosswefir,  dieser  dem  Reis, 
der  unter  Voraustretung  des  Hofmarschalls  und  Fren- 
denkündigers  der  Emporkirche  naht.  Der  KiHaraga 
übernimmt  den  Brief  und  übergibt  ihn  dem  Sultan,  der 
denselben  wieder  dem  Kiflaraga,  dieser  dem  Reis  Efen- 
di  zur  Aufbewahrung  im  kaiserlichen  Archive  zustellt. 
Der  Kiflaraga  legt  sich  selber  einen  Zobelpelz  an ,  die 
drey  Sänger  erhalten  Ehrenkaftane ,  ein  kurzes  Gebeth 
beschliesst  die  Feyerlichkeit ,  die  Tassen  mit  Zucker- 
werk werdenden  Herren  nach  Hanse  getragen,  der  Sul- 
tan geht  ohne  Begleitung  ins  Serai,  eine  Viertelstun- 
de später  der  Kiflaraga,  welchem  der  Janitscharenaga 
fünfzig  Schritte  voraustritt.  Der  Kiflaraga  ist  der  Ge- 
ber des  Festes,  zu  dessen  Kosten  ihm  eine  unbedeuten- 
de Summe  angewiesen  ist;  der  Kiflaraga,  als  der  Wäch- 
ter des  Harems  des  Snltans  nnd  der  beyden  Hareme 
von  Mekka  und  Medina,  als  der  erste  Würdenträger 
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des  Hofes,  gibt  demselben  und  den  hohen  Staatsbeam- 
ten diess  Fest  als  das  dem  kaiserlichen  Harem  nnd  den 
beyden  heiligen,  denen  er  vorsteht,  heiligste  nnd  ent- 
sprechendste, das  Fest  der  Prophetengebart  ^  . 
FetkßiraPt  Die  Erzählang  ist  nun  bis  znm  Ausbruche  des  Krie- 

"iaukasutr %^^  mit  Russland  vorgerückt,  dessen  Anlass,  mit  den 
Begebenheiten  des  persischen  und  mit  der  Kriegsbla* 
serey  europäischer  Mächte  an  der  Pforte  enge  verbun- 
den ,  einen  Rückblick  auf  die  Vorfälle  an  der  russisch- 
türkischen Gränze  in  Asien  in  den  letzten  Paar  Jahren, 
und  einen  Ueberblick  der  Bemühungen  europäischer 
Minister  und  Agenten  an  der  Pforte  erfordert.  Als  nach 
dem  unglücklichen  EndeOsmanTopars  in  der  Schlacht 
von  Kerkud  die  unangenehme  Nachricht  eingelaufen , 
dass  die  Perser  in  Schehrfol  eingedrungen,  Kerkud  und 
Ende  d.  Jab-Derne  weggenommen,  erhielt  der  Tatarchan  Kaplan 
"'  *7  *•     den  Befehl,  gegen  Persien  auszuziehen,  und  bey  dieser 
Gelegenheit  die  alten  seit  einiger  Zeit  durch  russische 
Einstreuungen  erschlafften  Bande  der  Anhänglichkeit 
der  Gebirgsvölker  des  nördlichen  Kaukasus  von  der 
Mündung  des  Kubans  an  bis  an  die  russische  Gränze 
zu  D erbend  wieder  durch  seine  Gegenwart  anzuziehen. 
Zu  diesem  Ende  war  dem  Herrscher  der  Kumuken, 
dem  Usmai  Ahmed,  das  Diplom  eines  Wefirs,  seinem 
Sohne  Mohammed   das   eines  Beglerbegs  zugefertigt 
worden  ^.  Mit  einem  grossen,  von  den  Tataren  der  Krim, 
BessarabienVund  DeschtKipdschak*s,  von  Noghaienund 
Tsoherkessen  unter  der  Anführung  ihrer  Schirinbege 
und  Mirfen ,  zusammengesetzten  Heere ,  ging  der  Kai- 
gha  Fethgiraisultan  von  der  Krim  nach  Asien  über.  Am 
Ufer  des  Kubans  empfing  er  die  Huldigung  des  Fürsten 
der  Kalmuken  ^,  und  in  der  Karbatai  die  der  Fürsten 
derselben.  Schon  als  der  Aufbruch  des  Kalgha  gegen 
Persien  in  der  Krim  ruchbar  geworden,  hatte  der  in  der 
Ukraine  befehlende  russische  General  Weissbach  da- 


*)  Ssubhi  fil.  6i ,  mit   eingemischUn  arabtsohen  Venen.  Die  Befchrei- 

bung   bey  Mouradjea  d'Ohston  III.    358  und   in  der  SUatsverfasanng  und 

j  Staatsverwaltuo^  det  oimaniscben  Reiches  1.  4^.  ^)  Sfubhi  Bl.  76.  ^)  Dtn^ 

'  ho  konbo  nennt  ihn  Ssabhi  Bi.  ^7 ,  scheint  deiselb«  za  seyn«  den  die  rossi- 

•eben  Eingaben  an  die  Pforte  U  riheUe  Donäui  Amba  nennen. 
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wider  in  einem  Schreiben  an  den  Chan  protestirt;  als 
der  Kalgha  am  Knban,  sandte  der  Befehlshaber  der  russi- 
schen GränzfestuDg  Heiligenkrenz  den  General  E^opkin 
nnd  den  Esaul  Abraham  Basmanoff  an  den  Sultan  Fetb* 
girai,  ihn  zur  Einstellung  seines  Marsches  anfFordernd, 
welcher,  russisches  Gebieth  berührend,  den  Frieden  stö-  ai.  April  1733. 
ren  müsse.  Einen  Monath  später,  als  der  Kalgha  schont-  May  1733. 
in  der  Kabartai,  schrieb  an  ihn  der  oberste  Befehlsha« 
ber  der  russischen  Streitkräfte  an  der  caspischen  See» 
der  Prinz  von  Hessen  Homburg,  dass  er  gezwungen 
seyn  würde,  sich  seinem  Marsche  mit  gewaffneter  Hand' 
zu  widersetzen.  Der  Kalgha  antwortete,  er  könne  seinen 
Marsch  nicht  mehr  einstellen,  er  «sey  dazu  vom  Chan 
und  von  der  Pforte  befehligt ,  und  die  letzte  habe  ihre 
Einwilligung  dazu  dem  Resrdenten  zu  Constantinopel 
gegeben  \  Er  setzte  seinen  Marsch  vom  Kuban  gegen 
den  Terek  fort,  acht  Flüsse  übersetzend,  welche  vom 
nördlichen  Fusse  des  Kaukasus  nordöstlich  gegen  den 
Terek  durch  die  grosse  Kabartai  strömen  K  Zu  Tatar- 
top, der  ehemahligen  dscbengisischen  Hauptstadt  des 
Landes,  huldigten  ihm  die  Fürsten  der  kleinen  Kabar- 
tai; am  Ufer  der  Sundscha  lagerte  er  im  Dorfe  Iflaw. 
Hier  huldigte  der  Fürst  der  Tschetschenen ,  und  stiess 
mit  ein  Paar  tausend  Reitern  zu  ihm,  auch  traf  die  Nach-  ^  / 
rieht  von  Surchai,  dem  Chan  von  Schirwan,  ein,  dass 
er  im  Anzüge,  sich  mit  ihm  zu  vereinigen.  Nach  vier  an- 
deren fibergesetzten  Flüssen  kam  der  Fürst  der  Kumu- 
ken  entgegen,  es  wurde  über  den  reissenden  Jamam, 
über  den  Tschardak  und  Aktasch  gegangen,  an  dessen 
Ufern  die  Weiden  des  Stammes  Enden.  Atimur,  der 
Beg  des  Stammes,  küsste  den  Steigbügel  des  Chans  und 
versprach  Truppen  zu  stellen.  Am  Ufer  des  Koi ,  des- 

*)  Relazione  dolla  marcia  delii  Tartari  iotrapreaa  per  paacar  m  Persia 
Taono  1733.  Sr.  R.  ^)  Ssablii  neont  sie  mit  ihrer  EntferDang ;  näbmlich: 
I)  Kuban  ,  3  St.  (?) ;  a)  Koi  (Atakoam  ?)  ,  O  St ;  3)  der  Balch  (7) ,  7  St. ; 
A)  Bachsehan  (Qaksan),  5  St. ;  5)  dar  Dschikem  (Ccighem),  2  St. ;  6)  jSchu- 
Jtule  (?),  a  St.;  7)  tfaltschik  (Naiczik),  3  St.;  8)  der  Tichtrek  (Cserek), 
I  St.;  9)  der  Kur€ui  (Argboudaa 7),  9  St.;  10)  der  Lesken,  i  St;  11)  Deli 
OreA:  (Ousorok7),  a  St.;  la)  der  Terek,  i  St.;  i3)  der  Kerhin,  4  St.; 
i4)  die  Sundscha,  g  St.;  i5)  der  Af/ghun  von  Iflaw,  der  Station  derTache- 
tschcneo  (Gsecsentxen) ,  4  St. ;  16)  der  Bas  >  4  St. ;  17)  die  Komisch ,  4V» 
St. :  iS),  der  Bachscha  (Akaai?),  5  St. ;  19)  der  Jamam,  a*/,  St.;  ao)  Tscüir^ 
dak  Ssuji  (Yarik?),  1  St.;  ai)  Ailasch,  a  St.;  %%)  der  Koissu,  3  St. 
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«en  Lanf  die  westliche  Granze  von  Daghistati  t  wurde 
zu  Tatarghaw  gelagert,  wo  der  Sitz  des  Schemchals, 
dei  Fürsten  vonDaghistan;  hier  kam  Mohammed  Chan, 
der  Sohn  Ahmed  Chans,  des  Usmai  der  Kaitaken,  be- 
wiUkommend  entgegen  *.  Er  wurde  als  Beglerb'eg  ein- 
gekleidet, auch  kam  Mohammedbeg,  der  Sohn  Sur- 
chai*8,  von  seinem  Vater  gesandt;  derSchemchalKass- 
pnia  ward  abgesetzt,  und  seine  Steile  dem  Atambeg  ver* 
liehen.  Der.  Fürst  der  Kaitaken,  Dschunguni,  der  Us* 
mai  Ahmed  ward  mit  drey  Rossschweifen  als  Wefir  in- 
stallirt.  Acht  Stunden  von  Derbend''  kamen  die  Gesetz- 
gelehrten  der  Akuschen  und  die  Magnaten  der  Kube- 
tschen ,  deren  Panzer  die  berühmtesten  des  Kaukasus , 
nicht  minder  berühmt,  als  die  Schilde  der  Tuschen  und 
Ingaschen  und  der  Bewohner  von  Aanamiri  in  Geor- 
gien ,  gegen  welche  Ttmnr  am  Kaukasus  kämpfte  ^ ;  es 
kamen  die  Vornehmsten  der  dem  Surchai  Chan  gehor- 
chenden Kailkurnuken,  ihre  Unterwürfigkeit  zu  bezei- 
gen. Während  des  ganzen  Marsches   von  den  Tsche- 
tschenen herwärts  hatte  der  lebhafteste  Briefwechsel 
der  russischen  Befehlshaber  mit  dem  Fethgirai    und 
dem  ihn  von  Seite  der  Pforte  begleitenden  Kämmerer 
^    '        Mustafa  Statt  gehabt;  die  ersten  erklärten  wiederhohlt 
und  fest,  dass  sie  der  Uebertretung  der  Gränze  sich 
mit  gewaffneter  Hand  widersetzen  würden;  der  Pass 
des  Berges  Gerseli  und  die  Brücke  Gudermus  waren 
mit  Kanonen  besetzt  ^ ;  Fethgirai  mnsste  also  zwölf  Stun- 
den längs  der  Gränze  von  Daghistan  aufwärts  marschi- 
ren,  den  schlechten  Vl^eg  von  Majeritop;  bey  der  Mün- 
dung aus  diesen  Pässen  standen  ihnen  die  Russen  ent- 
II.  Jan.  1733.  gegen.  Zweyhundert  gresenskische  Kosaken  und  die 
vom  Prinzen  von  Hessen  Homburg  gefahrte  Reiterey 
ward  mit  den  Tataren  handgemein;  zwey  Stunden  dauer- 
te das  Treffen,  die  Russen  hatten  fünf  und  fünfzig  Tod- 
te  und  acht  und  siebzig  Verwundete  ®;  die  Tataren 

*)  Statt  Kaitak  ift  in  Ssablii  imitier  Kainak  gedruckt  '>)  Zu  Bu€un 
ewel  oder  Buwamol.  Stubhi  Bl.  ^7.  ")  KUproth'f  Note  su  GuldenctadV« 
Reisen  S.  104.  ^)  Bericht  Fetbgirai's  an  Gendtch  Aliptacba,  den  Statthalter 
von  Gendache,  übersetzt  in  der  St.  R.  *)  Ssubhi  üoergeht  das  ganze  Ge- 
fecht mit Stillschweieen  ,  und  gibt  gar  keine  Daten  an,  so  dass,  da  er  den 
Bericht  ins  Jahr  ii4S  (i735)  aufgenomniett ,  man  glauben  müiste,  da»  der 
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zo^en  abwärt»,  Derbend  vorbey,  bis  an  dto  Samur, 
wo  sie  zn  Eski  Chodad  lagerten ,  hierauf  aber  auf  die 
erhaltenen  Pfortenbefehle  den  Rückweg  antraten  t. 

Gleichzeitig  mit  den  Protestationen  der  russischen  Diplomatische 
Generale  in  der  Ukraine  und  am  caspischen  Meere,  g^ü^eu^pZ'^ 
legte  der  russische  Resident  Neplujeff  die  seinige  ein  %  a*^*!J-^i2-''/f'' 
worauf  ihm  zugesagt  ward,  dass  die  Tataren  über  den 
Kaukasus  ziehen  würden ,  ohne  das  russische  Gebieth 
zu  berühren.  Der  Mir  Alem  Chalil  war  mit  einem  Schrei- 
ben nach  Russland  gesendet  worden",  diesen  Zug  des 
Tatarchans ,  der  bloss  wider  Madirschah  gerichtet  sejr, 
zu  erklären  ^.  Einen  Monath  darnach  trat  er  mit  dem 
ReisEfendi  zusammen^  welcher  fragte:  Wie  denn  Russ- 
land auf  dieKabartai  Ansprüche  machen  könne,  da  ein 
vor  zehn  Jahren  erlassenes  Schreiben  Pet^r's  I.  ^,  da 8.  M«y  1733. 
der  sechste  Artikel  des  Vertrages  das  Gegentheil  bewei- 
se. Der  Resident  suchte  nach  dem  Inhalte  der  ihm  zuge- 
sandten Beweisschrift  die  alten  Rechte  Russland*s  auf  die 
Kabartai  geltend  zu  machen;  er  hielt  sich  daran,  dass 
schon  voi^zweyJahren,  als  Deli  Sultan,  der  BruderBacht» 
girai*s,  in  der  Kabartai  erschien,  der  russische  Befehls- 
haber von  Heiligenkreuz  ihm  sich  zn  entfernen  bedeu- 
tet habe,  weil  er  sonst  mit  seinen  Truppen  wider  ihn 
ziehen  würde.  Wie  der  Resident  wider  die  Fortsetzung 
des  Marsches  im  Kaukasus  protestirte,  so  der  Reis  Efen- 
di  wider  den  Einmarsch  russischer  Truppen  in  Pohlen, 
welcher  dem  zweyten  Artikel  des  Friedenstractatbs  zu- 
wider,  nach  welchem  die  Freiheit  pohlischer  Yerfas-  ^ 
sung  und  die  Vorrechte  des  Landes  unangetastet  blei- 
ben sollten.  Die  Pforte  war  durch  Schreiben  Poniatows- 
ki*s  und  Orlik*s,  des  Hetmans  der  Zaporoger,  auf  Russ- 
land*s  Plan  gegen  Persien  und  'Pohlen  aufsichtig  ge^ 
macht  worden.  Orlik  hatte  den,  vorigen  Jahres  zwi- 
schen Russland  und  Persien  in  sechs  Artikeln  abge- 


Zng  in  diesem  Jahre  Statt  gehabt,  wenn  nicht  di«  Getandttchafbberiehle 
darüber  vorhanden  waren ;  übrigena  itt  telbtt  in  dem  XIX.  Gap.  der  Reise 
Klaprotii's  von  den  Verhältnissen  Russland^s  mit  dem  Kaukasus  dieser  merk- 
würdige Zag,  Anlass  des  Krieges,  mit  ganzlichem  Stillschweigen  übergangen. 
■)  a6.  Febr.  alten  St.  und  dichiaraxione  del  Residente  russo  i  Marso 
1733.  St.  R.  1>)  Die  Abschrift  des  Schreibens  im  H.  Arch.  «)  Litterae  Imp. 
Petri  Moscoviae  1722. 


schlossenen  Frieden  eingesandt  *,  jener  jetzt  den  Ein- 
marsch der  rassischen  Truppen  gemeldet.  Der  Pforte , 
•  noch  in  vollem  Kriege  wider  Persien,  war  alles  dar- 
an gelegen,  den  rassischen  zu  vermeiden,  nnd  Feth- 
giraiChan  erhielt  also,  nebst  dem  Befehle  umzukehren^ 
einen  Verweis^  Ein  Schreiben  des  Statthalters  von  Gen- 
d$che ,  des  jungen  Ali ,  welches  die  Schuld  der  Verle- 
tzung russischen  Gebiethes   auf  die  Kaitakeu  und  die 
Einstreuungen  des  Usmai  warf,  sollte  den  Fethgirai  be^ 
der  Pforte,  und  diese  bey  Russland  entschuldigen  K  In- 
dessen berichtete  der  Tatarchan ,  die  Kosaken  der  rus- 
sischen Festungen  der  Gr'änzlinie  am  Kuban  hätten  sich 
mit  den  Kalmuken  vereint,  und  den  Noghaien  zweyhun- 
dert  Pferde  geraubt ;  um  die  Zurückgabe  zu  bewirken , 
sey  der  Nureddin  gegen  deuFIuss  Sut,  an  welchem  der 
tatarische  Stamm  Jedissau  hause,  gezogen.  Zu  Utsch- 
baghan  seyen  drey-  bis  viertausend  Russen  erschienen, 
die  sich  aber  dann  wieder  in  ihre  Festung  Ssolak  zu- 
rückgezogen hätten.  Ein  Schreiben  des  Grosswefirs  an 
den  Chan  band  diesem  ein ,  keinen  Anlass  zur  Yerle- 

iS.Sept  1733.  tzung  des  russischen  Friedens  zu  geben  ^.  In  einer  Zu- 
sammentretung,  welche  der  kaiserliche  Resident  Tal- 
man ,  als  Minister  eines  mit  Russland  neu  verbündeten 
Hofes,  mit  dem  Reis  Efendi,  Kiajabeg  und  dem  Mektub- 
dschl,  d.  i.  Cabinetssecretär  des  Grosswefirs,  hatte, 
suchte  Talman  den  Einmarsch  der  russischen  Truppen 
aus  dem  Gesichtspuncte  zu  vertheidigen,  dass  Frank- 
reich durch  aufgedrungene  Wahl  Lesczynski's  Pohlen*s 
Freyheiten  gefährde.  Der  Reis  Efendi  entgegnete ,  der 
Artikel  des  Friedens  spreche  nur  von  dem  Einmärsche 
der  Truppen  einer  fremden  Macht,  Frankreich  habe 
keine  Truppen  einmarschiren  lassen,  welche  Russland 
zu  dem  Einmärsche  der  seinigen  befugt  hätten;  der 

a5.NoT.  1733. Pforte  sey  gleichgültig,  wer  König  von  Pohlen,aber 
dieFreyheit  der  Republik  müsse  sie  aufrecht  halten.  Es 
ist  das  erste  Mahl ,  dass  die  Pforte ,  wiewohl  schon  seit 

■)  Der  Trüctat  in  Ssnbhi  Bi.  ;6,  in  Bousset  lup.  T.  Ilt.  p.  II.  p.  3a6 
und  Recuoil  II.  p.  457.  ^}  Dts  Schreiben  in  der  8t.  B.  •)  Die  keyUenSchiei- 
bcn  eben  da. 
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vier  Jahrhunderten  Sohntzherr  der  ttenerpflichtigen  Re- 
publik Ragnsa ,  jetzt  als  Yertheidigerinn  der  Republik 
Pohlen*s  und  ihrer  Freyheit  auftrat.  Das  Wort,  welches 
in  der  persischen  und  türkischen  Sprache  die  Republik 
bezeichnet,  ist  gleichbedeutend  mit  Gemeinwes'en  *,  aber 
das  persische ,  welches  die  Türken,  deren  Sprache  kein 
Wort  dazu  hat,  für  Freyheit  gebrauchen,  heisst  wört- 
lich KopfgebunäsnheU  ^ ,  und  bezeichnet  nur  den  Gegen- 
satz des  Nichtscia ven ,  dem  erlaubt  ist,  sich  den  Kopf ^ 
mit  Turban  zu  umwindet,  mit  dem  Sclaven,  dem  die- 
ses verwehrt.  Der   Begriff  der  Freylassung,   welcher 
beym  Römer  an  den  Hut  geknüpft  war,  tritt  beym  Asia- 
ten im  Kopfbunde  hervor,  und  nur  der  Kopf,  der  um- 
wunden ,  ist  ungebunden,  der  unumwundene  ist  der  als 
Sclave  gebundene.  Zu  gleicher  Zeit  hatte  der  russische 
Resident  die  Beschwerden  Russland*s  schriftlich  ein- 
gegeben ,  nähmlich  wider  den  Marsch  der  Tataren  im 
Kaukasus ,  wider  den  Angriff  der  Tataren  auf  die  Ko- 
saken, die  von  Assow  nach  Heiligenkreuz  marschirten, 
wider  die   Nichtaüsliefelrung   des  Rebellen  Calumski; 
desshalb  sey  Russland  gezwungen,  seine  Troppen  an 
der  russischen  Gr'änze  zu  verstärken  ^  Wie  sehr  der 
Grosswelir  Ali  sich  über  £uropa*s Politik  zu  unterrich- 
ten strebte ,  zeigen  die  acht  Fragen ,  die  er  dem  fran- 
zösischen Bothschafter  in  einer  Conferenz  zur  Beant-  la.  Dec.  1733. 
wortnng  vorlegte,  nähmlich:  Welche  die  Kriegsmacht 
und  die  Einkünfte  des  Königs  von  Frankreich  ?  welche 
die  des  Königs  von  Spanien  f  des  Kaisers  (welchen  er 
dem  Bothschafter  zu  Gefallen  König  von  Wien  nann- 
te)? ob  Holland  und  England  sich  für  den  Kaiser  (er- 
klärten? welche  Partey  derChurfürst  von  Brandenburg 
ergreifen  würde?  auf  welche  Churfürsten  Frankreich 
rechnen  könne?  wie  viele  Churfürsten  es  im  römischen 
Reiche  gebe?  ob  sich  der  König  von  Schweden  mit 
Frankreich  oder  Russland  verbünden  würde  ?  DerBoth- 


Neplujeff   contrammiraglio    

Rustie  appresto  la  falgida  Porta  lo  Dee.  1733. 
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schafkar  antwortete,  die  Macht  und  die  Einkünfte  diplo- 
matisch vergrötsernd :  zweyhundert  Mill.  Livres  Ein  - 
künfte  und  zweymahlhanderttausend  Mann  geregelte 
i3.  D«c.  1733.  Truppen.  Durch  Poniatowski^s  nnd  BonnevaPs  Einflü- 
sterungen und  des  Französischen  BothschaftersOhrenblä- 
serey  bearbeitet,  schrieb  der  Grosswefir  am  Tage  nach 
dieser  Conferenz  an  die  ersten  Minister  der  beyden  ver- 

»4'(^)  J*«*"bündeten  Höfe,  an  den  Grafen  Golowkin  und  an  Eu- 
'1704* 

gen ,  wider  das  Einrücken  der  Russen  zu  Warschan , 

als  Verletzung  der  bestehenden  Tractate.  Golowkin 
antwortete  sehr  weitläufig  *,  dass  Pohlen*s  Freyheiten 
durch  die  Partey  des  Stanislans  Lesczynski,  welche  den 
Primas  nnd  die  Familie  Potocki  in  ihr  Interesse  gezo- 
gen, durch  französische  Kriegsschiffe,  welche  in  der 
Ostsee,  durch  Waffen,  welche  zu  Danzig,  gefährdet 
seyen;  dass  Bussland,  ohne  die  geringste  Absicht,  sich 
etwas  in  Pohlen  anzueignen,  bloss  tractatenmässig  Trup- 
pen nach  Warschau  geschickt,  um  die  freye  Königs- 
wahl und  das  Liberum  Veto  aufrecht  zu  erhalten,  nnd 
den  rechtmässig  erwählten  König  August  wider  fremde 
Einmischung  und  Behelligung  zu  vertheidigen.  Das  gan- 
ze Jahr  verfloss  unter  den  krieganfachenden  Bemühun- 
gen des  französischen  Bothschafters  Yilleneufve  und 
Stadnicki*s,  des  Bevollmächtigten  Lesczynski*s,  welcher 
von  seinem  Oheim,  Sieracowsky,  dem  bisherigen  Both- 
schafter,  zurückgelassen  worden  war,  während  die  Mini- 
ster der  Seemächte  den  Krieg  zu  entfernen  und  die  aus- 
gebrochenen Misshelligkeiten  zu  vermitteln  trachteten  K 
Yilleneufve  bemühte  sich,  die  Pforte  zum  Kriege  wi- 
der Russland  und  Oesterreich  und  zur  Audienz  Les- 
czynsk^s  zu  bewegen,  Bonneval  schmiedete  ohneVille« 
neufve's  Theilnahme  den  Plan  eines  Schutz- und  Trutz- 


*)  Da<t  Schreib«»!!  in  der  St.  R.  10  Bo^en  stark;  weit  auihohlend,  beruft 
•ich  dasselbe  «af  die  Constitutionen  Ton  Lublin  i.  J.  1703 ,  auf  das  Instru- 
ment der  Sandomirer- Cnnföderation  ▼.  J  1704,  auf  den  xu  Warschau  i.  J. 
1710  gehaltenen  eros<ten  Hath  ,  auf  den  Warschauer  Tractat  v.  J.  1717  u. 
1718,  und  auf  den  Reich9tag%beschluss  von  Grodnow.  Die  Antwort  Eu- 
f>en*s  V.  8.  Jänner  1784  minder  weitschweifig;  eben  da.  ^)  Schreiben  Lord 
Haringhton's  an  Mr.  Robinson  (Gesandter  in  Wien)  Whitebail  t%.  (22.)  ^ot. 
der  König  wolle  keine  Vollmacht  sur  Vermiltelung  geben,  bis  nicht  %on  al- 
len Parteyen  ersucht. 
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bündnisaea  zwischen  Frankreich  nnd  der  Pforte  \  Ua- 
ermüdet  thätig,  sandte  er  seinen  Secretär  Bon  nach 
Frankreich,  und  zwey  Schweden  mit  Schreiben  in  ihr 
Vaterland,   mit   dem  Vorschlage   einer  Allistnz  gegen 
'Erls^ssung  der  Schuld  Carlas  XII. ,  da  Said  Efendi,  wel- 
cher dieselbe  zu  fordern  gesandt  worden,  unverrichte- 
ter  Dinge  zurückgekommen  war.  Bonneval  hatte  jetzt 
die  Statthalterschaft  von  Karaman  erhalten,   die  ihm 
fünf  und  zwanzig  Beutel  eintrug,  und  die  er  durch  eig- 
nen Stellvertreter  verwaltete.  Drey  Franzosen,  welche 
durch  den  Ruf  seines  Glückes  herbeygelockt,  sich  ihm 
und  der  Pforte  als  Renegaten  in  die  Arme  warfen,  stell- 
te er  als  Officiere  unter  den  Bombardieren  an,  denen 
er  als  General  vorstand  K  Der  venezianische  Bailo,  Si- 
mon  Contareni,  welcher  den  Emmo  abgelöst,  erreich- 
te glücklich  seinen  Zweck  der  Erneuerung  und  Verewi- 
gung des  Passarowiczer  Friedens,  als  der  letzte,  zwi-20.  May  17.U 
sehen  der  Republik  und  der  Pforte  bestätigte  Vertrag 
merkwürdig  ^.  Im  Berichte  über  seine  Audienz  beym  1.  Deo.  1734. 
Grosswefir  beschreibt  er  seine  Tracht  in  dem  Dogen- 
mantel mit  der  Quastenhaube  ^. 

■)  Proposittons  faites  k  la  Porte  d*nne  Alliance  (a3.  Oct.  1733)  av«c  U 
France :  Le  Roi  fera  passer  5o,ooo  hommes  par  PItatie  et  la  France  pour 
s^umr  avec  ies  Turcs  en  ßosnie,  et  toutes  les  places,  qiti  seront  prises  par  la 
dite  armee  justfu'ä  deux  Ueues  deca  et  delä  de  VUnna  qtä  passe  ä  ßihaz  ^ 
seront  remiirs  aux  Ottomans ;  le  Roi  dtsposera  des  autfei;  2)  il  y  aura  une 
armSe  en  Itatie ;  3)  tElecfrur  de  Baviere  attaquera  les  /mperiaux  de  son 
coti.  St.  R.  ^)  Lettre  de  troit  Praiifois  &  Bonneval.  Per  mcftes ,  que  ttois 
FrancoU^  t^bbe  de  Maccarthy  tPAglis,  le  C.  de  liamtay  et  le  Marquis 
de  Mornay  Monchevreuil ,  dont  les  noms  ne  soni  pas  iuconnus  ä  f^.  R. 
s*adressettt  ä  eile  at>ec  conßance  pour  lui  Ja  re  part  d'un  projet,  que  Cexem- 
ple  d'un  komme  aussi  respcetable  que  f^out  tetes  dans  tonte  VEurope ,  aU" 
roit  pu  seul  nous  Jaire  executer.  Nous  venons  de  quitter  lä  France  dans  le 
dessein  dqjffrir  nos  Services  ä  S.  ff.  et  de  nous  faire  Musulmans»  Le  M. 
de  Mornay  age  de  a4  tsns  ,  le  C.  de  Ramtay  age  de  36  sortent  actuelle-' 
ment  de  rdgiment  de  gaides  oii  ils  itoient  enseignes ;  Vjibbi  Maccarthy 
age  33  ans.  tVous  n^ai^ons  jamais  donne  dans  les  prejuge»  qu^on  tacke  d'in- 
spirer  aux  Chretiens  contre  Im  loi  de  Makomet.  Vn  autenr  illustre  parmi 
nous  ,  nous  a  fait  voir,  en  nous  donnant  sa  vie  ,  que  c*itoit  le  plus  grand 
komme  en  tout  genre  qui  alt  jamais  paru.  Nou»  savons  #  qull  iry  a  pas  au 
monde  de  cour  plus  auguste  que  la  S.  P.  et  enfin  nous  atfons  esperer  que 
y,  E.  daigneroit  nous  konorer  de  ses  bontis  et  nous  aider  de  son  credit, 
36.  Dec.  1733  ^)  Contareni'»  Bericht  im  H.  Arch.  Folioband.  1734—  1736. 
^)  yi  anaai  eon  romana  d'oro  e  capello  rosso  a  differenta  delt  ingresso, 
in  cui  secondo^  il  costume  vesti  la  dogalfna  con  baretta  a  tocco.  Parlasi 
d*una  lega  ojffensiva  e  deffensiva  tra  questo  impero  e  quello  di  Franeia.  In 
der  WeisnujK  des  Dogen  an  denaelben  Pre^adi  i5  Luglio  1735.  F.  63  heiaat 
ea  in  BetrelT  dea  Kapadanpaacba  Dacbanüm  Cbodscba,  des  ebem%bligen 
Sciaven  auf  der  Tenesianiaciien  Flotte :  Per  at^er  a  canio  di  Canum  Cogia 
persona  inclinala  verso  tU  yoi,  atmete  taviamente  ßssato  Cocckio  sopra  ü  noto 
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Ftrhandiun-         Die  Pforte ,  hart  von  den  Persem  in  Georgien  be- 

^^'^  Und.  '*"'  drängt,  machte  noch  einmahl  Schritte,  Russland  zur  Za<» 
Stimmung  des  Marsches  des  Tatarchans  durch  das  Ge- 
bieth  der  Kumuken  und  Kaitaken  zu  bewegen ,  deren 
Oberherrlichkeit  sie'  behaupten  wollte  *.  Die  beyden 
russischen  Residenten,  Neplujeff  und  WisiiiakofT,  über- 
gaben vereint  eine  Denkschrift,  um  Russland*s  Verhält- 
niss  zu  Persien  darzustellen  ^.  In  einer  zweyten  Con* 
ferenz  behauptete  der  Grosswetlr  neuerdings,  dass  die 

24.  May  1735.  Kumuken  und  Kaitaken,  der  Schemchal  undUsmai  seit 
Astrachan's  Eroberung  osmanische  Unterthanen  seyen^. 
Der  Resident  Wisniakoff  beharrte  daraur,dass  man  den 
Durchzug  diessmahl  eben  sowenig  als  vor  zwey  Jahren 
zugeben  werde.  In  einer  Zusammentretung  mit  demkai- 

aS.  Mty  1735.  serlichen  Residenten  Talman  behauptete  der  Grosswe- 
fir,  es  gebe  einen  Weg  zwanzig  Stunden  von  Heiligen- 
kreuz und  zehn  von  Derbend ,  der  durch  das  Gebieth 
des  unlängst  als  Wefir  installirten  Usmai,  und  folglich 
nicht  durch's  russische  Gebieth  gehe  ^.  Einen  Monath 
darnach  gab  der  GrossweHr  dem  Residenten  abermahl 
Gehör,  weniger  in  der  Hoffnung  etwas  zu  erwirken, 
als  um  dem  Volke  glauben  zu  machen,  dass  der  Bruch 
noch  nicht  sp  nahe.  Lewascheff ,  der  Befehlshaber  von 
Heiligenkreuz,  hatte  wieder  die  Fortsetzung  des  Mar- 
.  sches  des  Tatarchans  protestirt,  und  sobald  die  Tata- 
ren die  Kabartai  betraten,  fielen  Kosaken  ins  türkische 
Gebieth  ein,  so  dass  Kosaken  und  Noghaien  mit  ein- 
ander fochten,  wodurch  sich  Russland  den  Schah  Per- 
8ien*s. verband  ^  Der  Grosswefir  schrieb  an  den  russi- 
schen Minister,  nach  dem  .Fetwa  der  Gesetzgelehrten 
sey  der  Chalife  schuldig,  Moslimen,  die  ihn  um  Hülfe 
anriefen,  und  folglich  den  Bewohnern  von  Daghistan, 
beyzustehen  ^.  Zugleich  schrieb  der  Grosswefir  ausfuhr- 

Omer  E/endi ,  e  fjer  ^uada^narlo  hen  impiegato  U  dono  di  dut  vesti,  con 
ti  6  secchini  e  profisione  abondanie  di  vini  e  rosolini. 

■)  ProtocoIJo  delU  Conrerens«  del  Besidente  Taimen   a8.  Marso    lySS. 
}*)  Proniemoria  dei  Minislii  Residenti  Neplujefi'et  Alessio  Wtsniacoff6  M«|(- 

fio  1735.  «;  Dat  Protocoll  dieser  Conferens ,  4  Bofi«n  stark,  bey  Talman'« 
ericht.  <»)  Talman'i  Bericht  über  die  Confereiix  der  russischen  Residenten 
am  i3.  May  1735.  Abschrift  eines  Schreibens  des  Chans  an  den  Groaswelir 
im  H.  Arch.  berichtet  die  Vorfälle  in  der  KabarUi.  •)  Talman's  Bericht  St.  R. 
0  Dm  Schreiben  dos  GroiiweArii  übersetzt  vom  i5.  Janinii  in  der  St.  R. 
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lieh  an  den  Grafen  von  Königsegg,  den  Nachfolger  Eu« 
gen*s,  um  die  Schutzherrschaft  Daghistan*s  und  Russ- 
land*8  Benehmen  als  die  einzigen  Ursachen  des  drohen- 
den Krieges  auseinander  zu  setzen  '.  Graf  Ostermann 
antwortete  weitläufig:  Persien  habe  nie  auf  Daghistan i. (lo.)  lulit» 
Ansprüche  erhoben,  und  desto  unerwarteter  seyen  die  '^ 
der  Pforte;  als  vor  sieben  Jahren  einige  dieser  Völker 
den  Schutz  des  Grosswefirs  Ibrahim  angesucht ,  habe 
er  ihnen  denselben  verweigert;  die  Gränzen  würden 
durch  Verträge,  nicht  durch  Gleichheit  der  Religion  be- 
stimmt, die  Gränzen  der  Pforte  gingen  nur  bis  Schir-** 
wan,  sie  habe  kein  Recht  auf  Daghistan^  es  könne  also 
nicht  gleichgültig  angesehen  werden,  dass  sich  der  Chan 
von  den  Völkern  Üaghistan*s  habe  huldigen  lassen.  Der 
englische  Bothschafter  Kinnoul  und  der  holländische 
Calcoen,  welche  auf  Begehren  des, Grosswefirs  an  ihre 
Amtsgenossen  zu  Petersburg  geschrieben,  erhielten  ähn- 
liche Antwort,  und  riethen  daher  zur  Einstellung  des 
Marsches  des  Tatarchans.  Dem  russischen  Residenten 
wurde  hierauf  mündlich  erklärt:  die  Pforte  werde  die 
Bewohner  Daghistan*s  nie  als  russische  Unterthanen  an- 
erkennen, der  Chan  werde  sie  nicht  belästigen,  und  sei«* 
nen  Weg  fortsetzen  ^.  Die  Pforte  rechnete  auf  baldige 
Endigung  des  persischen  Krieges  und  auf  schwedische 
Unterstützung,  denn  zwejr  schwedische  Unterhändler, 
die  Herren  von  Höpken  und  Carlson,  waren  schon  vor  ei- 
niger Zeit  als  verkappte  Pilger  zu  Smyrna  angekommen, 
und  unterhandelten  jetzt,  vom  französischen  Bothschaf- 
ter unterstützt,  zu  Constantinopel.  Der  pohlische  Abge- 
sandte König  August*s,  Malu  jez,  war  zu  Nissa  an  der  Pest 
gestorben,  und  Augustes  Vollmacht  überreichte  nun  der 
junge  Stadnicki,  welcher  ungeachtet  der  Vorstellungen 
der  beyden  kaiserlichen  Residenten  und  der  beyden 
Bothschafter  der  Seemächte  nach  Adrianopel  verwiesen 
ward  ^,  Der  englische  Bothschafter  Kmnoul,  wider  wel- 
chen die  beyden  Residenten  und  der  holländische  Both- 

•)  Dm  Schreiben  im  H.  Arch.  ^)  Risposta  ▼erbale  daU  dalla  Porta 
atla  Lettera  dal  C.  Ostermanii  del  i.  Luglio  173$,  beym  Berichte  Talnau'a, 
e;  Taiman's  Bericht.  i 
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schafter  ru  London  Beschwerde  führten,  wurde  zwar 
Anfangs  vom  Herzoge  von  New -Castle  in  seinem  Am^- 
te  bestätiget,  hernach  aber   darch  Fawkener   ersetzt. 

8.  April  1735' Rakoczy  war  zuRodosto  gählings  gestorben.  Bonneval's 
Credit  schmolz  durch  des  Grosswefirs  Ali  Absetzung, 
so  wie  seine  Herdschaft  der  Bombenwerfer  durch  die 
Pest  *.  Indessen  setzte  sich  das  russische  Heer,  vom 
Feldmarschall  Grafen  von  Münch  befehligt,  in  Bewe- 
gung, und  derselbe  schrieb  dem  Residenten  ^^  dass  er 
aufbreche,  um  den  Marsch  des  Tatarchans  nach  Daghi- 
stan  einzuhalten ;  der  Grosswelir  hiedurch  höchst  be- 

a^.  Dac.  1735. nnruhigt,  berief  den  holländischen  S  den  englischen  *^ 
Bothschafter,  dann  zweymahl  den  russischen  zur  Un- 
terredung zu  sich.  Der  Grosswefir  verständigte  den  Re- 
sidenten, dass  russische  Truppen  an  dem  Eingange  der 
Krim  zu  Orkapu  (Perekop)  gesehen  werden,  dass  sich 
russische  Truppen  vier  Stunden  von  Assow  an  dem 
bey  den  zwey  Brüdern  genannten  Orte  sammelten,  und 
dass  der  Tatarchan  bereits  am  Kumisch  bey  Derhend 
angelangt  seyn  müsse.  Der  Resident  entgegnete,  der 
Grosswefir  könne  sich  selbst  erkundigen,  ob  die  Zapo- 
roger  den  Noghaieu  das  geringstia  Leid  zugefügt;  die 
.Yertheidignngsanstalten  bey  Tscherkask  seyen  wider 
den  Chan  gerichtet,  der,  trotz  aller  Vorstellungen,  mit 
gewaffneter  Hand  durch  das  russische  Gebieth  ziehen 
wolle.  Russland  habe  mit  Persien,  wie  mit  der  Pforte ^ 
ewigen  Frieden  geschlossen,  wolle  in  dem  zwischen 
beyden  obwaltenden  Kriege  keinen  Theil  nehmen,  und 
könne  also  den  Durchzug  des  Chans  durch  russisches 
Gebieth  nicht  gestatten,  und  protestire  noch  einmahl 

s4.Febr.  1736.  feyerlichst  dawider  ^  Erst  zweyMonathe  herijach  über* 
gab  der  Resident  die  Einwendung  seines  Hofes  auf  die 
in  dieser  Conferenz  gemachteu  Beschwerden.  Sie  lief 
darauf  hinaus,  dass  die  Zusammenziehung  der  Truppen 

■)  Talman't  Bericht  vom  3i.  Oct.  1735.  ^)  Lettre  du  C.  Münch  •u 
B^sHent.  Poltava  30  Oct.  1735.  St  R.  *^)  Relnzione  della  coDferenza  avnta- 
»i  tra  il  G.  Y.  Ismailp.  e  l*amh.  di  Niederlande  i.Dec.  1735.  St.  R.  ^)  Rap- 
port au  Dac  de  New  -  Gasüe  10.  Dpc.  I735,  da«  Protokoll  der  Confeiens 
WianUkoO's  einbegleitend:  dann  relazione  della  Confcrenza  tennta  da 
S  £.  le  Cb.  de  Kinnoul  col  G.  Y.  Ismailp.  19.  Nov.  v.  S.  1735.' •)  Das  Pro- 
tokoll, fünf  Bogen  halbbriichig ,  lieym  Berichte  ^alman's.  St.  B. 
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nur  Massregel  wider  den  Marsch  des  Tatarchans  nnd  nö* 
thige  Vorsicht  \  Djer  kaiserliche  Internuntius  Talmaui 
als  er  dem  n^euen  Grosswefir ,  Sidi  Mohammedpaschaf 
zum  Antritte  seines  Amtes  Glück  wünschte,  musste  die 
Klagen  desselben  über  den  verwehrten  Zug  des  Tatar- 
chans durch  Daghistan  und  den  Einmarsch  russischer 
Truppen  in  Pohlen  anhören  \  Vier  Wochen  hernach  i.  Man  1736. 
aber  traf  die  Nachricht  ein,  dass  die  Russen  As80w*s  Be- 
lagerung begonnen.  Der  Grosswefir  wandte  sich  an  die 
Bothschafter  der  Seemächte  und  an  den  Internuntius  Tal- 
man,  um  hierüber  Genugthuung  oder  wenigstens  Aufklä- 
rung zu  erhalten ;  bald  darauf  erhielt  er  ein  langes  Schrei« 
ben  Ostermann*8  %  welches  alle  Beschwerden  Russland*s 
wider  die  Pforte  seit  zwanzig  Jahren  her  aufzählte,  den 
Krieg  androhte ,  wenn  kein  gütliches  Mittel  verfange , 
zuletzt  aber  noch  den  Frieden  antrug ,  und  die  Pfor- 
te einlud ,  Bevollmächtigte  an  die  Gränze  zu  schicken. 

Auf  die  Nachricht  •  dass  die  Russen  sich  der  vor  Kriegterkiä- 

rung.  auftug 

Assow  gelegenen  beyden  Thürme,  des  Paschathurmes  der  Zünße, 
nnd  des  JanitscharenthurmeS) bemächtiget,  und  die  Stadt     "jHeefet/' 
mit  einem  ungehenren  Heere,  welchem  Geschütz  und  6.  May  1736. 
alles  Zugehör  auf  dem  Don  nachgefuhrt  ward,  in  Be- 
lagerungsstand verletzt,  wurde  zu  Constantinopel  der 
Krieg  im  Diwan  berathen  und  beschlossen  ^.  Der  rus-  a.  May  1736. 
sische  Resident  erklärte  dem  Pfortendolmetsch,  dass, 
da  der  Chan  in  Kuban  und  die  Pforte  in  Kriegsrüstnng 
begriffen,  die  russischen  Truppen  sich  in  die  Krim  be- 
geben würden,  einzig  um  Sicherheit  wider  die  Tataren 
zu  erhalten,  und  theilte  das  Schreiben  des  Feldmar«- 
schalls  Münchan  den  Chan  der  Tataren  mit  ^  Dem  rus- 
sischen Residenten  Wisniakoff  wurde  durch  den  Pfor- 
tendolmetsch Alexander  Gika  angedeutet,  dass  er,  oh- 
ne gefangen  zu  seyn,  das  Heer  begleiten  werde.  Am 

■)  Protocole  de  la  conf,  de  Mr.  de  Wibaoiacow  iTec  le  G.  Y.  Mo- 
bammedp.  aA  Fev.  1736  pttur  remcllre  la  declaration  en  reponte  aus  que^ 
ationt  falte  k  la  Conference  du  18  (29  Nov.)  pav  lumailp.  St.  R.  Promemo- 
ria  del  Resid.  Rqmo  alle  falg.  Porta  34  Feb.  1736.  ^)  Protocollo  delL'  udien- 
sa  dei  Resid.  Cea.  i  Marso  1736.  *^)  Das  Schreiben  des  russiscben  Mini- 
sters im  Anhange  sa  Moser's  Belgradiscben  Friedensschlüsse  S  a3.  9  Quart- 
blätter, auch:  Lettre  du  C.  Osterman  au  G.  V.  ddo.  12  Avril  1736.  St.R. 
^)  In  un  contigUo  tenuto  alla  Prta  li  %  conchiusa  la  dichiarasiont  deila 
guerra.  Talmai?t  Bericht  *)  Derselbe.  St.  U. 
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acht  und  zwanzigsten  May  ward  der  Krieg  beschlossen, 
iu  üfFentlichem  Diwan  durch  das  Fetwa  entschieden , 
und  durch  die  Aussteckung  des  Rossschweifes  und  die  ge* 
'^S.  May  1736.  wohnlichen  Ceremonien  feyerlichen  Aufzuges  und  Aus- 
zuges erklärt.  Mit  Sonnenaufgang  waren  alle  Minister 
und  Generale  bey  der   Pforte  versammelt,  die  zwölf 
Scheiche  der  kaiserlichen  Moscheen  betheten  die  Su- 
ren des  Sieges  und  der  Eroberung,  während  derGross- 
wefir,  der  Mufti  und  die  mit  ihnen  im  nächsten  Saale 
versammelten  Efendi  und  Aga  aus  vollem  Halse:  Amen! 
Amen!  schrien.  Jeder  der  zwölf  Scheiche  verrichtete 
seine  besondere  Einsegnung  des  Rossschweifes,  dann 
nahm  denselben  der  Kiajabeg  (Minister  des  Inneren) 
auf  die  Schulter,  trug  ihn,  von  den  Scheichen  beglei- 
tet, in  den  Hof,  und  pflanzte  ihn  am  Fusse  der  Treppe 
des  Diwanssaales  auf;  eilf  Hammel  bluteten  als  Opfer. 
aa.^oÄarrem  Sechs  Tage'  hernach  hatte  der  feyerliche  Aufzug  der 
a.  Jnu.  1736.  Zünfte  Statt,  welchem  der  Sultan  aus  dem  Röschke  der 
Aufzüge  an  der  Ecke  des  Serai  zusah.  Der  Polizeylien- 
tenant  und  Vogt  der  Scharwache  eröffneten  den  Zug.Eia 
mit  Ochsen  bespannter  Pflug  und  ein  Säemann,  wel- 
cher hinter  demselben  Korn  säete,  stellte  den  Stand  und 
die  Beschäftigung  des  Bauers  vor,  und  als  die  erste  dar, 
demselben  folgte  der  Koran  als  Gottes  Wort,  auf  ei- 
nem Pulte ,  welches  ein  Jüngling  zu  Pferde  vor  sich 
hatte,  aufgeschlagen.  Damit  Gottes  Wort  Brot  werde, 
kamen  jetzt  die  Bäcker  uud  Backöfen,  und  der  Wag<- 
meister,  der  ihnen,  wenn  sie  zu  leicht  backen,  die  Oh- 
ren abschneidet  oder  auf  dem  Schubbrete    annagelt; 
die  Müller  mahlten  auf  Handmühlen ,  ^ie  Schafhirten 
führten  Schafe,  deren*  jedes  reich  mit  goldenen  Gür- 
teln und  einem  Reiger  auf  dem  Kopfe  geschmückt,  das 
Bild  der  Völker  unter  guten  Hirten,  doch  unmittelbar 
hinter  ihnen  die  Fleischhauer  mit  zwey  Fleischbänken, 
auf  deren  einer  sie  Schafe  schlachteten,  auf  der  ande- 
ren Fleisch  aushauten.  Auf  diese  Art  zogen  vier  und  sech- 
zig Zünfte  auf,  vor  jeder  zwey-  bis  dreyhundert  Mann 
wohlbewaffnetes  Fussvolk ,  meistens  Griechen  und  Ar- 
menier, hinter  jeder  der  Zunftmeister  und  der  Kiaja, 
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von  gewafTneten  Bedienten  umgeben,  dann  die  Meister 
und  Geseilenund  Lehrjangen,  mit  Kränzen  geschmückt, 
allerley  Narrenpossen  treibend,  dann  der  Triumphwa- 
gen, worauf  jede  Zunft  ihr  Handwerk  übte,  endlich  die 
Feldmusik  und  das  Gepäck  jeder  Zunft.  Die  Kirsch* 
ner  hatten  keinen  Triumphwagen,  sondern  trugen  auf 
langen  Stangen  Felle  und  Schweife  von  Zobel,  Herme- 
lin, Mardern  und  Füchsen,  sie  selbst  als  wilde  Thiere 
ganz  rauh  gekleidet ;  die  Gärtner  trugen  Fruchtbäume, 
die  Oebstler  Körbe  voll  vergoldeten  Obstes.  Der  Zug 
dauerte  sieben  Stunden,  die  Zahl  desselben  ward  auf 
zehntausend  berechnet.  Am  folgenden  Tage  zog  der  Ja- *^-^*'**''''*'** 
nitscharenaga  ins  Lager  von  Daudpascha.  Voraus  der  3.  Jan«  i?^^. 
Quartiermacher  mit  dem  Rossschweife  und  hundert  acht 
und  zwanzig  Wasserträgern;  neun  und  siebzig  Kam- 
mern der  Janitscharen,'  jede  mit  den  sogenannten  Ja«» 
nitscharendichtern ,  d.  i.  Derwischen -Bänkelsängern« 
voraus,  welche  Guitarren  schlagen,  Lieder  schrien  und 
tanzten;  andere  Derwische  machten  ihre  gewöhnlichen 
Künste  von  Riesenstärke  und  Unverbrennbarkeit,  hin«- 
ter  den  Wasserträgern  alle  Fähnriche  zu  Pferde  mit 
den  Fahnen,  dieHanptleute,  die  Obersten  zu  Fusse  mit 
den  befiederten  Hauben ;  der  Janitscharenaga  in  dem 
vom  Siultan  erhaltenen  Zobelpelze,  mit  sieben  Haudpfer« 
den  und  seinen  Rossschweifen,  eine  Leibwache  von 
zweyhundert  Mann  und  die  Feldmusik;  es  waren  ihrer  , 

in  allem  nicht  mehr  als  neantausend.Am  folgenden Ta- 24.  Ji/oAarr«m 
ge  zogen  dreytausend  Zeugwarte  in  acht  und  dreyssig  4.  Jud.  1736. 
Kammern,  und  vierhundert  Afabadschi  oder  Fuhrknech- 
te in  fünf  Kammern,  Tags  darauf  die  Kanoniere,  drey- 
tausend Mann  in  fünf  und  dreyssig  Kammern ,  ins  La- 
ger aus  ;  zwey  Tage  hernach  der  Grosswefir.  Von  allen  *7'  ^J*?*''r*'** 
europäischen  Gesandten  war  der  kaiserliche  Resident  7*  ^^^'  ^1^ 
allein  dem  Aufzuge  zuzusehen  eingeladen  worden,  nicht 
um  ihn  durch  das  Schauspiel  der  Kriegsrüstung  zu  schre- 
cken, sondern  durch  diese  Auszeichnung  ihm  vielmehr 
einen  Beweis  der  freundlichen  Gesinnung  der  Pforte 
zu  geben  \  Des  Grosswefirs  hundert  vier  und  zwanzig 

*)  Talrnan'«  Bericht.  St.  R. 
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Maulthiere  mit  seinem  Gepäcke ,  hundert  Janitscharen, 
sechs  and  Fünfzig  Tataren,  d.  u  Bilbothen  mit  Pfeil  nnd 
Bogen )  achtzig  bosnische  Deli,  d.  i«  Tollkühne,  gepan- 
zert, die.  ersten  mit  grossen  schwarzen  Adlerflügeln  an- 
gethan«  vierzig  roth,  vierzig  gelb  gekleidet,  die  Leib- 
wache des  Orusswefirs,  dreyssig  seiner  Aga  als  Haus* 
ofjficiere ,  mit  Pfeil  und  Bogen ,  vierzig  seiner  Tschau- 
sche,  d.  i.  Staatsbothen,  fünfzig  Tschausche  desDiwans, 
mit  den  hohen  walzenförmigen  CeremonienbÜnden,  vier 
Tschausche  des  Aufzuges,  mit  rothsammtenen  Beinklei- 
dern und  kleinen  Pauken,  damit  die  Ordnung  des  Za- 
ges zu  erhalten;  hundert  fünfzig Gediklü Saim,  d.  u  be- 
lehnte Pfortenschreiber,  und  Muteferrika,  d.  i.  Staats- 
fouriere,  mit  Bogen  nnd  Pfeilen  bewaffnet,  jeder  von 
fünf  bis  sechs  Bedienten  begleitet;  zwey  und  siebzig 
Emire  in  grünen  Bünden,  dem  Zeichen  der  Propheten- 
abkunft ;  hundert  vier  und  achtzig  Ulema  unbewaffnet 
zu  Pferde,  in  weit'armligen  liermelinpelzen ;  der  Vor- 
steher der  Fleischhauer  an  der  Spitze  von  vier  und  vier- 
zig Verpflegsofficieren ,  sechs  und  dreyssig  Kämmerer, 
jeder  mit  zwölf  Bedienten;  dreymahl  sieben  Handpfer- 
de des  Sultans ,  mit  silbernen  Schilden  auf  der  rechten 
Seite,  und  Tiegerhänten  über  den  Sattel  gebreitet.  Eine 
Fahne  mit  zwey  Rossschweifen,  der  Deflerdar,  der  Reis 
Efendi  mit  den  Herrn  der  Kammer  und  Staatskanzley  , 
die  vier  Richter  von  Constantinopel ,  Ejub,  Galata  und^ 
Skutari,  in  Hermelin  auf  prächtigen  Pferden,  die  bey- 
den  wirklichen  Oberstlandrichter,  der  Kaimakam  Ah- 
med Köprili,  Sohn  des  Grosswefirs  Nnuman  Küprili,  in 
dem  über  ganz  goldenes  Stuck  ausgeschlagenen  Zobel- 
pelze und  seine  Dienerschaft;  der  Hofmarschall  und 
Oberstkämmerer  zu  Pferde,  der  Mufti  zu  Wagen;  die 
heilige  Fahne,  vom  Fahnenfürsten  getragen,  von  fünf- 
zig Emiren  umge4>en;  die  Trabanten -Leibwache  mit 
Lanzen  und  Helmen,  die  Arcieren-Leibwache  mit  Pfeil 
und  Bogen  und  neun  Fahnen.  Der  Grosswefir  ili  py- 
ramidenförmigem,  mit  goldenem  Streif  durchzogenem 
Staatsbunde  mit  Pfeil  und  Bogen  bewaffnet,  von  zwey- 
hundert  fünfzig  Flintenschützen  seiner  Leibwache  nm- 
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ringt ;  acht  and  vierzig  gepanzerte  Pagen^  vier  und  fünf- 
zig bewafTnete  Kammerdiener ,  acht  Handpferde  9  der 
Kiajabegi  Minister  des  Inneren,  mit  Bogen  und  Pfeil 
und  seinem  Gefolge,  die  grosse  Heermusik  mit  vier  gros- 
sen Pauken  auf  vier  Kamehlen  ,  die  Kanzley «  der  Reis 
Efendi  und  seine  Pagen,  sechzehn  mit  Flinten,  vier  und 
zwanzig  mit  Lanzen  bewaffnet,  dieOfficiere  derSipahi 
mit  ihren  ^ga  and  zwölfhundert  Sipahi  mit  Lanzen,  an 
deren  jeder  ein  grünes  oder  gelbes  Fähnlein  (wie  die 
der  Uhlanen).  Binnen  den  acht  Tagen,  die  der  Gross* 
weHr  noch  im  Lager  zu  Daadpascha  weilte,  empfing 
er  die  Glückwünschungsbesuche  der  christlichen  Both- 
schafter,  und  den  des  Snltana  selbst,  und  brach  end- 
lich an  einem  Sonnabende,  als  dem  einen  der  beyden 
glücklichsten  Wochentage,  welche  nach  dem  Ausspru-  ^  ^  ^ 
che  des  Propheten  Gott  gesegnet  hat,  auf  \  16.  Jan.  i73(rl   • 

Vierzehn  Tage  nach  dem  Auszuge  des  Heeres  ^^^^^  ^l^^^^J^j^ 
Sultan  Ahmed ,  nach  der  Meinune  Vieler  mit  Gift  aus  «m  j^rpa- 
dem  Wege  geräumt  '^^  als  zu  gePährliche  Lockspeise 
thronumwälzender  Pläne  im  Augenblicke  des  doppelten 
Kriegsbrandes  an  der  persischen  und  russischen  Grän- 
ze.  Um  den  Krieg  mit  Russland  so  erfolgreicher  zu  füh- 
ren,  war  der  Friede  mit  Persien  so  nothwendiger. 
Dem  gänzlichen  Stillschweigen,  welches  die  osmanische- 
Reichsgeschichte  über  die  Begebenheiten  despersischen 
Krieges' bis  zur  Schliessung  des  Friedens  beobachtet, 
und  dadurch  erlittene  Miederlagen  und  Verluste  der 
Kenntniss  der  Nachwelt  zu  entziehen  hofft,  helfen  des 
Persers  Mehdi ,  des  Engländers  Hanway  Geschichten 
und  die  Gesandtschaftsberichte  ab;  selbst  die  höchst 
schätzbare  diplomatische  Geschichte  der  Friedensun- 
terhandlungen,  welche  einer  der  Bevollmächtigten,  der 
nachmahlige  Grosswelir  Raghib,  als  Muster  diploma- 
tischer Historiographie  unter  dem  Titel:  Beufährung  der 
Leitung^  hinterlassen  hat,  beschäftigt  sich  in  der  Ein- 
leitung wohl  mit  Nadirschah  und  dessen  Thronbestei- 


*)  Barekallahti  fU  ehamisi  wM  ^  tebeti,  d.  i.  Gott  htt  getegnet  den  Don- 
nertta^  und  Sonnabend.  ^)  La  Croix  iu  der  deatscben  Ucbera«tzung  von 
Schulz  HI.  S.  199.   «)  Takhiki  Tewßk,  anter  den   Quellen  dietet  Btnd«. 
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gang,  aber  nicht  mit  den  von  demselben  seit  der  Schlacht 
beyKerkak  in  Georgien  nndKarabagh  erfochtenen  Sie- 
gen. Der  in  Beludschistan  aasgebrochene  Aufruhr  des 
dortigen  Statthalters  und  der  des  Stammes  Bachtiari 
riefen  Tahmaskulichan^s  siegreiche  Waffen  von  der  tür- 
kischen Gränze  nach  den  südlichen  Ländern ,  und  ein 
Jahr  lang  hatte  die  Pforte  Ruhe  gewonnen  durch  den 

g.  (19.)  D«c.  Waffenstillstand,  welchen  Ahmedpascha,  der  Statthal- 
ter von  Bagdad,  mit  Tahmaskulichan  unterzeichnet  hat- 
te ^  Durch  den  Stellvertreter  des  Richters  im  Lager,  Ab- 
dulkerim  Efendi,  welcher  den  Leichnam  TopalOsman*s 
nach  Constaminopel  geleitete  ^  ,  hatte  Nadir  an  den 
GrosswefirAli,  denDoctorssohn,  ein  persisches  und  ein 
eigenhändiges  türkisches  Schreiben  erlassen,  worin  die 
Stammverwandtschaft  der  Osmanen  mit  den  Turkma-  ^ 

nen  als  Beweggrund  einzugehenden  Friedens  geltend 

35.  Siik,  ii4<)  gemacht  war  ^.  Abdulkerim  kam  Hälfte  May  des  folgen-. 

»9-  P^>  >7  ^' Jen  Jahres  nachlssfahan  mit  einem  Schreiben,  welches 
die  Ernennung  Abdullah  KöpriU*s  zum  Serasker  und 
seine  Bevollmächtigung  zur  Friedensunterhandlung  ent- 
hielt. Nadir  schickte  mit  dem  Efendi  einen  Gesandten 
an  den  Serasker  nach  Diarbekr  mit  dem  Begehren  al- 
ler auf  dem  rechten  Ufer  des  Araxes  gelegenen  Länder  ' 
als  Grundlage  des  Friedens  ^;  zugleich  rückte  er  nach 
Hamadan  und  Ardebil  vor.  Abdullahpascha  sandte  fried- 
fertiges Wort,  aber  der  Chan  von  Schirwan,  Surchai, 
wollte  von  der  begehrtenAbtretung  nichts  hören :  „Er  ha- 
^be  Schirwan  mit  dem  Säbel  lesgischer Löwen  erobert^  j 
^der  Statthalter  von  Bagdadhabe  sich  nichts  hierein  za 

•19.  /?#5i«z-     mischen"  *.  Nadir  sandte  seinen  Feldherrn  Tahmasku-    %  1 

aehir  ii47-     i-i^.  ••«■•  vT  n 

iS.  Sept.  1734.  iichan  (wie  er 'sich  selbst  jüngst  genannt)  ,  gegen  Sur- 
chai, der  bey.Schamachi  geschlagen,  sich  ins  Gebieth 
""  derKumuken  zurückzog;  Surchai  durch  die  Lesger  von 

Tschar  und  Tal  verstärkt,  begehrtoon  den  Statthal- 

*)  Cepen,dant  U  le  prit   au  moi  ei  conclnt  avec  tut  un   iraili  de  paix 
dans  San  Camp  sous  Babytogne  le  9  Dec.  1739.    £xtrait  d'une  Relation  de 

5.  E.  le  General  le  Lewaschow  crrite   a    la    Cour   du   fort  de    la  S.  Croiz 

6.  Juillet  173V  St.  R.  1>)  Mehdi  111.  B.  1.  Cup.  «)  NnKhib'iTaUkfk,  und  aus 
demselben  Ssubhi  Bl.  86  die  letzten  Zeilen.  ^)  Mehdi  VIII.  B.  7  C.  Der 
25.  Silkide  (29.  ApHl)  iit  abermahla  als  19.  April  1733  um  ein  J«br  su  spät 
wgefeta^  «)  Mehdi  111.  B.  9.  Uap.  0  £^i>«n  ^^' 
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lern  von  Gendsche^  Alipascha«  und  Tiflts,  Isbakpascha^ 
HiilFe ;  zum  zweyten  Mahle  Ton  Tahmaskulichan  ge- 
schlagen I  entfloh  er  zu  den  Ghafikuniuken.  Die  Sieger 
zerstörten  das  von  ihm  jüngst  erbaute  Schloss  Kaghmer. 
Nadir  verfolgte  den  flüchtigen  (Jhan  von  Schirwan  zehn 
Tage  lang  bis  ins  Gebieth  der  Kumnken  bis  an  den  Ak* 
tas.  Hier  .traf  die  Kunde  ein,  dass  die  Lesger  im  Rü-» 
cken  die  Brücke  am  Samur  abgebrochen,  sich  auf  ei- 
nem Berge  verschanzt.  Nadir  Hess  nun  Brücke  schla* 
gen ,  griff  die  Lesger  in  ihren  Verschanzungen  an,  und 
zerstreute  dieselben.  Hierauf  eing  er  über  den  Araxes,«4-  Dsekem.^ 
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nahm  Schamachi,  und  belagerte  Gendsche  vergebens.».  001.1734. 
drey  Monathe  lang  *,  die  Belagerer  und  Belagerten 
sprengten  sich  durch  Minen  gegenseitig  in  die  Luft,  an^ 
ter  siebenhundert  Türken,  welche  durch  eine  derselben 
aufflogen,  war  auch  der  Sohn  des  Statthalters.  Nadir 
befahl  den  Bau  von  Neu*Schamachi  an  dem  von  Natur 
aus  festen  Orte  Akfsu,  vier  Parasangen  von  Alt*Schama- 
Chi  zwischen  dieser  Stadt  und  dem  Kur  K  Nadir  liess 
seinen  Feldherrn  vor  Gendsche  und  £riwan,beyde  Fe- 
stungen zu  beobachten;  er  selbst  auf  die  Nachricht,  dass 
Timurpascha  die  Besatzung  vonTiflis  mit  sechstausend 
Kurden  von  Wan  verstärkt,  marschirte  trotz  des  Schnees,  i3.  SUk.  1147. 

j  *  '  6.  April  1735. 

der  noch  im  Gebirge ,  nach  Karfs,  welches  das  Heer  Ti« 
murpascha*s  deckte.  Nadirschah  lagerte  zu  Etschmiafin^ 
am  Ararat,  und  von  da  vor  Eriwan.  Seine  Truppen  streif- 
te^i  bis  Bajefid,' dessen  Befehlshaber  gefangen  zu  seinen 
Füssen  geführt  ward.  Abdullah  Köprili  zog  mit  einem 
Heere  von  achtzigtausend  Mann  dem  persischen  entge- 
gen, das  einige  und  siebzistausend  stark  ^.  Die  Osma- »»•  ^'oÄarr«» 
nen  stellten  sich  bey  Baghaverd  am  Fnsse  eines  Berges  14.  Jun.  1735. 
auf,  die  Perser  bey  Achikendi,  zwey  Parasangen  da* 

*)  Mebdt  III.  B  II  Cap. ,  und  mit  demtelben  überemstimmcnd :  llela- 
sione  Vera  nuova  maravislio^a  e  vafftrota  di  tutfo  qneato  che  e  auccesco 
in  qucste  paiii,  beym  Berichte  Talman*«  St.  R.  ^)  Mehdi  Hl.  B.  12.  Cap. 
•)  U^e  kliua  .  iic«:  ütsch  hiise.  Uehdi  III.  B.  i3.  Cap.  ^)  Mehdi  aetst  die 
Stärke  des  o<man.  Heeres  auf  70,000 ,  davon.  5o,ooo  Janittcbaren ,  Hanway 
gibt  den  Tüiken  80,000 ,  den  Hersern  in  Allem  55,ooo ;  darcb  einen  gros- 
aen  Druckfehler  steht  aber  in  Hanway  p.  III.  Clh  i4''P'  >*d'  •'^^Ot^oo«  um 
eine  Naile  su  viel,*  Odehdi  ]äsat  ihn  gar  nur  mit  i5,ooo  anssieben ;  dnrch 
einen  anderen  Druckfehler  steht  bey  Hanway  Arpakan  statt  jtrpatschai, 
hey  Jones  jirpeUchei,  die  Daten  bey  Jones  duicbaas  falsch,  fovrohi  um 
•in  Jahr  uispüt  aogesetat,  alt  falsch  berechnet. 


von  \  Eine  ger*iatnige  Ebene  trennte  die  beyden  Hee- 
re ^  die  Schlacht  war  das  Verderben  der  Türken,  ihr 
ganzes  Heer  yernichtet,  ihr  ganzes  Lager  erbeutete  die 
Köpfe  des  Statthalters  von  Diarbekr,  Ssari  Mustafapa- 
scha,  und  des  Seraskers,  Köprili  Abdullah,  vorNad^r*s 
Füsse  gerollt  ^.  Abduliah  Köprili,  der  Sohn  des  tugend- 
haften Grosswefirs  Mustafa,  starb  den  Tod  des  Helden 
auf  dem  Schlachtfelde  wie  sein  Vater  vor  vier  und  vierzig 
Jahren  in  der  Schiacht  von  Slankamen,  wie  sein  Sohn 
Abdurrahman  vor  neun  Jahren  in  der  Schlacht  von  Ha- 
madan;  drey  Köprili,  Vater,  Sohn,  Ejfikel,  Märtyrer 
im  heiligen  Kampfe  für  Glauben  und  Vaterland.  Von 
diesem  ganzen  Verderben  des  Heeres  und  des  erlauch- 
ten Feldherrn  keine  Spur  in  der  Reichsgeschichte,  als 
die  Hinrichtung  Timurpascha*s  als  Ursache  einiger  dem 
osmanischen.Heere  ^  zngestossenen  Verwirrung. 
Persüche  Nach  dem  Verderben  von  Arpatschai  fielen  Gen- 

fcrhfnäiunfi.  ^«che,  Tiflis  und  Eriwan  in  die  Hände  Nadir's**.  Ahmed, 
a.  Aug.  1735.  der  Statthalter  von  Bagdad,  von  der  Pforte  zum  Seras- 
ker  ernannt,  und  wie  vormahls  Abdullah  Köprili  znr 
Friedensunterhandlung  von  der  Pforte  bevollmächtigt, 
knüpfte  dieselbe  durch  die  Sendung  eines  Bothen ,  Ha- 
seinaga  * ,  mit  Friedensvorschlägen  an.  Nadir  verfolgte 
seine  Siege  inDaghistanund  Georgien.  In  Daghistan  hat- 
te er  den  Kafsfulad  zum  Schemchal  eingesetzt,  in  Geor- 

*)  Dieie  Oertitchkeiten  tat  MehHi  find  wichtiger ,  alt  die  Beicbrei- 
bon^  dietdr  Schltcbt  in  Maiserot'c  Etnieitang  in  die  Taktik,  treratt«  die- 
^  telbe  Heyne  (Abhandlung  über  die  &riej;«kun8t  der  Türken  S.  i58) ,  aber 
mit  der /aUcben  Jahreckabl,  1754  alatt  1735,  genommen.  ^)  Mehdi  III.  B. 
Cap.  it|.  die  relasione  vera  nuova  roaravigliosa  de*  Fr.  ISicolb  da  Girgenti 
Gapucino  Prefetlo  della  Georgia,  au«  Acb.ilzicbe  ▼.  ao.  Junius  1735  datirt« 
gibt  umsUndlich  dbn  14.  Junius  als  den  Tag  der  Schlacht  an ;  wäre  diese 
richtig ,  so  wäre  das  Datum,  der  a^.  Moharrem,  in  Mehdi  ein  Schreibfehler 
statt  des  aa.  (^  statt  f  ),  und  ein  Beweis  mehr,  wenn  es  deren  noch  viele 
bedürfte,  der  durchaus  falschen  Zeitrechnung  in  S.W.Jones  Uebersetznng 
der  Geschichte  Mehdi's,  wo  der  a6.  Mobarrem  1147  (»tnCV  iid8)  angeaeUt 
ist.  Ein  Bericht  aus  Oerbend.  Exlrait  tfune  lettre  ecrite  de  Derbend  en  daU 
du  aa.  Juin  touchant  la  vietoire  que  la  Gcneraiissime  persnm  Tahmaskomii- 
chan  awoit  remporti  ie  8  du  mois  de  Juin.  Hanway  lll.  Cb.  i4  den  10.  Ja- 
nius ,  vier  Ta^e  zu  früh.  Hier  sind  also  nicht  weniger  als  vier  verschie- 
dene Daten  dieser  wichtigen  Schlacht;  nach  dem  Capnsino  am  i4(aa.  Mo- 
barrem), nach  dem  Berichte  aus  Derbend  am  8.  Junius  (16.  Moharrem), 
nach  Hanway  am  10.  Jnnius  (18.  Moharrem),  nach  Mehdi  a6.  (am  wahr- 
scheinlichsten Schreibfehler  für  aa.).  ')  Ssubbi  Bl.  69.  Periiehanlik  deroute, 
^)  Mehdi  III.  B.  Cap.  14.  In  Ssubbi  nichts  davon,  wohl  aber  in  der  Fort- 
setzung der  Geschichte  Kmsinski's  in  der  orieot.  Akad.  Bl.  3i.  *)  M^bdilH. 
Gap.  14.  und  Ssqbbi  Bl.  87,  nach  dem  Tahkik  Bighib's. 
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gien  den  Ali  Mirfa  %  dessen  Brnder  Mohammed  Mirfa 
in  der  Schlacht  von  Kerkud  geblieben ,  znm  Statthalter 
von  Karthli  nndKachet  ernannt,  nnd  beschäftigte  sich, 
die  Unruhen  in  Daghistan  niederzuschlagen ,  wo  Chan 
Chmin  dem  Ildar  die  Statthalterschaft  Daghistan*s,  dem 
Surchai  die  Schirwan*s,  dem  Ahmed  Usmai  die  vonDer- 
beiid  bestimmt  hatte.  Diese  drey  waren  wider  KafsFu- 
lad ,  den  von  Nadir  ernannten  SchemchaLf  verbündet. 
Nadir  zog  wider  dieselben ,  und  erzwang  ihre  Unter- 
werfung, die  Tochter  Usmai's  verbürgte  im  Harem  Na* 
dir*s  des  Vaters  Treue ,  Surchai  entfloh  ^.  Unterdessen 
war  Huseinaga,  der  Bothe  Ahmedpascha's,  mit  Mirfa 
Mohammed,  dem  Schatzmeister  Nadir*8,  nach  Erferum 
.zurüchgekehrl,  nnd  auf  den  an  die  Pforte  erstatteten 
Bericht  wurde  Gendsch  Alipascha  im  Einverständnis- 
se mit  dem  Chan  der  Krim ,  Kaplangirai ,  zu  Frieden«- 
Unterhandlungen  befugt*  Von  Huseinaga  und  Mirfa  Mo- 
hammed begleitet,  ging  Gendsch  Ali  nachTiflis ;  da  Na- 
dir so  eben  gegen  die  Lesger  yon  Tschar  und  Tal  aus-  7.  Redsck^h 
gezogen ,  wurde  Gendsch  Alipascha  zu  Gendsche  auf- 23.2^0^1735. 
gehalten,  und  der  Chan  Abdulbaki  ihm  als  Mibmandar 
beygegeben.  Er  weilte  hier  bis  Nadir  von  Tarchu  nnd 
Derbend  auf  die  Ebene  von  Moghan  gezogen,  wo  zwölf- 
tausend Arbeiter  am  Zusammenflusse  des  Kur  und  Aras^ 
ein  Prachtlager  erbaut ,  zum  grossen  Schauspiele  von 
Persien's  Thronveränderung,  das  Nadirschah  hier  dem 
Reiche  gab.  Mit  dem  von  unrechtmässigen  Eronräubern 
in  der  Geschichte  so  oft  wiederhohlten  Puppenspiele 
freyer  Abstimmung  des  Volkes  unter  dem  Schatten  des 
über  den  Häuptern  schwebenden  Säbels  forderte  er  die 
Fürsten  des  Heeres  nnd  des  Reiches  auf,  sich  frey  und  18.  Bama/km 
unumwunden  zu  erklären,  wenn  sie  zum  Schah  wollten, ,.  Febr.  1736. 
indem  er  der  Kriege  nnd  der  Regierungslasten  müde , 
sich  in  die  Einsamkeit  zurückzuziehen  gesonnen  sey  ^. 

")  Mehdi  ITT.  B.  Cap.  i5.  Btiy  Peytsonel  essai  tnr  lec  ironblet  actueit 
de  Perse  et  de  G^orgie  p.  75  heisst  er  Chandscherchan ,  KKandjer  -  Khan 
^ue  Tahmas  Koufy  Khan  declara  Khan  de  Tiflis  en  i735,  neuer  Bevei*, 
dais  in  S.  W.Jones  das  Jahr  1734  unrichtig.  ^)  Mehdi  III.  B  Cap.  i5.  «)  Bey 
S.  W.  Jonea  her  j4rus.  ^)  Die  kurze  Rede  in  Saabbi  Bl.  88  nach  dem  Tab- 
kik  Baghib's  und  bey  Mehdi  IV.  Gap.  i  gans  übereinstimmend,  und  in  je- 
dem Falle  wahrer,  ata  die  lange  in   der  Hiatoire  de  ?k'adirchah. 


462 

Der  allgemeine  Zamf '^  erklärte  ihn  als  Schab  von  Per* 
sien.  Mit  verstellter  Weigerung  dauerte  die  Unterhand* 
*  lung  einen  Monath  lang  ^^  bis  Nadir  den  scheinbar  aufge- 
drangenen  Thron ,  unter  der  Bedingung  annahm  ,  dass 
hinfüro  Einheit  der  Lehre  in  Persien  herrsche ,  und  zwar 
die  der  Sunni,  deren  vier  rechtgläubigen  Kims  derHa- 
nefi,  Malekif  Schafi  und  Hanbeli  künftig  der  fünfte  ^ 
Dschaaferi ,  nach  Dschaafer  dem  sechsten  der  zwölf 
Imame  so  benannt,  beygesellt  werden  möge  ^  Dieser 
!  «4-  Schewwai  Unterhandlung  mit  den  Heeres  -  und  Stammesfürsten 

8.  Marx  ijSS.  lief  die  mit  dem  türkischen  Bevollmächtigten  Gendsch 
Alipascha,  welcher  mit  dem  Mihmandar  Abdulbakichan 
ins  Lager  von  Moghan  angekommen,  parallel,  und  Na- 
dirschah forderte  vier  Puncte  ^,  nähmlich  die  persische 
•  Wallfahrt  unter  ein^m  besonderen  Emirolhadsch;  die 
Anerkennung  des  Bitus  Dschaaferi  als  des  fünften  recht- 
gläubigen®; die  Residenz  eines  osmanischen  Geschäfts- 
mannes zu  Ifsfahan ,  dessen  Kiaja  jährlich  den  persi- 
schen Emirolhadsch  begleite;  die  frejre  Rückkehr  der 
Gefangenen  ^.  Mit  diesen  Bedingnissen  wurde  Gendsch 
Alipascha  von  Nadirschah  zurückgefertigt,  Abdulbaki- 
chan als  Bothschafter  zur  Kündung  der  Thronbestei- 
gung Nadirschal^s  und  als  Bevollmächtigter  zur  Ab- 
schliessung  des  Friedens  gesendet.  Ihn  begleiteten  das 
Haupt  der  persischen  Molla,  Sidi  Abdulkasim,  und  der 
Imam  Madirschah's ,  Ali  Ekber,  jener  führte  den  Titel: 
Vorsitz  der  Länder  S  ,    dieser  den  des  Hauptes  der  Gesetz^ 

gelehrten  K  Sie  brachen  bald  nach  der  Krönung  auf,  und 

t 

*)  Baghib  fuhrt  den,  auf  Ha«  serTum  pecus  solcher  Abstimmangen  wohl 
nngcwaudteti  pei'bischen  Ver«  «n: 

Der  pesi  aine  tuti  tsi/etem  'dasckte  end 
jtntschi  ustadi  efel  güft  biigu  migitjem» 
Ich  bin  der  PooR^ey  dem  Spiegel  gegenuheri 
Ich  sag',  was  ew'ger  Meister  sB;;t ,  und  nichts  darüber. 
^)  Vom  I.  Febr.  bis  zum  8.  Mars  Ssnbhi.  Bl.  87  u.  89.  «)  MehdiChan  gibt 
den  Rrönun^stag  2^  Schewwal  Donnerstag,  d.  1.  8.  März,  zwölf  Tage   Tor 
dem  Newruf,  Ssubhi  irrig  vior  nach  dem  ^ewruT  ßi.  Sq  Z.  5.  Hanway  eben- 
falls  irrig  am  11.  März  ttall  8    ^)  In  der  Fortsetzung  der  Geschichte  Krti- 
sinski's  mit  ^cm  unechten  Zusätze  6,  nähmlich  Auflösung  der  Allianz  zwi- 
schen der  Pforte  und  Indien,  es  bestand  keine.  *)  In   der  apokryphen  In^ 
atruction  dfer  Hisloire  de  Nadirchah  (Amsterdam    174O   P*  178  für  Abmed- 
pnscba   (der   nie    in    issfahan  wnr)  heiest   es    höchst  lächerlich  :  Le   Schah 
abolira  les  rettet  de  Schranski  et  Synetki   (beyde  verstümmelt  für  Scbii)  et 
ne  souffrira  <fue   Celle   de   Schawarinski   (Schahsewen) ! !  0    Ssubhi  Bl.  88 
nach  Kaghib,    in  Mehdi  B.  iV.   Cap.  i  liinf,    weil   aus  dem   driUen  awey 
gemacht  sind}  in  Uaoway.  8)  Ssadn  memalik.  ^)  Reisul - läema» 
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kamen  Anfangs  '  Julius  zu   Constantiuopel  an  ''•  VmBebiui-twvvei 
mit  ihnen  zusammenzutreten,  ernannte  die  Pforte  zu  juiiäs  iViG. 
bevollmächtigten  den  Reis  Efendi«  Ismail,  den  Kanzler 
der  Staatskanzley,  Mustafa  Efendi,  und  den  schon  von 
Bagdad  aus  zu  Sendungen  nach  Persieh  verwendeten 
Raghib  Mohammed,  welcher  der  Kanzley  der  Kopf- 
steuer vorstand  ^.  Da  es  sich  hauptsächlich  um  Reli- 
gionssachen handelte,  wurden  denselben  vier  der  ersten 
Gesetzgelehrten  beygegeben ,   um  mit  den  persischen 
diese  liitzlichen  Fragen  zu  erörtern,  nähmlich :  der  wirk- 
liche Obefstlandrichter  Anatoli*s,  Leili  Ahmed  Efendi, 
der  titnlare,  Mesihifade  Abdullah  EfencU ,  der  Aufseher 
der  Fetwa  mit  dem  Range  eines  Richters  von  Mekka, 
Abdullah  Efendi,  und  der  vormahlige  Richter  Constan- 
tinopers,  Ahmed  Efendi ;  auch  Gendsch  Alipascha,  wel- 
cher mit  dem  persischen  Bothschafter  angekommen, 
wohnte  den  im  Pallaste  Muhsinfade's  am  Gartenthore 
gehaltenen 'Zusammentretungen  bey.  In  der  ersten  Be-  22.  i?«^/«^ 
rathung  der  osmanischen  Bevollmächtigten  und  Ulemaj^  Vag!  i7li6. 
wurden  bloss  die  Schreiben  des  Schahs  an  dfen  Sultan, 
Gross wefir  und  Mufti  abgelesen,  und  Alle  waren  der 
Meinung ,  dass  man  sich  über  dieselben  bis  morgen  be- 
sinnen müsse.  Tags  darauf  unterschied  man  in  derzwey-  a3.  Rebiui- 
ten  Berathung  zwischen  dem  Begehren  des  Schahs  die 3i.\ug]ij36. 
rein  kirchenrechtlichen   ^,  wie  die  Anerkennung  des 
neuen  Ritus  und  die  Auslösung  der  Gefangenen ,  von 
rein  staatsrechtlichen  %  wie  der  Zug  der  Pilgerkarawa- 
ne unter  einem  persischen  Anführer  und  die  Residenz 
einesGeschäftsmannes ;  die  zwey  ten  hatten  keine  Schwie- 
rigkeiten ,  über  die  ersten  hoffte  man  sich  zu  verstän- 
digen. In  der  ersten  Znsammentretung  der  beydersei-  36.  nebiui- 
tigen  Bevollmächtigten  erhob  der  persische  Bothschaf-,^ 5'.'p(|\^3'^ 
ter  Nadirschah*s  Verdienst  in  der  Unterdrückung  der 
Ketzerey  der  Schii ,  setzte  die  Erhebung  desselben  auf 

•)  Mebdi  B.  IV.  Gap.  2 ,  folglich  ist  dti  Datum  in  Ssubhi  BI.  88  Z.  3 
?.  u.  a3.  Schewwal  ein  falücnes,  weil  die  Krönung  erst  am  24*  Statt  hatte, 
vermuthlich  toll  es  der  26  oder  29.  beisaeo  (f  ^  oder  f^  statt  TK)-  Ssub- 
hi  meldet  ihre  Ankunft  zweymabl  Bl.  81  und  dnnn  nach  dem  Tabkik  Bl.  88, 
^)  Die  drey  diplomatischen  Scbreibrn  Nadirschabs  an  den  Sultan  ,  an  den 
Grosswefir  und  an  den  Mufti  im  Tabkik  Raghib's  su  Ende  des  ertten  Haupt- 
Stuckes.  «>  Ssubbi  01.  80.  <1)  Schcrie.  •)  MäUcije. 
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den  Thron  durch  die  allgemeine  Stimme  ganz  Per- 
8ien*8  auseinander,  und  hoffte  ala  Erkenntlichkeit  von 
der  Pforte  die  Gewährung  der  obigen  vier  Puncto. 
Die  osmaniscben  Bevollmächtigten  unterschieden  zwi- 
schen den«  gesetzlichen  und  politischen  Forderungen  , 
und  gestanden  die  Führung  persischer  Karawane  auf 
den  Wegen  von  Lahsa  und  Imam  Ali  zu.  Am  folgen- 
den Tage  besuchten  den  Bothschafter  die  osmanischen 
'     Bevollmächtigten,  und  sprachen  von   Geschäften.   In 

Zweyte  Conf,  der  zweyteu  förmlichen  Gonferenz  iiess  der  BothschaF- 
acAi/1'149.   ter  lange  warten  ,  beschwerte  sich  dann,  dass  man  ihm 

4.  s*pt.  1736.  ujßiji  gehörig  entgegengehe,  und  als  er  hierüber  zufrie- 
den gestellt  worden,  wurde  die  Ernennung  eines  blei- 
benden Geschäftsmannes  an  böyden  Höfen  verhandelt. 

Dritte  Conf.  In  der  dritten  Zusammentretung,  welche  die  Fr&ylas- 

acAir  1149.    sung  der  persischen  Gefangenen  betraf,  ward  derBoth- 

6.  Sept.  >7^- gQii^fier  anzüglich,  indem  er  die  bekannte  geschichtli- 

che Sage  anführte,  dass  der  Calife  Moteaassem  das  by- 
zantinische Reich  mit  Krieg  überzogen,  um  eine  Scla- 
vinn,  welche  von  Amorium  aus  seine  Hülfe  anrief,  zu 
Vierte  Conf.  befreycn.  DTe  folgende  vierte  Zusammentretung  betraf 
«wwß/  '49!  denselben  Gegenstand,  der  Bothschafter  stellte  die  Los- 

7.  Sept  >7^6- gebung  der  Gefangenen  als  Ehrensache  des  Schahs  vor, 

welchen ,  wenn  auch  nicht  alle  Gefangene  losgegeben 
würden,  man  doch  mit  ein  Paar  tausend  befriedigen 
Fünfte  Conf,  müsse.  lu  der  fünften  mutheten  die  osmanischen  BevoU- 
etvw«/  1^9"  tnächtigten  dem  persischen  zu,  von  der  Anerkennung 
i3. Sept  1736':  j^g  fünften  Ritus  abzustehen,  die  eine  höchst  missli- 
che Sache;  doch  beharrte  er  fest  darauf.  In  einem  Be- 
suche, welchen  dem  Chan  die  Bevollmächtigten  abstat- 
teten ,  suchten  sie  ihn  von  der  Unmöglichkeit,  das  Be- 
gehren eines  besonderen  Ritus  zuzugestehen,  zu  über- 
zeugen ,  und  demnach  wurde  in  der  sechsten  Zusam- 
Sechiie  Conf  mentretnug  die  Abfassung  der  drey  ersten  Artikel,  die  des 
ewwei  1149."  sultanischen  Schreibens  und  der  abzusendenden  Both- 
17.  Sept.  1736.  g^j^g^fj^  welche  hievon  den  Schah  verständigen  sollte, 

ji>&era<#Con/:  verhandelt.  In  der  siebente^  Hess  sich  der  Bothschafter 

«i^e/*ii4Q."  herbey,  die  kaiserlichen  Vertragsschreiben  unter  Vor- 

a3.Sept.i7l6.i,ehalt  der  Bestätigung  des  Schahs  anzunehmen,  und 
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in  der  achten  wnrde  die  Urkunde  vollends  anfs  Beine  juckte  Couf. 
gebracht.  Nach  diesen  acht  Zusammentretnngen  wurde  *^iw«/ 114^. 
der  Inhalt  des  Vertrages  mit  dem  Befehle,  die  Gefan-^-^^P'' "7^*- 
genen  Freyzqfgeben ,  dem  versamqfielten  Diwan  kundge- 
geben ■.  Da  der  persische  Bothschafter  und  die  b ey den  a4.  i>icA«m. - 
obersten  Würden  des  persischen  Gesetzes  unabweis- 30.  Sopt.  17*36. 
'lieh  auf  der  Ernennung  eines  Bothschafters  von  glei- 
chem» Range  wie  der  Chan,  nähmlich   eines  Welirs, 
und  auf  der  Beygebung  zweyer  Gesetzgelehrten  von 
selbem  Range  wie  der  ihrige  bestanden  ^^  wurde  Mu- 
stafab6g,  der  Sohn  Kara  Mustafapascha*s,  als  Both- 
schafter mit  drey  Rossschweifen  ernannt,  und  ihm  von 
den  Ulema  der  vormahlige  Aufseher  derFetwa,  Abdul- 
lah, mit  dem  Range  eines  Oberstlandrichters  von  Ana- 
toli,  und  der  vormahlige  Fetwa- Aufseher  Chalil,  mit 
dem  Range  eines  MoUa  von  Adrianopel ,  beygegeben. 
Der  Kaimakam,  der  Reis  Efendi,  der  Mufti  und  Gendsch 
Alipascha  gaben  dem  persischen  Gesandten  in  ihren 
Landhäusern  Feste  ^.  Achtzehn  Tage  nach  der  Raths- 
versammlung,  welche  den  Frieden  gut  hiess,  wurde 
der  persische  Bothschafter  mit  seinen  beyden  Beglei- 
tern zum  Empfange  der  Vertragsurkunde  in  denDiwan 
geladen.  Sie  wurden  mit  Pelzen  bekleidet;  auch  der u.  2)ieA<rm.- 
Kiaja  des  Bothschafters,  sein  Protokollführer«*  und  Ge-.y'^'^oct'i^. 
hülfe  wurden  mit  Ehrenkleidern  und  Geschenken  be- 
gqadigt.  Als  besondere  Auszeichnung  erhielt  der  Chan 
einen  Koran  von  der  Hand  Osman*s ,  und  die  beyden  . 
Gesetzgelehrten  andere  Bücher  ^^  welchen  der  Sultan ,   ' 
der  eine  schöne  Hand  schrieb  ^,  seinen  Nahmen  und 

*)  Der  Vertrag  in  Ssubhi  BI.  90  in  Foiin  einet  Schreibeni  dei  SnU 
tans  an  den  Schah ,  in  Rai^hib's  Tahkik ,  t)  der  Vertrac ;  2)  daa  Kückbe« 
glftubignngaschreiben  für  den  DothtcbaAer  Chan ;  3)  aa«  Beglaubigungt- 
schreiben  für  den  BotbichafterMuttafapascha  ;  ^)  das  Schreiben  dea  Groaa- 
'wefirs  an  den  Schab,  för  den  Chan  ;  5)  daa  Schreiben  dea  Grosswefira  durch 
den  Botbschafter  Muctalacban ;  6^  das  arabische  Schreiben  dea  MuAi  an  Na- 
dirscbah ;  ^)  da«  Billet  des  Mufti  und  Reis  Efendi  an  den  Bothschafter,  ihn 
zur  Nachgiebif^keit  in  Betreff*  des  Ritus  Dschaaferi  zu  bewegen.  ^)  Ssubhi 
kurz,  im  Tahkik  Raghib's  ausführlich.  «)  Ssubhi  Bl.  po  und  Ragbib's  Tab- 
kik.  <*)  fVakaanuwit.  Bl.  90  ,  zu  unterscheiden  von  Wekainuwis  ,  dem  Hi- 
•toriograpbcn.  *)  Wie  R&ghib  erzählt,  bettelte  der  Mirfa  Abdulkasim  dar- 
nm,  indem  er  sagte,  dass  er  daa  Ueberlieferungswerk  MoseUim's  habe,  daat 
ihm  das  Bochara's  fehle,  dass  er  die  Exegese  Beidbawi'«  besitze,  aber  nicht 
das  Kuschaf,  dass  er  den  Dschewheri ,  aber  nicht  den  Kamut  habe.  ^)  Wi« 
sein  heute  regierender  Nabmentgenosse. 

VII.  3o 


Verse  im"  schönsten  Neschi  *  einznscbreiben  gemht. 
Mach  der  mit  vielen  Sprüchen  des  Korans  und  der 
Üeberlieferung  ^  reich  geschmückten  Einleitung,  in  wel- 
cher Nadirschah  als  Schah  von  Iran  anerkannt  wird , 
verbindet  sich  die  Pforte,  erstens  zur  Erlassung  der 
gemessensten  Befehle  zum  sicheren  Geleite  der  persi- 
schen Pilgerkarawane  auf  der  Strasse  von  Lahsa  oder 
Imam  Ali,  doch  solle  der  persische  Führer  einen  ande- 
ren Titel  als  Emirol-hadsch  führen;,  zweytens  soll  ein 
alle  drey  Jahre  zu  wechselnder  R'ämmerer  sich  stets 
am  persischen  Hofe  aufhalten,  dessen  Riaja  die  persi- 
sche Pilgerkarawane  auf  der  Strasse  von  Lahsa  oder 
Imam  AU  begleitet,  dessgleichen  soll  ein  persischer  Ge- 
schäftsmann an  der  Pforte  weilen;  drittens,  die  Gefan- 
genen sollen  freygegeben  und  aufgesucht  werden ;  der 
vierte  Artikel  folgte  unter  dem  Titel  besonderen  Zusa- 
tzes ^Da  der  Friede  auf  dem  Fusse  des  mit  Sultan  Mn- 
rad  IV.  abgeschlossenen  mit  denselben  Gränzen  abge-^ 
schlössen  ist,  tritt  auch  wieder  das  alte  Herkommen  in 
Betreff  des  Schreibenwechsels  der  beyden  Höfe  ein, 
nach  welchem  der  Sultan  und  der  Wedr  dem  Schah , 
dem  Sultan  aber  nur  der  Schah  allein ,  und  der  erste 
Minister  (die  Reichsstütze)  aber  nur  dem  Grosswefir, 
und  nicht  auch  dem  Sultan  schreibt.  Die  unter  der  Dy- 


bmen ,  d.  i.  Und  wir    Daucn  cucd  zum  augenschemiicDeii  liebielher  ge- 

i\  ;  3)  Teaafe  men  teschae  we  terfik  men  tetchae ,  d.  i.  Du  ebrcat ,  ven 

willst,  undniihre&t,  wen  du  willal;  4)  i/u^*eUfJ\  äsckaalaküm  Chalaife 

erdhi ,  d.  i.  Er  isl's,  der  euch  gesetzt  aU  ^'acll^oIger  auf  Erden;  5)  ff^e 


■)  Jakuti,  ^)  i)  In  elerdhu  HUahi  juriteha  men  jeschae,  d.  i.  Denn  die 
Erde  iat  Gottes,  er  vererbt  sie,  wem  er  will;  3)  fVe  dschaainaküm Sultanen 
mubinen ,  d.  i.  Und  wir   haben  Euch  zum  augenscheinlichen  Gebielher  gt 

fetzt       •*'     *"  "  n  ^       ri  .         .  1     .     .^ 

da 

ß^  *rdhi 

JadhalaÜahu  elmudschahidine  alel  kaidint ,  d.  i.  Deiin  Gott  gibt  den  Vor^ 
zug  den  Strebenden  vor  den  Sitzenden;  6)  Elmuminu  tilmumini  kelburna-^ 
nu  feschcddu  hadhuhu  baadhihi ,  d.  i.  Der  Rerhtgliabige  ist  dem  Becnt- 
gläubigen  wie  ein  Gebäude ,  von  dem  ein  Theil  den  anderen  befestiget  ; 
j)  JVe  aleiküm  bids  '  dschemaatin  Je  in  al~kassijetu  fekeluha  ed^dib,  d.  i. 
«ach  ziemt  Gemeinschaft,  denn  das  einzelne  Schaf  frisst  der  Wolf;  8)  Rie^ 
iihim  ikledeitum  ihtedeitüm ,  d.  i.  Welchem  von  ihnen  (meinen  Gefährten) 
ihr  folgt,  seyd  ihr  auf  dem  wahren  Wege;  9)  Ja  ejjuha  elleßne  ernenn  Aru- 
nu  anstaruUahi,  d.  i.  O  die  ihr  glaubet,  seyd  Helfer  Gottes ;  10)  We  kunu 
ibadullahi  jeden  -wahideten  ala  men  nawaküm  ,  d.  i.  Und  seyd  als  Diener 
Gottes  Eine  Hand  wider  die,  so  wider  euch  aufstehen^  11)  BeUdetun  taibe" 
tun  we  rebbun  ghajurun,  d.  i.  Ein  gutes  Land  und  ein  verzeihender  Herr; 
la)  Ena  dschaaleke  lU~nasi  imameit,  d.  i.  Ich  setze  dich  den  Menschen  als 
Vormann ;  i3)  Elkaite  ateike  muhabbeten  mini,  d.  i.  Und  ich  habe  aul  dich 

geworfen  meine  Liebe;  i4)  Innel  -  erdhu  jeresuha  ibadi  ess - ssa/ihune,  d.  i. 
>ie  Erde  erben  meine  Diener,  die  Gerechten;  i5)  Inema  el  muminun  ach" 
wetun,  d.  i.  Denn  die  Rechtgläubigen  sind  eine  ßrüderschaft.  *^)  Ifajet 
u  TefjU, 
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nastie  Ssafewi  Statt  gehabten  unziemlichen  Gebräuche 
wurden  gänzlich  aufgegeben,  indem  von  nun  an  die 
Perser  Sunni  wie  die  Osmanen.  Sie  erwähnen  daher 
im  Guten  mit  Lob  und  Preis  der  vier  ersten  Chalifen, 
und  aller  zehn  Gefährten  des  Propheten,  kennen  die  er- 
ste Huldigung  (der  Jünger  dem  Propheten)  unter  dem 
Baume  an ,  gedenken  der  ganzen  reinen  Familie  des 
Propheten  und  aller  seiner  Gefährten  nur  im  Guten, 
behandeln  sich  gegenseitig  als  Brüder;  dieser  gutenBe- 
handlung  sollen  sich  vorzüglich  die  Kanfleute  erfreuen, 
welche  nach  bezahlter  Mauth  nicht  weiter  belästigt  wer- 
den sollen.  Die  Perser,  welche  nach  den  beyden  Grab- 
stätten der  Imame  Ali  und  Husein,  und  nach  den  Grab- 
stätten Bagdad's  wallfahrten,  sollen,  wenn  sie  keii^e 
Waaren  mit  sich  führen ,  mit  keinem  Zolle  belästiget 
werden  ;  Flüchtlinge  werden  in  keinem  derbeydenRei^ 
che  aufgenommen  ,  sondern  auf  Begehren  ausgeliefert« 
„Zmt  Bestätigung  desselben  nennen  Wir  Gottes,  des 
^Allerhöchsten,  edlen  Nahmen,  erwähnen  der  segen-* 
„reichen  Wunderwerke  des  Propheten ,  des  Endes  der 
„Zeiten,  und  versprechen  nach  altem  Herrscherb'raucha 
„diesen  Vertrag  zu  erfüllen.  So  lange  diese  Bedingnis- 
„se  und  Beschlüsse,  und  diese  Versprechen  und  Ver- 
„bindlichkeiten  von  der  anderen  Seite  beobachtet  wer- 
„den,  soll  auch  von  unserer  Seite  und  von  Seite  unse- 
..rer  Stellvertreter  und  anderer  Diener  nichts  dawider 
„unternommen  werden.  Und  wer  diess  ändert,  nach- 
„dem  er  es  gehört,  wisse,  dass  die  Schuld  dessen,  wel- 
„eher  etwas  daran  ändert"  \ 

9 

*)  Te  men  bedflehu  haade  ma  semaahu  ftinnema  itmuhu  aleUeJlne  />- 
heddeluneku. 
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Sieben  und  sechzigstes  Buch. 

Stimmung  der  Pforle,  in  Bezug  cluJ  europäischen  Krieg  und 
Frieden,  Brit^H^echsel  zwischen  dem  Grossweßr  und  Talman» 
Die  Russen  in  der  Krim.  Der  Kapudanpascha  Dschanüm  Cho- 
dscha.  Der  Woiu^ode  der  Moldau,  Gika,  bestätigt.  Die  Ukrai- 
ne verheert.  Schwedischer  Handelsp ertrag.  Briefwechsel  des 
Grosswejlrs  und  Königseggs^  Congress  pon  Niemirow.  Eröff- 
nung des  russischen  und  österreichischen  Feldzuges.  Die  Cle- 
mentiner.  Nissa  erobert,  Waffenthaten  in  der  PP^alachej^und 
Moldau.  Absetzung  des  Grossweßrs.  Vertrag  mit  Rakoczj'. 
Bemühungen  um  die  Fermittelung,  die  der  französische  Both- 
schcfter  erhält.  Usidscha,  Mchadia ,  Semendra,  Orsowa  er- 
obert. KriegSi>orfälle  am  Dniester,  in  der  Krim ,  in  Bosnien  ß 
Oczakow ,  Bender  geschleift.  Der  Grosswefir  nach  Constan- 
iinopel.  Versuche  oon  Friedensunterhandlungen.  König  Au- 
gust'* s  und  der  pohlischen  Conföderaiion  Schritte  zu  Krieg 
und  Frieden.  Dem  Grossw^r  Jegen  folgt  Auf  Mohammed. 
Schwedisch^  Schuldentilgung.  Der  preussische  Lieutenant  Satt- 
ler» Die  Schlacht  oon  Krozka.  Belgrad  belagert.  Chocim  er- 
obert. Die  Russen  in  der  Moldau.  Briefwechsel  zwischen  Wal- 
lis und  dem  Groskwtfir.  Sendung  Neipperg's  ins  türkische  La- 
ger. Präliminarien  und  Abschluss  des  Belgrader  Friedens., 


Stimmung  der  W  idcF  ihren  Willen  hatte  die  Pforte  den  persischen 
^u^  aujeuro^  Frieden  geschlossen,  wider  ihren  Willen  war  sie  in  den 

^undFrieden.  ^^^^^^^^^^^  ^  ^^^  bald  mssisch -  Österreichischen  Krieg 
-verwickelt.  Der  Krieg  gegen  Persien  war  als  Religions- 
nndReichskrieg  ein  feurigerer,  weil  widerKetzer  geführt, 
wider  welche  der  Glaubenshass  immer  flammender,  als 
wider  Ungläubige,  und  weil  es  sich  um  den  Erwerb 
oder  die  Besitzung  von  Städten  und  Ländern  handelte, 
wozu  auf  europäischer  Seite  keine  Aussicht.  Seitdem 
Ali,  der  Eroberet^ Morea*s,  den  beliebten  osmanischen 
Traum  der  WidereroberungTemeswar*s  und  Ofen's  auf 
dem  Scblachtfelde  von  Peterwardein  für  immer  ausge- 
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träumt  f  und  seitdem  Rnssland  im  Besitze  der  unzu- 
gänglichen Felsen  von  Derbend  und  der  brennenden 
Felder  von  Baku,  d*  i.  des  Thorpasses  des  Kaukasus 
und  der  Wachfeuer  der  alten  osmanischen  Gränze  am 
caspischen  Meere,  war  die  Hoffnung  zu  Eroberungen 
jenseits  der  Donau  und  des  Dons  verschwunden;  auch 
begann  es  in  dem  Kopfe  der  osmanischen  Minister  über 
den  Werth  europäischer  Kriegszncht  und  Kriegskunst 
allgemach  zu  tagen.  Grosswefire'^wie  der  stätige  fried« 
liebende  Ibrahim  in  den  letzten  zwölf  Jahren  der  Re* 
gierung  Ahmed*s  III.  >  wie  der  aus  maltesischer  Gefan* 
genschaft  durch  Franzosen  losgekaufte  Topal  Osman , 
wie  noch  jüngst  der  Sohn  des  venezianischen  Renega* 
ten,  Ali  der  Doctorssohn,  waren  nicht  ununterrichtet 
in  europäischer  Politik.  Ausser  den  Gränzwächtern  os- 
manischer  Diplomatikf  den  Woiwöden  der  Moldau  und 
Walachey,  waren  zuConstanti|iopelRakocz7undBon<r 
neval  die  eifrigsten  Kundschafter  christlicher  Staatsge- 
heimnisse,  und  die  Bothschafter  der  Seemächte  hatten, 
seitdem  sie  im  Frieden  von  Carlowicz  zum  ersten  Mah- 
le,  in  dem  von  Passarowicz  zum  zweyten  Mahle  wirk- 
sam vermittelnd  aufgetreten ,  unabweislichen  Einfluss 
auf  die  europäische  Politik  der  Pforte,  und  seitdem  die 
französische  den  drohenden  Ausbruch  neuen  russischen 
Krieges  durch  deuTheilungsvertrag  der  nordwestlichen 
Länder  des  persischen  Reiches  vermittelt  hatte,  war 
Frankreich*s  Stimme  in  den  Berathungen  des  Diwans 
von  einigem  Gewichte,  das  durch  die  beständigen  Krie- 
ge Ludwig*s  XIV*  und  die  fortwährende  feindliche 
Stimmung  Frankreich^s  wider  Oesterreich  vorschwerte. 
Rakoczy,  Bonneval,  Villeneufve  und  ganz  neuerdings 
die  schwedischen  Ansgesandten  Höpken  und  Carlson, 
welche  den  Charakter  von  Gesandten  noch  nicht  ent- 
wickelt  hatten,  bliesen  zwar  beständig  den  Krieg  wider 
Russland  und  Oesterreiöh  ein ,  aber  die  Pforte  war.  auf 
der  anderen  Seite  durch  die  Residenten  der  kaiserlichen 
Höfe  und  die  Bothschafter  der  Seemächte  zu  sehr  über 
die  wahre  Lage  der  Dingo ,  über  die  Verhältnisse  eu- 
ropäischer Politik,  und  über  ihr  Interesse  aufgeklärt, 
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sische  Resident  wurde  nicht  als  Gefangener ,  tondern 
mit  zwanzig  Pferden ,  zwanzig  Wagen ,  zwanzig  Pia- 
stern täglichen  Unterhaltes,  an  di6  Gr'änze  gesandt, 
„weil ,"  sagt  die  Reichsgeschichte ,  „sein  Daseyn  oder 
^Nichtseyn  gleich^  ^,  wurde  aber  erst  später  entlassen', 
„damit  es  nicht  aussehe,  als  ob  durch  seine  Entlassung 
„den  wunderlichen  Bräuchen  ^  der  staubgleichen  Un- 
„gläubigen  einige  Rücksicht  und  Achtung  bewiesen 
„worden  wäre.^  Der  Geist  und  Ton  dieser  Aeusserung 
herrscht  durch  die  ganze  Geschichte  Ssubhi's ,  welcher 
die  Jahrbücher  Sami*s  und  Schakir*s  fortgesetzt  und  in 
Einem  herausgegeben,  und  welcher  gleich  Eingangs 
seines  Werkes  ^,  bey  der  Erörterung  der  Ursachen  des 
russischen  und  Österreichischen  Krieges ,  alles  Unheil 
desselben  dem  Einvernehmen  „zwischen  dem  Kaiser 
„von  schlechter  Art  mit  List  gepaart  ^,  und  der  durph- 
„triebenstenCzarinn  mit  abgeschnittenen  Haaren^  ®  zu* 
schreibt,  „welche  sich  wie  Raben  und  Krähen  ^  einver- 
„standen ,  das  Rosenbeet  der  wohlverwahrten  Länder 
„des  osmanischen  Reiches  mit  ihren  Klauen  und  Krallen 
„verheerend  anzufallen,  und  wider  welche  nur  der  Ko- 
„ranstext  anzuwenden :  Tödtet  sie,  me  sie  euch,  und  werft 

25.  Jun.  1736.  nsie  hinaus,  wie  sie  euch  hinauswarfen**  ?•  Schon  vierzehn 
Tage  nach  dem  Aufbruche  des  Grosswefirs  von  Daud* 
pascha  schrieb  an  denselben  der  kaiserliche  Internun- 
tius Talman,  um  ihm  kund  zu  geben,  dass  er  nächstens 
Vollmacht  und  Beglaubigungsschreiben  als  bevollmäch- 

aS.  Jul.  1736.  tigter  Minister  zur  Vermittelung  des  Krieges  mit  Russ- 
land erhalten  werde  K  Einen  Monath  darnach  theilte 
er  ihm  die  zur  Vermittelung  erhaltene  Vollmacht  mit  '• 
Acht  Tage  hernach  schrieb  er  zum  dritten  Mahle,  sich 
für  die  Anerkennung  August*s ,  des  Königs  von  Pohlen« 
und  seines  Ministers  Stadnicki  zu  verwenden  ^;  diese 

verienzei  quindi  hrevemenle  rispose  ü  C.  Ostermann  riporlandosi  aUa  Ui- 
tera  deciaratoria  tcritta  al  6.  f^esir.  Contareni  f.  44** 

*)  Wudtchud  u  aadimi  musawi.  SnuLlii  Bl.  84.  ^)  j4ewari  aadschibeUtl" 
auar.  Eben  da.  «)  Derselbe  Bi.  3.  ^)  Tschatari  hed  tebar  hitekiar.  •)  Mek' 
karei  bilride  kisu.  0  ^tanendi  fagh  u  keiagh,  8)  Akteiuhum  hais9  tak^- 
temuhum  we  aehredschuhum  mirt-  haise  achredschukum.  ^)  Letter«  del  G. 
Bei.  Talman  al  G.  V.  25  Giueno  1736.  6t.  B.  ^)  Lettera  del  Q.  Res.  Talman 
•I  G.  y.  28  Luglio  1736.  St.  R,  ^)  Lettera  del  Resid.  Talman  al  G.  V.  5  Lu- 
güo  1736.  St.  R. 
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Aoerkennutig  sey  mehr  als  jemahU  an  der  Zeitt  nach- 
dem £ngland  und  Holland  denselben  schon  als  König 
anerkannt  hätten.  Der.  Grosswefir  beantwortete  das  er- 
ste aus  Babataghi  °,  mit  der  Annahme  der  Vermittelung 
und  mit  der  Aeusserung  ^  dass  die  Pforte  schon  durch 
ihre  Schreiben  an  den  Kaiser,  an  die  Könige  von  Frank« 
reich,  England,  Schweden  und  die  Republiken  Holland 
und  Venedig  ihre  friedfertigen  Gesinnungen  zu  erken- 
nen gegeben,  dass  sie  vor  allem  aber  von  den  vermitteln- 
den Mächten  die  zwey  Puncte ,  der  Präliminarien  und 
der  Urkunde,  zu  erfahren  wünsche.  Das  zweyte  Schrei- 
ben ward  mit  der  Aeusserung  beantwortet,  da$s  er  das 
Schreiben  durch  den  pohlischen  fidelmann  (Stadnicki) 
empfangen,  und  dass  es  mit  der  Anerkennung  des  Kö-  Ende  Augast 
nigs  vou'Pohlen  keine  Schwierigkeit  haben  würde  ^. 
Talman,  welcher  trotz  der  erklärten  Annahme  der  Ver- 
mittelung noch  immer  nicht  ins  Lager  berufen  wor- 
den ,  drückte  darüber  seine  Verwunderung  aus  ^  Drey  14.  Sept  1736. 
Tage  hernach  hatte  er  seine  Ernennung  als  ausseror-iy.Sepuiyse. 
deutlicher,  zur  Vermittelung  bevollmächtigter  Both- 
schafter  erhalten,  welche  er  dem  Grosswefir  sogleich 
mittheilte.  In  einem  anderen  Schreiben  vom  selben  Ta- 
ge dankte  er  ihm  für  die  Anerkennung  König  August's 
und  seines  Gesandten  Stadnicki  ^.  Tags  darauf  hatte  18.  Sept  173$. 
er  seine  feyerliche  Antrittsaudienz  als  Bothschafter  beym 
Kaimakam,  von  zwey  und  vierzig  Tschauschen,  sech- 
zig Jaüitscharen ,  sechs  und'  siebzig  Pferden  begleitet; 
vier  Dolmetsche  %  acht  Sprachknaben  ^  waren^  der  Kern 
der  Botbschaft,  an  Lieferungsgeldern  erhielt  er  täglich 
hundert  sieben  und  zwanzig  Piaster;  die  Officiere  des 
Pfortengeleites  waren  die  gewöhnlichen  der  Gesandten- 
aufzüge, nähmlich  nebst  dem  Tschauschbaschi  der  Se- 
cretär  und  Aufseher  der  Tschausche,  der  Tschausch 
Wegweiser  ^,  der  Tschausch  der  Musikcapelle  ^,  der 
Polizey- Lieutenant  ^  und  der  Vogt  der  Scharwache  ^, 

■j  Lettera  del  G.  Y. ,  ohne  Datum  des  Schreibens.  ^)  Lettern'  del  G. 
V.  al  S.  Ecc.  il  S.  TalmaD,  Ende  Angust's  1786  aus  Itakdschi.  <>)  Lettera 
del  S.  Miniatro  Talman  al  G.  V.  14  Seit  1736.  St.  R.  ^)  Beyde  Schreiben 
in  der  St.  R.  *)  Seleücoyich,  Casp.  Momar«,  Carl  Momart,  Theyls.  ^)  Sca*- 
cbl,  Bianchiy  Mentaler,  Breyer,  Baumwieaer ,  Greinis y  Schmidy  Meizner. 
8)  ^ulagu/  ischauschi,    ^)  MefUer  Uchauschi,  *)  SubcuokL  ^)  Kawasbatchi, 
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der  oberste  Sattelknecht*  and  Rottenmeister,  der  Thor- 
wärter des  Serai*^,  der  Grassmeister  ^,  der  Oberst- 
Kaftananzieher  ^,  der  Stallmeister  %  der  Fruchtaufseher  ^^ 
der  für  das  Geschenk  der  Früchte  and  Blumen  sorgt. 
Er  brachte  ihm  vier  Aufsätze,  von  Blumen ,  vier  von 
Früchten  und  zehnGefässe  Scherbet;  der  Gru^smeister 
zwanzig  goldgestickte  sammtene  Soffapolster  mit  dem 
Sitztuche  S  and  der  Matratze  ^,  als  farbigen  und  dufti- 
gen Bewillkomm  und  freundlicher  Einladung,  sich  nie- 
derzulassen. DerGrosswefir  beantwortete  das  Kundma- 
chungsschreiben des  vermittelnden  Bothschafters  Tal- 
1.  OcL  1736.  injin  mii  dankbarer  Anerkennung  desselben  \  Talman 
antwortete,  seit  drey  Monathen  habe  er  seine  Vollmacht, 
er  sey  aber  noch  nicht  angehört  worden,  die  Pforte  mOge 
En<l«  Oct   gich  über  die  zwey  Puncte  der  Entschädigung  Pur's  Ver- 
gangene und  Sicherheit  für*s  Künftige  erklären^.  Der 
Gross wefir  schrieb  wieder,  er  erwarte  die  russischen 
Bevollmächtigten,  von  denen  noch  keine  Spur  zu  sehen, 
ebenso  wenig sey  von  englischer  und  holländischer  Ver- 
mittelung  zu    vernehmen,  deren   in  der   kaiserlichen 
Vollmacht  gedacht  worden  \ 
Die  Russen  Ehe  wir  die  Friedensunterhandlanffen  weiter  ver- 

*^    ^^  folgen ,  heftet  der  Kriegsschauplatz  unseren  Blick  auf 

sich.  Das  russische  Heer  hatte  sich  zu  Zaritsinka,  zwey 
Stunden  vom  Dnieper,  versammelt,  zwölf  Regimenter 
Dragoner,  fünfzehn  Fussvolkes,  zehn  Landwehren,  zehn 
Geschwader  Husaren,  fünftausend  Kosaken  vom  Don, 
viertausend  ukrainische,  dreytansend  zap.orogische ,  in 
19.  May  1735.  Allem  vier  und  fünfzigtausend  Mann  °^  mit  achttausend 
Wagen  'S  Es  marschirte  am  linken  Ufer  des  Dniepers, 
wo  General  Spiegel  und  Oberst  Weissbach  zuerst  mit 
den  Tataren  desKalgha  handgemein  wurden.  Das  Heer 
zog  dann  über  Seimaja  DoUna  und  Tschernaja  Doli- 
na,  d.  i.  durch  das  grüne  und  schwarze  Thal,  an  den 

")  Sarradichbarchi,  ^)  Kapidschiier  buluk  batchUi.  ^)  Selamaga,  ^)  Kaf" 
tandtchibaschi.  *)  Imrachor.  f)  Jemischdschibaschi.  S)  Mahaad.  ^)  Minder, 
>)  Leitere  del  G.  V.  al  S.  E.  rAmbasciatore  Talroan.  Itakdschi.  i  Ott.  1736. 
St.  R.  ^)  Leltera  scritta  da  S.  £.  l'Ambasciatore  Talman  al  G.  V.  aS  Ott. 
i)  Lettera  del  G.  Y.  a  S.  E.  rAmbasciatore  Talman.  Isakdschi.  Ott.  1736. 
"*)  Reralio  bist,  de  la  guerre  desRussei  et  des  Imperiaiix  contre  lec  Turcs 
en  1736,  1737,  1738,  1739.  Paris  1780.  I.  p.  27,  und  Manstein's  Geschichte, 
")  Lebensbetchreibung  dos  R.  k.  Feldmai-scbaiU  itfuach.  Oldenburg  i8o3.  S.58. 
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Branneu  der  Tataren  ^,  und  von  da  nach  sechsständi* 
gern  Marsche  am  Ufer  des  Flüsschens  Kolytschka  ^.  Tags  96.  M«y  1735. 
daraufstand  Münch  vor  den  von  den  Tataren  für  unbe- 
zwinglich  erachteten  Linien  von  Orkapu  oder  Perekop. 
Die  Landenge,  welche  die  Halbinsel  mit  dem  festen  Lan- 
de verbindet,  durchschneidet  in  ihrer  ganzen  Breite  von 
sieben  Wersten  ein  Graben,  zwölf  Klafter  breit  und  sie- 
ben tief,  hinter  dem  Graben  eine  Brastwehre ,  von  de- 
ren äussersten  Höhe  bis  zum  Boden  des  Grabens  sieb* 
zig  Fuss.  Sechs  steinerne  Thürme  schützten  die  Linie , 
und  waren  die  Vormauer  der  hinter  ihnen  sich  erhe- 
benden Festung  Orkapu ;  eine  Linie  nicht  minder  be- 
achtungswerth  als  Schutzwall  des  tanrischen  Chersone« 
SOS,  als  die  von  Hexamiion  ^,  vormahls  als  Schutzwall 
des  Peloponesos,  nur  jener  dnrch  die  Griechen  schlech- 
ter vertheidigt  wider  Murad,  den  Eroberer  Morea*s, 
als  diese  durch  tausend  Janitscharen  und  handerttau- 
aend  Tataren  wider  den  Eroberer  der  Krim.  Die  Linien  a8.  tfay  1736. 
wurden  erstürmt ;  am  selben  Tage,  wo  zu  Constantino- 
pel  die  Rossschweife  wider  Rnssland  vor  das  Serai  aus- 
gesteckt wurden,  wehten  die  russischen  Fahnen  von  den 
Thürmen  des  Schutzwalles  der  Krim.  Zwey  Tage  her- 
nach ergab  sich  die  Stadt  Orkapu,'  deren  Nähme,  sey  * 
es  noch  vom  griechischen  Alterthume  als  Thor  des  Ho^ 
ras  und  Gränzthor  abgeleitet ,  sey  es  vom  tatarischen  Or 
oder  Ur  (Feuer) ,  ein  uralter  ist.  Münch  befehligte  von 
hier  den  General  Leontiew  mit  zehntausend  Mann  Fuss- 
volkes  und  dreyhundert  Kosaken  nach  der  Festung  Kil- 
burun  (Kinburn))  welche  sich  an  dem  äusseren  Vor- 
gebirge der  Mündung  des  Dniepers  gegenüber  von  Ocza- 
kow  und  der  kleinen  Insel  Beresin  erhebt.  In  Beresin 
bat  sich  noch  der  alte  Nähme  der  Insel  Boresthenis  er- 
halten, welche  wie  Lenke  am  AusflTisse  des  Isters  eine 
dem  Wettrennen  des  Achilles  heilige  war,  und  das  Vor- 
gebirge Kilburun  trägt  noch  zur  Hälfte  den  Nahmen  des 
Herrschers  des  Pontos  ^,  AchilFs,  wiewohl  der  Tatare 

>)  Taiarshe  KolodetsL    Reralio  I.   S.  3i.    ^)  Jiabantchi  in  Reraito  I. 

S.  32.'  <>)  IL  Band  S.  468.  ^)  Tlovrapx^i  in  der  von  Köhler  in  seinem  Me- 
moire «ar  les  isles  et  1«  Coarse  consacrdes  a  Achille  dans  le  Pont  Enxin 
kui^dgemacbten  Inschrift.  Memoire  de  racftdemie  de  S.  P^tersboorg  X.  p.  53 1. 
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das  Kü'in  der  Bedeutung  seiner  Sprache  alsHaar,  Kil- 
bnrun  aber  das   haarfeine  Vorgebirge  verdolmetscht. 
Münch  verfolgte  seinen  Zag  nach  Göflewe  (Koslow)  , 
dem  grössten  Handelsorte  der  Krim,  an  der  westlichen 
Küste  derselben,  wo  reiche  Beute  den  Soldaten  zum  Rau- 
be *.  Einen  Monath ,  nachdem  Münch  vor  den  Linien 
Perekop*s  gestanden,  stand  er  vor  den  Thoren  Bag- 
dscheserai*s,d.  i.  des  Gartenpallastes,  der  alten  Residenz 
der  Chane  der  Krim,  die  nach  kurzem  Kampfe  der  Zer- 
störung Preis  gegeben  ward.  Zweytaüsend  Hänser  und 
der  weitläufige  Pallast  des  Chans  sanken  in  Asche  zu- 
sammen, auch  die  reiche  Bibliothek,  welche  Selimgi- 
rai  gestiftet,  und  die  der  Jesuiten  wurde  nicht  ver- 
schont ^.   Gleiches  Schicksal  traf  die  nordöstlich  von 
Bagdscheserai  (SympheropoUs)  gelegene  Stadt  Akmes- 
dschid,  d.  i.  die  weisse  Moschee,  die  Residenz  des  Sul- 
tans Kalgha  und  der  vornehmsten  Mirfen  ,  deren  acht- 
zehnhundert Wohnungen  aufflammten.  Münch  hatte  von 
hier  seihe  Blicke  nach  Kaffa  ,  der  wichtigsten  Festung 
der  Krim,  gerichtet^,  aber  Krankheit  und  des  Prinzen 
von  Hessen  -  Homburg  Widersetzlichkeit  zwangen  ihn 
zur  Rückkehr  nach  Perekop ,  wo  er  die  Nachricht  der 
Einnahme  von  Kinburn  durch  Leontiew  erhielt,  so  wie 
er  früher  die  Nachricht  der  Eroberung  Assow^s  durch 

3.  May  1736  Lascy  erhalten  hatte  ^.  Münch^s  Heereszug  durch  die 

schöne  Krim  hatte  Städte  und  Felder  verödet,  und  sein 

Nähme  ist  dadurch  in  der  Kriegsgeschichte  gebrand* 

ReUuljeww,  markt,  wie  der  von  Louvois  und  Catinat  als  Verheerer 

Julius  ?736.  der  Pfalz  durch  Schwert  und  Feuer  ^.  Er  verliess  die 

■)  Lebensbeschreibung  Muncb's  S.  54.  ^)  Keralio  I.  S.  5a.  Lebensbe- 
schreibung Münch's  S.  Qß.  «)  Dieselbe  S.  68.  ^)  Celle  expedUion  ne  fait 
poinl  honneur  ä  la  Riissie ;  le  pays  fut  UvrS  aux  fiammes  u.  s.  \t. ;  du  tems 
des  Bar  bares  celle  conduile  poui^oU  ätre  autaris^e  par  ieur  ignorance , 
mais  dans  le  dix  huitieme  siäcle  embraser  des  viUes ,  delruire  les  prinei^ 
paux  ihonutnens  ,  rent^erser  les  temples  ,  anäantir  les  Scoles  publique*  ,  por^ 
ter  les  Unebres  en  saccngeant  toules  les  bibliotkeques ,  cheg  des  peuples 
tfui  commeneoit  ä  **eclairer ,  faire  perir  dans  tembrasement  general  les 
uiellards  ,  les  femmes  ,  les  enfans  ce  n'est  pltis  faire  la  guerre  ,  mais  exler^ 
miner  un  peuple.  Essai  snr  Thistoire  ancienne  et  moderne  de  In  nouvelle 
Bussie  par  Air.  ie  Gastelnnu  II.  p.  &o.  Diese  Stelle  eines,  dem  seligen  Rai- 

I  ser  Alesander  gewidmeten  Werkes,  ist  das  schönste  Belege  su  dem  in  der 

Zueignung  dieses  Werkes  berührten  Lobe  desselben ,  dass  er  die  Wahr* 
heit  der  Geschichte  und  die  Kre^üthigkeit  des  Geschichtschrcibecs  sn 

I  schätzen  und  wuidigeo  wusate. 
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Krim,  nachdem  die  Linien  von  Perekop  geschleift,  die 
Maaern  der  Stadt  gesprengt  worden.  Der  Chan  der 
Krim,  Kaplangirai,  der  sein  Land  so  schlecht  verthei* 
digt  hatte,  wnrde  abgesetzt,  und  der  Kalgha  Fethgirai 
zum  Chan  ernannt*,  der  Narreddin  Arslangirai  ward 
Kalgha,  und  Mahmudgirai,  der  andere  Bruder  des  Chans, 
NureddinK  Der  Verfasser  der  Sieben  Sterne,  die  wan- 
delnd  fahren  in  den  Kunden  der  Könige  der  Tataren  ^,  mit 
welchem  wir  bisher  Hand  in  Hand  durch  die  Geschich- 
te der  Chane  der  Krim  gewandelt  sind,  theilt  zum  Schlüs- 
se seines  Werkes  ein  Schreiben  eines  der  angesehen- 
sten Scheiche  der  Krim  mit,  welches  sieben  Ursachen 
des  Unheils  des  für  die  Krim  so  verderblichen  Feldznges 
aufführt.  Zuerst  vernachlässigten  die  zur  Befestigung 
der  Linien  schon  Hälfte  Aprils  anfgebothenen  Arbeiter 
die  Schanzarbeiten,  lagen  siebzig  Tage  müssig  zuFerh- 
kerman;  als  hieratif  der  Kapudanpascha  zu  G&Rewe  lan- 
dete, nahm  der  Chan  seine  angebothene Hülfe  nicht  an; 
als  die  Tataren  in  dem  ersten  Zusammentreffen  mit  dem 
Yortrabe  des  russischen  Heeres  zu  Jalinifaghardsch , 
d.  i.  beym  einsamen  Baume ,  schon  einige  Rotten  ge- 
brochen hatten,  der  Kalgha  vom  Chan  Kanonen  begehr- 
te ,  hatte  sie  dieser  verweigert ;  als  an  den  Linien  von 
Kanlidschik  gefochten  ward,  und  eine  Kanonenkugel 
nahe  beym  Wagen  des  Chans  fiel,  kehrte  dieser  sogleich 
um,  und  sein  Umkehren  war  das  Signal  der  Flucht  Man 
hatte  sich  darauf  verlassen ,  das«  der  Mangel  ^an  Was- 
ser und  Futter  die  Russen  von  den  Linien  KanlidschiVs 
zurücktreiben  werde;    ab   die  Russen  die  Linien  er- 
stürmt, hielten  die  Tataren  nicht  Stand,  sondern  flo- 
hen in  Einem  bis  Tschetriik;  endlich  war  der  Schre- 
cken der  Tataren  vor  den  Kanonenkugeln  so  gross, 
dass  sie,  so  oft  eine  zwischen  sie  fiel,  vier  bis  fünf  Stun- 
den weit  flohen  ^.  Während  Assow  und  Kinburn  fielen, 
* 

»)  StQbhi  Bl.  8a.  Sebeasqar  Bl.  a33.  >»)  Sebcssejar  fil.  i34.  «)  Essehi^ 
essefarji  achbari  muluki  Tatar.  Unter  den  Quellen  de»  II.  Bandes  Nro.  ai, 
die  aieben  grossen,  von  Mengligirai  I.  bis  Mengligirai  IL»  denen  zu  Ebren 
der  Verfasser  sein  Werk ,  die  sieben  Wandelsterne ,  betitelt  bat ,  sind : 
i)  Mengligirai,  a)  DewUtgirai ,  3)  Ghaßgirai ,  4)  Mohammedgirai  (drcy- 
mahl),  5)  Selimgirai  (viermabl),  6)  KapUmgirtU  (fitmabl),  7)  Mengligi» 
rai  II.  (dreymabl).  ^)  Sebessejar  Bl.  ada. 
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und  die  Krim  verheert  ward,  schlug  der  Fürst  derKal- 

muken,  Don  da  Combo,  die  Tataren  am  Kuban,  und 

zwang  sie,  sich  dem  russischen  Zepter  zu  unterwerfen, 

ihr  Sultan  und  zweyhundert  Mirfen  huldigten  der  Kai- 

serinn ,  fünfzehn  tan  send  schlössen  sich  dem  kalmuki- 

sehen  Heere  an  \ 

DerKapudan-         Nebst  der  Absetzung  des  Chans  der  Krim  hatte 

nümChodscha^VLch  die  des  Kapudanpascha  Dschanüm  Chodscha  und 

vtrff'oiwode  ^^^^^^  Veränderungen  der  Befehlshaber  von  Seite  der 

^aikf'beuä'^^^^^^  '^^*"*  ^*^**  Kaffa  waren  Anfangs  des  Krieges 
^  tigt.  Die  nicht  nur  viertausend  Janitscharen,  Zeugschmiede,  Ka- 
AeerrXAwtf-noniere  und  Stuckfuhrleute  gelegt,  sondern  auch  von 
^üteru-agi  Bosuieu  vierzehnhuudert  Mann  zum  Heere  gestellt  wor- 
den. Diese  Mannschaft  waren  die  von  den  bosnischen 
Truppen  gesandten,  wo  die  neun  und  zwanzigtausend 
neunhundert  dreyssig  Mann  Landesbesatzung,  je  zwan- 
zig und  zwanzig  Mann,  einen  neugeworbenen  und  nen- 
gewaffneten  Mann  stellten  K  Jetzt  nach  vollendetem 
Feldzuge  dieses  Jahres,  und  bey  herannahendem  Win- 
17^6.  ler,  wurde  die  Vertheidigung  von  Kaffa  dem  bisheri- 
gen Besatzungsbefehlshaber  von  Bender,  Schahin  Mo- 
hammedpascha, als Serasker  übertragen;- die  aus  Aegyp- 
ten  gezogenen  Truppen  wurden  ins  neue  Schloss  (Je- 
nikalaa)  gelegt,  und  die  beyden  Statthalter  von  Ana- 
toli  und  Karaman,  die  aus  der  persischen  Kriegs-  und 
Friedensgeschichte  bekannten  Gendsch  Ali  und  Me- 
mischpascha,  wurden  mit  erstem  Frühjahre  ins  kaiserli- 
che Lager  aufgebothen  ^  Dschanüm  Chodscha  nun  zum 
dritten  Mahle  Kapudanpascha ,  und  trotz  seines  Alters 
noch  immer  von  grosser  Lebhaftigkeit ,  hatte  sich  mit 
dem  höchst  einflussreichen  Kiajabeg  Osman  überwor- 
fen  ^.  Der  Fall  Assow^s  wurde  dem  Mangel  der  gehöri- 
gen Unterstützung  des  Kapudanpascha  zugeschrieben , 
er  wurde  abgesetzt  und  musste  tausend  Beutel  zu  den 

*)  Keralio  I.  p.  73.  Cattelnau  IL  p.  63.  ^)  Siubhi  Bl.  80.  ^  Derselbe 
Bl.  82.  In  der  Uebertetzang  des  S.  W.  Jones  von  Mebdi's  Geschichte  wird 
der  Nabme  MtmUch  falscb  Momesche  geschrieben  (III.  B.  Cap.  5  u.  a.)  9 
80  wie  er  irrig  Serchai  statt  Surchai,  Cange  statt  Gendsche  schreibt.  ^)  f^oc- 
cUla  Paulorää  di  Gianum  Cogia,  Con  Ex  vivacUä  del  suo  procedere  atti-" 
rossi  Pindignagione  del  Caiahei ,  parla  di  lui  eome  autore  deüa  di  iui  aric- 
ta  ditgroMia  in  mar  negro,  Goutareni  7  April  1736.  f.  3o3. 
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Kriegskosten  beystenem  *;  sein  Nachfolger  war  Alipa* 
scha.  Um  die  Yertheidigtingsanstalteii  des  Winters  und 
die  Küstungen  des  nächsten  Feldzuges  zu  berathen,  wur« 
den  nebst  dem  neuen  Chan,  Fethgiraii  der  Statthalter 
von  Chocim,  Roltschakpascha ,  und  der  Woiwode  der 
Moldau,  Gregor  Gika,  der  Bruder  des  Pfortendolmet* 
sches  Alexander,  nach  Constantinopel  einberufen  ^.  Gi- 15.  Dschem.^ 
ka,  welcher  vor  neun  Jahren  zum  ersten  Mahle  den  ai^Vct  17^6. 
Fürstenstuhl  der  Moldau  bestiegen,  war  nach  sechs  Jah- 
ren in  die  Walachey  übersetzt  worden ,  an  seine  Stel- 
le Constantin  Maurocordato,  der  schon  zweymahl,  wie- 
wohl nur  sehr  kurze  Zeit,  Hospodar  derWalachey  ge- 
wesen. Er  kaufte  zum  dritten  Mahle  den  Fürstenstuhl 
derWalachey  um  eine  Million  Löwenthaler  ^;  so  muss- 
te  Gika  unmittelbar  vor  Ausbruch  des  Krieges  wieder 
in  die  Moldau  zurück,  die  er  nun  zum  zweyten  Mahle« 
wie  Constantin  Maurocordato  die  Walachey  zum  drit. 
ten  Mahle  regierte  ^.  Ein  Blitzstrahl ,  welcher  in  das   Sept.  1736. 
Zelt  des  Pfortendolmetsches  fiel,  und  denselben  durch 
Schrecken  halb  entseelte  ®,  schien  die  später  wie  der 
Blitz  aus  heiterem  Himmel  erfolgte  Entseelung  dessel- 
ben vorbedeutet  zu  haben.  Sein  Bruder,  der  Fürst  der 
Moldau,  wäre  in  so  gefährlicher  Zeit  gern  des  Fürsten- 
stuhles ledig  gewesen ,  und  wie  sonst  Summen  gebo- 
then  wurden  zur  Erhaltung  desselben,  so  both  er  jetzt 
durch  seinen  Bruder,  den  Dolmetsch  der  Pforte,  der- 
selben Geld ,  um  abtreten ,  und  seinen  Platz  dem  Mi- 
chael Rakoviza  überlassen  zu  dürfen ,  was  aber  verge- 
bene ^  Mühe  war,  weil  derKiajabeg  ihn  auf  seinem  Po« 

*)  Per  avtr  mancalo  di  soccorrere  Astof  ^  lo  ti  carica  per  ettorgione , 
come  per  ayer  mal  versato  U  Beeio  denaro.  Cont.  f.  44^*  S»ubbi  Bl  84« 
^)  Ssubhi  Bl.  83.  ConUreni's  Beriebt.    «)  820,600  ßeicbstbaler.  (Ingers  Ge- 


^)  U  Prencipe  di  Motdafia  vedendosi  in  grandi  streite  sV  per  antigerio  di 
ifuei  popoli  per  la  spn  persona  ,  e  la  propensione  verso  i  Bussi,  che  per  la 
necessitä  indispensabile  nella  quäle  si  trova  di  etser  Jedele  aUa  Porta ,  si 
adopera  per  mezto  det  suo  fratelio,  che  e  VInterprete  di  Corte  appresjo  i 
ministri  detta  medesima,  con  esibire  anche  del  denaro,  per  che  vengi  depo^ 
sto,  lasciando  il  campo  libero  al  Prencipe  Michele,  che  sempre  mostrossi  avi* 
äo  di  riaj^re  il  Preneipato,  ma  per  diverh  riguardi  che  il  Äiaha  ha  di  non 
rimoverlo  Helle  congionture  presenti,  non  vi  e  apparensa  che  ottenga  Finten^ 
to»  Avviti  deUe  correnU  noviU  di  9  Maggio  ijsG,  beym  Berichte  Talmaii*t. 
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i      I 

8ten  lassen  zn  mfissen  glanbte.  Gika  scheint  dieses  Ver- 
trauen verdient  t.n  haben,  und  die  Sendung  an  Feld- 
marschall  Münch ,  uro  ihn  zu  bewegen ,  lieber  Ocza- 
kow  als  Bender  zu  belagern ,  kann  zwar  als  Verräthe- 
re7f  aber  eben  sowohl  als  Vorsorge  zur  Abwendung 
der  Kriegsübel  von  der  Moldau,  ausgelegt  werden  *. 
Der  neue  Ghaui  nachdem  er  sich  mit  dem  Grosswefir 
zu  Babataghi  berathen,. kehrte  in  die  Krim  zurück.  Sei- 
••  ^^f^l"***  ne  Ankunft  führte   den  Sieg  und  die  Beute  ins  Lager 

13.  piov.  1736.  der  Tataren  zurück.  Der  Sultan  von  Budschak  brach 
in  die  Ukraine  ein,  schlug  fünftausend  Russen,  die  ihm 
den  Weg  versperren  wollten,  überschwemmte  die  Ukrai- 
ne mit  Gluth  und  Blut,  um  den  Brand  der  Krim  zu  rä- 
chen ,  und  führte  dreyssigtausend  Sciaven  mit  sich  ^. 
Die  Pforte  schwankte  hinsichtlich  der  Vermittelung  zwi- 
schen der  vom  Kaiser  durch  seinen  Bothschafter,  Tal- 
man,  einvernehmlich  mit  den  Seemächten  angebothe- 
nen,  und  der  französischen  und  schwedischen,  zu  wel- 
cher dieselbe  Villeneufve  undBonneval  mit  den  schwe- 
dischen Ministern,  Höpken  undCarlson,  bereden  woU- 

10.  Jann.  i737.ten.  Einige  Tage ,  nachdem  Talman  nach  Babataghi  ins 
Lager  abgegangen  war,  hatten  die  schwedischen  Ge- 
sandten ihre  Unterredung  beym  Sultan  in  Folge  des 
nun  mit  Schweden  ins  Reine  gebrachten  Handelstrac- 
tates.  Schweden  verbürgte  dadurch  die  Stätigkeit  sei- 
ner mit  den  Barbaresken  abgeschlossenen  Schifffahrts- 
verträge ,  und  trat  von  nun  an  höchst  wirksam  in  die 
osmanische  Politik  ein  ^.  Der  ungarische  Renegate  Ibra- 
him^ der  Muteferrika,  Vorsteher  der  Druckerey,  wur- 
de an  den  Palatin  von  Kiow,  mit  dem  Auftrage,  die 
pohlischen  Verträge  zu  erneuern ,  abgesandt  ^« 

£/ cTowt''-         Ende  des  Jahres  brach  endlich  Talman  von  Con- 

jirs  und  JTo-  stautinopel  ins  Laser  des  Grosswefirs  nach  Babataghi 


VÄ'^ 


*)  Des  Grafen  Ton  Dadich  Denkwürdigkeiten  in  Gatterer*«  historischer 
Bibliothek  XIV.  Bd.  S.  270.  Dmss  diese  Sendung  mit  Geld  begleitet  gewe-> 
sen,  läognet  dagegen  Ludwig  Graf  %n.  Solms,  in  den  Berichtigongen  sal 
Muncb's  Leben  (Woltman's  ^urnal  für  Geschichte  und  Politik.  Jahrgang 
iSoo.  IV.  S.  i83  u.  f.).  Engel  (Geschichte  der  Moldau  S.  3oo)  will  dennoch 
lieber  dem  Gr.  Dadicb  als  dem  Gr.  Solm  glauben.  ^)  Ssubbi  Bl.  q5  9  und 
mit  demselben  übereinstimmend  Laugier  histoire  de  1«  paiz  de  fiel  grade 
I.  p.  33.  «)  Contareni  f.  44^,  473,  49^  >  ^^^  Laugier  l.  p.  3i.  ^)  Talman'a 
Bericht  St.  K. 
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anf,  WO  er  Hälfte  Jäntiers  eintraf.  Er  übergab  ein  Schrei-  iB.Ramafan 
ben  des  Hofkriegsrathspräsidenten  Grafen  von  Königs-  17.jan11.1737. 
egg,  welches  die  Beschwerden  Russland*s,  das  Bünd- 
niss  Oesterreich's  mit  Russland,  und  die  Nothiyendig- 
keit  während  dieses  Winters  dnrch  Unterhandlungen 
den  Frieden  herzustellen ,  zur  Sprache  brachte  *.  Ipes 
Grctsswefirs  Antwort  hoFTte,  dass  das  Bündniss  keinem 
Dritten  zu  schaden  abgeschlossen,  dass  die  Freundschaft 
zweyer   Reiche  ein  seltener  Edelstein,  dass  Russland 
den  Werth  solchen  Edelsteines  nicht  zu  schätzen  wis*  4*^ebr.  1737 
se ,  indessen  sey  die  Pforte  ans  Freundschaft  für  den 
kaiserlichen  Hof  unter  Vermittelnng  desselben  den  Frie- 
den herzustellen  bereit  K  Der  Kiajabeg,  in  dessen  Hän- 
den die  ganze  Geschäftsführung  des  Lagers ,  begehrte 
sogleich  nach  Verlauf  des  Bairamsfestes  die  erste  Zu- 
sammentretung mit  Talman,  und  Tags  darauf  übergab 
demselben  der  Grosswefir  die  obige  -Antwort  an  Kö- 
nigsegg  ^  Nach  einigen  Tagen  trat  Talman  abermahl 
mit  dem  Kiaja  zusammen,  worin  dieser  auf  eine  von 
dem  Reichsgeschichtschreiber  hart  getadelte  Weise  sich 
Ubier  das  Verhältniss  der  Pforte  gegen  Oesterreich  er- 
klärte, indem  er  offen  und  unumwunden  gestand,  dass 
der  Pforte  Alles  an   der   Erhaltung  des  Friedens  mit 
Oesterreich  gelegen,  dass,  wenn  Oesterreich  selbst  kraft 
des  Bündnisses  mit  Russland  Truppen  in  die  osmani- 
sehen  Staaten  einmarschiren  Hesse,  die  Pforte  diess  nicht 
als  Kriegserklärung  betrachten  würde  ^.  Der  Grosswe- it.Febr.  1737. 
fir  und  Kiaja  äusserten  sich  beyde,  dass  die  Pforte  nach 
dem  Begehren  Russland*s,  den  Carlowiczer  Frieden  zu 
erneuern,  nur  unter  derBedingniss  der  Zurückgabe  As- 
sow's  bereit  sey  ®.  Talman  erklärte,  dass  er  zur  Rück- 
stellung Assow's  von  Seite  Russland*8  nicht  bevollmäch- 
tigt, und  darüber  neue  Befehle  einhohlen  müsse.  Zum 

*)  Der  Inhalt  des  Schreibens  in  Subbi  Bl.  gS,  das  Schreiben  selbst 
vom  5.  Dec.  1736  in  Muser's  Belgradiscbem  Friedensschlüsse  Nro.  111.  p.  66, 
b)  Das  Schreiben  Nro.  IV.  bey  Moser  S.  73,  er  sagt  aber  kein  Wort  von 
der  Rückgai>e  Ässow's  darin,  welche  nach  dem,  in  Ssubhi  B).  0  gegebe* 
nen  Inhalte  gefordert  worden  seyn  soll.  <)  Protocollo  della  conlerenza  col 
Gran  Yez.  4^cbk'.  1737.  **)  Von  diesen  Aeusserungen  findet  sich  jedoch  kein 
Wort  in  dem  Protokolle  der  Conferens.    *)  Das  Protokoll  in  Ssubhi  Bl.  94 


VII. 
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Congressorte  schlug  die  Pforte  Soroka  am  Dniester  vor. 
Eiu  neues  an  Königsegg  erlassenes  Schreiben  erwähn- 
te die  Bestimmung  Soroka*s  als  Congressort,  und  schmei- 
chelte sich,  dass  der  Ehre  Russland*s  genug  gethan  wä- 
re 9  wenn  die  Pforte  die  Forderung , des  Schadenersa- 
tzes für  die  Verheerung  der  Krim  aufgebe,  auf  andere 
Weise  sey  der  Friede  nicht  möglich  *.  Königsegg  be- 
antwortete das  erste  Schreiben  des  Grosswefirs  mit  der 
ausdrücklichsten  Erklärung,  dass   Oesterreich*s   Inte- 
resse in  keinem  Falle  von  dem  seines  Verbündeten  ge- 
trennt werden  könne,  dass  es  von  nun  an  nicht  bloss 
als  Mittler,  sondern  als  Mitverbündeter  Russland*s  auf- 
trete, mit  demselben  das  Ergebniss  des  Friedens  oder 
Krieges  theilend  ^.  Das  zweyte  Schreiben  war  mit  dem 
Bedauern  beantwortet,  dass  die  Pforte  auf  Assow  be- 
stehe, welches  vormahls  im  Besitze  Russland*8,  von 
demselben  wieder  erobert ,  nicht  zurückgegeben  wer- 
den dürfe  ^  Indessen  hatten  dieBothschafter  der  See- 
mächte, welche  so  lange  von  der  Vermittelang  nichts 
hören  wollten ,  weil  sie  hierum  nur  einseitig  von  der 
Pforte,  und  nicht  auch  von  Russland  ersucht  worden, 
die  nöthigen  Vollmachten   zur  Vermittlung  und  vom 
Grosswelir  die  Einladungsschreiben,  sich  ins  Lager  zu 
begeben,  erhalten  ^.  Ein  Schreiben  des  russischen  Re* 
sidenten  Wissniakoff  an  den  Hospodar  der  Walachey 
drang  auf  die  baldige  Vereinigung  der  Minister  imCon- 
gresse  ^  Die  Pforte,  welche  wohl  einsah,  dass  weiter 
keine  Zeit  zu  verlieren,  ernannte  zu  ihren  Bevollmäch- 
tigten den  Reis  Efendi  Mustafa,  den  Präsidenten  der 
Kammer  Rufname,  Emini  Mohammed  Efendi  ^,   den 
Cabinetssecretär  des  Grosswefirs ,  den  noch  jüngst  als 
Bevollmächtigten  des  persischen  Friedens  verwende- 
ten Mohammed  Raghib ,  und  den  Secretär  der  Sipahi , 


•  ■)  Das  Schreiben  be^  Moser  Nro.  VI.  S.  78.  ^)  Das  Schreiben  Tom 
28.  Februar  bey  Moser  INto.  V.  S.  76.  *)  Das  Schreiben  Rönigsegc;'t  vom 
20.  März  bey  Moser  ^>o.  VU.  S.  81.  «*)  Lettera  del  G.  V.  ai  S.  Amb.  di 
?iiedprianda  Babag.  18  Genn.  1737.  St.  B.  *)  Der  Auszug  dieses  Schreibens 
bey  Moser  I^ro.  VIII.  S.  82,  und  in  den  Acten  der  St.  R.  das  von  Gika 
■n  Münrh  aus  Jnssy  vom  17.  Miirz  1787.  ^  Diesen  nennt  Graf  Dadich  in 
seinen  Denkuvürdigkeitcn  (Gatterer  bist.  Bibl.  Bd.  XIV.  S.  265)  Jangulibef, 
was  (tb«n  so  wenig  richtig ,  als  Saxa  statt  Iiakäschi. 
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Mohammed  Said  EFendi,  den  Sohn  des  vormahls  als 
Bothschafter   nafth  Frankreich  gesandten  Mohammed  Hüfte  April 

'  1  ''3'* 

Tscherkes,  des  Acht  und  zwanzigers  *.  Siebenhundert        '  ^' 
Flintenschützen  und  drey  bis  vier  Kammern  Janitscha- 
ren*  worden  zur  Begleitung  und  Wache  des  Congress- 
ortes  bestimmt.  Der  Grosswefir  rückte  mit  dem  Lager 
von  Babataghi  nach  Isakdschi  vor  ^.  Taimen  machte 
Vorstellungen  wider  die  Wahl  des  Congressortes  auf 
türkischem  Gebiethe;  die  Türken  wollten  denselben  zu 
Soroka  oder  Kudak ,  die  Russen  schlagen  hiezu  Bielo- 
czerkow,  Talman  Niemirow  vor,  das  ziemlich  weit  von 
der  türkischen  Gränze  auf  pohlischem  Gebiethe,  auf  der 
linken  Seite  des  Bog  liegt.  Der  Grosswefir  Hess  sich^s 
gefallen,  und  schrieb  desshalb  an  den  HetmanRzewus- 
ki  ^.  Indessen  war  zwischen  Oesterreich  und  Bussland g.  J^on.  t?!;. 
.  eine  neue,  den  nächsten  Antheil  Oesterreich*s  am  Krie- 
ge bestimmende  Convention  abgeschlossen  worden,  und 
zufolge  derselben  war  in  einem  dritten  Schreiben  Kö*  ' 

nigsegg*s  der  erste  May  als  der  letzte  Termin  friedli- 
chen Einverständnisses  anberaumt  worden^.  Talmah, 
welcher  dieses  Schreiben  noch  zu  Babataghi,  und  vor 
dem  Aufbruche  der  Bothschafter  der  Seemächte  von 
Constantinopel  erhielt,  glaubte  es  auf  sich  nehmen  zu 
dürfen,  den  Inhalt  dem  Grosswefir  vorzuenthalten;  er 
meldete  dem  Grosswefir,  die  Antwort  Königsegg*s  auf 
das  zweyte  Schreiben  desselben  empfangen  zu  haben, 
doch  sey  ihm  das  Unglück  znge$tossen ,  dass  dasselbe 
durch  Zufall  eines  Funkens  Lichtes  in  Brand  gerathen, 
und  auf  seinem  Schreibtische  verbrannt  sey;  er  habe 
um  das  Dupplicat  geschrieben  ^  Talman  erhielt  hierü- 
ber scharfen  Verweis  vom  kaiserlichen  Hofe,  welchem 
diese  Eigenmächtigkeit  so  unangenehmer,  als  das  Schrei-  , 
ben  selbst  bereits  allen  europäischen  Cabineten  mitge- 
theilt  war  ^.  Erst  Hälfte  May  brachen  die  Bothschafter  i5.  May  1737. 
der  Seemächte  von  Constantinopel  auf,  zwey  Tage  spä* 

•)  Ssabbi  BI.  95.  ^)  Derselbe  Bl.  96.  «)  Derselbe  BI.  96  KeiuskL    ^)  Ac- 
ten der  St.  B.  Diese  Convention  febl't  in   Marlens  nnd  achöll ;  sie  enthält  . 
14  Artikel,  und  bettimmt  das  Hülfscorps  auf  80,000  Mann   und  den  Ope- 
rationsplan.   ®J  Subhi  Bl.  96,  und  Talman's  Beriebt,    f)  Vereisungen  an  Tal- 
man in  der  St.  B.  Diesea  merkwürdige  Schreiben  fehlt  bey  Moser. 
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ter ,  aU  Talman  mit  den  türkischen  Bevollmächtigten 
bereits  zn  Soroka  eingetroffen.  Zehn  Tage  später  hatten 
die  Bothschafter  der   Seemächte  beym  Grosswefir  zu 
Babataghi  Gehör. 
Forhereitung  Sobald  der  May  verflossen,  erhielt  Talman  neae 

#"w»^Jvfem1l  Verhaltungsbefehle,  vermög  deren  er  angewiesen  ward, 
1^'tü^ktscTei^^^  Schleifung  Widdin's ,  die  Unkosten  der  gemachten 
yoUmacht.  Kriegsrüstungen  und  andere  Gränzen  zu  fordern  ^  Das 
mit  diesen  YerhaltungsbeFehlen  abgesandte  Schreiben 
Königsegg^s  lautete  schon  aus  ganz  anderem  Tone:  Da 
die  Pforte. den  May  zum  Frieden  unbenutzt  habe  ver- 
streichen lassen,  stünde  es  dem  kaiserlichen  Hofe  nicht 
weiter  frey,  die  von  seinem  Verbündeten  dringend  an- 
gesprochene Hülfe  zu  verweigern  ^\  indessen  sey  der 
Kaiser  sowohl,  als  die  russische  Kaiserinn  inmitten  der 
Ws^ffenauf  billige  Bedingnisse  den  Frieden  zu  verhan- 
deln bereit.  Dieses  Schreiben  Königsegg*$  an-den  Gross- 
wefir enthielt  die  ganze  Kriegserklärung,  so  wie  die 
russische  in  dem  Schreiben  des  Grafen  Ostermann  an 
den  Grosswefir  enthalten  war.  Russiand  und  Oester- 
reich  hatten  den  Krieg  wider  die  Pforte  beschlossen  *^, 
und  die  Schwäche  der  Gründe  desselben  trat  durch  die- 
se Manifeste  in  Schreibenform  nur  noch  so  mehr  ans 
Licht.  Das  System  der  beyden  verbündeten  Höfe  war 
kriegerische  Ueberrumpelung  der  Pforte,  unter  dem 
fortwährenden  Anscheine  friedlichet  Gesinnung,  und 
Oesterreiph  begann  den  Krieg  durch  ISissa's  Eroberung, 
wie  Russland  denselben  im  vorigen  Jahre  du^ch  die 
von  Assow  begonnen  halte.  Die  YerhaltungsbefehleKö- 
nigsegg*s  an  Talman  bestimmten  schoii  in  voraus  die 
Gränzen  der  zu  machenden  Eroberungen,  man  wollte 
nicht  eher  Frieden  machen^als  bis  nach  Eroberung  von 
ein  Paar  Festungen  in  Bosnien,  und  dann  auf  demFus- 
se  des  Besitzstandes  der  Eroberung  abschliessen.  Die 
Entschädigung  für  die  Unkosten  der  Kriegsrüstung  ward 
auf  zwölf  Millionen  berechnet.  Vierzig  Tage  lans  ver- 

*)  Instruction  an  Talman  yom  6.  Jönius  1737.  ^)  Non  ergo  integrum 
amplius  est  j4ugusUssimo  Romanorum  Imperatori  differre  diutius  auxtiium 
a  constante  Foederata  tarn  impense  ßagitatum.  Bey  Moser  ^>o.  XI.  S.  86« 
aber  ohne  das  Datum  (6.  Jan.).  «)  Durch  die  Convention  vom  9.  Jänn.  1737. 
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weilten  Talman  und  die  türkischen  Bevollmächtigten  zu 
Soroka^  ehe  die  Nachricht  eintraF,  dass  die  russischen 
Bevollmächtigten  endlich  zu  Kiow  angelangt,  unddrey- 
fsig  Tage  waren  sie  auf  pohlischem  Gebiethe  vor  der 
Eröffnang  der  Friedensunterhandlung.  Die  russischen 
Bevollmächtigten  waren  Schaf&rofF,  NeplujeCTundWo- 
linsky,  die  kaiserlichen  Graf  Ostein  (der  kaiserliche 
Bothschafter  in  Petersburg)  und  Talman,  den  vier  tür- 
kischen war  der  Bothschaftssecretär  Nunman  und  der 
Pfortendolmetsch  Gika  beygegeben  *.  Bey  der  Yorzei-  ao.  Jal.  1737. 
gung  der  Vollmachten  fand  sich,  dass  die  türkische 
Rnssland  anklagte,  den  Krieg  auf  blossen  Verdacht  an- 
gefangen zu  haben,  dass  darin  die  Seemächte  ohne 
Russland*s  Zustimmung  als  Mittler  aufgeführt  seyen, 
und  dass  von  den  Bedingnissen,  unter  welchen  der  Frie- 
de abgeschlossen  werden  könne,  die  Rede.  Die  russi-a4.  Jal.  1737. 
sehen  Bevollmächtigten  wandten  dagegen  ein,  wer  den 
Krieg  begonnen,  erhelle  aus  des  Grafen  Ostermann 
vorjährigem  letztem  Schreiben,  über  die  Vermittelung 
£ngland*s  und  Hölland*s  müsse  Russland  gefragt  wer- 
den, ob  es  dieselbe  annehme  oder  nicht.  Die  Gränzbe- 
Stimmung  gehöre  nicht  in  die  Vollmacht,  welche  we- 
der ein  Manifest,  noch  eine  Instruction  sey.  Auch  die 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  wandten  dagegen  ein, 
dass  der  Kaiser  darin  noch  als  Mittler  genannt  erschei- 
ne, während  in  dem  letzten  Schreiben  Graf  Königsegg*s 
ausdrücklich  erklärt  war,  dass  er  nach  verflossenem' 
May  nicht  mehr  als  Mittler,  sondern  als  Verbündeter  3o.  Jal.  1737. 
Russland*s  auftrete.  Der  Reis  .Efendi  beklagte  sich  in 
einer  Unterredung  mit  Talman  bitter  über  den  £in«- 
marsch  kaiserlicher  Trappen  ins  türkische  Gebieth,  wel- 
ches der  bisherigen  gewöhnlichen  Treue  des  kaiserli- 
chen Hofes  so  zuwider  ''.  Die  türkischen  Bevollmäch- 
tigten brachten  nun  eine  ,zweyte  Vollmacht  in  Vor- 
schein, welche  mit  Hinweglassung  der.  als  unzulässig 

')  Der  kaiserliche  Dolmetsch  Momars  war  als  Bothschaftssecretär  an- 
gekommen, and  Hofconcipist  Lang  ihm  beygegeben.  ^)  Protocollo  del  dis- 
corso  tenuto  dal  Beis  £f.  a  Talman.  3o  Lnglio  1737.  Lamenti  a  moUvo  dclV 
ingr&tso  dei  Cetarei  eserciti  nei  paese  OUomano,  in  modo  mtu  piu  prattico' 
io  dal  j^ug.  Corte,  semprt  sttmata  la  piujedtle  e  religiota  maiUenitrice  dti 
tratlati. 


488 

— ^ 

und  Kubaii*8,  der  Moldau  und  Walachey  waren  die  Gster- 
reichischen  Bevollmächtigten  nicht  weniger  befremdet, 
aU  die  türkischen.  Russland  begehrte  schon  damahls 
den  Schutz  der  Moldau  und  Walachey  und  den  Kai- 
sertitel, den  es  nach  vierzig  Jahren,  die  Krim  und  die 
freye  SchifiTahrt  durch  das  schwarze  Meer,  die  es  nach 
einem  halben  Jahrhunderte  erhielt,  und  deren  VervolU 
ständigung  durch  denBosporos  undHellespontins  mittel- 
ländische Meer  der  Hauptgegenstand  der  letzten  Kriegs- 
yurte  Cvnf,  erklärung  nacheinem  Jahrhunderte.  In  der  nächsten  Zu- 
»a.  Aug.  17  7-g2||,|„g||{|.Qlmjg^m.jgii  jIq  russischen  Forderungen  er- 
örtert, wider  deren  Ungerechtigkeit  die  osmanischen 
Bevollmächtigten  laut  sich  erklärten.  Als  hierauf  die 
österreichischen  mit  ihren  Forderungen  hervorrückten, 
und  die  Erweiterung  der  Gränzen  in  der  Moldau  und 
"Walachey  bis  an  die  Dumboviza,  in  Servien  bis  an  deu 
Lom  mit  Einschiuss  Widdiifs  forderten,  erhoben  die 
Osmanen  darüber  nicht  minderes  Geschrey,  als  wider 
-die  russischen.  Die  russischen  Bevollmächtigten  prote- 
stirten  gegen  die  österreichischen  wider  die  Erweiterung 
der  österreichischen  Gränze  vom  Alt  bis  an  die  Dum- 
boviza. Die  österreichischen  Bevollmächtigten  theilten 
endlich  als  ihr  Ultimat  den  osmanischen  mit,  dass  der 
kaiserliche  Hof  Von  seinem  Besitzstande  in  der  Moldau 
und  Walachey  etwas  aufg^ebian  wolle ,  um  dafür  in  Bos- 
nien durch  Bihacz  und  Novi  die  Gränze  abzurunden  \ 
Die  osmanischen  Bevollmächtigten ,  welche  weder  auf 
die  russischen,  noch  österreichischen  übertriebenen  For- 
derungen einzugehen  befugt  waren,  nahmen  dieselben 
zum  Vortrage  an  den  Grosswefir.  Der  dritte  Bevollmäch- 
tigte ,  der  Unterstaatssecretär  Raghib,  ging  mit  diesem 
Berichte  an  den  Grosswedr  ins  kaiserliche  Lager  ab  ^. 
In  der  Erwartung  der  Antwort  von  Constan4inopel  wa- 
ren die  gemeinschaftlichen  Zusammentretungen  der  Be- 
vollmächtigten eingestellt,  doch  hatten  einzelne  Unter- 
redungen des  Reis  Efendi  mitTalmanund  seinem  Both- 
schaftssecretär  Statt,   deren  Ergebniss  dahin  auslief, 

')  Dat  Protokoll  der  Conferensen  ia  der  St.R.  >>)Stubhi  BL  ii3.  Lmi« 
gier  1.  p.  80.  Protokoll  in  der  St.  R. 
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da88  die  Pforte  nie  mit  Abtretung  von  L&ndera  sich  zum 
Frieden  herbeylassen  werde  *.  Die  Sprache,  welche  die 
osmanischen  Bevollmächtigten  führtent  war  eine  neue, 
aus  dem  Munde  derselben  noch  nicht  gehörte,  da  sie 
ausser  dem  Koran  und  der  Ueberlieferung  die  Beweise 
ihres  Rechtes  aus  dem  Evangelium  und  Hugo  Grotius 
beyzubrtngen  suchten.  „Die  Massregeln  der  Höfe,^  sag- 
ten sie,  „gründen  sich  entweder  bloss  auf  dieReligions« 
„gesetze  oder  auf  das  Yernunftgesetz  oder  auf  beyde; 
„euer  Verfahren  ist  aber  sowohl  den  Grundsätzen  des 
„Evangeliums,  als  denen  des  Grotius  zuwider"  K  Die  kai- 
serlichen und  russischen  Bevollmächtigten  entgegne- 
ten, dass  auch  die  Osmanen  als  Moslimen  ihren  Ge- 
setzen zuwider  handelten,  indem  sie  sich  mit  Chri- 
sten in  Friedensunterhandlungen  einliessen,  indem  das. 
Gesetz  den  Islatn  oder  das  Schubert  ^  auferlege.  Die 
Osmanen  erwiederten,  dass  dieser  Text  nur  die  Gö- 
tzendiener und  Abtrünnige  treffe,  dass  auf  die  Beken- 
ner  der  heiligen  Schriften,  des  Evangeliums  und  der 
Tora,  aber  das  Schwert  nur  in  so  weit  angewendet 
werden  müsse,  bis  sie  nach  dem  Sprache  des  Korans, 
Kofifsteuer  gäben  ^,  oder  den  Frieden  ansuchten,  der 
ihnen  dann  zuzugestehen  ^  Die  hohe  Pforte  gebe  Krieg 
und  Frieden,  je  nachdem  man  es  wünsche.  Zu  Mohacz 
seyen  über  zweymahlhunderttausend  Schwergehar- 
nischte von  Knechten  der  Sipahi,  die  nichts  besser  als 
Fatterknechte,  vernichtet  worden,  in  der  Ebene  zu  Ke- 
resztes  seyen  nach  den  Todtenregistern  hundert  zel^n- 
tausend  erschlagen,  je  zehntausend  seyen  mit  einem 
Grabhügel  zusammengeworfen  worden,  noch  seyen 
auf  der  Ebene  von  Mohacz  eilf  solcher  Grabhügel ,  de- 
ren jeder  zehntausend  Erschlagene  decke,  zu  sehen. 
Was  das  Begehren  der  Entschädigung  der  Kriegsko- 
sten betreffe,  so  hätte  der  Schatz  grosser  Könige  keine 
andere  Bestimmung,  als  ausgespendet  zu  werden.  Die 

*)  Protocollo  del  ditcorso  del  Reit  Ef.  i  Sett.  1737,  dann:  Protoeollo 
delU  rifposta  al  Reis  Ef.  li  a  Sett. ;  im  eraten :  Che  la  Porta  mal  sarebbe 
per  far  la  pace  con  la  cessione  e  perdita  dt  paesi  cht  fannc^  U  gloria  sua 
«  la  iicuretza  dei  tuoi  stati.  St  R.  ^)  Ss ubhi  Bl.  117.  *>)  Amma  esset/ au  et 
iflam.  ^)  Bata  jaatu  el  dschißet  «)  fVe  in  lischenehu  biiiulm.  Bl.  117. 
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Pforte  sprechQ  nicht  von  den  Unkosten,  welche  ihr  die 
Unterhalts-  und  Reisegelder  Talman*s  und  der  Both- 
schafter  der  Seemächte  verursacht  hätten;   ob  es  er- 
laubt, den  Frieden,  welchen  der  Kaiser  neuerdings  bey 
der  Thronbesteigung  S.  Ahmed*s  beschworen,  zu  bre- 
chen? Der  kaiserliche  Bothschaftssecretär,  welchem  der 
Reis  EFendi  in  solchen  vollwichtigen  Ausdrücken  auf  das 
Gewissen  seines  Hofes  redete,  entschuldigte  sich  damit, 
dass  Bothschafter  Diener  ihrer  Höfe,  und  verwünschte 
die  Urheber  des  Krieges  *.  ^Ihr  habt,**  sagte  er,  „die 
„Russen  beeinträchtiget,  die  sich  nothgedrungen  zur 
„Vertheidignng  setzten,  und  der  Kaiser  ward  kraft  sei- 
„nes  Bündnisses  zu  handeln  gezwungen,  die  Ursache 
„seyd  ihr,  über  euch  komme  auch  das  Verderben.^  Die 
osmanischen  Bevollmächtigten  entgegneten  im  selben 
Sinne:  „So  sey*s,  Gott  gebe  den  Bösen  verdienten  Lohn« 
„und  er  trennet  die  Guten  von  den  Bösen,  das  Schwert 
„seiner  Gerechtigkeit  waltet  hoch,^  und  Alle  schrien  zu- 
gleich: Amen!  darein,jeder  die  Verwünschung  dem  Ge- 
gentheile  zuwendend.  Die  zwe^Monathe  des  gesetzten 
Antworttermins  verstrichen  ohne  weiteren  Erfolg,  nach 
deren  Verlauf  der  Congress  gebrochen.  Die  russischen 
und  österreichischen  Bevollmächtigten  kehrten  an  ihre 
18.  Hedicheb  Höfe,  die  osmanischen  ins  Lager  des  Grosswefirs  zn- 
11.  Not.  1737.  rück,  wo  sie  den  obigen  Bericht  erstatteten  ^.  Die  Pfor- 
te lieh  den  Vorstellungen  desiVanzösischen  Bothschaf- 
ters  Villeneufve  Gehör ,  welcher  den  Dolmetsch  Laria 
ins  Lager  gesandt,  um  lieber  zur  Fortsetzung  des  Krie- 
ges, als  zur  Bewilligung  so  gefährlicher  Forderungen, 

als  die  freve  Schifffahrt  des  schwarzen  Meeres,  zu  ra- 
> 

then  ^.  Noch  vor  Anfang  des  Congresses  von  Niemirow 
hatte  sich  der  GrossweFir  Seid  Mohammed,  und  seit- > 
dem  sein  Nachfolger,  Muhsinfade,  an  den  Cardinal  Fleu- 
17.  Oct.  1737.  ry  gewendet,  um  die  Vermittelung  Frankreich*s  anzu- 

*)  Der  Reichsgeflcbichtschreiber  bezieht  diess  auf  die  Rassen,  d«ts  ih- 
nen der  Fluch  gegolven,  und  bringt  sur  erbaulichen  Nutsanwendun^  den 
Text  des  Ronana  Ley ,  wo  en  von  den,  am  jüngsten  Tage  cur  Hölle  einge- 
henden Scharen  heisst:  und  so  oft  eine  Schar  eingeht,  verflucht  sie  die 
Schwesterschar  (kOüema  dacheiel  ummetun  laanet  ocktiha).  Bl.  117.  ^)  Ssnb- 
hi  Bl.  116.  °)  Laugier  I.  p.  Sa. 


suchen  *.  Der  Cardinal  Fleurf  schrieb,  die  Vermitte- 
lung  annehmend,  an  den  Gross wefir,  und  der  Staats- 
secretär  Amelot  an  den  Bothschafter,  um  denselben  fär 
den  Fall,  dass  der  Kaiser  die  französische  Vermittelung 
annähme ,  mit  Weisung  zu  versehen  t>  Rundschreiben 
der  Pforte  an  die  christlichen  Machte  £uropa*s  unter- 
richtete dieselben  von  dem  Bruche  des  Congresses  von 
Niemirow  **. 

Der  russische  Peldzuff  dieses  Jahres  war  zwey  Mo- ,^''^f"'f 

,o  ,         ^  des  rusiuchen 

nathe  früher,  als  die  Unterhandlung  von  Niemirow  er-  Feidtuges, 
öffnet  worden.  Das  russische  Heer,  vom  Feldmarschall 
Miinch  befehligt,  sechzig*  bis  siebzigtausend  Mann 
stark  %  mit  einem  Artilleriepark  von  sechshundert  Stü- 
cken, zog  im  Julius  längs  des  Bog  auf  Oczakow  zu,<<*' J»'*  ■737- 
und  lagerte  zwischen  dem  Meere  und  der  Mündung  des 
Dniepers.  Rings  herum  weder  Futter  für  die  Pferde, 
noch  Holz  zi;i  Faschinen ;  das  schwere  Gepäck  wurde 
sogleich  zurückgesandt,  und  die  Belagerung  begonnen. 
Fünfzehntausend  Mann  der  Besatzung  fielen  auf  den 
rechten  Flügel  des  Belagerungsheeres,  auf  den  der  Ko- 
saken, aus ,  und  wurden  nach  zwey  Stunden  zurückge- 
schlagen. Fünftausend  Arbeiter,  von  fünftausend  Solda- 
ten verstärkt,  waren  beschäftigt,  in  der  Nacht  zwischen 
dem  Meere  und  dem  Liman,  d.  i.  der  Mündung  des 
Dniepers,  fünf  Stuckbette  und  Schutzwehren  aufzufüh- 
ren ,  doch  war  das  Erdreich  so  hart,  die  Nacht  so  kurz, . 
dass  vor  Sonnenaufgang  kaum  eine  Redoute  vollendet 
war.  Das  ganze  Heer  wurde  die  Waffen  zu  ergreifen 
befehligt;  die  Hälfte  mit  den  Fahnen  gegen  die  Stadt,' 
die  andere  Hälfte,  unter  des  Prinzen  von  Hessen-Hom- 
burg Befehle,  im  Lager.  Durch  Begünstigung  eines  Hohl- 
weges und  von  Gärten  kam  man  der  Festung  auf  die 
Eutfernuns'  eines  Flintenschusses  nahe.  Am  dritten  Ta-  »5.  Jiebiui- 

*='  •  ewwei  UDO. 

ge  Morgens  ging  Feuer  in  der  Stadt  auf,  Bomben  ver-  i3.  Jul.  1737. 

•)  Lettre  de  Mr.  de  Villeneufve  k  Mr.  le  Cardinal  Fleury  17  Juillet. 
Laugier  I.  p.  75,  auch  Tolt  p.  78.  '*;  Saubhi  Bl.  119  daa  Randacbreiben 
in  voller  Ausdelinnng.  ^)  63  Bataiifona ,  a  Escadront  Garden ,  i  Kürassier , 
145  Etcadronen  Dragoner,  3ooo  Mann  Artillerie«  i5oo  Hutaren,  i3,ooo  Ko- 
«aken;  6a  Kanonen  von  schwerem  Kaliber,  11  Mörser,  16  Haabitsen ,  i65 
Feldstücke,  39a  kleine  Granateninörser  von  6  Pfund.  Keraiio  bist  de  la 
guerre  l,  p.  io3. 
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stirkteu  dasselbe ;  die  Troppen,  schon  bis  an  den  Rand 
des  Grabens  vorgerückl ,  und  zwey  Standen  lang  den^ 
Feuer  der  Belagerung  ausgesetzt,  zogen  sich  in  gröss- 
ter  Unordnung  in  ihre  Schanzen  zurück.  Hätte  der  Se- 
rasker  und  Befehlshaber  diesen  Augenblick  zu  einem 
Ausfalle  benutzt,  würde  er  das  russische  Heer  leicht 
zurückgeschlagen  und  die  Belagerang  aufzuheben  ge- 
zwungen haben;  da  kam  den  Belagerern  das  Fortschrei- 
ten der  Feuersbrunst  zu  Hülfe.  Um  neun  Uhr  fliegt  das 
grösste  Pulvermagazin  der  Stadt  auf,  und  begrabt  un- 
ter den  Ruinen  eines  Theiles  derselben  sechstausend 
Menschen;  derSerasker  entmuthigt,  steckt  weisse  Fah- 
neaus, der  Tschauschbaschi  unterhandelt.  Husaren  und 
Don*sche  Kosaken  waren  bereits  von  der  Seeseite  ein- 
gedrungen ,  die  Besatzung  ward  entwaffnet  u^d  ins  La- 
ger geschickt.  Jahjapascha,  des  Grosswefirs  Ibrahim 
Schwiegersohn,  der  Serasker  Wefir  Mustafa,  Pascha  von 
zwey  Rossschweifen  und  Muhafif,  d.  i.  Befehlshaber  der 
Festung,  dreyssig  Vornehme,  sechzig  Unterofficiere , 
dreytausend  einhundert  vier  und  siebzig  Gemeine,  zwölf- 
hundert Weiber,  vier  und  fünfzig  Griechen ,  einige  Hun- 
dert Soldaten ,  die  in  Freyheit  gesetzt  worden ,  waren 
der  Rest  der  Besatzung ,  die  aus  zwanzigtausend  Mann 
bestand,  und  von  welcher  binnen  acht  Tagen  siebzehn- 
tausend eingescharrt  worden.  Hundert  Feuerschlünde, 
drey hundert  Fahnen,  neun  Rossschweife,  acht  Befehls- 
haber -  Keulen    waren   die  Trophäen  \   Der  Verlust 
Oczakow's  kostete  dem  Kiajabeg  Osman  den  Kopf,  dem 
Grosswefir  und  dem  Chan  der  Krim  ihre  Stellen.  Sf  eng- 
ligirai  wurde  aus  Rhodos  ins  kaiserliche  Lager  bera- 

etJlf il^o  ^^^^  ^^^  ^^^  zweyten  Mahle  als  Chan  installirt,  der 

s5.  Jul.  1737.  vorige ,  Fethgirai ,  der  Sohn  Dewletgirai*s  ,  auf  seinen 

Meierhof  nach  Rumili    verwiesen  ^.  Mengli  ernannte 

*)  Anhang  zur  Gescliichte  Manches,  von  Halem.  Geschichte  der  Erobe- 
rung Ocxakow's,  nach  den  Berichten  Mansleinl^,  Bürenklaa's  und  nach  den 
Berichten  dea  (rrafen  SoLmi  (in  Wollman's  Geichichte  und  Politik,  1800, 
S.  180)  KU  des  Grafen  Dadich  Denkwürdigkeiten  in  Gatterer's  historischer 
Bibliothek  S.  19  —26.  K.eralio  bist,  de  la  guerre  des  Busses  et  des  impe- 
riaux  I.  p^  iii.  Ssubhi  BL  96,  97  u.  99.  Das  Datum  der  Eroberung  ver- 
druckt, i3.  sUtt  i5.  RebiuUevfwel.  ^)  Ssubhi  Bl.  iii.  Das  Datum  in  Sebes- 
«ejar  letzte  Seite. 
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seinen  Brnder  Selametgirai  zum  Kalgha,  nnd  Ssalihgi- 
rai,  den  Sohn  Seadetgirai's,  znm  Nnreddin.  In  der  Krim 
war  Lascy  an  der  Spitze  von  vierzigtausend  Mann  ^ 
eingerückt,  eine  Flotte,  vom  Contreadmiral  Br^dal  be- 
fehligt, kreuzte  im  schwarzen  Meere.  Lascy  setzte  von 
Jenitschi  nach  der  Landzunge  von  Arabat  über,  von 
viertausend  Kosaken,  unter  der  Anfuhrung  Goldan  Nar* 
ma*s,  des  Sohnes  Don-Dac-Ombo*s ,  des  Hetmans  der 
Kalmuken,  verstärkt.  Lascy  verfolgte  den  Chan  bis  nach 
Karassubafar  ^  (Schwarzwassermarkt),  nach  Bagdsche- 
serai  und  Akmesdschid,  der  dritten  ansehnlichsten  Bin- 
nenstadt der  Krim.  Sechstausend  Häuser,  acht  und  drey-9-  Aug.  1737. 
fsig  Moscheen,  zwey  Kirchen,  fünfzig  Mühlen  gingen 
in  Feuer  auf.  Er  ging  über  den  Canal  von  Schungar  *^ 
wieder  zurück.  Als  Münch  und  Lascy  ihre  Truppen  in 
die  Winterquartiere  geführt«  hielten  die  Türken  und 
Tataren  den  Augenblick  für  günstig  zur  Ueberrumpe- 
lung  Oczakow*8,  dessen  Besatzung  von  achttausend  auf 
fünftausend  geschmolzen  war,  davon  tausend  krank  ^. 
Zwanzigtausend  Türken  nnd  eben  so  viele  Tataren  be- 
rannten die  Stadt,  vom  Serasker,  vom  neuen  Chan  der 
Krim ,  Mengligirai  ^ ,  vom  Sultan  Bielogrod*8  befeh- 
ligt. Sechstausend  Türken  hatten  sich  schon  der  Be*  4*  Not.  1737. 
douten  am  Meere  bemächtiget,  dobh  trieb  dieselben  Ge- 
neral Stoffeln ,  mit  dem  Verluste  von  dreytausend  der 
ihrigen,  zurück.  Zwey  Minen,  gegenüber  der  Bastey 
von  Löwendal,  blieben  ohne  Erfolg;  hierauf  wurde  beym 
Thore  von  Umail  und  beym  Thore  S.  Christoph  angegrif- 
fen. Durch  die  Wirkung  zweyer  Minen  in  Unordnung 
gebracht,  zogen  sie  ab,  mit  Hinterlassung  von  Fahnen 
und  Rossschweifen,  Leitern  und  Faschinen.  Dieser  Vor- 
fall und  das  überhand  nehmende  Ausreissen  zwangen 
den  Serasker,  die  Belagerung  aufzuheben.  Die  Unter- 9.  Not.  1737. 
nehmung  hatte  den  Türken  mehr  als  zwanzigtausend 


*)  ao  Infanteriere^imenter ,  i3  Dragonerregiineiiter',  lo  —  ia,ooo  Kosa- 
ken und  Kalmuken.  Keralio  I.  p.  i3i.  ^)  In  Reralio  Carafbajar  S.  i35. 
*^)  Bey  Keralio  Tshongar,  ^)  Keralio  p.  i45.  *)  Bey  Keralio  verstümmelt  in 
BcgU  Gherci,  so  aacb  S.  i55:  Le  Reit  Efendi  Metipei  *t  Mustapha  Efendi 
lous  deujc  vesirs  du  banc,  soll  heissen :  Der  Mektukdscbi  und  Reis  Efendi , 
aber  keiner  der  beyden  war  Wefir  der  Bank,  jener  der  Secretär  vom 
Grosswefir. 
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Mann  *  gekostet,  wovon    die  Hälfte  an  Krankheiten 
starb  ^.  So  endete  der  Feldzug  glücklich  und  rühmlich 
für  Rassland. 
FeidBug  in  Sobald  der  May,  welcher  von  Talman  als  der 

cicMentiMr.  l^^^te  Termin  friedlicher  Ausgleichung  bestimmt  wor- 
den, verflossen,  zogen  sich  zwey  österreichische  Heere« 
das  eine  untfu*  dem  Befehle  des  Herzogs  von  Lothrin- 
gen und   des  Feldmarschalls   Seckendorf  gegen  Ser- 
vien,  das  andere  unter  dem  Befehle  des  Feldmarschalls 
Prinzen  Hildburghausen  gegen  Bosnien  zusammen,  ein 
dritter  Truppenkörper  unter  Walli*s  Befehle  war  in  die 
Walachey  einzurücken  bestimmt.  Unter  Seckendorf  be- 
fehligten dieFeldmarschallePhilippi  und  KhevenhüUer, 
die  Feldzeugmeister   Schmettau  und  Wurmbrand  be- 
sondere Abtheilungen ;   unter    ihnen  sieben  Feldmar- 
Schallieutenante  und  zehn  Generalmajore  ^,  zweyhun- 
dert  neun  und  vierzig  Reitergeschwader,  neunzig  Hau- 
fen Fussvolkes ,  achtzig  von  Grenadieren ,  ausser  fünf- 
zigtausend  unregelmässigen  Milizen  ^.  Schmettau,  wel- 
chem als  älteren  Feldzeugmeister  Philippi  und  Wurm- 
brand in  der  Beförderung  zum  Feldmarschall  vorgezo- 
gen, und  durch  die  Gunst  des  Herzogs  von  Lothringen 
ausgezeichnet  waren,  hatte  nichts  desto  weniger  vom 
Kaiser  die  Zusicherung  seines  Ranges,  und  einen  von 
den  beyden  Feldmarschallen  unabhängigen  Befehl  er- 
halten, was  Ursache  grossen  Missverständnisses  zwi- 
schen den  Generalen  und  des  üblen  Erfolges  des  Feld- 
is.  Jai.  1737.  zuges  ^  Am  zwölften  Julius  überschritt  das  Hauptheer 
unter  des  Prinzen  von  Lothringen  und  Seckendorf  s  Be- 
fehle die  Gränze  am  Königsfeld  zwischen  Jagodina  und 
Parakin,  am  selben  Tage  wurden  die  Feindseligkeiten 
in  Servien,  Siebenbürgen,  Moldau  und  Walachey  er- 
öffnet ^.  Bey  dem  Vorrücken   des  kaiserlichen  Heeres 
verliessen  die  Türken  Kragojevacz  ^^  Casonoraz,  Gor- 

■)  Keralio,  I.  S.  i5i.  ^)  Der  Beiclisgeschichtschreiber  übergebt  dieten 
nnrühmlicbetiBeiagerungsviTsuch  ganz  und  gar  mit  Stillschweigen.  ')  Or- 
dre de  bataille  de  l'arniee  de  S.  A.  R.  le  Duc  de  Lorraine  et  aous  les  or- 
dre« du  G^n^ral  Feldmarccbal  le  C.  de  Seckendorf,  in  den  mdinoires  se- 
cretf  de  la  guerre  d'Uongrie  pendant  les  campagnes  de  1737,  1738,  1739 
par  Mr.  le  G.  de  Schmettau.  Frankfort  1786.  ^)  Scbmettau  S.  i4q.  «)  Me- 
moires  de  Scbmettau  p.  4-  Keralio  1.  p.  160.  ^  Scbmcttaa  p.  14.  i)  Bey 
Schmettau  S.  ao  KrackcUvat, 
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geschevaz*«  Supelijag,  Bania,  Basna,  Isperlik  ''^  Ale- 
xlndscha;  vierzehn  Tage  nach  überschrittener  Grätize 
wurde  der  Befehlshaber  Kissa^s,  Jahjapascha,  durch  den 
Dolmetsch  und  Hofkfiegssecretär  Theyls  zur  Ueberga- 
be  aufgefordert;  sieben  türkische  Officiere  überbrach- 
ten die  Schlüssel  der  drey  Thore  der  Stadt,  des  von  Con- 
stantinopel,  Belgrad  und  Widdin  ^;  hundert  fünf  und 
dreyssig  Kanonen,  fünfzig  Mörser,  eine  Menge  von 
Mundvorrath  wurden  erobert.  Von  Widdin  lief  die  Kun- 
de ein ,  dass  nur  viertausend  Mann  in  Besatzung ;  die 
Albaneser  Clementiner,  d.  i.  die  vor  dreyhundert  Jah- 
ren unter  Murad  II.  aus  Albanien  ins  Gebieth  der  al- 
banischen und  servischen  Gränze,  welches  den  Tite) 
demente  führt,  ausgewanderten  Amanten  ^,  sandten 
Wort,  dass  sie  die  Waffen  wider  die  Türken  zu  ergrei- 
fen bereit  ^  Khevenhüller  ^  zog  wider  Widdin,  das  die 
Türken  durch  Yerschanzungen  und  Truppen  verstärk- 
ten, wahrend  das  kaiserliche  Heer  durch  Mangel  an 
Brot  und  Futterey  geschwächt  ^.  Der  Yortrab  von  acht 
Begimentern  Beiterey,  welche  auf  Kundschaft  gegen 
Widdin  abgesandt  worden,  wurde  an  der  Brücke  eines 
Morastes,  welche  die  Brücke  des  Hanfmachers  ^heisst, 
durch  den  Kiaja  Huseinaga  mit  Verlust  an  die  Brücke 
des  Timok  zurückgeschlagen.  Seckendorf  war  seiner- 
seits über  Nissa  hinaus ,  hatte  Musapaschapalanka  ^  bey 
Kurutscheschme,  undPirot  bey  SchehrkOi  und  Saribrod 
besetzt  ^;doch  wurden  die  schwachen  Besatzungen  von 
den  Türken  zurückgejagt.  Vor  Widdin  hatte  der  Kiaja 
Huseina£[a  die  Brücke  bey  Florentin  zerstört  ^  Acht- «5. -D/cA«». - 

r»i  I  •  »-»  rwwe/  ii5o4 

zehn  1  age  darnach  marschirte  das  osmanische  Heer  vom  lo.  Sept.  1737. 

Statthalter  Karaman*8,  Mohammedpascha,  welchem  die 

Huth  Widdin*s  anvertraut  war,  mit   dem  Sandschak  ' 

von  Karahissar,  Tof  Mohammedpascha,  dem  Ajan  von  3.  Dschem.- 

Schumna,  Seid  Mohammedaga,  und   Memischpaschaas.sept '1737 

*)  Rey  Scfamettau  S.aS  Georgosche/sky.  *»)  Ssubbi  S.  loo.  Bey  Scbmet- 
Uu  S.  33  Sperlicka.  «'^  Schmeltau  S.  2S.  '^)  Von  den  CleineDtinern  w  Syr- 
mien  Wimliscb  (Jn^ariKcbes  Magazin  II.  S.  78-  ^)  Scbmettau  p  33.  ^)  Ssub- 
hi  Bl.  iti  nennt  den  Fcldmarschall  Kewi/helir  chinjfir ,  d.  i.  Khevenhüller 
das  Schwein.  B)  Scbmettau  S.  41  ^^^  4^*  ^)  Kelandschi  köprisi.  Siubhi 
Bl.  in.  Scbmettau  S.  47*  *>  Hadtchi  Cbalfa'a  Rnmili  S.  167  n'ichi 'Mutapn' 
schapalanka ,  tontt  auch  Kurutscheschme ,  vom  Kaimakam  Maaapatcha  be- 
festiget. ^)  Schmettau  S.  5i.  ^)  Ssnbhi  BL  iii. 
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gegen   den   Timok.  Feldmarschall   KhevenhflUer   war 
mit  nicht   vielmehr   als  viertausend  Mann,  worunter 
auch  sächsische  und  pohlische  Truppen  bey  Radojovaz 
aitfgestelltf  Widdin  zu  beobachten,  das  grosse  Maga- 
zin und  die  Zufuhr  nach  Nissa  zu  decken;  der  viermahl 
stärkere  Feind  ging  über  den  Timok,  das  Gefecht  be- 
währte das  Uebergewicht  standhaften  Fnssvolkes  ge- 
gen die  tapferste  Reiterey.  Wiewohl  die  Sipahi  im  Rü- 
cken des  kaiserlichen  Heeres  eingedrungen ,  das  Lager 
plünderten  %  vermochten  sie  doch  nicht  die  kaiserliche 
Schlachtordnung  zu  durchbrechen.  Bis  Sonnenunter- 
gang wurde  gekämpft,  die  Türken  zogen  sich  über  den 
Timok,  der  Feldniarschall  aber  am  nächsten  Morgen 
nach  Persepalanka  zurück  ^.  An  der  bosnischen  Grän- 
ze  hatte  der  Oberst  Lentulus  Jenibafar  (Neumarkt)  ^ 
besetzt,  und  Seckendorf  statt  dem  von  einem  osmani- 
schen  Heere  bedrohten  Nissa  zu  Hülfe  zu  eilen,  verlor 
die  Zeit  mit  Ufidscha^s  Belagerung,  das  an  der  bosni- 
schen Gränze  ein  grosser  und  seiner  Lage  wegen  den 
Türken  merkwürdiger  Ort,  weil  dasselbe  der  Lage  von 
Mekka  ähnelt  ^.  Ufidscha  capitulirte,  wie  es  Mohammed 
dem  Eroberer  capitulirt,  aber  zehn  Tage  darnach  ward 
die  ganze  der  in  Waffen  aufgestandenen  Bevölkerung 
der  bosnischen  Gränze,  zwanzigtausend  Clementiner 
und  Rascier  zu  Walliewo ,  welches  am  Flnsschen  Ko- 
lubara  ebenfalls  an  der  bosnischen  Gränze  liegt,  von 
einem  zehntausend  Mann  starken  Heere  angegriffen , 
und' bis  auf  tausend  alle  zusammengehauen  ^  Unter  den 
geretteten  tausend   waren   dreyhundert    Clementiner, 
die  sich  mit  Weib  und  Kind  nach  Belgrad  wandten, 
und  von  einem  ihrer  Priester  NahmensSnno  angeführt«, 
sich  in  Syrmien  niederliesseit,  wo  sie  in  der  Gegend 
von  Mitroviz  die  Dörfer  Herkofze  und  Nikinze  an  der 
Sava  anlegten,  in  sechs  Familien  getheilt,  tapfere  Grän- 
zer,  die  Männer  durch  die  Fussbekleidung  der  Opan- 
ken ,  durch  die  Streitkugel  des  Pusstowan ,  die  Weiber 
aber  noch  mehr  durch  die  bunteste  aller  Trachten  aus- 

*)  Schmettau  S.  119.  ^)  Gest.  milit.  Zeittchrift  181S.  IX.  Heft  S.  343. 
^)  Novipassera  bev  Schroettau  S.  3i,  36.  38,  41.  ^)  Hadtchi  Cbalfa's  Ru- 
mili  S.  i53.  •)  SchmetUu  S.  88.  Windisch  Magazin  II.  S.  79. 
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gezeichnet,  deren  Farbenpracht  mit  der  des  Pfaues  und 
des  Regenbogens  wetteifert  ".  HaUbänder  und  Armbän- 
der ans  Schnüren  von  Korallen  nnd  Glasperlen,  Fran- 
sen mit  Meermnscheln  besetzt,  Ketten  von  Silber- und 
Goldmünzen,  die  Nahten  der  Schultern  und  Ellenbo- 
gen mit  Schellen  besetzt,  so  dass  ihr  Gang  läutend,  wie 
der  von  Schlittenpferden;  derWamms  mit  gelben,  ro- 
then  und  grünen  Glassteinchen  besetzt,  die  Aermel  mit 
Rädchen  aus  weissen  Glasperlen,  mit  silbernen  Tressen 
und  vielfachen  seidenen  Quasten  und  Troddeln;  zwey 
Gürtel,  ein  breiter  von  rothem  Tuche,  dem  ein  schmäh- 
1er  lederner  aufgenäht  ist,  mit  vielen  eisernen  Knöpfen 
und  herabhängender  eiserner  Kette.  Statt  des  Rockes 
vorne  eine  Schürze  aus  einer  dichten  Reihe  gelberund 
rother  wollener  Stricl^chen ,  hinten  ein  herabhängen- 
des seidenes  Tuch,  die  Beine  mit  bunten  woUenenBän- 
der^  um.wunden,  statt  Schuhen  Opanken ,  langes  Hemd 
bis  an  die  Waden,  und  unter  demselben  noch  groben 
Unterrock  von  wollenem  Zeuge ,  dem  Wirbel  des  Ko- 
pfes kleine  Stücke  von  Gold-  und  Silberblech  mit  Bin* 
nien  eingeflochten,  mit  einem  Mannerhute,  dessen  Stul- 
pen  mit  weissen  Bändern  durchzogen; 'die  Haupthaare 
in  zweyTheile  getheilt,  jeder  Theil  in  drey  Zöpfen  ge- 
flochten, zum  Andenken  der  Bergwirbel  des  Gebirges 
von  demente,  ihrer  ursprünglichen  Heimath  ^,  wäh- 
rend ihnen. das  Schellengeläute  ihrer  Kleidung  den  Ton 
von  schallenden  Bergquellen  und  Wasserfällen  in  der 
Erinnerung  zurückhallet. 

Bosnien  ward  von  allen  Seiten  anicesriffen ,  und  Z*^'^"'^./'' 

^   ^  '  Bosnien,  ytsta 

doch  wurde  die  Hoffnung  sicheren  Erfolges,  wie  in  Ser-  erobert, 
vien ,  getäuscht ,  aus  gleicher  Ursache  von  Zwistigkeit 
zwischen  den  Befehlshabern ,  dem  Prinzen  von  Hild-  • 
barghausen  und  dem  Bau  Croatien*s ,  dem  Grafen  Es- 
terhäzy.  Hildbarghausen  gegen  Banyaluka  vorrückend, 
lagerte  zu  Gradiska,  der  Bau  von  Croatien  mit  den  Ge- 
neralen von  Kopranidscha  und  Warasdin,  gegenüber 
von  Posin  und  Czehin,  die  Generale  von  Lika  und  Carl- 

•)  Windisch  II.  S.  8s.  k)  Naima. 

VII.  32 
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Stadt  mit  zwanzigtansend  Mann  in  der  Nähe  von  Alt- 
f  Ostroviz,  an  der  ^vestlichen  Granze  Bosnien^s,  an  der 

östlichen  zwanzigtansend  Mann  vor  Swornik.  Die  Ver- 
bindung zwischen  Bosnien  uhd  Servien  war  durch  die 
Truppen  unter  dem  Befehle  des  Obersten  Lentulus  von 
Jenibafar  bis  Undscha  und  Vallievo  gesperrt  ".  Der 
Statthalter  Bosnien's«  der  vorige  Grosswellr  Alipascha 
der  Doctorssohn,  versammelte  zuTrawnik  die  Schloss- 
herren, Capitäne  und  Aga  des  Landes,  und  both  alle 
zwey  und  dreyssig  Gerichtsbarkeiten  Bo8nien*s  zur  Lan« 
desvertheidigung  auf ^.  Von  Ostroviz  her  wehte  zuerst 
die  Kunde  des  Sieges.  Auf  dem  Felde  von  Belai  schlug 
der  Kiaja,  der  Tschausch  Osmanbeg,  eine  feindliche 
Truppe,  wobey  ein  hinkender  General  getödtet,  ein  Graf, 
Oberster,  gefangen  ward  ^  Die  Besatzung  von  Ostro- 
viz  vertheidigte  sich  beldenmüthig,  besonders  zeichne- 
ten sich  die  Weiber,  nach  alter  bosnischer  Kriegssitte 
fechtend,  aus ;  mit  Helmen  und  Panzern  angethan,  foch- 
ten sie  auf  den  Mauern  ^.  Siebentausend  Mann  waren 
der  Vortrab  des  mit  Hildburghausen  zur  Belagerung 
Banyalnka*s  heranziehenden  Heeres  ®,  in  drey  Treffen 
i8.  Jul.  1737.  anmarschirend  ^.  Der  Richter  von  Banyaluka,  Ali  der 
Bosnier,  ermunterte  die  Besatzung,  dem  Feinde  ent- 
gegen zu  ziehen ;  in  dem  Treffen  siegten  die  Osmanen, 
der  General  MüfBingund  Ssalihkiaja  der  Bosnier  rann- 
ten gegen  einander,  und  stürzten  beyde  tOdtlich  ver- 
wundet zur  Erde;  schon  in  den  Staub  gestreckt,  frag- 
te der  tödtlich  verwundete  General  den  tödtlich  ver- 
wundeten Kiaja:  „Ist  die  Besatzung  in  der  Festung 

*)  Die  Geschichte  Omer  Efeodi't  aui  Bosnien  1  gedmckt  zu  ConttanU- 
nopel  i  J.  ii54  (1740»  übersetzt  Ton  Dubtki,  und  nach  derselben  Ssubhi 
Bl.  loa  u.  f.  Die  Geschichte  Bosnien's  von  einem  ungenannten  Verfasser 
unter  den  Quellen  dieses  Bandes,  b)  Qmer  £fendi*s  Geschichte  Bi.  8  und 
10.  Ssubhi  ßl.  io3.  «)  Geschichte  Omer  Efendi's  Bl.  i3.  Dubski  S.  48  über- 
setzt den  verflachten  General  Topal  und  einen  sicheren  Grafen  Obeisten. 
Die  Geschichte  d'escs  unglücklichen  Feldzuges  in  Bosnien  muss  mehr  aus 
türkischen   als    österreichischen  Quellen  geschrieben  werden  ,    da  das  Ta- 

Sebuch  Hildbur|::hau«en's  bey  Schmettau  so  unvollständig.  ^)  Omer  Efen- 
i's  Geschichte  JBl.  n*  *)  Omer  Efendi  nennt  den  Befehlshaber  Dubnel  ei- 
nen vertrauten  des  Kaisers  und  Bastarden  Bl.  9.  Dubski  verschweigt  den 
Bastarden,  und  macht  ans  dem  Vertäuten  einen  Rämmerer.  Dunbtl  scheint 
J^üffUng  seyn  xu  sollen ,  wenn  es  nicht  etwa  Duvel  ist,  der  in  Italien  den 
Marschall  Proglio  gefangen  genommen  und  losgelassen.  Keralio  II.  p.  57. 
0  Indscht  Karaul,  Batchkaraul ,  DibalaL  Omer  Efendi  Bl.  i5. 
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„stark?"  —  „Ungläubiger!"  antwortete  derKiaja,  „was 
„geht  dich  und  mich  die  Festung  mehr  an?  fahre  zur 
„Hölle!"  S  Auf  die  Nachricht  dieses  Treffens  zog  der 
Statthalter,  der  bisher  zu  Jaidscha  gelagert,  nach  dem 
Felde  Podresiza,  zwischen  Jaidscha  und  Setniza,  sechs 
Stunden  weiter  ^.  Die  Mannen  von  Novi  und  Bihaczt 
Trawnik,  Dina,  Raczar,  Kafi,  Kibuth  ^  wurden  auf- 
gebothen,  und  wiewohl  Nachrichten  von  Buiin  und 
Czetin  einliefen,  dass  sie  von  zwanzigtausepd  Deut-  , 
sehen  und  Croaten- belagert  wären,  wurde  doch  be- 
schlossen, was  das  dringendste,  nähmlich  Banyaluha*s 
Entsatz.  Banyaluka  wurde  aus  neun  Stuckbetten  be- 
schossen, achtzehnhundert  Kugeln  regneten  binnen  vier 
und  zwanzig  Stunden  hinein  ^.  Die  Aufforderung  der 
Festung  wurde  nur  mit  Kanonenfeuer  beantwortet  ^ 
Alipascha  mit  dem  ehemahligen  Kapudan  vonSwornik, 
Mohammed,  mit  dem  Aufgebothe  der  zWey  und  drey- 
fsig  Gerichtsbarkeiten  und  den  vier  Sandschaken  von 
Bosnien  ^,  kamen  noch  zum  Entsätze  Banyaluka*s  an, 
und  schlugen  die  Belagerer  aus  dem  Felde;  zwölf  Ka-  4.  Aug.  1737. 
nonen,  drey  Bomben,  zweytausend  dreyhnndert  Zelte, 
fünfzehntausend  Fässer  Pulver  und  Waffen  in.  Menge^ 
waren  die  Beute  des  siegreichen  osmanischen  Heeres  ^. 
Nach  glücklichem  Entsätze  wurde  für  Heilung  der  Ver- 
wundeten^, für  die  Herstellung  der  Festungswerke  % 
für  die  Belohnung  der  Ausgezeichneten  durch  Beförde- 
rung und  Ehrenkleider  gesorgt  K  Der  Mutesellim  von 
Banyaluka,  Ibrahimaga,  wurde  zum  Beglerbeg,  der 
Richter  von  Banyaluka,  Ali  der  Bosnier,  zu  dem  Ran- 
ge eines  der  ersten  sechs  Molla  ^,  der  Richter  von  Ka- 
ra  Feria,  der  Bosnier  Suleiman  Efendi,  welcher  dem 
Heere  mit  gutem  Rathe  beygestanden ,  wiewohl  nicht 

>)  Omer  Efendi  Bl.  17.  >>)  Eben  da,  und  Ssabhi  Bl.  116.  «)  Omer  Efen- 
di Bl.  18.  Dubiki  macht  aus  liactar ,  Wraischatufko ,  und  aus  Waku 
(JVakup)  WakJ.  *1)  Omer  Kfendi  BL  21.  "1  Das  Auflbrdcrungsachreiben  in 
der  Gesch.  Omer  Efendi*f  Bi.  la,  und  in  Saabhi  Bl.  108  Journal  du  Corps 
d'arm^e  du  Prince  Hildbur^hausen  bey  Schmettau  S.  106.  0  Omer  Efendi 
Bl.  a5.  8)  Derselbe  Bl.  99.  \  Derselbe  Bl  3i.  >)  Derselbe  Bl.  34-  ^)  Dersel- 
be Bl.  32.  Nei  campo  del  G.  F,  soUnnitarono  con  lo  sbarro  di  tutta  VarU~ 
gleria  la  vittoria  di  Bosna ,  invib  il  Sultano  ad  Atip.  aSo  borte  con  3ooo 
penachi  d'argento  e  5o  d'oro,  lo  regalö  di  sciabia  gioellaiä  e  di  peliccia  di 
»ibeilino  e  di  10  cavaUi  delle  su0  scuderie.  f.  660.  Gontareni.  h  Diess  hat 
Dubski,  weil  er  es  nicht  veritandy  ausgelassen,  rutbei  Walai  sitte.' 

'32* 
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.  nach  seinem  Wunsche  zum  MoIIa  befurdert,  doch  durch 
die  Verleihung  der  Gerichtsbarkeit  Namisli  zur  seini- 
gen erfreut  *,  der  Richter  von  Bosnisch- Brod  ,  Habil- 
Tade  Abdullah,  welcher  das  Amt  des  Lagerrichters  ver- 
sah, zur  Gerichtsbarkeit  von  Akhissar  erhöht  ,  Ibrahirai 
*  Beg  des  Sandschakes  von  Trebigna  ^  f  erhielt   das  von 

Klis,  der  Alaibeg  Ahmed  ward  als  Alaibeg  von  Bosnien 
installirt,  dieAga  von  Ostroviz,  Bihacz,  JNovi  **  Ostro- 
sacz  erhielten  Lehen.  Der  Kiaja  Jahub  der  Statthalter 
wurde  als  Kämmerer,  der  Ueberbringer  der  Siegesknnde 
an  den  kaiserlichen  Steigbügel,  der  Schreiber  der  Mn* 
teselime,  Suleiman  Efendi,  mit  einem  Rossschweife  be- 
^hhfr^^iSo.   ^o^"*  ''•  ^*®  Belagerung  der  zwey  östlichen  Gränzschlös- 
10. Ang.  1737* ser,  Czetin  und  Busin,  welche  sechs  Stunden  von  ein- 
ander entfernt,  wurde  guf  die  Nachricht  der  Entsetzung 
Banyaluka*s  sogleich  eingestellt.  Schon  zwey  Tage  nach 
dem  Entsätze   Banyaluka's  brach  der  Statthalter  nach 
der  Hauptstadt  Serai,  die  ein  und  dreyssig  Stunden  von 
Banyaluka  entfernt ,  auf,  um   dort  an  der  Vollendung 
des  neugebauten  Schlosses  Hand  anzulegen  ^.  Zu  Serai 
angelangt,  befehligte  er  den  Kiaja  Jakub^   den  Kiaja 
der  Tschausche,  Mohammed,  und  den  Sandschak  von 
y^         Hersek  zur  Befreyung  Jenibarar*s  ^  Der  Kapudan  Mo- 
hammedbeg,  welcher  zu  spät  kam  zur  Befreyung  UH- 
dscha*s,  überfiel  aber  die  unter  deutschem  Geleite  ab- 
ziehende Besatzung,  und  führte  dieselbe  sammt  dem 
Geleite   dem  Statthalter  zu.  Der  Befehlshaber  Ismail 
Kapudan  und  derNaib  Mustafa  wurden  zur  Bestrafung 
der  Uebergabe,  Angesichts  der  Deutschen,  hingerich- 
tet f.  Die  deutschen  Soldaten  des  Geleites  wurden,  je- 
der mit  einem  Ducaten  beschenkt,  zurückgeschickt.  Mo- 
hammed Kapudan  verheerte  die  Gegend  um  Ufidscha, 
wider  die  aufgestandenen  Raja  wüthend.  Um  Sokol  an 
der  Dina,  oder  vielmehr  Swornik  &,  wider  welches  ei- 
gentlich das  Unternehmen  des  kaiserlichen  Obersten 
Grüne  gerichtet  war,  zu  schützen,  rückte  der  Weßr 

>)  Omer  Efendi  B1.33.  InDobtki  falsch  Karakariia  ttatt  Ferijt.  h  ^' 
rebin.  Omer  Efendi  BL  33.  «)  Dewelbe  BJ.  M.  ^)  Derselhe  Bl.  37.  •)  '><y'' 
selbe  Bl.  38.  0  Derselbe  Bl.  40.  8)  Keralio  p.  «49  Uchokoi. 
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Statthalter  vom  Felde  Ossmadscha  nach  dem  vier  Stan- 
den davon  entlegenen  Srebernik  "  vor.  Die  von  den  z wey 
Begen  aus  Swornik  befehligten  Truppen  trafen  zu  Val- 
lievo  auf  den  Feind,  verheerten  die  Gesund  und  führ-is*  Qct.  1737, 
ten  dreytausend  Gefangene  mit  sich  °,  ValUevo  wurde 
wieder  erobert,  der  Begfade  Mohammedaga  aus  Swor- 
nik dafür  zu  einem  *Beglerbeg  befördert  ^  Der  Statt- 
halter führte  sein  Heer  nach  Serat  zurück  ^.  Indessen 
war  der  ehemahlige  Kaimakam  Ahmed  Köprili  ®f  wel- 
cher Statthalter  vonRumili,  mit  einem  Heere  von  acht- *^;^2^^*'J5-^' 
zigtansend  Mann  über  Dragoman  und  Saribrod  vorge-  10.  Sept.  1737. 
rückt,  hatte  das  Heer  aus  Schehrköi  und  Musapascha- 
palanka  zurückgedrängt   ^,  weil  Seckendorf  mit  Ufi-  «8.  Oci.  1737, 
dscha  beschäftigt,  ihm  den  Weg  nach  Nissa  freygelas- 
sen. Doxat,  der  Befehlshaber  Nissans,  übergab  dassel- 
be sogleich ,  und  büsste  dafür  hernach  mit  seinem  Ko-* 
pfe.  In  der  Capitulation  war  den  Griechen,  Baselern 
und  Albanesern  Verzeihung  und  Vergessenheit  des  Ver- 
gangenen zugesichert.  Nissa*s  Wiedereroberung  ist  die 
letzte  rühmliche  Waffenthat  des  letzten  berühmten  Kö- 
prili ,   des  zehnten  dieser  erlauchten  Familie ,  in  wel- 
cher der  vernunftgemässe  Adel  grosser  Thaten  und  Ei- 
genschaften durch  ein  Jahrhundert  rechtmässig  fort-^ 
geerbt. 

Noch  vor  Wiedererobernng  Nissa*s  wurde    AemWaflentht^ 
Statthalter  von  Widdin,  Auf  Mohammedpascha,  he\o^  chey  und  Mol- 
bendes  Handschreiben  mit  Juwelendolch  ,  zwey  Ehren-    ^^^„^  J^^" 
pelze  und  fünfzigtausend  Thaler  zur  Vertheilung  un-  ^^^^^^^-^J^ 
ter  die  Wackeren  gesandt  5.  Seinen  Kiaia ,  Huseinaga,  RakocMy,  ä?- 

,     ",         ««.      1  V.    »    .  t  i.   IT         muhungen  um 

und   den  Miralem,  Suleimanaga,  sandte  er  nach  Kra- <iie  ^ermiue- 
jova,  welches  schon  seit  Anfang  des  Feldzuges  im  Be-        '^^* 
sitze  der  Oesterreicher,  indem  sie  bey  Kimnik  über 

>)  SreherniUche.  Omer  Efendi  BI.  4s.  ^)  Derselbe  B1.  43.  «)  Derselbe 
El.  44*  ^)  Derselbe  BI.  45.  Hier  endet  der  bosninche  Fetdsug  von  1737,  nnd 
Dubski  ist  selbst  sehr  irri^  dsran ,  wenn  er  gUabt ,  dass  Omer  Efendi  sich 
geirrt,  and  BI.  45  Ruft  Chi/r  (S.  Georg)  statt  Ruß  Kasim  (S.  Demeter) 
gesetzt  habe;  was  folgt,  gehört  dem  folgenden  Jabre  an.  ")  Schmettau 
V,  nennt  ihn   Alipascha ,  ohne   asu  wissen ,  das«  er  ein  Röprili,  Keralio  gen» 

.  irrig  AbduUahpascha,  der  vor  »ehn  Jehren  in  der  Schlacht  bey  H«madan 
geblieben ,  und  Dadich  (Gatterer  bist.  Bibl.  XIV.  S.  23o)  vermengt  ihn 
mit  Nuuman  Köprili,  der  gar  schon  vor  17  Jsthren  gestorben.  ')  Ssabhi 
ßl.  112   8)  Derselbe  Bl.  114. 
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die  Alt  gegangen ,  bis  Bukarest  vorgedrungen  waren  '. 
!Der  Feind  wurde  aus  Krajova  vertrieben,  und  vier  Stun- 
^  ^tfo!*'*  den  weit  verfolgt.  Der  General  Gilani,  der  mit  Husa- 
28.  Oct.  1737.  ren  und  Dragonern  wieder  in   die   Walachey  einfiel , 
wurde  geschlagen,  und  kaum  konnte  er  nach  Sieben- 
bürgen entfliehen.  Gleiches  Schicksal  hatte  eine  Truppe 
von  achthundert  Mann,  die  unter  des  Oberstlieutenants 
Ursetti  Befehl  in  die  Moldau  einfiel;  sie  wurden  auf 
Befehl  des  Pascha  von  Bender   vom  Fürsten  Gregor 
Gika  aus  dem  Lande  gejagt  ^.  Mohammed,  der  Statt- 
halter von  Widdin ,  brach  mit  dem  Wefir  Memischpa- 
scha  von  Widdin,  wo  er  seinen  Kiaja,  Hnseinpascha,  als 
Befehlshaber  zurückliess ,  gege^i  Orsova  auf,   um  die 
Feinde,  die  sich  nach  der  Schlacht  am  Timok  dort  fest- 
14.  Redscfah  £resetzt,  daraus  zu  vertreiben.  Auf  dem  Marsche  zu  Ra- 
7.  N0V1.1737.  dovidscha  höhlte  ihn  der  kaiserliche  Kämmerer  mit  den 
Ehrenzeichen  und  Belobungsschreiben  ein.  Die  Feinde 
hatten  sich  in  die  Palanke  Berefe,  fünf  Stunden  von 
Fethislam  herwärts,  verschanzt  und  befestigt,  und  das 
Lager  stand  anderthalb  Stunden  davon  zu  Grabovaz  ^. 
Die  Feinde  zogen  sich  nach  Alt- Orsova  zurück,  die 
Palanke  Berefe  wurde  erobert,  und  der  Marsch  bis  ge- 
genüber des  Schlosses   von  S.  Elisabeth  fortgesetzt  ^. 
Die  zwey  Kriegsschiffe,  S.   Charles  und  S.  Elisabeth, 
wurden  genommen,  und  nach  herausgezogenen  Kano- 
nen verbrannt  ®.  Der  Feldzng  war  nun  rühmlich  ge- 
schlossen ,  und  der  Grosswefir  brach  vom  Felde  Kartal, 
ai  /?e</«cA«&  gegenüber  von  Isakdschi,  nach  Constantinopel  auf,  um 
16.  j\ov.  1737.  während  des  Winters  die  Rüstungen  zum  nächsten  Feld- 
zuge zu  besorgen  ^  Da  der  kaiserliche  Silihdar  die  Be* 
schleunigung  des  Marsches   betrieb,  wurde  in  siebea 
Märschen  Hadschioghlibafar   erreicht,   wo  die   Nach- 
richt von    der    durch  Mohammedpascha  von  Widdin 
glucklich  vollbrachten  Eroberung  Fethislam*s  eintraf. 

*)  Sclimettau  S.  26.  Dadich  Denk>AtirHigkeil«n  in  Galterer's  hist.  DiUl. 
XIV.  S.  288.  Daflich  nennt  einen  Abilullahpa^ciia  Eidam  Mobammedpa- 
scha'a ,  (!c8  Befehhhabcrs  von  Widdin,  wovon  in  Ssubbi  ßl.  iid  keine  Re- 
de. ^)  Dndicli  Denkwürdigkeiten  in  Gatlerer'a  bist  Bibl.  XlV.  S.  2S2. 
°)  Grnbofdjche.  Ssubbi  ßl.  ii5.  ^)  In  Kbeveniiüllers  Journal  beyScbmettau 
S.  i35  nicbt  so  deutlich  «!•  io  Ssubbi  ßl.  ii5.  *)  Sinbhi  Bl.  ii5.  0  I^"' 
celbo  Bl.  117. 
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.-Zu  Adrianopel  wurde  funFTage  wegen  der  Anszahlang 
des  Soldes  verweilt.  In  der  Nähe  von  Daudpascha  kam 
der  Sultan  der  heiligen  Fahne  entgegen.  Der  Grosswe-aS.  Schaaban 
fir,  von  allen  Grossbeamten  des  Staates  und  des  Hofes  iS.  Dec.  1737. 
begleitet,  zog  ins  Serai«  die  heilige  grüne  Fahne  *  zu 
übergeben.  Als  er  nach  Uebergabe  derselben  mit  dem 
Kaimakam  Jegen  Mohammedpascha  im  innigsten  Ge- 
spräche' beysammen  sass,  kam  der  kaiserliche  Silibdar, 
dem  Grosswefir  das  Siegel  abzufordern,  und  es  dem 
Kaimakam  zu  übergeben.  Jegen  Mohammed,  der  Kiaja 
Hafif  Ahmed  Köprili*s  (des  Wiedereroberers  von  Nissa), 
war,  als  dieser  die  Kaimakamstelle  mit  der  Statthalter- 
schaft von  Rumili  verwechselt  hatte,  seinem  vorigen 
Herrn  als  Kaimakam  gefolgt,  und  trat  ihm  nun  als  Gross- 
wefir vor,  weil  es  so  dem  Kiflaraga  gefiel.  Jegen  Mo- 
hammed, ein  hochmüthiger  heftiger  Mann  ^,  von  ent-  . 
schiedeuem  halsstarrigem  Sinne,  hatte  die  Schwäc}ie 
seiner  Vorfahren,  der  Grossweltre,  welche  sich  mit  lee- 
ren Hoffnungen  des  Friedens  äffen  Hessen,  laut  geta- 
delt; er  bildete  sich  ein,  dass  Frankreich*s  angetra- 
gene Vermittelung  nur  ein  Zeichen  der  Ohnmacht  der 
Kaiserhöfe,  und  verweigerte  dem  französischen  Both- 
schafter  die  zur  Uebergabe  des.  oberwähnten  Schrei- 
bens des  Cardinais  von  Fleury  angesuchte  Audienz.  Yil- 
leneufve  verständigte  sich  mitRakoczy^,  umdes  Gross- 
weilrs  wahre  Anschläge  zu  erforschen.  Rakoczy  war  • 

von  demselben  als  Fürst  von  Siebenbürgen  feyerlich 
empfangen  worden.  Im  Diwan  speiste  er  allein  neben  10.  Dec.  1737. 
dem  Kaimakam^.  Der  französische  Bothschafter  schrieb 
die  verweigerte  Audienz  dem  auf  das  Tapet  gebrach- 

")  Liwai  ehafra.  SsubhLBi.  ii8.  ^)  Piacque  a  Iddio  Signore  che  le  redt- 
ni  di  questo  Impero  sieno  consegmate  ad  un  uomo  superho  e  Jeroce^  soiito 
ad  operare  piu  per  trasporto  che  per  prudema,  mal  dispofto  per  la  Sere^ 
I  nitä  f^ostra,  chiamasi  Jegen  Mehmet.  Ha  gran  opinione  di  se  stesso  e  crede 
che  ntun  sia  a  Lui  pare  net  conuscer  gli  aßari,  Scaltro  e  sagace  s*attentte 
tempre  al  partito  aei  Kijlaraga,  che  pua  cöntribuir  alla  tua  esaltatione. 
Contireni  t.  707.  •)  Lauj^ier  p.  109.  <*)  JVel  passato  Martedi  ebbe  il  Pren» 
cipe  Ragoczy  la  solenne  sua  udienea  dal  G.  S.  in  qualitä  di  Prencip'e  di 
Tt  ansiU'ania  ,  riporib  Utile  le  piu  distinta  onorificeme ,  il  Ciausbatsi  mar- 
ciando  piu  patst  avanti  lui.  IVel  Divano  pranzb  solo  in  tavola  a  canlo  dcl 
Caimucant.  II  Caimacamo  Vintrodusse  nella  stanta  del  Sultano ;  reslb  pre^  • 
sentato  dt  pelicia  di  tibeltino  coperta  dj  una  stoffa  d'oro  della  qualitä  di  cui  , 

vestono   U  Capigibahi  del  G.  S\  alli  giorni  solenni  e  di  Gala,  il  treno  tua 
particolarg  parvo  e  povero.  10  Dec,  1737.  Conl.  f.  694. 
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ten  Vorschlag  einer  Separat- Unterhandlung  nnii  Rass- 
lancl  za  *.  Jahjapascha ,  der  nach  Russland  abgeführte 
Statthalter  von  Oczakow,  liatte  dem  Grosswefir  einen 
Friedensantrag  des  Grafen  Ostermann  zugesandt.  Der 
Grosswefir  Hess  durch  den  Pascha  dem  Grafen  Oster- 
mann drey  Gränzlinien  vorschlagen,  die  erste  längs  des 
Bogs  bis  zur  Mündung  des  Dniepers;  die  zweyte  eine 
Linie  vom  Dnieper  an  den  Don;  die  dritte  eine  ande- 
re Linie  vom  Don  an  den  Kuban.  Der  Diwan  stimmte 
nicht  f&r  diese  einseitige  Unterhandlung  mit  Rassland, 
so  wurde  dem  französischen  Bothschafter  das  verlang- 
te  Gehör  gewährt.   Der  Grosswefir  Hess  den  Anwnrf 
gemeinsamer  Friedensunterhandlung  durch    französi- 
sche Vermittelung  ausarbeiten.  Er  unterhandelte  ohne 
Zuziehung  Villeneufve*s  den  "Vertrag  mit  Rakoczy,  ver* 
mög  dessen  die  Pforte  denselben  als   Fürsten  Sieben- 

a5.  j«ni}.  i738.bürgen*s  und  Haupt  der  Ungarn  anerkannte  f.  Sieben- 
bürgen sollte  jedoch  vierzigtausend  Piaster  nicht  als 
Kopfsteuer f  sondern  freywilliges  Geschenk  zahlen  K 
Yilleneufve  schritt  nach  dem  binnen  der  vom  Oberst- 
kanzler des  Kaisers  9  dem  Grafen  Sinzendorf,  erhalte- 
nen Weisung  vor,  den  Frieden  nur  gemeinschaftlich 
mit  Russland  zu  vermitteln ,  und  die  Seemächte ,  wel- 
che jüngst  von  Russland  um  Vermittelung  angegangen 
waren,  zu  entfernen  ^.  Nach  den  Weisungen  seines  Ho- 
/  fes  sollte  Yilleneufve  den  Frieden  auf  dem  Fusse  der 
Zurückgabe  Kilburn*s  und  Oczakow*s  an  die  Türken, 
und  den  Besitz  Assow's  vermitteln,  aber  ein  geheimes, 

10.  Febr.  1738.  von  Wien  gesandtes  Memoire  lies«  über  die  wahre 
Absicht  Russland's  inUtigewissheit^.  In  dem  ersten  Ge- 
höre, welches  der  Grosswefir  hierauf  dem  Bothschafter 
gewährte,  erklärte  er  ihm,  dass  der  Sultan'die  Waffen 
nicht  niederlegen  werde,  bis  er  Oczakow,  Kilburn  , 
Assow,  Belgrad  und  Temeswar  zurückerobert,  denRa- 
koczy  als  Fürsten  von  Siebenbürgen  in  Ungarn  einge- 
setzt haben  würdet  Eine  vertrauliche  Unterredung  mit 
Said  Efendi ,  dem  Sohne  des  letzten  Bothsohafters  in 

•)  Lauster  I.  S.  113.  ^)  Derselbe  S.  ii3.  «)  Derselbe  S.  ia3.  *>)  Dertel« 
he  S.  faS,  ')  Derselbe  S.  139.  Ssubhi  Bl.  laa  u.  ia3.- 


505 

Frankreichf  schien  die  Annahme  des  Passarowic^er  Frie- 
dens and  die  Zastimmnng  der  Pforte  znr  Schleifang 
Oczakow*s  und  Kilbarn*8  als  Grundlage  gesichert  zu  , 

haben,  als  die  Ankunft  des  Secretärs  des  Pascha  von 
Oczakow  neuer  Hemmpunet  der  französischen  Vermit* 
telnng,  weil  derselbe  die  Zurückgabe  Oczakow*s  und 
Kilbarn*s  zusagte «  and  der  Grosswefir,  derselben  ohne 
französische  Vermittelung  sich  für  gewiss  haltend,  die- 
se für  entbehrlich  hielt;  doch  wurde  das  Schreiben  des 
Cardinais  Fleury  in  allgemeinen  Ausdrücken  freand- 
lich  beantwortet  %  denn  wenn  sich  der  Grosswcfir  der  »<>•  F«*>'- «73«. 
französischen  Vermittelung  nur  im  dringendste»  Falle 
hinzugeben  entschlossen  war,  so  wollte  er  noch  weni- 
ger von  der  Vermittelung  der  Seemächte  hören. 

DerSecret'är  des  sefansenen  Pascha  von  Oczakow  Friedensver- 
hatte  ein  Schreiben  des  Grafen  Ostermann  überbracht,  terhandlun- 
das  Vollmachten  für  denselben  und  die  Sendung  des  ^^ötbchen"^ 
Reis  Efendi  nach  Petersburg  begehrte.  Der  Grosswefir  ^^**'^*«>'^'- 
antwortete ,  dass  er  Gefangene  nicht  bevollmächtigen 
könne,  doch  wolle -man  unterhandeln,  mit  wem  die 
Czarinn  nach  Constantinopel  senden  wolle.  Der  Schritt 
war  Ostermann*s  Werk,  der  die  Seemächte  zum  Antra- 
ge ihrer  Vermittelang  aufgeregt,  und  nichts  unterlas- 
sen hatte,  um  zwischen  der  Czarinn  und  dem  Kaiser, 
zwischen  diesem  und  dem  französischen  Gabinete  Miss- 
trauen zu  erwecken^.  Die  russische  Kaiserinnhievon  in 
Kenntniss  gesetzt,  Hess  durch  den  Kaiser  (ohne  Oster- 
mann*s  Wissen)  °  dem  französischen  Bothschafter  zu 
Constantinopel  erklären ,  dass  sie  nie  zu  einem  Sepa- 
rat-Frieden  ihre  Zustin^mung  geben  werde,  dass  sie 
mit  der  alleinigen  Vermittelung  Frankreich*s  zufrieden. 
Indessen  stand  dem  Wirken  Villeneufve*s  noch  immer 
die  Politik  Jegen*s  entgegen,  deren  Zweck  Separat- 
Frieden  mit  Russland  oder  Oesterreich,  lieber  mit  je- 
ner als  dieser  Macht,  weil  ihm  Rakoczy  und  Bonneval 
die  Eroberungen  auf  österreichischem  Grunde  als  leich- 

'  ter  vorstellten.  Dfe  Minister  der  Seemächte  schrieben 

♦ 

*)  Laugier  l.,S.  ifS  and  S«ubhi  Bl.  ia3  da«  WftDntlich«  des  Inhaltef. 
^)  Laudier  p.  i5x  <>)  Dertelbe  p.  i53. 
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dem  Grostwelir,  Bestimmnng  des  Congressortes  zn  be- 
>3.  Siik,  ii5o.gehren  *•  Der  Grosswefir  antwortete  sechs  Tage  her- 
i^    arxi;   •  j^^^j^ ^  dass «  ehe  etwas  bestimmt  werde,   sie  ihre  Voll- 
machten nnd  Vorschläge  mittheilen  möchten  ^.   Ville- 
neufve  schrieb  an  den  Grosswefir,  als  er  schon  za  Daad- 
pascha zum  Auszage  ins  Feld  bereit,  ihm  die  Wieder- 
herstellung des  Passarowiczer  Friedens  mit  der  Rück- 
stellung Kilbnrn's  und  Oczakow*8  an  die  Pforte,  die 
Ueberlassung  Assow's  an  Rassland  vorschlagend.  Der 
PFortendolmetsch  brachte  mündliche  Antwort,   dass« 
wenn  VilleneuFve  diese  drey  Artikel  zu  unterzeichnen^ 
bevollmächtiget,  er  andes  Grosswefirs  Unterschrift  nicht 
^  zweifle  ^.  VilleneuFve  glaubte  weder  auF  die  bisher  er- 

haltenen Weisungen  von  Wien,  noch  auf  die  mündli- 
che BothschaFt  des  Grosswefirs,  diese  Unterschrift  wa- 
gen zu  können.  Indessen  brach  der  Grosswefir  nach  der 
gewöhnlichen  dreyFachenS'eyerlichkeit  des  AuFsteckens 
der  RossschweiFe  ^,  des  Auszages  der  Zünfte  ^  und  des 
Auszuges  der  HerdschaFten   der  Janitscharen ,   Zeug- 
schmiede, Kanoniere  und  StnchFnhrleute  ^  von  Constan- 
tinopel  auF.  Der  Kiaja  des  Grosswefirs,  Ahmedbeg«  wel- 
chem Für  seine,  im  letzten  Feldzuge  geleisteten  guten 
Dienste  der  dritte  RossschweiF  zugewachsen  »,  blieb  als 
?i£^*;!l52Kaimakam  Wefir  zurück.  Im  Serai  unter  dem  mittle- 

14.  lULarz  1738. 

ren  Thore  übergab  ihm  der  Sultan  die  heilige  Fahne 
im  Beyseyn  des  MuFti,  Hess  ihm  Zobelpelz  anziehen, 
Juwelensäbel  und  juwelenbesetzten  Köcher  umgürten, 
nnd  stechte  ihm  mit  eigener  Hand  diamantenen  Beiger 
i5.SUh.  ii;>o.  auF  den  pyramidenFörmigen  KopFbund  \  ZwölF  Tage 
^^P"*'^^^*  hernach  begleitete  der  Sultan  den  Grosswefir  bis  zu 
dem  Orte,  wo  das  Frühstück  eingenommen  ward,  und 
am  zehnten  Tage  nach  dem  Auszuge  von  Constantino- 
pel ,  hielt  er  seinen  Einzug  zu  Adrianopel ,  wo  von  der 
Fontaine  des  Bogenschützen  an  die  Janitscharen  und 
andere  regelmässige  Truppen  in  zwey  Reihen  die  Grös- 
se des  durch  dieselben  ziehenden  Grosswefirs  empfiO' 

* 

■)  Ssubhi  Bl.  ia3  nnler  obigem  Datanoi  nach  Ltugier  p.  i55  •»  *ö-ft' 
brnar.  '»)  Laugier  p.  i55.  *)  Derselbe  p.  160.  d)  Ssubiii  bl  121  am  »7- ?,'/' 
kide  (18.  Mars).  •)  Am  aS.  Siikide  (19.  Mars).  Eben  da.  0  Am  19-  ^'^^' 
(so.  Mars).  Eben  da.  8)  Ssubbi  Bl.  12t.  ^)  Derselbe  Bl.  las. 
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gen.  Indessen  hatte  der  französische  Bothschafter  \nita^.  Sah.  uSo. 
der  VoIImachr  unter  dem  grossen  kaiserlichen  Siegel ,  Jg*  ^^J^Jj  1*^33 ' 
ein  Schreiben  des  Kanzlers  Grafen  von  Sinzendorf  er- 
halten ,  welches  ihm  zur  Unterzeichnung  der  obigen 
Grundlage  des  Friedens  Gewalt  gab.  Villeneufve  sand- 
te seinen  Bothschaftssecretär,  Peyssonel,  ins  Lager  nach 
Adrianopel,  wo  ohnediess  der  französische  Dolmetsch 
Delaria.  Peyssonel  theilte  zuerst  dem  Pfortendolmetsch 
die  Yon  Villeneufve  in  vier  Artikeln  unterzeichneten 
Präliminarien  mit:  nähmlich  Assow  bleibt  im  Besitze 
Russland's ;  Oczakow  und  Kilburun  werden  der  Pfor- 
te zurückgestellt;  der  Friede  Von  Passarowicz  ist  die 
Grundlage  des  zu  schliessenden  1  was  noch  zu  regeln , 
wird  in  einemCongresse  bestimmt.  DerPfortendolmetsch 
bemerkte,  dass,  um  dem  Grosswefir  nicht  zu  missfal« 
len,  dieZuruckstellangOczakow*8  und  Kilburan's  bes- 
ser der  erste  Artikel  stünde  %  und  wirklich  ^sind  in  der 
Reichsgeschichte  diese  vier  Artikel  nur  in  dervomPfor- 
tendolmetsch  gewünschten  Ordnung  aufgeführt  ^;  es 
warde  ausgemacht,  dass  der  Grosswefir  den  Bothschafts- 
secret'är  in  grösstem  Geheimnisse,  in  fremder  Kleidung 
verkappt,  im  Köschk  von  Kutschukdepe  (welches  von 
einer  Anhöhe  die  Aussicht  auf  Adrianopel  beherrscht)  % 
empfangen  werde.  In  diesem  Köschk  empfing  der  Gross-  ***  ^is^*^^^ 
wefir,  vom  Reis  £fendi  und  UnterstaSitssecretare  (Ra-  4-J^*y  »738. 
ghib)  begleitet,  den  französischen  Bothschaftssecret'är 
und  Dolmetsch.  Das  Resultat  war,  dass  Jegen,  nachdem 
er  die  vier  Puncte  vernommen,  darin  weder  Sicherheit, 
noch  die  Genugthüung  **  fand ,  welche  er  von  der  Ver- 
mittelung Frankreich's  erwarten  zu  können  glaubte;  er 
erklärte,  dass  in  der  Befriedigung  die  Zu  frieden  stel-  ^ 
lung  Rakoczy*8,  dass  in  der   Sicherheit  die  Zurück- 

>)  Laugter  I.  p.  17T.  ^)  Sstibhi  Bl.  ia3  I.  Seite  and  Bl.  124  erste  Seite. 
«)  Laugier  1.  p.  ijj.  ^)  Eben  da  p.  79.  Surete  et  snlisfaelion  ;  in  S«ubbi 
Bl.  ia3  i;an%  überein« timmend  :  Emnijei  a  tatjib.  Philologisch  merkwürdig 
ist  der  letzte,  von  europäischen  Polniel«chen  der  otmaniachen  Diplomatie 
gegebene  Ausdruck,  weil  derselbe  nicht  die  Bedeutung  der  Genugthüung, 
Hondern  allein  die  zweyte  des  französischen  Wortes  salUfaction,  nabmiich 
Befriedigung  hat,  und  eigentlich  Besänftigung  bedeutet.  Sehr  klar  setzt 
'  Ssubhi  die  drey  Pttucte  der  Sicherheit,  Befriedigung  nnd  der  Frucht  der 
Vermittqlong  (Semrei  tewatsutj  aus  einander,  worüber  der  Grosswefir  Y»n 
ViUeneufye  endlich  zu  Gonslaatinopel  ErUttterung  begehrte.) 
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•teHang«  oder  wenigstens  Schleifung  Assow*s  mit  ein* 
begriffen  seyn  musste  ''.  ViUeneufve-  sandte  die  vom 
Cardinal  Fienry  auf  das  letzte  Schreiben  des  Grosswe- 
firs  erhaltene  Antwort  \  darin  war  besonders  Gewicht 
darauf  gelegt,  dass  laut  Nachrichten  aus  Kandahar  Na- 
dirscbah  den  russischen  Gesandten  freundschaftlicher 
behandelnd  als  den  osmanischen ,  seine  Yermittelung 
anzutragen  gedenke;  zugleich  versprach  Fleury  die  von 
der  Pforte  begehrte  Gewährleistung  Frankreich*s.Peys- 
sonel  war  bemüht,  den  GrossweHr  zu  überreden,  dass 

i3.  M«y  1738.  In  jgp  Gewährleistung  Frankreich*s  mehr  Sicherheit 
für  die  Pforte  liege,  als  in  der  Schleifung  As8ow*s  S 
Der  Grosswefir  schrieb  an  ViUeneufve,  im  Sinne  der 
mündlichen  Aeusserungen  über  Rakoczy  und  Assow, 
und  ViUeneufve  antwortete ,  dass  der  Kaiser  eben  so 
wenig  seine  Zustimmung  zum  Fürstenthume  Siebeiibür- 
gen*s  für  Rakoczy,  als  Russland  zur  Schleifung  Assow^s 
geben  werde  ^.  In  Folge Ton  neuen  Unterredungen  Peys- 
sohefs  und  Delaria*s  mit  dem  Grosswefir  und  Reis 
Efendi ,  verlangte  dieser  zu  wissen ,  ob  ViUeneufve  in 
!Betreff  Rakoczy*8  mehr  als  die  Hoffnung  der  Verwen- 
dung Frankreich's  zu  Gunsten  Rakoczy*s  geben  könne, 
ob  die  Erneuerung  des  Passarowiczer  Friedenstracta- 
tes  nicht  so  verstanden  werden  könne ,  dass  der  Pforte 
einiges  Land,  nahmentlich  der  von  ihr  besetzte  Theil 
der  Walachey,  bleibe,  indem  der  kaiserliche  Hof  ja 
nur  den  Zustand  gegenwärtigen  Besitzes  zur  Grunde 
läge  der  Friedensverhandlnngen  angenommen  ^  Der 
Grosswefir  schrieb  nach  Constantinopel  um  Verhal- 
tungsbefehle, die  Antwort  wies  ihn  an  die  Berathung 
mit  den  Gesetzgelehrten;  er  schrieb  an  ViUeneufve,  den 

18.  Jun.  1738.  Frieden  mit  dem  Kaiser  auf  dem  Fusse  gegenwärtigen 
Besitzes  unter  französischer  Gewährleistung  und  ei- 
ner Befriedigung  für  Rakoczy,  für  Rnssland  die  Er- 
neuerung des  Pruther  Friedens  mit  Assow*s  Schleifung 
antragend  ^. 

*)  Ssubhi  Bl.  134  bündiger  als  Laueier.  ^)  Dat  Schreiben  Tom  10.  April 
1738  gaiiB  in  Laugier  l.  p.  167  —  194.  ^)  Laugier  I.  p.  9o3,  ^>  Derteibe 
p.  206.  ')  Oertelbe  p.  211.  0  Derselbe  p.  iid. 
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Während  dieser  Versnche  von  Friedensnhterhand-  ütfäteka, 
lung  zog  das  kaiserliche  Heer  ins  Feldf  dem  osmani-mene/ia/or- 
sehen  entgegen.  Seckendorf,  dessen  Geize  nnd  verhehr-  *'*'**  groben. 
ten  Massregeln  der  üble  Erfolg  des  letzten  Feldznges 
hauptsächlich  zugeschrieben  ward ,  war  unter  Yerhaft 
zu  Wien  \  Hildburghausen «  welcher  den  Feldzug  in 
Bosnien  so  unrühmlich  geführt,  hatte  an  Gunst  und 
£influss  verloren.  Dieses  Jahr  waren  dem  Prinzen  von 
Lothringen  Feldmarschall  Graf  Königsegg  im  Ober- 
befehle beygegeben,  und  demselben  die  drey  Feldmar- 
schälle Oliver  Wallis,  Neipperg  und  Prinz  Hildburg- 
hausen fur*8  Fussvolk,  und  die  drey  Feldmarschälle  Phi- 
lipp!, Soher  und  Lobkowitz  für  die  Beiterey;  unter  ih- 
nen acht  Feldniarschalllieutenante  der  Beiterey,  neun  . 
des  Fussvolkes,  fünf  und  dreyssig  Generale,  zwölftau- 
send Mann  Beiterey  und  zwey  und  zwanzigtausend  Fuss- 
volkes ^  Die  Feindseligkeiten  hatten  schon  Ende  ApriFa 
in  Bosnien  begonnen,  wo  der  unermüdet  thätige Statt- 
halter ,  Ali  der  Doctorssohn ,  einen  Streifzug  in  die  Ge- 
gend von  Sabacz  aussandte.  Die  besoldeten  und  nicht- 
besoldeten  Einwohner  der  Gerichtsbarkeiten  Swornik, 
Tufla,  Kladina,  wurden  aufgebothen,  und  den  Befeh- 
len Mohammedpascha*s  von  Swornik  und  Mustafa  Efen- 
di*s  von  Tufla  untergeben.  Sie  verwüsteten  die  von  ih- 
ren Vertheidigern  verlassene  Palanke  Pernievar,  über* 
rumpelten  die  Palanke  Beiina  \  und  kehrten  beutebela- 
den nach  Swornik  zurück.  Alipascha  berieth  nun  in  Bos- 
nien*s  Diwan  die  Wiedereroberung  Ufidscha^s  und  die 
Züchtigung  der  Clementiner  und  Albaneser,  nahment- 
lich  der  von  Kotes  und  Ostrovie,  welche  die  Palanken 
von  Jentbafar,  Bohur^ Senidscha  nndOkqva  verheert^. 
Die  Diwans -Bathssitzung  fiel  dahin  aus,  dass  diese  Un- 
ternehmung dem  vormahligen  Statthalter  yon  Dukagin, 
Mahmudpascha,  dem  Inhaber  des  Sandschakes  von  Skn- 
tari,  Chudawerdi  Aarifpascha,  und  dem  Mutesellim  In- 
haber ^  des  Sandschakes  von  Hersek,  Muradbeg,  anf- 

*)  Kaisevlichet  Reicn'pt,  des  Grafen  Ton  Seckendorf  Aufiuhrung  in 
dem  Feldznge  1787  betreflend,  in  Moser's  belgradiscbem  FriedenMcblusse 
Anhang  Nr.  3  S.  flg.  ^)  Keralio  II.  p.  39  und  der  ganse  Stand  in  Schmet- 
tau  S.  i55.  ")  Omer'i  Getcbichte  Bl.  46.  ^)  Eben  da  S.  47.  Hier  iit  der  CJn- 


510 

getragen  werden  möge.  £s  warde  darüber  der  hoben 
Pforte  Willensmeinung   eiugehohlt»  Indessen  wurden 
die  Rebellen   von  demente  und  Kocz  zu  Paaren  ge- 
trieben« Gegen  Ufidscha  zogen  unter  dem  Befehle  des 
Beglerbegs  Ibrahimpascha  und  desCapitäns  von  Swor- 
niki  Mohammed,  fiinfzehntausend  muthige  Gränzer  aus, 
welche  die  östlich  vonUfidscha,  unmittelbar  vor  Oreze- 
ga  gelegenen  Palanken  Czatzah  und  .Sitniza  *  verwü» 
steten,  die  Feinde  aus  der  Palanke  vertrieben  ^,  Ufi- 
dscha eroberten  ^,  und  die  Clementiner,  von  denen 
dreyhundert  Familien  voriges  Jahr  ausgewandert ,  sich 
zuHavala  bey  Belgrad  niedergelassen  hatten,  durch  die 
Eroberung  ihres  Hauptsitzes ,  nähmlich   der   Palanke 
Rildnik,  züchtigten  ^.  Der  Statthalter  von  Widdin,Ha- 
dschi  Mohammed  %  war  mit  zwanzigtausend  Mann  aus- 
gezogen, Mehadia  zu  belagern,  das  der  Oberst  Picco- 
lomini  vertheidigte.  Unter  dem  Befehle  Hadschi  Mo- 
hammed*s  die  Statthalter  vonKaraman,  Karss  und  Tir- 
hala,  Memisch,  Tof  Mohammed  und  Murtefapascha. 
Die  Insel  Orsova  und  das  Fort  S.  Elisabeth  waren  ein- 
4.  Jul.  1738.  geschlossen^.  B^y  Kornia  s,  nicht  ferne  von  Mehadiä, 
kam  es  zum  ersten  Gefechte,  worin  die  Oesterreicher 
(zwar  mit  einem  Verluste  von  mehr  als  tausend  Mann) 
das  Feld  behaupteten,  und  die  Türken  bis  über  ihr  ver- 
lassenes Lager  hinaas  verfolgten,  in  welchem  sie  sie- 
ben Kanonen  und  zwölfhundert   abgeschnittene  Chri- 
stenhöpfe  fanden  ^.  Das  gewonnene  Schlachtfeld  hatte 
den  Oesterreichern  dreymahl.  mehr,  als  den  Osmanen 
das  verlorene  gekostet,  und  beyde  Theile  feyerten  den 
Sieg  \  Mehadia  capitulirte  indessen  auf  dieselben  Be- 


/ 


terschted  swi«chen  Afuf^'Me/im  ^  provisorischem  Yerwalier,  und  Mutessarif, 
d.  i.  dem  in  Besitz  befioülichen  Inhaber  (sey  er  nun  wirklicher  oder  pro- 
visorischer), klar  herausgehoben. 

•)  Titatscka  und  Mnadscha.  Omer  Efendi's  beschichte  Bl.  48.  ^)  Der- 
selbe Bl.  49.  ^)  Derselbe  BL  5o.  ^)  Eben  da  «;  Ssubhi  BL.  i«6  Z.  i.  In 
Schmetlau  S.  i53  in  jimiacum,  und  in  Reralio  II.  S.  3a  in  jimiacam  verstüm- 
niflt.  ^)  Keralio  11.  p.  34.  i)  Die  Türken,  nennen  diese  Schlacht  die  von 
Hügelpaar  (Tschi/teaepe)  vor  Mehadia,  die  von  österreichischer  Seite  be* 
ganf;enen  Fehler  setzt  Warnery  in  seinem  Werke  über  die  Kriegskunst 
der  Türken  aus  einander.  ^)  Schmeltan  S.  160.  Keralio  ll.S.  55  —  5?.  Esul-' 
tansa  äei  popolo  aW  avfiso  publicato  ti  16  Luglio  con  tbnrro  diCanoni  del- 
la  vittoria  riportaia  iopra  JUemanni  resa  per  U  principal«  dragomano  del- 
la  Porta  Gianachi  alli  Ambassadori  dtlU  Prencipu  Coutar.  f.  SA*  ')  Schmet- 
lau S.  161.  Ssubhi  BL  126. 
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dingungen )  aufweiche  Piccolomini  das  Fort  den  Tür- 
ken übergeben  hatte  *.  Zweytansend  Janitscharen  zo- 
gen mit  ihren  Waffen  ans.  Der  Verlust  Mehadia's  zog 
die  Anfhel[)nng  der  Belagerung  Orsova*s  nach  sich  ^. 
Der  Herzog  von  Lothringen  wollte  selbst  nach  Or- 
sova  gehen,  als  die  Kunde  eintraf,  dass  die  Osma- 
nen  in  vollem  Anzüge  über  die  Drau.*  Das  kaiserliche 
Heer  lagerte  nächst  dem  Dorfe  Topliza  ^,  längs  der».  Jal  1738. 
Czerna,  in  welche  die  bey  dem,  dritthalb  Stunden  von 
hier  entlegenen  Mehadia  vorbeyfliessende  Bellareha 
sich  ergiesst  ^.  Eine  Truppe  des  Heeres  war  schoto  im 
Zuge  gegen  Orsova«  als  dieselbe  eiligst  mit  der  Kunde 
zurückkam ,  dass  der  Grosswelir  selbst  zugegen.  Der- 
selbe war  auf  die  Nachricht,  dass  das  kaiserliche  Heer 
zu  Lugos  und  Karansebes,  von  Nissa  aufgebrochen,  i^-  i^ebiul- 
über  Gorguschevaz  ^  und  Jeni  Chan  hinaus ,  und  hatte  6.  Jui.  1738.' 
am  vierten  Tage  in  der  Nähe  von  Widdin,  im  Thale 
von  Musa  Mursa ,  gelagert.  Hier  erhielt^  er  die  Sieges- 
kunde des  ersten,  vor  Mehadia  gelieferten  Treffens^. 
Semendra,  die  alte  Gränzfestnngdes  osmanischen  Rei- 
ches in  £uropa,  die  sich  zuerst  Murad  IL  unterworfen, 
und  die  dann  von  Mohammed  IL  erobert  worden  war^ 
kehrte  nun  zum  zweyten  Mahle  unter  osipanische  Herr* 
sdiaft  zurück  S.  Als  aber  nun  8ie  Nachricht  eintraf,  dass 
das  Lager  von  den  Feinden  geplündert,  Orsova^s  Be- 
lagerungaufgehoben, Mehadia  über  sey,  entbrannte  Je« 
gen  Mohammedpascha  in  Unwillen  wider  den  Serasker, 
Hadschi  Mohammed  von  Widdin,  entsetzte  ihn  seiner 
Stelle  als  Serasker,  ernannte  dazu  den  Gendsch  Ali  ^, 
und  trug  ihm  den  Zug  wider  Mehadia  auF.  Die  Jani- 
tscharen mit  ihrem  Aga  sollten  zwar  nach  der  Regel 
nur  unter  dem  Befehle  des  Grosswefirs  und  keines  an- 
deren Seraskers  fechten ,  aber  durch  Zureden  des  Reis 

■)  Keralio  II.  p.  62.  ^)  Deifielb«  p.  64»  auch  SchmetUu.  ^)  Auch  hier 
ein  Töpiic,  eio  warmes  Bad,  wie  su  Töpliz  in  Böhmen  und  ÜLrain ,  zum 
Tobet  in  Steyermark,  zu  Tebrifm  Persien,  zu  T^^//* in  Georgien  ;  alle  die- 
se Nahmen  desselben  Sinnes  von  Teb ,   warm  (tepidus).    ^)    La    mime  aui 


8)  Ssubhi  Bl.  127.  ^ladscbi  Cbalfa's  (Rumili  S.  148)  konnle  natürlicherweise 
von  dieser  sweyten  Eroberung  nichts  wissen.  ^)  Ssubhi  BU  laS  u.  129. 
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Efendi  Mastafa  und  des  Lagerrichters;  Hasan  Efendi, 
gab  der  JaniUcharenaga  Hasan  seine  Zustimmung,  und 
zog  selbst  mit  den  Janitscharen  unter  dem  Befehle  des 
Seraskers  Gendsch  AH  aus  \  Mehadia  wurde  zum  zwei- 
ten Mahle  durch  die  osmanischen  Waffen  erobert  ^. 
Der  Gtosswelir  belagerte  die  Insel  Orsova  und  die 
Schanze  S.  Elisabeth ,  ^das  Feuer  der  Belagerer  ver- 
yySinnlichte ,^  sagt  der  Reichsgeschichtschreiber,  y,den 
„erhabenen  Koransvers :  ff^ie  IVeiiersirahl  t^om  Himmei 
^inmitten  €fon  Finsternissen  —  Blitz  und  Donner  —  und  sie 
fflegen  ihre  Finger  in  ihre  Ohren  aus  Toderfurcht  *;  es  leg- 
ete den  folgenden  aus:  Und  ^o  ihr  immer  se;yd,unrd  euch 
^der  Tod  finden,  und  wäret  ihr  in  b^estigten  Burgen^  ^.  All- 
täglich flogen  einige  tausend  Kugeln  in  die  Festung  , 
acAir^ i5i*   allu&chtlich   staud    der   Scheich  des  kaiserlichen  La- 

ifi.  Aug.  17^8. g^rg^  Abdulhakim,  an  der  heiligen  Fahne,  und  bethete 
mit  den  Derwischen  siebzigtausendmahl  die  Sure  der 
Einheit:  Sagi  Gott  ist  Einer »  Er  ist  i^n  Ewigkeit,  Er  ?iat 
nicht  gezeugt,  ßr  ward  nicht  gezeugt ,  Ihm  gleich  ist  keiner. 
Unter  so  eifrigem  Feuer  des  Geschützes  und  Gebethes 
fiel  Orsova  nach  vier  Wochen  in  der  Belagerer  Hände» 
Die, Belagerten  zogen  kraft  der  zehn  Artikel  des  Ueber- 
gabsvertrages  mit  ihrem  Gepäcke  frey  ab  ^ 

KriegtvoifdUa         Nachdem  der  Grosswefir  Orsova  selbst  besichti- 

am  Dntester,  r     «       ■  j*  i  ■.  •  «        i  ■ 

in  der  Krim,  get  %  fand  er  es  für  nothwendig,  wieder  nach  Widdin 

'oetVkowl   und  Nissa  zurückzukehren,  weil  die  Nachricht  einge- 

fch/fut.  ^Der  I^Q^^i^i  ^^^^  <'io  Deutschen  bey  Semendra  Brücken  schlü- 

Grosswefir  geu.  Er  Übertrug  die  Huth  von  Fethislam  und  Orsova 

""?/»%";r  dem  Tor  Mohammedpasch.,  welchem  der  dritte  Ro,s- 

II.  Dschem."  schweif  Verliehen  ward,  und  dem  Wefir  Mahmudpa- 

ewwe/ ii5i.  '  ^ 

»7.  Aug.  1738.  scha,  dem  Inhaber  des  Sandschaks  von  Dnkagin,  und 
kehrte  dann  über  Widdin  nach  Nissa  zurück  s.  Hier 
traf  der  Stellvertreter  des  Oberstkämmerers  mit  kaiser- 

•)  Stubh'HBl.  i3o.   ^^  Sclimettan   P.  ijS.   Saubhi  Bl.  i3i.    «)  Dertelbe 
Bl.  i3a.    Der  XIX.  Vers  cier  11.  Sara.   «)  Burudsch,   Plural  von    Burdseh, 

nup-yo?.  Barg.  «)  Die  ganze  Capilulation  in  Ssubhi  Bl  i33,  docb  ist  das 
Datum  8.  Rebiul-achir  falsch,  statt  a8. ,  denn  dieser  ist  ein  Freytag,  nicht 
jener,  und  entspricht  dem  i5.  Aug.,  der  auch  ein  Freytag.  Die  fiachricht 
von  Orsova's  Eroberung  traf  am  aa.  Aug.  su  Constantinopel  ein,  gleich- 
seitig mit  der  eines  in  Bosnien  eifjchlenen  Siege«  und  der  Vermitteinng 
des  Deberganges  der  Bussen  über  den  Dniester  bey  JamkoTt.  GonUrent  f. 
855.  0  Ssabhi  BL  134.  %)  Derselbe  BL  13;. 
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liehen  Handschreiben ,  mit  Pelzen  und  Kafkanen,  mit 
^  diamantenem  Reiger  für  den  Grosswefir,  mit  goldenen 

'  und  silbernen  Ehrenzeichen  für  die  Wefire  und  Offi- 

ciere  •,  für  die  Magnaten  und  Soldaten  ,  für  die  Herren 
der  Herde  ^  und  Pferde.  Da  die  Nachricht,  dass  der 
t  Feind  bey  $emendra  über  die  Donau  gehen  wolle,  sich 

'         nicht  bestätigte,  ward  für  hinlänglich  erachtet,  in  die 
(  Gegend  von  Belgrad  einen  Streifzug  zu  senden.  Zum 

I  Befehlshaber  desselben  wurde  der  Statthalter  von  Diar- 

»  bekr,  Abdipaschafade  Alipascha,  ernannt,  welcher  von  ^aehir  iisü 

\  Nissa  nach  Belgrad  aufbrach^vor  Belgrad  in  den  Schan-  '7  Sept.  1738. 

i  zen  Chalilpascha*s  auf  sechshundert  Husaren  stiess,  hun- 

[  dert  davon  niedermachte,  die  übrigen  in  die  Flucht  jag- 

te, Kirchen  und  Häuser  verbrannte,  und  mit  vielen  Ge- 
fangenen beladen ,  zurückrannte  ^  Auch  traf  die  Nache- 
rlebt glücklichen  Angriffs  auTs  russische  Lager  am 
Dniester  ein ,  auf  dessen  Vertheidigung  sich  in  diesem 
Feldzuge  Münch's  Thätigk^it  beschränkte.  Ssafagiräii 
Sultan,  der  Serasker  von  Budschak  ^,  mit  dem  Begier- 
beg  Welipascha,  war  dem  russischen  Heere  entgegen 
gegangen,  das  zwischen  den  Thalströmen  Molochich 
undBielochich^  auf  denVniester  zu  marschirte.  Zwan- 
zigtausend Tataren  und  eben  so  viele  Osmanen  griffen 
das  russische  Heer  an,  «,von  welchen,^  nach  des  Reichs- 
geschichtschreibers gewöhnlichem  Style,  ^viele  der  Hol- 
«le  bestimmte  Verfluchte  über  die  Brücke  des  glänzen-  *'•  ÄeAiW- 
„den  Säbels  in  den  untersten  Pfuhl  niederfuhren**  '.  8.  Aug.  173^. 
Nicht  durch  dieses  Treffen,  aber  durch  Krankheiten  und 
Futtermangel  erlitten  die  Russen  in  diesem  Feldzuge 
,  nicht  «minderen  Verlust  als  im  vorigen  an  Leuten  und 

Pferden  S.  Der  Kapudanpascha  Snieiman  ^  berichtete 
aus  dem  schwarzen  Meere,  dass  die  Russen  aus  dem 

■)  SiubfaiBI.  i35.  In  Ssabbi  verdruckt  iB;.  Wujlera  Huesa.  ^)Pdschak 
aglqri ,  RidschaL ,  Chodschagaa ,  Sabttan.  ^)  Ssahhi  Bl.  i36.  ^)  Eben  da. 
Rtrtlio  U.  p.  ti  nennt  ibn  den  SuUnn  von  Bi<ilogorod.  *)  Kerslio  II.  S.  la. 
In  Ssubbi  heiMen  dieie  beyden  Tbalitröme  Boloketesch  nnd  Koludsche , 
vennnthlieh  Druckfehler.  '')  Kaii  wafir  melaini  dttjach  karar  kantarei  tighi 
abdarden  derekiaii  dujache  'karar,  Bl.  i36.  R)  Keralio  II.  S.  aa.  M  Soli- 
man  Passa  di  Bodt  e  Bei  di  Gaiata  che  dovo  ta  deposisione  di  Gianum 
Cogia  prot'isionaimente  vi  fu  sostitwto  Mino  aiv  arrivo  deit  ultimamente  man» 
cato  di  fita  Lat  AU  («ein  Yorfahr  war  Kapudanpascha).  a6  Gennaro  1737. 
Contareni  f.  499« 
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Hafea  von  Tschehmedsche  im  müotischen  Meere  aus- 
gelaufen, vor-Kialiburnn  9  in  der  Absicht,  auf  die  Krini 
zu  landen,  geankert,  im  Meere  von  Salbasch,  inner 
Lorijorin,  von  der  osmanischen  Flotte  begegnet,  weil 
sie  derselben  Widerstand  zu  leisten  nicht  im  Stande, 
ihre  Schilfe  ans  Land  gezogen  und  verbrannt*;  auch 
der  Chan  der  Krim,  Mengli,  berichtete,  dass  er  das 
russische  Heer,   welches  (unter  Lascy's  Befehle)  die 
Linien  von  Perekop  durchbrechen  wollte,  geschlagen, 
so  dass  von  siebzehn  Theilen  desselben  nar  einer  fibrig 
geblieben;  eine  tatarische  Windbeuteley,  denn  Lascy 
batte,  nachdem  er  in  einem  hartnäckigen  Treffen  den 
Chan  geschlagen,  sich  in  die  Ukraine  zurückgezogen K 
An  der  Donau  hatte  der  Befehlshaber  von  Widdin,  Ha^ 
dschi  Mohammed,  mit  dem  Statthalter  von  Karss,  Tof 
Mohammed,  und  dem  Sandschak  von  Dukagin,  Mab* 
mudpascha,  .vereint,  die  ober  Orsova  gelegene  neue 
Palanke  erobert,  im  Banste  waren  sie  bis  Pancbova  vor- 
gedrungen, das  sie  belagernd  angegriffen  ^.  In 'Bosnien 
hatten  die  Einwohner  ihren  kriegerischen  Geist,  wie 
voriges  Jahr,  durch  tanuthigeVertheidigung  ihrer  festen 
Schlösser  bewährt.  Der  Bau  voll  Kroatien  war  mit  ei- 
nem Heere  von  Dubiza  und  Kostainizza  gegen  Kossa- 
raz  ^  aufgebrochen,  und  gedachte  die  Festung  an  ei*» 
nem  Frey  tage,  während  die  Gläubigen  in  den  Moscheen, 
zu  überrumpeln;  aber  die  Versammlung  selbst  warAn- 
lass   der  Bettung,  denn  der  Gebethausrufer  erspähte 
vom  Thnrme   den  Anmarsch  des  Feindes,*  und  schrie 
statt  des  Gebethausrufes  Feindeslärm  vomThurme  her- 
unter. So  wurde  auch  Ostroviz  durch  die  Wachsamkeit 
einer  säugenden  Mutter  vom  Ueberfalle  von  drey tausend 
Kroaten  gerettet  ^  Die  Palanke  Derbend,  welche  hin- 
ter Türkisch-Brod  ,*  nicht  weit  von  der  Drina  liegt,  und 
woraus  im  vorigen  Feldzuge  der  Oberst  Palant  die  Tür- 
ken vertrieben,  wurde  zurückerobert';  die  von  Novi 
überfielen  das  bey  Kostainizza  gelegene  Dorf  Globofze^ 

»)  Ssubhi  Bt.  i38  and  Lancier  I.  S.  262.  >»)  Rerulio  h  S.  97.  Stobhi 
nennt  ant«r  den  Gebliebenen  den  Solin  de«  ersten  Uetmena,  des  hinken- 
den  Jwan.  «)  Ssubhi  Bl.  iSp.  <h  Koscharitza.  Omer . ETendi  Bl.  5i.  Stubht 
Bl.  139.  •)  OmerEfendi  Bl.  55.  0  Derselbe  Bl.  ifx. 


and  leerten  es  von  Vieh,  Weibern  nnd  Kindern.  An« 
derthalb  Standen  Yon  Kostainizza  liegt  der  feste  Ort 
Zrin ,  dessen  Gränzer  mit  denen  Yon  Kostainizza  ver- 
eint, in  drey  Haufen  getheilt,  auf  Streif  auszögen,  und 
den  bey  Novi  gelegenen  Ort  Bolawindscb  *  jliberfallea 
wollten.  Aber  die  Besatzung  des  Anschlages  gewahr« 
zog  in  der  Nacht  anstund  warf  die  Feinde  über  dieUn* 
na  zurück.  Die  von  Novi  überfielen  hinwieder  das  zwey 
Stunden  davon  gelegene  Schloss  Koikovidscha  ^ ^  and 
kehrten  beutebeladen  zurück«  Der  Statthalter  von  Bos- 
nien,  Ali  der  Doctorssohn,  selbst  war  mit  den  Tataren 
unter  dem   Befehle  Mohammedgirai  Sultans  and  mit 
dem  Sandschak  von  Salonik,  welcher  die  Truppen  der 
Herzegovina  anführte,  an  die  Unna  gezogen,  den  Ueber-  ^ 

gang  des  Bans  von  Kroatien  zu  hindern ;  sie  streiften 
bis  Dubiza,  und  schlugen  eine  feindliche  Trappe  zu- 
rück, welche  bis  gegen  Banyaluka  vorgedrungen,  das 
vor  demselben  gelegene  Kostor  verheeret  ^.  Mit  diesen 
Nachrichten  traf  die  unerwartete  ein,  dass  die  Russen 
die  Festungswerke  von  Oczakow  und  Kilburn  gesprengt, 
diese  beyden  Festen  verlassen  hatten.  Kurz  vorher  war 
dem  Befehlshaber  von  Bender  die  Eroberung  von  beyden 
aufgetragen   worden  ^;  die  dazu  bestimmten  Pa^cheu 
machten  gemeinschaftliche  Vorstellung  dawider,  dass  es 
nnmöglich ,  mit  der  kleinen  Anzahl  von  Truppen  und  Jiootr  vjB*^ 
dem  grossen  Mangel  von  Lebensmitteln.  Diese  Vorstel- 
lung war  kaum  abgegangen,  als  ihnen  die  Nachricht  der 
Sprengung  und  des  Abzuges  der  Russen  zu  Ohren  kam ; 
sie  sandten  dem  ersten  Bothen  andere. nach,  ihn  einzii- 
hohlen;  derselbe  kam  zwar  zwey  Tage  später,  als  die 
Nachricht  der  Schleifung,  aber  dennoch  vor  denen,  die 
ihn  einhohlen  sollten,  im  Lager  des  Gross wefirs  an, 
welcher  über  diese  Entschuldigungen  sehr  erbosst,  es 
dennoch  nicht  für  r'athlich  hielt,  dieselben  jetzt  zu  be- 
strafen «.  Der  Feldzug  war  mit  der  Eroberung  üfi- '^^JV*^*'^•- 
dscha*s,Mehadia*s,Orsova*s,  mitder  freywilligen  Schlei-  1*  Oct.  1738. 

*)  Vermuthlich  dM  FolinUe  der  Kurten.  Getcb.  Omer  Etendi'!  Bl.  SA. 
1>)  Donelbo  Bl.  55  Vernialhlicb  das  Koricka  der  Kurten.  «)  S«ubhi  Bl.  139. 
VermnihUeb  dat  CtuttUm  d«r  &art«o.  ^)  Stubhi  Bl.  iB;  und  i3^  •)  Der- 
•elbe  Bl.  140. 
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fangKilburn*«  und  OczaKow*8  beendigt,  ond  der  Gross- 
vrefir  Serasker  trat  seinen  siegreichen  *  Rückzug  von 
Nissa  nach  der  Hauptstadt  an.  Beym  Dorfe  Ahmed  Cbali- 
fe  ausser  Philippopolis  kam  ihm  der  Siühdar  mit  marsch- 
beschleunigendem  Handschreiben  entgegen.  In  fünfzehn 
10.  Btdsch9b  Märschen  ward  Adrianopel  erreicht ,  und  nur  Ein  Tag 
s4.  Oct.  1738. zur  Auszahlung  des  Soldes   der  Truppen  verweilt;  am 
siebenten  Tage  nach  dem  Aufbruche  von  Adrianopel 
traf  er  zu  Daudpascha  ein ,  und  übergab  unter  den  ge- 
wöhnlichen Feyerltchkeiten  die  grüne  heilige  Fahne  in 
die  Hände  des  Sultans  K 
Versucht  von         Da  diescu  gauzeu  Krieg  hindurch  die  Friedensun- 
ttrhaalSm'  terhaudlungeu  mit  den  Yorrällen  der  Feldzüge  parallel 
#^''''        liefen ,  erfordert  das  Ende  eines  jeden  Feldzuges  einen 
Rückblick  auf  die  während  desselben  gepflogenen  Be* 
mühungen  von  Friedensstiftung.  Als  der  Herzog  von 
Lothringen  als  Oberbefehlshaber  zum  Heere  abging, 
.    ward  er  mit  ausführlichen  Yerhaltungsbefehlen  verse- 
hen ^  den  Frieden,  wenn,  wie  man  vermuthete,  die  Prä- 
liminarien durch  Villeneufve  zur  Unterschrifl  gebracht 
wären,  ohne  Congress  unter  dem  Zelte  zu  unterschrei- 
ben, wären  die  Präliminarien  noch  nicht  unterzeichnet, 
den  Krieg  fortzusetzen  ^  Da  diese  Vollmacht  nur  für 
den  Kaiser,  und  nicht  auch  für  die  Kaiserinn  von  Russ- 
land lautete,  vermuthete  Villeneufve,  d^ss  Oesterreich 
nach  Russland*s  durch  Ostermann  gegebenem  Beyspie- 
le  für  sich  allein  denFrieden  unterhandeln  wplle  5^.  Noch 
17.  Jul.  I738,  unangenehmer  war  er  durch  ein  Schreiben  des  Grafen 
von  Ostermann  überrascht ,  dessen  Inhalt  im  Wider- 
spruche mit  den  von  Wien  aus  erhaltenen  Versiche- 
rungen die  Erweiterung  des  Gebiethes  von  Assow,  die 
Theilung  der  Ländereyen  zwischen  Assow  und  dem  Ktt«> 

■)  Sfobhi  wendet  anf  diesen  Triamph  die  persiichen  Vene  tn : 

Dschihan  bekiam  u  fetek  bende  u  melek  daiji 

ümid  taje  we  dewlel  kawi  we  backt  dschowau 

Futuh  sui  .jemin  u  suud  sui  jesar 

Sipehr  pisch  rikiab  u  Jemane  JlrCinan. 

Die  Welt  nach  Wunsch,  der  Himmel  Sciav',  die  Engel  Diener. 

Die  Hofianng  frisch ,  die  Heirschaft  stark ,  und  jnng  das  Gläcky 

Eroberung  und  Sieg  nur  Rechten  und  »ur  Linken , 

Der  Himmel  hält*  Steigereif ,  die  Zeit  gehorcht  dem  ZügeL^ 
^)  Ssuhhi    Bl.  140.   ^^  Instruction  fiir  den   Hersog    von  Lothringen  i   May 
^738  y  in  der  St.  R.  ^)  Laugier  I.  p.  a3i. 
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bau  ^  die  Freyheit  des  Handels  und  die  Einbegreifung 
Persien*s  im  Frieden  begehrte  ■.  Zn  gleicher  Zeit  hatte 
Münch  den  Grosswefir  durch  ein  Schreiben ,  dass  er 
zur  Friedensnnterhandlung    bevollmächtigt  sey,  ver- 
ständigt K  Dieser  Widerspruch  von  Russland's  Sprache 
in  den  Bedingnissen ,  unter  welchen  es  den  Frieden  zu 
unterzeichnen  bereit,  rührte  daher«  dass  Ostermann 
gegen  die  Pforte  aus  eigenem  Sinne,  die  Raiserinn  in. an- 
derem gegen  Oesterreich  durch  Biron'sMund  spracht 
Der  Grosswefir  antwortete  dem  Grafen  Ostermann,  dass 
die  Pforte  nicht  auf  der  Zurückgabe  Kilburn*s  und  Ocza- 
kow*s,  wohl  aber  auf  der  Schleifung  Assow*s  bestehe^. 
Frankreich*s  Yermittelung  war  von  der  Pforte  wie  von 
den  beyden  Kaiserhöfen  anerkannt,  die  der  Seemächte 
wurde  abgelehnt,  und  noch  mehr  die  persische,  welche . 
Nadirschah  durch  seinen  Boihschafter  antragen  liess  ^ 
Die  schwedischen  Minister  Höpken  und  Carlson,  durch 
Bonneval  aufgeregt  und  unterstützt,  unterhandelten  ein 
*  Schutz-  und  Trutzbfindniss  mit  der  Pforte  ^  gegen  Til-  la*  Aug.  1738. 
gung  des  3chuldenresties  Carlas  XII.  *und  gegen  Subsi- 
dien  für  Schweden,  was  eine  grosse  Neuerung,  indem 
dergleichen  für  einen  christlichen  Hof  noch  nie  Statt  ge- 
habt ^.  Rakoczy*s ,  in  dessen  Geleite  einige  Ungarn  \ 
hochfliegende  Pläne,  Siebenbürgen*s  Fürstenhnt  sich  von 
einem  aufrührerischen  Landtage  aufsetzen  zu  lassen, 
scheiterten  an  der  Treue  der  Magnaten  und  der  drey 
Nationen ,  die  Siebenbürgen  bewohnen.  Vom  hochmü- 
thigen  Grosswefir  Jegen  konnte  er  einen  ganzen  Monath 
lang  nicht  Gehör  erhalten,  bis  der  Grosswefir  spater 
wieder  die  Forderung  einer  Befriedigung  für  denselben 
aufnahm  \  Bonneval,  dessen  richtiger  Blick  ermass, 
wie  nichtig  die  Nichtigkeit  der  Rakoczy'scben  Gross* 
sprechereyen,  dass  er  in  Siebenbürgen  leichtes  Spiel 


dai  Datum  19.  Rebial-ewwel 
•tatt  ^9.  Von  den  zwey  lets- 
Lausier  p.  a5o. 

I  •  a  •        9 


■)  Laagier  I.  p.  237.  In  Stabhi  Bl.  i36  lat  dai  Datun 
(7.  Jalias),  vermutlich  dnroh  Druckfehler,  10.  atatt  ao.  ' 
ten  Begebren  keine  Erwähnung  Bl.  187.  ^)  Ssubhi  Bl.  t36.  La« 
*)^  Die  Instruction  an  den  Herzog  von  Lotbringen.  ^)  Dat  Schreiben  in  Lan- 
cier ].  p.  a5a  Der  Inhalt  in  Snibhi  Bl.  137.  *)  Laugier  l.  p.  a58  und  269. 
>)  Per  ia  terga  voita  nel  giro  di  meno  di  äue  anni  introdotu  auuti  ministri 
Suesesi  pur  presentare  U  trattaio  di  eommercio  ratißcato  dal  Be,  10  Sett. 
173s.  Simon  Contareni  f.  S60.  8)  Liugier  1.  p.  iSo.  ^)  jilcuni  Ongari  tra 
ifuali  U  Colonetio  MariaMÜ.  Cont.  f.  110.  ')  Laugier  p.  a(>5. 
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liaben  werde,  hatte  sich  durch  die  dawider  gemachten 
Vorstellungen  die  Ungnade  des  hochfahrenden  Gross- 
wefirs  Jegen  2ngezogen  ■,  der,  nur  gern  hörend ^  was 
seinen  Wünschen  entsprach,  die  Klügsten  und  Treue- 
sten, die  anders  berichteten  und  riethen,  für  dumm  und 
bösgesinnt  hielt.  Besser  verstand  Bonnevars  Werth  der 
vorige  Grosswefir,  Alipascha  der  Doctorssohn,  zu  wür- 
digen. Seit  Eröffnung  des  Feldzuges  bis  nach  Ueberga- 
be  Orsova*s  waren  von  österreichischer  Seite  keine  nn- 
'  mittelbaren  Schritte  zur  Friedensunterhandlung  gesche- 
hen. Als  Fürstenberg,  ein  Verwandter  Königsegg*s, 
nach  Orsova*s  Uebergabe  von  dem  Grosswefir  die  Ver- 
sicherung, dass  er  zur  Wiederherstellung  des  Friedens 
geneigt  sey,  erhalten,  schrieb  Graf  Königsegg  sogleich, 
dass  der  kaiserliche  Hof  unter  französischer  Vermitte- 
**4733*^  '  ^""6  ^  "«^d  Gewährleistnng  ^  den  Frieden  zu  unterhan- 
deln bereit  sey.  Dieses  Schreiben  wurde  vom  Grosswe- 
fir nicht  beantwortet.  Als  der  Grosswefir  auf  der  Rück- 
kehr von  Constantinopel  zu  Nissa,  kam  der  Secretar 
Theyls  mit  einem  Schreiben  des  Herzogs  von  Lothrin- 
gen, welches  unmittelbare  Zusammenkunft  und  Unter- 
handlung zwischen  dem  Herzoge  und  Grosswefir  vor- 
schlug **,  und  der  Grosswefir  antwortete,  dass  er  münd- 
lich und  ohne  Mittelperson  %u  unterhandeln  geneigt  ^ 
Nach  zehn  Tagen  kam  Theyls  abermahls  mit  einem 
Schreiben  des  Feldmarschalls  Königsegg ,  welches  die 
Abreise  des  Grossherzogs  von  Toskana  wegen  Unpäss- 
lichkeit  meldete,  aber  die  gültige  Vollmacht  beylegte, 
vermög  welcher  er  an  des  Grossherzogs  Stelle  eintrat, 
und  Zusammenkunft  des  Grosswefirs  mit  Königsegg, 
im  Falle,  dass  dies6  nicht  Statt  finden  könnte,  die  Ver- 
einigung der  Bevollmächtigten  vorschlug,  von  denen 
sich  die  kaiserlichen  zu  Jagodina ,  die  osmanischen  an 

■)  Bonneval  per  screditar^  le  idee  d^l  detto  Prencipe  (Bakoczy)  ti  i 
attirato  l'indignazfone  äel  G.  Vesiro ,  che  lo  negiige.  Scrisse  jtUp.  ai  Bos^ 
nm  rercke  gli  t^eniste  spedito  il  ßonneval.  S.Cont.  f.  719.  *»)  Tewwasut.  *)  T>- 
kejftii,  ^)  Siiibhi  Bl.  iB;.  Dieses  Snlireihen  und  dj»  Antwort  darauf  scheint 
für  Villeneufve  Geh«*iniriiii,  Keblirben  zu  «eyn,  weil  die  Geschichte  Lau- 
dier'« derselben  nicht  erwähnt.  «)  Ssubbi  Bl.  i37 :  bil  mtuchafehei  we  biim 
W9sHa  (düs«  das  in  Ssnblii  Bl.  i37  S.  i  Z.  g  ▼.  u.  hilwatita  ein  Druckfeh- 
ler, statt  biia  wasila  ,  beweiset  da«  in  der  vorletzten  Zeile  Torkommende 
WatUasif,  d.  i.  ohne  Mittelsperson). 
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der  Morava  einfinden  sollten  ^  Diess  Schreiben  ander*, 
te  die  Sache,  weil  der  Stolz  des  Gross welirsJegen,  wel- 
cher die  Zusammenkunft  mit  dem   Grossherzoge  von 
Toskana  zugestanden,  wider  die  mit  dem  Feldmarschall, 
als  dem  Gebrauche  der  Pforte  zuwider,  Einwendungen 
machte''.  Als  *der  GrosswePir  zu  Constantinopel  ange- 
langt,  liefen  Schreiben  von  Königsegg  und  Ostermann 
als  die  Antworten  der  beyden  Kaiserhöfe  auf  den  letz- 
ten Entschluss  der  Pforte  ein.  Russland  bestand  auf  As- 
8ow*8  Abtretung,  das  durchaus  nothwendig,  die  Tataren 
im  Zaume  zu  halten,  Oesterreich  verlangte  einige  Ab- 
änderungen im   gegenwärtigen  Besitzstande.  Die  Pfor- 
te ernannte  vier  Bevollmächtigte,  Esaad  Efendi,  den 
Lagerrichter,  den  Reis  Efendi  Mustafa,  den  Unte^rse- 
cretär  Raghib  Efendi  und  Said  Efendi  %  die  zu  Dolma«* 
bagdsche  ^  sechsmahl  mit  Yilleneufve  in  Unterredung 
zusammentraten.  Sie  fanden  sich  sehr  beleidigt,  dass 
durch  einen  Kanzleyfehler  in  den  kaiserlichen   Voll- 
machten statt  des  Nahmens  des   Sultans  Mahmud  der 
seines  Vorgängers  S.  Ahmed*s  stände  Sie  sprachen  von 
der  Eroberung  Belgrad^s  und  Temeswar*s  (als  Schad- 
loshaltung für  Oczakow  und  Kilburn)  und  von  den  Frey- 
heiten  der  Ungarn  und  Siebenbürger,  denn  wiewohl  Ra- 
Koczy  so  eben  gestorben  und  Csaki  an  seine  Stelle  ge- 
treten war,  behaupteten  sie,  dass  ihr  Vertrag  mehr  mit 
den  beyden  Völkern,  als  mit  dem  Fürsten,  fionneval, 
der  die  Unterhandlung  erschwert,  indem  er  den  schwe- *9«  Not.  1733, 
dischen  Subsidientractat  durchführen  wollte,  wurde  in 
Ungnaden  nach  Kastemuni  verbanilt  ^.  Da  die  Türken 
nnab weislich  auf  Assow^s  Zurückstellung  beharrten, wo* 
zu  Villeneufve  von  Seite   Russland*s  nicht  ermächtigt 
war,  und  von  Orsova*s  Zurückgabe  oder  Schleifung, 
welche  der  kaiserliche  Hof  als  Mässigung  des  Besitzstand  6.  Dec.  1738. 
des  wünschte,  nichts  hören  wollten,  zerschlug  sich  die 
Unterhandlung,  und  der  Gross wefir  schrieb  an  Oster- 

■)  Ssobhi  Bl.  i37.  Laugier  I.  p.a7i.  ^)  Ssubhi  Bl.  iS^.  Laugier  I.  p.  »71. 
")  Ssubhi  Bl.  i4f.  Laugier  p.  388  iehll  Raf^hib.  ^)  Zu  Dolmabagbcl«oho, 
nächst  BeschikUsch ,  nicht  xn  Beschiktasch  selbst,  dessen  Mabme  in  Lai>- 

Sier    I.    p.  a88  in  ßesertach  verstümmelt  i«t.    •)  In  Scholl  XIV.  S.  356  ist 
er  Nähme  Mabmud's  gar  in  Mahomet  V.  verkehrt.   ')    Nicht  Gasteinolla  , 
wie  in  Langier  I.  p.  399,  so  auch^  Öchöll  XIV.  p.  355. 
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mann  und  Königsegg,  um  erweiterte  Vollmacht  für  die 
vermittelnden  Bothschafter  zu  begehren  *.  Zu  gleicher 
Zeit  wurde  die  persische  Bothschaft  mit  Ablehnung  ih- 
res Antrages  von  Vermittelung  entla^ssen  ^. 

J^fpiitid'd  ^*^  ^^^  Bemühungen  der  Seemächte  und  Persien's, 

pohiuchen    die  Vermittelung  des  Friedens  den  Händen  Frankreich*« 
Schritt  an^*  ''-^  eutreissen,  und  Schweden's,  den  Brand  des  Krieges  zu 
^^j^''^^J"  unterhalten,  liefen  noch  die  einander  entgegengesetzten 
Fried«!»,     des  Königs  von  Pohlen  und  der  pohlischen  ConfÖdera- 
tion  nebeneinander  fort.  Gleich  Anfangs  des  Krieges  war 
der  Internuntius  des  Königs  und  der  Republik,  Srzenia- 
wa  Stadnicki ,  welcher  nun  bereits  ins  fünfte  Jahr  zu 
Constantinopel  verweilte,  nachdem  er  die  Kündigungs* 
schreiben  der  Thronbesteigung  Augustes  III.  übergebeut 
im  Frühjahre  des  erzählten  Feldzuges  nach  Hause  ge- 

*o:/^rii  I;»;'^^**''^  ""^  zugleich  aber  Joseph  Zaiuski  an  der  Gränze 
mit  einem  Schreiben  des  Hetmans  Rzewuski  ^  erschie- 
nen, welches  die  Aufrechthaltnng  des  Carlowiczer  Frie- 
dens versicherte,  und  wider  die  Tataren  ^  begehrte. 
Der  Befehlshsfber  von  Bender,  Nuumanpascha ,  erhielt 
den  Befehl,  den  Ueberbringer  nach  Constantinopel  zu 
senden,  aber  dieser  hatte  ihn  von  derGranze  nach  Hau- 
se  gesandt.  Diese  Sendung  Zaluski's  war  eigentlich  nur 
eine  Entgegnung  der  vorjährigen  desDirectors  derDru- 
ckerey,  des  ungarischen  Renegaten  Ibrahim  und  Stell- 
vertreters des  Pfortendolmetsches  im  Lager,  welcher 
mit  der  Versicherung  nach  Pohlen  gesendet  worden 
war,  dass  die  Pforte  die  den  russischen  Truppen  zuge- 
standenen Freyheiten  auch  für  die  ihrigen  benützen  wol- 
le  ^.  Das  Resultat  seiner  Sendung  entsprach  der  Erwar- 

*)  Der  Inhalt  der  beyden  Schreiben  in  Stubhi  unter  awey  besonderen 
Bubriken  BI.  141.  ^)  Laudier  I.  p.  3a6.  <')  D^r  Bailo  ConUreni ,  der  oft  von 
Stadnicki  spricht,  verstümmeit  seinen  Nahmen  stets  in  Hisianietki ,  so: 
//  Conle  ffiilanieski  adm«4So  all'  audienta  per  rimetter  /altera  det  lie  Au- 
ffusio  annunciativa  delf  assumione  detla  Corona,  4  April  I73i.  S.  Gont.  f. 
f)^6  ;  und  :  jiccordarono  Jinalmenie  Cudientd  Ji  cong^do  al  C,  Histaniet,ki 
Jnterttuatio  dtl  He  e  deUa  fiepubiica  Pol.  parii  doppo  Mm  toegiorno  di 
cioque  anni.  Derselbe  f.  (i8o.  ^)  In  Ssuhhi  BI.  14 1.  Keiuski,  <)  Nelti  primi 
giorni  dello  passato  fAprile )  arrivb  in  Bender  U  C.  Zatusti  Inviato  di  Fol^ 
^  nia ,  tpediio  espressamenie  per    reciamare  contra  Finvasione ,  che  i   Tatar i 

pralicnvano  in  luogki  di  esto  regno.  Cont  f.  810.  ^)  Patsk  in  Polonia  Ibraim 
Efendi,  ti  dice  attaccato  ai  Frartcesi,  che  ha  introdotto  la  itampa  in  idh^ 
ma  turco.  Cont.  f.  5oo.  aÖ  Geuuaro  i;."^;.  Pretendeti  che  ie  commistioni  ri^ 
iasciaie  ad  firaim    Ef,    spedito  in  Pglonia  siano  di  dickiarare  che  non  /a- 
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fang  des  Grosswefirs  nicht ,  und]  bey  {seiner  Rückkehr 
war  derselbe  verungnadet  verbannt  worden  \  Auf  das  Not.  1737. 
von  Zalnski  mitgebrachte  Schreiben  Rzewuski's  ant- 
wortete die  Pforte  erst  nach  acht  Alonathen:  dass  sie 
die  Entschuldigung  über  den  unwillkührlichen  Durch- 
marsch der  russischen  Truppen  durch  pohlisches  Ge* 
bieth  bey  dem  Zuge  nach  Bender  genehmiget,  dass  aber 
auch  der  Eifer  der  Tataren,  welche  in  der  Hitze,  der 
Verfolgung  des  Feindes  das  pohlische  Gebieth  durch- 
streiften ,  zu  genehmigen  sey ;  wenn  Pohlen  fortfahre ,  , 
den  feindlicheu  Truppen  mit  Lebensmitteln  und  auf  an- 
dere Weise  Vorschub  zu  geben,  so  wären  auch  die  os- 
manischen  zu  entschuldigen,  wenn  sie  den  Feind  an- 
griffen, wo  sie  ihn  fänden.  Der  Ueberbringer  dieses 
Schreibens  war  einer  der  Chodschagian  des  kaiserlichen 
Diwans,  Munif  Mustafa  Efendi  ^.  Gleichzeitig  mit  die-  10.  Sehaahan 

1 1 5i 

ser  Sendung  hatte  König  August  zwar  nicht  unmittelbar,  3.  nee.  1738. 
sondern  durch  eine  an  den  Fürsten  der  Moldau  gesand- 
te vertraute  Person  ^  seinen  Dienst  zur  Vernnttelung 
des  Friedens  mit  Russland  angetragen.  D^  Reis  Efendi 
Mustafa  und  derUnterstaatssecretär  Raghib  setzten  je- 
der einen  Entwurf  auf  über  das,  was  dem  König  Au- 
gust zu  antworten.  Der  erste  in  dem  Sinne,  dasS  die  Ver- 
mittelung  des  Königs  wegen  seiner  Verbindungen  mit 
Oesterreich  und  Russland  verdächtig,  dass  er  zuerst 
seine  Truppen  aus  dem  Dienste  des  Kaisers  zurückru- 
fen, die  Pohlen  vom  russischen  Interesse  abziehen  mö- 
ge. Der  Aufsatz  Kaghib*s  berief  sich  bloss  auf  die  schon 
angenommene  französische  Vermittelnng.  Der  letzte  als 
der  gemässigtere  wurde  beliebt  ^.  Der  Grosswefir  war 
weit  geneigter,  den, Anträgen  der  pohlischen  Conföde- 
cation,  als  denen  des  Königs  Gehör  zu  geben,  und  lieb- 

sciartbhe  la  Porta  di  uoler  apprqfßtarsi  delli  ttesti  eommodi  e  passagi  che 
accordasit  aüe  truppe  russe ,  e  che  sarebbe  con  le  proprie  per  batter  Iß 
medesima  via  ehe  aprisse  a  tuo  nemico.  Cont.  f.  Sso. 

*)  Esilia^ono  Ibraim  Efendi  Ongnro  rinegato  che  nel  campo  tuppüva 
alle  veci  del  Dragomano.  14IV0V.  1737^  Con  Urem  f.  670.  *»)  Ssubbi  Bl.  1^2. 
Elessero  per  Intfiato  in  Polonia  Munfffi  Efendi,  uomo  di  non  certo  credtlo 
ne  figura  ,  per  dittornare  la  Corte  dal  permetter  il  patsagio  delle  truppe 
rüste  e  per  reclamare  contro  il  sojfferto  ingresso  delU   es^rciti  russi   nella  ' 

riiirata  del  Marchest  Minick,  p.  923.  S.  Gontnreni.  «)  Stubhi  BL  i43  oennl 
fleo  ibgeiaiiiUtfii  Zailujuski.  *')  Laugier  1.  p.  334« 
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te ,  sich  in  den  Ti'liamen  eines  Hulfsheeres  von  hau* 
%i: Sehewwai  derttSiUsend  Mann  ,  welche  ihm  dieselbe  versprach  ,  za 
4.  Febr!  1739.  wiegen.  Der  Gesandte  der  Conföderation,  GorowsKi",«^ 
kam  um  den  Beistand  der  Pforte  zur  Zurückstellang 
des  vonPohlen  abgerissenen  Gebiethes  und 'Wieder- 
herstellung alter  Freyheit '^  zu  bitten,  und  legte  den 
Entwurf  eines  Schutz- und  Trutzbündnisses  in  acht  Ar- 
tikeln vor:  1)  Die  Pforte  wird  die  mit  den  UnterschriF- 
ten  und  Siegeln  aller  Woiwoden  und  Magnaten  Pohlen*« 
versehene  Urkunde  des  Trutz*   und  Schutzbündnisses 
bestätigen;  2) die  Pforte  und  die  Republik  sind  von  nun 
an  unzertrennlich  verbündet;  3)  das  osmanische  Heer 
wird  hinfUro  als  ein  verbündetes  an  der  pohlischen  Gr'an- 
ze  mit  Lebensmitteln,  und  auf  jede  andere  Weise  unter- 
stützt;  4)  die  Pforte  wird  ihrerseits  die  Republik  als  ih- 
re Verbündete,  sey  es  mit  Truppen,  s6y  es  mit  Geld, 
unterstützen,  und  die  Geldanlehen  werden,  ohne  auf 
die  Eintreibung  von  gewissen  Orten  zu  warten,  mit  Zah* 
lungsterminen  geregelt ;  5)  die  Pforte  stellt  in  diesem 
Jahre  auf  die  Seite  von  Chocim  undSoroka  fünfzigtau- 
^     send  Tataren  zur  Hülfe  Pohlen*s,  der  Chan  und  derSe- 
rasker  von  Budschak  werden  die  Republik  auf  das  tha- 
tigste  zu  unterstützen  angewiesen ;  6)  wenn^  die  Repu- 
blik die  Krone  Schweden's  zum  Beytritte  diese«  Bünd- 
nisses bewegt,  so  nimmt  die  Pforte  vermög  ihrer  alten 
Freundschaft  mit  Schweden  dieses  Bündniss  an;  7)  die 
Pforte  entzieht  ihre  Hülfe  nicht  bis  zur  Zurückstellung 
der  der  Republik  entrissenen  Oerter,  diese  Hülfe  wird 
mit  kleinen  Ländereyen  vergolten ,  und  das  pohlische 
Heer  theilt  die  in  Gemeinschaft  mit  dem  osmanischen 
erfochtene  Beute ;  8)  wenn  die  osmanischen  Heere  auf 
ihrem  Durchmarsche  durch  Pohlen  Saaten  und  Gär- 
ten verheeren  sollten,  wird  die  Republik  für  solche  Klei- 
nigkeiten kraft  der  Freundschaft  und  des  Bündnisses 
keinen  Schadenersat?,  fordern.  Der  Grosswefir  Jegen 

*)  Spedito  dal  Ptäatino  di  Chiovia  arrii^h  il  Gentiluomo  polacco  di  norme 
Gorusoschi  portatore  di  tettere  sensa  aieun  carattere.  Febr.  1739.  GodL  f. 
o3i.  Gorowski's  erwähnt  auch  Dadich  in  den  Denkwürdigkeiten  (Gatlerer 
Hist.  B)bl.  XV.  S. 9.79.  ^)  Serbeatijet,  d.i.  KopfangebundenbeiL  Mit  dietem 
Worte  wird  auch  die  Frey  heil  der  fraosörifohni  Rovolution  Ton  deuiRetcha'- 
geachichtschreiber  tfuri  überaet&t. 
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ertheilte  günstige  Antwort,  dass,  wenn  diese  acht  Ar- 
tikel des  Entwurfes  in  gehörige  Formel  gebracht ,  mit 
der  Unterschrift  aller  Magnaten  beglaubiget  würden, 
die  Pforte  sich  rnr  Beobachtung  derselben  verbände  *. 

Die  kriegentflammenden  Entwürfe  des  Gros^wefirs  Dem  Grosse 
fanden  mächtigen  Widerspruch  im  Tatarchan,  welch ery^^:('''^fj^,7o, 
nach  Constantinopel  gekommen,  um  denFrieden  zu  ra-   ^^^'"'"J/^'. 
then  ".  In  einer  Unterredung  mit  dem  Reis  EfencH  und  Schuidentn- 
dem  Unterstaatssecretär  Raghib    setzte  er    ihneh   die  p'reussische 
Grunde  auseinander,  welche  den  Frieden  höchst  wiin-   ^säiUer"^ 
schenswerth  machten,  den  Verlast  von  Assow  leicht  ver- 
schmerzen lassen  würden.  Der  Grosswefir  betrieb  nichts  a4«  Schewwat 
desto   weniger  die  Kriegsrüstungen  auf  das    eifrigste.  4.  Febr.  1739. 
Die  Besitzer  der  zeitlichen  und  lebenslänglichen  Pach« 
ten  ^  mussten  wie  in  den  vorigen  Jahren  Reisige  stel-  i.  SUh.  11.^1. 
len.  An   den  Serasker  von  Widdin  wnrden   aus  dem**'    "*^^^ 
Schatze  die  nöthigen  Summen  verabfolgt;  Kämmerer  ^ 

gingen  nach  dem  rechten  und  linken  Arme  Rumili*s  als 
Süridschi,  d.  i.  Heerestreiber,  ab,  um  Trappen  zusam- 
menzutreiben **.  Indessen  hatte  die  kurze  Gegenwart  des  / 
Chans  die  für  den  Frieden  gestimmte,  und  dem  Gross- 
wefir entgegenstehende  Partey  um  Vieles  verstärkt,  und 
wahrend  Jegen  gegen  den  französischen  Dolmetsch  De- 
laria  prahlte,  dass  er  fester  ^als  jemahls  seine  Gegner 
als  kleine  Hunde  bellen  liesse  %  und  alles  Vertrauen  des 
Sultans  mit  dem  Kiflaraga  theile,  war  dieser  beschäf- 
tigt, ihn  zu  entfernen,  weil  er  wusste,  dass  der  Gross- 
wefir seinen  Untergang  geschworen  ^.  Am  dritten  Tage 
des  Opferfestes  P,  als  der  Grosswefir  und  der  Mufti  nach 
altern  Gebrauche  in  das  Rosenhaus  des  Serai  ^*  geladen 

")  Ssubhi  Bl.  143.  ^)  Laugier  I.  p.  326,  ganz  einstimmig  mit  S«tibhi 
Bl.  143.  o)  Mukataat  und  Ma'likane.  Ssubhi  Bl.  144.  ^)  Eb(>n  <ia.  •)  Qne 
I0US  c€ux  qui  s'avisoient  de  /e  contreHire  dtoient  pour  iui  autant  dv  pelitt  . 
chiens  ra^uets ,  ifu'it  laissoit  nhoyer.  Langier  I.  p.  336.  *)  DaHicb's  Denk- 
DTÜrdigkeiten  in  Gatlerer's  Hisc'  Bibl.  XV.  S.  269  Jegtn  Mehtuet  demess0 
ii  32  Biarso  1739.  La  scarsesta  dei  uiveri,  Paversione  di  ini  alia  ra^acifi' 
easione ,  le  sue  concttsiioni  »  le  sue  violente  ben  valsen»  ad  attirarti  Codio 
di  tuiti  a  deni^rarti  qnei  merito ,  ch9  concÜtosti  nel  maneggio  deiU  armi 
neila  passata  Jortunnia  campagna,  troppo  era  tirannieo  il  suo  governo  per» 
che  poietse  aver  iunga  duiazione,  ßfon  seguiva  aUre  massime  che  queUe 
che  suggeriicono  Vavatisia,  Pmmbitione  e  la  crudeltä;  cercava  di  tener  W- 
•»o  t*incendio  deil»  guerra  per  rendersifstromento  necestario  al  fOfrano^aucK 
vom  Kiflaraga  übel  angegeben ,  trots  aeiner  Versöhnung  mit  ihm.  Fol.  9^7. 
i<)  Stübhi  Bl.  14^  1  Z.  folglich  in  Laugier  p.  33;  Hms  Datum  lo  aa  MaiDruck- 
feliler  «tau  »3  Mar«.  >>)  GüUhane.  Saublu  Bl.  i;,5. 
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wurden,  und  von  dort  in  den  Saal  des  heiligen  Kleides 
sich  verfUgtenf  kam  der  Silihdar,  das  Siegel  abznfordern« 
und  der  Bostandschibaschi  führte  ihn  ins  Fischhaas  *« 
d.  i.  in  das  ausser  den  Seemauern  des  Serai  gelegene 

*Im"^'  ''^^' Bretterhaus,  wo  die  Schiffe  zum  Empfange  der  ans  dem 
Serai  ins  Elend  Verwiesenen  bereit  steheitf  Der.  Mufti , 
der  Kapudanpascha  Suleiman,  der  Reis  Efendi  Mustafa« 
der  Janitscharenaga  Hasan,  der  erste  Defterdar  Jusaf, 
der  Riaja  des  eben  abgesetzten  Grosswefirs,  Jedekdschi 
Mohammed,  und  die  anderen  Aga  und  Chodschagian 
wurden  nun  vor  den  Sultan  berufen,  der  ihnen  selbst 
ankündete,  dass  er  das  Siegel  dem  Statthalter  von  Wid> 
din,  Elhadsch  Mohammedpascha,  und  die  Eaimakam- 
Schaft  dem  Welir  Ahmed,  der  dermahlen  zu  Widdin« 
verliehen  habe,  und  bis  zu  dessen  Ankunft  den  Kapu- 
danpascha^  zu  dessen  Stellvertreter  bestimme.  Der  neue 
Grossweftr  genoss  des  verdienten  Rufes  eines  eben  ao 
tapferen  als  rechtlichen  Mannes,  aber  von  beschränkten 
Fähigkeiten  ^.  Der  Sohn  eines  Vaters  von  zahlreichen 
Kindern  aus  Jagodina ,  war  er  vormahls  der  Kiaja  des 
alten  Wefirs  Bekirpascha,  Fiscaladjniikt,  Tschausch- 
baschi  und  endlich  Statthalter  von  Widdin  geworden  , 
als  welcher  er  sich  im  ersten  Feldzuge  ausgezeichnet, 
im  zweyten^aber  wegen  der  aufgehobenen  Belagerung 
Orsova's  von  Jegen  Mohammedpascha,  welcher  in  ihm 
mit  Recht  einen  Nebenbuhler  und  Nachfolger  fürchte- 
te, eine  Zeitlang  des  Oberbefehls  und  sogar  der  'We- 
firswürde  beraubt  gewesen  ^,  bis  er  ihm  dieselbe  auf 
Befehl  des  Sultans  wiedergeben  mnsste.  Seine  beyden 
Vornahmen  Elhadsch  und  Aufoder  Aiwas  besagen,  dass 
er  nach  Mekka  gepilgert,  dass  er  aus  einer  zahlreichen 

■J^^J^"^- Familie  stamme  ^.  Schon  am  vierten  Tage  nach  dem 
Wechsel  des  Grosswefirs  traf  der  Kaimakam  zu  Con- 
stantinopel  ein,  und  sogleich  wurden  die  Rossschweife 
ausgesteckt  ^  Die  Janitscharen ,  Kanoniere  und  Stuck- 

*)  Balikehane.  ^)  Delle  tue  q^ualitä  generalmenfe  predicate ,  dl  umanitä 
e  äi  rettiludine.  Gont.  f.  948.  Cetoit  un  komme  t^un  caracüre  fort  doujc , 
maU  d*un  gif  nie  peu  itendn.  Laagier  I.  p.  338.  '')  Moh»aimed  Said 's  Bio* 
craphien  der  WeHre.  Laudier  I.  p.  SSg.  ^)  Nidsche  ewladinün  auji  olmaghi'- 
le.  Said  Rfendi;  in  Laugier  Elf  las,  woraas  andere  Elias  gemacht.  *)  Hier 
sind  io  Ssubbi  iti  8   Zeiten  Tier  falsche  Daten;  er  sagt  am  17.  Silhidache 
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Fiibrleate  zogen  wie  gewöhnlich  aus ,  und  dem  Kaima* 
kam  wurde  die  heilige  grüne  Fahne  unter  den  üblichen 
Feyerlichkeiten  übergeben  *.  Am  ersten  Tage  des  neu  i.  Moharrem 
eingehenden  Mondjahres  brach  er  von  Daudpascha  auf.  lo.  April  1739. 
Zu  Adrianopel  kam  der  Grossweßr  an ,  und  übernahm 
mit  der  heiligen  Fahne  den  Oberbefehl.  Zn  Sofia  kam 
demselben  der  Statthalter  von  Karaman,  Memischpa- 
scha,  zwey  Stunden  weit  bewillkommend  entgegen, 
und  er  zog  durch  die  gescharten  Reihen  der  Janitscha- 
ren  i;ind  Dschebedschi  in  die  Stadt  ein«  Der  Kaimakam 
kehrte  nach  Constantinopel  zurück,  wo  erlauf  das  eif- 
rigste Truppenwerbung  betrieb  ^.  Den  Seraskeren  von 
Käffa,  Widdin  und  Bender  wurden  Kämmerer  als  Com- 
miss'äre  der  Pforte  zur  Förderung  der  Geschäfte  des 
Feldzuges  beygegeben.Dem  Grosswefir  Generalissimus 
wurden  auf  seinen  Vortrag  aus  dem  kaiserlichen  Scha- 
tze über   dritthalbhunderttausend  ^  Piaster  gesendet. 
Nuumanpaschavon  Kaffa,  welcher  unter  Jegen*s  Gross- 
welirschaft  der  Wefirswürde  entsetzt,  nach  Chios  ver- 
wiesen  worden  war  ^,  erhielt  dieselbe  wieder  auf  Be* 
gehren  seinem  Gönners ,  des  Chans  der  Krim ,  Mengli- 
girai.  So  wurde  auch  derWefirMohammedpaschaf  der 
ehemahlige  Statthalter  von   Oczakow  ,  welcher  vom 
Grosswefir  Jegen  wegen   Nachlässigkeit  im  Entsätze 
BenderV  abgesetzt  9  und  unter  Einziehung  seines  Ver- 
mögens nach  Kawala  verwiesen  worden  war ,  wieder 
als  WeHr  eingesetzt ,  und  zur  Huth  von  Jenikalaa  in 
der  Krim  bestimmt  ® ,  dann  aber  sogleich  zur  Huth  der 
moldauischen  Gränze   bey  Soroka  befehligt;  so  auch 
Katirdschifade,  welcher  mit  fünfhundert  L'ewenden  zur 
Besatzung  von  Bender  abgeschickt  worden  war  ^  Von 
Klein -Asien  traf  der  Kopf  des  Rebellen  Ssaribeg  Ali    8.  ReinuU 
ein,  wider  welchen  vormahls  der  jetzige  Kaimakam  Ah- 15.  Jun.  x'^-^^ 

DonnenUc ,  der  17.  Silhidtche  (s8.  März)  wiir  ein  Sonnabend ,  dann  «ich 
telbft  videraprecbend ,  am  a3.  SiÜi.  (3.  April),  anoii  Donneritta)*» ;  wann 
der  17.  SÜhidacbe  ein  DonneraUg  ^eweaen  wäre,  uiisst«  der  a3.  ein  Miit- 
tvoch  fieweaen  seyn,  er  war  aber  ein  Freytaf; ;  der  aS.  Silhidache  (5.  April) 
Sonnabend ,  war  ein  Sounlag ,  und  27.  Silbidacbe  (7.  April}  MonUg,  muaa 
heiaaen  Dinatag. 

•)  Saobhi  Bl.  i4d  h  Dei-aelbe  Bl.  147.  «)  7fiQ.5<t5.  Saubhi  Bl.  147.  ^)  Der- 
•elbe  Bl.  14a.  «)  Deraelbe  Bl.  i48.  0  Deiaeibe  Bi.  i4i^. 


526 

4 

medbeg  in  Aidtn  zu  Feld  gelegen  %  den  aber  jetzt  Ah- 
medpascha, der  Statthalter  von  Rakka,  zu  Paaren  ge- 
trieben ^«  Die  persischen  Gesandten,  welche  mit  den 
Antrage  der  Vermittelang  Nadirschah*s  nach  Qonstan- 
tinopel  gekommen ,  waren  zurückgekehrt«  und  in  der 
Begleitung  derselben  der  türkische  Bothschafter  Musta- 
fapascha sammt  den  beyden  Ulema  Abdallah  und  Cha- 
lil^beyde  mit  dem  Range  von  Oberstlandrichtern  be- 
kleidet. Sie  erhielten  den  Befehl,  in  Nicomedien  zn  ver- 
weilen ^.  Mit  den  schwedischen  Gesandten  wurde  die 
Schuld  CarFs  XII.  gegen  die  Lieferung  eines  Kriegs- 
schiffes und  von  dreyssigtausend  Flinten  getilgt,  und 
ihnen  der  Schuldschein  CarFs  XII.  übergeben  ^.  Es  er- 
schien in  der  Moldau  der  Lieutenant  Sattler  mit  einem 
Schreiben  des  KOnigs  von  Preussen  an  den  Chan  der 
Krim,  um  Pferde  und  Grenadiere  zu  kaufen.  Der  König 
machte  sich*s  bey  der  Pforte  zum  Verdienst,  dasserdie-  . 
ses  und  das  vorige  Jahr  dem  Kaiser  keine  Hülfe  gelei- 
stet®; der  Befehlshaber  von  Chocim,  Eliaspascha,  sand- 
te den  Lieutenant  an  den  Befehlshaber  von  Bender,  und 
dieser  beförderte  seine  Schreiben  durch  den  Serasker 
Bessarabien*s,  Islamgiraichan ,  welchem  der  Grosswe- 
fir  auftrug,  die  Aufträge  des  preussischen  Lieutenants 
zu  begünstigen;  er  brachte  aber  nicht  mehr  als  zwey 
grosse  Leute  mit  sich  nach  Berlin. 
Die  Schlacht  Nach  einem  Aufenthalte  von  vierzig  Tagen  zu  So« 

yon  £rozka.  g^  j^^^^j^  ^^^  Grosswefir  nach  Nissa  auf.  In  der  Nähe 

des  Dorfes  Bana  kam  ihm  der  Befehlshaber  von  Nissa, 
und  Statthalter  von  Rumili ,  Alipascha ,  mit  allen  Alai- 
begen,  und  der  ganzen  Lehensreiterey  bewillkommend 
entgegen.  Da  er  sowohl,  ^U  der  Statthalter  vonWiddin, 
Tof  Mohammedpascha,  berichtete,  dass  die  feindlichen 
Heere  bey  Pancsova  in  Bewegung,  wurde  in  einem 
Kriegsrathe  aufzubrechen  beschlossen  ^.  Das  kaiserli- 
che Heer  war  sechs  und  fünfzigtausend  Mann  stark,  oh- 


■)  S^ubhi  Rl.  i49  unc]  Cont.  Mouoti  cnntrm  U  ribtlle  Sariogli  i7 
xcf'a  Hi  3  cnje  Geaur  j4hm«d  con  un  esvrcito  di  ia,ooo  uomini ,  spedi  fa- 
rie  teste,  3oSelt.  1738/".  867  ;  «nd  früher:  Toriia  a  risorger  U  rebelte  Ssa^ 
rioghli  preteridendo  ester  sortito  vitlorioso  dal  conßiiio  a^'uto  con  it  Bassa 
Emir  Mi.  4  Giupno  1738/  811.  *>)  Ssubhi  Bl.  i48.  *")  Kben  da.  ^)  Derselbe 
Bl.  i48.  Ltu^ier  I.p.  3oo.  «jSsubbi  BI.  i54.  Acten  der  St  R.  ^1  Ssubhi  BJ.  i5o. 
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ne  die  Arlillerie,  die  Husaren,  Rascier  and  andere  leich- 
te Truppen  *;  das  des  Grosswefirs  aber  über  hundert- 
tausend Mann.  Unter  des  Feldmarschalls  Wallis  Ober- 
befehle dienten  die  Feldmarschälle  Prinz  Hildburghau-  i3.  RebUti^ 
sen  und  Graf  Neipperg,  die  Generale  der  Reiterey  So-  ao.  Jnl.  1739. 
her  und  Styrum.  Auf  die  Nachricht,  dass  der  feindliche 
Yortrab  zwölftausend  Mann  stark  unter  dem  Befehle 
des  Wefirs  Alipascha, zu  üissardschik,  welches  die  Ser- 
vier Krozka^  nennen,  beschloss  Wallis  dieselben  anzu- 
greifen, weil  er  rechnete,  dass  der  Grosswefir  erst  drey 
Tage  hernach  zu  Semendra  eintreffen  werde.  £r  war 
bey  Pancsova  über  die  Donau  gegangen,  Neipperg  auf 
der  anderen  Seite  geblieben.  Er  zog  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Donau  gegen  Hissardschik.  Von  dem  Dorfe 
Zweybrück  ^  führen  vier  Wege  dahin,  durch  welche 
Seckendorf  vor  zwey  Jahren  in  vier  Heersäulen  mar- 
schirt  war;  statt  diesem  Beyspiele  zi>  folgen, marschirte 
Wallis  in  einzigem  Zuge  durch  einen  Hohlweg,  und  zwar  >5.  Bebwi^ 
mit  der  Reiterey  allein  ^  gegen  den  Feind,  wiewohl  er 2a.  Jai.«i739. 
Tags  vorher  an  den  Hofkriegsrath  einberichtet  hatte, 
wie  schwer  es  sey,  gegen  die  Türken  mit  der  Reiterey 
allein  etwas  auszurichten  ^  Johann  Palffy*s  Kürassiere 
batten  kaum  mit  Tagesanbruch  aus  der  Schlucht  gemün- 
det, als  sie  von  den  Türken  überfallen  wurden,  und  das 
ganze  Heer  des  Grosswefirs  erschien  auf  der  Anhöhe 
jenseits  des  Berges  von  Krozka.  Das  Regiment  Palffy 
thut  Wunder  der  Tapferkeit,  aber  das  Regiment  von 
Savoyeu  in  der  Schlucht  zurückgedrängt,  bringt  die 
Regimenter  Caraffa,  Soher,  HohenzoUern  und  Carl 
Palffy  in  Unordnung,  drey  Paar  Pauken  und  zehn  Stan- 
darten fallen  in  die  Hände  der  Osmanen,  Johann  Palf- 

*)  SchmetUa  p.  193:  67  BtUilton,  von  5oo  Mani»;  f»4  Gren«di«r-Com- 
paxnien  xu  100,  ii3' Escadrons  und  andere,  56,35o  Mann.  ^)  Srhmotiau 
•cbreibt  diesen  Nahmen  liebentnahl  ander«,  nähmlich  ;  Krutnn  ,  Kretkau  , 
Äraskau,  Creska ,  Kirnka ,  Krot.  «)  Zweybrürk  bei»ftt  bey  ScbnteUau 
Zinibruc,  Wie  bey  Schmetlau  die  Ortsnabmen  durcb  Schreib-  oder  Druck-  ■ 
fehler  TerfaUcbt  aind  ,  ao  bey  Stubbi  die  Daten,  ao  Bl  i5o  S.  a  Z.  5  v.  a. 
Bebtäi-^wwel  ttatl  Rebiul '  achi^.  ^)  Diese  im  Vortrage  auseinander  |{e- 
seUle  Thattache  und  die  Stärke  de«  ^elbeilten  Heeres  (in  Schmettau)  ist 
die  beste  WiderleKuni*  des  pomphaften  Berichtea  desR^^icbsgescbichlachrei« 
bers,  welcher  40fOi>o  Kürassiere  und  40,000  Flinlenacbütsen  «ngreifen  lissL 
Bl.  i5>.  *)  Vortrag  der  Cooferens  (d.  i.  GrösaberKog  von  Toskana,  Sin« 
ftendorfy  Siarbembargy  Köaigaeggy  Harracb)  an  den  Kaiser  fom  a.  Aug. 
1739  in  dar  St.  R. 
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fy*6  Kürassiere  wurden  niedergesäbelt,   oder  von  der 
Höhe  heruntergestürzt,  an  deren  Fuss  zi^anzigtausend 
Janitscharen.  Die  Generale  WittofT,  Lerschno,  Caraffa, 
die  Prinzen  von  Waldeck  und  Hessen  Rheinfels  deck- 
ten d.as  Feld.  Alles  war  verloren,  wenn   die  Osmanen 
den  errungenen  Vortheil  benützend «  links  nnd  rechts 
vorgerückt,  die  im  Rückzuge  begrifTene  kaiserliche  Bei« 
terey  von  beyden  Seiten  der  Schlucht  erreicht  hätten, 
aber  sie  begnügten  sich ,  ihren  rechten  Flügel  an  der 
Donau  aufzustellen,  mit  dem  linken  die  'Wjeinberge za 
besetzen,  in  denen  sie  den  kaiserlichen  Yortrab  so  übel 
zugerichtet  hatten  '.  DieReiterey  desP/*inzen  von  Hild- 
burghausen, der  linke  Flügel  des  kaiserlichen  Fussvol- 
kes  und  ein  Theil  des  HaupttrefTens  blieben  den  ganzen 
Tag  hindurch   müssig,  während  die  Schlacht  nur  von 
sechs  Schlachthaufen  Fussvolkes  und  achtzehn  Com- 
pagnien  der  Grenadiere  geliefert  ward.  Die  Schlacht 
dauerte,  ohne  den  Angriff  desYortrabes  zu  rechnen,  von 
fünf  Uhr  Morgens  bis  Sonnenunlergang  ^;  das  kaiserli- 
che Heer  zählte  fünftausend   siebenhundert  zwey  und 
zwanzig  Todte,  viertausend  fünfhundert  sechs  unddrey- 
fsig  Verwundete  Mn  der  Nacht  rieth  der  Prinz  von  Hild- 
burghausen ^,  den  Grafen  Neipperg  über  die  Donau  zu 
rufen,  um  die  Türken  am  folgenden  Tage  anzugreifen, 
aber  Soher  und  Styrum  stimmten  dawider,  weil  die 
Reiterey  unnütz,  weil  sie  ermüdet  und  ohne  Fütterung. 
Während  der  Schlacht  ward  Pallavicini,  der  Befehlsha- 
ber der  Donauflotte,  von  den  osmanischen  Stuckbteten 
beschossen;  von  einem  halben  Tausend  Kugeln,  denen 
er  mit  eben  so  vielen  antw^ortete ,  trafen  nur  vierzig  i 
t6.  EebiuU  aber  keine  unter  dem  Wasser;  er  kehrte  am  folgenden 

achir  n5a.  '  u    J  i» 

23.  Jul.  1739.  Tage  nach  Belgrad  zurück  *•  Am  Mor|;en  nach  aer 
Schlacht  waren  die  Osmanen  erstaunt,  die  Deutschen 
nicht  mehr  zu  sehen.  Der  Grosswefir  griff  mit  vier-bi« 
fünftausend  Janitscharen  das  in  Schlachtordnung  >t^ 
hende  Heer  an,  gab  aber  bald  weiteren  Angriff  auf,  und 

•)  Scbmettaii  I.  p.  204.    »»)  Derselbe  p.  ao6.  «)  Keralio  II.  p.  i63-  ^•'j'*' 
bi  gibt  20,000  Todle  und   10,000  Gefangene  <BI.  i56),   und   die  Dan«'  <" 
Schlacht  nur  aut   fanf  Stunden  an.    ^)  Schmettau    und    Keralio  ü-  p-  "^  ' 
*}  ^>chlneaau  p.  211.  Ssublii  Bl.  i5S. 


529 

zog  sich  nach  Hissardschik  zardck.  Der  Verlust  det 
Schlacht  war  einzig  und  allein  die  Schuld  des  engköpfi- 
gen  halsstarrigen  Wallis;  statt  mit  aller  seiner  Streit-^ 
macht  zu  schlagen  ^  hatte  er  dieselbe  geviertheilt,  und 
mit  dem  schwächsten  Yiertheile  angegrifPen ;  hätte  er 
den  Beystand  des  Grafen  Neipperg  nicht  zurückgewie- 
sen, hätte  er  mit  dem  Fussvolke  zugleich  angegriffen « 
wäre  die  Schlacht  gewiss  nicht  verloren  worden  \  Der 
Grosswedr  befeuerte  dieselbe  mit  seiner  Gegenwart,  und 
di^  Minister  def  Pforte,  der  Reis  Efendi  Mustafa,  der 
Unterstaatssecretär  Raghib,  der  zweyte  Bittschriftmei- 
ster Haschim  waren  beschäftigt,  die  Zufuhr  des  Ge- 
schützvorrathes  durch  die  Zeugschmiede  zu  beschleu- 
nigen ^.  Der  Grosswedr  theilte  achtzig  Beutel  Geldes« 
welche  eben  von  den  Kopfsteuern  Rumili*s  eingegangen 
waren,  an  die  köpfeinbringdnden  Wackeren  aus,  und 
als  er  kein  Geld  mehr  hatte,  gab  er  schriftliche  Anwei« 
.  sungen  aus.  Der  Defterdar  Aatif  und  die  drey  ersten 
Präsidenten  der  Kammer,  der  Rafnamedschi,  Mnhasebe- 
dschi  und  Mewkufatdschi,  waren  ihrerseits  aufgestellt, 
die  eingebrachten  Köpfe  mit  Ducaten  auszuzahlen  ^. 
Der  Geschichtschreiber  Ssubhi  bestätigt  ihren  Eifer  als 
Augenzeuge,  und  setzt  die  Schlacht  von  Krozka  an  die 
Seite  des  Verderbens  von  Mohacz  i. 

Am  dritten  Tage  nach  der  Schlacht  von  Hiss^r^  Betfntd htin^ 
dschik  oder  Krozka  brach  der  Grosswedr  längs  der  Do-  ^'o'w'ßj? 
nau  über  Wischniza  nach  Belgrad  auf,  marschirte  am ^"^1"^"  ^^*' 
folgenden  Tage  über  das  Feld  von  Weretschar ,  die  auf  ,8.  Rubiui^ 
demselben  befindlichen  Schanzen  Cbalilpascha*s  vorbey,  a|,^j„]  '1^3' 
nnd  verbrannte  die  Vorstadt  Belgrad's,  vor  welphem  so- 
gleich die  Laufgräben  eröffnet  wurden«  Mittlerweile  war 
der  Serasker,  Tof  Mohammedpascha,  von  Orsova  aufge- 
brochen, hatte  zuerst  gegenüber  von  Hissardschik,  und 
dann  am  Ufer  der  Temes ,  nicht  fern  von  Panczova.   %%,nehiuu 
zwey  Stunden  vom  Lager  des  Grosswefirs  gelagert  **.  »g.  Jnl/Ij^ 
Am  folgenden  Tage  forderte  der  Grosswefir  Belgrad  auf, 

*)  Vortrag  der  Gonfereos  am  donKaiaer  vom  s.  Aaf?.  X739:  ailch  Dadiek 
Denkwürdigkeiten  in  Gatterer'a  hitt.  Bibl.  XV.  S.  273.  >>)  Stabbi  Bl.  t54. 
')  Eben  da.  ^)  Derselbe  Bl.  i56.  Scbmetten  p.  ai4. 
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mit  dem  Versprechen,  die  zwanzigtausend  Mann  starke 
Besatzung  bis  Ofen  geleiten  zu  lassen.  Die  Aufforde- 
rung wurde  bloss  mit  Kanonenschüssen  beantwortet. 
Das  kaiserliche  Heer  von  Wallis,  Neipperg  und  dem 
Fürsten  Lobkowitz  angeführt,  zog  dem  osmanischen  ia 
Schlachtordnung  entgegen,  und  erwartete  dasselbe  fe- 
^.  Tiebiui"  gigu  Fusses  bev  Panczova.  Fünfhundert  Türken,  wel- 

achir  nfja.  ^  -^  ^  ' 

3u.  Jui.  1739.  che  sich  in  das  aufgestellte  Viereck  wagten,  blieben  dar- 
in getödtet;  der  osmanische  Befehlshaber  Tof  IVToham- 
med,  welcher  den  Befehl  halte,  mit  seinen  sechzehntau- 
send Mann  insBanat  und  nach  Siebenbürgen  einzudrin- 
gen, und  dessen  Lager  die  Beute  derOesterreicher  ge- 
worden, büsste  den  Verlust  des  Treffens  mit  seinem 
Kopfe  ^  Es  wurde  ihm  vorzüglich  die  Vernachlässigung 
der  aus  Bosnien  gekommenen  Schiffbrücke  neuer  Art 
Schuld  gegeben  ^.  DerErGnder  dieser  ledernen  auf  Wa- 
gen geladenen  Brücke  war  Mafafferfade  Abdullah,  ein 
Tausendkünstler  der  Stadt  Serai  ^  Der  Wefir  Alipa- 
scha, der  Doctorssuhn,  vom  neuen  Grosswelir  ins  kai- 
serliche Lager  berufen,  und  am  Tage  der  Schlacht  von 
Krozka  dort  angekommen  ^,  hatte  die  Brücke  mit  sich 
gebracht.  Ali   der  Doctorssohn  hatte  auf  den  im  Früh- 
jahre dieses  Jahres  erhalteuf  n  Pfortenbefehl  ^  in  Fein- 
desland zu  streifen,  das  Land  um  Kostainizza  und  Iriin 

^  zwischen  der  Kulpa  und  Unna  durchstreift  und  verhee- 

ret, wohin  seit  sechzig  Jahren  keine  osmanische  Streif- 
partey  gedrungen.  Er  war  von  Serai  nach  Novi  aufge- 
brochen, über  die  Unna  gegangen,  hatte  Zrin  belagert, 
das  Land  um  Kostainizza  und  Novodol  bis  an  die  Kul- 
pa  verwüstet  ^.  Sechstausend  Tataren  verheerten  diejen- 
seits  der  Unna  gelegenen  Oerter  Knesawa,  Dubiza  und 
Jessenowaz  ^.  Der  Sohn  Alipascha's,  Ibi^ahimpaschaf 
und  der  Sohn  Ssalihpascha*6,  Mahmudpascha,  sammel- 
ten das  Aufgeboth  von  Trawnik,  Akhissar,  Jaiza,  Ban- 
jaluka,  Kossaraz,  Novi,  Bihacz,  Ostrosacz  und  Alt- 

*)  Stubhi  Bl.  157.  Scbmettau  p.  21^  oenDl  ihn  «bermahl»  jimiQcum^  wm 
nichu  beisit,  Oadicb  (in  Gatterer's  bist  Bibl.  XV.  S  274)  «^eti  Pascba  7V». 
^)  Ssubhi  Bl.  i57.  ^)  Omer  fifendi's  Getcb.  des  bosnischen  Krieges  Bl.  58. 
f)  Ssnbbi  Bl.  i5S.  «)  I.  J.  ii5s  (April  1739).  Omer  Efendi's  Gesch.  Bl.  55. 
0  Derselbe  Bl.  56.  %)  Derselbe  Bl.  5;. 


Ostrovaz  auf  dem  Felde  von'Bilan,  und  rannten  und 
brannten  um  Rotar,  Liha,  Udwiha  bis  Waratdscha  *. 
Ali  der  Statthalter  befand  sich  zu  Trawnik,  als  er  den 
Befehl,  dem  kaiserlichen  Läget*  zu  folgen,  erhielt,  und 
dem  zufolse  vorBelfi^rad  sein  Zelt  aufschlug  **.  Nicht  so  7-  DscheMj^ 
glücklich  als  ioi  Feldzuge   wider  Oesterreich  in  Bos-  ia.  Aug.  17.V 
nien  und  in  Servien  für  die  osmanischen  Waffen  war 
der  wider  Bussland  in  Bessarahien  und  in  der  Moldan. 
Das   russische  Heer  beyläufig  acht  und  siebzigtausend 
Mann  stark,  worunter  dreyzehntausend  Kosaken  %  mar* 
schirte,  ohne  auf  die  Vorstellungen  Pohlen*s  zu  achten  1 
durch  das  Gebieth  der  Republik  auf  den  Dniester,  die 
Kosaken   verbrannten  Soroka.,   Mohilow  und    andere 
Oerter^.  Zu  Sukowza,  sechs  Stunden  vonChociiti,  ging 
Münch  mit  zwanzigtausend  gewaffneten  Kriegern  über 
den  Dniester  ^  Cantemir  von  den  Russen  als  Fürst  der 
Moldau  erklärt ,  wiegelte  das  Land  wider  den  Woiwo- 
den  Gika  auf  ^ ;  die  Kosaken,  hausten  nicht  minder  gran- 
sam als  türkische  Renner  und  Brenner  s.  Der  Serasker 
von  Bender  ,  Weli,  und  der  von  Oczakow^  Gendsch 
Ali  ^,  standen  vor  Chocim,  der  erste  wollte  sich  unter 
den  Mauern  Ghocim*s  verschanzen,  aber  seine  Truppen 
wollten  lieber  das  freye  Feld  suchen  ^,  sie  besetzten 
die  Anhöhen  von  Stawutschane;  Romanzoff  führte  mit 
achttausend  Mann  den  von  Münch  befehligten  Angriff  ig.  Aag.  tj^^, 
aus,  der   eben    so  glücklich  gelang,  als   er  tollkühn 
schien  K  Gendsch  Alipascha  bewährte  seinen  Nahmen 
Gendsch,  d.  i.  der  Junge,  durch  unüberlegten  Brause* 
üiuth  dem  Rathe  des  Seraskers  zuwider,  welchem  er 
aus  Stolz  und  H.ochmuth  kein  Gehör  gab  ^,  und  seine 
Bostandschi  auf  die  Schlachtbank  führte.  Die  Türken 
geschlagen  flohen  nach  Bender,  nur  mit  Wenigen  warf 
sich  Eliaspascha,  der  Befehlshaber  Chocim*s,  in  die  Fe- 

■)  Ta  WaruUehaja  heitit:  bit  Warntdscha ,  worta§  Dab«ki  in  geiner 
U^nersetzung  S.  »07  irrig  einen  eigenen  ^llhmen,  Tawaretscha,  gemacht. 
Geich.  Omer    Ef.  Bl.  5o.    *»)  Ssubbi  Bl.  i58.  Omer  Ef.  Bl.  58.  «)  Keralio  II. 

(ubhi  Bl.  i6q  Z.  1  über   buiiHerttausend.    ^)  Keralio  II    p. 
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stung  *•  Von  den  zehntausend  Mann  der  Bes^t^ang  wa- 
ren nur  siebenhundert  Janitscharen  mit  ihrem  Aga  in 
der  Festung ,  welche  capitulirte  ^.  Münch  marschirte 
gegen  Jassy ,  welches  der  Woiwode  Gika  und  der  Bu- 
lukbaschi  Katirdschioghli  ^  mit  achttausend  Mann  ver- 
Hessen.  Rossschweife «  Pauken,  Fahnen,  drey  Kanonen 
waren  die  Trophäen,  die  zu  Jassy  gefunden  wurden  ^. 
Münch  behandelte  die  Bojaren  hart  und  unklug.  Als  ihm 
derMetroppllt  das  Kreuz  und  das  Evangelium  zum  Rus- 
sen überreichte,  küsste  er  nur  dieses,  stiess  das  Krenz 
von  sich,  als  der  Metropolit  seine  Rede  mit  dem  Texte 
begann:  Der  Herr  segne  deinen  Ausgang  und  Eingang, 
lachten   die    russischen  Generale    der  üblen  Prophe- 
zeypng  ^  Von  den  Bojaren  forderte  Münch  zwanzigtau- 
send  Mann  und  zwanzigtausend  Dukaten.  Die  Kosaken 
•engten  im  offenen  Lande,  die  Russen  drängten  in  Jassy, 
Klöster  wurden  geplündert,  Kirchen  durch  Ausschwei- 
fungen entweiht.Münch  zog  gegen  Bender,  mitdergröss- 
ten  Anstrengung  das  Heer  über  den  {unwegsamen  Berg 
Kodrui  Bachlui  K  Als  Gika  den  Einmarsch  der  Russen 
in  die  Moldau  an  dentrrosswelir  einberichtet  hatte,  wur- 
de der  beym  Serasker  von  Bender  befindliche  Begier- 
beg  Atmadschapascha  sammt  den  Anführern   der  Le- 
wenden, Katirdschioghli,  Wanli,  Jegeni,  und  der  Woi- 
wode von   Boli  dem  in  der  Moldau  befipdlichen  Ssari 
Ahmedpascha   zugewiesen.  An  den  Ufern  der  Donau 
ward  ein  Landsturm  von  zwölftausend  Mann  aufgebo- 
then  zur  Vertheidigung  von  Ibrail,  Kilia  und  Ismail  <>• 
ffriefwechsei  Nun  fordert  uns  die  Erzählung  eines  der  berüch- 

Wauu  und  tigsten  und  unglücklichsten  Friedensschlüsse,  welcher 
^nT,Sendun'^^^  Ergebniss  unglaublicher.  Eigenmächtigkeiten  und 
zvef0^«r^vi/if  Leichtsinnes  von^  Seite  der  denselben  unterhandelnden 
gtr.       österreichischen  Bevollmächtigten  K  Noch  vor  EröfF- 

•)  Sftubbi  Bl.  169.  Ker«lio  II.  p    i33.  Dadich  S.  a85.   ^)  Ssubbi  Bl.  169 
safit ,  da^s  die  Russen  die  CapituUlion   des  versprochenen    freyen  Abzüge« 
genrochen ,    die  Besatzung  kriegsgef.ingrn  abgeführt,    c)  ß«y  Dadich  (Gat- 
terer bist.  Bibl.  XVI.  S.  197)  KaterghL  Ssubbi  Bl.   160.  ^)  Keralio  II.  p    i3S. 
•)  Dadich    sehr  ^ohJ  unterrichtet   S.  261.    0  Dadich  S.  2o5.    8;  Ssnbhi  BL 
169.  ^)  Diess  ist,  was  dem  Grat'eu  Wallis  und  IS'eipperg  zu  Schul  (Jen  kommty . 
und  weder  Unerfahrenheit,  noch  Verrätherey»  über  deren  Anscliuldigang 
Scholl  angewiss  1   ßfous  tommet   arri*  et  ä  thutoire  ttune  de*  ndgoUation* 
le$  piiu  tinßuiieres  et  le*  plut  malheuretue*  doni  Vhutoirg  offre  Vexemple^ 
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uung  dieses  Feldzuges  hatte  der  österreichische  Hof*ii.Marsi7>^ 
kanzler  Graf  Sinzendorf  den  Hrn.  v.  VilleneuFve  be- 
vollmächtigt, stufenweise  die  Zurückgabe  eineaTheiles 
der  österreichischen  Walachey  bis  an   die  Alt  gegen 
Zurückstellung  oder  Schleifung  Orsova*s  undMehadia*8 
anzubiethen  ' ;  allein  da  die  Pforte  davon  nur  in  dem 
Falle  hören  wollte ,  dass  Russland  die  Schleifang  As- 
80w*s  zugestände,  war,  als  Russland  dieselbe  nicht  zu- 
gestand, der  Feldzug  wieder  eröffnet  worden.  Ville- 
neuFve, nachdem  er  mit  grosser Feyerlichkeit  den  Cha- 
rakter eines  ausserordentlichen  zur  Friedensvermitte- 
lung bevollmächtigten  Bothschafters  entwickelt  hatte  ^, 
war  dem  türkischen  Lager  gefolgt,  und  befand  sich  zu 
Nissa,  als  dasselbe  vor  Belgrad  angelangt.  Am  Tage  nach  >7-  ^^^'  ^^9- 
seiner  Ankunft  vor  Belgrad  verlangte  der  Grosswefir 
vom  Grafen  Wallis,  dass  er  ihm  ein  Paar  Officiere  als 
Geissei  senden  möge.    Wallis  sandte  ihm  den  Grafen 
Gross,  Hauptmann  des  Regiments  Schulenburg,  gegen 
den  sich  der  Grosswefir  erklärte,  dass,  wenn  Graf  Wal- 
lis zur  Friedensunterhandlung  bevollmächtigt  wäre,  die- 
selbe sogleich  eingelenkt  werden  könnte.  Wallis  erhjelt 
hierauf  die  Weisung  den  Türken  nach  der  Grundlage 
des  obigen  stufenweisenFriedensentwurfes  das  S<^hlimm- 
8tezuzugestehen,überdieMöglichkeit6elgrad  zu  retten, 
welches  Wallis  in  seinem  Berichtschreiben  ^Is  unhalt- 
bar darstellte  ^,  Bericht  zu  erstatten,  und  den  von  ihm 
selbst  vorgeschlagenen  Grafen  Neipperg  zur  Unterhand- 
lung zu  verwenden  **.  Graf  Wallis  sandte  zum  zweyten  7-  Diesem 
Mahle  den  Obersten  Gross  in  Begleitung  des  Hofdolmet-u.  Aug.  i73i^. 
•ches  Schwachheim  ins  Lager  des  Grosswefirs  mit  ei- 

Cettt  nigotintioH  se  eompose  e^une  teile  juite  d*actet  de  foihUsse  et  Suit" 
prudence  d'un  cStd  et  d'insolenee  de  taulre,  tfue  la  posterite  est  incertaiiie 
si  eile  doit  aceuter  les  acteurs  d'impSritie  ou  de  trahison.  Scböll  XI V.  p. 
36o.  Die  Beweise  liefen  in  den  69  Urkunden  za  l^ase,  welche  der  Sohn 
des  Grafen  INeippere  nerauigef^eben  in  der:  ümstänalichnn  ,  attf  Original- 
Documente  gegründeten  Geschichte  der  sämmtlichen  und  wahren  Forgän- 
ge her  der  Unterhandlung  des  su  Belgrad  am  18.  Sept.  1739  geschlossenen 
J*'rtedens.  Frankfurt  und  Leipsig  1790.  Alle  gleichlautend  mit  den  iti  der 
Sl.  R.  befindlichen  Auf«iiUen;  nur  fehlen  einige  Schreiben  des  Gr.  Neip- 
perg 9  in  denen  derselbe  seine  üebereilung  eingesteht. 

'  »)  Laagier  I.  p.  346,  nur  sind  die  Nahmen  ▼erstömmelt ,  Bihnik  slait 
Rimnich,  Aconta  statt  Alma.  *»)  Laudier  II.  p.  12.  Beschieibung  des  \u- 
dienzgepränges.  *>)  Neipperg's  Geschichte  S.  9.  ^)  Kaiserl.  Handschreiben 
an  G.  Wallis  Tom  4-  Aug.  in  Neipperg's  Qescb.  S.  i5a. 
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nom  Schreiben,  uodurch  er  sich  zurFriedensonlerhand- 
lang  unter  franz()sischer  und  der  Seemächte  YermiUe* 
Inng  bevollmächtigt  und  zu  den  grössten  Opfern ,  ^el- 

B.  Dschem.^  gr^d   ausgenommen,  bereit  erklärte.   Der   Grosswefir 

/sl^g/I^aQ.  antwortete  sogleich  durch  ein  hochmüthiges  Schreiben^ 
dass  die  Friedensunterhandlung  mit  Belgrad*s  Abtre- 
tung begonnen  werden  müsse  *.  Graf  Wallis  sandte  den 
Grafen  Gross  zum  dritten  Mahle  an  den  Grosswefir  [mit 
einem  Schreiben ,  worin  er  zehntägigen  'Waffenstill- 
stand begehrte,  einerseits  zwar  erklärte,  dass  er  mit  der 
Uebergabe  Belgrad's  nicht  beginnen  könne,  aber  auch 
dieses  Begehren  zur  Berichterstattung  an   den  Kaiser 

14.  Aug.  1739.  annehmen  wolle  ^.  Wenn  diese  Wendung  schon  schlimm 
und  deq  erhaltenen  Weisungen  nicht  gemäss ,  so  [war 
das  Schlimmste,  dass  der  Oberst  Qross  nach  Ueberga« 
be  des  Schreibens  in  Schwachheim*8  Gegenwart  die 
Uebergabe  Belgrad*s  dem  Grosswefir  wirklich  mand- 
lich  anboth,  und  trotz  der  von  dem  Hofdolmetsche  {ihm 
dagegen  gemachten  Bemerkungen  darauf  beharrle  '^. 
Wallis  hatte  zwar  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser  des 
Grafen  Neipperg  selbst  als  eines  in  der  Friedensua- 
terhandlung  von  ihm  zu  Verwendenden  erwähnt,  aber 
er  hatte  sich  nicht  erwartet ,  dass  derselbe  vom  Kaiser 
iu  der  Friedensunterhandlung  nach  ihm  substituirt,  und 
in  der  That  vorgezogen  werden  sollte.  Der  erhaltenen 
Weisung  nach  sollte  Wallis  demselben  alle  in  dem  Frie- 
densgeschäfte   erlassenen  Handschreiben  9  so  wie  die 

n  Aa^'.  1739.  Amtsvertretung  selbst  mittheilen  ^,  wovon  er  ihm  aber 
nicht  die  geringste  Kunde  gab  ^  Erst  als  Neipperg,  wel- 
chem zwey  durch  den  Dolmetsch  Momars  zugesandte 
kaiserliche  Schreiben  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen, 
und  das  in  Wallis  gesetzte  Misstrauen  klar  an  den  Tag 
gelegt,  von  Wallis  ins  türkische  Lager  gesendet,  und 
an  Yilleneufve  gewiesen  zu  werden  begehrte,  sandte 

r 

•)  Das  Schreiben  des  6.  V^allis  ia  Neipperg's  Gescb.  S.  167 ,  <>*f/°^ 
wort  des  Grosswefirs  S.  160,  un.H  der  Bericht  cans  treu  in  Ssuhbi  BL  iM 
und  159.  *»)  Das  Schreiben  in  IVei|iperg's  Gesch.  S.  168  ▼©»  i5.  Aug.  •«• 
Sardok  dalirt,  soll  14.  beissen,  indfem  nach  Schwachheim's  4"f"^*ir  ha 
selbe  schon  am  i4'  damit  abgesendet  worden.  *)  Schwachheim't  eiulicD 
Aussage.  IVeipperg's  Geschichte  S.  167.  ^)  Das  Handschreiben  in  ^eippc^'8* 
Gesch.  S.  i56.  *)  Neippeig's  Gesch.  S.  10. 
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Wallis  seinem  durch  Graren  Gross  gescliiokten  zweyten 
Schreiben  noch  zwey  andere  an  den  Grosswefir  nach  ^ 
in  deren  einem  er  die  Einladung  des  französischen  Both- 
schafters  ins  Lager ,  im  anderen  freyes  Geleit  für  den 
Grafen  Neipperg  hegehrte  ^.  Der  Ueberbringer  dieser 
späteren  Schreiben  des  Grafen  Wallis  war  der  franzö- 
sische Dolmetsch  Delaria,  durch  welchen  sich  Ville- 
neufvCf  welchem  Graf  Sinzendorf  die  Vertretung Neip- 
perg*s  gemeldet,  mit  demselben  in  Briefwechsel  ge- 
setzt ^.  Durch  die  dem  Grafen  Neipperg  durch  etnen 
Postofßcier  insgeheim  zugestellten  Handschreiben  war  iS.  Aug.  1739. 
derselbe  begewaltigt,  im  schlimmsten  Falle  Belgrad  auch 
ungeschleift  mit  allen  Festnngswerken  den  Türken  zu- 
zugestehen °.  Graf  Neipperg  wurde  endlich  vom  Grafen 
Wallis  ins  Lager  des  Grosswefirs  gesandt;  denselben 
begleiteten  der  Oberst  Graf  Gross  und  Hofdolmetsch 
Schwachheim,  und -der  erste  Dolmetsch  Hofkriegssecre- 
tärMomars.  Sein  ganzes  Gepäck  war  ein  Mantelsack  ^, 
indem  er  nach  dem  Begehren  des  Grosswefirs  ohne  Ge- 
folge und  Gepränge  kam  ^  Die  Vollmacht,  womit  ihn 
Graf  Wallis  versehen,  war  eine  höchst  unförmliche« 
indem  darin  nicht  nur  der  Vermittelung  der  Seemäch- 
te, von  .welcher  keine  Frage,  sondern  auch  der  Unzer- 
trennlichkeit mit  Russland  unnöthige  Erwähnung  ^  ; 
Neipperg  ward  weder  von  diesem  Schreiben  deh  Wallis 
und  von  den  früheren  desselben,  und  noch  weniger 
vom  mündlichen  durch  Gross  gemachten  Antrage  Bel- 
grad's  in  Kenutniss  gesetzt,  er  begab  sich  aus  dem  kai- 
serlichen Lager  bey  Surdok  über  Belgrad- ins  türki« 

*)  Die  beyden  Schreiben  in  Neipperg's  Gesch.  S.  190  u.  191  vom  16. 
und  17^  August;  die  Antwort  auf  das  Schreiben  durch  Gross  ist  in  I\ro.  19 
S.  19^  mit  dem  durrh  Druckfehler  irrigen  Datnm  Au;;.  5**  statt  i5*^*.  Gans 
irri^  ist  in  Ne>pperg*s  Gesch.  dieses  Sclireiben  mit  der   fransösischen   nod  • 

italienischen  Uebersetxang  der  zweyten  Antwort  als  eines  und  dasselbe  un- 
ter demselben  ISro  XVII.  aufgeführt.  Das  italienische  und  französische  ist 
wohl  dasselbe,  nähmlich  das  spätere  Solweiben  des  Grosswefirs,  das  la- 
teinische aber  das  frühere.  ^)  Dns  Schreiben  Villeneufve's  in  Neipperg'a 
Gesch.  S.  193  —  195.  «)„»$o  begwaiti^e  ich  euch  hiemit  auch  dat  fortificirie 
^Belgrad  an  die  Türken  einzugestehett**  v.  11.  Aug.,  und  Ssubhi  S.  173  u. 
174.  **)  Neipperl's  Gesch.  S.  5i.  •)  Incognito.  ISeipperg's  Gesch.  S.  197  — 
199.  <)  Schreiben  des  Kaisers  an  Neipperg  y.  18.  Aug.  Neippcrg'a  Gesch. 
S.  243.  Wallis  entschuldigt  sich  hernach  (auf  erhaltenen  Verweis  von  HoO  :  .  ^  ' 
ßPayant  jamait  ite  employi  dam  hi  affaires  poliliques ,  fai  mal  compns 
te  tens  de  la  clause  de  mon  Pleinpouvoir  au  sujet  de  puissances  maritimes, 
Schreibeo   ao  ViUeneufve  in  Neij^perg'a  Gesch.  S.  a45. 
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8che Lager.  Zu  Belgrad  gab  sich  Neipperg  nicht  die  Mü- 
he,  den  vom  Festangsbefehlshaber  Sukow  angegebe- 
nen Wallbrach  selbst  zn  beschauen  %  wo  Schmeftaa  ^ 
welcher  zwey  Tage  früher  den  angeblichen  Wallbruch 
selbst  besehen,  in  den  äusseren  Festungswerken  keinea 
Feind  nnd  keine  Bresche  gefunden  hatte  ^.  Auf  des 
feigen  oder  fahrlässigen  Sukow^s  Bericht  hatte  nicht 
nur  Wallis  in  seinen  Privatberichteu,  sondern   anch 
Neipperg  in  dem  ihm  von  dem  Kaiser  aufgetragenen 
geheimen  Berichte  die  Unhaltbarkeit  Belgrad's  einbe« 
richtet  S  und  zugleich  die  vom  Grossherzoge  von  Tos- 
kana und  dem  Staatsreferendär  Bartenstein  ^  für  noth- 
wendig  erachtete  Befugniss  Belgrad  abzutreten,  hervor- 
gernfen. 
p*aiiMinarUn         NeipperiT  vom  Pfortendolmetsch  und  Reis  Efendi 

4e*  Belgrader        ,»  p^  i  .       .  »^    i  l 

FrUdens,  wohi  empfangen ,  wurde  mit  den  zwey  Dolmetschen 
Schwachheim  undMomars  in  zwey  zwischen  dem  Zel- 
.te  des  Grosswefirs  und  des  Reis  £fendi  gelegenen  JJel* 
ten  anständig  einquartiert,  vom  französischen  Bpthschaf- 
ter  in  Begleitung  seines  Secretärs  Peyssonel  ®  und  Dol- 
metsches Delaria  bewillkommt.yiUenenfve  verständig- 
te ihn  sogleich ,  dass  alle  früheren  stufenweise  vorge- 
schriebenen Anträge  vom  Grosswefir  verworfen  seyen, 
der  auf  Belgrad,  als  der  Grundlage  der  Präliminarien, 

i3.  Aug.  »739. bestünde.  Neipperg  glaubte  sich  also  befugt,  sogleich 
Belgrad  mit  geschleiften  Festungswerken  antragen  za 
können;  der  Gross weßr,  welchem  der  Oberst  Gross 
schon  die  ganze  Festung  angetragen,  antwortete:  „er 
„habe  nur  Einen  Gott  und  Ein  Wort ,  und  werde  nur 
„nachUeberlieferung  der  Schlüssel  Belgrad*s  Fried ens- 

}\).  Km)?,.  1739- „vorschlage  anhören'^  ^  Tags  darauf  erhielt  Neipperg 
eine  Ehrenwache  von  zwölf  Janitscharen  und  den  Be- 
such des  Reis  Efendi^.  Zwey  Tage  gingen  verloren  durch 

')  Schmettau  Mcmoires  p.  a54.  ^)  //  trouva  tous  ies  ouvrages  exterieu^ 
res  Sans  ennemis ,  (fuoitfu'il  ny  eut  personne  pour  Ies  difendre  et  ne 
(iScouvrit  aucune  breche.  Schmettau  p.  327  und  saS.  ®)  D«r  oericht  Neip<- 
per£*s  in  seines  Sohne«  Geschichte  S.  iSa.  ^)  S.  1S8  iq  SchmcUau  Beren^ 
stein.  «)  Nicht  Piusonelle,  wie  in  IVeipperg's  Ge«ch.  S.  38.  ^)  Eben  da  S.  4& 
8)  Eben  da  S.  49*  Gnr  nicht  wahr  ist,  was  Schmettaa  p.  aS?  stgt :  lijrjut 
d^abord  ditenu  prisonier  sous  la  garde  de  34  Janitsairet  p.  267 ,  and  noch 
unglaublicher:  Le  Bacha  de  Bosnie  iui  cracha  au  visage.  Wie  irrij;  Schmet- 
^a  bericbteti  beweiset  »cLoo  xur  Genüge,  dass  er  den  Grafen  Neipperg  aclit 
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die  Ankunft  des  kaiserlichen  Schatzmeisterd  Beschir, 
welcher  mit  belobendem  Handschreiben  die  Ehrenzei- 
chen des  Sultans  für  den  Sieg  von  Krozka  überbrach* 
te.  Durch  das  vom  Reis  Efendi  Mustafa  in  voller  Ver-  *^2iJ*fJ5;" 
Sammlung  der  Minister  und  Generale  abgelesene  Hand- 2a.  Aug.  1739. 
schreiben  wurden  die  siegreichen  Heere. zu  weiteren 
Eroberungen  feindlicher  Länder  ermuntert  *•  Die  Be- 
lagerungsarbeiten wurden  mit  dem  grOssten  Eifer  fort- 
gesetzt; schon  war  durch,  zwey  Parallelen  die  ganze 
Stirnseite  der  Festnng  umzingelt  ^.  Der  Grosswefir 
hielt  sich  beständig  in  dem  hinter  den  Laufgräben  der  ^ 

Janitscharen  errichteten  Schattenzelte,  die  Minister 
der  Pforte  wechselten  in  der  nächtlichen  Runde  ab, 
so  dass  dieselbe  eine  Nacht  der  Reis  Efendi  mit  der 
Staatskanzley ,  die  zweyte  Nacht  der  Defterdar  mit  den 
Herren  der  Kammer,  die  dritte  der  Tschauschbaschi 
mit  denAga  der  Truppen  hielt.^  Der  Defterdar  und  der 
Muhasebedschi,  d.  i.  Vorsteher  der  Hauptrechnungskanz- 
ley«  wurden  zur  Schlagnng  einer  Schiffbrücke  über  die 
Sava  befehligt,  welche  in  wenigen  Tagen  von  Belgrad 
nach  der  Zigeunerinsel,  und  von  dieser  nachSemlin  zu 
Stande  kam  ^.  Die  fünf  grössten  ihrer  Schiffe  hatte  die 
feindliche  Donauflotte  bey  Visniza  selbst  verbrannt*; 
ein  Versuch  des  Seraskers  von  Widdin,  Memischpascba, 
der  auf  der  kleinen  Donauinsel  aufgeworfeneu  feindli- 
chen Schanzen  sich  zu  bemächtigen,  hatte  ob  Festigkeit 
derselben  keinen  Erfolg  ^.  Nachdem  die  Feyerlichkei- 
ten  der  Vertheilung  der  Ehrenzeichen  vorüber,  über- 
gab Neipperg  dem  französischen  Bothschaffer  schriftlich 
die  Grundlage  der  Bedingungen,  ^uf  denen  er  den  Frie- 
den zu  unterzeichnen  bereit ,  nähmlich  Abtretung  der 
österreichischen  Walachey,Orsova*s,  Servien*s  mit  Bel- 
grad und  Sabacz ,  doch  mit  Schleifung  der  neuen  Fe- 
stungswerke des  ersten,  die  Sava  und  Donau  die  Grän- 

Tagc  im  tärkischen  Lager  gefangen  halten,  und  den  fraosöaitchen  Both- 
schafter  erst  am  tß.  Aug.  ankommen  lässt  (Schmettau  p.  a58),  wahrend 
Neipperg  den  fransösischeu  Bothschafter  sogleich  nach  seiner  Ankunft  sah, 
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ze  *.  Am  folgenden  Tage,  da  Neipperg  schon  ungedul- 
dig über  8o  lang  verzögerte  Antwort  seine  Bückkehr 
begehrte,  hatte  die  erste  Zusammentretung  im  Con- 
gresszelte  Statt,  worin  drey  SofFat  auf  dem  mittleren 
der  französische  Bothschafter  mit  dem  Bothschaftsse« 
cretär  Peyssonel ,  auf  dem  rechter  Hand  Graf  Neipperg 
mit  dem  Hofkriegssecretär  Momars,  auf  dem  linker  Hand 
die  osmanischen  Bevollmächtigten,   der  Lagerrichter 

»3. Aug.  i739.Esaad  Efendi  ^,  der  Beis  Efendi  Mustafa,  der  Unter- 
staatssecretär  Baghib.  In  dieser  ersten  sowohl,  als  zwey 
Tage  hierauf  gehaltenen  zweyten  Znsammentretung 
hatte  Neipperg  die  Abtretung  Belgrad*s.  mit  den  ge- 
schleiften neuen  Festungswerken  angetragen,  die  os- 
manischen Bevollmächtigten  aber  auf  dieUebergabeim 
gegenwärtigen  Zustande  bestanden,  und  Neipperg  je- 
desmahl  seine  Abreise  begehrt,  welche  der  Grosswefir 
nicht  zugestand,  8ond<}rn  ihm  im  Zelte  des  französischen 
Bothschafters  zu  bleiben  sagen  Hess  ^.  Villeneufve,  um 
die  osmanischen  Bevollmächtigten  geschmeidiger  zu 
machen,  zog  den  Statthalter  von  Bosnien,  Ali  denDoc- 
torssohn,  ins  Vertrauen  und  ins  Interesse  der  Friedens- 
vermittelung. Er  berichtete  an  den  Grafen  Sinzendorf 
nach  Wien  den  Zustand  der  Unterhandlung,  doch  Neip- 
perg, wiewohl  er  schon  ein  Berichtschreiben  an  den 
Kaiser  aufgesetzt,  hielt  es  unbegreiflicherweise  für  bes- 
ser, gar  nicht  zu  schreiben,  bis  die  Sache  im  Beinen  ^; 
nur  als  vier  Tage  hernach  der  Grosswefir  den  Befehls- 
haber von  Belgrad. um  Eis  ersuchen  Hess,  weil  das  sei- 

aS.Aug.  1739.  nige  noch  nicht  vonNissa  angekommen,  benutzte  Neip-' 
perg  die  Gelegenheit  zu  heimlicher  Kundschaftsnach- 
richt an  Snkow  und  Wallis,  in  der  Nachschrift  oeyse- 
tzend,  dass  er  gar  keine  Antwort  verlange,  da  den  Brie- 
fen nicht  zu  trauen,  die  Türken  selbe  leicht  aufbrechen 

99.  Aug.  i;39  könnten  ®.  Tags  darauf  hatte  die  dritte  und  zwar  öf- 
fentliche Zusammentretung  int)ffenem  Zelte,  doch  oh- 
ne des  Gross weHrs  Gegenwart,  der  sich  als  unpässlich 

*>  In  Neipper^'t  Gesch.  S.  a55  and  Laagier  II.  p.  43*  ^)  Ssubbi  Bl.  t6u. 
Lauf;i«r  II.  p.  4/>.  c)  Derselbe  p.  47.  Neipperg'a  Gescb.  8.  67.  Ssubbi  Bl.  160. 
^)  Neipi>erg's  Gescb.  S.  65.  *>)  Eben  da  S.  ^1. 
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enuchuldigte f  Statt;  seiner  statt  führte  der  Statthalter 
von  Bosnien  das  Wort,  er  begehrte  Belgrad  im  gegen- 
i¥*ärtigen  Zustande  mit  seinem  ganzen  Gebiethe ,  doch 
Neipperg  beharrte^  dass  diess  ausser  den  Gränzen  sei-^ 
ner  Vollmacht  liege.  Villeneufve  schlug  hierauf  als  Mitt- 
ler die  Schleifung  der  neuen  Festungswerke,  die  ErhaU 
tung  der  alten  vor.  Alipascha  der  Doctorssohn  fragte, 
ob  diese  Trennung  ohne  Beschädigung  der  alten  mög^ 
lieh,  und  in  Gegenwart  des  osmanischen  Heeres  Statt 
finden  könne.  Villeneufve  und  Neipperg  traten  ab ,  und 
als  sie  zurückkamen,  erklärten  sie,  dass  die  Schleifung 
der  neuen  ohne  Gefährdung  der  alten  unmöglich  Statt 
finden  könne ,  und  dass  sie  zum  Entwürfe  der  Prälimi- 
narien bereit.  Als  am  folgenden  Tage  Villeneufve  sei- 
nen Entwurf  der  Urkunde  mit  der  des  Reis  Efendi  ver- 
glich ,  fand  sich ,  dass  dieser  derselben  die  Abtretung 
Alt-  Orsova*s,  Mehadia*s  und  Jenipalanka*s  einverleibt, 3o«  Ang,  1739. 
wovon  in  den  drey  Conferenzen  g|ir  keine  Rede  gewe- 
sen %  Der  ganze  Tag  verstrich  in  Streit  und  Zank  '^ ;  3i.  Aug.  i739> 
am  folgenden  both  Neipperg  den  Strich  Landes  gegen- 
über Orsova  an,  und  die  Türken,  um  Alt-Orsova  ein- 
zubegreifen ,  trugen  sich  zur  Ableitung  der  Czerna  an. 
Am  folgenden  Tage  zogen  der  französische Bothschafter*?-  ^'^*"^'J 
und  Neipperg  nebeneinander  reitend,  vom  Tschansch-i.  Sept  1739, 
baschi  und  einem  Kämmerer  begleitet  in  das  Zelt  des 
'Grosswefirs,  der  zwischen  den  beyden  Statthaltern  von 
Rumili  und  Bosnien,  Memisch  Ali  und  Ali  dem  Doc- 
torssohne ,  auf  dem  Soffa  sass ,  ihnen  gegenüber  Ville- 
neufve und  Neipperg,  zur  Söite  auf  Polstern  der  Def*  ^ 
terdar  Aarif ,  der  Janitscharenaga  Hasan  und  die  vier 
Bevollmächtigten,  d.  i.  der  Kiaja  Mohammedaga  ^,der 
Reis  Efendi  Mustafa,  der  Lagerrichter  Esaad,  der  Un- 
terstaatssecretärRaghib.  Unter  der  obengenannten  Auf- 
sicht und  Kenntniss  ^  schlössen  die  vier  Bevollmächtig- 
ten auf  die  obigen  Bedingungen  die  Präliminarien  des 

")  Lauf^ier  II.  S.  Sa.  ^)  In  Snubhi  die  diplomatische  Tautologie,  von 
Munafere,  Zank,  Munakascka ,  Streit,  Muhawere ,  Wortwechsel,  Muka- 
Urne,  Unterredung,  Mufaktre,  Beredung,  Musehawere,  Beratbung.  ^)  Der 
Riaja  Mohammedaga  ist  in  der  Ceborsetzung  der  Urkunde  bey  Langier 
ausgelassen,  steht  aber  in  der  turkitcheo  Urkunde  im  H.  Arcb.  ^)  IHfa/h' 
ret  u  maarifetleri  iie. 
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Friedent,  aber  nicht  von  denselben,  sondern  vom  Gross- 
wefir  allein  sind  dieselben  unterfertiget  * ;  der  Französi- 
sche Bothschafter  unterfertigte  die.  denselben  angehäng- 
te Urkunde  der  Yermittelung ,  und  auf  einem  besonde- 
ren Blatte  die  der  Gewährleistung  ^,  Der  Grosswefir 
zog  drey  Tage  hernach  zu  Belgrad  ein,  vom  neuen  Be- 
fehlshaber Schmettaü  am  Kaiserthore  bewillkommt  ^. 
Alipascha,  Statthalter  von  Bosnien,  erhielt  den  Ober- 
3.  Dickem.^  befehl  als  Serasker;  am  sechsten  Tage  nach  den  unter- 

achtr  ii52.  i   o 

7.  Sept  1739.  schriebenen  Präliminarien  schlössen  Ali  uitd  Schmettaü 
eine  Uebereinkunft  über  die  Schleifung  der  Festungs- 
werke binnen  seciis  Monathen  ab  ^,  auch  vonNeipperg. 
und  Villeneufve  unterzeichnet. 

Friede  von  Neipperg  erklärte,  dass  er  den  Frieden  nicht  nu- 

'  terschreiben  wolle,  wenn  nicht  zugleich  der  mit  Russ- 
land unterschrieben  würde ,  welchen  der  russische  Be- 
vollmächtigte Cagnoni,  der  sich  bey  Yilleneufve  befand, 
unterhandeln  sollte.  Die  Einnahme  Chocim*s  und  die  Be- 
setzung Jassy*s  machten  die  Türken  hiezu  willfährig; 
über  die  Schleifung  Assow*9  war  man  einverstanden, 
aber  die  Türken  begehrten ,  dass  das  Gebieth  um  As- 
sow  unbebaut  bleibe,  was  Cagnoni  als  wider  seine  Voll- 
macht nur  unter  vorausgesetzter  Gutheissung  beding- 
nissweise  zugestand;  über  die  Gränzen  sollte  zu  Nissa, 
wo  die  Archive  des  Reiches,  Urkunde  aufgesetzt  wer- 
den ^  Da  der  Reis  Efendi  Schwierigkeiten  erhob,  dass 
es  der  Würde  des  Grosswelirs  zuwider ,  die  Friedens- 
urkunde unbedingt  zu  unterschreiben,  während  die- 
selbe von  Seite  der  Gzarinn  nur  bedingt  unterzeichnet 
würde,  Hess  er  sich  durch  fünftausend  Ducaten  bewe- 
gen,  den  Vertrag  bis  zur  Ankunft  der  russischen  Gut- 
heissung in  den  Händen  des  Mittlers  zu  lassen  ^.  Der 
russische  Friede  setzte  die  Schleifung  Assow*s  mit  wü- 

*)  Nicht  einmabl  eigenhändig,  wie  es  scheint >  die  Fertigung: 
El  mustemeä  min  tulahi  el^melek  el-ekrem, 
Elkaäsch  Mohammed  -  elwejir  ul  -  aa/em. 

Der  eaf  die  Gnaden  Gottes,  des  höchsten  Röni§[s,  fest  haltet, 
Eihadsch  Mohammed  ,  der  als  Grosswefir  das  Reich  verwaltet. 
1>)  Laugier  II    p.  55.    Ssuhhi  Bl.  161.  Die  Urkunde  in  Laugier  II.  p.  57.  In 
Moser's  belKraaischem   Friedensschlüsse,    und  Neipperg's    Gesch.   S.   257. 
«)  Ssuhhi  Bl.  i6i.   «*)  Ltngier  II.   p.  73.  •)  Derselbe  p.  75  und  76.   0  Der- 
selbe p.  76. 
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Stern  Gebiethe  nnd  der  Freybeit,  eine  Festung  am  Ku- 
ban zubauen,  fest,  doch  solle  Russland  weder  im  möo- 
tischen^  noch  schtirarzen  Meere  Flotten  haben,  und  Schiff 
fe  bauen  dürfen*;  die  beyden  Kabartaien  seyen  hinfti- 
ro  für  unabähngig  erklärt  ^,  über  den  Kaisertitel  wer- 
de man  unmittelbar  gütlich  übereinkommen  ^,  doch 
sollen  Commissäre  zur  Regulirung  derGränzen  ernen- 
net werden  ^.  in  dem  russischen  Tractate  war  keine 
Dauer  bestimmt,  und  derselbe  war  also  vermuthlich  wie 
der  letzte  ein  ewiger  gemeint.  Die  Dauer  des  Friedens 
mit  Oesterreich  war  auf  sieben  nnd  zwanzig  Jahre  fest-, 
gesetzt;  die  drey  und  zwanzig  Artikel  desselben  ent- 
hielten ,  ausser  den  schon  oben  berührten  Gr'anzneue- 
rnngen,  noch  die  Bedingungen  einer  Vergessenheit  des 
Vergangenen  für  die  Bojaren ,  die  Moldau  und  ^Vala- 
chey  ®,  die  Kennnng  der  Trinitarier  (welche  im  Pas- 
sarowiczer  Frieden  nicht  erhalten  werden  konnte) 
mit  der  Freyheit,  ihre  Kirchen  wieder  zu  erbauen  ^9 
die  Nennung  Csaki*s  ?,  des  an  Rakoczy*s  Stelie  getrete- 
nen Oberhauptes  der  ungarischen  Rebellen,  mit  der 
Freyheit,  dass  ihre  Weiber  mit  denselben  auf  türki- 
schem Gebiethe  wohnen  dürfen^;  die  Sicherheit  vor 
den  Raubstaaten  und  Dulcignoten  \  Die  Urkunden  t 
nachdem  die  ganze  Nacht  ati  ihrer  Abschrift  gearbeitet 
worden,  wurden  früh  Morgens  um  sechs  Uhr  unter- 18. S«pt  1739. 
zeichnet,  ohne  gelesen  zu  werden,  und  durch  den  ver- 
miltelnden  Bothschafter  unter  dessen  Gewährleistung 
ausgewechselt  K  Nach  Unterzeichnung  des  Friedens 
brach  der  Grosswefir  sogleich  mit  dem  Lager  auf,  un4 
zu  Nissa  wurde  die  russische  Gränzurkunde  in  drey  Ar- 
tikeln unterzeichnet,  welcher  die  alte  Abgränzungsur-  3.  Oct  1731^ 
künde  vom  Jahre  tausend  siebenhundert  fünf  zum  Grun- 
de gelegt,  die  Gränzen'am  westlichen  Dnieper  zwi- 
schen den  Flüssen  Berda  und  Mins  nach  dem  Vertrage 

•)  Art  III.  J»)  Art.VL  •)  Art  XII.  *)  Art  XV.  •)  Art  VIIl.  <")  Art  IX« 

2  0rdin6  ü  G,  V^  ai  C.  Zachi  di  seder e  provitionalmente  nel  luogho  del 
t/unto  P^ndpe  Rakocsy ,  uomo  incantiio  neue  armi  e  nel  aversione  con» 
tro  ta  Corte  dt  ^ienna.  Gennaro  1739.  Gont  f.  ^»3.  ^)  Art.  XIX«  *)  Art  XI. 
Die  kait«rl.  Friedeosurkoode  in  Moser,  Laugier»  Neipper^'s  umttfindli» 
eher  Geschichte;  die  türkische  in  Ssnhhi  Bl.  19a '—190;  die  russische  ia 
^vtthhi  Bl.  169  ^iqS.  ^)  Laagier  II.  p.  77. 
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von  tausend  siebenbandert  geregelt  wurden  \  Der  Gross- 
95:  Btdseheh  weflr  traf  Ende  Octobers  zu  Constantinopel  ein ,  und 
28.  04:1^1739.  übergab  mit  den  gewöhnlichen  Feyerlichkeiten  die  hei* 
lige  Fahne,  die  diessmahl  so  siegreich  geweht,  in  die 
Hände  des  Sultans  ^.  Einige  Tage  nach  der  Ankunft  des 
Grosswefirs  überbrachte  der  Hofkrigssecretär  Momars 
die  Bestätigungsurkunde  des  Kaisers ,  vor  deren  Aus- 
wechselung sich  aber  neue  Anstände  ergaben.  Der  dritte 
Artikel  lautete  im  Türkischen  und  Lateinischen  anders, 
indem  der  lateinische  bloss  sagt:  dass  die  Gränzen  Ser- 
vien*sgegen  Bosnien  die  desCarlowiczer  Friedensseyen, 
der  türkische  hingegen  von  den  Gränzen  Bosnien*8 
nach  dem  Fusse  des  Carlowiczer  Friedens  sprach.  Der 
kaiserliche  Hof  verlangte,  dass  die  türkische  Urkunde 
der  kaiserlichen  gleichlautend  gemacht,  und  durch  eine 
besondere  die  Zerstörung  derMiliiarstrassen  inder  Wa- 
lachey  und  die  Freyheit  neue  Festungen  zu  erbauen  fest- 
5.  Not.  1739.  gesetzt  werde.  Diese  Urkunde  wurde  unter  einem  mit 
der  Bestätigung  des  Belgrader  Friedens  unter  Ville- 
neufve*s  Vermittelung  und  Gewährleistung  in  einer 
feyerlichenZusammenfretung  im  Arsenale,  welcher  aus- 
ser den  sieben  osmanischen  Bevollmächtigten  des  Bel-> 
grader  Friedens  noch  der  Kapndanpascha,  der  Jani- 
tscharenaga,  der  Reichsmarschall  und  andere  Aga  bey- 
wohnten,  unterzeichnet  ^  Villeneafve  erhielt  Pelz  und 
Pferd,  und  zwey  und  dreyssig  deutsche  (gefangene  aus 
dem  Bagno  zum  Geschenke.  Zugleich  übergab  der  Se- 
cretär  Momars  der  Pforte  eine  Erklärung  des  kaiserli- 
chen Hofes  über  die  Unauflöslichkeit  des  zwischen  den 
beyden  Kaiserhöfen  bestehenden  Schutz-  und  Trutz- 
bündnisses ^.Sechzehn  Tage  hernach  überbrachte  der  vo* 
rige  russische  Resident  an  der  Pforte,  Wischniakoff,  trotz 
der  vonMünch  gemachten  Anstände  die  Räumung  Cho* 

*)  Die  Convention  in  Laneier  II.  S.  355.  Durch  fliese  Daten  werden 
die  in  Siubhi  versländlieb,  der  mit  niclil  un«sewöhnIioh9r  Liederlichkeit 
türkischer  llittoriographen  den  <o,  vielten  T»%  des  letxtgenaimten  Monatht 
insettt,  wahrend  der  letztgenannte  ein  falscher,  so  Bl.  169  den  ai.  des  letzt- 
genannten Monaths  FrtjfU^i  der  letztgenannte  Bl.  16S  war  RsmafsB,  et 
ist  aber  der  ai.'  Dsrhemafiul-achir  zu  verstehen  (a5.  Sept.),  an  welchem 
Tage  der  Grosswefir  zu  Nifsa  eintraf,  der  rii-btiit  ein  Freytag.  Bl.  170  >*< 
ncter  dem  16.  der  16.  Redtcheh  zu  verstebcD  ^)  Saubhi  Bl.  170.  ^)  LMgieik 
11.  p.  101.  <l)  Die  Erklärung  in  Langier  U.  S.  334«  , 
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cim*8,  die  BestätigungfturknndiB  des  rnssischen  Friedens, 
doch  bemerkte  Graf  Ostermann  dem  französischen 
Bothschafter  über  die  Convention  von  Nissa,  dass  darch 
die  Bestimmung  der  Gränzen  bis  an  die  Kamenka  und 
Saliva  die  Gebiethe  der  Kosaken  und  Tataren  sich  ver- 
schränkten, dass  die  Berufung  auf  die  Gränzen  voriger 
Tractate  zu  unbestimmt,  dkss  nichts  über  die  neufen  Fe- 
stungen gesagt,  dass  einige  Verschiedenheit  zwischen 
dem  italienischen  Texte  der  russischen  Urkunde  und 
der  türkischen,  dass  dieBüekgabeChocim*s  in  schonen- 
'deren  Ausdrücken  für  die  Czarihn  abgefasst,  diese  als 
Kaiserinn  anerkannt  werden  solle.  Die  osmanischenMi- 

m 

i{ister  vertagten  das  letzte  Begehren  auf  andere  Zeit, 
und  die  anderen  Anstände  sollten  durch  besondere 
(Jebereinkunft  gehoben  werden  *.  Die  Auswechslung  a8.  Nor.  i73£(. 
hatte  mit  denselben  Feyerlichkeiten,  wie  die  der  kaiser- 
lichen Urkunde  Statt,  nur  ohne  Gastmahl,  weil  Fasten-^ 
mond  ^.  Die  Urkunde  hob  die  in  Betreff  der  Gränzen  sich 
widersprechenden  Ausdrücke  der  Tractate,  bestimmte 
die  Schleifung  von  Assow  binnen  drey  Monathen,  die 
Räumung  Chocim*s  und  der  in  der  Moldau  besetzten 
Oerter,und  sicherte  beyderseitigen  Unterthanen  Ver- 
gessenheit und  Verzeihung  der  während  des  Krieges 
ergriffenen  Partey  zu  *'.  Diese  Urkunde  wurde  erst  ei-  *^-  ^«c.  173^ 
nen  Monath  hernach  im  Saale  des  Arsenals  unterfertigt, 
und  Tags  darauf  übergab  der  Resident  die  Erklärung 
unauflöslichen  Schutz-  und  Trutzbündnisses  mit  Oester* 
reich  \  Es  wurden  die  Abgränzungs-Commissäre  er- 
nannt, gegen  Oesterreich  der  ehemahlige  Mustermei- 
ster der  Sipahi,  Said  (der  Sohn  des  Bothschafters  nach 
Frankreich,  Mohammed  des  Acht  und  Zwanzigers),  und  * 

der  Mewkufatdschi  Mohammed  Efendi,  jener  die  Inseln 
der  Sava,  dieser  die  der  Donau,  Orsova*s  und  der  Wa- 
lachey  abzugränzen;  gegen  Russland  der  Mewkufat- 
dschi Merami  und  der  vorige  Secretär  des  Kiajabeg 
Chatti  Efendi,  und  als  vorläufige  Beförderung  für  die- 
se Amtsführung  wurden  ihnen  Diplome  eingehändigt, 

«  *)  Lingierll.  p.  na  hl  ii3.  Ssubbi  Bl.  171.  *>)  Langier  II.  p.  ii5.  *)Die 
CoDventioD  in   Lijugiei:  II.  p.  363.   *)  Di«  ErkliniDg  in  Langier  II.  p.  370. 
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wodurch  jener  rum  künftigen  Rnfnamedschi,  dieser  zum 
Mewhafatdschi  ernannt  wurden  *•  Die  sieben  osmani- 
sehen  Bevollmächtigten  des  Belgrader  Friedens,  der 
Grosswefir ,  die  Statthalter  von  Rumili  und  Bosnien , 
der  Defterdar,  Reisfifendi,  Lagerricbter  und  Unter* 
staatssecretät*  genossen  in  ihren  Aemtern  des  höchsten 
Ansehens  für  so  rühmlich  geschlossenen  Frieden  und 
Belgrad*s  Erwerb,  dessen  Eroberung  in  einem  durch 
des  Unterstaatssecretärs  wohl  geschnittene  Feder  auf- 
gesetzten Siegesschreiben  den  Statthaltern  des  Reiches 
und  moslimischen  Mächten  kund  gegeben  ward  ^.  Die 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  traf  die  in  besonderen 
Rundschreiben  ^  kundgegebene  Unzufriedenheit  und 
Ungnade  des  Kaisers,  welche  beyde  verdient  zu  haben 
bekannten  \,  Der  Friede  von  Belgrad  ist  für  die  Pforte 
einer  der  rühmlichsten  und  für  Oesterreich  nicht  min^ 
der  nachtheilig,  als  für  Russland  der  Friede  am  Prnth ; 
nicht  unvorbereitet  durch  das  Verderben  von  Krozka « 
aber  wie  dieses  minder  das  Ergebniss  des  Feldherrn- 
talentes .  des  Grosswefirs ,  als  von  Wallis  sträflicher 
Schuld,  und  der  Friede  mehr  die  Frucht  von  Neip- 
perg*8  Uebereilung  und  Yilleneufve^s  Geschicklich* 
keit,  afs  von  der  osmanischen  Bevollmächtigten  Untere 
handlungskunst  ^.Die  im  Belgrader  Frieden  festgesetz- 
te Gränze  zwischen  Oesterreich  und  der  Pforte  ist  nur 
mit  einigen  unbedeutenden ,  durch  die  Convention  von 
Sistow  bestimmten  Abänderungen  an  der  Czerna  und 
Unna  ® ,  dieselbe  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

'■)  Stubhi  III.  172.  1>)  Dieses  pomphafte  Schreiben  in  Baghib'«  Werken 
■einer  Geschichte  der  Abhandlungen  des  pert.  Friedens,  oder  auch  seiner 
Sammlang  von  Vorträgen  angehängt.  «)  Kaiserl.  CircaUr  -  ResCript  an  die 
kaiserl.  Gesandten  über  die  von  den  Grafen  Wallis  und  fleipperj^  began- 
genen Fehler,  sonderlich  in  Action  bey  Rrozka  und  bey  aen  Friedens- 
wcrken,  in  Moser*«  belgradischem  Friedensscltlusse  S.  gi.  '}  Scbmetiau 
achreibt  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser  v.  a6.  Julius  1740:  fF'tr  mutsen 
wohl  gestehen,  dast  unsere  beyderseiiige  hohe  Kaiserhöfe  sehr  unglücklich 
in  commandirenden  Generalen  und  beyoUmächtigten  Minisiern  verwickenMS 
Jahr  gewesen  seyeH ,  indem  sowohl  die  einen  als  die  anderen  die  grdssten 
Fehler  begangen  haben,  *)  Die  ditss  erläuternde  Rjirte  folgt  in  nicfasttn 
Band«. 


Erläuterungen  zum  siebenten  Bande* 


Ein  und  sechzigstes  Buch. 

Seile  5o« 

•\  JL/er  Astronom  Scheich  Ahmed  dede,  dessen  Lebcnsbeschrei-* 
bung  in  denen  der  Gesetzgelehrten  und  Dichter  von  Scheichi  die 
1367'^  ^*^f  ^'^^  nicht  nur  Geschichtschreiber,  sondern  auch  Mathe* 
matiker ,  Musiker  and  Dichter,  und  hinterliess  einen  türkischen  Di- 
-wau  unter  dem  Nahmen  Aatchik,  d.  i.  der  Verliebte.  Alle  andere 
seiner  Wissenschaften  und  dichterischen  Leistungen  übertrifFl  aber 
bey  weitem  seine  Universalgeschichte,  von  welcher  ausser  deuBiblio- 
theken  Constantinopers  unseres  Wissens  nur  iwey  Exemplare  in 
Europa,  ntthmlich  das  aus  dem  Nachlasse  Hrn.  von  D^Ohssou^s  und 
das  der  k.  k.  Hofbibliotheki  ein  Folioband  des  «grösstcn  Formates  von 
65i  Blättern.  Höchst  wichtig  zur  Kenntniss  der  Quellen  arabischer , 
persischer  und  türkischer  Weltges^shichte  ist  iu  der  Einleitung  die 
Aufzählung  der  von  ihm  benützten  72  Werke ,  deren  Titel  dort  nur 
mit  einem  oder  zwej  Worten  angegeben,  hier  zum  Nutzen  aller  For- 
scher orientalischer  Geschichte  mit  dein  Nahmen  der  Lebenszeit  ih- 
rer Verfasser ,  in  so  weit   dieselben  aus  Hadschi  Chalfa  ersichtlich , 


folgen 


I.  Arabische  Geschichten^ 


1)  Kamilet'  tewarioh ,  d.  i.  der  Vollkommene  der  GescbichteU| 
in  i3  Bänden  vom  Scheich  Ajeddin  Ali  Ben  Mohammed,  berühmt 
unter  dem  Nahmen  Ihn  el-Essir  el »  Dschcjeri ,  gest.  i.  J.  d.  H.  63o 
(i232),  fortgesetzt  von  Ebu  Taiib  Ben  Ihn  et^Saaji,  gest.  i.  J.  d.  H. 
674  (1275),  vom  J.  628  (i23o)  bis  aufs  Jahr  656  (i2Ö8),  in  5  Bänden« 

2)  Tariehi  et^Taberi  wom  Intam  EbuDachaafer  Mohammed  Ben 
Dscheritj  gest.  i.  J.  d.  H*  3io  (922)» 

3)  El  Bedajet  \vea  -  Nihajet,  d.  i.  der  Anfang  und  das  Ende,  von 
Amadeddin  Abuljeda  Ismail  Ben  Omar,  berühmt  unter  dem  Nahmen 
Ibn  Kessir  aus'Damaskus,  gest.  i.  J.  d.  H.  774  (1372)»  in  zehn  Bän- 
den, abgekürlt  von  Ibn  Hadichr ,  gest.  i.  J.  852  (i448),  ins  Türki- 
sche übersetzt  von  Mahmud  Ben  Mohammed  Ben  Dilschad* 

4)  Murudsch  ef-Jeheb,  d.  i.  die  goldenen  Wiesen,  yon  Abut 
Hasan  Ali  Ben  Husein  Ben  Ali  El^Mesuudi»  gett.  i.  J.  d.  H.  346 
(957} ,  reicht  bis  ins  J.  332  (943)« 
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5}  Dachtnahi^M  H^ettgesohickte ,  deren  gftozer  Titel  unter  den 
Quellen  des  I.  B«ndef  Nro.  22  aafgetülirt  ist. 

6}  Miretol  -  dschenan  %ve  ainol  "jakjan  fi  maarifeti  ma  juteLer 
min  hawadiss  ff'Jeman  sve  takallut  ahwalil  -  insan  j  d.  i.  der  Spie- 
gel des  Paradieses  und  die  Qaelie  der  Wachsankeit  in  derKeuni- 
niss  dessen«  was  geacbtet  iwird  you  den  Begebenheiten  der  Zeit  und 
den  Urawülznngen  desZustandes  der  Menschen,  Tom  Jmam  EbiMo» 
hammed  Abdullah  Ben  Etaad  El-'Jafii  Ei'Jemeni,  gest.  i.  J.  d.  H. 
768  (1S6Ö}  reicht  bis  ins  J.  i,  H.  740  (i349)!t  anf  der  k.  k.  Hofbi- 
bliothek XU  Wien  *. 

7)  Muchtastarfi  nehharU "  bescher,  d.  i.  der  Abgekürzte  in  <len 
Kunden  der  Menschen,  Tom  Fürsten  Hama*M  Jibdulfeda  Ismail  Ben 
jili,  dem  Ejubideu,  gest.  732  (i33i) ,  in  twey  Bünden. 

8}  MUchtassar  U  Ibn  el  fVirdi  (sonst  Wardi),  d.  i.  die  abgekürz- 
te Geschichte  Haleb's ,  gest.  i.  J.  d.  H.  ,  fehlt  bej  Hadschi  Chalfa. 

9)  DutFcrrol-  efurstoiss,  d.  i.  die  Perlen  der  Eigenschaften,  Tom 
selben  Verfasser ,  dieses  Werk  fehlt  in  Hadschi  Chalfa  wie  das  vor- 
hergehende. 

10)  Jktaarif'ßt  tarich,  d.  i.  kenntnissr  in  der  Gevchichte^  Ton 
Ibn  Koiaiba  Ebi  ßlohammed  Abdullah  Ben  Moslim  ed'Dinurij  gest. 
1.  J.  d.  H.  2i3  (828). 

11)  El-budurjit-tarich,  d.i.  die  Vollmonde  in  der  Geschichte, 
von  Ebi  Seid  Balchi,  fehlt  iu  Hadschi  Chalfa. 

22)  jiakd ,  d.  i.  der  Knoten,  von  Ebi  j4mr\i  Ahmed  Ben  Mo-- 
hammed,  bekannt  unter  dem  Kahmen  Ibn  Abdi  Rebbihi  aus  Cordo- 
va ,  gest.  i,  J.  d.  H.  329  (940}. 

i3}  Weßhat  il^ajanfi  inbai  ebnaif^Jeman »  d.  i.  die  Todfille 
der  Vornehmsten  zur  Kunde  der  Söhne  der  Zeit,  von  Ibn  Challikian, 
gest.  i.  J.  d.  H.  681  (1282). 

i4)  Die  Prolegomeu'en  Ibn  Chaldun*s. 

i5)  Inhal  el^kamr  min  ebnail»  amr,  d.  i.  die  Kunde  des  Mon- 
des von  den  Söhnen  der  Cultur ,  von  Schehabeddin  Ebil  ^fafl  Ah-^ 
med  Ben  Ali-Ben  Badschr  el-Askalani,  gest.  i.  J.  d.H.,  852  (i448) 
fortgesetzt  von  Burhaneddiit  Ibrahim  Ben  Omar  el-Bakaai,  gest. 
i.  J.  d.  H.  885  (1480). 

16)  Durrer  rol- kaminet  fi  ajaniUmijet  es  '  saminet,  d.  i.  auser- 
lesene Perlen  von  den  Vornehmsten  des  achten  Jahrhunderts  der  Hi- 
dschret,  vom  vorigen  Verfasser,  enthalt  die  Biographien  berühmter 
Männer  des  achten  Jahrhunderts  d.  H. 

17}  Duwwel  el'Islam,  d.  i.  die  Dynastien  des  Islams,  vomimam 
Hefif  Schemseddin  Ebu  Abdullah  Mohammed  Ben  Ahmed  E'Sche^ 
hi,  gest.  i.  J.  d.  H.  746  (i345),  in  zwölf  Bänden. 

■  j  Hr.  Beinaud  hat  in  den  Extraiis  de  la  biblioihfquk  des  croisades  gan» 
irrig  ein  änderet  ägyptisches  Geschichtwerk,  dessen  Verfasser  weit  später 
schrieb ,  als  Jaßi  lebte ,  für  die  Geschichte  desselben  ausgegeben. 
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18)  Ej'-Jeil  ei'hafil  li  tarichil  iJam^die  erscliöpfende  ForU<>- 
txnDg  der  (vorbcrgehenden)  Geschichte  Sehehis  j  voo  Sckeimeddin 
/ijohammed  Ben  Abdurrahnian  ßs  "  Sachaxvi ,  (jesl.  i.  J.  d.  H.  906 
(i5oo). 

19)  Scfiifa  fi  taarifihukukil-Mttiiafa^  d.  i.  die  Heilung  in  ErUu- 
ieruDg  der  Pflichten  de«  Auserwühllen ,  vom  Imam  HaßfEbul'fy/l 
Ajaf'Ben  Ma»a ,  dem  Aichtqr,  ge«t.  i.  J.  d.  H.  544  (1149)« 

20)  Seiret  Ben  Hiseham,  d.  i.  die  Leben«  b«sch  reih  an  g  des  Pro- 
pheten, von  Ben  Hitcham  JSl'ffomairi ,  gest.  i.  J.  d.  H.   2i8  (833). 

21)  Rauful  eni/l  d.  i.  der  blühende  Garten,  zur  Erlaaterung  der 
Lehensbeschreibung  Ibn  Tlitcham'M,  Tom  Scheich  Imam  EbU'Ka$im 
Abdurrahmän  Ben  Abdullah  Ben  Ahmed  Es  -  Suheili,  gest.  i.  J.  d. 
H.  ö8i  (ii85). 

22)  Ssajewi  esM-staJwet,  d.  i.  die  Reinigkeit  der  Reinigkeit,  ron 
Ebul  Jeredtch  Abdurrahmän  Ben  Ali,  berühmt  unter  dem  Nahmen 
Jbn  el  Dichuß ,  gest.  i.  J.  J.  H.  654  <1856}. 

23)  Seiret  Ibnel  Dsehuji,  d.  i.  die  Lebensbeschreibnng  des  Pro- 
pheten ,  vom  vorhergehenden  Verfasser. 

24)  Mewahib  ed^dinijet  bil~ menah  el" mohammedijet,  d.  i.  die 
Glaubensgeschenke  in  niohammedischen  Gaben,  vom  Scheich  Imam 
Schehabeddin  Ebil  Abas  Ahmed  Ben  Mohammed  el  -  KaUelani,  g«'^ 
i.  J.  d.  H.  923  (i5i7}.  Dieses  ausführlichste  Werk  über  die  Lebens- 
beschreibung des  Propheten,  von  welchem  Hadschi  Cbalfa  sagt,  duss 
er  seines  Gleichen  nicht  habe,  befindet  sich  nnn*auch  seit  kuri^^m 
auf  der  kais.  Hofbibliothek  «n  "Wien. 

25)  Seiretol  KarJ*uni,  die  Lebensbeschreibung  des  Propheten, 
von  Karjuni, 

26)  Chamis  ß  ahwal  en  -  nef$  en  -  neßt  ^  d.  L  der  Fünflelsaft 
des  Zustande«  der  kostbaren  Seele,  vom  Richter  Huseia  Ben  Mo' 
hammed  aus  Diarbekr,  aosüssig  (neßl)  zu  Mekka,  gest.  i.  J.  d.  H« 
963  (i555). 

27)  Sehemail  en" Neb ij  d.  !•  die  Personalbeschreibung  des  Pro* 
pheten ,  von  Ebi  laa  Mohammed  Ben  Suretil-  Imam  et-Termedi, 
gest.  i.  J.  d.  H.  679  (1280). 

28)  Schemall  en  -  Nebi ,  de««gleichen  von  Makrili. 

29)  Mi$abahol  madha,  d.  i.  die  glilnzende  Laterne,  ohne  Anga- 
be des  Verfa««er« ,  fehlt  auch  in  Hadachi  Chalfa. 

30)  Tarieh  el  -  Chulejh,  d.  i.  die  Geachichte  der  Chalifen ,  vom 
Vielschreiber  Sojuti,  gest.i.  J.  d.  H.  911  (i5o5). 

5i]  Tarich  el  -  Chulefa,  d.  i.  die  Geschichte  der  Chalifen ,  von 
Emir  Afat, 

32)  Tarieh  el  Chule/a,  d.  i.  die  Geschichte  der  Chalifen,  vom 
Imam  Kodhaai,  gest  i.  J.  d.  H.  454  (1159)»  der  Titel  desselben 
ist  Ojun  el  *  rhaarif  %ye  Jitnun  aehbar  ü  chalaif,  d.  i.  die  QueUen 
der  Kenntnisse  und  Wisstnschaften  in  den  Runden  der  Chalifen. 

35* 
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33)  baudhet^  en  najirm ,  d.  i.  der  Garten  der  Anschauenden, 
Ton  Ibn  Sckohne, 

34)  Nu/hetol  - makaletein  fi  achbar  td-dewletein  el*  Faiemijet 
w^ss'Ssalahijett  d.  i.  die  Ergeliang  zwejer  Worte  in  der  Kqnde 
Kveyer  Djrnaatien ,  d.  i.  der  Fatemileu  und  Ejubiten ,  Ton  Ebu  Mo- 
hammed Abd  es^selam  Ben  el"  ff  utein  en-Nehri  el  -  Kasrewani ,  in 
Hadscbi  (Jbalfa  steht  noph  El^mokri,  d.  i.  der  Leser,  in  der  türki- 
schen Geschichte  aber  Makri/i^  was  nm  so  richtiger  scheint,  als  es 
gleich  darauf  beisst :  ^des  Obgenannten  ,^  d.  i.  Makri/Vt. 

35)  Suluk  U  marifeü  duwwel  U'imäuk,  d.  i.  Weg  zur  Kunde 
der  Dynastien  der  Könige,  von  Takijeddin  Ahmed  Ben  Ali  el  -  Ma' 
krijl,  gest.  i.  J.  d.  H.  8^5  (U4i)* 

36)  ffusnol  el  -  mohadheret  ß  achbari  Mistr  wel  Kahiret,  d.  L 
das  fertige  Gesprüch  in  den  Kunden  Aegypten^s  und  Kairo^s  Ton 
Sojuü. 

37)  Tarieh  Bagdad  J",  d*  i.  die  Geschichte  Bagdad*s  yon  ffa/if 
Muhibbeddin  Mohammed  Ben  Mahmud^hetxAivai  unter  dem  7f ahmen 
Ibn  en-  nedichar^  gest.  i.  J.  d.  H»  643  (is4S)* 

38)  Tarich  el'Jemeni,  d.  i.  die  Geschichte  Jemen^s,  Ton  Ebul 
Hasan  Ali  Ben  ffatan  el-  Chafredsehi ,  gest.  i.  J.  d.  H«  812  (1409). 

3g)  Berk  el-JemaniJU  Jeth  il  Osmani ,  d.  i.  jemanischer  Blits 
in  osmanischem  Besitz,  von  Kuibeddin  Mohammed  Ben  Mohammed 
el "  Chaidhari ,  gest.  i.  J.  d«  H.  990  (i582). 

40)  Tarich  Mekke^  d.  i.  Mekka^s  Geschichte,  Tom  voihergeheil- 
den  Verfasser. 

41}  Tarich  Mekkef  d.  i.  Mekka's  Geschichte  vom  Scherif  Seid 
Ben  ffasehim  Ali  el-^ffuseini,  dem  Wefir  Medina^s ,  welcher  ums 
Jahr  676  (1277)  lebte. 

42)  Tarich  Medinet,  d.  i*  Medina^s  Geschichte p  Ton  Semhudi^ 
unter  dem  Titel :  £1  -  weja  bima  jedseheb  li  hadhret  el  -  Musta/m  , 
d.  i.  die  Treue  in  Erfüllung  dessen,  was  dem  Auserwihlten  ge- 
bührt, der  Verfasser,  welcher  in  Hadscbi  Chalfa  an  einer  Stelle  durch 
Schreibfehler  Schtihudi  heisst,  starb  im  selben  Jahre  niit  Sojnti,  i.  J. 
d.  H.  911  (i5o5). 

43)  Mosameret  el  -  muluk,  d.  i«  die  nichtliche  Unterhaltung  fär 
Könige,  von  BettamU  * 

44)  Die  Geschichte  von  Derbend»  Schirwan,  Arrudy  yon  eintm 
ungenannten  Rechtsgelehrten* 

43)  Tarich  Ibn  ffakim ,  fehlt  bej  Hadscbi  Cht Ifa. 

46)  Nochbet  ed-'dehr  fi  adschaib  el-berr  iveZ  bahr,  d.  r.  Aus« 
bund .  der  Welt  in  den  Wundem  yon  Land  und  Seen,  vom  Scheich 
Schemseddin  Abdullah  Ben  Mohammed  Ebi  TaUh  el^Anstari  ess 
Siofi  yon  Damaskus. 

47)  Tarichi  Karaman,  d.  i.  die  Geschichte  lUiraman^Sy  yon  un- 
genanntem Verfasser. 
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II.  Pertische  Geschichten. 

48)  Miret  el'edwar  we  mirkat  el*  achbar»  d.  1.  Spiegel  der 
Aeonen  und  Stiege  der  Kauden,  yon  Jlfossliheddin  Mohammed  elLa* 
ri,  reicht  bis  zum  Jahre  d.  H.  974  (i566)>  ins  Türkische  übersetzt 
Ton  Seadeddio. 

49)  Oiijldejit'tarichj  d.  i.  das  Anserwählte  in  der  Geschichte, 
von  Hamd  Ben  Nastr  el-Mestufi  el'Kt{fwini^  reicht  bis  ins  Jabr 
d.  II.  jSo  (1329). 

50)  Dschami  et'  tewarich  ,  d.  i.  der  Sammler  der  Gescbicbten, 
Tom  Chodscba  Reschideddin  Fajlullah  dem  Wefir,  vollendet  nacb 
dem  Tode  Sultan  Ghafan's  i.  J.  d.  H.  704  (i3o4)* 

5i)  Lubb  et'tewarieh,  d.  i.  das  Mark  der  Geschichten,  vom 
Emir  Jahja  Ben  AbdoUatif  aus  Kaßivin,  verfasst  unter  der  Regie- 
rung Ismairs  i.  J.  d.  11,  940  (i555}. 

52)  Dschihanarai s  d.  i.  Weltenschmuck ,  vom  Richter  Ahmed 
Ben  Mohammed  el  -  Ghaffari ,  verfasst  f&r  Schab  Tabmasip  i.  J.  d, 
H.  972  (1Ö64). 

53)  JSigarisian ,  d.  i,  historischer  Biidersaal ,  vom  selben  Ver- 
fasser. 

54)  Heß  lidim,  d.  i.  die  sieben  Himmelsstriche ,  von  Emin  Ah- 
med er'Rq/i,  verfasst  i,  J.  d.  R.  lOlO  (1601). 

55)  Heseht  bucht,  d.- i.  acht  Paradiese,  von  Idris  aus  Bidlis^ 
(Siehe  uuter  den  Quellen  des  J.  Bandes  Nro.  3o.) 

56)  Safername,  d.  i.  das  Buch  des  Sieges,  die  Geschiebte  Ti- 
mQ.t\ronSohereJeddinAU  ^^%Jefd,  vollendet  i.  J.  d.  H.  828  (i424)» 
von  Petis  de  la  Croix  ins  Französische  übersetzt. 

Ö7)  Matlaa  es  *  saadein  ,  d.  i.  der  Aufgang  zweier  Gestirne,  die 
Geschichte  der  Regierung  S*  Ebu  Said*s  und  der  gleichzeitigen  Be- 
gebenheiten, vom  Scheich  Kemaleddin  Abd  er-Rifak  Ben  Dsehe- 
laleddin  Ishak  ans  Samarkand  ,  gest.  i.  J.  d.  H.  887  (1482)«^ 

58)  Ekbername,  die  bekannte  Geschichte  des  indischen  Sultans 
Ekber,  vom  Chodscha  Fq/tallah,  fehlt  in  Hadschi  Chalfa. 

59)  Selimname,  d.  i.  die  Geschichte -Schah  Selim^s,  des  Gross- 
mogols,  nach  der  Angabe  des  türkischen  GeScbichtschreibers ,  von 
Ekber  selbst  verfasst.  ^ 

60)  Tarieh'l  Kurdistan ,  d.  i.  die  Geschichte  Kurdistan*s ,  von 
Idris  ans  Bidlis. 

61)  Die  Geschichte  der  Sejdschuken  Rum^s ,  von  Ibn  Bibu 

62)  Mosameret  el^mulukfi  tarich  ali  Seldschuk,  d.  i*  dienUcbt- 
liche  Unterhaltung  der  Könige  in  der  Geschichte  der  Seldschuken , 
von  ungenanntem  Verfasser. 

63)  Tarich  cl  -  Baj ender ie ,  d.  i.  die  Geschichte  der  Dynastie 
des  weissen  Hammels ,  von  ungeuanntem  Verfasser. 
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64)  Stiwer  el^memoLik,  d.  i.  die  GesUlten  der  Lttoder,  scbeiut 
dasselbe  mit  dem  «S«! wer  el-ekalim,  d.  i.  die  Gestalten  der  Him- 
melsstriche ,  von  JEbi  Seid  Ahmed  Ben  Sehl  aas  Balch  ,  zu  sejn. 


III.  'türkische  Geschichten. 

65)  Kunhol  -  aehhar,  d,  i.  die  Fundgrube  der  K.anden,  von  Afa- 
tiaja  Ben  Ahmed,  beräh|nt  anter  dem  Nahmen  Aali,  ins  Reine  ge- 
schrieben i.  J.  d.  H.  1006  (id97)> 

66)  Desselben  Verfassers  Abschnitte  der  Auflösung  und  Bindang, 
und  Grundfesten  der  Ausgabe  nnd  Einnahme,  unter  deu  Quelleu 
des  J.  Bandes  Piro.  s^. 

67)  Die  Geschichte  ScadedtUnt  unter  den  Quellen  des  I.  Ban- 
des Kro.  33. 

68)  Die  Geschichte  Aichikpa$cha/ade*s ^  unter  den  Qneileu  des 
J.  Bandes  Nro.  27. 

69)  Die  Geschichte  RuhCs  (kommt  sonst  nirgends  vor), 

70)  Das  Fejlike  Hadschi  Cbalfa's. 

71)  Das  Muradname, 

72)  Die  UebersetzuQg  der  Geschichte  des  Joannes. 

Seite  55* 
f  Gesch.  der  Berl.  ßibl.  Nro.  76  Bl.  igS.  Die  Besoldung  betrag 
1438  Beutel,  den  Beutel  za  SoiOOo  Aspern,  welche  nach  folgendem 
Aasweise  vertheilt  wurden. 

Kopf«         täglich 

Janitscharen  nnd  Ausgediente    .  i84SO  S2iS3l 

Aga  der  Ausgedienten      .....  14928 

Flintentrüger 41 

Adschemoghlan  von  Cons tantin opel  1820  781 1} 

Baitadschi  und  Röche     .....  6i3  x44ii 

Sclaven  des  kaiserl.  Gartens     .     •  191S  18412^ 

Die  anderen  Bostandschi     ....  1107  6ig4i 

Garten  Yon  Adrianopel 791  4698 

y         ^     Kallipolis i5o  3oo 

Sipahi S093  S29841       20340928 

Siiihdare 6076  227225       20109412 

Die  Sipahi,  Siiihdare  und  4  BtUuk,  zusammen  864  BeuteL 

Ulufedschi  de»  rechten  Flügels  17Ö  4769           422o52 

^            ^    linken         ^  i53  4i68          365321 

Ghureba  des  rechten  Flügels     ...  lög  5926          02445a 

y         M     linken        ^           ...  190  5 180 

Dschcbeditchi 2467  34886        6174822 

Topdschi  1269  16857        2983688 

Toparabadschi 470  6478        ii466o4 
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Hopf* 

Fahnentriger  de»  Serai 107 

Wasaertrlger  de»  Diwans    ....  35 

Köche  des  Serai io4 

Wäscher  des  Serai 55 

Handwerker 25% 

Zellaiifschliger  des  Serai      ....  871 

Kaiserliche  Küche is52 

Sattelkuechte  des  kaiserl.  ^tatles    .      .  1294 

Kamehltreiber       .     v 826 

Zur  Ruhe  gesetzte  Aga 63 

Mnteferrika     ........  444 

Pensiouirte ,      88^ 

Secretüre  der  Kammer 5 

Truchsesse      .      • it 

Secretüre  des  Diwans 76 

Practikanten  des  Schatzes    .....      54 

Kaiserliche  Jilgerej 7 

Tschausche 981 

Aga  des  Steigbugeis 103 

Aerzte  des  Serai 33 

Gebethausrufer  des  Serai  i4 

Aeusserer  Schatzmeister       ....  18 

Speertriger  der  Leibwache  ....  61 

FaUoniere             ix 

Kaiserliches  Arsenal — 


agi<«ik 

i389 

235832 

s6s 

46462 

632 

I10870 

i54 

27346 

1119 

198062 

53i2 

940224 

4800 

849600 

8595 

1485914 

3812 

674724 

9040 

1696280 

7406 

i568o62 

6119 

917067 

47 

8460 

•  4*^ 

101700 

1575 

881846 

1355 

240703 

x4o 

20200 

i3o4o 

2432891 

6640 

1195500 

811 

143546 

^29 

38676 

439 

77834 

1740 

155524 

33 

5940 

657  li 

1172898 

Seite  65. 

t  In  der  Geschichte  der  Berliner  Bibl.  Nro.  75  Bl.  225  —  227 
befindet  sich  der  folgende  Marktpreis  der  Pelze,  welcher  nicht  nur 
als  statistischer  Beitrag,  sondern  auch  als  philologischer  einigen 
Werth  hat. 

ZoheUäckgrath  fSsirtJ,  \^  Gattung  lOoo  Piaster,  2"  G.  800  P., 
3*'  G.  700  P. ,  4''  G.  5Ö0  P.  Zobelraeken  (Kafa) ,  je  i20O  Stück, 
!*•  G.  600  P. ,  2''  G.  4Ö0  P. ,  3*"  G.  25o  P  Zobelpjbten  fPaUcha  , 
•das  deutsche  Patsche),  je  120  St.,  i**  G.  i2o  P. ,  2**  G.  100  P. , 
3'«  G.  85  P. ,  4'«  G  70  P.  ZoheUchwän%€  fKoirukJ,  je  i2oo  St.  zu 
1000  P.  Anatoüicher  Luch$ ,  je  72  St.,  i'«  G.  45o  P.,  2**  G.  35o 
P. ,  5*«  G.  100  P.  RumUischer  Luch*,  je  72  St. ,  i*«  G.  i3o  P. ,  2^' 
G.  70  P. ,  3»*  G.  45  P.  Luchspfoun ,  je  3o  St. ,  i**  G.  22  P. ,  *'• 
G.  18  P.,  3**  G.  lö  P.  Hermeline,  je  i5o  St,,  i'*  G.  45  P. .  2'*G. 
4o  P.  j  russischer  Fuchs  CAfotkow  najesij,  je  2o  St. ,  i*'  G.  45  P.  > 
2'*G.  40  P.,  3'**G.  35  p.;  sim  Halse  weisser  russucher  Fuchs  ^bej^ 
Moikoxv  i^gha/'J,  je  sooSt,  i»*  G.  100  P.,  2»'^^G.8oP.;  rother  ru^- 
sisch^r   Ckinniji  Moskow   najhsij  ,    j«  18  St.,    i^'  G.    45  P. ,  2*?  G. 
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4o  \\ ,  3**  G.  38  P. ,  4**  G.  36  P#  Russischer  Fuchs,  dessen  ffalssei- 
te  roth  fkirmiß  Moskau  haghaß J  ,  je  200  SV. ,  i**  G.  i5o  P. ,  «*' 
G.  120  P.,  3"  G.  70  P.,  i**  G.  3o  P.    Russischer  WolJspeH   fBfos- 
kow  UchilkaßtsiJ ,  je   loo  St. ,  i*"  G.  100  P. ,  2*'  G.  90  P. ,  3**  G. 
60  P.  Russischer  Wolßrücken  fMoskow  ssirOJ,  je  80  St.  8  P.    Russ. 
}Volfspß}ten  f'Moskow   nafesi  patsehasij ,  je  32  St.  8  P.    Kosaken' 
feil  (Kafak  nafesij ,  je  18  St.  ,   !*•  G-  Sp  P. ,  2''  G.  36  P. ,    3»*  G. 
3o  P.,  4'"  G.    28  P.  Kosakischer  Wolfspelz  (linfak  UchU  kaßisij ,  je 
100  St ,  !*•  G.  52  P. ,  2**G.  45  p. ,  3*»  G.  38  P.  Kosakiseher  Wolfs- 
rücken,  je  80  St.  8  P. ;  von  Assosv  fJfak  nafesi),  je  18  St. ,  i'*  G. 
26  P.,  2*'G.  24  P.  Wolfspelz  uon  Jssoxv^  je  100  St.,  i**  G.  3oP., 
2*!G.  27  P.,  3"G.  23  P.  Wolfsrücken  uon  Jssow  fjfak  ssiriSJ ,  je 
80  St.  6  P.,  detio  Pfoten  .  je  32  St.  6  P.   Walachischer  Futks  fiflak 
nafesij,  je  20  St. ,  !*•  G.  18  P. ,  2"  G.  16  P. ,  3*«  G.  l5  P. ,  4*'G. 
14  P.   Walachischer  Wolfspelz,  je  90  St  ,  i**  G.  20  P. ,  2*'G.  19  P. , 
3*«  G.  17  P.   Walachitcher  Woffsrückenflflak  ssirtij,\e  80  St.  5jP.» 
detto  Pfoten,  je  32  St.  4}  P.  Rumilischer  Fuchs  (nafesij ,  je  20  St., 
!*•  G.  i5  P. ,  2'*  G.  14   P. ,  3'*  G.  i3  P.,  4**  G.  12  P.  Rumilischer 
Wolfspelz,  je  90   St.,  i*«  G.    16  P. ,    «*•  G.  i5  P.,   3**  G.  12  P.  , 
4^*  G.  9.  P.    Adrianopolitanischer   Rücken   (nafesi  ssirtij «  je  80  St. 
4  P. »  deito  Pfoten,  je  32  St.  4  P*  Rücken  von  Sofia,  PhUippopolis, 
Janina ,  je  80  St.  5  P. ,  detto  Pfoten ,  je  20  St.  3^  P*  Anatoliseher 
Fuchs  von  der  Art  Udschhoi,  !*•  G.   11  P.,  2"  G.  9  P. ;  von  der  Art 
Ikihoi,  !*•  G.  i3  P. ,  2**  G.  12  P,  Anatolischer ,   am  Halse  weisser 
fAnatoli  boghnßj,   je   200  St.,  !*•  G.  80  P. ,  2**  G.  55  P. ,  3^'  G. 
3o  P.  Weisser  Fuchs  (karsak  nafesij,  je  32  St.  ^  1"  G.  «4P.  .  2**G. 
20   P. ,  3''  G.    ig  P.   Weisser  Fuchs  die  Halsseite   (karsak  boghq/ij, 
je  200  St, ,  !»•  G.  35  P. ,  2*?  G.  3o  P. ,  3'*  G.  28  P.  Scheckige  Ka- 
tzen uon  Wan,  je  32  St.,  i**  G.   10  P. ,   2*"  G.  9  P. ,  3*'  G.  7  P. 
Wilde  Rohrkatzeni  je  16  St.  4  P-  Schwarze  Katzen,  je  18  St. ,  1'*  G. 

11  P. ,  2*«  G.  10  P. ,  3**  G.  8  P.  Hasenfelle,  je  1  St.  4  P.  (tDgen- 
scheinlich  gefehlt  statt  18].  Hasenrücken,  je  1  (18.)  St.  4^  P.  Ragu- 
säische,  je  18  St.  4  P>  Krausee  Lammfell  (kiwurdschik  kufuj,  je 
18  St.  3  P.  Schaßfell  (JalamaJ  ,  je   18  St.  1}  P.   Gemeines  Schafs- 

feU,  je  6  St.  1  P.  Junges  Hasenfell  (GüdschenJ ,  je  ÖO  St.,  i'«  G. 

12  P. ,  2'*  G.  10  V.  Steinmarder  (Sensar  ssirtij,  das  Rückgratb,  je  85 
St.,  !»•  G.32P. ,  2**  G.  29  P.,  3'*  G.  2tP.  Steinmarderrücken  (Sen- 
sor kafasij,  je  i2o  St.,  1*«  G.  21  P.,  2**  G.  20  P.;  detto  Pfoten,  je 
120  St.,  1**  G.  24  P.  f  2*'  G.  21  P.  Edelmarderrückgrath  (Serdewa 
ssirtij,  je  58  St.,  !»•  G.  47  P-,  «'*  G.  40  P.,  3*'  G.  3o  P.  detto  Rü- 
cken (Kafasij,  je  120  St. ,  i*«  G.  24  P.  t  2**  G.  22  P. ;  detto  Pfo- 
ten, je  120  St. ,  i'*  G.  26  P.,  2*"  G.  23  P.  Edelmarder  uon  Messina, 
je  85  St.  5o  P.  Graue  Fehe  (Sindschab  nafesij,  je  120  St.  4J  P. ; 
detto  Pfoten,  je  200  St.,  !»•  G.  21  P. ,  2**  G.  19  P.,  5**G.  17  P. , 
4"  G.  i3  P. ,  5'*  G.  10  P.  Schwarz  und  xveissgefleckie  Fehe  (Scha- 
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tremokij,  je  I20  St  8  P.  Weisses  Eidihörnckenfell  fBejaftejün  na- 
ßiij  ,  je  120  St.  8  P.  Fehe  von  der  Art  genannt  Sehr,  je  2oo  St. 
40  P.;  detto  russische,  die  Hälße  weiss  fbogha/lj,  je  1  St.  1^°  G. 
160  Asp.,  2*'G.  120  Asp.;  detto  kosakisohe,  ]e  1  St.  x'*  G.  120  A»p. , 
2*'  G.  80  Asp.;  Assowische,  am  Halse  weisse,  i'*  G.  80  Asp.,  2** 
G^  5o  Asp.;  Rumilische,  die  Halsseite  weisa  (^of^hajij ,  1^"  G.  4o 
Asp. ,  2**  G.  25  Asp. ;  Anatolische  ,  mit  weisser  Halsseite,  x^"  G.  60 
Asp.,  2*'G.  4oA»p.  Anatolische  Fehe,  x*'G.  i3  Asp.,  2*'G.  xxAsp. 

Seite  67« 

■\  Aas  den  x4oo  Schreiben  der  beydon  Sammlangen  Ramrs  ver- 
dient das  folgende  die  IVlittheilnng  im  Ganzen,  wegen  der  eigenen 
Nahmen  der  Oerter  und  Stumme.  Dasselbe  ist  ein  sogenanntes  We- 
Jirsscfareiben,  welches  immer  einen  gleichlaatenden  Ferman  des  Sul- 
tans begleitet,  und  welches  in  der  Geschdftsspracbe  Mektubi  mass- 
lahat  uslub,  d.  i.  Schreiben,  um  Geschäft  xu  betreiben ,  heisst  Vor 
demselben  ist  Nro.  219  ein  Wefirsscbreiben  an  den  Beglerbeg  von 
Siwas ,  wodurch  ihm  die  Einbringung  der  streifenden  Turkmanen 
aus  den  Dschemaat  (Zünften)  Scherkli,  Nakli,  Hflkler,  Thorgud ,  der 
Aßschiret  (des  Stammes)  Memlu,  welche  im  Sandschak  Bojbk  ange- 
siedelt werden  sollen,  anbefohlen  v^ard ;  Nro.  220  Schreiben  xn  glei- 
chem Behufe  an  den  Sandschakbeg  von  Bofok ;  dann  Nro,  22x  das 
folgende,  an  den  Sutthalter  von  Anatoli,  Osmaupascha,  vom  22. 
Oschemafiul  -  ewwel  ixx4. 

^£s  ist  vormahls  der  Ferman  ergangen  ,^  dass  aus  den  hemm- 
ziehenden Stimmen  der  Turkmancu  Danisch  -  mendlU  die  Zünfte 
der  grossen  und  kleinen  Selmanlü,  Kaschikdschi ,  Kölegir ,  Dscho- 
wanschad^  SermajelU,  Karelü,  Charmandelä  in  zwejr  und  vier- 
zig leeren  Dörfern  der  GerichUbarkeiten  KedschiborlU ,  KedekUr , 
SsanduklU,  Tscholabad  und  anderen  angesiedelt  werden,  und 
dort  ruhig  wohnen  sollen,  ohne  die  ihnen  gesteckten  Gränzen  zu 
verlassen ,  und  Jemandes  Eigen tbum  zu  belästigen.  Da  nun  an  die 
kohe  Pforte  einberichtet  worden  ist,  dass  im  verflossenen  Jahre  die 
besagten  Stumme  ihre  Wohnorte  verlassend,  herumgezogen,  und  die 
Diener  Gottes  beeiotrach-.iget  haben,  so  ist  auf  die  vom  Kimmerer 
Mustafaaga  als  Untersuchungs-Commissttr  gepflogene  Untersuchung 
die  folgende  Vertheilung  der  Stumme  in  die  von  ihnen  za  bewoh- 
nenden Dörfer  getroffen  worden,  nähmlich :  die  Zünfte  der  grossen 
Selmanlü  in  die  Dörfer  Boghrqlar,  Akdscheköi,  fVetegiren,  Kök- 
dsche,  Aladscha,  Lewatlü,  Borssama,  Dunjaji ;  di  e  Zunft  Charmande- 
lU  in  das  Dorf  Aladscha  der  Gerichtsbarkeit  Kedüklü  ;  von  der  Zunft 
Dschowanschad  die  Bewohner  des  Viertels  DichihanschanlU  der  Ge- 
richtsbarkeit Tscholabad  in  die  Dörfer  Ghorl  und  Beschir,  und  eben 
dahin  die  zur  selben  Zunft  gehörigen  Bewohner  des  Viertels  Tschw 
rukli,  wo.  das  Dor£  Halladsohlü  }  die  Zunft  Kaschikdschi  in  die  Dör- 
fer Bogi  und   Chargedtohi  in  der  Gerichtsbarkeit  SsanduklU ;    di^ 
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%nt  selben  Zunft  gehörigen  Bewobjier  des  Vierteb  HadBckUü  in  die 
Dörfer  Ssajad  und  Baideria ;  die  ebenfalls  zur  selben  Zunft   gehö- 
rigen Bewohner  des  Viertels  OdsohaklU  in  das   Dorf  SeheiehkadiMn ; 
die  zur   selben  Zunft  gehörigen  Einwohner  des   Viertels  Fetter  in 
der  Gerichtsbarkeit  Tscholahad  in  das  Dorf  Jskeli ;  die  «ur  selben 
Zunft  gehörigen  Bewohner  des  Viertels  J/erMchemli  in  das  Dorf  Kö- 
Ueherlü ;  die  xur  selben  Zunft  gehörigen  Bewohner  des  Viertels  /P/a- 
saUchauich  in  das  Dorf  AjakVd;  die  lur  selben  Zunft  gehörigen  Be- 
wohner des  Viertels  Derwisohoghli  in  das  Dorf  Itmanlü  ;  die  mr  sel- 
ben Zunft  gehörigen  Bewohner  des  Viertels  Weiili  in  die  Dörfer  7a- 
ghanlä  und   Ssarstui ;  die  Zunft  der  kleinen  Selmanlü  in   der  Ge- 
richtsbarkeit  Ton  Kedscfuborlu   in    die    Dörfer   Kapuköji,  Iladschi 
uluki,  Bachsehaisch  bey  Bedkiar  in  das   Dorf  Dtchebalu  hey  Kedü- 
kler;  die  Zunft  Kölegir  in  der  Gerichtsbarkeit  «^sa/ie/uA/a  in  die  Dör- 
fer Dsehawi,  Jekidsch,  Kafghan  hedkiari,  und  in  das  Dorf  Okdschhr- 
ler,  in  der  Gerichtsbarkeit  Tußa;  die  zur  Zunft  der  grossen  «SeZ- 
manlü  gehörigen  Kote  3fusa,Jegen  kose  und  Kara  Chalil  in  das  Dorf 
Guni  Jghil,  in  der  Gerichtsbarkeit  Standuklä.  Es  wurde  gerichtli- 
che Urkunde  aufgesetzt ,  dass  diese  Zänfte  ausser  der  Gränzen    der 
ihnen  zum  Wohnorte  angewiesenen  Oerter  keine  Thiere  schicken  p 
nicht  in  den  Alpen  umherstreifen ,  sondern  sich  mit  Anbau  des  Bo- 
dens beschlftigen ,  die  Diener  Gottes  keineswegs  belästigen  sollen, 
dass,  wenn   die  Uebertreter   dieses   Befehles    von  den   Obrigkeiten 
vorgerufen ,  nicht  Gehorsam  leistend  ,  widerstreben ,  dieselben   von 
den   Statthaltern   zum    Gehorsam   gebracht ,    die   Flüchtigen   einge- 
bracht, den  Obrigkeiten  ausgeliefert,  und   im  Weigerungsfälle    g«- 
setzm'Assig  bestraft  werden  sollen,  worüber  sie  sich  gegenseitig  ei- 
ner für  den  andern  verbindlich  machten ,  worauf  dann  dem  zufolge 
von  Seite  der  Kanzley  Malije   und   der  kaiserl.   Staatskanzlejr   neue 
Befehle  erlassen  wurden.  Da  nun  die  Richter  von  KedükUr ,  Ta/kiri 
und  SendschUi  angezeigt  haben ,  dass  die  Zünfte  Sermajelü ,  Karlä , 
die  grossen  und  kleinen  Selmanlü  und  Dtchowaßsehad  sich    gegen- 
seitig aufhetzend,  den  gesetzlichen  Gehorsam  versagend,   von  den 
ihnen  angewiesenen  Oertern  ausziehend,  in  den  benachbarten  Gerichts- 
barkeiten herumstreifend,  Weiden  in  Besitz  genommen,  Herden  und 
anderes  Eigentbum  geraubt ,  und  eine  Menge  BeUsligougen  und  Er- 
pressungen sich  zu   Schulden  haben  kommeu  lassen,  und  es  höchst 
wichtig  ist,  diesem  Frevel  zu  steuern,  so  ist   dieses  Geschäft  dem 
Commissär  N.  IN.  übertragen,  und    du  bist  mittelst  hohen  Befehles 
bestimmt  worden ,  mit  den  Truppen  der  Saudschakbege  von  Kuta- 
hije ,  Hamid  und  Mentesche ,  und  der  Alaibege  dieser  Sandschake , 
mit  der  Mannschaft  und  den  Janitscharen  der  Gerichtsbarkeiten  St^ 
ghurbeg,  Tafkiri ,  Deni/li  j  auf  die  von  den  Oberen  und  GeschAfts- 
iiiäunem  dieser  Oerter  eintreffende  Anzeige  vom  Anzüge  der  Tnrk« 
uiauen  nach  deinem    Gutbcijndcu    zu   handeln ;  daher  wirst  da  bej 
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Aiikuaft  des  edlen  Befehles  mit  Vorsicht  uud  Umsicht  Torgehea  , 
vud  •iieii  Pieiss  soweiidifii ,  das  Uebel  dieser  Bösewichter  tou  den 
Dienern  Gottes  abzuwenden.  Es  bleibt  ganz  deinem  Ermessen  über- 
lassen,  ob  du  die,  roitttilut  hoben  Bel«hles  dir  «u  helfen  angewiese- 
nen Beglerbege ,  MateseJlioie ,  Woiwoden  oder  die  Janitscharen-Of- 
ficiere,  Ajan  und  Geschäftsmänner  der  besagten  Gerichtsbarkeiten 
aufxubiethen  fUr  gut  uud  nöthig  findest;  du  wirst  dich  des  besten 
Weges  befleisseu  und  darnach  bandeln,  wirst  die,  welphe  von  den 
gedachten  Zünften  ihre  Gerichtsbarkeiten  verlassen  uud  herumschwei- 
fend die  Diener  Gottes  bellstigen,  in  die  ihnen  zum  Wohnorte  be- 
stimmten Dörfer  zurückfahren ,  die  Schuldigen  y erdien termassen 
strafen ,  den  sich  ruhig  Verhaltenden  die  weitere  Ruhe  gegenseitig 
verbürgen  lassen ,  dass  sie  von  nun  an  die  ihnen  angewiesenen  Dör- 
fer nicht  verlassen,  Niemanden  Schaden  zufügen  ,  sich  mit  dem  An- 
baue beschiftigen,  und  die  Einwohner  der  Umgegend  in  Rohe  lassen 
mögen.  Nachdem  du  dieses  in  feste  Form  und  Ordnung  gebracht 
haben  wirst,  sollst  du  darüber  mit  dem  obgenannten  Commissir 
an  die  hoho  Pforte  Bericht  erstatten,  wesshalb  dem  hohen  Befehle 
-zufolge  dieses  Schreiben  erlassen  worden  ist.  ^  ^ 

Das  Schreiben  Nro.  4o5  im  selben  Inscha  befiehlt  die  Aufbrin- 
gung der  turkmauischen  Räuber  aus  dem  Dorfe  Lantus,  in  der  Ge- 
richtsbarkeit Ton  Ermenak,  und  das  Schreiben  Nro.  i34  «n  Jusuf- 
pascha  von  Adana  y.  26.  Schewwal  iii4  befiehlt  die  Verpflanzung 
der  arabischen  Zünfte  Leili,  KaranlUi  vom  ThaXtDewtlü  htyNikde, 
»ach  der  Gegend  yon  Antiochien. 


Zwey  und  sechzigstes  Buch. 

Seile  91. 
f  Die  folgende  Stelle  des  Berichtes  des  Bailo  Emmo  yom  Oc- 
tober  1713  ist  doppelt  merkwürdig,  nicht  nur  wegen  dessen,  was  er 
über  die  yersuchte  Neuerung  der  Knabenlese,  sondern  auch  über  die 
Epoche  ihrer  Aufhebung  sagt;  das  letzte  nicht  richtig,  indem  die- 
selbe schon  seit  Mnrad  IV.  nicht  mehr  ordentlich  Statt  hatte.  Tra 
tattre  anzi,  ehe  adopra  guesto  primo  p^eziro  per  temperare  lo  sdegno 
eoncepUo  contra  di  lui,  una  e  iljarsi  credere  zelänte  della  $ua  reli' 
gione  e  mostrarsi  inimicissimo  contra  li  ChristianL  AI  oommandanien' 
to  uscUo  gia  €fualque  tnese ,  ehelißgU  delle  schlafe  di  Christiani  ^ 
che  non  giungessero  alla  eta  di  lö  anni,  debhano  esser  uendiUi  ai 
Turchi,  Jia  presentemente  Jatto  aggiunger  urt  altro,  ehe  rinoua  tan- 
üco  costume  di  tfuesto  Impero  di  rapire  dalle  braccia  dei  padri  Cfiri- 
stiani  li  tenerijigli  per  educarU  nel  Mosstdmanismo,  e  riempito  possu 
äirsi  tordine  dei  Gianizzeri;  Ju  questo  interme^so  tanno  1664  >  *« 
tempo  elie  per  le  guerre  di  Cundia  era  quasi  disolata  la  Greziu ,  tl 
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U  F'ezir  non  lageia  di  atiribuire  ad  un  tale  diffeto  la  decUnoMione  , 
in  che  era  andmto  neUi  anni  di  dietro  la  Monarchia^  e  per  U  ctUto 
diee  che  cetsaua  alla  Religione,  e  per  la  discipUna,  che  noti  mancai^a. 
a  quelli,  ehe  doveuano  esereilare  la  mili»ia.  Ha  perb  spedito  due  Aga, 
chene  hahhiano  di  <fue$Ü  figli  a  condurre  i5oo>  e  in  tanto  si  va  solle- 
eitamente  Jabricando  un  antico  Seraglio ,  posto  neue  pertinenze  di 
Pera.  II  F'ezir  accorso  a  un  piccolo  Joro  in  tfueÜe  parü  e  ouen^ato 
lo  rumore ,  ne  commando  immediatamente  il  ristoroj  et  in/brmatoei 
dei  uicini  e  segnate  partieolarmente  le  oase  di  Francesi  ed  OUandesi, 
ehe  gli  infideli  ci  hoi^evano  perb  li  migliori  siti  e  che  hisognava  trat- 
tenere  cola  mille  Mossulmani  per  tenerli  in  dofereu  Col  pretesto  pot 
che  i  Christiani  contaminano,  col  solamente  uederle,  le  aeque  di  con- 
dotti,  onde  le  ahluzioni,  che  ei  Janno  dai  Turchi  auanli  di  orare , 
siano  proJane  e  non  atte  a  purgarU  eome  si  conuerrehhe,  ha  inter- 
detto  a  UUli  li  Francesi  taocesso  alla  uiÜa  di  Belgrad,  ot^e  oltre  mol-' 
U  F'enetiani  teneuano  le  loro  ease  di  Commercio  ,  gli  Ambasdadori 
ttInghUterra  ed  Ollanda,  per  ritirarsi  partieolarmente  in  tempo  di  peste* 


Drey  und-sechzigstes  Buch. 

SeUe  1^3. 
f  Im  Jahre  1216  (1704)  starbeii:  1)  der  Dichter  Jemeni,  Scbei- 
chi  Nro.  1394;  2)  Fethi,  Seh.  Nro.  i386;  5)Selim  (der  Chan),  Ssa- 
faji  Nro.  16t;  4)  Bemji,  Sa.  Nro.  164;  ö)  fVasiif,  Sa.  Nro.  455: 
6)  Najlm,  Scheichi.  Die  Recbtagelehrten  7)  jihmedjade  Moham- 
med Ej'enäi  j  Scheichi  Nro.  x4i8;  8)  der  Chodscha  des  Serai,  Re- 
dscheb.  Seh.  Nro.  1418;  9)  der  Arzt  Schaaban,  Seh.  Nro.  i4s5; 
10)  der  Arzt  SchiJajijStlim  Nro.  169.  —  Im  Jahre  1117  (1705)  atar- 
ben  di«  Dichter:  11)  Hamdi,  Seh.  Nro.  1378;  xt)  Husein  Dschmn, 

'  Seh.  Nro.  1377;  i3)  Najim,  ein  anderer  ala  der  obige,  Seh.  Nro. 
1390$  i4)  Jakin,  Scheichi  Nro.  1393 ;  i5)  Dewleti,  Scheichi.  16) 
der  Scheich  AbduÜiaji,  Scheichi  Nro.  i685;  17}  der  Mvfti /ei/W- 
Iah,  Seh.  Nro.  i433. — Im  Jahre  1118  (i7o6)itarben  die  Dichter:  18) 
Ghaussi,  Seh.  Nro.  i353 ;  19)  Rischki,  Seh.  Nro.  i38i ;  So)  Sirri, 
Seh.  Nro.  1382;  21)  Thalib,  Seh.  Nro.  i46o;  st)  JSedschib,  Sclu 
Nro.  i45i  und  Saaf.  Nro.  421 ;  s3)  Ssadri,  Salim  Nro.  194 ;  s4)  R^ 
sich,  Salim  Nro.  100;  S5)  Scheichi,  Salim  Nro.  181;  s6)  Reefeti, 
Saaf.  Nro.  109  und  in  Seh.  Nro.  1742;  27)  der  Chodscha  des  Serai, 
Mohammed,  Seh.  Nro.  148s.  —  Im  Jahre  1119  (1707)  starben:  s8)  der 
QtOhiyfeÜT Ramipaicha ,  Ssaf.  Nro.  iiS  ;  29)  Ishakfade  Aarif,  Seh. 
Nro.  i5oOt  Ssafaji  und  Belighi  Brusa  Bl.  201;  3o)  Nabi,  Scb.  Nro. 
1768,  Salim  Nro.  356  u.  Ssaf.  Nro.  4s8.  —  Im  Jahre  iiso  (1708)  sur- 

.   ben:  3i)  der  Dichter  J9e/mi,  Ssaf.  Nro.  i38;  3s)  Retim,  Ssaf.  Nro. 
121;    35)    Mahir,    Scheichi    Nro.   i527 ;    34)    Kalimi ,    Scheiclii. 
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35)  Ssakib,  S$tf.  Nro.  53;  36)  Fenni,  Seh.  Nro.  1760;  37)  Sehini, 
Saaf.  Nro.  93,  der  Wohlredner  Ton  Brusa  Kro.  92;  38)  Emin,  Sa- 
lim  Nro.  7  j  39)  Schaahan  Agajade  ,  im  Beligh  von  Brusa  Bl.  169 
und  in  Scheichi.  4o)  zwey  Jahre  später  Chodtchcifade  Naibi  Et- 
seid  Mohammed,  Bd.  Br.  Bl.  169;  4i)  Raghib ,  Salim  Nro.  97;  42) 
Schefik,  Salim  Nro.  168;  43)  Meili,  Ssaf.  Nro.  329,  nach  Seh.  Nro. 
1767  zwey  Jahre  später;  44)  Ferdi,  Ssaf.  Nro.  3i6i  Seh.  Nro.  1759; 
45)  Mustakim  ,  Ssaf.  Nro.  376  und  Seh. ;  46)  ^asi^^  Seh.  Nro.  16939 
47)  Ani,  Seheichi  Nro.  1756;  48)  Hafif,  Scheiohi.  49)  Abdi, 
Seh.  Nro.  1499;  5o)  Niimeti,  Ssaf.  Nro.  422;  5i)i6raA<iiij  der  Prin- 
zen  Chodsciia,  der  Wohlredner  von  Brusa   Bl.  169»  und  Scheiehi. 

52)  Emin,    Seheichi.  —  Im  Jahre  1122' (1710)  starben  die  Dichter: 

53)  hhak  Chodschasi ,  Ssaf.  Nro.  17,  Seh.  Nro.  1492  Bei.  Br.  Bl.  167; 
5i)Iiahim,  Ssaf.  Nro.  116;  55)  Seki,  Ssaf.  Nro.  i32 ;  66}  Abdi, 
Ssaf.  Nro.  26O;  57)  Oiri,  Ssaf.  Nro.  265,  nach  Seheichi  i.  J.  11 23; 
58)  Mahir,  Ssaf.  Nro.  377;  59)  Rahmi,  Ssaf.  Nro.  116;  60)  Mah- 
wi,  Seheichi;  61)  Taib  ^  Scheichi  Nro.  1731;  62)  der  Scheich 
Himmetfade ,  als  Dichter  Abdi ,  Seh.  Nro.  1697;  63)  Aq/im,  Seh. 
Nro.  1754;  64)  ülfeti.  Seh.  Nro.  1724;  65)  Seid  Abdullah ,  der 
Bruder  des  Mufti  Feifullah ,  Seh.  Nro.  2519;  66)  der  Mufti  Paich^ 
makdtchi/ade  Esseid  Ali  EJendi ,  Seh.  Nro.  i554;  67)  der  Mufti 
Ssadreddinjade  Ssadik  Efendi,  Scheiehi  und  Salim  Nro.  187  ;  68)  die 
Dichterinn  Ani ,  Ssaf.  Nro.  18,  Seh.  Nro.  1727;  69)  der  Rechtsge* 
lehrte  Seiffude  Ibrahim,  im  Wohlredner  von  Brusa  Bl.  ^70;  70)/'!'- 
rikajijade  Mohammed  Efendi,  im  Wohlredner  von  Brusa  Bl.  171.  — 
Im  Jahre  ii23  (1711)  starben:  71)  der  Aeehtsgele^hrte  Esseid  NuU" 
man,  im  Wohlredner  von  Brusa  Bl.  171;  72)  der  Gesetzgelehrte  Fa^ 

fil  Kara  Chalil  Efendi,  Scheichi;  die  Dichter  73)  Saati,  Scheichi | 
74)  ISadschi,  Scheiehi;  75)  Siahi,  Scheichi;  76)  Nesih,  Scheichi; 
77)  Wassik,  Ssafaji  Nro.  458,  Scheichi  Nro.  1778;  78)  Seki,  der 
Chemiker,  Salim  Nro.  90  und  Scheichi.  — -  Im  Jahre  1124  (>7^2) 
starben  die  Dichter :  79)  Abdulbaki  Aarif  Efendi ,  Ssafaji  Nro< 
'269,  und  Seheichi;  80)  ^aiic  ^/aei/</i/i^ Scheichi ;  81)  Namik,  Seh« 
Nro.  1772;  82)  Schmhi,  der  Sohn  Selimgirars,  Scheichi  Nro. 
1747;  83)  Emin,  Ssafaji  Nro.  19,  Seheichi  Nro.  1725;  84)  Aafim, 
Ssaf.  Nro.  274.  -^  Im  Jahre  ii25  (i7l3)  starben  die  Dichters 
85)  Nafmi,  Seh.  Nro.  2710;  86)  Ssab'a»  Ssaf.  Nro. 52;  87)  Wehbi, 
Ssaf.  Nro.  269;  88)  Sohermi,  Salim  Nro.  166;  89)  Tahir,  Seh.  Viroi 
1640*  —  Im  Jahre  1126  (1714)  starben  die  Dichter:  90)  JSikabi, 
Scheichi;  91)  Kenß ,  Ssaf.  Nro.  344;  9^)  Nesib,  Ssaf.  Nro.  423 9 
93)  Aarif,  Scheichi ;  94)  fVidsehdij  Scheichi ;  95)  Sehini ,  Seheichi 
Nro.  1738;  96)  der  Mufti  Ebefade  Ataüah ,  Sdieiehi  Nro.  1596; 
97)  Waiuli  Ibrahim  Efendi,  Uebersetzer  und  Abkürzer  der  Biogra-» 
phien  Ibn  Challikan*s,  wie  98}  Nuh  Efendi,  des  Werkes  Schchristani^s. 
—  Die  oben  angeführten  Decurionen  dieser  Cenlurio  sind :  1)  der 
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Ar«t  Schnahan,  Nrn.  9;  s)  der  Ant  Sehifoji,  Nro.  10;  3)  Att 
Dicbterfüriit  Nabi,  Nro.  5o ;  4)  Sehini,  Nro.  g5j  5)  der  Gt^sdi- 
gelebrte  Fajll  Kara  ChalU  Efendi^  Nro.  is ,  6)  der  Chemiker  5<r- 
Ai,  Nro.  78;  7)  Atjlm,  Niro.  63;  8)  »^aÄ^fi  iAraÄ/m,  Nro.  47i 
9)  2VtfA  Efendi,  Nro.  98 ;   10)  ZfAaA:  ChoeUchasi,  Nro.  55. 

«9«fC«  178. 
f  Die  wall reaUrsa eben  der  Üebergabe  Napoli^a^  welche  Ferra- 
ri «um  Theile  nicht  watste ,  oder   gefliestentlich  verschweigt,  eut- 
hült  der  nachfolgende  Auszog  eines  Schreibeus  einender  Verthridi- 
gerNapoli*s,  Antonio  Zara^s,  aus  dem  Bagao  v.  i5.  Mälrs  1716:  ^^'- 
tera  di  Antonio  Zara  dal  Bagno  gründe  i5.  Marzo  1716.  Summa  e 
principal  causa  della   deplorabile   perdita  di  Romania  e  stata  senza 
tlubbio   la  pochbsima  proporzione  del  presidio,  e  in  tfualita  e  in  nu- 
mero  d'offtciati  e  soldati,  non  kavendosi  potuto  esigere  asistenza  ai- 
cuna  dalii  Greci  habiianti ,  gente  inesperta  e  niente   armigera.  Die 
Besatzung  genügte  kaum  für  deu  Palamidas  di  non  poco  pregiudisio 
alla  di/esa    e  stata   l' inesperienza   dei  capi  bombardieri ,  in  magg^^^ 
parte  Greci  cosi  pure   della  scarsezza  dei  minatori.  lo    non  osUtnir 
rimasi  in  alto   della    mia   scmpre  rassegnata   ubbidienza-  con   1700 
huomini ,  non  compresi  2oo  Janti  di  Zieluta  Lit'ornesi.  AUxt  peraiu 
del  Colonel  Cardosi ,  che  haveua  la  direzione  totale  della  difeta,  w 
subintrb  ^  Collonello  Lassala,  e  tra  lui   etil  Coli.  Stade  insorsert) 
gravi   tconcerti  ;Jurono   ridotti   in  arresto  da  JF.  S,  Prot*edit.  Bon  tn 
tegno  ,  e  fu  sosUtuito  il  Coli,  Marco  Medin  rimasto  morto ,  io  poi 
fui  passato  alle  tende   del  O,  y,  dove  trofoi  iL  S,  Anzolo  Balbi,  **' 
capitö  pure  il  S,  Prou.  Bon  /eriCo  di  sciabla;  fEc.  Rettor.  ZuaneBa- 
doer  parimente yhrito  in  testa,  et  (fualche  giorni  doppo  condotti  anche 
U  S,  Nicola  et  ßglio  ;  Balbi  tras/erito  in  questo  bagno  con  gH  ^^ 
N.  JY.  J7.  ff,  et  gente  di  Modone  con  grat^i  catene. 

Seite  199. 
t  Dieser  Vers,  welcher  die  höchste  Gleichmuth  des  Helden  «in- 
prügt,  wodurch  derselbe  über  die  Feinde  erhaben,   ist  der  139"  ^^^ 
III.  Sure ,  und  sticht   das  Rriegsgebeth  an  ,  welche»  in  den  darauf- 
folgenden besteht.  Sie  folgen  hier  als  Seitenstück  zu  drm  Sterbg«- 
betbe  der  Moslimen ,  d.  i.  zä  den  Versen  der  36**"  Sure  des  Koran» 
(^JesJ ,  welche  im  V.  Bande  bey  Gelegenheit  des  Todes  Sultan  Bf«' 
rad's  IV.  gegeben  worden:   139)  Seyd  nicht  fröhlich  und  seyd  nicht 
traurig ,  90   seyd  ihr  überlegeu ,  denn   ihr  sejd  von  dtuen »  die 
glauben«  i4o)  Wenn  euch  triffl  Wundeugeschwör,  so  traf  dasselbe 
auch  anderes  Volk,  wir  lassen  abwechseln  diese  Tage  unter  deoln^ 
rchen,  dass  Gott  kenne,  die  da  glauben,  dass  er  uns  auch  ßlutzeugf 
nehme.  Bej  Gott!  Er  liebet  nicht,  die  dringen  und  rauben.  i40^^ 
er  erprobe ,  die  da  glauben ,  und  verderbe ,  die  nicht  glaabcD*  U^i 
Glaubt  ihr  denn ,  dass  ihr  eingehen,  vverdet  ins  Paradies  f  oho* 
Gott  kenne  die,  welche  kämpften  aus  euch,  ohne  dass  er  keuoe  dt«]«* 
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nigcn,  die  gedaldig  barrten.  143)  ibr  wünschtet  den  Tod,  ebe  ihr  ihn 
begegnetet ,  ibr  habt  ihn  gesehen ,  ohne  denselben  zu  erwarten.  i44} 
Mohammed  ist  nur  der  Gesandte  GoUes»  dem  andere  Gesandte  yor- 
^^rge^äugen  ,  und  wenn  er  stirbt  oder  erschlagen  wird ,  werdet  ibr 
auf  eueren  Sohlen  umkehrend  wanken  :  wer  umkehrt  auf  seinen  Soh- 
len ,  wird  nur  sich,  und  nicht  dem  Herrn  schaden.  Gott  belohnt  nur 
jene,  die  ihm  danken.  145)  Und  keine  Seele  stirbt,  ausser  mit  Er- 
laubuiss  Gottes*,  wie^s  geschrieben  ist  im  Buche;  wer  den  Lohn  die- 
ser Welt  will,  dem  werden  wir  denselben  geben,  und  wer  den  Lohn 
der  andern  Welt  will ,  dein  werden  wir  denselben  geben ,  und  wir 
belohnen  jene,  die  uns  danken.  146)  Und  wie  viele  aus  den  Pro- 
pheten kämpften  in  nngeheuem  Scharen ,  nnd  yerloren  nicht  den 
Muth  desswegen ,  was  sie  befiel  auf  Gottes  Wegen,  und  waren  nicht 
schwach  und  gaben  nicht  nach  ,  hey  Golt!  er  liebt  diejenigen,  die 
geduldig  harren.  147)  Sie  hatten  kein  anderes  Wort,  als:  Herr!  ver- 
zeihe uns  unsere  Sünden  und  die  Abweichungen  in  unseren  Geschäf- 
ten, und  befestige  unsere  Füsse ,  und  hilf  uns  wider  der  Ungläubi- 
gen Scharen.  148)  Und  gab  ihnen  den  Lohn  dieser  Welt,  und  das 
Gute  der  anderen  Weit.  Bej  Gott!  er  liebt  die, so  wohllbätig  waren. 

Seite  202. 
f  Litterae  moderni  MareschaÜi  Poloniae  Stanislai  Lidofski  ad  Su- 

premum  Vezirium, 
>fihlatis  amicitiae  demonstrationibus  amiee  signißcatur ,  quod 
jam  pridem  ex  parte  Confbederatorum  ad  /ulgidam  Poriam  missus 
/lastet  legatus,  nui  expeditio  haeo  per  modemam  in  nostro  Regno  ob 
Saxones  emergentem  turbaäonem  impedita  JbreU  Regnum  nostrum  a 
Saxonibut  contra  leg'es  et  oanones  /actis  injwHs  necessario  perire 
debet,  quare  rebus  sie  stantibus  inter  nos  habito  consilio  nosmetip- 
sos ,  nostrague  priuilegia  dejendendi  causa  in  Tarnigrod  dicto  loco 
con/bederationem  iniuimus,  in  qua  confoederaüone  cum  praefulgida 
Porta  inter  et  nos  stabilitas  yerae  concordiae  et  amicitiae  leges  debi" 
to  modo  coli  et  obseruari ßrmiter  conclusfmi  est,  qua  de  causa  ad 
majorem  hujus  negotii  confirmationem  istae  litterae  per  colonellum 
Begirsfyj  nobilcm  munere  legati  insignitum,  ad  Julgidam  Portam 
transmissae  sunt,  Speratur  fore,  ut  memorato  legato  nulla  denegata 
uestra  assistentia  cuni  utrinqüe  versantia  negotia  concernente  respon^ 
so  cum  quantocius  ad  fias  partes  remitiere  studeatis,  Dabantur 
1"'  Martü  1716. 

Seite  210* 

f  Ueber  die  Schlacht  von  Peterwardein  ,  die  Belagerung  Cor- 
fu^s  und  die  Einnahme  Temeswar^s  erschienen  gleichzeitig  folgende 
Druckschriften,  die  mir  alle  aus  der  königlichen  Bibliothek  zu  Mün- 
chen gütigst  zur  Einsicht  mitgetheilt  worden : 

1)  Höchst  erfreuliche  Pfachricht  von  der  grossen  und  blutigea 
Ifiederlage  am  2.  nnd  4*  August  1716. 
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i)  Eigentliche  nnd  nnisfändliclie  T^acliriclit  von  der  herrlicticn 
Victorie  am  5.  August  1716. 

3)  Relation ,  ausfuhrliclie ,  von  Anfang  der  Campagne  des  1716. 
Jahres,  bis  auf  die  siegreiche ^  am  5.  August  unweit  Pcterwardcin 
geschehene  Schlacht. 

4)  Relation  von  der  Devotion,  so  die  Türken  bey  gegenwärtigem 
Kriege  (1716)  gegen  die  Christen  angewendet  haben.  Prag  1716. 

Ueber  die  Belagerung  uon  Corfu: 

1)  Eigentliriiie  und  ausführliche  Beschreibung  der  Biogier-  und 
Belagerung  Corfu^s ,  vom  8.  Julius  bis  22.  August. 

2)  Von  der  Belagerung  Corfu,  nebst  ein^m  Schreiben  Tom  G.No- 
vember 1716. 

3)  Coutinnatio  Diarii  von  L  K.  M.  Hauptarmee»  pebst  Ver- 
zeichniss ,  was  bey  Aufhebung  der  Belagerung  Corfu  im  türk.  Lager 
am  22.  Angust  1716  gefunden  worden. 

Ueber  die  Einnahme  Temeswar*s : 

1)  Bericht  von.  der  an  I.  M.  beschehenen  Uebergab  der  tarkt 
sehen  Haubtfestung  Tenieswar.  1716' J 

2)  Ausführliche  Rclaziou  von  der  eroberten  Festang  Temeswar, 
sammt  dem  Abzug.  1716. 

3}  Beschreibung  des  ungarischen  FelJzuges  a.  X716  ond  der  am 
i3.  Oct.  erfolgten  Eroberung  Temeswar^s. 

4)  Eigentlicher  und  umstMndlitsher  Bericht  der  nng.  Festoog  Te> 
mcswar ,  wie  solche  am  12.  October  erobert  worden. 

Seite  21 3« 
P.  Copia  fNns  Eugenius)» 

f  Omnibus  et  Singulis  pro  Deo  et  Caesar e  hene  sentieniibus , 
pro  ea  qua  nitimur  authotitate  et  mandato  ,  gratiam  Caesarea  Rc" 
giam  et  omne  bontim, 

Posteaquam  gens  quaedam  inter  Macedones  christiana  graeci  ri-^ 
ius   intolerabiU    infidelium  oppressa  jugo   christiano   animata   seio , 
temporumque  praesentium   impulsa  eircumstantiis  binis  ad  N^os  ahle^ 
gasset   %ficibus  Dominum  Joannem  Kirogipropoli ,  mercatorem  oheti* 
stensem ,  et  tarn  repraesentationibus  oretenus  Jactis ^  quam  litteris  a 
Patriarcha    Okriensi ,    aliisque  Episcopis  et'  Districtuum  ttjffteiatibus 
primariis  signatis^  suas  ^rga  commuhem  hostem  obtulisset  spontaneas 
uires ,   ita   ut  Jeliciter  Deo  juvante  principiantibus  armis   Caesareis 
omnium  de  natione  mens   et  voluntas  slt ,  junctis  consilüs  et  robore 
infidelium  Tj^rannidem  inu ädere,  omnique  possibili  modo  nocere ,  neo 
ab  eo  desistere,  Nos  itaque  mutuae  humanitaiis ,  et  Christianae  reli* 
gionis    dmore    incitati   de    hoc  uestro  proposito    optime  et   amanter 
sentientes ,   uobis  ita  facienübus   pro   ea ,  qua  poUemus  authoritate 
Serenissimi ,   potentissimi ,    et  invictissimi  Jtomanorum  Imperatoris, 
et  Regis  Chatholici    CaroU  f^I* ,  semper  Augustissimi  Domini ,  Do- 
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mini  Nostri  eUmentUsimi ,  nomine  promittimus  uobis  graÜam  Catsä-^ 
reo  Regiam,  Protectionem  et  assittenUam ,  nee  est,  quod  de  his  uei 
Religioni,  t^el  Uhertati  aut  priuilegiis  vestris  quid  maU  suspiceminii 
cum  Suae  Majesiatu  nuüa  alia  sit  ihtentio,  quam  eommunihus  viri- 
bus communem  lahefactare  et  opprimere  hostem,  proinde  in  hoc  uni- 
cum  intenti,  dignos  Christiano  nomine  sumamut  spiritus ,  junetoque 
armorum  et  animorum  rohore  Jeralem  Barbarorum  Jerociam  ,  super» 
biam  et  impeUim  sistere  ae  retundere  conemur,  Aderit  häe  pura  in- 
tentione  operantibus  Divini  Numinis  Jauor ,  et  Augustissimi  Caeta» 
ris  auspicia,  sicuii  Caesarea  Jbrtitudo  et  Protectio, 

Seit^  219. 
f  EinTheil  der  bajrriscbeii  Trophüea,  welche  yön  den  viergt'An* 
xenden  türkischen  Feldxügen ,  des  Entsatzes  Wien's  (i683),  der  Er- 
oberung Ofen^s  (1686)  >  der  Erstürmung  Belgiad's  (1688),  und  der 
Schlacht  vor  Belgrad  (1717)  nach  MitnchfU  gekommen,  ist  dort  lei- 
der in  dem  Brande  yon  1750  in  Grunde  gegangen;  dennoch  besitzt 
Manchen  noch  mehrere  herrliche  türkische  Troph'Aen,  nihmlich :  aus 
der  Schlacht  von  Mohac«  drey  türkische  Geielte ,  wovon  eines  der 
runde  Thurm  genannt,  Ton  rothem  -Filze,  wie  dieselben  schon  Chal« 
condylas  beschreibt  (S.  I.  Bd.  dieser  Geschicble  S.  670)  i  dieses  ist 
mit  Baumwollzeug  gefüttert ,  mit  aufgenühter  farbiger  Bünderarbeit 
geziert;  das  zwi*jrte  der  dour  Thurm,  an  der  Süsseren  Seite  Tod 
Leinwand  ,  im  Inneren  vom  rothem  Baumwollenzeuge ,  ist  eine  Mar- 
^qiiise  und  hat  Verzierungen,  wie  das  vorgenannte;  das  dritte  ein 
K.üchenzelt  Von  grauetn  Gradel,  ist  innerhalb  mit  Vögeln,  Btnmed 
nnd  vielen  anderen  Zierathen  in  morgenlindiscber  Weise  geschmückt. 
Von  Ofen^s  Erstürmung  datirt  sich  ausser  dem  schon  (im  VI.  Band«' 
S.  5i8)  erwAhnten  Elephanten  noch  die  schöne  Schüssel,  deren  merk- 
würdige Inschrift  Hr.  Flügel  in  den  Jahrbüchern  der  Lit.  (im  IL.  Ban- 
de] bekannt  gemacht  hat.  Die  glänzendsten  Momente  bayrischer  Ta- 
pferkeit nnd  Standbaftigkeit  wider  die  Türken  verherrlichen  die  in 
dem  Siegessaule  von  Schieissheim  aufgestellten  Schlachtengemühlde,- 
und  neuerdings  die  bejden  der  Erstürmung  Belgrad*s  (i.  J.  1688) » 
nnd  der  türkischen  Verschanzung  vor  Belgrad  (i.  J.  17 17)  uut6r  den 
i5  geschichtlichen  Fresken  in  den  Arkaden  des  Hofgartens  zu  Mün- 
chen. Fahnen,  Heerpaüken,  talismanische  Hemde,  Zelte,  Waffen,- 
Geschirre  und  Kleidungen  Sind  frejlich  di«  schönsten  Trophäen  fd^ 
Schaulustige,  aber  den  Inschriften  und  Handschriften,  deren^ Inhalt 
ausgebeutet  wird,  den  Meisterwerken  mahlender  und  bildender  Kunst, 
welche  zugleich  die  Liebe  fnr  die  Kunst  und  für^s  Vaterland  ent- 
zünden und  nähren^  gebührt  vor  jenen  Trophäen  der  Vorrang.  Wie 
merkwürdig  ist  nicht  jene  eherne  zu  Ofen  erbeutete  Schüssel  aus 
der  schönsten  Blüthe  morgenländischer  Kunst,  im  iwölften  Jahr- 
hunderte ,  durch  den  entzifferten  Nahmen  ihres  alten  fürstlichen  BW 
sitzers,  wie  Vieles  mag  noch  ans  den  morgenlindischen  Handschrif-' 
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ten ,  welche   durch  die  T&rkeokriege    in  die  Bibliothek en  Deniscli- 
land^s    gekommen,  aasgebeutet   werden!  An, Flugschriften    über   die 
T&rkenkriegn  zur  Zeit  Max  fimaouePs  ist  die  königliche  Bibliotbek 
zu  München  um  ein  Paar  hundert  Stiicke  reicher,  als  die  kaiserliche 
Hofbibliothek  zu  Wien.  Die  Mittheilung  derselben,  die  des  Verzeich- 
nisses der  Archive,  weiche  Pfotizen  über  die  Daten  der  bayrischen  Ar- 
mee in  den  Feldxiigen  gegen  die  Türken  enthalten,  dann  die  der  Zn« 
sammenstellung  über  die  in  der  köu.  Ministerial-Registratnr  Toifind- 
liehen  actenmässigen  Ueberlieferungeu ,  in  Beziehung  auf  die  Xfaeil- 
nahme  der  bayrischen  Truppen   in   den  Feldzugen  von  den  Jahren 
1683  — 1688»  dann  i7i7Nund  1718,  und  endlich  1738  und   1739,13! 
dem  Verfasser  durch  ein  Rescript  des  hohen  kön.  bayrischen  ]Staats- 
ministeriums  des  königl.  Hauses  und  des  Aensseren ,  auf  Se.    Maj. 
des  Königs  allerhöchsten  Befehl  durch  Se.  Exe.    den   Herrn  Grafen 
▼on  Armausperg ,  zum   Behufe  der  Benützung  für  diese  Geschichte 
mittelst   der   k.  k.  Gesandtschaft  in  München ,  gütigst  zugestanden 
worden.  Wenn  derselbe  diese  gnadige  Erlaubniss  nicht  in  der  Tolle- 
sten  Ans<Iehnung  benützt,  sondern  sich  auf  den  Gebranch,  der  ihm 
Tom  Hrn.  Director  Lichtenthaler  mittelst  des  kaiserlichen  Gesandten , 
Sr.  £xo.    Hrn.  Grafen  Ton  Spiegel,  gefälligst  übermittelten  Türken- 
Schriften  beschranket  hat ,  so  liegt  die  Ursache  nur  in  dem  Masssla- 
be dieser  Geschichte  selbst,    welcher   dem   Schreiber  derselben  in 
das  Detail   militärischer    Operationen,    deren  haarkleine  Erzählung 
nur  in  österreichischen,  russischen,  yenezianischen  oder  bayerischen 
Kriegsgeschichten  an  ihrem  Platze   seyn  mag ,  einzugehen  verboth. 
Ans  ahnlicher  Ursache  theilt  er  auch   die  übersandten  Verzeichnisse 
der  Actenstücke  des   königl.  bayr.  Staats-   und  Kriegaarchives  nicht 
mit ,  weil  die  Mittheilung  der  Verzeichnisse  aller,  zum  Behufe  dieser 
Geschichte  aus   den  Archi?en  zu  Wien ,  nfthmlich  aus  dem  Hans- , 
Hof-  und  Staatsarchive,  aus  dem   venezianischen,  aus  dem  Kriegs- 
archive und   aus  der  k.  k.  Staatskanzley- Registratur  benützten  Ac- 
ten ,  einen  nicht  minder  dicken  Band ,  als  die  bisherigen  dieser  Ge- 
schichte fällen  würde;  anders  verhalt  es   sich  mit  dem,  durch  des 
Herrn  Mioisterialrathes  Freyherrn  von  Hormayr  Güte   verschaflflen 
Verzeichnisse  der  in  der  königl.  Gallerie  zu  Schieissheim  befindlichen 
achtzehn   Schlachtgemähide  von  Beich  und   Peter  Martin,  und  der 
zwey  Denkmahie  bildender  Kuost  aus   dem  königl.  Kunst cabinete« 
Dieselben  vergegenwärtigen  auf  Einen  Blick  die  wichtigsten  Momen- 
te und  glänzendsten   Siege   der   Türkenkriege  unter  Max  Emauuel, 
und  verdienen  daher  nicht  mindere  Aufmerksamkeit,  als  die  Gemahl- 
de  ff  ans  yermejrerCa   von    der  Eroberung  von  Tonis  unter  Carl  V. , 
wovon  Primisser  in  der  Beschreibung  des  k.  k.  Ambraser- Cabinetes 
umständlichere  Kunde  gegeben.  Ueber  die   im  Schlosse   zu  Rastadt 
mehrere   Zimmer  füllenden  Trophäen   der  Schlachten  von  Mohacs 
und  Slankamen  (1687  und  1691},   aus   dem  Nachlasse  des   Prinzen 
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Looit  voo  Badeo ,  hat  der  Verfasser ,  trotz  medc'rliöhltef,  seit  neiid 
Monatheo  darch  die  hiesige  grossherzogliche  Gesandtschaft  aogfe* 
brachter  Bitten ,  bis  jetzt  keine  Auskunft  erhalten  können. 

yerzeichnits  der  in  den  KunaUammlungen  vorhandenen  Belagerungs^ 
und  Schlack tengemählde  aut  dem  Zeiträume  1684—1688»  uon  den 
Feldziigen  des  Chur/hrsten  uon  Bayern,  Max  Emanuel ,  gegen  dit 

Türken^ 

•■  tnüehtar  üfro.  3o65.  Seich,  Franz  Joachim,  charfiirstl. - bajrr. 
Hofmahler.  0ie  Eroberung  der  Festung  Gran  i.  J.  i683 ;  auf  Lein-- 
wand.  Höhe  9  Fuss  5  ZoU ,  Breite  14  Fuss. 

Inv,  Nro.  3o66.  Beich,  F,  J.  Die  i.  J.  i685  bej  der  Stadt  PestK 
zerbrochene  Donaubrucke,  als  die  Türken  auf  Anrücken  der  chur- 
bayr.  Auxiliar- Truppen  die  Stadt  Pesth  verlassen,  und  die  dasige 
Garnison  nach  Ofen  gezogen  haben ;  auf  Leinwand.  II.  6'  7",  Br.  8'  10''. 
Jnif.  Nro.  3067.  Beich,  F.  J,  Der  Uebergaog  der  kaiserl.  und 
churbayr.  Truppen  bey  Siklos  über  die  Donau  i.  J.  1687,  mit  dem 
Vörhabe'n ,  das  Terschanzte  Lager  der  Türken  bey  Essek  anzugrei« 
fen.  In  derselben  Grcfsse. 

Jntf.  Nro.  3068.  Beich,  F.  J,  Der  Rückzug  der  Armee  bey  Es- 
sek i.  J.  1687.  ^^  derselben  Grösse. 

Inv,  Nro.  3069.   Beich,  F.  J.   Der  Uebergaog   der   kaiserl.  und 
churbayr.  Armee  über  den    Fluss  Sava,  den  8«  und  9.  August  1688; 
wegen  beschlossener  Attaque  der  Festung  Belgrad.  H.  9'8"f  Br.  i4'2". 
Int^»  Nro.  3070.  Beich,  F.  J,    Die  Eroberung    der  Festung  Bel- 
grad den  6.  Sept.  1688.  In  derselben  Grösse. 

Jntf.  Nro.  3071.  Beich,  F.  J:  Die  Eroberung  der  Festung  Nen- 
h'Ausel  den  9.  August  1685.  In  derselben  Grösse. 

Intf.  Nro.  3072.  Beich,   F.  J*  Der  Entsatz   der   Festung  Gran; 
und  die  vorgefallene  wichtige  Schlacht  i.  J.  i685.  lü  derselben  Grösse. 
Inv.  N^o;  3073.  Beich,  F.  J.  Die  Eroberung  der  Festung  Ofefit 
den  S.  September  1686.  In  derselben  Grösse. 

Inu,  Nro.  3o74*  (^<>^  Nro.  i656.)  Beich  et  P^ivien.  Die  zwey,  i.J.' 
1717  bey  Eroberung  der  Festung.  Belgrad  gegenwärtig  gewesenen 
churbayr.  Prinzen,  Carl  Albrecht  und  Ferdinand,  stehen  auf  einem 
Berge  ,  yon  wo  aus  sie  die  Belagerung  Belgrads  und  dessen  Umge- 
i>ung  beobachten.  Leinw.  H.  6'  ii'S  Br.  8'  10". 

Jnu,  Nro.  3075.  {Cat.  Nro.  i65l.)  Amlgoni,  Jacob.  Die  i.J.  1688^ 
▼on  Max  Emanuel  von  Bayern  dem  türkischen  Bothschafter  ausser 
dem  Lager  ertheilte  Audienz.  H.  11'  9'%  Br.  7'. 

ini/.  Nro.  ^1^: Beich,  F.J.  Der  Eutsatz  von  Wien  denis.  Sep- 
iember  i6ö3.  Mehrere  auf  einer  Anhöhe  aufgepflanzte  Kanonen ,  Ba- 
gage- und  Munitionswagen  etc.  nehmen  den  Vorgrund  ein ,  hintei^ 
demselben  steht  die  ganze  cLristlicbe  Armee  vor  Wien ,  wo  es  iÜ 
ttehr^renf  Orten  brennt.  Leinw.  H.  i4'  ?">  Br.  29'. 

30* 
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Inu,  Nro.  3077.  Beich,  F.  J.  Dtr  glünzeiide  Sieg  de»  Bayer. 
Charfürsten,  Max  EmsDuel,  uod  des  Heraogs  Carl  von  Lolhringca 
über  die  Türken  am  iS.  August  1687,  zwischen  Mohacs  «nd  dea 
Berge  Harsan  in  Ungarti.  Max  Emanuel  an  der  Spitze  des  linkea 
Fläge]s  der  rereinigten  cbristlichen  Truppen ,  jagt  mit  unaufliallSA- 
men  Ungestüm  die  in  der  wildesten  Unordnung  fliehende  türkiscb* 
Armee  vor  sich  her ,  deren  Niederlage  und  Verwirrung  allgemein  »t. 
Leinw.  H.  i4'  7''  ,  Br.  89'. 

inf.  Nro.  2898.  Peter,  Martin.  Die  Schlacht  bej  Wien;  ge- 
wonnen von  Bayern^s  Cborfürsten ,  Max  Emannel  ^  und  dem  pohU- 
schen  Könige ,  Jobann  Sobieski  III. ,  am  12*  September  i6d3  ,  über 
25o,ooo  Türken  und  Tataren.  Links  am  Vorgrunde  ist  eiu  Tlieil  der 
Festung  Wien  dargestellt ,  welche  von  den  Türken  beschossen  wird. 
Vor  derselben  das  türkische  Lager  uud  die  ganze  Schlaclitlinie. 
Leinwand.  \ 

Jntf.  Nro.  2901.  Peter,  Martin.  Die  Eroberung  von  Gran  in  Uu- 
gam  durch  den  &önig  von  Pohlen,  Johann  Sobieski ,  und  den  bajr. 
Churfürsten  Max  Emannel  i.  J.  i683.  Auf  dem  Vorgrunde  ist  Sobies* 
ki  zu  Pferde,  und  hinter  ihm  sind  in  dem,  »m  Donaustrome  er- 
richteten christlichen  Lager,  unter  andern  auch  Gezelte  der  cbnr- 
fürstl.  ba^er.  Armee  zu  sehen.  Im  Mittelgrunde  die  Stadt  Gran  mit 
Citadelle,  welche  stark  beschossen  wird. 

Intf,  Nro.  >9o5.  Peter,  Martin.  Bildniss  Johann  Sobieski^s  lU. , 
Königs  von  Fohlen,  zu  Pferde,  im  Costüm  eiufs  röraischeu  Impe- 
rators und  dem  Commandostabe  in  der  Rechten.  Die  in  den  Lüften 
sehwebende  Fama  bU«t  in  eiae  Trompele,  welche  folgende  loscbrilt 
trftgt :  ^Schlacht  von  Kalwghe  am  karpathischen  Gebirge ,  wo  der 
^König  mehr  als  3o»ooo  Menschen  befrejte,  welche  die  Feind«  in  die 
^Sclaverey  führen  wollten.*'  Im  Hintergrunde  sieht  man  den  Angriff, 
den  die  vereinigte  bajerisch-pohlische  Armee  auf  die  Türken  macht. 
Leinwand. 

Simmtliche,  voran  beschriebene  Gemühldc  befinden  sich-  in  der  / 
köoigl.  Gallerie  zu  Schieissheim.  Für  die  Gemähide  von  Nro.  3o€5 
bis  3075  wurde  iu  dem  churfürstl.  Schlosse  zu  Schieissheim  von 
dem  Churfürsten  Max  Emanuel  ein  prachtvoller  Saal  erbaut ,  und 
mit  dem  Nahmen  f^ictorien  ^  Saal  belegt.  Die  sehr  grossen  Gemahl« 
de,  Nro.  3076  u.  3077,  wurden  in  dem  grossen  Vorsaale  aufgestellt. 

Der  Künstler,  Franz  Joachim  Beich ,  wurde  von  Max  Emannel 
nach  Ungarn ,  zur  getreuen  Aufnahme  der  Gegenden ,  geschickt. 

In  dem  königL  Kuntteahinete  der   Original^ Handzeichnungen  und 
elfenbeinernen  Schnitzwerke  befinden  sich  noch: 

a)  Die  Eroberung  der  Festung  Belgrad  i.  J.  1688,  unter  Con- 
mando  des  Churfürsten  von  Bayern, Max  Emannel.  Basrelief  in Bron« 
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se  g0goss«n  niid  gut  Targoidet.    Sehr  kiiustiich  gearbeitet  von  dem 
Hofbildhauer  G.  de  Groß 

h)  £ioe    kleine  Statue   aas  weissem   Marmor,    den  Churfürst^n 
Max  Emanael  vorstellend. 

Seite  220. 

t  Üeber  die  Schlackt  vom  16.  j4ugu$t  1717  und  die  Eroberung 

Belgrad**. 

1)  ausführliche  Relazion'  des  herrlichen  Sieges,  so  die  k.  Waf- 
fen  QQter  Anführung  Eugenii  den   16.  August  1717  erfochten.  M.  B. 

2)  Ausführliche  Beschreibung  des  gegenwärtigen  Tikrkenkrie- 
ges.  M.  B. 

,5)  Ausführliche  Beschreibung  des  nng.  Feldzuges  A.  1717.  M.B. 

4)  Extractschreiben  aus  dem  k.  Feldlager  yor  Belgrad  8.  Au- 
gust 1717.  M.  B. 

5)  Relation  was  gestalten  den  16.  August  1717  die  t&rk.  Armee 
Ton  200,000  Mann  zu  Belgrad  angegriffen  und  geschlagen.  M.  B. 

6}  Copia  eines  Particularschretbeus  aus  Belgrad.  M.  B. 

7)  Relazion  aus   dem  k.  Lager  zu  Belgrad  v*   24«  Julius.  M.  B. 

8)  Relazion  aus  dem  K.  Lager  Ton  Belgrad ,  17.  Julius.  M.  B. 

g)  Eigen thümliche  und  umständliche  Nachricht  Ton  der  kais. 
Hauptarmee  iu  Ungarn ,  15*  Juoius  1717-  M.  B. 

10)  Relation  yom  5.  Julius  des  Angriffes  gegen  diV' Türken  mit 
27  Fregatten,  95  Tschaiken  und  11  grossen  Schiffen,  worauf  45oo 
Mann,  und  womit  sie  diezwej  kais»  Schiffe,  S.  Francesoo  und  S.  Ste- 

'    phano,  angriffen,  ohne  Erfolg. 

11)  Ausführlicher  Bericht  der  am  i5.  Jnnins  Ton  Pancsova  er- 
folgten Passirung.  M.  B. 

12)  Bericht  von  dem  Sieg  bej  St.  Catbarina  im  Zriuerfeld  am 
3.  Junius  1717.  M.  B. 

i5)  Glücks-  und  Unglücksfall  der  in  dem  Königreiche  Servien 
gelegenen  Hauptfestung  Belgrad.  M.  B. 

14)  Ausführliche  Relazion  des  herrlichen  Sieges,  so  die  kais. 
Waffen  unter  Anführung  Eugenii  den  16.  Aug.  1717  erfochten.  M.  B. 

i5)  Ausführliche  Relation  alles  dessen,  was  seit  dem,  am  16.  Au- 
gust von  der  kais.  über  die  türk.  Armee  erhalteneu*  herrlicheu  Sieg 
und  darauf  erfolgte  Uebergabe  von  Belgrad  passirt.  M.  B. 

16)  Relazion  was  von  Anfang  der  Belagerung  Belgrad's  1717  bis 
zur  Uebergabe  Notables  vorkommen  ist.  Prag  1718.  M.  B. 

17)  Raccolta  delli  diarii  de  1717. 

18)  Luna  Oltomana  in  ortu,  progressu  et  occasu.  Heidelberg  1717. 

19)  Decas  aug.  seu  lustrum  geminum  Imperii  augustissimi  Ca- 
Toli.VI    cum  accurata  belli  turcioi  relatione.  Yiennae. 

20)  Bericht  vo^  einer  von  den  Venetianern  gegen  die  Thurken 
vor  Coron  erhaltenen  Avantage  i3.  August  1717*  M.  B. 
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Si)  Beschreibapg  aus  KoustantiDopel  tod  demAmeth  Selim  SoU 
fan  ,  Kaiser  des  Aaf-  und  Unterganges.  M.  B.  (Ausserdem^  dass  der 
Julian  zwey  INabmen  trügt,  Selim  und  Ahmed,  ist  darin  auch  Ton 
c|er  Insel  Mekka  die  Rede,  und  von  der  Proxession  mit  dem  Sarge 
des  Propheten!  Soll  offenbar  getragen  werden,  die  Lade  des  PrO" 
pheten  getetzet  auf  silberne  Heuschrecken,  geräuchert,  angeJillU  mit 
Gebeinen  der  Todten  Dienern  und  SpahijeüJ 

22)  Türk.  Curialjen ,  bestehend  :  a)  in  des  Sultans  licherlicfaem 
Titel;  b)  der  Türken  Gebeth.  M.  B.  (Dieser  Titel  ist  ein.Seitei»- 
stück,  zu  den  silbernen  Heuschrecken  uud  den  Gebeinen  der  Sipahi. 
Ein  gebomer  ßilrst  und  Hejrland,  Herzog  des  edlen  Stammes  in 
Persia  und  Armenia.) 

13)  Kurze  Beschreibung,  »nf  was  weiss  die  Türken  ihre  Andacht 
verrichten.  M.  B.  {Wird  die  Tumba  des  grossen  propheten  Mohm^ 
meth  uon  3o  grosten  Ispaien  getragen  flspaien  sind  gewiss  Geistli^ 
chej,  die  getragene  Tumba  wird  von  3oo  Bässen  mit  blossen  Sä^ 
beln  uerwacht !  !) 

84)  Seltsame  Fttrstenjagd,  welche  S.  Ahmet  vor  dem  tärkiscfaen 
Feldxuge  mit  seinen  Bässen  und  Hofbedienten  gebalten,  wie  ancli 
korze  Beschreibung  von  siebzehn  servischen  Bauern.  (£ine  Fabe- 
ley ,  wie  die  drey  vorhergehenden  Schriften ,  durch  welche  damahls 
Deutschland  über  die  Türkej  belehrt  werden  sollte.)  Fünfzehn  tata- 
rische Bauern  mit  Feuer  auf  dem  Haupte  klagen  über  Jagdliebhabe- 
rejr^,  dem  Mufti  wird,  weil  er  Vorstellungen  dagegen  gemacht,  die 
Nase  abgeschnitten ;  der  Sultan  setzt  einem  weissen  Hirsche  nach , 
und  wird  durch  eiue  Dirne  gerettet;  die  Jagd  sollte  zu  Belgrad  , 
unmittelbar  vor  Beginn  def  Feldzuges  Statt  gehabt  haben,  wo  der 
Sultan  noch  fest  zu  Adrianopel  sass. 

s5)  Bericht  über  das  Seetreifen  vom  18.,  i3.  u.  16.  Juni  1717.  M.B. 

86)  Türkische  Traurogesicht  uud  darauf  erfolgter  Aberglaube. 
(Fabel.)  Passarowicz  17 16.  M.  B« 

87)  Nachricht  des  geschlossenen  Friedens  1718*  M.  B. 
28)  Diarium  von  Passarowicz  18. -^84>  Juli  1718.  M.  B. 
89)  Diarium  der  k.  Hauptarmee  1718. 

Seite  827. 
f  Um  den  Unterschied  der  Benennung  Ttchelebi  von  dem  Mah- 
nen Aga  oder  Efendi  gehörig  zu  würdigen ,  und  den  obigen  Bej- 
nahmen  des  Acht  und  zwanzigers  gehörig  zu  verstehen ,  sind  die 
folgenden  Paar  Worte  erforderlich.  Die  Obersten,  die  Dschorbadscbt 
oder  Obersten  der  verschiedenen  Janitsrharen  -  Regimenter  wurdea 
nach  der  Zahl  ihres  Regimentes  benannt,-  und  hiessen  der  erste, 
zweyte,  dritte,  vierte,  zwanzigste,  dreyssigste  u.  s.w.  Aga.  Aga 
ist  der  Titel  aller  militärischen  uud  Hofttmter,  vTelcbe  ebenfalls  auf 
miiititrischen  Fnss  eingerichtet  sind ,  es  ist  das  alttürkische  Wort 
Aka.  Ejendi,  aus  dem  griechischen  9^<yTftC  verdarbt,  ist  der  Titel 
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aller  Gei«tsgtlehrtea  und  Kaozleyberren ,  welche  sieb  mit  Studiea 
uud  der  Feder  abgeben.  Tsohetebi  wird ,  als  dem  engliscben  GeniU' 
man  entsprecbend,  jedem  filensohen  von  eiuiger  Erxiehaug  oder, 
feinerer  Sitte  bejgelegt,  und  Mohammed  Said  erhielt  denselben, 
weil  er  sich  durch  Lesen  und  Schreiben  vor  anderen  Aga  seinen 
CoUegen  durch  Bildung  iind  feine  Lebensart  auszeichnete;  er 
hiess  also  nicht  der  acht  und  zwanzigste  ^ga  (Jigirmi  teki/indichi 
^S^J  *  sondern  junger  Herr  Acht  und  zwanzig  fjigirmi  iekifj.  Die- 
ser Bejnahme  bleibt  dann  Lebenslang ,  wie  z.  B.  dem  Mtaister  Se- 
lim*s  III.,  Tschelebt  Efendi,  dessen  doppelter  Nähme  neuere  euro- 
päische Schriftsteller  aber  die  Tarkey  zu  dem  Irrthume  veranlasst 
hat ,  das  Wort  Tschelebt  fdr  den  Nahmen  einer  Ministerwürde  zu 
halten  *. 


Vier  und  sechzigstes  Buch. 

Seile  247* 
•j-  Liste  der  Geschenke  in  Raschid  IIL  El.  Sl^  und  zu  Ende  der 
Ordnung  des  Einzuges,  welchen  der  lürk,  Grossbothsoha/ler  Ibrahim 
am  i^.  Aug.  1719  gehalten,  (Wien  1719.)  i)Ein  kostbares  Zelt,  des- 
sen Wttude  auf  beiden  Seiten  gestickt,  die  Sünlen  mit  Perlmutter  ein- 
gelegt,  die  Pfähle  vergoldet,  der  Knopf  von  gediegenem  Silber,  die 
innere  Wand  orangenfarb,  mit  achtzehn  Abtheilnogen ;  2)  zwey  per- 
sische Rotzen  fKetseheJ  ,  3)  twcjr  mit  himmelblauem  Atlas  überzo- 
gene Matratzen  fMinderJ  ;  4)  vier  PöLter  von  gelbem,  constantino- 
politanischem  Atlas  \  5}  zwej  Paar  mit  Perlenmutter  eingelegte  Gitter 
fTrabeJ"anJ,iD\t  vier  Knöpfen  ;  6)  ein  Feldbett  von  Nussbaum  fPul' 
lidschewifj i  7)  drej  Paar  Pistolen,  mit  71  Diamanten  besetzt,  mit 
rothem  und  grünem  Schmelz  netzgewirkt  fmuschebbekj ,  auf  golde- 
nem Grunde;  8)  ein  Reigerbusch ;  9)  ein  goldenes  Reitzeug  mit  Stirn- 
und  Kopfstück,   Hals-  und  firnstriemen,   mit  494  Diamanten  be- 

■)  Die  Pfortenmintiter  haben   wirklich   einen   besonderen   coUectiyen 
Nahmen,  nahmlich    den  der  Bidschal,  d.  i.   Männer,  vorzu^weise,  so  wie 
die  Vorsteher  der  Finanzkammor  den  derChodschapan  oder  Herron,  wel- 
cher Titel  in  Syrien  und  Aegypten  insgemein  einem  Kauiberm  mit  der  ver- 
derbten Aussprache    Chawaäscha   beyeeleet  wird.  Wiewohl  jRidschal  eben 
sowohl  def  arabische  Plural  ist,  wie  Ckoaschagian  der  persische,  so  sa^t 
man  doch  im  gemeinen  Spracbgebraucbe  sa  Constantinopel  ein  Ridsehal,  ein 
Chodscha^ian ,  ein  Ülema.  Das  Wort  Tschelebt  scheint  der  Ableitung  nach 
das  lateinische  Wort  caelebs  zu   seyn,  das  Wort  Ckodscha  entspricht   dem 
deutschen  Kaufherrn,   das    Wort  Sultan ,  welches  in    der   Bedeutung  dea 
Herrschers  Ireylicii   nur  dem    Kaiser  gebührt,  wird  jedoch   aus  Artigkeit 
nnd  bittweite  den  obigen  Worten  beygesefzt,  und  i»t  dann  bloss  eine  Ver- 
stärkung  als  gnädiger  Herr;  so  sagt  man  Efendiim  Sultanüm  ,  Agam  Sul" 
tanum,  Tschelebitn  Sultanüm,  d.  i.    mein  Efendi,  mein  Aga,   mein  Tsche- 
lebi,    oder   mein  gestrenger,  mein  gelehrter,  mein  artiger  gnädiger  Herr. 
Mit  allen  diesen  Nahmen  werden  auch  die  Frauen  angeredet,  so  dass  wenn 
dem  Titel  Frac^,  Kadin,  die  Worte  E/endüm,  Sultanüm   beyeesetzt  wer- 
den, dieselben  so  yiel  als  meine  gnädige  Frau  und  Herrinn  bedeuten ,  wie- 
wohl sonst  nur  Sultan  ausschliesslieh  den  Prinzessinnen  vom  Geblüte  gebührt. 
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ifBtct,  der  Grund  Gold,  und  darauf  rother ,  grüner»  weisser,  blauer 

Schmelz;  10}  eine  goldene  Kette   fJUanJ ,  mit  iö5  Diamanten,   i4 
Bubinen  besetzt,  der  Grund  Lazur,  dem  grüne  Blumen  eingeschmol- 
zen;  11)  ein  Gol'dband  fStomaehiridJ ;  i2)  ein  Paar  silberne  vergol- 
dete Steigbügel,  mit  2o  Diamanten  und  160  Rubinen  besetzt,  zwi- 
schen den  Steinen  ein  Netz  von  getriebenem  Golde   fMuschehhekJ  ; 
^3)  ein  silberner  Zügel  mit  Knopf  aus  massivem  Silber  fStomtopliJ  , 
14)  ein  Sattelriemeu  (SsomtabkurJ  von  Silber,  mit  Bing;  i5)ein  sil- 
bernes MundstücK  fLikarnJ;  16)  zwey  sammtene,  mit  gesponnenem 
Golde  gearbeitete  Satlelkissen  ^ege/ny ;  17)  ein  Sattel  mit  88  Sma- 
ragden ,  88  Bubinen  besetzt ,  der  Sattelpolster  fChaneJ  mit  gespon- 
nenem Golde  fSiirmalüJ  nnd  drey  goldenen  Rosen,  die  Vorder-  und 
Hinterseite  Silber   und  dazwischen   Gold ;    18)  «in   massiv  silberner 
Gurt;  ig)  eine  Schabrake  fSeinpu$chJ  auf  constantinop.  reichem  Sil- 
Lerstoffe ,  mit  G«)ld   gestickt  {"^somsari  atirmaj ,    die  Zotteln  fpus- 
kulj  von  kleinen  Granaten  und  gesponnenem  Golde  fKilahudanJ^  mit 
Atlas    genwiert,   worauf  drcjr  goldene  Bösen;    20)  eine  Satteldecke 
fjapukj  von  Scharlach ,  mit  weisser  und  gelber  Stickerej  und  gel- 
bem Atlas  gefüttert;  21)  ein  Diwansrettzeug  mit  370  Saphiren  ^./a- 
}iutj^  334  Smaragden  besetzt,  der  Grund  grün  und  weiss,  mit  blauem 
Schmelz,  das  Kopf-  und  BrusUiück  gediegenes   Gold,  als  Netz  ge- 
arbeitet CMusohebhekJ ;  12)  ein  goldenes  Nasenstück  fJUanJ  mit  58 
Saphiren,  38Smi»ragclen,  deren  Gehüus  CTaschchaneJ  gold beschlagen 
mit  der   Kiunkelte  fRciGkmeJ ;    23)   ein   Nasenstück  fEnJelikJ    mit 
i4  Saphiren,  23  Smaragden,  Gold  mit  weisser  und  blauer  Schmelz , 
die  Bänder  massiv  fBaghleri  SsomJ  ;  24)  «iu«   goldene  Keule  mit  5» 
Bubinen,  Saphiren  und  87  Smaragden  besetzt,  der  Griff  grtvirl  {Isa- 
lemkiarij;    25)  das    Band,  um   die   Keule    anzuhangen   fTopiiJUkJ ^ 
mit  silbernem  Bing ,  gelbgestickt  auf  reichem  Stoffe  mit  Perlen  und 
22   Smaragden  besetzt;    26)   eine   Kette   fSindschinJ  von   vergolde- 
tem Silber,  mit  drey  Knöpfen;  27)  ein  silberner  vergoldeter  Zaum 
mit  dre^  Knöpfen;    28)   ein   goldener  Sattelriemen    mit  silbernem 
Ringe;  29)  ein  silberner  Zügel,  massiv,  dessen  Schnallen  und  Knö- 
pfe von  vergoldetem  Silber;    3o)   ein  Paar  silberne  Steigbügel  von 
vergoldetem  Silber,  mit   Bösen  von    griuier  und   weisser  Schmelz ; 
3i)  eine  grosse  Schabrake  C^bajiJ,  deren  Witte  roth,  die  Einfassung 
schwarz,  mit  reicher   indischer  Stickerey ,  4i  Bubinen  fLaalJ  und 
»72  Smaragden  besetzt,  mit  rothem  Alias  gefüttert,  der  Grund  mit 
Goldfransen,  drej  Perlenquasten  nnd  Korallen  verziert,  mit  Flittern 
verbrämt  CPuUü  SsadtchakliJiM)  «in  Sattel,  dessen  Vorder-  und  Hin- 
terstück CKaachJ  vergoldetes  Silber,  das  Kissen  golden  f^som  ischle- 
mej  i  33)  ein  saraintpnes  Sattelkissen  mit  drej  goldgestickten  Bösen  ; 
34)  eine  Satteldecke  auf  Scharlach  mit  gelbem />a/ ^?;,  mit  gelber  uud 
weisser  Stickerey  und  gelbem  Atlas  gefüttert;   36)  vier  ^Teppiche , 
fi|eren  Qrund  golden  CSsomJ ^   und  defen    Rand  gestickt;  5ß)  «'» 


569 

Trankkessel  fSatalJ  von  gediegenem  Silber ;  57)  «ine  Faesketie  rou 
reiDem  gettimpeltem  Silber  fTemghaliJ ;  38)  eine  Spannket'te  fKo' 
sukj  Ton  feinem  Silber;  59)  ein  Strang  fSchiridJ  gelb,  mit  geapon- 
neuem  Golde  auf  rothem  Atlas;    4o)  vier  nnd  zwanzig  Stücke   rei- 
chen cbnstantinop.  Stoffes ,  mit  verschiedenen  Blumen ;  ii)  hundert 
füüfzig  golddurchwirkte  Kaiser-Turbane;  42)  fünfzehn  gestickte  Tep- 
piche des  turkmenischen   Stammes   Uschak;    43)  acht  und  dreyseig 
Bezoare ;  44)  zwanzig  Blasen  Moschus ;  45)  zwey  orangenfarbene  wol- 
lene Barbareskenmaotel ;  46)  vier  Stucke  schweren,  mit  rerschiede- 
nen  Blumen  durchwirkten  reichen  Zeuges  (SerhafieJ^  47)  zwey  Stücke 
constantinop.  Goldatoffes  y/>imi^ ;    48)    dreihundert  zehn  Miskale 
Ambra ;  49)  zwölf  Pfei^de.    Diese  Liste  entspricht ,  bis  auf  ein  Paar 
Stücke  y  und  nicht  ganz  in  derselben  Ordnung  der  in  der  gedruck- 
ten Beschreibung :   Ordnung  des  Einzuges^  gegebenen ,  und  nur  aus 
dem  Vergleiche  beider  konute  mit  Gewissheit  die  Bedeutung  man- 
cher Wörter  ausgemittelt  werden ,  die   in   Meuinski  nicht  bestimmt 
angegeben  sind,  als:  JUan,  sonst  Schlange »  hier  Nasenstück;  Schi" 
rid,  sonst  Band»  hier  Halfterstrang;  Seinputch,  die  Schabrake;  7e- 
geltij  Sattelkissen  oder  Kotze  unter  dem  Sattel;  Japuk,  die  Unter- 
decke ;  ^660/1,  grösste  Schabrake  oder  Prachtdecke;  Feiivend,  Fuss- 
fesse) ;  Ssadschak ,   Fransen;    JCHahudan^  gesponnenes  Gold;  Stir^ 
ma,  gezogenes    Gold;    Ssom,  gediegenes  Gold;  Pusegalj  Zotteln; 
Kalemkiari,  gravirt;  Ssadefkiari ,  mit  Perlenmutter  eingelegt;   Tra* 
bej'un,  Gitter^  Resohme,  Kinnkette;  Tapkur,  Sattelriemen;  Difgin^ 
Z^%q\\  Likiam,  Mundstück;   Enfelik,  Nasenstück;  ^emghali,  ge- 
stAmpelt;  Bagh,  Band;  CA^ne« Sattelsitz  ;  Taseh,  Sattelhoiz;  Mw 
nakkasch ,  gestickt;  Muiohebhek ,  Netzgewirkt.  Die  Bezoare  sind  in 
der  deutschen  gedruckten  Uebersetzung  in  Banseher  Terwandelt,  nnd 
die  LaaL  frubU  spinelj  als  Granaten  übersetzt. 

Seite  25 1. 

-{-  Ai\f  dem  Wege  wurden  vermöge  des  Defters  für^Ulgliche  400 
Kilo  Gersten^  100  Centner  Stroh ,  3o  Wagen  Ueu ,  und  3o  Wagen 
Holz  täglich  t6,Soo  Aspern,  für  die  täglichen  Aasgaben  43,436  As- 
pern, für  die  mit  i5o  Pferden  bespannten  Wagen,  nnd  aoo  mit  Och- 
sen bespannte,  11,000  Piaster  verabfolgt,  und  in  den  5i  Tagen  der 
Reise ,  von  der  Auswechselung  bis  zur  Grinze ,  39*596  Piaster  aus- 
gegeben. Zu  Coostantinopel  an  Naturallieferungen  tügiich:  10  Scha- 
fe, 3  Kühe,  3  Kälber,  i5o  Paar  Brote,  3  Indiana,  40  Hühner,  3o 
Tauben,  10  Gänse,  20  Okka  Fisch,  «40  Austern,  10  Okka  Essig, 
a  Okka  Oehl ,  i5o  £yer,  i5  Okka  Ikfilch,  40  Okka  Grünes,  7^  Ok- 
ka Knoblauch,  7^  Okka  Zwiebel,  10  Kilo  Hirs#,  10  Kilo  Linsen, 
100  Limonien ,  10  Okka  frische  Früchte ,  1  Okka  Wachskerzen ,  5 
Okka  Inschlt  ttk  erzen ,  3o  Lasten  Holz,  5o  Kilo  Gerste,  10  Geitfner 
Stroh,  3oo  Okka  Heu,  i5o  Okka  des  feinston  MahleSy  5  Okka  Kaf- 
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feh»  i5  Okka  ScllaiaU ,  5  Okka  Zucker,  20  Drachmeo  Zimmr »  20 
Drachmeu  Gewilrxnelken ,  20  Dracbmen  Pfeffer,  3o  Drachmen  Ing- 
wer, 5  Drachmen  AloeboU,  1  Miskal  Ambra,  i  Okka  KLairoak  (ab- 
genommenes Fett  der  Sahne),  10  Okka  Jogurt  (saoere  Milch),  7  Ok- 
ka Rase ,  1  Okka  BatUr ,  i  Drachme  Moschus ,  i5  Okka  Honig ,  s 
Denk  Schnee  und  ein  Ssck  Eis.  Da  es  in  der  Wahl  des  Botbscbaf- 
ters  geslelU  war,  diese  Lieferung  in  Natur  oder  Geldeswerlh  tn  neh- 
men ,  und  er  das  letzte  vorzog ,  so   wurden  Ton  den  Aufsehern  der 

Kucbe  demselben  gereicht 9545    Aspem. 

Von  dem  Vorsteher  der  Fleischer 6600         ,» 

Von  dem  Auftteher  der  Gerste 3ooo         ^ 

Von  Seite  des  Aga  Gonstantinopers* ^00         ,» 

zusammen  2o345  Aspern. 
Da  diese  Summe  auch  unten  wieder  als  richtig  eingebracht  wird, 
diese  Posten  aber  nicht  2o,345,  sondern  nur  19,34^  ausmachen,  so 
scheint  es ,  dass  eine  der  Posten  um  einen  Tausender  verdruckt  ist. 
Ans  dem  kaiserl.  Schatze  tüglich  i5o  Piaster  dem  Bothschafler  auf 
die  Haod. 

Fttr  die  Einrichtung  der  ihm  eingeräumten  Wohnung  763  Piaster. 
Für  die  Unterstützung  des  Hauses 700        y^ 

,  «usammen  i463  Piaster. 

Fttr  d\e  Mjethe  der  22  Wohnungen  des  Bothschaftspersonals  tiglicb 
i542  Aspem,  für  die  Zeltanfschlager ,  Wasser-  und  Fackelträger 
tägl.  540  Asperu;  ausser  den  1463  Piastern  der  Einrichtung  tiglich 
an  Mielhe ,  Dienstlohn  und  Mundforrath  zusammen  40,427  Aspem , 
und  zwar  ganz  richtig,  denn  die  obige  Summe  so345    Aspem. 

dann  die  der  Micthe i542         ^ 

für  die  Zeitaufschlager  etc. .  54o 

und  die  i5o  Piaster ,  der  Piaster  zu  120  Asp.  .  18000 
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machen    40427   Aspern. 
Die  40,427  Aspem  machen  336o  Piaster  täglich, 

If  Spezißcation  deren  von  einer  hoehlöblichen  kauerlichen  Unü^r^ 
talkameralität  Übergehenen  Präsente  an  die  oUomanische  Pforte, 

in  der  St.  R. 

Für  den  Sultan :  2  grosse ,  76  Zoll  hohe  Spiegel ,  die  Rahmen 
vergoldetes  Silber,  1  Kronleuchter  mit  12  Lichtern,  12  dergleichen 
Wandleuchter,  1  Tischplatte,  auf  Tier  Kugeln  stehend^  6  Gueridons, 
6  Gerondelles,  1  Kaminrost,  2  Kiihlkessel ,  2  Giesskannen  mit  Be- 
cken, vergoldet,  6  grosse  Flaschen  mit  Ketten, vergoldet,  6  Blumen- 
krüge, 2  Rauchfässer,  6  Kaffehgeschirre ,  12  Scherbetsohüsseln ,  in- 
wendig vergoldet ,  1  Confectaufsatz,  ,2  Hänguhren,  2  grosse,  60  Zoll 
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höbe  Spiegel  in  Goldralmien ,  i  dergleichen  Kronleuchter,  is  der- 
gleichen Waadleachter ,  is  SCttck  reichen  Zengee ,  i  Uhr  mit  Glo- 
ckenspiel ,  eine  andere  mit  rothen  Sialen  :  fdr  die  SuUaninn  fVa* 
lide:  2  Spiegel,  54  Zoll  hoch,  s  silberne  Scheibenahren,  i  sil- 
berner Korb  mit  Deckel ,  i  ohne  Deckel ,  i  Kaffehtisch  mit  Zube- 
hör, 2  Blumebkrilge ,  a  vergoldete  Schalen  mit  la  Löffeln,  it  Kaf- 
fehschalen,  12  detto  Tassen,  ß'ür  den  Grostweßr:  1  grosses  Giess- 
beckeu  und  Kaune ,  vergoldet ,  1  Rühlkessel,  2  Queridons  mit  Gue« 
rondüUes,  1  weissgetriebene  Tasse,  1  weistgetriebener  Korb  ^hne 
Deckel ,  6  Sorbetschüsseln ,  2  weissgetriebene  Kaffehkannen ,  2  ver- 
goldete grosse  Uhren,  1  Tafeluhr  mit  eingelegtem  Kasten.  Für  den 
Reis  Efendi;  1  vergoldetes  Schreibzeug,  4  silberne  Waudleuchtcr 
mit  Spiegeln ,  1  Kaffehgcschirr ,  1  eingelegte  Kastenuhf.  Für  den 
MufU:  1  vergoldetes  Giessbecken  sammt  Kanne,  1  silberner  Korb 
mit  vergoldeten  Handhaben,  1  Sorbetschttssel ,  halb  vergoldet,  1 
grosse  Kasteuubr.  Für  den  zweyten  Weßrz  1  weisses  Giessbecken 
saoimt  Kanae,  6  halb  vergoldete  Sorbetschüsseln,  1  silberne  Schei- 
benuhr,  1  Kastenuhr.  Für  den  dritten  Weßr:  1  weisses  Giessbe- 
cken sammt  Kanne ,  2  Scherbetsehösselu  sammt  Teller ,  halb  ver- 
goldet, 1  eingelegte  Stockuhr.  ^cir  </en  vierten  dasselbe  ^yUr  denßknf- 
ten  dasselbe  ;  ßlr  den  seehtten  dasselbe ;  yilr  den  siebenten  dasselbe. 
Für  den  Pascha  zu  Nissa:  1  weisses  grosses  silbernes  Giessbecken 
sammt  Kanne,  2  dergleichen  Kettenflaschen,  2  JLaffehkrage ,  6  halb 
vefgolJete  Storbetschüsseln  mit  Untersatz,  1  weissgetriebene  Tasse, 
1  silberne  Kastenuhr,  2  silberne  Hinguhren.  Für  den  Kiaja  dessel- 
ben: 1  silbernes  Giessbecken  sammt  Kanne,  1  Sorbetsch&seel ,  1 
Knstenuhr  mit  rothen  Süulen.  Aehnliche  Geschenke  enthält  ditSpe^ 
cijication  derjenigen  Personen,  welche  bejr  jetzt  abgehender  türkischer 
Grossbotliseha/l  zu  regaliren  $ind;  welche  wegen  der  darin  vorkom- 
menden Aemter  merkwürdig:  als  für  den  Kiaja ^  d.  i.  Obersthof- 
meister ;  Diwan  Efendi ,  BothschafUsecretür ;  KapidsMier  Kiajasi , 
Oberstkikmmerer ;  Tsehausohbaschi ,  Marschall;  Selamagasi,  Cere- 
monienmeister;  Tüfenkdsdiibaschi,  Hauptmann  der  Janitscbaren  Flin- 
tenscbutxen;  Emirachor,  Oberststallmeister;  Konakdschi,  Qoartier- 
meister ;  WekUi  ehardseh  ,  Küohencontrollör  ;  Matsraf  Efendi,  Kü- 
chenschreiber; jikkiambaschi ,  Oberstzallanfschlager;  Tughandschi' 
büschi,  Oberstfalkonier;  //nam  ^  Bothschaftskaplan ;  Mu^n,  Ge- 
bethausrufer;  Silihdar,  Schwertträger;  Tschokadar,  erster  Kammer- 
diener; Chaftnedar,  Schatzmeister;  jinaehtaragasi ,  Schlüsselver- 
wahrer; Kaflanagasi,  Kaftonverwahrer;  Ssarikdschibaschi,Tnthuuht- 
wahrer  ;  Tschamaschirbaschi,  'Waschverwahrer,  Peschkiragasi,  Visch- 
tuchbewahrer ;  Kahysedschibaschi  ,  Oberslksffehkoch  ;  Kilardschiba- 
schi,  Oberst- Conditor;  Kitabdschibaschi ,  Bibliothekar;  Ibrikdar, 
Gies^kannenverwahrer ;  Stofradschibasehi ,  O bers Itafeld ecker  ;  luch 
Mehterbaschi,  Kammertapezierer;  Mehtcrbaschi ,  Kapellmeister;  De- 
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Ubaschi,  Rittmeister  der  Leibwachen  ;  Sanäiehakdar,  Fihnricb ;  Jkfa- 
trmdtchibasehi ,  Verwahrer  der  ledernen  WaSAerflasche ;  SUahschor, 
Oberbereiter;  Sarbanbaschi,  Oberkamebit  reiber;  Ckarmandebaschi, 
Obermaaleteltreiber,  Jedekdtchihattihi ,  Oberbandpferdführer,  Scr^ 
radschbtuehi ,  Oberf attelknecbt ;  jiichdschibasohi ,  Oberatkoch. 

Seite  254* 

f  Der  Vetter  Schmid^a »  Anhalt  -  Zerbstiscber  Rath ,  achrieb  au 
denselben  ans  Zerbst  am  i5-   Sept«    1719»  er  habe  von   ihm  durch 
den  churslchsischen  Legati onssecretir  Bleu!  gehört,  der  ihn  zu  Cod« 
stantinopel  sehr   wohl   gekannt:    ^Uebrigcns  yerlanget  mich   sehr, 
«von  des  Herrn  Vettern  nnd  dessen  Famiüeiostand  Vieles    zu    er- 
gefahren,  sonderlich  die  Nahmen  nnd  Geburtsjahre   der  bejden  Ge- 
j^mahtinnen ,  auch  die  Nahmen   nnd  Chargen  Ihrer  Eltern ,  ferners 
y^auchi  was  derselbe  mit  jedweder  weiter  vor  ILinder  erieaget»  und 
^deren  Nahmen  und  Gebartsjahre.    Ich  mache  jetzt  die  Genealogie 
j^unserer   ganzen   Freundschaft ,  und  habe   unsere   Voreltern  schon 
^anf  zweyhundert  Jahre  herausstudirt.*  —  Darauf  antwortete  Scfunid 
Mohammed  Aga  *:  ^^^''^^  angenehmes  Schreiben    ddo.   Zerbst   am 
i5.  Sept.  17199  habe  von  dem  kaiserlichen  LegationssecretUr,  Hrn. 
y.  Dirlingeu  den  so.  Jänner  1720  wohl  erhallen ,  bin   obligirt,  dass 
der  Hr.  Vetter  mehr  ats   ein  anderer  meiner  Verwandten  noch  eine 
gute  affective  xu  mir  hat ;  die  falschen  Relationes  Ton  meinem  Tode 
anbelangendt,  bin  ich   zwar,  Gott  sey  Lob  noch  am  Leben,  doch 
bab  ich  bej  Abgang    des  Königs  Ton  Schweden  ans   der  Türkei  ei- 
nig ungeraach  ausgestanden ,  indem   ein  gewisser  Grosswefir  Domat 
Ali  Pascha  (welcher  mehr  als  5oo  Familien   von  der  .ottomanischen 
Noblesse  ausgerottet)  gleichfalls  einen  Hass  wider  mich  gefasset,  als 
wäre  ich  der  christlichen  Nation  sehr  gewogen,  und  znmahl  dem  Kö- 
nig f  on  Schweden  (welchen  sie  als  einen  langen  nnd  kostbaren  Gast 
gar  gern  losgelassen},  nahm  mir  meine  Charge  als  Camerarius  weg, 
er  relegirte  mich  auf  meine  Herrschaft  Coojum  in  Asien ,  allwo  ich 
ein  Jahr  in  Ruhe  nnd  vergnügt  gelebt,  darauf  gab  er  mir  ein  Regi- 
ment Reider ,  Konia  Ajalet   genannt ,   und   schickt  mich  in  Morea 
wider  die  Venezianer,  da  ich  mir  einen  guten  Nahmen  gemacht;  s 
Jahre  als  Commandant  von  Modon  ^  aufgehalten,  nnd  solchen  Ort, 
welchen  die  Venezianer  mit  4.0  grossen  Kriegsschiffen  nach  der  Auf- 
hebung der  türkischen  Belagerung  von  Coron  bloqoirten,  mit  mei- 
nem Regimept  verlheidigt,  da  die  Herren  Veneti«ner  unverrichteter 
Sachen  nach  3o  Tagen  uiussten  abziehen.  Selbiges  Jar  1715  als  der 
Tyrann  Alibassa  von  dem  grossen  Helden  Prinz  Eugen  geschlagen , 
und   selbst  todt  geschossen ,  da  ich  gleich  wieder  von  dem  itzigen 

*)  Van  der  Driesch  erwähnt  die«of  Schmid'a  S.  184  und  161.  Die  Both>> 
ftChafubetchreibuug  OeUmgen's,  S.  6.  ^  Der  BefehUhalier  von  Modon  war 
49r  Beglerbeg  von  Karaman,  Jusnfpascna.  Raschid  l[l.  Bl.  127. 
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6.  y.  Ibrahimpascha  (welcher  ein  tagendliafter  und  angeoember 
Herr  ift)  nach  Hoff  aaf  Constantinopel  berufen,  und  meine  alle  Char- 
ge bekommen.  Den  Zustand  meiner  Familie  betreJETend ,  so  habe  ich 
2  Kinder  am  Leben ,  einen  Sohn  mit  Nahmen  AbtuUah,  ist  geboren 
A<  1710  den  3.  Febr. ,  seine  Mutter  ist  eine  Zerkessin  vom  Schwär- 
zenmeer,  habe  selbe  als  Sclayinn  vor  5oo  Thaler  gekauft»  lebt  noch; 
dessgleichen  auch  eine  Tochter  mit  Namen  Emine,  ist  geb.  1706 , 
ihre  Mutter  war  eine  Tochter  Jllustr.  Abtui  Assis  Efendi»  v;elcher 
Mufti  bejr  des  itxigen  Kaisers  Vater ,  Sultan  Mehmet ,  gewesen ,  hab 
sie  dieses  Jahr  Terheurathet,  die  Frau  Mutter  starb  1715  nebst  mei- 
nem Sohne  Hussein  yon  10  Jahr  und  eine  Tochter  Ton  is  Jahr  Ha- 
tire  genannt;  itzo  habe  eine  Frau  ron  guten  Geschlecht,  Fatime  ge-> 
nannt,  mit  welcher  eine  Tochter  Aigiche  genannt,  starb  1717  an  der 
Best  und  2  Concubinen ,  eine  Zerkessin ,  meines  Sohnes  Mutter,  die 
andere  Maria  eine  Venelianerinn  aus  Morea  ist  jetzt  schwanger,  Gott 
gebe  eine  glückliche  Geburt ;  auf  ein  ändermahl  ein  Meeres ;  der 
Todt  des  Hrn.  Appellazionsrath  Bergs,  wie  auch  des  Hm.  Raths  Za- 
pfens habe  srhr  bedauert,  doch  weil  morsßnis  omniutn  rerum  ist» 
so  kombts  auch  morgen  an  uns ;  an  meine  Schwester  Politi  Eleono- 
ram  u.  s.  w.  an  den  Hrn.  Ton  KJinberg,  den  Geheimen  Rath  und  Con- 
•  commissarius  von  Stutgardt,  welcher  Tormahls  Commissionsrath  in 
Merseburg  gewesen  (Grüsse) ;  an  sie  und  die  Liebste  einige  Präsente 
überschicken  werde.^ 

Seite  267* 

f  Die  Kosten  für  den  Bothschafter  betragen  binnen  280  Tagen 
seines  Aufenthaltes,  ausser  den  i463  Piastern  für  Einrichtung  und 
Hausausbesserung  4o>487  Aspern  täglichen  Unterhaltes ,  zusammen 
93,227  Piaster  36  Aspero ;  bejrm  Abschiede  ein  Geschenk  ton  7000  Pia« 
Stern,  Miethe  der  Ochsenwagen  yon  Adrianopel  bis  an  die  Gräoze  fttr 
25o  Ochseuwagen,  der  Wagen  zu  xo  Piastern,  25oo  Piaster f  yon 
Constantinopel  bis  an  die  Gränze  62  syrmischer  Wagen  Miethe  i53o 
Piaster,  für  48  Ochsenwagen  240  Piaster,  yon  Klein  Tschekmedsche 
bis  an  die  Gränze  der  Lohn  yon  94  Paar  Zugpferden  (J^JcAo^a/*)  235o 
Piaster,  der  Preis  yon  i5  Reit-»  und  169  Lastpferden  4811  Piaster, 
aus  dem  kais.  Marstall  5  Reihen  Kamehle,  4  Lastpferde  fär  Wasser- 
träger ,  eine  Reihe  Maulthiere ;  für  den  täglichen  Unterhalt  auf  dem 
Wege  19,0851  Piaster,  an  Futter 375  Piaster,  zu  Nissa  für  die  Eh-» 
renkleider  der  Bothschaft  20  Kaftane  ;  der  Lohn  für  die  Führer  der 
Handpferde  i25o  Piaster;  für  die  Bedürfnisse  der  Zelter  25oo  Pia- 
ster, die  Diäten  des  darüber  gesetzten  Chasseki  187  Piaater,  Unter- 
halt von  6  Tschauschen  und  ihr  Reisegeld ,  936  Piaster ,  Lohn  yon 
'  25  Zeltaufschiagern,  Fackelträgern,  Wasserträgern  3i2|  Piaster; 
mit  den  50,697  Piastern ,  welche  yon  der  Gräuze  nach  Constantino« 
pel  ausgegeben  wurden  ,  i85>520  Piaster.  Raschid  IIL  Bl.  5o. 
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Seite  260. 
f  Binnen  s^Monithen  Tom  9.  Dscbeinalial«achir  ii3o  bis  4-  R«- 

biul-achir  ii38,  in  eingebrachten  erledigten  Stellen  der  Karudschi 
Und  Mutekaid  (Inyaliden)  täglich        ....      168546    Aspefn. 

Von  denen  derSipahi,  Silihdare,   Baitadschi  und 

Penaionirten'der  Chaasoda  tiglich  x4s32  ^ 

Dann  der  Topdschi,  Toparabadscbi,  Dschebedscbi 

tSglich 62587 

Von  den  der  Aga  des  kais.  Steigbügels ,  det  Mu« 
teferrika,  Diwanstschautche  tMglich   ....  1829 

Dann  die  Ton  der  Maüth  und  den  Pacbtangen  an- 
gewiesenen Pensionen  tlgiich  ....;:       io45o  » 

ZQsammeh    357244    Aspem. 
Der  jihrliche  Betrag   1,053,869  Piast. ,  9^  Aap;,  und  nach  Diwans- 
beuteln  2528  Beutel,  34i  Piast. ,  92  Aap.  Raschid  III.  Bl.  4Ö. 
Dann  Tom   8.  Dschemafiul  -  acfair   ii3o  bia  Ende 

Ii33  an  Pachtungen  erspart ^^li^cfi   Piaitt« 

und  neuerdings  eingebracbte  .......     505770  ^ 

zusammen     ^779104   Piaal- 

VV'eiters  an  ersparten  Pachten,  die  zur  Bechenkam- 

mer  von  Mekka  und  Medina  gehören    ....  4ooo     Piast. 

und  den  ▼.  J.  ii3o  bis  ii35  ausgethcilten  Kopf- 
steuerscheinen       569691%        y 

an  Pachten ,  die  zur  l^amroer  der  Hauptpachten  ge- 
hören   .......      52810%         » 

an  Pachten,  die  zar  MinenkamtDer  gehören  12802%        ^ 

an  zur  Kanzlej  der  Rrongttter  {Chass)  gehörigen 
Pachten 22072% 

als  neu  eingetragene  Eink&nfte 21255% 


» 
*► 
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zusammen  462652%   Piajft. 
'An  den  zur  Kanzley   der  Pachten   Constantinopel's 

gehörigen  Pachten ioo  Pia^ 

an  Auflagen ,  die  zur  KanzUy  der  Taxen  gehören  25558% 
au  Geldern ,  die  der  Kanzley  der  Schafgebühren  zu- 
gefallen    559 

aus  der   Kanzlej   des  Defterdats  dem  Fiskus  ange- 
eignet   100071        ^ 

an  dem ,  was  der  Kanzley  der  Bischöfe  zugefallen  559        ^ 

in  Allem  binnen  diesen  4  Jahren  zugefallen  .      .  i47o3        ^ 
und   dem  kaiserlichen.  Schatze  ala    neue  Einkünfte 

eingeschlossen 525o4%     ^ 

die  Gesammtsnmme  191455  Piast. 
in  Diwansbeuteln  ^  d.  i.  den  Beutel  zu  50|Ooo  (statt  %u  60,000]  Asp.) 
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gerechnet,  S736  Divansbeotel  27^  Piaster  an  neuen  EinkSnfteB»  Nach 
dem  FriedeDS»cblaS8e  an  erapartem  Solde  nach  dem  Ausweise  der  Ja- 
nitschareukanzlejr  an  Sold  der  Besatzungen  61196148     Asp. 

laut  des  Ausweises  der  Kanzlej  der  Kontrolle  der 

Reiterey  am  Solde  der  6  Rotten  i      .      .      .      .        So3ö845       ^ 
laut  des  Ausweises  der  Kaniley  der  Kontrolle  des 
Fus&volkes  am  Solde   der  Topdstbi,  Toparaba- 

dschi,  Dscbebedschi 21066392       ^ 

laut  des  Ausweises  der  Kanzley  des  kleinen  Tage- 
buches an  Sold    der  Tschausche ,   Muteferrika , 
Aga  des  Steigbügels,  Leute  des  Arsenals     .      .  2614^1       y^ 
Yon  14  Quartalen  dieser  zu  Constantinopel  befind- 
lichen Truppen •      •          302795^    ^ 

yon  i4  Quartalen  der  in  Festungen  befindlichen 

Truppen •     .         4oi86i|    ,» 

Die  Summe  des  ersparten  Soldes  aller  Pfortendiener  85264493  Aap. 
1409  Blutei  und  i65  Piaster.  Laut  Ausweises  der  Rechenkammer 
Ton  Anatoli  an  eingebrachten  Stellen  von  Pensionirten  und  Invaliden 
2>644f732  Asperu;  laut  des  Ausweises  der  grossen  Festuogskanzlej 
an  Ersparnissen  238>94o  Piaster  j  laut  des  Ausweises  der  kleinen  Fe- 
stungskanzley  25i>322  Piaster;  an  Sold  der  zur  Hauptrechnungskanz- 
lej  gehörigen  syrischen  Janitscharen  und  anderen  4960  Piaster; 
von  den  zur  Reoheukammer  Anatoli*s  gehörigen  2912  Piastern;  und 
an  Sold  der  Ortssoldatfen  (Jerlä)  52I1I73  Piaster ;  au  Diwansheuteln 
zu  5o»ooo  Aspern  2939  B.  254^  P. ,  die  Gesammtsumme  der  £r^ 
sparniss  Ö676  B. ,  282  P.  Raschid  III.  Bi.  77. 

Die  hier  aufgezahlten  Kanzleyen  der  Kammern  sind :  i)-  Safari 
Mukabeie  Kaiemi ;  2)  Piade  mukabelesi  K, ;  3)  KuUchuk  Rufname  • 
4)  Anatoli  Mukatebeai ;  5)  Bajuk  Kalaa  K, ;  6)  Kutsehuk  Kalaa  K. ; 
7)  Bosch  Muhasebesi  K.  j  8)  Anatoli  Muhatebesi  K, ;  9)  Espiskopos 
K.  ;  10}  Haremein  Muhasebesi  K. ;  11)  Mewkufat  K.;  12)  Dschipe 
Muhasebesi  K, ;  i3)  Sipahi  K» ;  i4)  Silihdar  K. ;  i5)  Maaden  Mu^ 
kataasif  16)  Chassler  Mukataasi.  Es  fehlen  also  zur  volJstlodigen 
Aufzikhliing  sämmtlicher  27  Kanzleyen  der  Kammer  (Mouradjea  d*Ohs- 
son  III.  S.  264  —  871)9  <lie  in  f^^r  Staatsverwaltung  des  osmanischen 
Reiches  II.  S.  161  gegebene  26'*  der  Leibrenten,  und  die  folgenden 
zehn,  nähmlich :  1)  Bujuk  Rufname ,  d.  i.  Kauzley  der  Hanptregi- 
ster;  2)  Kutsehuk  Ewkaf,  d.  i.  die  kleine  Kanzley  der  frommen  Stif- 
tungen; 3)  Saliane  Mukataasi ,  d.  i.  Kanzley  der  jährlichen  Besol- 
dungen der  Staatsbeamten;  4)  Istambol  Mukataasi}  b)  Brusa  Muka^ 
taasi;  ß)  Awlonia  Mukataasi}  7)  Kaja  Mukataasi,  d.  i.  der  Pachten 
von  Constantinopel,  Brusa,  Awlonia,  Kaffa ;  8}  Bosch  Mukatao,  d.  i. 
HauptpachtUDgsknnzley ;  9)  Haremein  Mukataasi ^  d.  i.  Kanzley  der 
Pachten  von  Mekka  und  Medina;  10)  Tarichdschi  K. ,  d.  i.  Kanzley  der 
Daten,  aufweiche  sich  dasErsparungssystem  Ibrahim^s  nicht  erstreckte. 
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feil«  889-  ' 
,  I  Im  V.  Bande  S.  673  —  680  sind  bereits  bey  den  banderf  aus- 
geseicfaneten  Hinricbtungen  unter  Murad  IV.  die  Blatvariationen  des 
Styles  der  Get chicbte  des  Mofli  Abdolafif  gegeben  worden;  um  aber 
aucb  Ton  dem  Büderreichthume  des  Slylts  der  Reicbsgeschichte  bej 
natürlichem  Ableben  eine  Probe  zu  geben ,  mögen  die  im  Texte  er- 
örterten 24  TodesfAlle,  mit  dem  Peter  des  Grossen,  dem  iS^^t  «ört- 
lich iibersetit  hier  stehen.  Die  osmaniscben  Stylisten  sind  in  der 
Abwechselung  der  Phrase  er  ist  gestorben  so  unerschöpflich  ,  dass 
man  sagen  möchte ,  sie  wetteifern  in  der  Mannigfaltigkeit  des  Aus- 
druckes mit  det  des  Todesengels  selbst. 

1)  Suleiman,  der  Prediger  von  Aja  Ssofia,  gest.  am  9.  Dschema- 
linl-ewwel  ii34  (25  Febr.  1722).  (Raschid  III.  Bl.  io5)  Er  wandele 
in  die  andere  fVelti  und  wandelte  ins  Hans  des  Heiles. 

2)  Kara   Mohammedpasoha ,  der  Statthalter  von  Widdio »  gest. 
im  Dschemanul  •  achir  11 34   (Mar«  1722).   (Derselbe  Bl.  108.)  ^uj' 
dem  H^ege  natürlichen  Todes  reiste  er  in  die  Ewigkeit  ab. 

3)  Ibrahimpascha,  der  Statthalter  vou  Negroponte,  gest.  im 
Schaaban  ii34  (Maj  1722).  (Derselbe  Bl.  110.)  Das  unverdauliche 
Scheidewasser  des  Todes  tf erbitterte  den  Geschmack  seines  Lebens. 

4)  Der  Bostandschibaschi  Ahmedaga  gest.  im  Moharrem  ii35 
(October  1722).  (Tschelebifade  Bl.  3.)  Er  fiel  in  den  Brunnen  des 
mchts.  ^ 

6)  Der  Mufti  Miffa  Mustafa  Efeudi^  gest.  am  3.  Ssafer  ii55 
(i3.  Not.  1722).  (Derselbe  Bl.  3.)  Wandelle  aus  dem  Gasthaus^  det 
vergänglichen  Welt. 

6)  Abdipascha,  der  Statthalter  Ton  Conca,  gest.  am  3.  Ssafer 
li35  (i3.  Nov.  1722).  (Derselbe  Bl.  4.)  Ferliess  den  Polster  der£hre 
und  Würde «  und  reiste  in  den  einsamen  Gaden  (Kede)  des  Gaues 
(K.oi)  der  Venchwiegenheit  abi 

7)  Alipascba,  der  Sohn  des  GrossweHrs  Kara  Mustafapasch« 
Emirolhadsch ,  gest.  im  Silh.  ii35  (Sept.  1723).  (Derselbe  Bl.  4^) 
Der  Becher  seines  Lebens  mit  dem  Gljlwasser  des  Todes  bis  auf  den 
Hand  volU 

8)  Mohammedpasoha  aus  der  Familie  Schehsnwarfadd,  Statthalter 
ton  Tschildir,  gest.  Ende  ii35  (Sept.  1723).  (Derselbe  Bl.  4-)  Bit^ 
auf  dem  hölzernen  Pferde  des  Sarges  davon* 

9)  Sadschidi  Ali,  Aufseher  der  Fetwa,  gest.  Ende  ii35  (Sept^ 
1723).  (Derselbe  Bl.  5<)  Gählings  war  der  Becher  seines  Lehens  gssr» 

10)  Mohamroedpascha ,  der  Kiaja  und  Vertraute  der  Sullsmüm 
Walide,  gest.  im  DschemaHul - achir  ii33  (Muri  17S3)*  (Derselbe 
Bl.  9.)  F'on  der  Estrade  der  ^vergänglichen  Welt  ging  er  hinüber  m 
des  Paradieses  ewiges  Zelt.     | 

11)  Hasanpascha,  der  Statthalter  Ton  Ainabachti  (Lepanto),  gest. 
im  s5.  Dschemaliul-achir  ii35  (2.  April  1723}.  (Derselbe  Bl.  9.}  Der 
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Spiegel  Meines  GlÜokei  dunkel  und  trüb,  und  das  wettenzeigende 
Glas  seines  Lebens  tfon  hohem  Alter  verrostet,  zerbrach  beym  jiuf" 
packen  der  Reise  in  die  andere  fVelt,  —  Hier  Ut  obendrein  noch 
«in  Wortspiel  mit  dem  Nahmen  Lepanto's  Aiuabachti,  indem  Aina 
Spiegel  beisst  und  Bachti  Gluck ,  also  Ainabuchti  der  Spiegel  sei- 
HM  Gl&ckes. 

12)  Schirwani  Ebubekr,  der  gelehrte  Tormablige  Reif  Efendi; 
^est.  am  8.  Ramafan  ii55.  (12.  Jon.  1723).  (Raschid  III.  El.  9.)  Er 
gehorchte  dem  Rufe :  Kehre  zu  deinem  Herrn  zurück,  (Koranstezt). 

a3)  Tasiali  Mustafa  Efendi,  Oberstlandrichter  yonAnatoli,  gest. 
am  28.1  Schewwal  ii35  (1.  August   1723).  (Derselbe  El.  14.)  Er  kam 
/      zur  Huld  des  Allernährers  ,  und  trat  in  die  Schar  der  Bewohner  des 
Paradieses  ein, 

14)  Alipascha,  der  Statthalter  von  Dsehidde,  gest.  im  Silkide 
Ii35  (Aug.  1723}.  (Derselbe  El.  iq.)  Er  trat  in  der  Sän/le  des  Sar* 
^es  die  Reise  in  das  Land  des  Nichts  an,  und  setzte  den  Euss  in 
das  Harem  göttlicher  Barmherzigkeit, 

i5)  Der  Jauitiiohareuaga  Mohammed  ,  gest.  am  2<f.  Rebinl-achtr 
li35  (28.  Jan.  1723).  (Derselbe  Ei.  23.)  Er  be^ab  sich  an  die  Pforte 
der  Barmherzigkeit  des  Ernährers  der  Ameisen  und  Schlangen.  (Mur 
n  Mar).  (Anspielung  auf  die  Pforte  des  Jauitscharenaga  und  die  zahl- 
reichen Truppen  desselben). 

16)  Der  Wefir  Silihdar  Ibrahimpascha ,  gest.  am  lÖ.  Rebini  - 
achir  ii36  (12.  Jan.  1724)-  (Derselbe  El.  24-)  £i:  ging  ins  Land  der 
yernichiung  ab, 

17)  Der  Oberstlandrichter  und  Ilofarzt  Omer  Efendi,  gest.  im* 
Dschemafiul  -  achir  ai36  (März  1724).  (Derselbe  El.  27.)  Das  Ta-^ 
gebuch  seines  wundervollen  Lebens  war  zu  Ende, 

i8)~Der  SipehsaUr  (Serasker)  Hasanpascha,  Statthalter  yon  Bag- 
dad, der  Schwiegersohn  Mustafa's,  des  Gunstlings^  der  seine  Ge- 
inahlinn  in  dem'  Dome  Sobeide*s  bestattete,  gest.  im  Dschemaflul« 
achir  ii36  (Mirz  1724).  (Derselbe  El.  29.)  Er  wanderte  ins  KUma 
des  NichtMeyns  ,  und  ging  wie  bare  Münze  hinüber, 

19)  Ahmedpascha ,  der  Statthalter  von  Morea ,  gest.  im  Dsche- 
madttl- achir  ii36  (Mlrz  1724)-  (Derselbe  Bl,  29.)  Er  setzte  den 
Fuss  an  die  Gränze  des  Nichts, 

20)  Osmanfade,  der  Richter  von  Kairo,  d^  Biograph  der  Gross- 
weiire,  gest.  im  Ramafan  ai36  (Junjr  1724)>  (Derselbe  El.  42.)  Der 
süsse  Scherbet  seines  Lebens  ward  durch  das  zeithaltende  Gt/t  dei 
Todes  verbittert, 

^  21)  Osman  Efendi,  der  Richter  von  Mekka,  gest.  im  Schewvai 

^  2i36  (Juljr  1724).   (Derselbe   El.   34.)  Als  er  nach   Damaskus  kSfl^ 

reiste  er  unter  dem  lautschallenden  Ferse ,  welcher  sagt ,  dass  Da^ 

niaskus  entweder  unter  oder  ober  detft  Paradiese  sejr,  in  dasselbe  aS', 

VII.  57 
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18)  DieSuIUninnUmnetnllAb,  gest.  am  y.SUkido  ii36  (s8.  Jb- 
Ij  1724).  (Derselbe  ßl.  45.)  DieNaohiißoU  At^$  GtUtet  Jlag  tnU  dem 
Gesänge  :  Ich  bin  eiu  f^ogel  des  ewigen  Kosembeeies,  und  dies^  fVeii 
ut  mein  Netz,  au»  dem  engen  Käfige  de»  Leibe»  in  den  Hoscnhsun 
des  Paradieses  davon, 

83)  Kami  Mohammed,  der  Richter  vou  Kairo  und  Dicfatery  gest- 
ern 10.  Siikide  ii36  (3i.  July  1724)*  (Derselbe  Bl.  44.)  JEr  stürzte 
sich  in  die  Wogen  des  unendlichen  Oeeans  göttlicher  Barn*her%ißkmtm 

84)  Fcriduupascha ,  der  ebemthlige  persische  Chan ,  gest.  tn 
Rebiul-ewwel  1137  (Dec  1784).  (Derselbe  Bl.  dB)  Auf  der  Reise 
nach  Meragha   trat  er  die  in»  Land  de»  Nichts  an. 

25)  Bl.  61  uod  62*  y^Der  Czar  von  Moskau,  Peter  Aieseiotßiuek, 
y^ing  in  der  Stadt  Petersburg  zu  Grunde ,  und  ward  in  dem  engen 
f^  Winkel  des  Staubes  bejrgesetzt.  Er JUhrte  unter  den  Bewohnern  seiner 
^Länder  manche  neue  Sitten  ein,  als  das  Bartseheren  und  du»  7V«- 
ytgen  der  Hüte  statt  Kaipaken,  Seine  Narrheiten,  womit  er  den  Mf^^ 
y^der  Welteroberung  tu  gehen  wähnte,  sind  allbekannt ,  und  es  M^ar 
^eine  Wohlthat  der  Zeit,  das»  er  von  der  bewohnten  Erde  in  den  Ah' 

« 

ftgrund  de»  Verderben»  stilrzte»^ 
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Seite  34 1> 
f  üebersetzung  der  dbgränzungsurkunde.  Tschelebifede  BL   i36i» 
VerroÖg  des    «wischen   der  hohen   ewig   besUbenden    Pforte 
und  der  rassischen  Ksiserinu  abgeschlossenen  und  vqn  beiden  Sei- 
ten ausgewechselten  Vertrages  haben  der  sur  Abgrinaung  awischen 
der   Stadt  Schamachi  in  der  Stadt  Schirwan  und  dem   caspiacbea 
Meere  bis  zu  dem  Zusammenflüsse  des  Kur  und  Araxes  mit  Wissen 
des  in  Schirwan  bestellten  Hadschi  Mustafapascha ,  von  Seite   der 
hohen  Pforte  ernannte  Miri  Alem  Derwisch  Mohammedagay  und  der 
von  Seite  Russland's  ernannte  General  (Feodorovich  Rumanaofi)  die 
Entfernung  von  Schamachi  an's   caspische  Meer  in  drejr  Theile  ge- 
theilt,  sß  dass  in   der  Entfernung  von  3  Stunden ,  3  Viertelstunden 
und  4  Minuten   von  Schamachi,  und  7^  Stunden,   6  Minuten  vom 
Meere,  bejrm  Dorfe  Maabur ,  das   mittelste    Gränzzeichen   gesetit 
worden ,  worauf  von  dem  Zusammenflusse  der  bejrden  Flüsse  ange- 
fangen, die   Gränae  durch  folgende  Oerter  läuft:  Dot{  J>schewad, 
Dort  Tabaklar,  Dorf  Ketilan,  die  Wiiiterweide  youJarnudsche  auf 
der  Seite  des  Flusftes   Akssu  ,  dann  diesseits  desselben  Flusses  die 
Winterweide  von    Tlialib ,  Chan ,  Dorf  Kara  kuderi ,  die  Winter- 
weide {Kischla)  von  Schah  Husein,  der  Berg  Karakuseh  «wischen  den 
Dörfern  Mengen  und   Chandorf,   zwischen   den  Dörfern    Tuludsch 
und   Tscfialik  durch ,  nach  dem  ober   dem  Dorfe  Bekule  auf  einem 
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iteinigeD   Berge    errichteten   Gränzzeichen,  Hierüber    waren  gleich 
anfangs  Urkonden   ausgeMHi^ ,  die  AbgrUnzung  auf  der  von  Seite 
Derbend's ,   ii  Stunden  inner  Landes ,  bis  nach  dem  Mittelpuncta 
«u  Maahur  «n  ziehenden  Linie,  war  auf  die  Zeit,  wo  von  Seite  Kuss- 
land's  die  AbgrUnzung  erleichtert  werden  wörde,  Terschoben  worden. 
Da  nun  diese  Zeit   mit  Anfang   dieses  Jahres  eingetreten,  so  gingen 
die  obgedachten  Commiss'Are  von  Derbend  18  Stunden   in  süd- öst- 
licher Richtung   bis   xn    dem   22    Stunden  Ton  Derbend  entfernten 
PunctB ;  auf  dem  Pnncte ,  welcher  auf  dieser  Linie  die  zwey  Drittel 
gegen  das  Meer ,  und .  ein  Drittel  gegen  die  Landseite  abschneidet  9 
nähmlich  f  unter  dem   Dorfe  /Cedschan  in    der  Nähe  des  Flusses  Sa-- 
mur  im  Districte  Kia  ,  wurde  an   dem  bey  diesem  Dorfe  vorbeyQie- 
ss^nden  Flusse  das  Gränzzäichen  auf  einem  Hügel  aufgerichtet,  dann 
in    gerader  Linie  auf  dem  Mitteipuncte  der  GrJInze  (zu  Maahur)  in 
folgender  Ordnung   fortgeschritten :  auf  der  östlichen  Seite  des  yon 
Dewebojuni  kommenden  Weges ,  oberhalb  des  Berges   von  Selihur, 
oberhalb    des   Dorfes    Tschakar,  in  der  Nähe  des  Weges ,  welcher 
über  die  Wiese  des  Dorfes  jttak  nach  dem  Dorfe  Ssubnai  geht,  ein 
Cränzzeiohen  ;  von  hier  ikber  die  Wiesen  des  Dorfes  Kusnedi  auf  der 
Anhöhe  des  westlich  vom  Dorfe  Kamel  ziehenden  Berges  am  Rande 
des  ^egen   Kusnedi   ziehenden  Weges  der  Steinhagel  als  Gränzzei^ 
chen  angenommen.  Da  yon  hier  ob  tiefer  Thiler  und  Schluchten  in 
gerader  Linie  fortzuschreiten  unmöglich,  wurde  mittelst  des  Astro- 
labs  am  Fusse   des  Ortes  Buduk  Tschaji  die   gerade  Linie,  welche 
auf  der    oberen    westlichen  Seite   des    Berges    Tschele  Chane  läuft, 
überschritten,  dann  tmOrie  Sanklan  der  grosse  Felsen  auf  der  West- 
seite des  Rafernberges  als  Gränzzeichen  angenommen,  zu  Uttchkut^ 
hasohi  über  den  Fluss  gesetzt,  welcher  yon  ÜtsckkuUi  und  dem  Dor- 
fe Jerfi  (in  Tschelebifade yerA:r)  kommt,  dann  über  den  Fluss,  welcher 
auf  dem  Wege  von  Jerfi  vom  Dorfe  Tscfd  (im  Tschelebifade  Tschihi) 
kommt ,  hierauf  über  den  Flnss ,  welcher    vom  Berge  Nussairi  nach 
dem  Dorfe  Komur  geht,  und  auf  der  Aufaöhe  Rücken  gegenüber  der 
Mitte  des  Thaies  von  Leki  wieder  ein-  Hügel  gesetzt;  hierauf  gegen 
den  Fluss  Jilak,  lüngs   dieses   Flusses  hinunter  nach  Otoghli  durch 
die  Mitte  des  Felsens  von  Deludtche,  dann  durch  die  Thäler  Bojlö» 
prakli  auf  der  Westseite   dieses  Flusses,  an    dem  äussersten  Ende 
der  Gründe  des  Dorfes  Sjan  zwey  Hügel  aufgeworfen,  dann  auf  den 
Östlichen  Anhöhen  des  Berges  KüleJiar  und  Berka  [Turfa)  einige  Hü^ 
gel  gesetzt;  dann  in   gerader  Linie   Östlich    das  Karawanserai  Ko/lu 
gesetzt,  auf  der  östlichen  Seite  des  Ortes  KoJIu ,  den  Berg  Chala 
{Tschila)  hinauf,  auf   diesem  Berge   beym  alten  Dorfe,  und  östlich 
des  Jurds  Monla  dschami  uschaklari  vorbey  ein  Hügel  gesetzt,  dann 
in  gerader  Linie   auf  den  Mittelpunct  von  Maahur  zu ,  so  dass  die 
auf  der  Seite  des  Meeres   an   dieser  Linie  gelegenen  Lünder  unter 
rassischer  Herrschaft ,   die  landeinwärts  gelegenen  unter  dem  Sehet' 
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ten  d«s  SckoUeft  der  hohen  Pforte  bleibeji  «ollen ,  xu  Behuf  dessen 
von  bcyden  Seiten  ürkundeik  aufgeseilt  und  die  Abgr&niung  toU  - 
sogen  worden. 

Wiewohl  die  rossicche  Urkunde  dieses  AbgrUnzungsrecesses  in 
Schoell  XIV.  S.  3iS  bereits  bekannt  gemacht  worden ,  so  wird  die- 
se Uebersetzung  des  Türkif eben,  wegen  der  Verschiedenheit  beiyder, 
nichts  weniger  als  überflüssig ;  sie  ist  topographisch  bestimmter,  als 
jene  ,  enthalt  einige  Nahmen  mehr ,  und  übergeht,  was  Eingangs  der 
russischen  von  der  uabestimmteu  Linie  gegen  dieSamura  gesagt  ist, 
ganz  und   gar  mit  Stillschweigen.   Hingegen  werden   durch  die  Ur- 
kunde hty  SchoeÜ  die  Druckfehler  der  bey  Tschelebifade  berichtigt, 
als  Jerki  statt  Jerji,  Betka  sUlt  Turfa,  Chala  statt  TtehiU.  Sonder- 
bar genug  findet  sich  von  dem  hier  genannten  halben  Hundert  geo- 
graphischer Nahmen  nicht  einer ,  selbst  der  des  Dorfes  Maabur  auf 
der  im  J.  1826  vom  General  Chatow  in  8  Blüttern  herausgegebenen 
Karte  Georgien^s   und  Persien's»  so  dass   es  ganz  unmöglich  ist  auf 
derselben  diese  GrJlnzlinie  zu  Terfolgen;  noch  ist  sn  bemerken^  das« 
die   bej  Schoell  gegebene  Urkunde  bloss  die  Abgrünzung  von  Der- 
bend  f  bey  Maabur  aber  nicht  die  hier  oben  gegebene  von  Maabur 
bis  zum  Zusammenflüsse  des  Arazes  und  Kur  enthält ,  und  endlich^ 
dass   in  Tschelebifade   das    Datum    irrig  angegeben  ist,  die  HftUte 
Dschemaliul  -  achir,  es  heisst  in  der  Hälfte  des  obgenannten  Mona- 
thes,  der  obgenannte  war  Dschemafiul  -  achir,  soll  Dschemafiul- ew- 
wel  heissen,  was  dann  dem  letzten  Tage  des  Decembcrs  entspricht. 

Seile  366> 

f  Zum  letzten  Mahle  setzen  uns  «üe  Biographien  der  Gesetige» 
lehrten  von  Scheichi  uud  die  Denkwürdigkeiten  der  Dichter  Yon 
Ssafaji  und  Salim  in  Stand,  eia  Hundert  von  Gelehrten  und  Dich- 
tem nahmentlich  aufzuzfthlen,  welche  in  einem  Zeiträume  von  zwölf 
Jahren  starben.  Im  Jahre  1127  (171Ö)  starben:  1)  Schefik ,  derVer^ 
fasser  der  Geschichte  der  Revolutionen  von  iio3»  der  Geschicht- 
schreiber Alipascha^s,  des  Eroberers  von  Mores,  Ss.  die  192^  B.; 
die  Dichter  2)  Rahmi,  Seh.  Nro.  1743  j  3)  Raghib,  Seh.  Nro.  1741 ; 
4)  Kenfi ,  Seh,  Nro.  1714;  5)  Faik,  Seh.  Nro.  1758;  6)  Sehermi, 
Scheichi.  Ss.  Nro.  191  -,  7)  Fachir,  Scheichi  Kro.  17.Ö7  \  8)  Feiß^ 
Seh.  Nro.  1761 ;  9)  Jemeni,  Seh.  Nro.  1780;  10)  der  Sohn  Feiful- 
lah's,  EseidJhmed  Ffendi,  Nro.  1642;  12)  Hajatifade  Tabib  Sw* 
leiman,  Verfasser  dtr  Murekkebat,  Seh.  Nrp.  1632;  12}  MenUs^k» 
Jade  Abdurrahim,  der  Mufti,  Verfasser  einer  Fetwasammlimg^  aber 
nicht  der  grossen  zu  Constantinopel  i.  J.  1234  gedruckten.  Scheichi 
Nro.  1644*  i3)  Hasib,  welcher  dem  Grosswefir  Ali  die  Nieder» 
la(«e  von Peterwardeiu  prophezeit  halte,  Ss. Nro.  76»  Salim  Nro. 59; 
i4)  Ssahib,  der  Imam  Rami's,  Sa,  Nro.  218;  i5)  Baghib ,  Ss.  Nro. 
ii3;  16)  Faik,SB.  Nro.  3i3;  17)  •/emeni^  Ss.  Nro.  4781  18)  Sehaw 
ki»  schrieb  die  Ewweliai  als  Commrntar  zum  Mahssusat,  Seh.  Nro« 
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iii5.—>  Im  Jahre  1128(1716)  sUrbeo:  19)  Medsehdi  Mohammed  flfen* 
di.  Seh.  Nro.  1626;  20)  Abdullah  ifon  Antioehien^  aU  Dichter  Nai" 
ii.  Seh.  JVro.  1628,  Sf.  Nro.^423;  21)  Der  GeschiohUchreiber  2Vai- 
ma,  Sa.  Nro.  425;   22)  Künhi,  Ss.  345;  .23)  Nigini,  Seh.  20i3 ; 
24)  Ledeni,  Seh.  Nro«  1763  ;  25)  Beligh,  Seh.  Nro.  1730.  —Im  Jahre 
1129  (1716)  atarben:  26)  Sakib,  Salim  Nro.  49?  im  Seh.  Nro.  1733; 
2^)  Teßir{fade  Abdullah^  als  Dichter  fFakaai,  Seh.  Nro.  1657,  Ss. 
Nro.  459.  28)  faidh,  Sa.  Nro.  317;  29)  IVatik,  Sa.  427,  Seh.  Nro. 
1770;    3o)  fVasaif^  Scb.  Nro.  456;   3i)  S$adri  Efendi,  Seh.  Nro. 
1689.—  Im  Jrthre  1  i3o  (1717}  starben ;  32)  der  Mufti  Mohammed,  Seh. 
Nro.  1675;  55)  Naati,  Seh    Nro.  1774;  5i)  fyaMsiJl  Seh.  Nro.  1779; 
35)  Re§im,  Seh.  Nro.  1744»  36)  Hasib ,  Seh.  Nro.  1734;  37)  Schw 
hudi.  Seh.  Nro.  1750  9  Ss.  Nro.  194;  38)  Sekaji,  Seh.  Nro.  1736; 
39)  Estejd  Mohammed  Efondi,  als  Dichter  fVahjl,  Seh.    1721;  4o) 
Abdullah  Kudsi,  Seh.  Nro.  1680;  4i)  Emin,  Salim  Nro.  8;  4«)  Et^ 
Meid  Ali,  Sebreibmeister  der  Söhne  FeifuIUh's,  Seh.  Nro.  1677 ;  43} 
Sehahi,  Ss.  Nro.  193;  H)Nahifi,  Ss.  Nro.  32;  445)  «9eAi\  Seh.  Nro. 
1737 ;  46)  Bedsoheb  Ef.,  beym  Wohlredner  yon  Brusa,  Bl.  i36.  —  Im 
Jahre  ii3i  (1718)  47)  Beligh^  Seh.  Nro.  2000;  48)  /^aAi/ni,  Ss.  Nro. 
118;  49)  Refmi,   Ss.  Nro.  122;  .5o)^  Naati,  Ss.  Nro.  43o;  5i)  Sa- 
lik,  Ss.  Nro.  172»  bejm  Wohlredner  von  Brasa  Bl.  176;  52)  Afif,, 
Seh.  Nro.  2010;  53)  Rejmi,  Seh.  Nro.  2004;  54)  Stadik,  Seh.  Nro. 
S008;  55)  Beaehid,  Seh.   Nro.  2007;    56)    Bisohki,  Nro.  2006;  67) 
Faif  Muitafa,  Scb.  Nro.  1673;  58)  Seid  Omer,  Neffe  Feifullah's» 
Seh.  Nro.  1781.  —Im  Jahre  ii32  (1719)  starben:  59)  Bejmi,  Salim 
Nro.  36;  60)  Madih,  Ss.  Nro.   38o;  61)  Hilmi,  Salim  Nro.  2001; 
62)  Sehirwani  Ebubekr,  der  gelehrte  Reis  Efendi.  (Tschelebirade.)  — 
Im  Jahre    ii33  (1720)  starben:  63)  JDtehq/lm,  Salim  Nro.  5i;  64) 
Hajlm,  Sftlim  Nro.  56;  65)   Etaad ,  Salim  Nro.  3.  Im  Jahre  ii34 
(1721)  starben:  66)  Tutiali  Mu$iafa ,  (Tschelebifade) ;  67)  Ssabih, 
Seh.  Nro.  S009;  68)  Faif,  Scb.  Nro.  2011;  6g)  Abdulkerim  Moham' 
medEfendi  als  Dichter  Bi/di,Sch.  Nro.  i833.' Im  Jahre  1135(1722) 
starben:  70)  DUrri,  Seh..  Nro.  2oo3 ;  71)  der  fdyxhi  Mustafa  Efen^ 
dif  Seh.  Nro.  1847 ;  72)  der  Seheich  von  Kasimpascha,  Chalil^  Seh. 
Nro.  1992;  73)  Rahmi,  Seh.  Nro.  20i5;  74)  fVahji,  S%.  Nro.  460; 
7Ö)  Chami,  Seh.  Nro.  2002;    76)  Sadsehidi,   Seh.  Nro.    1849«  7?) 
Busohdi,  Scb.  Nro.  20o5.  Im  Jahre  ii36  (1723)  starben:  78}  Kiami, 
der  Verfasser  eines  Diwans  des  Geschenkes  für  Wefire   und  einer 
Uebersetxnng  FetUhi's,  Scb.  Nro.  1880.    79)  Osmanjade  E/hndi,  der 
Verfasser  der  Biographien  der  Grosswefire,  des  Rathes  für  Könige» 
einer  Ueberselznng  der  Fabeln  Bidpai^s,  des  Achlakol  mohsenin  und 
de»  Mesoharik,   einer  Sammlung  von  Weisheitssprüchen ,  Ss.  Nro. 

5o,  und  Seh.  Nro.  1877;  ^)  ^»"if»  ^^^-  ^^^-  ^^9^*  ^^)  ^^'"^^ 
Scb.  Nro.  1999;  82)  üschaki/ade,  der  ForUetaer  der  Biographien 
Her  Gesctigelelirten  nach  Attaji>  Seh.  Nro.  1879 '  ^^)  Scheich  Hak- 
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8)  Grammmire  lurque  p»  methode  eourte  eljkcüe  pour  apprem* 
dre  la  langue  tur^ue  «veo  un  reeueil  des  noms  ,  det  t^erhes,  et  des 
maiueres  de  parter  les  plus  neeessmires  k  sovoir ,  avee  plstsieurw 
dialogues  yamiliers,  a  Constantinople  lySo.  Ein  Quartbaod  von  194 
Seiten,  Tom  Jeaniten  Holdermann  Terfassti  und  anter  der  A.iafticfat 
Ibrahim  *MuteJerrika*s  gedruckt. 

9)  Ustul''ul'hikem  ß  nifamit  ^  ummetn  j  d.  i.  di«  Grundfitme 
der  Philosoph eme  in  derOrdipiDg  der  Heere,  gedruckt  Hilft«  Schau- 
b«n^i  d.^.  ii44>  d,  i.  Hälfte  Februar  2752.  ELlein-Quart,  48  BL;  ins 
Französische  übersetzt  TomFrejrherrn  Ton  RewiczlLi,  unter  dem  Ti- 
tel :  Traite  de  la  taeäque  ou  meihode  artifioielle  pour  t ordonnance 
des  troupes ;  ä  f^ienne  1769.  Octar. 

10)  Fujujaii  Miknatisije ,  d.  i.  die  magnetischen  Ausflüsse,  ge- 
druckt in  den  ersten  Tagen  des  Ramafau  1144»  d,  L  £nde  Februar 
^73s.  Klein-Quart.  A3  Bl. 

11)  Dschihannuma ,  d.  i.  die  Weltschau,  verfasst  Ton  Katib 
Tsehelebi  Hadschi  Chalfa  unter  dem  Sultan  Ibrahim  und  YoUeDdet 
aus  dem  Werke  Behram^s  aus  Damaakns  unter  der  Wefirschafl  Ali- 
pascha^s  unter  S.  Mahmud,  durch  den  Mutejerrika  Ibrahun ,  der 
sich  hier  S,^  El- Dsohografi ,  d.  i.  den  Geographen  und  Director 
der  kais.  Druckerey  bevbeneunt,  gedruckt  am  lo«  Moharrem  ii45f 
d.  1.  am  3.  Julius  1732.  Ein  FoUoband  von  698  Seiten,  mit  is  siebt 
numerirlen  Bl.  und  39  ELarten. 

12)  Takwimei^tewarich^  d.  i.  die  Tafeln  der  Geschichtet  Ton 
Hadsehi  Chalfa,  gedruckt  1.  Moharrem  1146,  d.  i.  14.  Junius  1735. 
GrobS  -  Quart  von  247  Seiten,  mit  Torausgeschickter  Lebensbe- 
schreibung Hadschi  Chalfa^s;  you  Hadschi  Chalfa's  Tode  i.  J.  1069 
(i658)  angefangen ,  fortgesetzt  bis  ins  J.  1146  (1733),  worauf  die  la- 
ste von  108  Djrnastien,  mit  der  Zahl  ihrer  Herrscher,  des  Jabres 
ihrer  Gründung  und  ihrer  Erlöschung ,  dann^die  Verzeichnisse:  der 
Sultane  bis  auf  S.  Mahmud ,  der  Grosswelire  bis  auf  Alipascfaa  i 
J.  1144  (1732),  der  Mufti  bis  auf  Damadfade  Scheich  Ahmed  Efen- 
di  i>  J.  1144  (1731),  die  Listen  der  Heeresrichter  von  Rumili  und 
Anatoli  zugleich  bis  Muhijeddin  Ibn  Magnesia  i.  J.  802  (1399),  der 
Heeresrichter  Uumili's  bis  i.  J.  11 45  (1732),  dann  der  Heeresricbter 
Anatoli^s  bis  i.  J.  1145  (1732),  der  Suitanslehrer  bis  ins  Jahr  iisi 
(1709) ,  der  Vorsteher  der  Scherife  bis  ins  J.  1446  (^733) ,  der 
Kichter  Constantinopers  bis  i.  J.  ii45  (lySa),  der  Statthalter  Aegyp- 
ten^s  bis  Silihdar  Mohammedpascha  i.  J.  1146  (173^];  die  der  K.a- 
pudanpascha  bis  Dschani'im  Ghodscha  i.  J.  ii4&  ('7^^)»  ^^^  ^8* 
der  Janitscharen  bis  Mustafaaga  i.  J.  1145  (1732),  ein  vortreffliches 
Werk ,  von  dessen  erster  unvollständiger  Ausgabe  eine  eben  nicht 
sehr  genaue,  und  nur  bis  ins  J.  io58  (1648). reichende  italienische 
Uebersetzung  besteht,  unter  dem  Titel :  Cronologia  hUtorUa  seritta 
in  lingua    Turca ,  Pßrsiana ,  et  Jraba    da  Hazi  Halife  Mustafa ,  e 
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trßäöWt  nelt  idioma  ItaUano  da  gia  Rinatdo  Carli  nohiU  Justino^ 
poUtaao  e  Dragomano  deUaSerenUsima  Repuhlioa  di  F'enezia'  In  f^c 
netia  1697.  Qaart,  206  Seiten. 

x5)  Tariehi  Naima,  d.  i.  die  Geschichte  Naimä's ,  der  Beginn 
der  gedruckten  Annalen  des  Reiches»  in  s  Foliobttnden,  der  erste  ge- 
druckt HslfteMoharrem  1147,  d.i.  Hilfte  Junias  1754»  ▼on  701  Sei- 
ten,  ▼.  J.  1001  (1592)  bis  io5o  (1640)  >  der  zweyte  gedruckt  Hiilfie 
Dschema/iul-ewwel  1147  (Rülfte  Octobers  1734)  »  Ton  910  Seiten 
nnd  einer  Zugabe  Ton  16  nicht  paginirten  Bllttern  Über  die  Thron* 
nmwilUung  d.  J.  1705,  enthült  die  Geschichte  y.  J.  io5i  (1641)  bis 
ins  J.  X070-(i659}. 

14)  Tariehi  ftatchid ,  dJ  i.  die  Geschichte  Ratohid^s^  in  drej 
Foliobinden ,  der  erste  gedruckt  1.  Sühidsche  ii53  (17.  Febr.  1741) 
von  277  Blättern,  enthält  die  Geschichte  y.  J.  1071  (1661)  bis  iii5 
(1703);  der  zweyte  gedruckt  1.  Sühidsche  ii53  (17*  Febr.  174O' 
enthält  in  194  Blättern  die  Geschichte  y.  J.  iit5  (1703)  bis  ii3o 
(17 17);  der  dritte  Tbeil,  gedruckt  unter  demselben  Datum,  ent- 
hält in  114  Bl.   die  Geschichte  y.  J.  ii3o  (1717)  bis  ins  Jahr  ii34 

(»7«0- 

id)  Tariehi  Tscheiehijade  Efendi,   gedruckt   unter  demselben 

Datum  wie  das  yorhergehende ,  enthält  in  108  Bl.  die  Geschichte  y. 

J.  ii3d  (1722)  bis  ins  J.  1141  (1728).  ' 

16)  jihwali  Gh{^fev>at  der  diari  Bosna ,  d.  1.  der  Zustand  der 
Kämpfe  in  Bosnien ,  vom  Richter  Om^r  Efendi ,  herausgegeben  ypn 
Ibrahim  x.Moharrem  ii54  {ig-  Marx  1741)«  Klein-Qoart  62  Bl. ,  ins 
Deutsche  übersetzt  yon  Dubski,  nuter  dem  Titel:  Die  Kriege  in 
Bosnien  in  den  Feldzägcn  1737 ,  1738»  1739.    Wien  1789* 

1 7}  Lisanul  adschem,  d.  i.  die  persische  Sprache ,  das  tiirkisch- 
persische  Wörterbuch  Schuuri's ,  in  2  Foliobänden ,  gedruckt  i.  J. 
Ii55  (1742);  der  erste  yon  454,  der  zwejte  von  45i  Bl.,  enthält 
22|55o  Wörter  und  22,4öo  persische  Distichen  als  Beispiele. 

Nach  der  Erscheinung  des  grossen  nnd  yortrefdichen  Wörter- 
buches Schuuri*s  pausirte  die  Druckerey  durch  14  Jahre.  In  dem 
Zeiträume  yon  14  Jahren  ,  in  welchem  dieselbe  bestanden  ,  hatte  sie 
in  allem  siebzehn  Werke  in  23  Bänden  und  i2,5oo  Exemplaren  ge- 
druckt, indem  nach  der  zu  Ende  Naima^s  bejgedruckten  Angabe  vou 
Wankuli  nnd  Tohjet  4000,  yon  allen  Übrigen  nur  5oo  Exemplare 
gedruckt  worden  sind.  Nachdem  die  Druckrrey  eben  so  yiele  Jah- 
re stille  gestanden  als  dieselbe  yorher  gearbeitet ,  nähmlich  zwey- 
mahl  sieben,  trat  dieselbe  zum  zwejten  Mahle  mit  eben  dem  Wer- 
ke wie  das  erste  Mahl  in  Thätigkeit,  nähmlich  mit: 

18)  Lughati  Wankuli,  d.  i.  das  arabisch  türkische  Wörterbuch 
Wankuli^Sy  zwejte  Ausgabe  i.  J.  1169  und  1170  (1765  und  1756). 
2  Bände,  erster  Bd.  372,  zweyter  Bd.  43o  Bl.  — Nach  dieser  zwejten 
Ausgabe  stand  die  Druckerej  abermahl  22  Jahre  still ,   bis   dieselbe 
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i.  J.  1783  wieder  mit   echleoliten   Lettern  •ehnaUigen    Draek  tu 
fördern  begann.  Die  Fräcbte  derselben  waren: 

19)  Tarichi  Sami  we  Schakir  tve  SsuOhi ,  d.  L  die  Geschickte 
SamCs,  Schakit^t  nnd  SsubhCsf  der  drej  einander  folgenden  Reiclis- 
historiographen ,  in  einem  FoÜobande  yon  258  Bl.  ,  gedruckt  i.  J. 
1198  (1783)»  enthalt  die  Geschicbte  Ton  der  Tbronbeeleigung  Sai- 
ten MabiDud^s  y,  J.  1143  (1730)  bis  zu  £nde  d.  J.  iiö6  (1743). 

20)  Tarichi  Jß,  d.  i.  die  Geschichte  (fi\  des  Aeichsgeschickt- 
schreibers,  gedruckt  i.  J.  1199  (1784),  ein  Folioband  288  Bl.  T.  J- 
1x67  (1744)  bis  Eude  des  J.  ii63  (1750). 

21)  Irmbol  Kiaßet  U  Seinijade »  d.  i.  der  grammatische  Com- 
mentar  der  berühmten  Sjotaz  ihn  Had»chib^s,  welche  auch  in  Rom 
mit  medicüischen  T^pen  gedruckt  erschienen  ist,  Ton  Seinifade, 
gedruckt  i.  J.  1200  (1785).  Quart,  748  Seiten.  In  dem  Vorberickte 
über  die  Herstellung  der  Buchdruckerej  unter  der  JLeitung  Äasckid 
und  }Va»»ifEfendi*i  (des  damaliligen  und  nachmabligen  Reis  Efendi) 
wird  erzihlt,  dass  das  Werk  nach  der  in  der  Bibliothek  AatifEfe»' 
dt»  'aufbewahrten  eigenhändigen  Handschrift  des  Verfassers  genta 
abgedruckt  worden  sey,  unter  dem  Grosswefir  Jusufpatcha ,  ooUr 
dem  Mufti  Ahmed  E/endi. 

22)  Dit  Uebersetiung  des  Werkes  VaubaiCt  Ton  der  Befesti- 
gung ,  von  dem  AngriiTe  und  der  Vertheidigung  fester  Plätze ,  ge- 
druckt unter  dem  Grossweiir  [Jet  Mohammedpascha ,  dem  Vorfakr 
Melek  Mohammedpascha^s  ii|  seiner   zwejten  GrossweHrschaft  i*  «• 

1206  (1791)  '. 

23}  Die  türkische  Uebersetzung  der  Abhandlung  Vauban's  über 
die  Minen,  24 Bl.  in  Polio p  mit  fchlechten  Kupferstichen;  gedruckt 
Hälfte  Dschemafiul  -  ewwel  1208»  d.  i.  December  1793.  Ohne  Titel* 

24)  Die  türkische  Uebersetzung  Belidor's ,  wie  die  Torige  ui- 
ter  dem  Grosswefir  Melek  Mohammedpascha  (dem  Vater  eines  def 
gelehrtesten  U lern a,  iTac/iV^e^«)  und  unter  dem  Mufti  £'«-jei'' ^^/o^^'''' 
med  AariJ' Efendi  Dürrifade,  und  wie  es  scheint  iu  demselbeo  J«b- 
re  (1208},  das  aber  nicht  beygesetzt  ist,  gedruckt.  40  Bl.  in  Fo^^* 

■)  Die  Druckjnhre  dieser  drey  Uebertetaungen  sind  in  dem  bev  E'«"" 
hörn  ^e^ebenem  Verzeichnisse  sowohl,  ait  io  dam  Calaloge  der  Handtcurlt- 
tcn  der' Wiener  Bibliothek,  und  folj>li(?h  auch  hey  Bianchi,  welcher  die- 
■ein  nachgeschrieben,  mit  der  irrigeu  Jahreszahl  des  Druck  Jahres  liOiU'j^v 
Rlatt  1206  und  iao8  angegeben.  Hier  seyen  auch  die  tn  den  Jahren  1786  uou 
1787  aus  der  Druck-rcy  der  französischen  Bothscbaft  mit  französischen  Li- 
tern hervorgegangenen  drey  Uebersetsuneen  erwähnt ,  welche  •h*^'? 
in  die  Liste   der  aus    der  türkischen  Druckeiey  hervorgegangenen  Werk^ 

gehören,  nahmlich  :  a)   Vssul-ul  maarif  fi  terkibii  Ordu  we  ifflAMW'*'*  r*' 
ie  Grundsätze  der  Kenntnisse  in  der  Aus^teckung  des  Lagers  und  »ei»''^ 
Befestiffuug  ,  von  Ldßte  ^  gedruckt  i.  J.   laoi  (1786;.  Quart,  a  AbtbeiJaOe^^ 
die  erste  43  S.  und  8   Kupiert,  die  zweyte  5a  6,  und  la  Kopfert.  y\ 
sul  -  ul  maarif  ß  wedschih  ta^süfi  sejaini  donanma  we  fenni  tedbiri  h^ 
kialika,  d   i.  Grundsätze  der  Kenntnisse  in    der  Aufreihnng  der  S^'^'^^j 
der  Flotte  und  in  der  Kunst  ihrer  Bewegungen,  gedruckt  i.  J.  i'^'A'^ui 
Cnpilän  Tiuguel.   Quart,  91  Seilen  und  i3  Kupfert.  c)  die  tü«;»'»f°* 
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s5)  Lekdsehetul'  lughat ,  d,  i.  der  ScTiall  der  Wörter,  das  tür- 
kiscb  -  arabisch  -  persische  Wörterbuch  Mohammed  Esaad  Ejendis, 
gedruckt  i.  J.  1210  (1795);  ein  Foliobind  yon  85i  S. 

5^6)  «Sil»  tisaUsij  d.  i.  die  Abhandlung  des  Wassers ,  Tom  Z)er- 
wisch  Hafid,  »omiJiaschir/ade  E/endi,  nar  14  Bl.  ohne  Seitenzahl; 
gedruckt  i.  J.  1212  (1797)1  voraus  die  gereimten  Gutheissungen  iVe- 
hifs,  Ki/a'i  und  Raschid**,  Diese  kleine  Broschüre,  welche  die  Ga- 
te der  berühmtesten  Fontainen  Constautinopers  untersucht ,  gehört 
unter  die  grössten  Seltenheiten  der  constanlinopolitanischen  Buch- 
druckerey  und  ist  im  Buchhandel  gar  nicht  mehif  zu  haben. 

27)  Tohfei  Wehbij  d.  i.  Wehbi*s  Geschenk,  ein  kleines  ge- 
reimtes persisch  -  türkisches  Glossarion  als  verbesserte  Ausgabe  des 
beknnnten  Schahidi's,  gedruckt  zu  Constantinopel  i.  J.  12 13  (179B), 
55  Seiten  und  eben  so  viele  Abschnitte,  deren  letzter  die  vorzüg- 
lichsten Metaphern  der  persischen  Sprache  enthnU. 

28)  Tableau  des  nouveaux  regUmens  de  tempire  ottoman  par 
Mahmoud  Effendi ,  imprime  par  Abdurrahman  Effendi»  nouveavk 
directeur  de  timprimerie,  et  professeur  de  geometrie  et  d'algebre  ä 
Constantinople.  Fol.  i2i3  (1798].  60  Seiten  mit  26  Rupfertafeln. 

Sg)  Tebjani  Naßi  terdschumei  Burhani  kalii,  d.  i.  nützliche  Er- 
klärung der  Uebersetzung  des  schneidenden  Beweises;  das  persisch- 
ti'irkische  Wörterbuch  Ibn  Chaleft  aus  Tebrif,  für  Türken  brauch- 
bar gemacht  von  jihmett  Aassim,  gedruckt  i.  J.  I2i4  (1799)  *^  ^^' 
lio;  863  Seiten,  enthalt  21,004  Wörter,  aus  einem  halben  Hundert 
persischer  Wörterbücher  gesammelt.  (S.  die  durch  fünf  Numern 
fortlaufende  Anzeige  desselben  in  der  allgemeinen  Literaturzeitung, 
December  1821,  von  S.  3o8  —  3ii).  Es  ist  dasselbe  Wörterbuch , 
das  persisch-englisch  erschienen. 

3o)  Seherhi  tohjei  Wehbi ,  d.  i.  Commentar  des  Gescheokes 
Wehbi*s,  von  Ahmed  Hajati  EJendi,  der  prosaische  Cummentar  des 
poetischen  Glossars  Wehbi^s  ;  gedruckt  i.  J.  I2id  (1800).  Quart.  do3  S. 

3i)  Telohissul  eschkial,  d.  i.  die  ErklAruug  der  Figuren,  eine 
Abhandlung  von  den  Minen ,  verfasst  vop  Busein  Rifki  aus  Taman , 
dem  zwejten  Gehülfen  (Chalife)  an  der  geometrischen  Schule  unter 
S.  Selim  III.;  gedruckt  Eude  Schewwali2i5  (Slttrz  1801).  Quart.  20 
61.  und  7  Rupfertaf.  S.  Selim  zugeeignet ;  in  vierzehn  llauptstücken. 

32)  El^  risaletfil-  hendeset^  d.  i.  geometrische  Abhandlung  mit 
sieben  Rupfert. ;  gedruckt  Zu  Constantinopel  1217  (i8o2)> 

33)  Sibhei  Ssibian,  d.  i.  Rosenkranz  für  Rnaben,  ein  kleines  ara-* 
bisch  -  türkisches  Glossarion  zum  Auswendiglernen  für  Rnaben,  von 
Mahmud,  nach  welchem   dasselbe  auch   insgemein  Mahmudije  ge- 
nannt wird.  Gross- Octav,  33  Seiten;  gedruckt   unter  der  Leitung 
AbderrahmarCt ,  des  Directors  der  Buchdrnckerey  i.  J.  1216  (1802). 

34)'  Logarithmentafeln  ohne  Seilenzahl,  Angabe  des  Ortes  und 
des  Datums  des  Druckes.  Octav.  i36  Bl. 
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55)  Tafeln  des  Bombeownifei.  Octav.  S73  Seiten.  Wie  das  to« 
rige  ohne  Angabe  de«  Ortet  und  des  Jahres. 

56)  UittUi  Sendete,  d.i.  die  Grundsitse  der  Geometrie,  ans 
dem  Englischen  Ton  Bonnejcastle »  Übersetzt  Tom  obigen  Gehül- 
fen Hutein ,  ohne  Jahr  des  Druckes.  Quart.  272  S. 

57)  Medächrnuatul '  Muhendisin ,  d.  i.  Samnulung  der  Feldmes- 
ser f  die  Anfangsgründe  der  praktischen  Geometrie  Tom  selben  Ver- 
fasser als  das  vorhergehende.  Qutrlband  Ton  293  S. 

58)  Imtihan  -  ul  Muhendisin,  d.  i.  die  PrUfung  der  Feldmesser, 
ebenfalls  von  Hutein  Ri/ki  ans  Taman ;  gedruckt  su  Skutari  i.  J.  1217 
(1802].  Quart.  ii5  5. 

59)  Tarif  de  Douane  4fue  le$  negocians  de  Sa  Majetti  Vempe- 
reur  de  touies  le»  Ruttiet  doit^ent  payer  dant  hs  etat»  de  la  Subti' 
me  Porte ,  tur  le»  marehandite»  d'importation  et  d'exportation ,  tra-" 
duit  et  mit  en  ordre  alphahetique  par  Antoin  Ponton  jeune  de -Ion" 
gue  au  teruice  de  ta  Aia/ette  Imperiale.  Conttantinople  1802.  Folio. 
53  Seiten. 

4o)  Mumarrib  ol^ijhar,  d.  i.  der  das  Ifhar  mit  arabischen  Beu- 
gungen Versehende,  you  Hutein  Mahmud  Seinifade ;  gedruckt  xn 
Skutari  am  1.  Dschemafiul-ewwel  1218  (Sept.  i8o5).  Quart.  326  Sei- 
ten *.  Das  Werk,  woxu  dieses  der  Commentar,  ist  das  Ijliarul  et- 
rar,  d.  i.  die  Offenbarung  der  Geheimnisse,  ein  syntaktisches  des 
berühmten   Birgeli. 

4i)  Diatrihe  de  t Ingenieur  Muttqfa  tur  tetat  aetuel  de  Vart 
militaire  du  Qenie  et  det  tcienoet  ä  'Conttantinople ,  imprimee  dant 
La  nout^eüe  tjrpographe  de  Seutari,  fondee  par  Le  Sultan  SeUm  HL, 
imp,  A,  H  1218  (i8o3),  unter  falschem  Nahmen  Ton  denGebrüdeni 
Argyropolo. 

42)  Die  türkische  Uebersetzung  des  englischen  Atlasses  von  Fa 
den  mit  eiuer  türkischen  Erklärung  und  24  Karten ;   gedruckt  i.  J. 
1219  (1804). 

43)  Ritalei  Birgewi ,  d«  i.  die  Abhandlung  Birgewi*s ,  der  tür- 
kische Katechismus  aus  der  im  Serai  befindlichen  Handschrift  des 
Verfassers  {  gedruckt  zu  Skutari  im  Dschemafiul  -  achir  1218  (Sept. 
i8o5).  Klein  -  Quart.  86  S. 

*)  Die  Lifte  der  su  Convtantinonel  gedruckten  Bücher,  welche  mit 
der  notict  tur  le  premier  ouvragt  d* Anatomie  et  de  medeeine  imprimS  tn 
TUrc  ä  Conttantinople  en  1820  su  Paris  i.  J.  i8af  erschienen  ist,  ist  eugen- 
■cheinlich  »an  dem  in  den  Fundgruben  des  Orienls,  und  besondert  er-. 
•chieneocn  ( Wien  1820 )  Cataloge  der  orientalischen  Handschriften  der 
kiiserl.  Hofljibliothek  genommen )  indem  dieselbe  eile  Fehler  desselben 
nachgedruckt  und  manche  Druckfehler  in  wesentliche  vererössert  hat,  so 
s.  B.  steht  im  Cataloge  unter  Numer  69$  atatt  Muaarrä  durch  Druck- 
fehler Muaret ,  welches  der  Verfasser  der  notice  für  Mirat  hkt ,  ein  Feh- 
ler, der  sich  nicht  hätte  einscbleicheu  können,  wenn  der  Verfasser  die 
Urvr«*rke  vor  sich  liegen  gehabt  hätte,  auch  geht  die  notice  um  kein  einsi- 
f$es  Werk  weiter  als  der  Catalog,  desaen  iedoch  mit  keinem  Worte  er- 
wähnt wird,  I 
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44)  Däehewkerti  bMjei  Ahmedije  fi  scherh^Ü  i^üuijet^Ü  M6^ 
kmmmedije,  die  «usgeMiohUsteii  Alimedischeii  Jawelcn,  als  Gom- 
menUr  Mohammedücher  Ermafantingy  gedruckt  Ende  Rebial-ewwei 
i8i9(AnfaDg  JuniDS  i8o4).  EinQuariband  ron  3i5  S.Em  Comaien- 
tar  za  dem  obigen  Katechismoa  Birgeli^s  ron  K^fifude  *■  htambollü 
J^kpted  Efendi  anf  VeranlaMdog  seines  Sohnes ,  des  swejten  Bitt- 
scbriftmeisters  Abdurrakim  Muhibb  Efendi,  herausgegeben  dureh 
den  Oirector  der  Buchdruckerej ,  Abderrahman  Efendi, 

45}  Feruid  ul-Jewaidfi  bejanil^  akaid,  d.  i.  die  Zahlperlen  der 
Vortheile  in  der  Erklirang  der  Glanbensartikel,  'fon  Ahmed  Ben  Mo- 
hammed Emin,  gewidmet  der  Schwester  S.  Selim's  III.  ,  der  Solta- 
ninn  Chadidsche ;  gedruckt  Ende  Rebiul  -  achir  1219  (Ende  Junius 
i8o4)<  Quarte  298  S. 

46)  JUahasinui^asar  we  hakaik-  ul-  achbar,  d.  i.  die  Trefflich- 
keiten der  Deukmahle  and  die  Wahrheiten  der  Kunden  yon  Ahmed 
Wassif  Efendi ,  dem  Reichshistoriograpfaen,  als  die  Forlset«ttug  der 
Reichsgeschichte  Ifi^s  y.  J.  1166(1752)  bis  sum  Jahr  1188  (1774)»  in 
xwej  Foliobäuden ,  der  erste  von  327 ,  der  «weyte  yon  3i5  S. ,  ge- 
druckt unter  der  Leituog  des  Muderris  Vorstehers  der  Drnckerejr » 
Abderrahman  Efendi,  im  Schaaban  1219  (Noy.  i8o4). 

47)  Schurut  ess  '  ualawat ,  d.  i.  die  Bedingnisse  des  Gebethet^ 
die  erste  Anleitnug  xur  Verrichtung  desselben  für  Schüler ;  gedruckt 
im  Ramarani2i9  (Oecemb.  1804}*  Klein -Ootay.  zS  S. 

48}  Scherhi  Awamili  dtehedidi  Birgewi,  d.  i.  der  Commentar 
der  neuen  Abhandlung  Birgewi^s  über  die  regierenden  Worte  der 
Grammatik ,  yon  Husein  Ben  jfhmed  Seinifade,  gedruckt  lu  Con- 
stantinopcl  Hülfte  Moharrem  1220  (Hälfte  April  i8o5).  Octay.  118  S. 

49)  Tohfetul'^  aehwan ,  d.i.  das  Gescheok  der  Brüder,  ein  an- 
derer [Commentar  zu  dem  neuen  AwamU  Birgelta,  Dieser  hat  zum 
Verfasser  den  Seheich  Miutafa  Ben  Ibrahim,  gedruckt  zu  Con- 
stantinopel  Ende  DschemaAnl  -  ewwel  1220  (August  i-Bod)  ^.  Octay. 
88   Seiten. 

5o}  Ed  -  dürrer  ei  -  munUuhabet  el  -  mensuretß  issUhil  -  ghala^ 
tat"  il^  mesohhuret,  d.  i.  die  auserwtthlten  ausgestreuten  Perlen  in 
der  Verbesserung  der  berühibtesten  Sprachverwirrungen  des  Volkes, 
yom  Derwiseh  Rafid,  dem  Sohne  des  Mufti  Mustafa  Aasohir,  ein 
für  Philologen  ungemein  nützliches  Werk ,  in  dessen  Eingange  ein 
Dutzend  früherer  Werke  dieser  Art  mit  ihren  Titeln  und  den  Nah- 
men ihrer  Verfasser  aufgeführt  sind;  gedruckt  Anfangs  d*  J.  1221 
(Ende  Mars  1806).  Ein  Quartband  yon  554  S. 


*)  Im.Cataloge  [der  HandtchriAeu  der  Wiener  Bibliothek  irrig  yer- 
menct  m\l Kaßfade,  dem  grotteo  Orthodoxen  unter  Mohammed  IV.  <*)  Im 
Cataloge  ist  unter  tiv^,  6o3  der  Consmentar  Seinifade't  mit  diesem  yer- 
mengty  und  lolglicfa  auch  in  der  notice  unter  Mro.  53. 
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6i)  El  huthan  ,  d,  L  de?  BeweU »  eioa  Logik  Ton  Ismunt  Efen» 
di  KeUnbewi,  d.  i.  tas  Relenb«,  in  KleiB- Asien  gebürtig;  ge- 
druckt im  Silhidfche  \22x  (Febr.  1807).  OcUTt  83  S. ,  dasn  die  Aind- 
gloAcen  von  74  S* 

Ö2)  Muaarrib  ul-j/har,  d.  i.  die  swejle  Aailage  des  oben  an* 
ler  Nro.  40  Torgekomiueoen  CommpoUrs  Seini/ade's  «um  Jf/harBir^ 
geU*s,  gedruckt  i.  J.  I2a4  (1809).  Quart.  386  S. 

53)  Kitab  el' moharrem  fi  hasehijet  dschami  ^  d.  i.  das  gehei- 
ligte Buch  über  die  Randglossen  Dschami^s ;  die  Randglossen  Dscha- 
mi's  betrefieo  die  Syntax  (Kafijet)  Jbn  Hadtchib*»  und  führen  den 
Titel:  El  Jesvaid  edh-dhiajie,  d.  i.  di«  gUncenden  Vortheile;  ge- 
druckt zu  ConstantinopelEndeRebiul-achir  1224  (May  1811).  Quart 
767  Seiten  *. 

54)  Toh/et^ul-'achwan,  die  xweyte  Ausgabe  des  oben   unter 
*Nro.  49  angeführten  Werkes;  gedruckt  i.  J.  1226  (i8ii)« 

55)  Batchijet  es-Silkuti^d.  LSalikulCs  (des  Calikuters  ?)  Rand- 
glossen zum  MoUixvwal,  d.  i.  «um  grossen  rbelorischen  Werke  Tef^ 
t^fanVs,  welches  selbst  ein  Commentar  «u  den  berikhmten  Mtßah 
el  •*  ulum ,  d.  i.  die  Schlüssel  der  Wisseuschaflen  Sekaki^s  >  gestor- 
ben 679  (1280).  Quart.  663  S.  $  gedruckt  Uftlfte  Redscheb  1227 
(Julius  1812)  \ 

56)  Nehdsohet-ul  mentJU,  d.  i.  die  Zurechtweisung  auf  den 
StatioDen  ;  auch  unter  dem  Titel:  Kitabul  menasik,  d.  i.  das  Buch 
derWallfafartspflichten  ron  Elhadseh  Mohammed  Edih  Ben  Mokant' 
med  DerwiMch,  welcher  seine  i.  J.  1193  (1779)  unternommeue  Wall- 
fabrtsreise beschrieben,  gedruckt  1.  Dschemafinl-ewwel  1232  (Müra 
1817)*  Octay.  255  S. ,  mit  einem  besonders  paginirten  Anhange  von 
14  Seiten,  welcher  das  JNölhigste  einer  materia  medica  für  den  Pil- 
ger enthält. 

67}  El »  Okianus  el*besUß  lerdtchümetil  KamuS'-el  muhit,  d.  L 
der  Ocean  der  allausgedehnte  in  Uebersetaung  des  Weltmeeres  des- 
Allumfassenden,  ist  das  grosse  bereicherte  arabische  Wörterbuch  Fi» 
rufabadis  mit  türkischer  Uebersetzuog  der  Worterki'drung  in  drej 
grossen  Folio  bänden;  der  erste  von  943,  der  «weyle  von  9391  der 
dritte  von  973  eng  gedruckten  Seiten ,  jede  Seite  von  41  ohne  allen 
Absatz  fortlaufenden  Zeilen ,  der  erste  Band  ausgedruckt  im  Mona- 
the  Silhidsche  i23o  (Dec.  1814),  der  zweyte  im  Silhidsche  i23i 
(Dec.  i8i5),  der  dritte  im  Moharrem  1233  (Nolt.  1817). 

58)  Haschijet  el'  Kelenbewi,  d.  i.  die  Randglossen  Kelenbewi's 
zu  dem  Gommeutare,  weichen  DschelaUddin  ed-Dewani  zu  der  Dog- 


*)  Im  lateinitchen  Gatalö^e  der  Wiener  Bihliolhek  ist  ans  Yerwimmf; 
des  Druckes  dieses  Werk  m  awey  Numern  abgetbeilt,  und  dieser  Irr- 
thuDi  inBiancbi's  iio<jrff  nachgeschrieben  worden.  ^)  Dieses  Werk  febll  '— 
Cataloge  der  Wiener  UoIbihUothek  und  folglich  auch  in  bianchi'a  notice 


m9iiikAdhadeddin*s  verfassty  gedruckt  im  Schewwal  t253(Aag.  i6i8)* 
Quart.  657  S.  *. 

59)  Eine  yolUillnclige  arabische  Grammatik,  aber  ohne  besonde- 
ren Titel ,  welche  die  fünf  Hauptwerke  der  arabischen  Grammatik  , 
wie  sie  auf  den  0smani6cben  Schulen  gelehrt  wird ,  enthält ,  nahm* 
lieh:  1)  das  Mirahol ''  esvwah,  d.  i.  die  Beruhigung  der  Geister,  von 
Ahmed  Ben  jdli  Ben  Metud,  nähmlich  die  Wortbildungslehre,  43 
S.  i  2)  das  ^  Yon  Scheich  IJeddin  Ebä  ^  Fadhaii  Ahdol  -  Wehhah 
Amadeddin  Ben  Ibrahim  ^  Sendichani ,  gest.  i.  J.  655  (1267),  von 
Seile  44 — 59;  3}  das  Makssud ,  für  dessen  Verfasser  insgemein 
der  grosse  Imam  Jutuf  Hanefi  gilt,  die  Eintheilung  der  Zeitwörter 
Yon  Seite  60 —  779  4)  das  Bina  ,  d.  i.  der  Bau  der  Grammatik  von 
Seite  78  —  87,  dessen  Verfasser  eben  so  unbekannt,  als  der  5}  der 
Conjugstionstafeln,  welche  Emsilet,  d.  i.  die  Bejspiele  heissen,  und 
welche  von  1 — 32  besonders  pagiairt  sind ;  gedruckt  Haifite  Dsche- 
mafiul-ewwel  i233  (März  1818]. 

60)  Die  Sammlung  dreyer  der  vonäglichsten  syntactischen  Ab- 
handlungen, nach  welchen  die  arabische  Syntax  in  Constantinopei 
gelehret  wird,  als  Seitenstück  zu  den  in  dem  vorhergeh enden  Wer- 
ke enthaltenen  im  engsten  Sinne  grammatischen ;  diese  drey  Abhand- 
lungen sind  j)  das  Kafiei»  d.  i.  die  Syntax  Ihn  Hadsehih's,  von  S. 
1  — 3o$  js)  das  IJhar  BirgeWt,  welches  bereits  oben  (unter  Nro.  4o) 
mit  dem  Commentare  Seint/ade's  vorgekommen,  von  S.  34— '94 9 
3)  das  neue  Awamil  Birgeli*»,  dessen  bey de  Commentaire  unter  Mro« 
49  n.  5o  aufgeführt  sind,  von  S.  66  —  72,  gedruckt  Ende  Dsche- 
maüul  -  achir  i234  (April  1819). 

61)  Taalikat' el  -  Kelenhewi  ala  Miril^adah,  d.  i.  die  Anhäng- 
sel KeUnbewi^M  zum  Mirol  adab,  welche  das  Werk  Mir  Ebujelh 
Es-saidi,  es  enthält  Bandglossen  zum  Commentare  Mewlana  Mo» 
hammed  et-  Tebrijts,  gest.  i.  J.  900  (1494)»  welcher  die  Dialektik 
El'  ldsGhi*i,  gest.  i.  J.  756  (i3ö5),  commenlirte,  also  herabstei- 
gend: 1)  die  Dialektik  £"/  Uschis;  2)  der  CommenUr  Et- TehnjTsi 
3)  die  Bandglossen  Mir  Ebul/eih's ;  4)  die  Anhängsel  Kelenbewfs, 
welcher  dieselben  im  Dschemaßul- achir  1189  (August  1775)  vollen- 
dete ,  gedruckt  im  Schewwal  1234  (Aug.  1819)*  609  S.  iu  Quart. 

6f)  Taalikat  el'KeUnbewi  ala  Mir '  et  -  iehjlb  ,  d.  i.  die  An- 
hängsel Kelenbesvi's  zum  Werke  Mir-et-teh/ib  ,  das  letzte  siud  die 
Randglossen  des  Mir  Ebufelh  Es^saidi,  gest.  i.  J.  960  (1 543),  zu 
dem  Commentare  Dschelaleddin  Mohammed  Ben  Esaad  est**tidiki 
ed^Dewani** ,  gest.  i.  J.  907  (i5oi),  welchen  Commentar  ders^bo 
zum  Telchissol  Miftah»  d.  i.   Trifteruug  des  Schlüssels,  d.i.   die 

*)  Im  Cataloge  der  Wiener  Handschriften  Nro.  611  ist  der  Verfasser 
des  Gommentars  mit  dem  der  Randglossen  vermengt,  und  folglich  auch  In 
ßiaocht's  notice  Nro.  61 ,  wo  die  Dogmen  Adbadeddm's  gar  in  dogmes  des 
jisedites  verwandelt  sind,  und  dasselbe  Werk  dann  unter  r*(re.  6^  ^^^der 
vorkommt,  wie  im  Cfitaloge  irrig  un^r  611  und6i4> 
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Rhetorik  Sead^ddin  Me§nd  Ben  Omer  et-Teßafani^M,  gest.  i.  J.  76^ 
(1387) ,  Ter/asst  bat ,  welche  Rhetorik  nar  eine  ErUnlemDg  ätr  in 
dem  groesen  Werke  Mijtah  e$  -  Sekakts  entheltenen.  Die«e  Folge 
eiuaoder  erUutcrnder  Werke  geht  also  yon  oben  herab  in  folgender 
Ordduog:  1)  das  Mi/iah  Sekaktsf  2)  da»  TeUkU»  T^JtafanCa  \  3) 
der  Gommentar />eivaiir#;  4)  <ii0  Randglossen  Mir  Adah*t\  5)  die 
Auhäugael  Kelenbewi's ,  welche  sich  bloss  mit  dem  logischen  und 
polenischen  Inhalte  der  Randglossen ,  d.  i.  mit  der  Dialektik ,  be- 
schuftigen.  Gedruckt  £nde  Schewwal  1254  (Aug.  idig),  5i4  Seiten 
in  Quart. 

65)  Miretot  ^  ebdan  fi  teschrih  q/k  •  Ü  ^  inian'''j  d.  L  der  Spiegel 
der  Kprpet  in  der  Anatomie  der  Glieder  des  Menschen  ,  auch  nnter 
dem  Titel:  Kutubi  ieU$et  min  el^Chamtet  Schani/ade,  d.  i.  drej 
Bücher  des  Fünfers  Sefi4in(/ade*s ,  des  Arztes  Historiographeu  des 
Reiches  in  swey  Binden ,  deren  erster  i5i  S. ,  der  zweyte  285  S.  in 
Folio  hat ;  der  erst<f  Band  enthilt  das  erste  Buch ,  der  zweyte  Band 
das  zwejrte  uHd  dritte  Buch  ,  deren  letztes  das  Dispensatoriom  der 
Wiener  Apotheken ,  so  wie  dasselbe  Störk  herausgegeben.  Die  bei- 
den vorhergehenden  Bücher  eine  Uebersetzung  seines  Unterricht«« 
für  Feld  Wundärzte  mit  65  Ku  pfer  tafeln ,  deren  einige  aus  dem  zu 
Petersburg  1744  erschienenen  SjrUabnt ,  andere  aus  Eiutache,  und 
'  anderen  bekanntet  Werken  gezogen  zu  seju  scheinen,  gedruckt  i.  J.' 
1255  (1820). 

^  64)  Tamlikat  AbdoUHekim  el^meschhur  bi  Silkuti  a/e(  -  AeicAt- 
Jet  li  Mola  el^Chiali  ata  scher hil^akaid  en  -  nesefijet ,  d.  i.  die 
Auhängsel  Sdkuti*t  zu  den  Randglossen  MoUa  Chiaii's  zu  dem  Com* 
meutar  Te/lofuni's  der  Dogmen  Neit/Tsf  ein  Quartbaud  von  3^2 
S.y  gedruckt  im  Rauiafan  des  J.  i255  (1820).  Hier  ist  abermahl  ei- 
ne Folge  von  fünf  einander  erUuternden  Werken:  1)  JSesefi ;  wel- 
cher die  Dogmen  schrieb ,  heisst  mit  seinem  ganzen  I^ahmen  IVe- 
dschtneddin  Abu  Ha/sä  Omar  En^Netefi,  er  starb  i.  J.  SSy  ,  der 
Commentator  Teftajani  i.  J.  7Ö8»  der  Glossator  MoUa  Chiali  lebte 
im  sechzehnten  Jahrhunderte ,  und  der  AuhSngSeUchreiber  Silkuti 
Im  achtzehnten  Jahrhunderte  der  christlichen  Zeitrechnung- 

6ö)  Taalikat  dUrren  ~  nadschi  bi  Isagodtehi,  d.  i.  Anhftugsel  der 
rettenden  Perle  zur  Jsagoge,  gedruckt  i.  J.-  i255  (1820)  i85  S.  ,  in 
Quart;  euthült  die  Uebersetzuüg  der  EcffotyuyYi  des  Porphjrius  von 
EäMir eddin  Ben  Omar  el-^Ebluri,.  geftt.  i.  J.  700  (i5oo)  mit  deoi 
Commentaro  Es 'Seid  Omar  Ssalih  el-FeiJi^s  von  Tokat ,  der  den- 
selben i.  J.  1210  (1795}  schrieb. 

66}  Besefihati  ainil^hajat,  d.  i.  die  Tropfen  des  Lebensquells ^ 
gedruckt  i.  J.  1256  (1821).  654  S.  in  Quart.  Die  tiiitkische  Ueberse- 
tzung der  persischen  Biographie  der  berühmten  Scheiche  des  Ordern 
Nakschbendi  vom  Mediana  AU  Ben  Husein,  berühmt  unter  den  drej 
Mahnten  Ssaß,  Kaschißi  Bihakii  welcher  dasselbe   i.  J-   909  (i5o5) 
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nchrich.  Die  Uebenettung  i^vurde  unter  Miirad  IIT.  von  Mohamtnrd 
Ben  Mohammed  Scherif  El  Abhaii,  welcher  i.  J.  1002  (i593)  starb« 
9  Jahre  früher  yerfertigt. 

67)  Tohfetul  -  Manjumet  ed  -  dürrijet  fi  tiiffhat  il  'farsijet  xved- 
derijet ,  d.  i.  gereimtes  Perlengeschenk  in  der  persischen  nnd  rein- 
sten Derisprache,  die  zweite  Aasgabe  des  oben  nnter  Nro.  3o  an- 
gezeigten Commentars  des  persischen  Glossarioms  TVehhfs  von  u^A^ 
med  Hajati  E/endi,  binnen  nenn  Jahren  i.  J.  1206  (1791)  Tollendet,  ein 
Qaartband  von  5ii  S. ,  gedruckt  zn  Constantinopel  am  i5.  Dsche^ 
mafinl-ewwel  1237  (Anfangs  Febr.  1822)  nnter  der  Leitung  Ibrabira 
Ssatb*s,  des  Directors  der  Buchdruck er^^y. 

68)  Auszug  aus  dem  Katechismus  d«*s  Bir^ewi  zum  ersten  Un- 
terrichte in  der  Rt>ligion ,  ohne  Kahmen  des  Verfassers,  t&rkisch  24 
S.  Oclav.  Gedruckt  1237  (1822). 

69)  Die  Fetwasammlung  Mustafa  KodosCs,  welche  ein  Paar  tan* 
send  Fetwa  Ton  einigen  und  dreysstg  Mufti  des  18.  Jahrhunderts 
enthalt ,  ein  Quartband  Ton  683  S.  Gedruckt  i*-  J.  2237  (1822). 

70)  Eine  kleine  türkische  Abhandlung  pines  Professors  der  gen- 
metrischen Schule  zu  Constantinopel,  welcher  aus  dem  23.  Theorem 
des  III.  Baches  des  Enklides  nach  der  arabischen  Üebersetzung :  von 

der  Theilung  des  eineii  'rechten  "Winkel  messenden  Bogens^  dienti 
Theilung  mathemaliAch  erwiesen  zu  haben  behauptet.  Ein  Oct'iv- 
Baqd   von  34  S.  itiit  einer  Rupfertafel ,  gedruckt  zu  Constantinopel 

1238  (1822)  unter  der  Leitung  Ibrahim  Ssaib*s.  ^ 

71)  Glossen  Abdul  Hekim  Ben  Sehemteddin'M  fiir  seinen  Sohn 
Abdullah ,  als  er  den  Commentar  ^nd  die  Randglossen  zur  Logik 
studierte,  welche  den  Titel  fuhrt:  Erritalet  esch"  iehemsijet  /il-  ka^ 
%vaid  el ' manlikijet ,  d.  i.  die  sonnichte  Abhandlung  in  den  logischen 
Regeln.  Der  Verfasser  dieser  Abhandlungen  ist  Kiatibi ,  der  Schüler 
Nas8ireddin''B ,  der  des  Commentars  Teftafani  und  der  der  GlosHen 
Abdul -Hekim;  317  S.  in  Quart;  gedruckt  zu  Constantinopel  i23fl 
(1822)  unter  der  Leitung  Ibrahim  Ssaib'i4 

72)  Ghunijet- ol.mutemellij  d.  i.  Genügsamkeit  des  Wünschen'» 
den,  der  Commentar  Ibrahim'»,  des  Sohnes  Afohammed's  uon  ffaleb, 
(Verfassers  des  in  der  o^manischen  7>echt«gelehraamkeit  bekannten 
cla«M.schen  Werkes  3ftt/leA:a),  woraus  Itlouradjea  D*Ohsson  geschöpft, 
zum  Mt'nijet'ol"  mossefiiß  d.  i.  Wunsch  des  Bethenden,  des  Imanü 
Ra^chghari ,  arabisch  •  278  S.   in    Quart ;    gedruckt  letzten    Silkide 

1239  (Ende  Julius  1824)*  ^ 

73)  El  Metvakif,  d.  i.  die  Standorte ,  das  berühmte  metaphjr- 
sische  Werk  El^IdschCs ,  gest.  i.  J.  756,  mit  dem  arabischen  Com- 
mentare  Te/ta/hni^s,  vollendet  zu  Samarkand  i.  J.  807  (i4o4)  »  «"in 
Folioband  von  635  Seiten;  gedruckt  i.  J.  1239  (1824)  nnter  der  Lei-« 
tnng  Ibrahim   Ssaib*s. 

74)  Miretul  -  aalem ,    il.  i.    <kr    Weltspiegel,  ist  die  türkisch« 
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Ueberselxnng  da  JFethife,  d.  i.  des  KphUrognottUcben  Toni  Asirooo- 
men  j4U Kuschthchi  {S.  II.  Bd.  S.  24o)  Mohammed  deroll,  gewidioe* 
ten  Werkes  mit  Nestaalik  gedruckt ;  ein  Qaartband  Toa  i3o  S.  mit 
4  Tafeln  astronomischer  Figuren,  deren  Text  bey geschrieben  ist| 
das  einzige  bisher  aus  der  Druckerejr  von  Goustentinopel  in  T«alik- 
Schrift  hervorgegangene  Werk. 

75)  Medschmaol- enhar  fi  scherhi  multeka  el^ebkar,  d.  i.  der 
Sammelplatz  der  Flüsse  in  der  ErUuterung  des  Zusammeullasse« 
der  Meere,  ein  wifitläufiger  Commentar  des  Multeka,  diese«  ge- 
schütztesten Werkes  osmanischer  Gesetxwissenschaft  von  jibdtgrr^h^ 
man  Ben  Scfitich  Mohammed  Ben  Suteiman,  berühmt  unter  denn 
Nahmen  Scheicit/ade,  »  FoHobünde,  der  erste  von  552 1  der  zweyte 
▼on  374  S. ,  gedruckt  i.  J.  1240  (i825). 

76)  Terdschümet  »cherhis  -  seir  el^kehir,  d.  i.  die  Uehersetzung 
des  Commenlars  über  das  grosse  i^^iV^  d.  i.  das  moflimisch«  Kriegs- 
recht des  Imam  Mohaiftmtd  Ben  Hasan  eseh'Jcheiüani,  gest.  i.  J. 
189  (8o5);  commentirt  von  Mohammed  Ihn  Ebi  Sehl  Es^sarchasi, 
aus  dem  Arabischen  ins  Tijrkische  übersetzt  von  Es "  seid  Mohatn-^ 
med  Munib  aus  Ainiab ,  begonnen  i.  J.  1211  (1796)»  und  vollendet 
«n  Raulidschik  i.  J.  i2i3  (179B);  2  Foliobäude ,  dur  erste  von  557, 
der  zweyte  von  373  S. 

77)  Najmul'dschewahir,  d.,  i.  die  Ordnung  der  Juwelen  yoq 
Seid  Hasan  j^ini  zu  Aintab,  geboren  i.  J.  1180  (1766),  ein  gereimtes 
persisch  -  türkisch  -  arabisches  Glossaiium  nach  der  Art  IVehbi's  und 
Sohahidi*s ,  eine  Art  türkisch>:r  Comenius.  Ein  Quartbaud  von  iis 
b.  gedruckt  zu  Constantiuopel  i.  J.  i24i  (1826). 

78)  Hawaschi  es  "  Seid  aiel »  motawwel «  d.  i.  die  Randglossen 
7.ara  A/otawwel  Seid  Dschordschani's ,  d.  i.  zum  langen  Commen- 
tar Tffittfanx  s  über  das  l^elchiss  des  Imam  D*ehelateddin  Afohatn- 
med  B,  ulbderrahman  El  -  Kajsvini ,  gestorben  739  (i338)y  welches 
den  dritten  Theil  des  Mi/lahol-ulum ,  d.i.  des  Schlüssels  der  Wis- 
senschaften von  Sekakij  besonders  behandelt;  3o3  S.  in  Quart; 
gedruckt  i.  J.  1241  (1826). 

79)  Haschijet  Abdul-  Hekim  Es-  Sialkuti  alel-Motawwel ,  d.  i. 
die'Kaudglosse   Sialkuti^s   (des    KaUkutcrs?)   zum   Molawwel ,  d.  i. 
zum  langen   Commentare   Teftafani^s ,  über   das    Telchiss  Rafwini'**.    , 
291  S.  Ih  Quart;  gedruckt  zu  Consfantinopel  124&  (1826). 

80)  Rufname j  d.  i.  Kalender,  für  das  Jahr  i24i  (welches  am  16. 
Aug.  iWi^  beginnt),  8  nicht  paginirte  QuartblAtter  in  Tafeln;  zu* 
gleich  erschien  eine  kleine  Ausgabe  desselben  Kalenders  in  Rollen- 
ibrm,  welche  seitdem  alle  Jahre  erscheint,  nicht  so  die  grosse  Aus- 
gabe in  Quart,  welche  nur  für  das  Jahr  1241   erschienen  ist. 

81)  Die  kleine  Ausgabe  dieses  Ealenders  für  das  Jahr  I24x- 
^2)  Tanlikat  alel' haschijet  El-Fenari,  d.  i.  Anhängsel  zu  der 

Randglosse   Feuari^s ,  zum  Gommentare   über   das   MewakiJ'  Alson* 
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chi«,  vom  Scheich  AbduUah  Ihn  eseh  "  Sohetch  Hat  an  mvktKangh^t^ 
c)m  Mewakif,  d.  i.  die  Metaphysik  El  -  Idiichi*s ,  ist  oben  untef 
I^ro.  73  aufgeführt;  dieselbe  coromentirte  Seid  Sckerif  AU  B.  Mo^ 
hainmed  Ei " Dschordsehani ,  gest.  816  (i4i3)j  darüber  giosicirte  der 
grosse  OS  manische  Rechts  geJehrte  Hasan  Tschelebi  Ihn  Mohammed 
EL  Fenari,  gest.  unter  Bajefid  IL;  die  Anh]&ngsel  vollendete  Scheich 
Hasan  i.  J.  i23o  (i8i5)  ;  ein  Foiioband  von  371  S. ,  gedruckt  x«l 
Gonstantiuopel  i.  J.  1242  (1826). 

83)  Der  Kalender  in  RoUenform  yom  J.  is42  (1826). 

84)  Lughaii  Achteri  KMr,  d.  i.  das  grosse  arabisch  -  ti&rkischsi 
Wörterbuch  Ackieria,  ein  Folioband  von  709  S.  \  gedruckt  im  Ra- 
mafan  1242  (April   1827). 

85)  Fetawaii-AbAerrahim,  d.  i.  die  Ftetwa  des  Mufti  Abderror 
him^t,  welcher  vom  Jahre  iod§  (t645)  bis  io56  (1646)  die  oberste 
Würde  des  Gesetzes  bekleidete.  2  Foliobinde ,  der  erste  von  578  9 
der  zwejte  von  584  S.;  gedruckt  im  Rebiul -  achir  i243  (Nov.  1827). 

86)  Diirri  jekta ,  d.  i.  die  einsige  Perle,  eine  dogmatische  Ab- 
handlung nach  dem  Ritus  Hanefi,  die  Entscheidungen  der  haneüti- 
«chen  Ireame  über  die  wichtigsten  Puncto  des  Dogma  und  des  Ri- 
tus. 80  S.  Ootav.  Gedruckt  i^  J.  i243  (1827)« 

87)  Der  kleine  Kalender  in  RoUenform  vom  Ja  1243  (1827). 

88)  Asi  Jafer ,  dt  i.  die  Myrthe  des  Sieges ,  oder  Usti  Jajhr , 
d.  i.  die  Grundlage  des  Sieges  j  d.  i.  die  Geschichte  der  Janitscha- 
ren  -  Vertilgung  ,  vom  Reicbshistoriographen  Es " seid  Mohammed 
Esaad ,  dem  Sohne  des  Scheichs  der  ßuchhindler.  Gedruckt  Ende 
Sohewwals  i243  (Hälfte  Maj  1828).  Ein  Quartband  von  259   Seiten. 

89)  Der  kleine  Kalender  in  Rollenform  vom  J.  i244  (1828). 

90)  Halijei  un  «^  nadschi,  d.  i.  dar  Schmuck  des  Rettenden  y 
Randglossen  zu  dem  oben  unter  Nro.  72  vorgekommenen  Ghupifet^oi 
muiemelU  des  Spheichs  Ibrahim  von  Haleb ,  welches  ein  Commentar 
zum  Muaijeiol  mossellj  des  Imams  Kaschghari,  In  2  Qusrtbünden » 
deren  fortlaufende  Seitenzahl  845.  Gedruckt  i.  J.  1244  (1828). 

91)  Der  kleine  Kalender  ih  Rollenform  v.  J.  i245  (1829). 

92)  Reglement  der  Kleiderorduung  in  io  Absätzen,  uud  obntf 
Druckort  vom  selben  Jahre« 

93)  Der  kleine  Kalender  in  RoUenform  v.  J.  1246  (l83o)/ 

94)  Dienst- Reglement  für  die  Infanterie. 

95)  Dienst- Reglement  für  die  Cavallerie, 

96)  Dienst -Reglement  für  die  Artillerie« 
■97)  Dienst- Reglement  für  die  Flotte. 

98)  Fetawai  Ali,  d.  i.  die  Sammlung  der  Fetwa  des  Mufti  Alu 
£in  Octavband  von  8i5  S. ,  ohne  Bey.<iatz  des  Druckorfes  i.  J.  iB3o. 
Die  Sammlung  derFetwaAli  Efendi^s  ist  nebst  der  AbdulkerimEfcn- 
drs  die  vorzüglichste  des  osmanischen  Reiches ;  Ali  war  Mufti  nn- 
ler  Mohammed  IV.  v.  J.  1081  (1670)  bif  io84  (1673). 
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Seite  419* 
4-  Estratto  daüi  AreKivii  di  Riusia  per  la  grtmde  e  pieeiolM 
Caharda,  eome   erano  ah    aniiquo ,  e  Mono  ßn'ora  sudditi  delt^Itm- 
perio  RuMto, 

L'Origine  di  questa  Nazione/u  ah  antiquo  dalfükraiaa,  eioe 
oriendi  da  Catäki  della  piociola  Rustia ,  quali  di  la  passarono  ad 
abitare  tfieino  la  Citta  di  Rustia  nominata  Terkt»  e  si  mominarono 
Cercatsi^  bt^uero  Cerchosi,  e  doppo  qualche  tempo  si  sono  allonUt' 
nati  due  giomate  di  disianza  da  Terki,  ed  abitarono  appresso  U 
ßame  Cuma  nel  luogho  nominatp  Cinque  montagne  grandi ,  ^ual 
terreno  anco  allora  apparteneva  alla  Riissia ,  ed  erano  allora  iutU 
loro  Christiani»  In  tat  staio  ahitarihio  alquanti  anni  nel  preaee^ua- 
to  luogho  di  oinque  montagne ,  e  da  quetto  si  nominarono  Cerchesi 
di  cinque  montagne.  Nel  tempo,  ehe  regnava  S.  M*  Giovanni  f^a-" 
silieuiez  Autoer alore  dl  tutta  la  Russia  tAnno  1Ö55  U  Preneipi  di 
qaesti  Cereheti  con  tutti  i  loro  popoli  si  sottomisero  al  perpetsso 
Passallagio  della  Russia  ,  doppo  di  cid  li  detti  Cerehesi  per  ordine 
di  Sua  Maesta  come  sudditi  furono  adoperati  nel  serviggio  militare 
contro  I  nemiei  delt  Imperio  Russo,  ed  in  effeto  mostrauano  in  va^ 
rii  tempi  segnalati  serwiggi;  tra  gt  tiltri  t^anno  löSy  nel  tempo  deU 
la  guerra  dei  Ruui  con  Dewlet  Chirei  Han  di  Crimea ,  quando 
S,  M,  Tzar  Giowanni  F'asilieviez  aveva  mandato  un  Prencipe  nomi^ 
nato  Demetrio  Visnenezki  di  Nazione  Polacco ,  ehe  si  trovava  nel 
servizio  di  S.  M.  con  un  corpo  di  esercito  eontro  lo  stesso  ,  il  quäle 
entrato  eoUeJorze  alla  Crimea,  prese  con  assalto  la  Citta  «fJtlam 
Gbcrmtin  ,  la  quäle  saccheggiata  ,  asporth  anche  CArtigleria ,  che  t^i 
era  deniro ,  e  nello  stesso  tempo  da  altra  parte  li  sopr*  aceennati 
Preneipi  Cerehesi  nominati  Tai,  Drut,  e  Dftsibok  con  tutte  le  loro 
genti  per  ordine  di  S.  M.  fecero  scorrerie  nelli  luoghi  appartenenti 
alla  Crimea  ,  e  presero  le  due  Jbrtezze  nominate  Temrak  e  Taman. 
Sotto  lo  stesMO  Tzar  Giouanni  yasiUeyiez  il  Han  di  Crimea  nomi- 
nato  Sabas  Chtrai  ( SchehbaJgiraiJ  con  molti  Tartari  della  Crimea^ 
e  di  Cuban  J'ece  gran  scorrerie  sopra  li  detti  Cercassi,  e  li  prese  tut" 
ti  essi  Cerehesi,  e  li  tr asporth  al  Cuban,  ove  li  Jbrzarono  ssjarsi 
Mabotnetani ,  ed  iui  abitare  per  qualche  anni»  Si  commincib  poi  Im 
guerra  tra  la  Russia  dalt  una,  e  la  Turchia  e  Crimea  dalt  altra, 
ed  allora  li  Cerehesi  eolt  afuto  dei  Calmuki  sudditi  Rusti  si  ritira^ 
rono  tutti  da  Cuban  alle  pristine  loro  abitazioni,  nominate  einque 
montagne.  Dopo  qualch*  anni  li  Cuban  essijecero  nuouamente  so» 
pra  li  detti  Cerehesi  gran  scorrerie ,  e  continuamente  li  disturhavet' 
no ,  uolendoli  transportare  nuovamente  a  Cuban;  da  tali  disttsrhi 
li  Cerehesi  Jiirono  necessitati  abbandonare  tantico  loro  luogho  delie 
einque   montagne .  e  trasferirsi  ad   abitare   vicino   a  Terki  sopra  U 
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fiumß  Bacaan  in  ierreno  apparienente  aüa  Rßsua.  Erano  allora  due 
fratelU  Prencipi  Jamosi  e  pnmaiii  di  detti  Cerohesi,  nominati  Ca'- 
(tarda  Behi  ^  Jra  li  quali  nati  disgutti  diviaero  il  popolo  Ctrchete  ^ 
ed  abitarono  äeparatamenie ,  il  maggior  Jratello  nominato  Cabardi 
Beh  apprciso  iljiume  Baesan  ^  ed  il  minore  nominato  Cabardi  Beh 
in  tficinanza  al  ßume  Terek ,  e  fin  da  quel  tempo  resto  il  nome  a 
quei  luoghi  f  oue  il  maggior  Jratello  abitb  j  si  chiamb  gran  Cabar^ 
da,  e  dove  d  minore,  picciola  o  minor  Cabarda,  Presentemente 
in  ambe  due  Cabarde  li  Prencipi  Cabardesi  ed  altra  gente  militare 
ti  troifano  nel  Mahometismo  ,  ma  li  F'illani ,  sudditi  loro ,  tuttafia 
si  mantengono  nella  Jede  Christiana,  eome  nejanno  piena  testimo' 
nianza  le  chiese  e  Säcerdoti  orthodossi ,  che  si  i*edono  nei  loro  t/il- 
lagi,  che  danno  un*  etfidente  proua  della  loro  origine  disopra  ae- 
cennata.  Li  Prencipi  degf  accennati  Cetchesi  e  Cabardesi  per  la  lo" 
to  perpelua  Jedelta  e  sommissione  alt  Imperio  di  Jiutsia  dauano 
nel  tempo  di  S,  3f.  Tzar  Giouanni  f^asilietficz  e  del  Jiglio  di  S,  M. 
Xzar  Theodoro  Itfanovioz ,  per  ostaggi  destinte  persone  dei  loroßgli 
e  parenti,  t/aali  si  tenei^ano  senipre  nella  Jbrtezza  di  Terki.  Doppo 
la  morte  dell  Tzar  Theodoro  luanovicz  per  mancanza  di  maschi  del- 
la linea  Imperiale  fanno  1598  suo  cognato  Boris  Godunqffl  sije- 
ce  Tzaro,  ed  in  quel  tempo  detti  Cabardesi  non  mutarono  il  loro 
omaggio  uerso  la  Hussia ,  e  scambiando  gl*  ostaggi ,  erano  questi 
trattenuti  nella  Jortezza  di  Terki,  Vanno  poi  2605  da  questi  Ca- 
bardesi un  Prencipe  nominato  Sunzalei  Beh  fu  mandato  in  Mosoo- 
fia  al  Tzar  Boris  per  confirmare  la  loro  obbedienza  e  vassaUaggio 
alla  Russ}a,  Nel  tempo  pure  di  Tzar  f^asili  itfonoficz  St^isooi  Ju 
mandato  espressamente  dai  Prencipi  Cabardesi  da  Solaca,  e  dagl*  al- 
tri  un  deputato'  nominato  Cardan  oolle  lettere  di  eon/ermazione  del- 
la  loro  obbedienza  e  Jedelta. 

SoUo  il  dominio  del  Tzar  Michail  JVodotfonicz  Ji  Prencipi  pos- 
sessori  di  ambe  Cabarde  nominati  Soloh,  Chazi  Alirsa  di  Sceptioon 
Murdar  Murzu  di  Aloas ,  Cudtsceck'  Mirsa  di  Buslucon  ,  e  gt  altri 
per  Jedelta  della  loro  perpetua  sommissione  ed  obbedienza Jecero  giu" 
ramenti  sopra  t  Alcorano  secondo  il  loro  costume,  tali  giuramenti 
dati  Jiirono  sottosoritti  colle  loro  proprie  mani,  delle  quali  si  tro^ 
va  l'originale.    In  seguito  di  cib  li  Cabardesi  piu    voite   mandarono 
i  loro  deputati  a   Mosijua  coUe  lettere  di  confermazione  della  loro 
sommissione  ed  obbedienza  perpetua  ,  oltre  di  queUo  per  lorojedel" 
ta  nei    tempi  del  Tzar  Michail  Theodorovicz ,  e   di  suo  Jiglio  Tzar 
Alessio  Micha ilowicz,  e  successiifamente  sotto  gf  altri  Monarchi  del» 
la  *Hussia  ßl*   ostaggi  Cabardesi   si   davano  nella  Jortezza   di  Ter» 
ki,  fra  li   quali  i  piu  segnalati  furono    \^°'  Dengi  Beh  di  Gucon\ 
%^^-  Chari  di  Musani}  ä'»*»-  Ali  di  Musani ;  4"'  Sultan  Ali  di  Girei 
Bulal;  ö'°'  Sanlach  Beh;  ö'"-  Dci'Ut  Girei   Beh;    i'^^'-^slan^   Beh 
figlio  di  Musa»  Ma  nel  regno  della  beaia  memoria  di  S.  M*  L  Pielro 
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prfmo   dai  FTani  Hi  Crimen   si  praticarono  grandi  inyasioni  in  amhe 

'  Caharde,  i""*  L*annn  1706  da  Caplan  Girei  Hano,  il  quäle  preseri' 

temente  anco  e  Hano,  con  molto  etercito  *i  fece  assa/to  sopra  li  Ca- 

barJesi  per  sacche^giarli ,  ed  unirli  alla  sua  possessione,  ma  li  Ca- 

hardesi  diffesisi ,  baterono,  e  scacciarono  uia  f  etercito  della  Crimea. 

«'**'•  Vanno  1720  Seadet  Girei  Hano  di  Crimea  con  4o»ooo  etercito 

invate  li  Cabardeti  per  sforzarli  in  ogni  modo  ,  che  gfobbedissero, 

e  ä'unitsero  a  luij  ed  abitassero  neUe  pnrti  di  Cuban  ,  e  che  in  iiio- 

gho  di  tributo  per  ogni  casa  dassero  un  »chiat^o ,  e  te  non  foles$ero 

trasportarti  a  Cuban ,  che  dassero  il  medemo  tributo   di   un  schiai'O 

per  casa  ,  minaociandogli  di  piii ,  se  non  accordassero  queste  condi- 

zioni ,  di  rot*inargli,  distruggere  le  loro  case ,  ed  uccidere  loro  stes' 

si,  Nulla    di   meno   li  Cabardesi  tenza  Jar   caso  a   tali  minaceie  gli 

risposero ,  che  loro  mai  sono  stati  sötto  iL  commando  del  Hano,  ma 

come  che    ab   antiquo  J'urono    i   loro    antenati ,    cosi   presentemente 

loro  sono  sudditi  della  Russia  ^  e   le  seruono  f'edelmente ;  dopo  que-- 

9ta  risposta  il  Han  della  Crimea  non  fece  altri  passi,   se  non  che  ab' 

bruggib   alcuni   uillaggi ,  i  loro  Jormenti,  e  ßeni  nelta  campagna, 

Con  questo  avuiso  Ju  mandalo  a  S.  f.  M.  Jalli  Cabardesi  Seadet  Gi- 

rai  Sultan  di  Ali  per  implorare  la  loro  diffesa  conti  o  H  loro  nemici, 

in  seguito   di   cib   Vanno   stesso  S.  7.  M.    mando  ordine  ad  Artemio 

P^oliaskij   Governatore  di  Astruhan.,  che  dasse  atli  Cabardesi  faju' 

10  nel  modo  seguente.  Se   il  Han  di' Crimea  Jara  invasione  alli  Ca- 

'^*  bardesi ,   allora    per  soccorrerli    dovra  mandare  un  numero  compe^ 

tente  di  eseroito  dei  Cosaki  del  Danai  ed  altri,  11  detto  Gouernatore 

di  Astrahan  seeondo   tordine   di  5*.  M,  andb    in   persona  con  suffi- 

ciente  etercito  uerso  Cabarda,  e  quando  seppe  il  Han  di  Crimea  la 

marcia  del  Gouernatore  con  tutto   il  suo  etercito,  subito  si  ritiro  dl 

la,  e  cosi  li  Cabardesi  si  liberarono  da   tal  incasione,  Dopo   la   ri" 

tit.ata  del  Han  deüa  Crimea  Li  Cabardesi  f  nata  Jra  loro  qualche  li- 

te,  da  detto  got^ernatore  Ju  composta;  li  Cabardesi  poi  per  confir- 

mazione  dei  loro  primigiuramenti  giurarono  di  nuovo  in  presenza  del 

Gouernatore,  di  esser  soggetti  alli  commandi  di  S.  M.  /.  di  morare 

in  pace,  e  servire  Jedebnente  alC  Imperio  Russo,  in  Jede  dt  che  man- 

,    darono  gVostaggi  nella  Cittä   di  Terki,  oue  sin'  oggi  di  si  manten- 

gono  mutando  solo  le  persone. 

Seite  42s« 
f  Efl  würe  ZQ  wilnsclien,  das»  Andr^ossy  in  seinem  trefiflichen 
Werke  (Countaatinople  et  le  Bosphore,  Paiis  i8ao)  sich  über  die  hy- 
drostatische Zweckroitssigkeit  dieser  uralten,  von  den  Römern  her- 
übergekommenen Wasserleitungen,  und  vorzüglich  über  den  Nutzen 
ihrer  Wiederhohlang  in  kleinen  Zwischenräumen,  ausführlicher  und 
genügender  erklürt  hätte.  Dem  ersten  Anscheine  nach,  sollte  man 
glauben  ,  dass  diese  Wasserpfeiler  ganz  zwecklos  zur  Verxtiirkung 
der  Wasserkraft,  indem^das  (durch  die  Kraft  vom  höheren  Urspruur 
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ge  her)  in  einem  gemauerten  Pfeiler  aufsteigende,  und  dann  wieder 
herabfallende  Waaser  durch  den  Fall  nicht  mehr  an  Kraft  gewinnen 
kann ,  als  es  im  Aufsteigen  verlorrn ;  aber  es  treten  drey  Urastilude 
ein,  weiche  die  wirkliche  Zweckmissigkeit  dieser  Wasserpfeiier , 
dort  wo  eine  Schlucht  «wey  Anliöhcn  von  eianndar  treui^t,  ausser 
allen  Zweifel  setzen;  erstens  entbindet  sich,  wenn  das  Wasser  iu 
Röhren  abstürzt,  aus  demselben  Luft,  wodurch  der  doppelte  Nach- 
theil  entsteht ,  dass  das  Wasser  in  seiner  Bewegung  gehindert ,  und 
zugleich  uutrinkhar  wird ;  diesem  hilft  der  Wasserpfeiler  durch  das 
auf  der  Höhe  desselben  be&ndliche  offene  Behilluiss  ab,  wo  sich  d«s 
Wasser  wieder  mit  Luft  Terbindet ;  zweitens  wird  durch  ebco  dieses 
Behültniss  ,  dessen  Wassermasse  auf  die  hinuuterstiirzeude  Wasser- 
säule druckt,  die  Kraft  derselben  vermehrt,  indem  ihrer  naliirlichen 
Schwelkraft  die  Kraft  des  Druckes  der  Wasserroasse  im  Behähuiftso 
zuwächst;  drittens  besteht  der  augenscheinlichste  Vorlhcii  dies«r Was- 
serpfeiler darin,  dass  durch  das  olTeue  Behikltniss  auf  der  Höhe  des- 
selben dieLüfluDg  desWassers  weit  besser  erzweckt  wird,  als  durch  die 
gewöhnlichen  LnAlöcher  unterirdischer  Wasserleitungeti :  enjin  ih 
servent  a  la  Jtn»  de  uenlouses  et  eontme  on  le  utrra  plui  bas ,  de 
chdteaux  d*eau  paar  deM  Journiiures  laterales,  repulietes  ou  acci- 
dentelles  f  ce  que  ne  peuvent  J'aire  le$  »iphons  renvertes  qui  se  trou' 

• 

$fent  au-.desMOUs  de  la  ligne  de  pente  {p,  319).  Der  Vortheil  so  zweck- 
mässiger Lüftung   dürfte   jenen    verstärkter  Kraft  bey  weitem  über- 
treffen; in   keinem  Falle  ist  aber  der  Nutzen  klar,  welcher  aus  der 
Wiederhohlung  solcher   Wasaerpfeiler   in   kleiner    Entfernung  ent- 
springen soll.  Diese  häufige  Wiedtrhohluug  hioter  einander  scheint 
wirklich  bloss  den  türkischen  Wasserbaumeistern  anzugehören,  wel- 
che ,  da  sie  einmahl  solche  Wasserpfeiler  bejr  den  Byzantiuern  vor- 
fanden ,  dieselben  nicht  oft  genug  hinter  einander  wiederhohlen  zn 
können  geglaubt,  in  der  Meinung,  dadurch  der  Wasserleitung  viel 
Gutes  zu   thun;  wenn  liber,  wie   es   scheint,  der   grössLe  Vortheil 
dieser  Pfeiler  in  der  zweckmässigen  Lüftung  des  Wassers  besteht,so 
istdieser  Zweck  durch  Einen  Wasserpfeiler  iu  der  Niederung  vollkom- 
tuen  erreicht,  und  es  bedarf  deren  nicht  mehrere  gleich  hinter  eiuan- 
der.  Selbst  Pliuius  ist  hierüber  nicht  klar,  wenn  er  sagt:  $i  longio" 
re  traelu  veniet^iubeat  crebro  descendatque,  ne  libramenia  pereant. 

Seile  429> 
•\  So  lang  der  folgende  Bericht,  so  verdient  er  doch  hier  gana 
gegeben  zn  werden  wegen  der  gvnauen  Beschreibung  der  Schlacht, 
sowohl  als  des  Entsatzes  Bagdad^s  mit  allen  Oerllichkeiteu,  wovon  i» 
keiner  der  bisher  bekannten  Geschichten  so  umständlicher  und  ge- 
treuer Bericht  erstattet  worden;  ausserdem  ist  derselbe  fast  gau'a 
gleichlautend  mit  einem  türkischen  Bedchte  über  diesen  Entsatz  Bag.- 
dad^s,  weicher  aus  dem  Französischen  übersetzt  zu  seyu  scheint» 
und  unter  den  Quellen  dieses  Baudes  aufgeführt  ist. 
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Cupii»  d*UHß   teure  ecriu  a  «V.  A*.  Mout,  U  Murqui*  de  f^iUeneufye 
ip  8*  Aout  1753   par  le  Sr,  Jean  Nicodeme,  Medecin  de  Topal  Os- 

man  Pascha, 
Monseigneur, 
Ceti  par  lea  ordre»  de  Topal  Osman  Paelia,  Generalisiüne 
de  Varmee  Ottomane  contre  les  Persans  ,  que  Je  me  donne  thonaeur 
de  präsenter  aujourtthui  nies  tres  humbies  respeets  a  y»  E»  Ce  Sc- 
raskier  a  une  si  gründe  ajffeclion  pour  y.  E, ,  et  iL  est  si  Jbrtement 
atlache  au  Rois  tres  Chreiien,  <fU*U  ne  se  passe  aucun  Jour  qa^d  ne 
parle  de  famUie  qui  regne  entre  y,  E*  et  lui,  et  q  11*11  ne  donne 
des  applaudUiemetts  au  gouuernemenl  de  Etanee;  et  oonune  U  est 
persuade  de  tintcret  que  prend  La  nation  Jran^oise  ä  tous  les  eA' 
nemens  heureux  et  maUieureux  qui  peuvent  arri^er  dattt  cet  empire, 
il  m*a  ordonne  de  f^ous  ens^oyer  la  relatioa  suwante,  et  U  desUe 
que  y,  E.  la^J'asse  traduire  en  lun^ue  turque ;  quEUe  enja^se  don- 
ner  une  copie  a  soajilsj  qui  e»t  5ftiahor  du  Gr.  Seigneur,  et  tfu* 
Elle  envojre  ici  une  aulre  traduction  de  vctte  meme  relatioa  pour  U 
oommuniquer  u  Un  auire  de  ses  amis.  Si  ^>  E.  yeut  bien  ut^oir-cclte 
attention  ,  Elle  obiigera  weriiaOlement  le  Seratkier  >  et  Elle  mefif^ 
une  grace  particuliere  en  donnant  a  Topal  Osman  une  pieuve  de 
Cexactilude  a^ec  lu  quelle  je  lui  ui  ob  ei,  iurtout  si  y^  E.  veut  bien 
lui  rendre  temoignage  de  ce  que  je  uiens  yous  rapporter  de  ses  ten- 
timens  pour  f^ous, 

Le  neu/' de  Juin  ,  pendant  que  tair  etoit  extreinement  tereia, 
on  t^it  a  Mossoul  une  Image,  u  la  quelle  les  Savane  donnerent  en 
J^uro  le  nom  d^lidnn,  Cet  euinement  Jut  regarde  comme  extraordi' 
naire,  parceque  pureiile  chose  iCarrin^e  Jamals  ici  dans  cette  saison» 
Cette  Image  eloit  de  figure  ot^ale,  cgalement  obscure  dans  toutes  ses 
purties  dans  le  principe.  Elle  s'eolaireit  ensuite  insensildement,  et  de- 
vint  tout  ajait  brillante  au  milieu.  Les  extremites  tout  au  tour  de- 
meuroient'cependant  tenebreuses,  sur-tout  du  cote  que  regardoit  In 
Pers^,  Cette  Image  purtit  des  le  septentrion  et  s^m^anca  du  cote  de 
torient.  Du  milteu  de  tobscuriie^  du  cote  droit  et  de  lu  partie  orten' 
tale  on  t^it  tooiLer  une  etoile  assez  brillante,  deseendant  obliquement 
vers  la  Perse,  En  suite  cette  nuee  s*etant  owferte,  forma  wie  pgure 
differente,  Puis  la  pariie  venant  a  dimmuer  insensiblement ,  on  in 
Vit  dans  tair  pendant  t^espace  d'une  heure,  par/aitement  biea  eo' 
foree  et  distinguee, 

Les  Savans  tacherent  dubord  d'expUquer  ce  pheaomene,  en  di' 
»ant  quau  commencement  de  la  guerre,  la  terreur  sempara  des  es- 
prils  de  part  et  d^autre  ;  mais  que  de  meme  que  la  nue^  s'eclaireit 
peu  ä  peu,  on  ret^int  aussi  de  sun  apprehension  et  on  reprit  eourage* 
La  chüle  de  C etoile  Jut  regardee  comme  le  presage  de  la  mort  d  un 
grand  persoaage  persan.  Laßgure  de  lu  nuee  avec  la  queue  resplen' 
dissante  Jut  expliquee  comme  une  marque  que  les  Persans  seroten 
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sMT  U  point  de  rempßrter  la  uiotoire  ;  maU  oeUe  queue  a*eta/U  ensuite 
ef»anouie  ,  et  iCetani  plu»  rettee  tfue  la  ß$ure  double  q»i  ressembloit 
assez  a  un  fer  a  chet^al  du  edie  de  t Empire  Ouoman,  on  jugea 
que  eela  tigni/ioU  que  la  t^icioire  te  declareroit  pour  le$  Turee*  l/i" 
yenement  a '  en  quelque  maniere  coftfirme  cette  explioationm 

Apres  avoir  passe  la  riviere  a  Mossul ,  Topal  Osman  re^ut  un 
expres  de  Constantinopel ,  qui  lui  apporta  un  CAttcherif  ou  Com» 
mandement  Imperial,  ou  le  G»  S,  lui  donna  le  Titre  d'AlUr  Ego 
ou  SecundttS  a  Rege.  Quoique  eetle  nouvelle  disUnction  sembldt  /e- 
lei^er  la  digniie  de  Topal  Osman ,  U  n'jr  eut  pour  cela  aucun  c/iaa- 
gement  dans  ses  manieres»  II  traitoit  auparauant  lous  les  soldats 
comme  ses  freres ,  et  U  Ut  regardoit  ensuite  eomme  ses  en/ants.  La 
Jacon  dont  U  agissoit  envers  les  personnes  du  sort  le  plus  inferieur  ^ 
lui  a§*oU  tellement  attire  tous  les  ooeurs,  que  ton  disoit  commune^ 
ment  que  ses  paroles  et  ses  manieres  etoient  de  Jbrtes  ohaines  ,  qui 
lui  afoient  attaohe  ses  enneniis  memes ,  supose  qu''U  en  eut  eu  dans 
ses  troupes, 

Quand  Topal  Osman  Jut  arriue  a  Kerkout,  il  recut  un  expres 
du  General  Persan  aueo  une  lettre,  dans  la  quelle  celuiei,  par  une 
espece  de  raillerie,  texhortoit  ä  se  j^resser  de  jour  en  Jour  d^avan^ 
tage,  et  le  prioit ,  s*U  avoit  quelque  dessein  funeste  eontre  lA  Per' 
Sans,  de  s*en  desabuser.  Tahmas "  Kx>uli ^  Kan  ajoutoit  que  Bagdad 
etoit  dejd  entre  ses  mains  $  mais  que  cela  ne  le  satitjaisoit  paseaoote^ 
que  son  dessein  etoit  d* alier  jusqu*a  Conttantinople ;  et  qu'ainsl  il 
Jalloit  nicessaitemant  qu*ils  se  rencontrastent  en  chemin,  et  quiU 
fitsent  une  oampagne  ensemble.  Topal  Osman  dit  pour  toute  repon^ 
se,  que  Tahmas' KouU' Kan  deuoit  savoir ,  que  le  General  de  tar» 
mSd  Ottomane  etoit  boiteux ,  infirme  ,  tdeux ,  et  qu*au9si  il  ne  pou" 
fait  marcher  qu'ä  pas  lents ;  etant  d'aiUeurs  malade,  et  ajrant  le 
Corps  orible  de  bUssures,  qu*il  auoit  eu  thonneur  de  recet^ir  en  de- 
fendant  la  patrie. 

Depuis  cejour^la  tous  les  espions  Persans  qui  ßirent  pris  et 
amenii  ä  Topal  Osman  ,  Jurent  tous  par  ses  ordres  mis  en  liberte, 
et  renuoj-es  a  Takmas ^ Kouli " Kan  par  le  Seraskier,  qui  ne  man^ 
quoit  jamais  de  leur  dire:  ^Dites  a  t^otre  Commandant,  que  je  np 
y^marche  quecinqou  six  Heues  par  jour  ;  je  ne  pui$  pas  Juire  d'at^an- 
y^tage;  je  U  prie  de  m'excuser  si  je  seconde  si  mal  son  impatience ; 
yj'**i  cinq  doigts  a  une  main,  mais  ils  sont  tous  iaegaux  entre  eux."" 
En  partant  de  Kerkouk,  il  forma  le  dessein  de  sapprocher  du 
Tigre  le  plustot  qu'd  pourroit,  pour  marcher  en  suile  le  long  de  ce 
fleuue,  II  y  etoit  delermine  par  trois  raisons ;  premierement  pour 
metlre  tarmee  ä  portee  de  ne  pas  manquer  d'eau,  et  d*Mter  les 
deserts  sabloneux ,  oii  le  difuut  d'eau  auroit  in/aiUiblem^nt  affoibli 
ses  troupes ;  en  seeond  Heu  pareequ'en  a'appujrant  sur  la  riviere  , 
tatfuntage  de  ce  poste  tut  t^aloit  un  corps  de  troupes,  dont  il  auroit 
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M  ohligi  de  eouprir  »a  drohe ,  s*U  auoit  prh  un  autre  ehemin ;  et 
enfin  pour  reeevoir  et  dejendre  plua  ahement  let  baUaux  qui  por~ 
toient  de  loin  Um  muniiions  de  houehe  gui  lui  itoit  obsolument  ne" 
eetsairetj  iout  le  pay»  au  dela  du  Tigre  junfu*ä  Bagdad  aj'ant  ete 
nafojre  par  let  Persans» 

A  uingt  huit  Heues  de  distanoe  de  Kerkouk ,  ii  eommenca  donc 
a  eottojrer  le  Tigre  ,  et  tfoulut  que  farrnee  marchat  auec  plus  cTor^ 
dre  (ftCauparauanU  —  //  donna  le  eo  mm  andement  de  tat^antgarde 
k  Polat'Paoha,  et  eelui  de  taisle  gauche  a  Ihrahimpascha  j  Rese^ 
van  -  Oglou  Jut  deatine  pour  Commander  quelques  troupes  qu'il  fit 
marcher  plus  loin  pour  couvrir  la  gauche  de  tarmee,  Memiche'  Pa» 
eha  eut  le  commandement  de  farrihre  garde;  et  Selim  Pacha  at^eo 
d'autres  Paehas  a  deux  queues  furent  places  au  corps  de  l'armee. 
Le  train  de  tartillerie  eonsistoit  en  60  pieces  de  eanons  de  3  jusqu*a 
12  livres  de  balle ,  qu'il  ne  uoulut  point  distribuer,  L*avant  et  Var^ 
riere  garde  n'etant  chacune  que  de  6000  hommes ,  il  se  trou»a  de» 
gens  dans  Varmee ,  qui  ditoient  qu*elles  n'etoient  pas  assez  J'ortes , 
et  qu'il  leur  auroltjallu  donner  des  canom;  mais  Topal  Osman  ne 
jugea  pas  a  propos  de  repondre  h  ces  raisonneurs.  11  jr  en  axfoit  d^au- 
tres  qui  le  blamoient  de  ce  qu*il  donnoit  trop  legerement  aux  etpions 
Persans  la  liberti  de  s'en  retourner,  puisque  ces  gens  M  ne  man^ 
quoient  pas,  disoient,  d'instruire  tennemi  de  tout  ce  ,  qui  se  paS' 
soit  dans  tarmee  Ottomane.  Le  t*ieillard  se  prit  ä  rire  en  entendant 
ses  parolesj  et  le  soir  il  dit*a  une  personne^de  eonfiance,  qu'il  etoU 
sär,  quen  affectanl  cette  simplicite,  il  remporteroil  la  victoire,  qu'il 
»auoit  bien  taire  ee  qu'il  uoulait  tenir  seeret ,  et  il  ajouta  en  par- 
lant  de  soi  m4me:  ^jesuis  un  vieux  renard  a  la  guerre^  sojrez  seule^ 
y^ment  attentif  a  ee  qui  se  passera,  et  uous  verrez.^ 

A  34  Heues  de  distance  d'Esertik,  un  Enuojre  de  Takmas  -  KoU" 
IjT'/Can  arriua  ä  tarmee  Ottomane,  et  deolara  ä  Topal  Osman, 
que  le  General  Persan  etoit  prct  a  donner  bataille  ,  et  qu'il  remet" 
toit  au  General  Türe  le  choix  du  Heu,  soll  qu'il  voulut  quelle  se 
donnat  en  plein  campagne  ou  ailleurs.  Topal  Osman  reteint  cet  en" 
vojrS ,  lui  disant  qu*il  porteroit  lui  meme  la  reponse.  II  le  eonsigna 
cependant  ä  Kara  Polat"  Paoha,  qui  commandoit  tavant  gnrde, 
auec  ordre  de  le  laisser  aller  quand  il  commen^oit  a  decouvrir  tar» 
mee  ennemie,  Ce  jour  la  Topal  Osman  parut  etre  dans  le  dessein 
d'abandonner  cette  simplieile  qu'il  auoit  affectie  justfalors ;  matM 
pour  mieux  caeher  les  disposilions  qu'il  trouvoient  necessaires  de  faire 
dans  son  armee ,  il  ordonna  que  tous  les  soldatt  eussent  ä  se  rendre 
ä  leurs  etandarls  ,  et  que  les  Capitains  se  tinssent  ä  leurs  posies. 

llenvojra  de  plus  5oo  hommes  a  la  d^com*erte,  auee  ordre  d'ob" 
»erver  exactement  toutes  le»  manoeuvres  des  Persans:  il  regloit  la 
ueille  la  marehe  de  l* armee  pour  le  lendemain  et  tendroit  oü  eile  de* 
uoit  aller  camper ;  et  afin  que  l'ennemi  »e  persuadat  quU  »uiurait 


603 

toujour*  la  meme  methorte  ,  et  quil  ne  Jhroit  poini  ä^autra  dispo" 
sitions  que  cellet  qui  avoit  deja  ete  regUes  ,  il  defendit  encore  de 
retenir  aucun  espion  ,  qui  en  püt  instruire  Tahmat-  Kouli'Kan. 

Le  if  JuiUet  plusicurs  de  eet  3oo  que  le  Seraskier  avoit  envoye» 
pour  prendre  langue ,  retoiirnerent  a  notre  camp,  et  dnnnerent  avis 
que  les  Persans,  sortis  de  leurslignes  et  des  ehateaux  qu'ils  auoit  Jait 
construire  devant  Bagdad,  ri'etoienC  eloignes  que  des  dix  Heues,  et  que 
la  bataiÜe  se  donneroit  peut  Stre  le  ig.  Ators  Topal  Osman  tint  con* 
seil,  et  declara  qu'il  etoit  temps  de  quitler  eette  Ja^on  d'agir  simple 
qiCil  auoil  ohseruie ,  et  d'avoir  reeours  aux  ruses  miUtaires.  y^P^ous 
yfUerrez,^  ajouta-  t'  il,  y^quelle  ntilite  je  tirerai  de  la  methode  que 
yfai  suivie  de  renuojrer  les  espions  et  de  ne  point  cacher  a  Vennemi 
^les  dispositions  que  fauois  /aites,*  Saehez  en  premier  Heu,  que  les 
Persans  tomberont  sur  nous,  Jaligues  de  leurs  marches,  lorsque  nous 
nous  sommes  un  peu  reposes  dans  notte  camp.  2^°'  Les  ennemis 
eroiront ,  sur  les  auis  qu'ils  auront  eu ,  que  notte  auantgarde  et 
notre  arrieregarde  ne  sont  chaeune  que  de  6000  hommes,  et  d*ahord 
ils  tomberont  auec  fureur  sur  ces  deux  corps  j  croyant  de  les  pou- 
voir  expedier  tout  d*un  eoup,  pour  donner  ensuite  au  corps  de  Var^ 
mSe  ,  qui  sera  epouvante  par  la  defaire  des  autres  troupes  ,  mais  je 
rnen  uait  faire  en  sorle,  qu*ilsjr  trouveront  plus  de  resistance  qu^ils 
ne  s*imaginent,  3^'^*  Nos  Conacs  ou  marches  ayant  toujours  ete  a 
peu  pres  de  la  meme  longueur  ils  se  persuaderont  qu^eltes  le  sont  en- 
core. 4'^'  Comme  ils  sont  obliges  de  marcher  en  Ugne  oblique,  au 
Heu  de  10  heures  de  ohemin,  il  en  auront  plus  de  douze-  5^***  //  or^ 
dona  de  faire  la  garde  exactement  autour  du  camp ,  et  que  Von 
n'en  laissat  sortir  personne  sous  peine  de  mort ,  ce  qui  n* avoit  pas 
ete  pratiqui  jusque  lä;  et  il  le  fit ,  pour  que  Vennemi  ne  püt  Stre 
informS  de  ses  dispositions.  6^*  11  ne  designa  plus  d'avance  aucun 
endroit  pour  le  campement,  et  il  defendit  meme  de  publier  le  Heu  oil 
Von  iroit ;  mais  que  tout  Jut  pret  pour  executer  les  premiers  ordre» 
qui  se  donneroient  sans  sambarasser  du  reste.  7™®*  //  detaeha  le 
Koulkiayasi ,  ou  Lieutenant  General  des  Janissaires ,  du  corps  de 
VarmSe  oä  il  auoit  toujours  ete ,  et  le  fit  marcher  k  une  Heue  de 
dtttance  deuant  Vauantgarde,  qui  ^toit  a  environ  trois  Heues  du  corps 
de  Varmie,  8^"*  H  envojra  ordre  au  Comntnndant  de  V arrieregarde 
de  ne  pas  rester  a  une  grande  distance  du  camp,  et  de  n  en  etre 
eloigne  tout  au  plus  que  d'une  Heue,  g'^.  II  fit  auertir  Resceuan  Pa- 
eha  de  s'approcher  un  peu  du  Camp*  lo"***  Comme  le  vent  du  nord 
auoit  söujffle  pendant  20  jours  consecuti/s  et  que  uraisemblablement , 
il  eontinueroit  encore  le  jour  de  la  bataille ,  Osman  Pacha  ordonna 
d'avoir  grand  soin  de  ne  pas  laisser  gagner  ä  Vennemi  Je  dessus  du 
uent,  tant  par  rapport  a  la  poussiere  que  par  rapport  a  la  fumee , 
ce  qui  ne  Jut  pas  d*un  petit  avantage.  11™^*  II  recommanda  ä  ses 
$roup€s  de  ne  pas  iloigner  de  la  rifi^re  ,  pour  la  consert^alion  de  la 
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^uetU  U  avoU  employ^  pres  d*u/i  mois  ajair€  um  rouU  qu*U  au- 
.  roU  pü  faire  en  moint  de  9  jours^  '*''  atfoit  pd  se  resoudrc  ü  tfuU- 
ier  Um  auanta^es  quTeUe  donnoit.  la""*  U  Jeignii  d'avoir  recu  un 
courrier  d^ Ahmet  Paoha  qui  lui  donnoit  at^is  qae  dix  miUe»  Qavw 
Hers  s'eioient  saui^es  des  ehuleaux  des  Persans  et  que  deux  miUe 
offroient  de  se  rendre}  et  que  Tahmas  Kouii  Kan  Jaisoit  des  pro- 
positions  de  paix ;  celte  ru*e  seroit  beaucoup  ä  donner  du  courage 
aux  soldats  ;  enfin  U  fit  repandre  dans  tannee  U  bruU,  ^ue  U 
lendemain  U  de^oit  receuoir  beaucoup  de  munitions  de  bauche  iuf 
des  batimens  appeliis  Kelek  fce  sont  des  es^eces  de  radeaux  soute- 
nus  par  des  ouires  remplies  d'uir,  et  qui  avoient  de  ia  peine  a  at^M: 
eer  aiors ,  parce  que  les  eaux  du  Tigre  etoient  tres  basses  en  p/»- 
sieurs  endroitsj,  et  ilfit  encore  publier  que  les  troupes  quon  atun- 
doit  d'Egjrpte  et  de  ia  Romelie ,  devoient  antiker  dans  la  nuiu 

Le  18  au  maiin^  ä  La  pointe  du  jour,  i*armee  decampa  et  ajraiU 
marche  5  heures ,  eile  t^int  camper  au  bord  du  Tigre.  Le  meme  soir 
ä  une  heure  de  nuit,  on  requt  La  nouveUe ,  que  tarahie  Persane 
n'etoit  eloignee  que  de  5  Heues;  et  que  peutetre  ,  en  marchenl  Is 
nuit,  eile  se  trouueroit  de  bon  matin  ä  la  vue  de  Varmee  oUomane» 
qui  s^elant  Jatiguee  de  ses  marches ,  auroit  in/Uilliblement  Ls  de*- 
saus  dans  le  combat,  TopaL  Osman  ajrant  con^oque  le  conseU ,  da 
a  ceux  qui  etoient  pretens,  que  la  Jatigue  seroit  au  moins  egale 
des  deux  eötes,  et  peut^etre  q*elle  seroit  encore  plus  grande  du  eoie 
des  Persans,  qui  auroient  marche  la  nuit^pendant  que  les  Tures 
s* etoient  reposes  dans  leur  camp ;  Tahmas  Koufjr,  ajouta't'U, 
eompte  sur  une  ehqse ,  et  moi,  fen  pense  une  autre*  Dans  la  n^(< 
Topai  Otman  detacha  a5.,ooo  hommes  pour  renforcer  tatfantgurde, 
et  autant  d^autres  pour  i*arriere  garde ,  disant  que  o^eloit  »läin^ 
eeup  auquel  Tahmas  Kouli^Kan  ne  s'attendoit  peut  Stre  pat,  don' 
nant  ä  chaeune  douze  canons,  II  ordonna  ä  Polat  Pascha,  qui  coM" 
niandoit  l^a^antgarde  ,  de  se  meJLtre  en  marche  a  la  pointe  dujonf 
et  de  s*a¥aneer  ä  pas  lents  pour  ne  pas  Jaliguer  les  troupes,  et  ff»  « 
7  heures  de  matin  il  commeneeroit  ä  s^etendre  pourjormer  un  gran 
front  avec  le  Koulkiaj-asi  qui  etoit  ä  une  heure  de  chemia  au  de' 
lä  de  lui  ,  et  auquel  le  Seraskier  fit  aussi  donner  10  pieces  de  c«- 
nons,  II  donna  en  meme  temps  ordre  a  Aieniis-'Pacha,  co/w»*«"" 
dant  de .  tarrieregarde,  de  se  rendre  ä  la  hauteur  du  corps  de  tsr* 
mee,  II  rapella  pareillement  Retevan  Pascha,  qui  cottoyoit  la  g^^  ' 
de  tarmee  et  lui  donna  8  pieces  de  .canons  ,  et  i5  untres  ä  Ibrafi^^ 

'  Pascha ;  en    sorte  que   ces  deux  generaux    avee  leurs  troupes  ./o 
merent  faule  gauche  de  tarmee,  et  Topal  Osman  se  mit  lui  meme 
au  centre  ,  aveo  le  reste  de  son  monde. 

Le  19  «1»  matin,  le  Seraskier,  apres  auoir  dormijbrl  tranqui' 

.  lement  toute  la  nuit,  me  fit  appeler  et  me  dit ,  qu^il  souhaitoU  «l^ 
je  lui  fisse  prendre  quelque  confection    qui  lui  donna  des  forces  i  / 
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ie  lui  re/ttsai,  pareetfu*  ayxmt  un  temperameni  extrimemfnt  ehaud, 
loute  torte  de  eon/eetion  et  de  eordiaux  ne  pourroient  tfue  lui  Sire 
ftuisibies  dans  un  temps  oü  il  aeroit  encore  plus  eehauffi  par  Vor* 
deur  du  combat}  je  lui  eorueillai  au  contraire  de  ne  prendre  que  de 
Veau  pure  dans  la  tfuelle  il  meleroit  guelque  graines  de  melons  ;  et 
U  se  eon/brma  a  mon  at^is  ä  son  ordinaire»  Apres  quil  eutjait  ses 
prieres  ,  je  le  vis  monter  a  eheual ,  ee  qu'il  h'auoii  pasjait  pendant 
la  route  ;  etant  toujours  alle  en  litiere  depuis  le  jour  qu*H  holt  sor- 
ti  de  Diarbekir.  Je  ne  puis  attribuer  eeUe Joree  qua  tardeur  mili" 
taire  de  ee  Commandant ,  et  je  la  regardai  eomme  unjeu  qui  aU' 
paravant,  quoique  bien  aUume ,  itoit  neanmoins  eache  sous  de» 
eendres,  les  quelles  ajrant  ete  empörte  es  ,  le  Jeu  se  montra  tel  qu*il 
etoit.  Je  vis  ä  eheval  un  komme  qui  auparavant  etoit  tout  courbe 
d*in/irmite  et  de  blestures  de  eoups  de  Jtisil  et  de  sabre  qu*il  auoit 
recu  a  la  guerre ,  et  doni  plusieures  avoient  ite  mal  traitees  par  les 
medeeins.  Je  le  vis  eomme  un  jeune  komme,  le  sabre  h  la  main, 
ses  yeux  et  son  aisage  etinteüant ;  il  eourroit  de  rang  en  rang,  voi^ 
lant  tout  voir  et  examiner  par  lui  mSme,  et  donnant  ses  ordres  avee 
une  presence  efesprit  admirable, 

Apres  auoir  ränge  farme'e  en  bataiUe ,  il  s'auan^a  vers  l^enne- 
mi  h  kuit  keures  du  matin,  On  entendit  dabord  les  eanons  detauant    •  ^ 

garde  ,  qui  Jut  la  premiere  attaquee  par  f  arm  ee  Person  e  ;  et  pres^  ^ 

que  en  mime  temps  on  entendit  aussi  t'artUlerie  de  tarrieregarde ; 
oü  donnerent  20^000  Persans  armes  de  jaques  de  maille  et  de  Cas^ 
ques.  La  bataJUe  continua  depuis,  et  dans  une  keure  on  apprta  au 
Seraskier  3oo  tetes  de  Persans.  Topal  Osmun  s'*approckoit  cependant 
de  la  riviere,  oä  il  pos'a  un  eoup  de  reserve  de  ±0  mille  kommes, 
qui  s*y  retranekerent  a  la  käte  ,  et  pour  animer  les  soldats  et  le» 
travaiUeurs  h  Jaire  leur  deuoir,  il  leur  fit  distribuer  de  VargenU 
Dans  ee  temps  Ik  on  uit  paroitre  un  grand  corps  de  troupes  d^en* 
viron  5o  mille  kommes',  oh  se  trouva  Tkamas  Kouly-  Kan  en  per^ 
sonne,  lls  en  vinrent  aux  mains  aueo  Ibrakimpascka,  Reeevan  Oglu, 
Selim  Pascka  et  les  troupes  que  eommandoit  le  Seraskier,  le  quel  ' 
ne  pouvant  se  eontenir,  entre  deux  Jois  dans  farmee  ennemie  ,  qui 
Juteombattue  avec  tantdefureur,qikecetteligncjut  miseen  desordre 
et  obligee  «Sr  plier,  D^un  autre  eSte  les  Persans  firent  un  grand  rn» 
t^age  dans  la  milice  du  Koul  kiajasi,  quoiqua  la  fin  ee  Lieutenant 
General  remit  ees  affaires.  Topal  Osman  crüt  alors  avoir  remporte 
la  uictoire;  mais  dam  un  moment  les  ekoses  ckangerent  de  face* 
Les  Persans  revenent  aux  combats  ,  fit ent  des  nouueaux  efforts,  qui 
eurent  lant  de  succes ,  quen  peu  de  ttmps  its  enieverent  trois  pieces 
de  eanons  a  Polat  et  a  Jbrakim  Pascka  ;  ils  reponserent  encore  le 
Koulkiajasi,  et  penetrerent  jusquau  poste  de  Memis  Pascka  ,  au 
bord  du  Tigre.  Le  Seraskier  examinant  ces  mouvemens,  ramena  se» 
troupes  en  leur  disant :  y^courage  mes  enjans !  eeci  n*arrive  pas  par 
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de  trois  quettßt ,  tpti  apre»  un  court  entretiem  et  de»  eompUmen» 
eiproifue»  »e  retirerent  dan»  1a  viÜe* 

Ce»  cheteaux  dont  nou»  auon»  de  ja  »ouvent  parli,  »ont  k  troi» 
Heue»  de  Bagdad  hdti»,  tun  a  la  droite,  et  Vautre  de  fautre  cote 
dufleuve,  Chaque  ekateau  e»t  enuironne  de  muraiÜe»  ä  troi»  c6te»; 
ear  du  tfuatrihme  cote  qui  regarde  le  Tigre,  ü  n^y  ^n  a  point,  pour 
mieux  decouurir  la  riuiere  et  empeeher  le  pa»»age  de»  vivre*^  Elle» 
»ont  de  motte»  de  terre  cuite»  au  »oleil ;  eile»  ont  »ix  pied»  d'epaU^ 
»eur  »ur  huit  k  neufpieds  de  hauteur,  et  chaque  eote  e»t  de  1060  k 
1200  pied»  de  longueur,  Chaque  ehateau  a  troi»  porte»;  wme  du 
cote  du  »eptentrion  entre  deux  tour»,  Vautre  au  levant,  et  la  troi" 
»ieme  au  midi,  pareiUement  munie»  de  Uur»  tour»,  outre  le»  autre»  qui 
»ont  aux  angle»  pour  flanguer  lei  eourtine»»  Ce»  tour»  »ont  haute»  de 
36  pied»,  et  a  chaque  angle  tfui  e»t  entre  la  di»tance  des  ekateaux 
a  la  porte  il jr  a  eneore  une  autre  tour;  et  tout  autour,iljr  en  a  en^ 
core  fingt  autre»  qui  »emhlent  ne  faire  <fuuncorp»  auecle»  chateaux. 

En  dehor»  de»  tour»  ,  il  jr  a  deux  fo»»es  tres  prqfond»  qui  »ont 
k  une  a»»ez  grande  distance  de»  Chateaux,  Outre  cela  dan»  toute  fa 
campagne  k  fentour,  on  compte  eneore  deux  mille  »ept  cent  tours 
eloignee»  fune  de  Vautre  d'une  portee  de/u»il ,  et  eapahle  de  eon* 
tenir  un  canon  de  douze  livre»  de  halle  et  trente  per»onne»;  et  k  la 
»eeonde  »entinelle  trente  autre»,  ce  qui  Jait  »oixante  per»onne»  par 
tour,  yotre  ExceUence  peut  con»iderer  k  pretent,  quel  de»»ein  peui 
avoir  eu  Tahma»  Kouli  Kan  en  fai»ant  eon»truire  tant  de  tour». 
Tou»  le»  hahitan»  de  la  Per»e  nauroient  pas  »uffi  pour  le»  remplir  ; 
au  re»te ,  il  n*y  a  rien  de  particulier  dan»  ce»  Chateaux, 

II  auoit  eneore  Jait  elever  troi»  autre»  chateaux  a»»ez  eloigne» 
de  la  riuiere ,  parjaitement  quarre»,  Outre  cela  il  avoit  Jait  bätir 
une  Jbrtere»»e  dont  le»  mur»  etoient  de  quatre  vingt  pied»  d*hauteitr 
et  qui  outre  cela  etoit  entouree  d'un  fo»»e  et  flanquee  de  Ba»äon» 
aux  angle».  II  jr  auoit  »ur  chaque  htution  troi»  canon».  Cette  Jor* 
teretse  etoit  aupre»  de  la  Mosquee  d'Imam  Azem  ,  et  il  jr  avoit  de^ 
dan»  quatre  moulin» ;  le  tout  bdti  avec  heaucoup  de  proprete. 

Je  n''ai  pa»  pu,  Monseigneur ,  Jaire  de  plu»  grande»  ohsen^H" 
tion»,  parcequ'k  16  heure»  de  Bagdad ,  du  cote  oh  »"est  donne  la 
hataille,  on  ne  trouue  autre  clio»e  quun  pai»  rempli  de  cadavre», 
et  tou»  le»  jours  on  rencontre  eneore  de»  mort»,  eache»  dan»  le»  far* 
dins  ,  de»  ble»ses ,  de  gens  pret»  a  expirer  de  faim  et  de  »oi/'f  les 
»oldat»  Afu»ulman»  »ont  la»  d'en  tuer  un  si  grand  nomhre, 

Le  24  de  JuiUet ,  Topal  0»man  Pacha  alla  ui»iter  Ahmet  Pu" 
cha,  Gouverneur  de  Bagdad,  Lorsqu'il  entra  dan»  la  viUe,  il  n« 
voulut  ni  tambour»',  ni  artillerie,  ni  trompette ,  ni  reeeuoir  aucune 
autre  marque  d* honneu r,  disant  que  c'*est  k  Dieu  »eul  que  eette  We* 
toire  devoit  etre  attribuee ,  non  k  lui,  ni  aux  »oldat»,  pui»qu*en  ep^ 
Jet,  ajouta-'t'il,  »%  le  »uperbe  Tahma»  Xöuli  Kan  »^etoit  rer^/er-^ 
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me  dans  Us  Chateaux ,  nöu$  aurions  eU  obligS  de  prendre  la  Juite, 
lajaim  tttde  nousjr  auroitjorce  tans  aueune  autre  raison,  puUquc 
nous  Ti'auron»  plu$  de  vivres  que  pour  deux  jours ,  que  ceües  de 
Diarbekir  et  de  Afosoul  n''etoient  pas  encore  arrwis  ^  et  que  feau  de 
la  ri%»iere  netoit  pas  eapahU  de  nous  soutenir  ;  au  Heu  qt/aujourd» 
hui  nous  nous  nourrissons  aux   depens  des  Persans^    et  que  nous 
n^aurions  trouue  des  vivres  aiUenrs  ä  aucun  prix,  Topal  Osman  en^ 
tra  a  Bagdad  sans  cortege,  aussi  peut  on  dire  qW'U  entra  plutdt  dans 
un  sepulcre  que  dans  une  vüle^  puisqu*on  riy  voyoit  dans  les  rues 
que  des   morceaux   de  morts ,   des  gens  qui   navoient  plus  qu*un 
Souffle  de  t^ie,  et  des  milliers  d'agonizans,  Les  Persans  afoient  paru 
deuant  Bagdad  dans  le   tnois  d^Octobre  173s  et  le  prender  Janvier 
suivant ,  Tahmas  KouU  Kanjr  etoit  arriue  lui  mime  ^avec  cent  vingt 
mille  hommes,  Depuis  ee  fems  -  lä  les  portes  ont  ete  Jermees  ,  et  la 
uille  navoit  plus  recu  aucun  seeours,    On  comptoit  cent  dix  mille 
hommes  morts   de  Jaim  pendant  le  sihge ,  des  quels  on  auoit  jette 
vingt  mille  dans  le  fleuve  les  oadavres   de   tour,  les  autres  etoient 
dans  les  rues ,  et  l'in/ection  qu*ils  causoient ,  na  pas  peu  contribue 
a  diminuer  le  nombre  des  habitans,  11  njr  auoit  plus  dans  Bagdad 
que  35  Chevaux,  tous  les  autres  etoient  morts ,  ou  avoient  servi  ä 
nourrir  les  habitans,   Les  chiens,  que  les  Musulmans  ont  d'ailleurs 
en  horreur ,  et  quUs  ne  touchent  presque  pas  de  peur  de  se  rendre 
impurs,  aussi  bien  que  les  chats ,  etoient  regardes  comme  les  alt" 
meru  les  plus  delicieux,  Le  pam  se  vendH  10  piastres  Vooque  ^  et  la 
chair  de  chevaux   et  de   chamaux  5  piastres»  II  y  resta  peu   d^en* 
fans,  la  Jamine  ttyantjorce  leurs  propres  parens  a  les  tuer  et  a 
les  ganger  pour  se  nourrir»  Enfin  les  choses  etoient  venues  a  un  tel 
itat  de  mis^re,  que  cinq  jour  avant  la  deUuranee  de  la  viüe  j  les 
soldats  qui  gardoient  les  portes ,  avoient  voulu  üurer  leur  Comman- 
dant  JIhmet  Paoha  ,  lie  et  garotte  a  Tahmas  Kouli  Kan ,  mais  la 
providence  en  avoit  dedde  autrement ,  et  avoit  voulu  rabaisser  tor^ 
gueil  du  plus  süperbe  de  tous  les  hommes,  L'ambiUon  V auoit  Jait 
sortir  de  la  Perse,  torgueÜ  t auoit  Jait  softir  de  ces  chateaux,  et  le 
pechi  Va  preeipite  comme  un  autre  Luoifer,  et  Va  reduit^  dans  tetat 
d'abaissement,  oh  ilse  trouue-uiujourdlim. 

Apres  avoir  demeure  huit  Jours  campes  a  deux  Heues  et  demie 
de  Bagdad,  nous  auons  ete  obliges  de  decamper ,  pour  ne  pas  mou*^ 
rir  de  Jaim  ,  et  de  prendre  le  chemin  le  plus  court  pour  aller  h  Ker^ 
koutf  et  nous  sommes  a  present  dans  un  lieu  .nomme  Tus  -  Rurmati 
viüe  assez  grande  j  mais  entierement  ruinee  par  les  Persans j  qui  ont 
Jait  la  meme  chose  par  tout  ou  ils  ont  passe,  en  coupant  les  arbres, 
abattant  les  maisons ,  violant  les/emmes  et  lesßtles,  etjaisant  une 
infinite  ttesclaues  de  deux  sexes, 

L*armee  Ottomane  est  presentement  divisie  en  trois  parties.  Po  • 
lat'Pacha  a  pris  sa  route  du  cotc  de  la  Perse  f  Memis  Paoha  äpris 
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un  autre  ehemin,  et  U  Seraskier  marohe  lui  mSme  du  coli  de  Ker» 
kout,  pour  s*approcher  des  confins  et  jr  attendre  les  ordres  de  la  Porte, 
Je  prie  Votre  Excellenee  de  me  pardonner  lo  maut^ais  stile  de 
oette  lettre,  et  les  faules  dont  eile  est  remplie,  ajrant  ete  obÜge  de 
feerire  en  trois  heisres  pour  ne  pas  manquer  foccasion  de  eelui  qui 
döit  la  porter.  Je  finis  en  priant  f^otre  Excellenee  de  ne  pas  oubUer 
un  de  ses  plus  humf»les  seruiteurs  ete, 

Seite  445* 

f  Relazione  della  maroia  delli  Tartari  intrapresa  per  passar  in 

Persifl,  tanno  lySS* 

Gia  ^  noto  non  solo  alla  Fulgida  Porta  Ottomana,  ma  aneo 
a  tutto  Ü  mondo  in  che  maniera  il  Residente  Nepluieff  delt  Imperio 
di  tuete  le  Russie  foce  le  sue  protestazioni ,  prima  da  se  stesso  nei 
prUni  giomi  di  Marzo  di  questo  anno  xySB  ^  e  replicate  poi  per  or^ 
dine  di  sua  Maesia  Imperiale,  Lo  stesso  fece  al  Chan  della  Crimea 
il  Sigr,  Generale  Conte  di  Keishaeh  ,  ehe  ha  il  commando  sopra  gU 
eserciti  che  40110  nella  Ukraina ;  dicltiarando  le  sue  protestazioni 
per  ^ua  lettera  mandatagli  espressamente  eon  un  Offlciale,  Istessa» 
mente  avevano  protestato  anco  gli  altri  Signori  fi-enerali ,  che  com-' 
mandano  appresso  il  mar  Caspio  ,  scrivendo  piu  volle  al  sopradetto 
Chan  ed  al  Sultan  Fetighirei  di  Cuban,  Serascher  degli  esef-eiti  Tar^ 
tari,  e  nominatamente : 

A  21  di  Apriie  delt  anno  corrente  Ju  mandato  daüajbrtez^a 
di  Santa  Croce  dal  Sigr,  General  maggiore  Eropkin  un  Esaul ,  ehe 
si  chiamh  Abramo  Basmanof  a  Cuban  dal  Sultano  Fetighirei,  al 
quäle  aveva  scrittö  detto  Sign  General  maggiore ,  che  egli  si  aste^ 
nesse  di  intraprendere  la  marcia  per  la  Persia,  che  ha  intenzione  di 
fare  per  le  terre  di  S.  M»  I.  e  con  cio  non  porgesse  oocasione  d'in* 
terrompere  la  pace  perpetua  ;  dichiarandogU  espressamente  che  non 
gli  sara  permesso  il  passaggio  cogli  eserciti  per  le  terre  di  S,  M„  L 
e  tutti  i  popoli  appartenenti  alt  Imperio  Russo  saranno  dlffesi.  Lo 
stesso  giorno  scrisse  sopradetto  General  maggiore  al  Chan  della  Cri- 
mea ,  protestandogli ,  che  disistesse  di  far  marciare  gli  eserciti  Tar-' 
tari  per  gli  stati  delt  Imperio  Russo,  dichiaranäo  che  in  maniera 
alcuna  non  se  gli  permettera  U  passo*  s4*  ^oggioju  scritto  al  Sul» 
tan  Fetighirei  dal  Sigr,  General  luogotenente  Principe  di  Ghessen-* 
gomhurch  (Hessen  -  Homburg) ,  che  h  commandante  in  capite  degli 
eserciti  di  S,  M.  I,  che  si'  trovano  appresso  il  mar  Caspio,  ehe  quH 
Sultati  assolutamente  non  si  auvicinasse  alli  cor^ni  delt  Imperio 
Russo  ,  poiche  non  gli  sara  permesso  il  passaggio  colle  truppe  arnnf 
te ;  per  altro  se  egli,  non  Jacendo  conto  delleisue  protestazioni  ed 
amicheuoli  dichiarazioni ,  entrera  nelle  terre  Russe,  sara  trattato 
colle  armi  da  nemieo ;  racommandandogU  appresso  ri/erire  di  que* 
SU  sue  protestazioni  al  Chan  di  Chrimea  ,  e  che  il  detto  Sultan  Fe' 
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iighirei  onntnamente  abhandonasse  tintrapresa  mareia.  Ordinb  purä 
al  messe ,  che  gli  dioesse  vocabnente ,  che  se  egli  passera  il  fiume 
Terekj  sarä  considerato  come  üemico,  j^l  quäl  ßne  ßwono  manda^ 
te  non  poehe  truppe  aÜ6  citth  Grebenski,  27.  Maggio  dato  general 
maggior  rieeue  dal  Sultan  Fetighirei  una  lettera  ^  in  risposta  «  guat 
contenet^a,  che  la  mareia  non  puo  esser  abbandonata,  dichiarando  ^ 
che  egli  in  ögni  maniera  la  deue  intraprendere  per  ordine  della  ßil^ 
gida  Porta,  alla  quäle  per  rappresentazione  della  stessaßägidaPor^ 
ta  Josse  stata  accordata  dalla  Corte  deW  Imperio  Russo  :  percib  in- 
dispensabiltnente  egli  passera  per  le  terre  della  M,  S.  e  che  il  Sigr. 
ßropkin  non  gli  potra  proibire,  e  se  perjortuna  se  gli  vorra  oppor- 
re,  aÜora  egli  adoprerä  i  suoi  mezzi  possibili,  ed  a  tutto  costo  prO" 
curerä  passare.  Frattanto  Jh  riceuuto  favptso  ,  che  detto  Fetighirei, 
auuta  notizia  delle  truppe  Russe,  che  Jurono  disposte  appresso  U 
sopradette  citta^  non  dndb  uerso  quelle,  ma  piii  sopra,  e  che  sub' 
ornb  un  Principe  di  Cecen  suddito  delt  Imperio  Russo ,  per  il  Sigr. 
General  maggiore  Eropkin  colle  truppe  ritornando  dalle  dette  Gre- 
henski ,  ji  Jermb  appresso  il  fiume  Bela ,  oue  venne  anco  S.  A,  il 
Principe  di  Ghessengombureh ,  commandante  in  eapite,  Lo  stessa 
gHorno  Ju  data  la  risposta  a  Fetighirei,  consistente  ch*efiU  assolu' 
tamente  ahhondonasse  la  resoluzione  presa ,  e  sene  astenesse  dalla, 
mareia ,  ejfeiiivamente  per  sue  lettere  dichiarata ,  replicandogli  Jor^ 
temente,  che  in  veruna  maniera  non  sarä  possibile  lasciarlo  passa-- 
re  f  ne  alla  Porte  da  S.  M,  L  Ju  data  tal  permissione:  ^ammonendd 
a  ritornar  nel  suo  paese ,  alttimente  sarh  trattato  secondo  le  leggi 
militari,  ed  in  questa  maniera  porgera  quel  Sultan  Fetighirei  occa- 
sione  di  romper  la  paee  perpetua,  E  di  piiifece  ihtendere  ,  che  que- 
sta dichiarazione  gli  fa  da  benevol  amico ,  uolendo  con  questo  mez- 
to  (se  Fetighirei  Sultano  lo  sjbrzera  prender  le  armi  contra  di  luij 
esser  giustificato  appresso  tutto  il  mondo  ;  e  nello  stesso  tempo  Jar 
pedere,  che  Fetighirei  sarä  causa  deW  infirazione  deüa  pace  perpe- 
tua,  4*  Giugno  riceve  il  Sigr.  General  Eropkin  la  lettera  da  Musta-^ 
fa  Aga  Kapioi  Bascia  ,  nella  quäle  scrisse ,  che  S.  M»  L  la  Soura- 
na  di  tutte  le  Russie  mantiene  una  perpetua  pace  colla  fiulgida  Por- 
ta ,  per  ordine  della  quäle  egliju  mandato  per  scortare  gli  eserciti 
delli  Tartari  fin  alla  Persia  i  per  doue  marciando  uidde  truppe  Rus- 
se ,  che  sono  mandate  a  lor  incontro  ;  percib  dimandb  ,  che  ü  Sigr^ 
General  maggiore  lo  at^uisasse  con  che  intenzione  lofa» 

Lo  stesso  giorno,  il  medesimo  Sigr.  General  maggiore  riceu^ 
la  lettera  di  Fetighirei  Sultano,  colla  quäle  Ja  uedere,  che  egli  per 
due  spedizioni  Jattegli  da  quel  Sigr.  General  maggiore  non  uuole 
interromper  la  perpetua  pace ,  e  che  percib  senza  entrar  neue  terriS 
di  S.  M.  mareia  per  le  uie  difficili,  ehe  sonojra  li  popoli  Daghista- 
ni ;  ma  vidde,  che  il  Sigr.  General  maggiore ,  senza  dargli  tav^uisa^ 
oeeupb  ancora  quellt  strade,  per  le  quali  deuono  loro  passare,  t  lef 
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pregb  di  non  Jare  eio  e  di  lasciarlo  pauare  j  perme  egli  marcia  per 
ordine  della  Julgida  Porta ,  ed   U  ritornare  non  consiste  nel  suo  ar^ 
bitrio,  ma  assoUUamtnte  deue  marciare  in  Pcrtia,  &.  Giugno  rispose 
ü  Sigr.  Eropkin  al  Kapici  Basoia  Mustafa  uiga  dichiarandogli ,  che 
egU  mai  ha  taputo  ,  che   detto  Kapici  Bascia  marcia   insieme  cogU 
cserciti  di  Fetighirei  Suüano ;  e  riportandosi  aUa  lettera  del  Gene^ 
ral  luogotencnte  Principe  di  ^Ghessengomhurch ,  dichiaro  che  assolUf^ 
tamente  non  ahbiano   loro  la  speranza  di  passar  eogW-eserciti  per  le 
terre  deW  Imperio  Bussa ,  sia    per  i  monti,  sia  per  la  campagna , 
essendo  che  tutti  queÜi  luoghi  e  monti,  ove  loro  marciano ,  sono  del 
dominio  Busso;  perche  non  vi  e  di  cib  V ordine  di  S,  M.  /•  Neüo 
»tesso  giorno  ,  e  senso  medesimo  rispondenda  egli  Sigr.  General  mag^ 
giore ,  scrisse  a  Petighirei  Sultano ,  ed  al  di  lui  messo  raccomando , 
che  gli  dicesse  uocalmente  dalla  parte  del  predetto  General  maggio^ 
re,  che  Fetighirei  Sultano  coi  suoi  eserciti  non  potra  in  alcuna  ma" 
niera  passar  per  U  terre  di  S.  M.  L  ,  poiche  per  non  lasciarlo   pas^ 
sare  gia  arriub  alßume  Bela  il  Sigr.  General  luogotencnte  Principe 
di  Ghessengomburch  con  gran  numero  degli  esercitL  Arrivato  poi  al 
Jiume  Bela  il  sopradetto  Sigr.  General  luogotenente  j  ed  avendo  sU" 
puto  dal  Sigr.  Eropkin  dei  messi ,  che  gli  sono  stati  mandati  eoUe 
iettere   da   Kapici  Bascia,  e  Fetighirei  SuUano ,  free    venir  queUi 
messi  avanti  di  se ,  alli  quali   disse\  che  Fetighirei  Sultan  e  Kapici 
Bascia  assolutamente  non  dovevano  entrare  cogli  eserciti  nelle  terre 
di  S.  M.  /.  E  benche  ad  onta  di  tante  protestazioni ,  e  deUe   lettere 
scrittegli ,  sono  entrati  nelle  terre  delt*  Imperio  Busso  j  con  tutto  db 
da  quel  luogo  dove  di  presente  si  trouano  ,  non  ardiscano  inoUrarsi 
piu,  ma  Jelicemente  ritornino  a  ^uei  luoghi,  da  dove  sono  uenuli, 
poiche   egli  Sigr.  General  luogotenente  con  molti  eserciti,  che   loro 
stessi  vedono ,  venne  cola  per  irhpedirgli  il  passo ,  dicendo  loro ,  che 
non  ui  e^  altra  via  per  andar  in  Persia  ,  se  non  per  il  Dominio  di  S. 
M.  L  per  il  quäle  sefixa  tordine  della  Corte  della  sua  Sourana  non 
puo  permettergU  di  passare.  Mentre  se  Fetighirei  Sultan  e  Kapici  Ba» 
scia  non  contendandosi  di  quesle  amichevoli  ammonizioni,  non  si  ri-^ 
tiravano  indietro ,  ma  anzi  voranno  piii  inoUrarsi  di  queÜo  dot^e   se- 
trovano  prcMentemente ,  in  tal  caso  considerandoli  come  nemiei    eti 
infrattori  della  perpetua  pace,   ü  tratter a  coUe  armi ,  e  U  espcUe- 
rä  dalle  terre  di  S.  M.  I,  armata  manu ;  e  che  abbiano  cib  per  una 
risposta  categorica ,  il  che  se  non  crederanno ,  lo  proveranno  in   e/^ 
frlto.  9.  Giugno  ritornö  da  Fetighirei  Sultan  il  luogotenente  Gnet^ 
scef,  che  era  stato  mandato  coUa  lettera  sopradetta  dalla  parte  del 
Sigr.  General  luogotenente  Principe   di  Ghessengomburch,  arrican^ 
do  una  lettera  di  quel  Serascher  Fetighirei  Sultano,  nella  quäle  scri^ 
ve  dichiarando  di  nuovo  ,  che  egli  marciö  per  ordine  della  F.  Porta  , 
e  che  percio  non    puo  ritornarsi,  ma  effettivamente  passer a  per  le 
terre  delt  Imperio  Busso ,  pregando  del  Ubero  passaggio  ;  per  il  che 
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toprade  Uo  General    luogotenente  Jaceste  ritornare  4piegU  eteroiti  ^ 
che  ha  postati  sopra  le  vie ,  per  le  quali  doueuano  loro  passare.  A 
eiö  di  nuouo  Jh  gü  rUposto ,  e  Jurono  JatU  Jbriistime  protestaziom  ^ 
nello  steiso  seruo «  eioe ,  ehe  egli  non  t^enisMe  piä  uicino ,  e  *i  ritor» 
nasse  indietro ,  pereh^  assoluiamente  non  sara  ammesso  a  passare ; 
e  ifuandojara  akrimente ,  sara  sümato  eome  vero  nemico  ed  infrat" 
tore  deüa  perpetua  paee,  ed  espulso  coUe  armi  dalle  terre  di  S» 
M*  L  Li  11.  Giugno  il  sopradetto  Serascher  Fetighirei  Sultano  e 
Kapici  Bascia  con  tutli  i  suai  esereiti  principiarono  calare  dai  monti 
e  schierarsi  appresso  un  uillaggio,  chiamato  Gariaeia,  dot^  era  po» 
stato  un  eorpo  di  trappe  Russe  di  5oo  uomini  di  Cauaüeria,  Sortiti 
tuUi  i  Tartari  ih  eampo  aperto  si  posero  in  ordine  alt  ora    2  dopo 
mezzo  giornOß   e  senza  mandar  alcun   uomo    al  Commandante   di 
quelle  milizie  Russe  ,  principiarono  searicar  la  moschetaria  ,  e  saeia" 
re  contra  quelle  truppe.  Percih  il  Commandante  avendojatto  Batta* 
glione  quadrato  eomincio  diffendersi  scaricando  contra  di  loro  Ifar^ 
tiglieria ,  e  moschetaria  fin  alla  ottaca  ora.  Frattanto  Jece    correr 
Vauviso  deW  attaeo  ä  S,  A.  Principe  di  Ghessengomburchj  comman^ 
dante  in  eapite  degli  esereiti  di  S»  M, ,  U  quäle  mando  un  soccorso 
di  20O  Kosaki  Grebenski ,  ed  egli  stesso  prese  la  marcia  per  quella 
parte  alt  ora  4  con  qualche  numero  di  Cavaüeria,  con  ordine  ad  al- 
tra  partitä  d'injanteria  di  seguitarlo,  AI  punto  deW  arrit^o  di  S,  A» 
i  Tartari  inoalzarono  gli  assalti  contro  lo  stesso  Principe j  dal  quäle 
fitrono  sostenuti,  e  respinti  a  forza  di  artiglieria  e  moschetaria  contro 
di  loro  incessamente  scaricate.   I  Tartari  perb  tentarono  gli  assalti 
dsdfianeo  sinistro  ,  dal  quäle  Jiurono  in  maniera  abbatuti,  che  Juro-- 
no  eostretti  di  preeipitosamente  Juggire ,    perseguitati   ed  inoalzati 
dallc  truppe  Russe  per  dieci  Versti^  trattandoli  come  aggressori   e 
nemici  dichiarati  di  sua  M,  L  Dopo  la  bataglia  si  trot^arono  uccisi 
neue  truppe  Russe  55  uomini,  et  fBJeriü,  Li  Tartari  dopo  la  fuga 
sifermarono  appresso  Cecen  per  subornare  e  tirare  al  loro  partito 
i  popoli ,  che  uiuono  in  quelle  terre  sotto  U  vassaüaggio  di  S,  M»  /• 
Percib  il  sopradetto  Sigr,   General  luogotenente  Ju    necessitato   di 
schier are  le  sue  truppe  nei  luoghi,  o^e  giudieo  necessario  ,  ajffinche, 
se  i  Tartari  persistendo   nella  loro  proteruia ,  t^olessero  fare  nuovi 
atientati,  si  trovasse  egli  pronto  a  respignerU* 


Sieben  und  sechzigstes  Buch. 

Seite  Agt, 
f  Lettre  du  C.  Fleury  au  G.  V.  17.  Oct,  1737   en  reponse  a  celle 

du  G.  /^.  du  17.  JuiUet.  , 

Vous  nous  en  informates  VannSe  passee  (1736)  par  une  lettre 
dans  la  quelle  P^ous  nous  exposies  tous  les  griefs  que  Vous  auies  con- 
Ire  cette  Princesse  et  nous    nous  eontentames  djr  repondre  par  la 
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Confiance  et  Im  Sineeriti  tfunßdch  ami,  mais  prmtrjrmU  gue  e^Ue 
ffuerre^  §1  eile  eontinuoit,  entraineroU  infaUUhUment  t£mp.  dee  Ito- 
,  mains  a  jr  entrer  poui\  satis/iure  aux  engagemena  de  eon  alliamce 
a^ee  Id  Czarine,  tEmpereur  mon  maitre  enudeuoir  eavojrer  a  ie 
Sieur  de  Tott  Lieutenant  Colonel  d'un  regiment  dans  $es  troupee , 
pour  P^oui  representer  les  euHet  Junestes  €fue  pouroit  auoir  cette 
guerre^  Nou$  nous  auon»  apprU  <fV^U  s*etoit  acquUte  de  eette  eom'^ 
tnUtion  aueo  toute  la  sagesse  et  texaetitude ,  tfue  nous  attendions 
de  lui  ei  t/u^il  avoit  ete  eooute  tres  Jauorablement  de  Vous,  Ifoue 
employames  en  mime  tems  nos  plus  pressans  offioes  aupres  du  Se-^ 
renissime  Emp.  des  Romains  Nopre  AlUe  et  nous  lui  devons  la  ju^ 
stice  de  F'ous  asswer  <fue  nous  tat^ons  trouve  dans  les  dispositions 
ies  plus  sineeres  pour  pamenir  a  une  promte  et  raisonnahle  pacifi^ 
eation.  II  a  hien  voulu  nous  les  confirmer  eneore  tout  noufellement, 
et  nous  ne  perdons  pas  un  moment  pour  lui  Jkdre  part  de  la  requir- 
sition  (fue  F'ous  nous  Jaites  de  nous  rendre  mediateurs  entre  les  trois 
Empires.  S'il  ueut  bien  consentir  a  la  mediation  de  tEmpereMtr  mam 
maitre  nous  le  prierons  d^en  faire  aussi  la  proposition  ä  la  Ozeuina 
et  d'instruire  en  eonsequenee  les  M,  Plenipotentiaires  au  eongrhe  dm 
Niemirow  afin  de  powoir  tracailUr  U  pbttpt  4fuil  sera  possiUe  k 
un  si  salutaire  owrage. 

Extrait  de  la  lettre  de  FUwry  17.  Oct»  1757  ä  WXeneufve. 

Si  sa  Majeste  Imp,  taceepte  (la  mediationj  j*ai  eharge  Mr.  Amer 
lot  de  dresser  une  instruction  pour  F'ous;  suppose  que  la  mediation 
ait  son  effet,  F'ous  comprenes  tfue  le  Roi  ne  peut  jetter  les  jreux  sur 
aueun  autre  que  Vous  »—  En  generaX  —  Vous  ne  powe*  trop  re- 
presenter  h  la  Porte  tfuoiqu''  auec  des  menagemens  proporiionnee  a 
sa  delicatesse  le  danger ,  ■  quil  y  auroit  pour  eile  ä  continuer  la 
guerre  et  luijaire  envisager  que  si  eile  duroit  il  seroit  difficile  qua 
la  pluspart  des  Prinees  Chretiens  ne  prissent  la  querelle  de  tEmpe» 
reur,  qui  de  son  Cote  nous  paroii  tres  modere  et  tres  raisonahle 
dans  ses  pretentions* 

Isetue  de  Mr.Amelot  ä  Fllleneu/ue  i8*  Oct^  1757,  mit  Uebertendoog 
der  Vollmacht ,  als  BeyoUmHobtigter  zur  Friedens v«riiiitteluiig. 

Si  ler  ministres  de  la  Porte  jr  eussent  deferre  des  le  oomen^ 
eement  leur  Situation  quroit  ete  bien  differente.  Qczakow  est  au 
poufoir  des  Moscovites,  tentree  de  la  Crimee  leur  est  ou^erte,  fem" 
pereur  qui  ne  s*etoit  point  eneore  declare  et  engage  dans  la  guerre 
presque  toute  la  Falaquie  et  Moldatne  lui  sont  soumises,  et  par 
la  prise  de  Nissa  il  est  det^enu  maitre  de  la  Seruie  entiere,  Une  ee» 
^onde  Campagne  peut  sownettre  h  ses  armes  et  k  eelles  de  la  Cza^ 
rine  tout  ce  que  t^ Empire  Ottoman  possede  en  Europe,  Cest  dans 
f^perafice  que  la  mediation  sera  aceepte  yu'oii  oroil  k  M,  de  F^il- 
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ieneufve  U  plein  poiwoir  eomme  pUnipoUnÜairt  au  Congrhs  deNie" 
mirow»  U  tuffit  tfue  t^ous  sachiex  que  oe  que  le  Roi  desire  le  plus , 
et  ee  qu€  F'qus  pow^ezjaire  de  plus  agreabU  k  S,  M,  est  de  trouuer 
des  mojrens  de  ooncUiation ,  qui  puissent  terminer  une  guerre  dont 
.  les  suites  pem^ent  etre  si  ßsnestres  a  VEmpereur  Ottoman, 

Nach  der  ZertobUgang  des  Congresses  voo  Niemirow  konnte 
▼on  Villeneufre*«  ErscbeinuDg  allda  als  Vermittler%keine  Frage  mehr 
sejn,  sonderp  nur  von  boni«  officiis,  welebe  Rasslaod  nie  ausge- 
toblagen  batte.  Kaiserlicber  Seits  sandte  man  dem  Villeneafve  ein 
Memoire  instrucUf  jon  einem  Briefe  des  Hofkantlers ,  Grafen  Sin- 
sendorf  y  begleitet ,  and  einem  Tractats  -  Pröjecte ,  nicbts  als  die 
Emeuerang  des  Passarowiczer  Friedens  entbaltend  und  dieselben 
Grlnzen. 

^eife  5o4- 

f  72  mentovato  trattato  (27.  Gennaro  1758)  eontiene  undici  ar^ 
tieoli,  Con  il  primo  destina  e  riconosee  il  Ragoczi  in  duca  di  Onga" 
ria   e  Prencipe  di  Transilvania ,  dichiarandolo  con  il  secondo  sog-- 
getto  fiW  aUe%9ione  delli  predetti  stafi,  lorche  siano   in  Uherta  di 
prattiearla,   11  teno  stabilisee  che  ricuperandosi'  con  lajbrza  deW 
armi  aleun  luooo  siiuato  nelt  Ongheria .  e  nella  Transilvania  posse- 
dato  aUre  uolte  dalla  Porta  ahhia  da  rimanere  in  suo  dominio  ,  re- 
stando  ad  esst  quelli  che  se  eonuenissero  ejbssero  conosciuti  che  se 
le  douessero  per  ministri  di  potenze  impartiali  residerci  in  Costanti- 
nopolL  II  qiiarto  non  e  che  una  promessa  di  lasciare  ad  ognuno  co^ 
Ih  natipo  e  ahiiante  fuso  libero  di  quella  religione  che  projessaste, 
Con  il  qvinto  si  eonuiene  sopra  la  quota  delle  truppe  che  fOngaria. 
€  la  TransiUfania  douerano  formre  alt  occasione  di  guerra  passata, 
la  prima  in'  cento  mille  uomini  per  guardare  il  desidero  del  paese  e 
in  ducenta  miUe  per  servire  al  dijuori.  La  tangente  deUa  altra  e  di 
uenti  mille,  e  di  dieci  mille  respettipamente  con  fohhligo  innoltre  ad 
amhidue  di  somministrare  proporzionatamente  le  prot^isioni  necessarie 
per  il  nutrimento  di  ottanta  mille  delle  truppe  Ottomane  che  accan^ 
tonare  vi  wenissero  per  djffesä  di  essi  stati,  Commina  il  sesto  tindi- 
gnazione  dal  G»  S,  a  quelli  Ongari  e  Transilvani  ehe  'dopo  tarn." 
PO  del  manifesto  del  detto  Prencipe  eontinuaasero  ad  aderire  al  par» 
tito  inimico,  Con  il  settimo   qualificasi   che  chiunque  sia  Alemano , 
Ongaro  o  Transilvano  che  esistesse  descritto  nei  colli  di  esso  Pren» 
oipe,  g*intendea  sotto   la    protezzione  della  Porta,  non   sara  sog' 
getto   ad  essere  eaptivo ,    anzi  riceuera   ogni  appoggio  e  assisten^ 
%a,  Con  rottaYo  resta  giunto  tohhligo  alli  detti  stati  di  eontribui" 
re  al  G,  S,  queW  annua  corruponsione  ehe  vi  riffbndevano  in  al- 
tri  tempi,  e  ehe  vefiisse  di  esser  limitata  in  misure  congrue  e  con- 
venevoU.  Il  nono  versa  primo  in  punto  di  commercio  e  le  se  accu* 
mulano  le  prerogative  ßtesse   de  quali  servisse,   quello  delle  aUre 


6l($ 

Jhanehe  naiioni»  Patsa  indi  a  determinare  ehe  quaUro  dei  ptinaipaÜ 
di  quelle  genti  abhian  a  qui  risiedere  di  continuo  eol  camhiarsi  tutU 
gli  anni,  II  decimo  e  ^andecimo  riguardano  tinUresse  pariicolare 
del  Ragoezi  e  dei  suoi  eeguacu  Se  le  promette  di  maneggiare   1«  re~ 
siituzione  delle  loro    terre  al  oaso  deüa  pace  senza  che  riusoisse  la 
depisata  conquista;  lo  si  tusicura  di  trattamento  eguale  a  queiia  del 
Padre  tuo ,  di  riguardar  liu  e  U  stioi  Aderenti  in  figura  di  Cespiii 
fCUenti^J  del  G,  S.  liberta  di  rimanere  al  Rodosto  e  di  tradursi  al-- 
trofe  o  dopunque  le  Josse  ägrado,  —  Der  Btilo  fdbrt  fort :  Qual  sia 
lo  spirato  del  presente  trattato,  quäle  il  ßne  e  quäle  ne  Josse  per  et- 
sere  VeJfetXo  nel  easo,  che,  Iddio  non  permetia,  arridesse  la  eorte  ai 
dissegni  di  detto  Prencipe  ^  hen  uerra  a  oomprenderlo  il  Jino  intendi" 
memo  delU  EE^  W.  (Cent.  f.  73*—  733.) 

Seile  5t9> 

f  Sflobhi  mischt  seinem  schwölstigen,  nicht  weniger  elf  fünf  Fo- 
lioLliktter  (iSi-^iSS)  füllenden  Berichte  »zehn  arabische  Sprüche, 
acht  persische  Verse  und  einen  türkischen  ein.  Arabische:  1)  Und 
der  Sieg  ist  nur  bejr  Gott,  s)  Hier  werden  die  RechtgUubigon  yer- 
wickelt  und  mit  starkem  Erdbeben  erschüttert  3)  Es  genügt  deia 
Heer  als  Leiter  und  Helfer.  4)  O  wSre  ich  doch  Erde !  (schrejren  die 
Ungliubigen).  5)  Und  sie  finden  die  Strafe ,  die  sie  verdient  6)  Sie 
standen  wie  festes  Gebäu.  7}  Die  Begier  der  Rechtgläubigen  ist  nach 
Kampf.  8)  Die  Nacht  ist  das  Paradies  des  Fliehenden.  9)  Wer  sei* 
nen  Kopf  rettet,  hat  gewonnen.  Arabische  Verse:  10)  Von  Schwer- 
tern wird  der  Grund  mit  Blut  getränkt,  der  Huf  durch  Rücken  in 
den  Bauch  gesenkt  {  die  Lanzen  säen  aus  und  ernten  ein ;  die  Fru<Jit 
des  Lanzeuhalms  ist  Hirn  und  Bein.  Persische  Verse:  1)  FussTolk 
bald  von  dieser  Seite ,  bald  von  jener  Seite  Reiter,  s)  Vom  Staab 
der  Reiter  sind  die  Lüfte  dunkel ,  aus  denen  strahlt  der.  Schwerter 
Blitzgefnnkel ;  du  glaubst  bsseelet  hej  der  Diamant,  und  finsterem 
Staube  Leben  eingebrannt.  In  Wogen  brüllt  der  Ruf:  Schlag  za, 
halt  ein ,  durch  Pfeile  wird  die  Luft  zum  Stachelschwein.  3}  Weaa 
Mondlicht  einhaut  in  Nebelflor,  wehrt  seinem  Schwert  nicht  Panzer 
nnd  nicht  Rohr.  4)  Im  Blut  der  Feiode  schlügt  die  Erde  Wogen  , 
als  Leicbeuhemd  sind  Panzer  angezogen ;  der  Mann  vom  Pferd  »  der 
Kopf  vom  Rumpf  gehauen,  der  Himmel,  Meer,  das  Feld  wie  Blut 
zu  schauen.  5)  Viel  vernahmst  du,  was  sich  zugetragen,  komm'  und 
höre  nun  von  neuen  Sagen.  6)  Die  Röhre  sdhwirren  wie  des  jung» 
sten  Tags  Posaune,  es  dröhnt  der  Berg  wie  Elephant  in  böser  Lau- 
ne. Vou  PaiiV  und  Gyiiibelnschall  ist  alles  aufgeregt,  so  dass  der 
Himmel  Baumwoli  in  die  Obren  legt.  7)  Von  Sonnenhitz  nnd  Son* 
nenstrahl  und  Sonnenglanz  '  ist  stähl'ner  Pfeil  im  Köcher  etnge- 

■)  Im  Texte  sind  drey  verschiedene  Worte  für  Sonne :  hlihr,  Schems, 
AfittU, 
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schmolxan,  derMaon  ist  «wischen  Helm  aad  Wamms  in  Pancer  gans» 
wie  Gold  im  Tiegel ,  Waehs  in  Giath  xerschmoUea.  8)  Sein  Kopf 
ein  Bergy  »ein  Mund  ein  Höhlenschlnnd,  die  Lippen  hart  y  die  Zung* 
ein  Schlangenrund.  Und  eifi  türkischer:  Mein  Herz  fiillt  Gram»  die 
Welt  der  Thr&nen  Blut,  der  Haohen  Bey  Rubin,  wo  Snndfluth  heU 
le  Gluth. 

Seite  544* 

-{-  Die  Anklagen  wider  Wallis  und  Neipperg »  welche  das  Rund* 
schreiben  an  die  Gesandtschaften  enthilt,  stimmen  ganx  mit  den  in 
der  Geschichte  Neipperg's  kund  gemachten ,  und  in  den  Archiven  , 
liegenden  Berichten  und  Weisungen  Überein.  In  demselben  Sinne 
schrieb  auch  Graf  Sinxendorf  am  is.  Sept. ,  3.  und  x2.  October  an 
Neufville,  der  wie  Laugier  getreu  erxi&hlt»  Neipperg^s  Benehmen 
bejrm  kaisi  Hofe  xu  entschuldigen  suchte.  Aber  die  theils  sich  ent-^ 
scbuldigendon  y  theils  Schuld  bekennenden  Schreiben  yon  Wallis 
nnd  Neipperg  euth Alten  eben  so  viele  Belege  xur  Wahrheit  des  im 
kais.  Rundschreiben  Gesagten,  Wallis  schrieb  am  19.  Sept. ,  dass 
wiewohl  durch  das  Rescript  vom  5.  Sept.  ermächtigt  den  Frieden 
«u  nnterxeichnen ,  er  es  nicht  gethan»  weil  er  sich  nicht  ins  Lager 
des  Gross wefirs  begeben  wollen.  Neipperg  habe  ihm  die  ausschliess- 
liche Vollmacht  abgexwnngen,  dann  wührand  der  ganxen  Unterhand-r 
lung  in  Unwissenheit  gelassen,  legt  den  Revers  bey,  welchen  Neip- 
perg am  17.  August  ausgestellt,  wodurch  er  die  Vollmacht  derFrie« 
düusverhanülung  und  alle  Verantwortlichkeit  auf  seinen  Kopf  nimmt. 
Neipperg  entschuldigt  sich  in  seinem  Berichte  vom  ö.  September » 
y^Weun  er  die  Befehlschreiben  vom  3i.  ehender  erhalten  hätte,  er 
^nimmermehr  die  wegen  Tcntiruag  eines  Friedenswerkes  auf  sich 
,^genommene  Gommissi9n  eingelassen ,  noch  in  des  Feindes  Lager 
^sich  verfügt  haben  würde.*  In  diesem  Befehle  vom  3i.  Aug. ,  weU 
eher  in  Neipperg*s  Geschichte  ebenfalls  fehlt,  sagt  der  Kaiser:  „Er, 
,^silhe  aus  Wallis  Bericht  vom  S2.  August,  dass  Wallis  in  xwey  Stü- 
„cken  dasjenige,  was  ihm  aufgetragen  worden,  nicht  genau  vollxogen, 
„theils  weil  er  das  Packet  an  dich  adressirt,  anstatt  es  ohnmittelbar 
^an  Villeneufve  xu  schicken ,  wo  es  der  Gefahr  von  denen  Türken 
„eröffnet  xu  werden,  weniger  unterworfen  gewesen  seyn  würde,  und 
„theils  .  weilen  er  eurem  Gutbefinden  anheimbs teilt,  den  ihm  vorge** 
^schrifbenen  Brief  an  Villeneufve  xu  übergeben  oder  nicht,  wo  doch 
nkein  Arbitrium  in  Sachen,  wo  ein  positiver  Befehl  vorhanden  ist, 
i^Statt  haben  kann.  Der  ersten  AnstÖssigkeit  habe  nicht  füglicher 
„als  durch  ihme  (Neipperg)  günxlicher  untersagenden  Briefwechsel 
„in  so  häcklichen  Umst4lnden  ausweichen  xu  können  geglaubt,  nnd 
„der  xwejrten  durch  Befehl  den. Brief  xu  behilndigen  (in  Ziffern), 
„&a<  bejr  dem  Inhalt  meine»  Hand$chreibene  t^om  ii* 'zu  uethleiben» 
^aU  welehen  Inhalt  noch  zw  Zeit  keineswegs  widerru/h ,  umb  eo 
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y^nuhf  mU  iek  nkhi  zwei/eim  kann  und  will ,  dän  ihr  euah  mit  ^if 
^ükaw  über  den  Stand  ¥on  Belgrad,  noch  ehe  ihr  euch  ine  t&rkiseke 
^  Lager  t^rfltgt,  unterredet  haben  ,  J^lglieh  mit  HindanUueung  Bai" 
^fgrad,  ausser  in  dem  o/Urwähnten  Handsehreiben  (r.  ii.)  «ra^e- 
^merkten  Fall,  nicht  Übereilen  werdet.*  Ueber  den  ihm  gemacbtan 
Vorwurf  y  diass  das  Türkiicfa«  und  Lateinische  der  PrUtaiioerieii 
niohl  gleichlavtend ,  enUehaidigte  sich  üfeipperg  im  Schreiben  Tom 
So*  Sept.  ,|Von  der  ertC^n  (türkiachen  Sprache)  Terslehe  ich  nichts, 
^mit  den  anderen  sweyen  (lateinisch  und  italienisch)  bin  ich  nicht 
^▼iel  kündig;  ein  nngiftek;**  in 'seinen  Berichte  Tom  3*  Ootob«r 
«chiebt  er  den  Mangel  der  Uebereinstimmong  des  Textes  de«  drit- 
ten Artikehi  «nf  den  Dolmetsch  Momars.  ,» Bekenne  der  ikbergroeeen 
^meiner  bej  Errichtung  eines  so  naohtheylichen  Ffiedenstractat  be- 
ygangenen  Tielfachen  Fehler,  welche  billig  alle  Bestrafung  Terdie- 
^nen,^  wird  in  der  Gontnmas,  die  ihm  als  Arrest  angewiesen  wor- 
den» den  Verhandlungsbericht  abfassen  (früher  hatte  er  gar  keinen 
erstattet) ,  bittet  seinen  Schwager  Pappenheim  ihm  xu  diesem  Ende 
mnen  Copisten  in  die  Contnma«  su  schicken.  Das  kais.  Rescript  Tom 
ai.  Oc tober  befiehlt  ihm,  sich  über  die  folgenden  drey  Puncto  <sn 
▼erantworten:  i)  Ob  er  Erlaubniss  gehabt,  sich  ins  türkische  Le- 
ger XU  begeben ;  a)  Ob  er  die  in  den  fatalen  Prftliminarien  einge- 
standenen Bedingungen  tuxngeben  bevollmichtigt;  3)  wer  ihuk  Ge- 
^*^t  g^gsben ,  vor  der  RatSfication  xnr  Ezecution  sn  schreiten  ?  nnd 
Sinsendorf  an  VUleneufre  am  i9.  Ootober.  „A>i»r  eompiaire  «iix 
TWcj  Neipperg  sans  attendre  les  ordres  promit  de  leur  remettre  in 
"  moitie  de  la  t^Ule,  dht  la  moitU  du  terme^  fdont  on  eonvint  k  finsu 
du  CabinetJ  seroit  passe,  et  par  sureroit  de  eomplaisance  ü  n^attendit 
pas  l*expiration  de  la  moitU  du  terme  eoni^enu  pour  leur  remettre 
deux  tiers**  Alles  dieses  ist  mehr  als  genug  dargethan,  dass  der  Frie- 
densschluss  Neipperg*s  nnd  Wallis  (der  ihm  die  irttheren  Hand- 
schreiben und  den  durch  Gross  gemachten  Antrag  Ton  Belgrad  rer- 
heimlichle)  Schuld,  und  dass  die  Vermuthnng,  Neipperg  habe  ge- 
heime Verhaltungs befehle  vom  Grosshertoge  von  Lothringen  gehabt, 
um  nichts  gegründeter ,  als  die  noch  hie  nnd  da  spuckende  Volks- 
sage ,  dass  der  Grossherzog  von  Toskana  auf  einer  Jagd  gefangen , 
▼on  den  Türken  nur  qm  den  Preis  von  Belgrad  auf  frejen  Fuss  ge- 
stellt worden  sey.  Hätte  Neipperg  hierüber  irgend  eine  ihn  rechtfer- 
tigende Weisung  gehabt,  müsste  sich  daron  wohl  in  den  Acten 
oder  in  den  Neippergischen  Familienpapieren  eine  Spur  Torfinden  , 
und  wenn  sich  das  Geringste  ▼orgefunden  hätte ,  wurde  doch  Neip- 
perg der  Sohn ,  welcher  die  umständliche  Geschichte  sur  Ehrenret- 
tung seines  Vaters  herausgab,  dieselbe  sicher  nicht  Torenthalten  ha- 
ben. Graf  Neipperg  war  ohne  Zweifel  laut  seinen  Verhaltungsbefeh- 
len Belgrad  abzutreten  beTollmÜchtigt,  aber  nur  im  schlimmsteq  Fal- 
le, dass  dasselbe  weder  durch  Entsatz,  noch  Vertheidignag  «n  ret 
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ten';  nur  übereilte  er  sieh  damit,  iifilhrend  Belgrad  wohl  nooh  Einen 
Monetli  haltbar  gewesen  wlre,  und  rernaehllMigte  alle  Pflichten  ei- 
net Unterhindlers  darch  gXnzlichsn  Mangel  an  allem  Berichte.  Die 
UnfiUe  des  Feldxnges  von  1738  theilen  Seckendorf  und  Hildburg« 
bansen  y  die  des  Feldznges  Tpn  1739  Wallis  und  Meipperg,  jener 
durch  die  aus  Eigensinn  und  Schelsucht  Verlorene  Schlacht  ron 
Kroika,  dieseV  durch  den  Friedensschluss  yon  Belgrad.  Die  Schlacht 
Ton  Kroika  ging  hauptsXchlich  yerloren ,  weil  Wallis  das  Corps  des 
Grafen  Neipperg  nicht  so  Httlfe  rief,  und  Belgrad ,  Weil  Neipperg 
Ton  dem  früheren  Antrage  desselben  durch  Gross  nicht  unterrichtet 
war.  Wallis  und  Neipperg  wurden  «war  auf  kurze  Zeit  Terungnadet, 
aber  nach  Kaiser  Carrs  Tode  yon  Maria  Theresia  wieder  angestellt^ 
wodurch  nicht  die  Geringfügigkeit  ihrer  Schuld  erwiesen  ist»  wqU 
eher  der  Ejiiserinn  gross«  Nachsicht« 
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Geschlechtstafeln 
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Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 
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I. 

Osmanische    Sultane. 

» 

S.     MvtTAFA     IL« 

geboren  am  8.  Silkide  1074  (a.  Janias  i664) ,  entthront  am  9.  Rebtal  -  nchir  1 1 15  (sx  Ae- 
gntt  1703),  geftorben  am  la.  Schaaban  iii5  (3i.  Doc  1708).  (Raickid  IL  Bl.  99.) 

Söhne: 
1)  S.  Mahmud  (I.) ,  geboren  am  3.  Mobarrem  1108  (t.  Angiut  1696). 
9)  S.  Osmam  (III.)  >  geboren  i.  J.  1108  (1696). 

3)  S.  Mohammed,  gehören  i.  J.  11 10  (1698). 

4)  S,  Hatan,  geboren  am  )6.  Ramaian  11 10  (a8.  Man  1699). 

5)  S.  Hutein,  geboren  am  6.  Silkide  11 10  (6.  May  1699). 

6)  S.  Murad,  geboren  i,  J.  1114  (170a). 

7)  S.  jihmed,  geboren  am  1.  Sehewwal  11 14  (i8.F«b>'*  i7o3),  gestorben  im  Ang.  vj^ 

8)  S.  Murad,  geboren  am  14.  Sehewwal  11 14  (3.  Mars  i7o3)y  gettorbfm   am  ao.  Sdwt- 

ben  iii5  (39.  December  1703). 

Tochter; 
1)  jihche,  geboren  L  J.  1107  (1695),  Termählt  mit  Nanmanpaecha  Roprili.  (Rascliid  IL  BLS^J 
3)  Rakkie ,  gestorben  am  i5,  Schaaban  11 10  (a4>  December  i7o3> 

3)  Emine ,  TermähU  mit  Tiehorlili  AUpascha.  (Raic^id  IL  Bl.  69.) 

4)  Seineb,  gestorben  am  1.  Ramafan  1117  (18.  December  1705).  (Raschid  If.  BL  44-) 

5)  ÜmettuUah,  gestorben  im  Schaaban  ii39  (April  1737).  (Tschelebifade  BL  ii5.) 
6ySsafije,  vermahlt  mit   dem  Sohne  Alipascha*s  ton  Tschorli  im  Rebini -ewwel  lOS 

(May  1710).  (Raschid  IL  BL  77.) 

Ahmed  IIL,  Sohn  Mohammed^t  lY.^ 
geboren  am  3«  Ramafan  to84  (la.  December  167.^),  entthront  am   x.  October  1730, 

gestorben  im  Moharrem  11 5a   (April  1739)« 

^^ — —— — -^ -^ ■ • — 

Söhne: 
1)  S,  Mohammed,  gelieren  am  7.  Schaaban  1108  (1.  Mirs  1697)  (Raschid  II«  BL 45^ ,  ge- 
storben am  18.  Moharrem  iii5  (3.  Junios  1703).  (Raschid  I.  Bl.  375.) 
*a)  S.  ha,  geboren  am  10.  Silkide  1x17  (a3.  Februar  1706)  (Raschid  IL  BL45),  gettor- 
ben  am  10.  Ssafer  11 18  (a4.  May  1706).  (Raschid  IL  Bl.  49-) 

3)  S.  jiU,  geboren  am  8.  Rebinl-ewwel  1118  (ao.  Jnniui  1706)  (RMckid  II.  BL  49),  gf 

sterben  am  3.  Dschemafiul -achir  1118  (la.  September  1706).  (Rasekid  IL  BL  So). 

4)  jS.  Selim,  geboren  am  19.  Dschemafiul  •*  ewwel  1118(39.  August  1706)9  geaiorbea  sai 

i4>  Moharrem  iiao  (5.  April  1708).  (Raschid  IL  Bl.  59.) 

5)  S.  Murad,  gestorben  am  14.  Moharrem  iiao  ($.  April  1708).  (Ruchid  IL  Bl.  58.) 

6)  S.  SeUm  IL,  geboren  i.  J.  1127  (t7i5),  (Raschid  IL  BL  loS.) 
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7)  S.  Ahdutmehk,  geboren  am  9.  Scheww^l  im  (is.  December  1709)  (RMcliidII.BI,75)» 

gestorben  am  17.  Mobarrem  xi93  (7.  Mirz  171 1).  (Rascbid  II.  Bl.  ^6.) 

8)  S.  Mwrad,  geboren  am  91.  Schaaban  11 19  (17.  No^rember  1707). 

9)  S.  Bafe/id,  gestorben  i.  J.  1184  (1770).  (Wassif  II.  Bl.  143.) 

10)  S.  Stiftddin,  geboren  am  21.  Dscbemafiul  -  achir  1140  (3.  Febmsr  1728)  (Ttchelebi- 

fade  Bt.  i38),  gestorben  i.  J.  ii45  (1732).  (Ssnbbi  Bl.  48.) 

11)  S.  Büton. 

13)  i3)  S.  Mohammed  und  Musia/a' (LIL) ,  geboren  im  Ssafej*  nag  (Jannar  1717)»  der 

letzte  starb  am  ai.  Janner  i774>  (Wassif  II.  Bl.  978.) 
I    ^4)  S.  SuUiman,  gestorben  i.  J.  ii45  (1732).  (Ssubbi  Bl.  48.) 

i5)  S.  j^bduUah,  geboren  und  gestorben   am  6.  Ssafer  xi3a    (19.  December  1719)  (nach 

Wirmond  am  17.  December  1719).  (Raschid  III.  Bl.  43.) 

16)  S.  Nuuman,   geboren    im   Dschemafial  -  ewwel   ii35  (Februar   1723)  (Tscbelebifade 

Bl.  7)y  gestorben  am  5.  Redscheb  1178  (29.  December  1764)'  (Wassif  Bl.  a65.) 

17)  S.  Abdulhamid  (L),  geboren  am  5.  Redsoheb  1137  (20.  Mars  1725).  (Tscheleb.  BI.61.) 
i8>  S.  SuUiman,  geboren  am  29.  Dschem.-p  achir  1122  (25.  Ang.  1710).  (Raschid  II.  fil.8o.) 

(  Töchter! 

j       i)  Fatima  S. »  geboren  am  22.  Dschemaflul  -  achir  1116  (22.  October  1704)  (Raschid  II. 

Bl.  36)  y  gestorben  im  Silkide  ii45  (May  1733).  (Ssubbi  Bl.  53.) 
'       a)  ChadidMcht  I.,  geboren  am  16.  Schewwal  11 18  (21.  Jänner  1707)  (Raschid  IL  Bl.  Si)» 

gestorben  am  27.  Schewwal  XI19  (ai.  Janner  1708).  (Raschid  IL  Bl.  57.) 

3)  Bakije  ,   geboren   am  3.  Mobarrem  1119  (6.  April  1707)   (Raschid  IL  Bl.  52),  gestor- 

ben am  letzten  Schewwal  11 19  (23. Jänner  1708)  (Raschid  II.  Bl.  56^)  loMonathe  alt. 

4)  AUche ,  geboren  am  11.  Schewwal  1127  (11.  Ootober  1715)  (Raschid  II.  BL  133)»  Ter« 

mahlt  mit  Mohammed  Silihdar  i.  J.  1171  (1757).  (Wassif  BL  207.) 

5)  Ssaliha  S. ,  gestorben  L  J.  1127  (i7i5).  (Raschid  IL  BL  io5.) 

6)  Zwey  Töchter,   Seineb  S.  I.9   und  7)   ümm  Äulsum,  an  einem  Tage  geborei\,  am 
'   .  ai.  Schewwal  11 18  (26.  Jänner  1707)   (Raschid  IL  BL  57,   nach  TaJman  am  6,  Fe- 
bruar); Seineb  S.  gestorben  am  20.  Redscheb  1120   (5.  October  1708)  (Raschid  U. 
BL  60),  und  Umm  Rulsum  gestorben  L  J.  ii45  (1732).  (Ssubbi  Bl.  4^.)     • 

8)  Seineb  II.,  Termählt  mit  Mustafapascha ,  dem  Grosswefir,  geboren  am  9.  Schewwal 
'  1121  (la.  December  1709)  (Raschid  IL  BL  75),  gestorben  im  DschemaHol  *  ewwel 

1122  (Julius  1710).  (Raschid  IL  BL  79.) 

9)  Rabiiaj  geboren  am  16.  Mobarrem  ii32  (29.  November  1719).  (Raschid  III.  BL  43.) 
I  10)  ümmeiuUah,  geboren  am  16.  Silhidsche  ii35  (17.  September  1723)  (TscheUbifade 
'  Bl.  17)  ,  gestorben  am  7.  Silkide  ii36  (28.  Julius  1724).  (Tschel.  BL  43.) 

I      11)  Nail€  S.,  geboren  im  Dsc^emaiiul  -  achir  1137  (Februar  1726)  (TscheL  BL  61),  ge- 
storben am  i5.  Rebiul- achir  ii39  (10.  December  1726).  (TscheL  Bl.  iii.) 
12)  Nafife  S.,  gestorben  im  Redscheb  1137  (Mära  1725).  (TscheL  Bl.  68.) 
i3)  Etma  S. ,  geboren  am  10.  Redscheb  ii38  (i4*  Mars  1726).  (TscheL  BL  90.) 
i4)  Ssabiha,  geboren  am  24»  Rebiul -achir  1139  (19.  December  1726).  (TscheL  Bl.  108.) 
i5)  Rebia  S. ,  geboren  am  14.  Rebiul -ewwel  1140   (3o.  October  1727)    (Tschel.  BL  127)» 
gestorben  am  23.  Schaaban  1140  (4«  April  1728).  (Tschel.  BL  i39). 

16)  Sobeidej  geboren  am  17.  Schaaban  1140  (29.  Mära  1728)  (TscheL  Bl.  i39),  gestorben 

am  6.  Ramafan  1171  (14.  May  1758).  (Was«if  BL  80.) 

17)  ümm  Selma,  gestorben  i.  J.  ii45  (1732).  (Ssubbi  BL  48-)  ' 

18)  Seineb  III. ,  gestorben  am  a5.  Mäi*a  1774 1  dem  kleinen  Silihdar  Melek  Ahmedpascfaa 

vermählt  L  J.  1171  (1757). 

19)  Chadiäsche  IL  9  geboren  am  3.  Schaaban  1122(27.  September  1710).  (Raschid  II.  Bl«  81  •) 
ao)  Emiue,  gestorben  L  J.  ii45  (i73a).  (Ssubbi  BL  48.) 

S.  Mabmud  I.,  Sohn  Mutta/aU  IL, 
geboren  am  3.  Mobarrem  1108  (a.  Angiut  1696). 
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Die  persische  Dynastie  der  SsaJU. 

9)  Schab  StnumuHy  der  Sobo  jibhtu  II.,  beitdgt  dei|  Thron  au  d5.  Scptoabcr  iffsi 

•tirbt  im  Jolioi  1694. 
10)  &aUK  HufsiH  L »  Sohn  «ficAoA  SmUtmmtfs,  entthront  dnrch  dsn  Afghanen  em  i&  Oe- 
I    tober  171a. 

III. 

Grossmogole. 

9)  Mohammed  Orengßb  ,  Sohn  C&urrcmicAa&'j   (bey  Degnignes  /Ulf  i2^  Corwin) ,  b«  in 

Jahr  1707). 
10)  Schah  AUm,  Söhn  Orengßb% 

IV. 
Chane    der    Krim« 

99)  DewUtglnä,  der  Sohn  Selimgira^s,  setnet  Torfahriy  besteigt  den  Thron  am  aS.  Sin 
1699,  abgetötet  am  6*  Schaaban  11 14  (a6.  Deoember  170a).  (Raschid  I.  Bl.  370.) 

3o)  Selimgirai,  des  ▼orhergefaenden  Tater ,  aom  vierten  Mahle ,  stirbt  ana  a4-  Scfaiafctf 
1116  (aa.December  1704)  ^ 

3i)  Gkaßgirait  der  »weyte  Sohn  Selimgiratt,  abgesetat  im  Mobarrem  11 19  (April  170;'^ 

3a}  Kaplangirai  (Raschid  IL  BL  61)  1  abgesetat  am  2j,  RamaCin  11 19  (29.  Dec  1707). 

33)  Dewletgirai,  abgesetat  am  a.  Rebial-*ewwel  iiaS  (39.  Man  I7i3>«  (Raschid  II.  SL  9^} 

34)  Kaplangirai 9  com  aweyten  Mahle,  bis  ins  Jahr  1716. 

35)  Ihwietgireü ,  aom  dritten  Mahle  y  bis  sum  Moharrbm  1139  (16.  Oecember  1716).  0^ 

schid  IL  Bl.  173.) 

36)  Xarm  DewUtgirai  t  von  einer  ganz  anderen  Linie  ^  als   von  den  Söhnen  SeUaaginTi 

(Raschid  IL  Bl.  173),   starb  am  14.  Moharren  iia9  (39.  Dec.  1716).  Dieser  febii  n 
der  bist,  de  la  Ghers.  tanr.  gana  und  gar,  weil  er  mit  dem  Torigen  Yermengt  viri. 

37)  Seadetgirai,  noch  im  selben  Jahre   (Raschid  IL   Bl.   177)»  abgesetat  am  27.  Mebv- 

rem  ii37  (16.  October  1724).  (Tschelebilade  Bl.  48)  K 

38)  MgngUgirtU  (seine  Söhne  HaUmgirai  und  Schahingiraiy,  der  K.algha  Saafagirmi  nael 

Chios  verbannt ,  nnd  seine  Stelle  dem    Sohne  Selimgirai's,   JtadUgirais    TCffieb« 
(Tschelebifade  Bl.  78)^  abgesetat  am  10.  Rebial-achir  ii43  (a3.  October  17^). 

39)  Kaplangirai,  cum  dritten  MaUe,  am  a3.  October  1730;  abgesetat  am  6.  September 

1736.  (GesandUchaftsbericbt  in  de*»  St.  R.) 

40)  Fethgirai,  abgesetat  am  27.  Rebiul-ewwel  ii5o(a5.  Julius  I737)  ". 

40  MengUgirai,  cum  aweyten  Mahle  ^  i.  J.  ii5o  (1737)  (Ssubhi  BL  iii),  starb  alaCha 
i.  J.  ii5a  (1739).  (Ssnbhi  BL  170.) 

*)  Ton  den  Daten  der  Reichsgeschichte  weichen  die  S.  1  vL  I^ote  c  angegebenen  fa 
Sebefe  -  sejar  ab.  b)  Die  bist  de  la  Chersonn^se  tauriqae  schaltet  hier  den  UeyK^Utgird 
nnd  einen  äfentigirai  ein ,  nnd  Usst  dann  erst  den  /ÜtagligirtU  folgen ;  davon  vefsi 
die  Reichsgeschiente  nichts,  indem  Seadetgirai  erst  i.  J.  1794  abgesetat,  nnmilieibar  den 
MengU  anm  Nachfolger  hat:  yermuthlich  ist  Aitnti  nur  eine  Verstümmolnng  von  Mmt^ 
*)  Dieser  fehlt  in  der  hist  de  la  Ghers.  tanr.  gaa»  und  gar. 
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V. 

Stamm   der    KOprili  '. 

/        ■  ^  '  '^ 

Mohammed,  Gro|sweIir.  Hasan, 


Ahmed,  Grosrwelir.    Miutafa,  Groscweftr.    ^/i.    ßusein,  Grostwefir« 
Abdullah,       iVuumam,  Grotswellr.      £taad. 


A.bdurrahman,  Ahmed, 

VI. 

Grosswefire. 

Unter   S.  Mustafa  IL 
Ii5)  Amudschajade  Hutein  KopriÜ  ,  eDtUtten  auf  ••in  Anrach«n  am  la.  Bebial-^chir  iiif 

(5.  September  170a).  ' 

116)  Daitaban  Muttafapateha ,  abgeseCst  am  6.  Ramafan  1114  (a4«  Jfinner  1703). 
117) '^onu  Mohammedpascha,  abgeteilt  am  9.  Rebiul«acbir  sii5  (as.  Angoat  i7o3). 

Unter  S.  Abmed  III. 
itS)  Nisehandschi  Ahmedpascha,  abgeaetst  am  7.  Redicbeb  iii5    (16.  November  i7o3>. 
ii9>  Damad  Hasanpascha,  abgeaetst  am   a8.  Dtchemaliol •  ewwel   iti6  (»8.  Sept.  1704)* 
lao)  KalaiUkoJ'  Ahmedpaseha ,  abgeaetst  am  a7.  Scbaaban  1116  (a5.  December  1704). 
lai)  Baliadsehi  Mohammedpascha,  abgesetzt   am  i9.^Mobarrem   1118  (3.  May  1706). 
laa)  Tschot  Uli  Aiipascha,  abgesetzt  am  17.  Rebini -achir  iiaa  (i5.  Jnnina  1710). 
ia3)  Köprili  Nuumanpaseha,  der  fünfte  nnd  leiste  Koprili  Grosawefir,  abgesetzt  am 

ai.  Dsehemafiul-acbir  iiaa  (7.  August  1710). 
ia4)  Baitadschi  Mohammedpascha,  zum  zweyten  Mabloy  abgesetzt  am  9.  Scbowwal  Iia3 

(ao.  November  1711). 
ia5)  Jusufpascha,  abgesetzt  am  11.  Schewwal  iis4  (11.  November  171a). 

136)  SuUimanpascha ,  abgesetzt  am  10.  Rebiul  -  ewwel  iiaS  (&  April  I7i3). 
i7,y)' Ibrahim  Chodscha,  abgesetzt  am  ti.  Rebiul -ewwel  iiaS  {vj,  April  I7i3). 

ia8)  Damad  Alipascha,  blieb   in   der  Schlacbt  von  Peterwardein  am  17.  Scbaaban  iiaB 

(i5.  August  17x5). 

ia9)  Chaliipascha  ,  abgesetzt  nacb  der  Scblacbt  von  Belgrad. 

i3o)  Hischandschi  Mohammedpascha,  abgesetzt  am  8.  Oscbem.  - acbir  ii3o  (9.  May  1718). 

i3i)  Damad  Ibrahimpascha,  im  Anfrubre  erscblagen  am  18.  Rebinl-ewwel  ii43  (i.Oclo- 

ber  1730). 

Unter   S.   M  ahm nd  L 

i3a)  Silihdar  Mohammedpascha,  abgesetzt  am  i3.  Redscbeb  ii43  (aa.  Jänner  »73i). 

i33)  Ibrahimpascha  Rabakulak,  d.  i.  das  Grobobri  abgesetzt  am  9.  Rebiul- ewwel  ii44 
(11.  September  i73i}. 

i34)  ToptU  Osmanpascha,  abgesetzt  am  i5.  Ramafan  ii44  (>3«  März  I73a). 

i35)  Hekimfade  (d.  i.  der  Dociorssohn)  AUpeucha,  arbgesetzt  am  a2.  Ssafer  1148  (i4*  Ju- 
lius 1735). 

i36)  Ismailßmscha ,  abgesetzt  am  9.  Scbaaban  11^8  (a5.  December  1735). 

137)  Siiihdar  Eueid  Mohammedpascha  ,  abgesetzt  am  8.  Rebiul-acbir  ii5o  (5.  Aug.  1737)» 
i38)  Muhsin/ade  AbduÜahpascha  ,  Tater  des  Grosswefirs ,  welcber  den  Frieden  von  Kai- 

nardspbe  scbloss,  abgesetzt  am  a6.  Scbaaban  ii5o  (19.  December  1737). 

139)  Jegen  Mohanunedpascha ,  abgesetzt  am  la.  Silhidsche  ii5i  (a3.  März  1739). 

140)  Elhadsch  AuJJade  Mohammedpascha ,  abgesetzt  am  aS.  Rebiol- ewwel  ii55  (a3.  Ja- 

nina 1740). 

•)  Siebe  VI.  Bd.  S.  to8,  nnd  TU.  Bd.  S.  7,  44»  58»  73»   i3l»  ia4,  3a4»  335,  336/ 

376»  3809  401 1 4^'  4^>  i^f  ^*^  ' 
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VII. 
Kapndanpascha. 

Unter    S.    Mustafa    II. 

87)  Hiutinpateka  MeBBomorio ,  gestorben  am  i5.  Rebiul-ewwel  iii3   (ao.  AngnttiT«!/ 

88)  jäbdulfettak ,  gestorben  am  3.  Schaaban  1114  (a3«  December  170a). 

89)  jischdscki'  Mohamm^dpßscka ,  abgesetst  am  4*  Scbaafaan  Iii5.(i3.  Deoember  i7o3> 

Unter  S.  Ahmed    111. 

90)  Otmanpatcha,  abgesetst  am  16.  Dschemafiul  -  aebir  1116(16.  October  1704). 

91)  BaUadschi  Mokammedpaseka ,  abgesetzt  am  »7.  Schaaban  1116  (i5.  December  17»^). 
9a)  jibdwrrakmanptueha ,  abgesetst  am  a8.  RamafAn  11 17  (i3.  Jänner  1705). 

93)  Wtlipatcha,  abgesetst  im  Ramifan  11 18  (December  1706). 

94)  Jbrahimpascka  g  abgesetst  am  a3.  Schaaban  iiai  (38.  October  1709). 

95)  JUohmmmedpateha ,   Sohn  £ösedsek  AUpagckeft  ?on  Negroponte  ^  abgesetst  aa  li 

Silkide  iii3  (s3.  December  171 1). 

96)  ElhaiUch  j^hmedßHUcha  ,  abgesetst  am  aa.  Silhidscbe  iia4  (ao.  Jänner  ijiB). 

97)  Ibrahim  Ckodscha,  abgesetst  am  8.  Rebinl-ewwel  iiaS  (4*  April  I7i3). 

98)  Suieimanpaschm ,  abgesetst  am  34.  Schewwal  iis5  (i3.  November  17 iB). 

99)  Scheieki  Mohammedpascha,  sum  sweyten  Mahle,  abgesetst  am  19.  SUhidacbe  nv 

(6.  Janner  1714)« 

100)  Suieimanpoicha  Chodseha,  abgesetst  am  16.  Silhidscbe  iia6  (a3.  Deceniber  E7i4)> 

ffoi)  Dtchanäm  Chodtcha  Mahammetipascha ,  abgesetst  am  s«  Rebint-ewwel  1139  (i{.  Fe- 
bruar 1717)*  ^ 

10s)  Ktaja  Ibrahimpaseha ,  sum  sweyten  Mahle,  abgesetst  (oben  Nro.  94)  um  as.  R^ 
bial*ewwel  ii3o  (a3.  Februaj  1718). 

io3)  SuUiman  Chodseha,  sum  sweyten  Mahle,  abgesetst  (oben  Nro.  98)  im  SUkide  it33 
(September  1711)* 

io4)  j^bdipascha,  a*bgesetst  im  Rebiul-ewwel  11 43  (September  1730). 

Unter  S.  Mahmud  1. 

io5)  Haßf  Ahmedpateha  *,  abgeseUt  am  a5.  Rebiul-achir  ii43(7*  ?foTember  x^^o). 

106)  Dschanüm  Chodseha,  abgesetst  am  4«  Dschemaflul-ewwel  ii43  (i5.NoTembcr  1;^ 

107)  jibdipateha  ,  sum  sweyten  Mahle  ^,  abgesetst  am  11.  Silh.  ii43  (17.  Juains  i;}«- 

108)  Schahin  Mohammodpaicha  ,  abgesetzt  am  ao.  Aebiul-ewwel  ii44  (*3U  Sept.  i^3i}. 

109)  Marabui  SuUiman  Chodseha ,  abgesetst  am  ag.  Dschem.  -  ewwel  11 44  (ß^  Ner.  f^hr 
iio)  Bekirpateha,  abgesetst  am  18.  Silhidscbe  ii44  (it*  Junius  i73a). 

iii)  Dschanüm Chodfcha,  sum  dritten  Mahle,  abgesetst  i.  J.  ii49  (i736).  (Ssobhi BL94*> 
iia)  Alipascha,  ernannt,  aber  bald  darauf  gestorben  (S.  5i3.  Note  f). 
ii3)  Suleimanpascha  (Ssubhi  Bl.  i38  und  ConUreni)^  gestorben  am  la.  Silhidscbe  iiS 
(a8.  Februar  1741).  (Ssubhi  Bl.  186.) 

VIIL 
Statthalter    von    Aegypten. 

Unter  S.  Mustafa  IL 
8a)  Kara  Mohammedpascha,  abgesetzt  am  i.  Mobarrem  fii6  (6*  May  1704). 

Unter   S.   Ahmed  III. 

83)  Süleimtutpaseha,  abgesetzt  am  7.  Dschemarml  -  achir  1116(7.  October  1704)- 

84)  Rami  Mohammedpascha,  abgesetzt  im  Dschemafiai  -  ewwel   11 18    (September  17^* 

85)  Alipascha,  abgesetst  im  Dschemafiul  -  achir  11 19  (September  1707). 

*)  In  den  fortgesetzten  cbronologischen  Tafeln  Hadschi  Chatfa's  S.  at34  Z,  8  steht  ir 
rig  statt  Hafif  Ahmed,  Musiafapascha ;  in  Ssubhi  Bl.  i4  ist  die  Verleihung  «neefobri 
b)  Feblt  in  den  fortgesetsten  IJisten  Iladschi  Chalfa's ;  in  Ssubhi  ßl.  a3  eis  Nat^olf« 
Dschanüm  Chodscha*s. 
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86)  Damad Hatanpascha,  zum zweyten  Mahle,  «bg«s.  am  a3.  Schaabaa  iiai  (a6.  Oct  1709). 

87)  Ibrahimptucha j  abgesetzt  im  Dschemaflul-acbir  1122  (Aagast  1710)^ 

88)  Kosedsch  Chatiipascha ,  abgesetzt  im  Dscbemarml-achir  ii23  (Julius  1711). 

89)  ffelipascha,  abgesetzt  im  Scbaaban  11 26  (August  I7t4)> 

90)  j4häipascha,  abgesetzt  im  Redscbeb  1129  (Junius  1717). 

91)  Kiaja  AUpascha ,  zum  zweylea  Mahle,  abgesetzt  (oben  Nro.85)  am  6.  Silkide  Ii3a 

(9.  Stfptember  1720). 

92)  Redschebpascha  ,  abgesetzt  am  3.  Bedscheb  ii33  (3o.  April  1721). 

93)  Mohammedptucha ,  der  Torige  Grosswefir,  abgesetzt  im  Moharrem  ii38(Sept.  I7a5). 

94)  jäUpatcha  Morali ,  abgesetzt  im  Dsch<>manul  -  achir  ii38  (Peliruar  1726). 

95)  Mohammedpascha ,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  (oben  Nro.  93)  im  Ssafer  1140 

(September  1727). 
^)  Ebubekrpaicha ,  abgesetzt  am  i3.  Silbidsche  »i4i  (to.  Julius  1729). 

97)  KöprUifade  jdbduUahpascha,  abgesetzt  im  Moharrem  ii46  (Jun.  i733).  (Ssabhi  Bl.  a5.) 

98)  SUihdar  Mokammedpascha, 

99)  Ojmanpaseha,  abgesetzt  i.  J.  1147  (1734)*  (Ssnbhi  Bl.  62.) 

100)  Ebubekrpascha ,  zum  zweyteu  Mahle,  abgesetzt  im  Redscbeb  1147  (December  1734). 

101)  AUpascha  Hekimjade,  der  vorige  Grosswefir,  abgesetzt  i.  J.  ii54  (i740*  (Ssabhi  BL  198.) 

IX. 

M     u     f    t     i. 

Unter    S.    Mustafa    II. 

65)  Seid  Feifulfah,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  am  i3.  Rebiul-ewwel  Iil5  (27,  Ju- 

lius 1703),  und  dann  hingerichtet  am  20.  Rebiul-achir  (2.  September  1703). 

Unter  S.    Ahmed    III. 

66)  Jekücheschm  Hutein  Efendi,  abgesetzt  am  8.  Rebiul-achir  iiiS  (ai.  August  1703). 

67)  Mohammed,  des  Sultans  imam,  zum  zweyten  Mahle,  abg.esetzt  am  19.  RamafaniiiS 

(26.  Jänner  1704). 

68)  Paichmakdschijade  Bsseidjdli  Efendi,Ahgestizt  am  27.  Schewwal  11 18  (i.  Febr.  1707). 

69)  Ssidik  Mohammed  F/endi,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  im  Silkide  11 19  (Febr.  1708). 

70)  Ebefade  (der  Sohn  An  ^ehumme)  Abdullah  E/endi,  abgesetzt  im  DschemaTiul-achir 

1122  (August  1710). 

71)  Pasehmakdschijade  Efendi,   zum  zweyten  Mahle,  gestorben  am  4'  Moharrem  tia4 

(12.  Februar  1712). 

72)  Ebefade  Efendit  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  am  6.  Ssafer  ii25  (4«  März  I7i3). 

73)  Aiallah  Mohammed  Efendi,  abgesetzt  am  i5.  Dschcmanul-achir  iiaS  (9.  Julius  I7i3). 

74)  Mahmud,  der  Imam  des  Suilans,  abgesetzt  am  9.  Silbidsche  1126  (16.  Dec.  1714)* 
73)  Mirfa  Mustafa  Efendij  abgesetzt  am  12.  Dscbemafiul-achir  1127    (i5.  Junius  17 15). 

76)  ßienteschjade  Abdurrahim  Efendl,  gestorbenem  6.  Silbidsche  1129  (if.  Nov.  1717). 

77)  Ismail  Efendi,  abgesetzt  im  Dschemariul-acbir  ii3o  (May  17 18). 

78)  AbduUah  Efendi,  abgesetzt  am  17.  Rebiul-ewwel  ii43  (3o.  September  1730). 

Unter   S.  Mahmud   I. 

79)  Mirf afade  Scheich  Mohammed  Efendi,   abgesetzt  im  Schewwal  ii43  (April  i73i). 

(Ssubbi  Bl.  23.) 

80)  Paschmakdschifade  Esseid  AbduUah,  Sohn  des  Obigen  (Ssnbhi  Bl.  39),  abgesetzt 

am  27.  Schaaban  ii44  (34^  Februar  1739). 

81)  Damadfade  Scheich  Ahmed  Efendi,  abgesetzt  am  12.  DachemaC  -  eww.  ii46  (21.  Oc- 

tober  1733).  (Ssubbi  Bl.  58) 

82)  Ishak  Efendi,  y.  J.  1146  (§733)  —  1147  (1734). 

83)  Därri/ade  Efendi,  ▼.  J.  1147  (1734)  -«•  ii48  (i735). 

84)  Esseid  Mustafa  Efendi,  ▼.  J.  ii^  (t735)  —  ii58  (i745). 

VII.  40 
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X. 

Die    Reis    Efendi. 

Unter  S.   Hottaft   II. 

^4)  Sckeichjade  Jthdi  Efendi,  »bgcfetzt  i.  J.  1114  (i702]|. 

75)  Abdul  Kerimheg  g  «bgesclst  i.  J.  iii5  (i7o3). 

Unter   S.   Ahmed   III. 

76)  Adicheyn  Ebuhekr  Efendi,  211m  xweyten  Mahle,  abf^esetst  i.  J.  1118(1706). 

77)  AhdtUkerün  Efendi ,  zum  zweyten  Mah(e,  abgexetst  i.  J.  iiai  (1710). 

78)  jidtchem  Ebubekr  Efendi,  zum  dritten  Mahle,  abgeietzt  i.  J.  iia4  (1712). 

79)  Abdulkerimbeg ,  zum  dritten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  iisS  (i7i3). 

80)  jädschem  Ebubekr,  zum  vierten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  iisS  (1710). 

81)  Siäeiman  Efendi,  zum  ersten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  1136  (1714)* 
8a)  Elhadseh  Mustafa  Efendi,  abgesetzt  i.  J.  \\a^  (i7i5). 

83)  Suleiman  Efendi,  zum  zweyteri  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  tis8  (1716). 

84)  KadH  Efendi,  bis  zur  Eroberun«^  von  Belgrad  i.  J.  1199  (17)7). 

85)  jtarifi  Akmed ,  abgesetzt  i.  J.   ii3o  (17 17). 

86)  ülJch  Enbarii Mohojnmed  Efendi,  bis  u  J.  11 33  (1720). 

87)  Suleiman  Efendi,  zum  dritten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  ii43  (i73o). 

Unter  S.   Mahmud   I. 

88)  fnnail  Efendi,  i.  J.  Ii43  (i73o),  sieben  Jahrelang  bis  1149  (i736). 

89)  Taukdschi  Mustafa,  beym  Gongresse  von  Niemiro w,  bis  tt53  (1740). 


•       XI. 
Liste    der'Sliriaraga. 

rVach  der  Geschichte  Resmi  Ahraed's  von  Murad  III.,  unter  welchem  die  Obertten 
der  schwarzen  Ve%chnittenen  erst  die  Vorsteher  des  Harems  wurden ,  welcbena  »lie- 
mahls  der  Oberste  der  weissen  Yericchnittenen  vorstand ,  bis  nuter  Mahmad  1. 

i)  Mohammedaga  ,  v.  J.  98a  (1574),  <tarb  i.  J.  999  (1590). 
%)  Sururaga,  nur  9  Monathe,  bis'  i.  J.  1000  (1591). 

3)  EÜiadsch  Muslafaaga  ,  zur  Buhe  gesetzt  i.  J.  110,4  (^^pS). 

4)  Osmanaga,  zugleich  mit  Ghafnefer  .Aga  (dem   Ungar),  dem   Haapte  der  weisata 

Terschnittenen ,  ein  Opfer  des  Aufruhres  i.  J.  loii  (i6oa). 

5)  Abdurrifakaga  ,  bey  der  Thronbesteigung  Ahmed*s  \>  abgesetzt  i.  J.  iiia  (i6o3). 

6)  Rihanaga  ,  zur  Ruhe  gesetzt  i.  J.  xii4  (i6o5). 

7)  Elhadseh  Muslafaaga  ,  nach  Rairo  verwiesen  i.  J.  1129  (1619). 

8)  Sideimanaga,  fallt  ein  Opfer  mit  dem  hingerichteten  Sultan  Osman  IL  i.  J.  io3i  (1613). 

9)  Bihanaga,  i.  J.  ro3a  (i6aa). 

10)  üihal  (?)  Muslafaaga,  zum  zweyten  Mahle,  nur  8  Monathe  lang,  starb  i.J.  tn33  (i6a3). 

11)  Idris€tga,  bey  der  Thronbesteigung  S.  Ibrahtm^s  abgesetzt  i.  J.  1049  (x64o). 
la)  Ibrafiimaga ,  bis  i.  J.  io5o  (1640). 

i3)  Chodscha  Sunbulaga  ,  abgesetzt  i.  J.  io54  (i644)' 
a4)  Aitdutkadiraga ,  dann  wieder 

i5)  Sünbülaga,  und  nach  «inigen  Monathen  nach  Aegypten  verwiesen,  enf  dem  We|;e 
dahin  von  den  Venezianern  gefangen,  Veranlassung  des  veneziemschen  Krieges. 

16)  Tasehjalur  AUaga ,  bis  i.  J.  io55  (i645). 

17)  Dschelali  Ibrahimaga  ,  i.  J.  1057  (1647)  nach  Aegypten  verwiesen. 

18)  Ithakaga ,  nach  einigen  Monathen  nach  Aegypten  verbamit* 
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19)  Matsahih  Mohanunedaga ,  nach  einigen  Tagen  ai\f  S.  Ibrahin's  fisfehl  hingexiohtet 

i.  J.  1067  (»647). 

20)  Mussahib  Mesuudaga,  i.  J.  io58  ((648)  nach  Aegypten  };osandL 

81)  Dscheiati  Ibrahimaga  ,  zum  sweyteii  Mahle,  heisst  in  einigen  Geschichten  Maktsud, 
bis  i.  J.  1059  (1649). 

22)  Eskueraiagasi  Mohanunedaga,  abgesetzt  i.  J.  1061  (i65o). 

23)  Zala  Suleünanaga,  der  den  Grosswefir  Siawusch  stürzte  und  den  Gardschi  Moham** 

medpascha  hob ,  i.  J.  106a  (i65a)'  durch  die  WaUde  abgesetzt. 

24)  Sehramaga,  das   Geschöpf  der  Walide,  beym  Vorfalle  des   Ahorns  mit  dem  Obtf« 

haupte  der  weissen  Verschnittenen  hingeiichtet  i.  J.  1066  (i65$). 

25)  Diiaweraga,  bis  i,  J.  1068  (l65i). 

26)  Ss'olak'Mohammedaga  ,  das  Geschöpf  Mohammed  K.öprili'a,   nach    descon  Tode  i.  J., 

1073  (1662)  nach  Aegypten  gesandt. 

27)  MusseUiaga,  sehr  kranklich,  starb  nach  drey  Jahren  1078  (1667). 

28)  Abbas  Aga,  i.  J.  io8a  (1671)  nach  Aegypten  zur  Ruhe  gesetzt. 

29)  Jusufaga,  bey  Gelegenheit  des  Trupp enaufinihres  am  1.  Mobarrem  1098  (7.  Novem- 

ber 1687)  abgesetzt  und  nach  Aegypten  verbannt. 

30)  Chaßnedar  AUaga,  nach  zwey  Monathen  abgesetzt  im  Rebinl-ewwel  1099  (Febr.  1688). 
3i)  Musiafaaga  ,  durch  den  Grosswefir  Köprili  Mustafa ,    wegen  eines  Streites  von  Ha- 
rems-Einkünften gestürzt  i.  J.  1101  (1689). 

32)  Lala  Ahmedaga ,  durch  den  Grossw^jfir  Köprili  Mustafa  gehoben,  starb   bald  nach 

Suleimani  II.  i.  J.  ijo2  (1691). 

33)  Itmailaga,  unter  Ahmed  II.  abgesetzt,  und  stürzt  den  Grosswefir  Arabadschi  Alipa- 

scha, welcher  schon  Zobelpelze  (ur  seinen  Nachfolger  und  einen  Wagen»  ihn  weg- 
zuführen, mitbrachte. 

34)  Kaba  Neßraga  ,  nachdem  er  den  Grosswefir  Biiklü  Mnstaifa  gestürzt,  im  selben  Jah- 

re abgesetzt  1103.(1691). 

35)  lihakaga,  von  S.  Mustafa  II.  verungnadet  i.  J.  1106  (1695). 

36)  BairaksiJ^  AUaga  ,  naqh  Aegypten  verwiesen  i.  J.  xti2  (1700). 
3?)  ^^ßr  iI->  bis  zum  Thronsturze  Mustafa's  II.,  i.  J.  Iii5  (i7o3). 

38)  Abdurrahmanaga ,  bald   nach  der  Thronbesteigung  S.  Ahmed's  III.  abgesetzt  i.  J. 

1116  (1704)* 

39)  fjßin  Suleiman,  von    unumschränkten  Einfloss  bis   ins  J.  ii25  (I7i3),  wo  ihn  der 

Grosswefir  Ali  der  Eidam  stürzte. 

40)  Anta  Mokammedaga  ,  nach  Aegypten  gesandt  i.  J.  iia9Xi7iB). 

40  Elkadsch  Beschiraga,  der  am  längsten,  nahmlich  dreyssig  Jahre  lang,  RiTlaraga  ge- 
wesen, bis  ins  J.  1159  (1746),  und  zwölf  Grosfwefire  geschaffen. 

XII. 
PFortendolmetsche. 

Unter  S.   Selim  I.,   S.  Suleiman  und  S.   Selim  II. 
i)  AUbeg,   2)  Junisbeg,  3)  Heins  der  Deutsche,  4)  Der  Fühle.  5)  Mahmud  der  Deutsche, 

Unter  S.  Ahmed  I.   bis   S.  Mohammed  IV. 

6)  Suifikar  der  Ungar, 

Unter  S.  Mohammed  IT.   . 

7)  Panajatti  Murusi.  8)  Bobowski  der  Pohle.  9)  Mamuced  della  Torre,  10)  Alex,  Mauro- 

eordaio,  11)  Seferaga  der  Renegate,  12)  Alex,  Maurocordato,  i3)  Nicolaus  Mauro- 
cordato,  i,  J,  1709.  i4)  Johann  Maurocordato,  »um  Fürsten  derWalachcy  i.  J.  1717. 
i5)  Alexander  Gika,  hingerichtet  am  25.  Februar  1741. 

40* 


Rechenschaft   über  die  Karte. 


tüjg  kann  Lier  Dar  von  den ,  in  audrren   Karten  noch    nicLt  aefge- 
nommenen  ,  oder  anders  bruannten  Oeiteni   die  Rede  sejrii.   In  die- 
sem sclimalen   Streife  der  dreifachen  osnianischen  ,  rni^ftischen    and 
£ersisclieu  Gtiknie    erscheinen   nicht   "weniger  als   ein    Datxend    ron 
landschaften,  die  Ton  I^orden  gegen  Süden  her  aufgeialiJf  ,   die  fol- 
genden   sind:    i)  Ourtiichistan ,  von   den   Bussen  Grusien  i^cnaunt, 
d.i.  Georgien  \  %)  Daghittan,  an  der  Küste  des  cas|iiseh<*n   Meeres; 
3)   Schirwan ,    zwischen    Georgien    und   Daghistan;    4)    Atran    nnd 
Karabagh;  5)  äJoghan,  das  Steppenland  zwischen  dem  Araxes,  Kur 
und  dem    caspischeu  Meere;    6)  AJerbeidschan ,    dessen  Haunl^ladt 
Tebrif;  7)  das  arabische ,  8)  dus  persische  Irak,  9)  GÜan,  die  süd- 
•   wrestlicke  Seeküste  des  caspischeu  Meeres;  10)  Kurdistan,  i^iscbeB 
Aferbeidschan  und  dem  arabischen  Irak;  11)  Loristan,  und  12)   Chw 
Jistarij    die  zwejr   südlichsten    Landschaften.    Da  Tebrif  so    oft  der 
Zankapfel  osmanischer  und  persischer  WafiTen,  werden  in  der  Ntthe 
desselnen  zahlreiche  Oerter  genannt,  die  auf  den  bisherigen  Karten 
nicht  Terkommen.  Auf  dem  Marsche  von  Chol  nach  Tebriy  (TscJte- 
lebifade  BI.  57)  kommt  zwischen  Tasudsch  (sonst  auch  l^esui)    and 
*Schebister    der    Ort    und    District  Gfi/ekünan  vor;    dort   wird   das 
Dorf  Jkd^li,  anderthalb  Stunden  von  Tebrif,  und  (Bl.  58)  das  Dorf 
jikdij'e.  Zehn  Stunden  Ton  Tebrif,  genannt;  dasselbe  liegt  xwiscliea 
Tasudsch  und  Schebister,  dann  gehl  (Bl.  70)  der  Marsch    Ton    7V- 
sudteh,  KUe  ischemeni,  AkdiJ'ej  li/adirli  nach  Kö/eli,  das  zwe^  Stun- 
den Ton  Tebrif.  Sclfebist^er  ist  dort  in  Schister  verdruckt;  die  nörd- 
lichen Stadtviertel  Ton  Tebrif  heissen  Surchab   und  Dewedschi ,  xa» 
nüchst  an  dem  von  Schenb    Gh/t/an ,   dem  Grabdome  GhafancbaoV 
Dieses  liegt  dem  tod   Schebister  HerkommendfU   zur  rechten,    De- 
wedschi  und  Surchab  zur  liuken  Hand  (Bl.  70).  Ssubhi  (81.56)  nennt 
nebst  Schenb  Ghafau  noch    die    Viertel  IJikemabad    und    HUenkuk; 
zwey   Parasangen    Ton    Tebrif  liegt  der  Berg  Merdschan ,  d.  i.  der 
Korallenberg  (Mehdichan^s  Geschichte  Nadirschah*s,  II.  Buch,  ]3.  Ca- 
pitel) ,  und   nicht   ferne   davon    das   Dorf  Soheiian  (eben  da).  Säd- 
wesllich  von  Tebrif,  auf  dem  Östlichen  und  südlichen  Gestade  des 
Sees    von  Urmia ,  nennt   die    osmauische  Reichsgeschichte  anehrere 
Districte,  von  denen  sonst  nirgends  eine  Spur.  Im  District«  vonil/e- 
ragha  (welches  Jones  in  Merghe  verAtümrocIt)  die  Sandschake    vom 
SeldiiJ* und  Ladschan ,  und  das  Hukumet  (erbliches  Sandsrhak.)  tob 
Mekri ,  dessen  Statthalter  auch  in  Mehdi  (II.  Buch,  i3<  Cap.)  mit 
dem  Schlosse  Mijardihbad  ,  zwischen   Demdem  und  Meragha  _,  vor- 
kommt.  Uriad  und  Dije  liegen  in  der  INllhe  von  Meragha   (Tscbele- 
bifade  (Bl.  114),  und  di^  Grftnze  zwischen    dem  Gebielhe    von  Te- 
brif und  Meragiia  ist-derBerg  Kapiahkuh,  d.  i.  Leopardenberi;  (eben 
da).   Das  dnndschak  Ssaukbulagh  oder   Ssaukbulagh  (Ssubhi  Bl.  35) 
liegt  au  der  südlichen   Ku&te  des  Sets   Ton  Urmia  ,  zwischen  dieser 
Stadt   und    Meragha.    Kach   Tebrif  und  Meragha  kommt  Hansadan 
huuliß  mit  seinen  Umgebungen  Tor.  In  der  IVüne  Ton  Hamadan  Kegt 
das  Dorf  Ssalihabad  (Ssubhi  Bl.  19) ;    in  derselben  Riebtang  gegen 
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Dergefiiit  t^chs  Stunden  Ton  Hamadany  die  Ebene  Kuridtchan,  be- 
rühmt durch  die  Perserschlacbt.  Zu  Haoiadan  gehört  der  Flecken 
Samirij  «elcher  nicht  weniger  als  zweytausend  Häuser  hat  (Tschele- 
bifade  Bi.  5o) »  uud  der  District  Kurt{f  (eben  da  Z.  i).  Samin  liegt,  ^ 
wie  TAchelebifade  (Bl.  71  1.  Z.)  bej  der  Erziihluiig  der  Eroberaug 
desselben  angibt,  zwcy  Tagereisen  von  Nuhawend  und  zwey  Tage- 
reisen von  Hamadan ;  die  Stadt  Atiiane  (Tschelcbifade  Bi.  72)  in 
der  Mitte  yon  diesen  beyden.  iVuAatvcizc/,  das  hier  nach  Macaonald 
Kiuneir^s  persischer  Karte  angesetzt  ist,  soll  nach  der  Angabe  des 
Dschihannuma  (S.  3oi)  unter  dem  83^  Grad  der  Lange  und  3Ö^Gr.- 
der  Breite  liegen,  14  Parasangen  südlich  von  Hamadan,  auf  einem 
Hügel.  Es  ist  nicht  wohl  zu  begreifen ,  wie  Otter  (I.  Thl.  p.  191) 
von  SuUania  nach  Nufiawend  kam,  ohne  Kermamchahanj  Hama^ 
dan  oder  Gendschawer  xu  berühren.  In  Tschelebifade  (Bl.  76)  bricht 
der  Serasker  von  Hamadan  auf,  marschirt  durch  die  VA^se  von  Nu» 
hawend  uud  Chawa  nach  Alischter.  Zwischen  Kermanschaliaji  und 
Churremabad  liegen  die  Ebenen  von  Chawa  und  ALisihter,  w^  der 
persische  Prinz  -  Statthaher  o/t  Heerschau  h'A\%  (M.  Rinneir's  Me- 
moirs  p:  iSg)«  Südwestlich  von  IMuhawend  ist  die  S\iÄ\.  Burud scher d, 
beyde  sind  auf  M.  Kinneir*s  grosser  Karte  umständlich  augeseben. 
Man  sieht  aus  derselben  ,  dass  der  Weg  von  Suitauia  nach  Nuha- 
wend  über  Hamadan  fiihrt,  und  die  Art,  wie  Otter  hier  die  Statio- 
nen aufzeichnet,  ist  eine  der  zahlreichen  Stellen  ,  welche  die  Wahr- 
heit aeiuer  Reisebeschreibang  ungemein  verdächtigen,  indem  er  die- 
selben uach  der  Hand  weniger  aus  seinem  Tagebnrhe  oder  aus  der 
Erinnerung,  als  uach  Aufzügen  ans  dem  Dschihannuma  ausgestattet 
zu  haben  scheint.  M.  Kinneir  hält  Churremabad  für  das  Corbiene  ^ 
der  alten  Geographen  ;  hier  ist  der  Sitz  der  grossen  Stämme  ^illi 
und  Bachtiari  (bej  M.  Kinneir  Filjr  und  Buckliari),  Die  von  Tsche- 
lebifade (Bl.  76)  in  der  Entfernung  einiger  Stunden  von  Churrem- 
abad angegebene  Brücke  fiihrt  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  Über 
den  Fluss  Absal ^  welcher  bey  Churremabad  vorbeyströmt;  Dewab 
ist  vor  Churremabad  gelegen,  weil  die  Einwohner  der  Stadt  dorthin 
dem  o.^manischen  Feldherrn  entgegen  kamen  (Tschelebifade  BI.  76)« 
Loristan  wird  in  Gross- und  Rlein-Loristau  untergetheilt.  Die  Haupt- 
stadt von  Klein-Loristan  ist  die  Stadt  Lorgan^mit  schlechtem  Was- 
ser uud  vielen  Trauben  (Dschihannuma  S.  285).  Gross-  und  Klein- 
Loristan  sind  eigentlich  nur  der  nördliche  Theil  Cliufistan*s,  von 
welcher  Landschaft  Loristan  ein  Anhängsel ,  wie  Laristan  von  Fart, 
und  Ardelan  von  Kurdistan,  Ardelan  ist  der  westliche  Theil  von 
Kurdistan,  und  die  Gränzen  sind  in  M.  Kinneir's  memoirs  genau 
angegeben.  Dieselben  stossen  unmittelbar  mit  denen  der  Landschaft 
Sinne  (bey  M.  Kinneir  Sennah)  zusammen.  Auf  diese  Weise  über- 
blickt man  hier  alle  (in  Tschelebifade  Bi.  1S9)  durch  den  persischen 
Frieden  an  die  Pforte  abgetretenen  Landschaften  und  Hauptstädte , 
nähmlich  :  Kermanschahan  ,  Hamadan,  Sinne,  Ardelan,  Nuhawend 
(nicht  Nehawend ,  denn  es  wird  von  Noe  abgeleitet)  ,  Churremabad, 
Loristan,  Megri ,  Meragha  ,  Chol  (in  Tschelebifade  durch  Druck- 
fehler ToiJ ,  Sengan ,  Gendsche ,  Karahagh ,  Eriwan,  Ordubad , 
JSachdschiwan  ,  Gurdschistan ,  Schirwan,  Sultania  ,  Ebher ,  Sen» 
dschan  uud  Tarim, 

Der  zweyte  Kartenentwnrf  ist  bloss  für  den  Marsch  Felhgirai^s 
durch  die  Kabartai  .berechnet,  wovon  S.  443  dieses  Bandes  nach 
dem  osmanischen  Reichsgeschichtschreiber  Ssubhi  Bericht  erstattet 
worden  ist.  Weder  die  im  VI.  Theile  des  Magazins  Büsching^s  für  die 
neue  Historie  und  Geographie,  in   dem  Aufsatze   von   Tsehirkassien 
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oder  den  Cahardiniichen  Landen,  bejgegebene  Karte ,  noch  die  im 
Jahre  1826  in  Rnssland  in  acht  BUttern  erichieneue  des   Generals 
Chatow   enthalten    die   Nahmen    der    Flässe,   so  wie    dieselben   in 
Ssubhi  angegeben  werden.  Die  JNahmeoTon  einigen  scheinen  in  Ssnb-^ 
hi  durch  Oruckfehler  yeratümmelt  zu    seyn,   die  Nahmen    von    an- 
deren befinden  sich  auf  der  üiteren  Karte  Biisching^s  richtiger  ala 
auf  der  neueren   russischen  geschrieben;   der  erste  Fluss  nach    dem 
Kuban  I  Koi,  ist  wohl  der  jätakam  der  ru&sischen,  und  der  Kuma 
der  Büsching^schen  Karte.  In   der  Richtung  des  Marsches  »   welchen 
Fethgirai  verfolgte,  musste  er  ikber  die  Malka  kommen  ;  diess  scheint 
der  BaLch  des  neichsgeschichtschreibers  zU  sejrn ,  welcher  der  Jfai- 
ka  gar  nicht  erwähnt,  also  vermuthlich  Ba/cA  alatt  Malch  Terdruckl, 
oder  dieses  für  jenes  verhört ;  der  Bachschan  Ssubhi's  ist  der  Bak» 
»an  der  beyden  oberwähnten  Karten,  der  Dschikem  Ssubhi^s    ist  in 
dem  russischen  Czighem  nicht  zu  verkennen,  in  der  Deutschen  soll 
es   vermuthlich  der   Tschesohen   heytk,  wenu   diesef  etwa  nicht  der- 
selbe Fluss,  welcher  im  Ssubhi  Schakule  heisst.  Ueber  den  Naltsckik 
(Nalczik)  ,  Ticherek  (C^erek)    und  Lesken  vuitet  kein  Zweifel »  aber 
«wischen   beyden  letzten  nennt    Ssubhi  den    Kutan,   welcher    der 
uirghudan  der  russischen  Karte  zu  sejn  scheint,    so   wie  der  J}eU 
Orek  SsubhL^s  der  Ouzorok.  Nun  folgt  der  Terek,  der  Kerhin  und 
die  Sundscha ;  am  Ufer  des  j^Jghun  ist  Iflaw  oder  Äßaw  die  Station 
der  Tschetschenen  (Czeczeutzen)  zu  suchen,  hierauf  der  Baa    nnd 
die  Ku/nisch ,  deren    Nahmen   in   Büschiug^s  Karte  nicht  zu  finden. 
Ssubhi's  Bachscha  muss   der  Aksai  der  beyden   Karten  seyn  ,    und 
da   der  Jaman  Ssubhi^s   als  solcher  auch   auf  Biisching's   Karte,  so 
scheint  keinem  Zweifel  zu  unterliegen ,  dass  der  in  Biisching^s  Kar- 
te folgende  Jarikssu  der  Tschardakssu  Ssubhi^s  sey ;  so  ist  naf  Bu- 
sching^s  Karte  auch  der  Koissu  in  Koissa,  und  der  Aktasoh  in  Ad^ 
fan  verstümmelt.    Mau  sieht ,  dass  der  östlichste  der  übergesetzten 
Flüsse  und  der  westlichste   derselben  ganz  denselben  Nahmen  füh- 
reu ,  nähmlich  Koi ,  und   doch  findet  sich  auf  den  Karten  nur  der 
erste  mit  seinem  wahren  Nahmen,  Koissu,  während  der  Nähme   des 
letzten  auf  den  Karten  Kuma  oder  Atakum  lautet.  Taiarghay^ ,    der 
Sitz    der  Schemchal,  am    Ufer  des  Koi,  ist  auf  den  Karten    nicht 
zu  finden.  Nähere  Berichtigung  dieser   hydraulischen  Kartenskizze 
kann  nur  ?on  Russland  ausgehen. 


Inhalt  des  siebenten  Bandes. 

j  j  Seile 

Utber$icht  der  für  den  siebenten  und  achten  Band  dieser  Ge^ 

schichte  benützten  morgenländischen  Quellen.    .         .         .         r 

Ein  und  sechzigstes  Boob. 

t  '  o  ^ 

Die  osmanische  Geschichte  ^ird  menschlicher,  Husein  Köpri' 
li,  Kami,  Maurocordato.  FeifuUah ,  derMuJli,  Daltaban 
und  der  Kiflaraga  Neßr.  Der  Sultan  zieht  zu  Adrianopel 
aut  und  zu  Constantinopel  ein.  Türkischer  Bothschajler  zu 
Wien.  Pohlischer  Gesandter  und  kaiserlicher  Bothscha/Ur. 
Des  letzten  f^errichtung.  Pohlische,  venezianische  und  rus' 
sisehe  Bothsehqfi.  f^enezianischer  und  russischer  friede. 
Fcrriol  und  Satton.  Ragusä's  und  Guriel's  Gesandte.  Ver^ 
kehr  mit  Persien  und  3farokko.  Feldzug  wider  Bassra.  Die 
Pilgerkarawane.  Die  Surre  und  der  Seherif  von  Mekka, 
Acgypten  und  die  Raubstaaten  beruhigt.  Die  Krim  und  Dew 
letgirai.  KöpriWs  Einrichtungen.  Des  Mu/li  Hirtenbrief. 
Köprilts  Entlassung  und  Tod.  Geirrte  und  Dichter  sei' 
ner  Zeit.  Daltaban  Grosswefir.  Kleiderordnung  ^  ßnanziel' 
le  Massregeln.  Hasan  der  Flüchtige  uogelfrey,  Armenier 
verfolgt,  Festung%bau.  Unruhen  der  Krim.  Daltaban  hin-  j 
>  gerichtet.  Feldzug  wider  Georgien  und  Gränzberichtigun- 

'  gen.  Bamts  P^erwaltung.  Brancouan  als  Fürst  der  fVala^ 

chejr  bestätiget.  Staatsbeamte  geprügelt.  Samen  von  ünzu- 
Jiiedenheit  und  Aujruhr,  dessen  Beginn,  Fortschritte  und 
Ende  mit  der  Entthronung  S.  Mustafas^  •         •         .         i 

Zwey  und  sechzigstes   Bach. 

Thronbesteigung  Sultan  Ahmed's  llt.  Hinrichtung  des  MufiL 
Säbelumgürtung.  Hinrichtung  von  Bebellenhäuptlingen. 
Absetzung  des  Grotswe/lrs,  Ernennung  Hasan's.  Sultan 
Mustaja's  IL  Tod.  Auf  sichtigkeit  gegen  Russland.  Wech- 
sel der  KundmaehungS"  und  Glückwünschungsschreiben, 
F'eränderungen  der  Aemter  und  des  Grossw^irs,  Hasarfs 
und  seines  Nachfolgers  Verwaltung;  des  letzten  Stur* 
durch  Ränke.  Verwaltung  von  Kalailikof,  und  Ränke  Bai- 
tadschCs.  Selimgirats  und  des  flüchtigen  Hasan  Tod.  An 
Baltadschi's  Stelle  Ali  von  Tschorli.  Unruhen  zu  Bassra. 
Des  Sultans  Zeitvertreib.  Gefahr  neuen  Aufruhres.  Ge- 
sandtschaßen ,  persische,  w^fbegische,  venezianisclie ,  kai- 
serliche, Bakoczys,  FerhäUniss  mit  Russland,   PöhUn, 


Frankrwh.  jdrmenier'F'erfolgung,  jii/etiiok  und  Comitias, 
Des  Mujli Macht  beschränkt  und  wiedergegeben.  Der  Chan 
der  Krim,  Chii/lgarai,  Tscherkessenkricg.  Alts  von  Tschar^ 
li  Einrichtungen,  Bauten»  yerlobung  uon  Sultaninrtcn, 
Naturereignisse,  Syrien,  Aegjrpten,  Ramipaschu^s  und  N^uh 
Efendks'  Tod.  Landung  auf  Majorem,  Die  SciäUisel  Oran^s» 
Ein  angeblicher  osmanischer  Prinz.  Carl*s  Xil.  Erscisei^ 
nen,  Gesandtscha/l,  Zurückreise.  Absetzung  des  Grostwc^ 
Jlrs.  Nuuman,  der  letzte  Köprili  Grosswefir.  Kriß^Merklik- 
rung  wider  Rusiland,  Ferriol  ab.  Diplomatische  Verhull- 
nisse  mit  europäischen  Mächten.  Kaiailikof,  Jusu/pascha , 
der  Silihdar  Kaimakam.  .         •         .         •         •  .87 

Drey  und   sechzigstes   Buoh« 

Ob  des  Friedens  am  Prulh  der  Grosswe/ir  zweymahl  gewech- 
selt. Carfs  XIL  Empfangnahme.  Der  Mufti  zweymafU  gc- 
vseehselL   Russischer  Friede.    Curts  XIL   Abreite.   Emyö^ 
rung  in  Kairo  durch  Kaitasbeg.  Tod  Naisuhpaseha's ,  des 
Mufti  Ebejade ,  des  Wefirs  Kalailikof,  und  zehn  grosser 
Gelehrten,  Eroberung  §fon   Korinth ,    Aegina ,  Napoli    Ai 
Romania,  Coron ,  Navarin  ,  Modon.  Sing  t^ergebens    &e- 
lagert.    FerfUgungen   in  Betreff  der  ülema.  yerwaltun^M" 
massregeln.   Hinrichtungen,  Ahndungen,  Feuer,  Beleucit" 
tung.  Tod  der  fValide.  Kurden  und  Araber  gezähmt ;  eng^ 
lischer  Dolmettch  geprügelt,  venezianischer  gehenkt.  Schrei-^ 
hen  nach  und  von  Wien.  Der  deutsche  Krieg  drejrmahi  be^ 
rathen.  Gesandter  der  pohlischen  Conföderation,  Braneo^ 
vane  und  Cantacuzene  hingerichtet.  Manch  nach  Belgrad., 
Gefecht  bey  Carlowicz.  Schlacht  bey  Peterwardein.  Cha- 
Ut  Grosswe/ir,  Der  Kiaja  hingerichtet.  Temeswar*s  FalL 
Bukarest  und  Jassy  überfallen.  Begebenheiten  von  Corfu 
Und  Dalmatien.  Absetzung  des  Kapudanpateha  und  Tatar^ 
chans,  Kttfische  Münzen.  Silber  aus  dem  Schatze.  Sehlacht 
bejr  Belgrad;  desselben  und  des  Gross  wefirs  Fall.  Kriegs^ 
vorfalle  in  Bosnien,  Dalmatien,  zur  See,  Der  Kapudanpa" 
scha,  Mufti  und  Groswefir  abgesetzt.  Friedensanwurf  und 
Rakoezjr.  Congress  und  Friede  von  Passarowicz.        •         •      15^ 

Vier   und  sechzigstes   Buch. 

Gränzberichtigung,  Dulcigno*s  Vorfall.  Des  Grossw^rs  Em' 
p/ang.  yerwaltungsmasiregeln.  Bauten,  Feuer,  Erdbeben, 
'  Diplomatische  Verhältnisse,  'Türkische  Bolhsehaft  nach 
Wien  und  kaiserliche  nach  Constantinopel,  deren  Verhand» 
lungen,  Russland's  ewiger  Friede.  Englanets  und  Franko 
reiches  diplomatische  Schritte,  Ein  türkischer  Gesandter  tu 


Seite 
Paris  j    ein  preuisiächer  B^au/lragter  zu   Consiantinopel, 

Vermählung  und  Beschneidung,  Kleider-  und  Rangordnung, 

Volksfeite  und  Palmenaufzug,  Ruhemassregeln  in  AnatoU, 

Aegjrpten  und  der  Tatare^»  Erster  Prinzenunterrieht.  Der 

Reichsgeschiehttchreiher  gewechselt.  Das  Schnupjlueh^  da» 

Halwa  und  Chalwet,  Der  Doctorssohn.   TodfdUe  berühmt 

ter  Männer.    Gesandte  von  Buchara  und  Baleh ,  Zurück" 

kehr  der  nach  Prankreich  und  Persien  geschickten.  Der  per- 

Mische  Bothschajler  Murtefa  Kulichan.  Chan  von  Schirwan 

instalUrt,  Anstände  mit  Russland.  Drey  merkwürdige  Fet" 

wa.  Georgien  von  den  Türken  besetzt.  Gesandtschaft  Tah- 

masip*$.   Eroberungen  in  Persien  und  Theilung  derselben 

zwischen  der  lehrte  und  Russland.     .....     258 

Filiif  and  sechzigstes  Bnch. 

Diplomatische  F'erhitltnisse  rhit  europäischen   und  asiatischen' 
r  Mächten.  Katholiken^yerfolgung.  Eroberung  von  Hamadan 

I  und  Eriwan,  Tebrif,  Ar  debil,  Lori,  Loristan,  Karatagh 

I  Meragha  j  Ürmia  und  Mogkan.  Mahmud  der  Afghane  in 

\  der  Bußshöhle,  und  Esehrefsein  Nachfolger  ,  mit  welchem 

der  Friede  geschlossen  wird.  Russische  Abgränzung.  Per* 
f  hältnisse  der  europäischen  Gesandten  zu  Constantinopel. 

r  Tscherkes  Mohammedbeg  in  Aegypten,  Unruhen  in  der  Krim 

»  und  am  Kuban,  Empörungen  und  Treffen  mit  den  persi" 

r  sehen  Stämmen  Schahsewen  und  Söhikaki,    Einrichtungen 

des  Grosswejirs  Ibrahim.  Bauten  ,  Feste  ,  Bibliotheken  , 
Druck^rey,  Gelehrte.  Bonneval.  Resident  Talman.  Gränz-  v 
streit  mit  Russland.  Esahref  $  Bothschaßer.  Todßtüe  5e- 
rühmter  Männer.  Tahmasip  Schalt's  Gesandter  zu  Con^ 
stantiaopel.  Der  Krieg  wider  Persien  erklärt.  Sultan  Ah' 
med's  Entthronung  und  üeberblick  seiner  Regierung.  Sog 

Sechs  nnd  sechzigstes   Buch^ 

Rebellenherrscha/l  vertilgt.  Die    fVoiwoden  der  Moldau   und 
Walaehey.  Kabakulak's  Grosswejlrschafi,  Kermanschahan 
und  Hamadan  wieder  erobert.  Schlacht  bejr  Koridschan. 
Persischer  Friede,  Absetzung  des  Grossw^rs  Topal    Os' 
man ,  des  Kapudanpascha «  Mufti  und  anderer.  Fusssta-» 
pjenstein,  Kleiderverboth,   Audienzen  christlicher  Gesand- 
ten. Die  Kabarta.   Des  Grossweftrs  Ankunft  zu  Constan- 
tinopel.   Münze.    Wasserleitung   von    Bagdscheköi,  Krieg 
mit  Persien.  Entsatz  von  Bagdad,  Topal  Osmans  Schicksa- 
le und  Charakter,  Beförderungen.  Hinrichtungen  Einrich- 
tungen. Grosswtjirschaß,  Ismaits,  Lusthäuser,  Geburisfeyer 
des  Propheten  bestimmt,    Fcthgirai^s  Zug  nach  dem  Kau- 

VII.  4i 


Seile 
kasus,  CtiplomaUtche  Feiliandlun^en  europäischer  Minisirr 

an  der  Pforte,  Kriegserklärung,  Aufzug  der  Zünjle.  Aut- 
zug des  Heeres.  Krieg  in  Pursten.  Schlacht  am  Arpatsehau 
•        Unterhandlungen  unfl  Abichiuss    des  persischen  Friedens,.     391 

Sieben   und   sechzigstes   Buch. 

Stimmung  der  Pforte   in   Bezug  auf  europäischen  Krieg  und 
frieden,  Briefwechsel  zwischen  dem  Giossw^ir  und  Tal- 
man.  Die  Russen  in  der  Krim,  Der  Kapudanpascha  Dscha^ 
niim  Chodscha.  Der  Woiwode  der  Moldau,  Gika,  bestätigt* 
Die  Ukraine  t^erheert,  Schwedisdier  Handelsi^ertrag»  Briefe 
Wechsel  des  Grostwefirs  und  Königsegg's,  Congress  t^on  Nie- 
mirow,  Eröffnung  des  russischen  und  Österreichischen  Feld- 
zuges, Die  Clementiner,  Nissa  erobert,   fVaffenthaten  in  der 
Walachey  und  Moldau,  Absetzung  des  Grosswefirs,  yer- 
trag  mit  Rakoczy*  Bemühungen  um  die  F'ermittelung',  di^ 
der  französische  Bothschafter  erhält,  Usidseka,  Mehadia  ^ 
Semendra,  Orsowa  erobert,  Kriegst^orfälU  am  Dniester,  in, 
der  Krim,  in  Bosnien i  Oczakow,  Bender gescIdeifU  Der 
Grossw^ur  nach  ConstantinopeL  Fersuche  t^on  Friedensun- 
terhandlungen, König  Augustes  und  der  pohlischen  Coii/<S- 
deration  Schritte  zu  Krieg  und  Frieden.  Dem  Grosswefir 
Jegen  folgt   Auf  Mohammed,    Schwedische    Schuldentil- 
gung, Der  preutsische  Lieutenant  Sattler.  Die  Schlacht  uon 
Kroozka,  Belgrad  belagert,  Chocim  erobert.  Die  Russen  in 
der  Moldau,  Briefwechsel  zwischen  Wallis  und  dem  GroMa- 
wefir,  Sendung  Neipperg's  ins  türkische  Lager.  PräUntin^- 
rien  und  Abschluss  des  Belgrader  Friedens.        ...  ^g^ 
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Geschlechts  tafeln,       ........  ^     g^ 

Rechenschajl  ilber  die  Karte g^g 
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PotKal  und  Berabasch,  d.  i.  die  Bewohtier  der  Insel 
Potkul  *  und  der  freyen  streifenden  Köpfe  ^, 

Carl  XII.  war  auf  seiner  Flucht  nach  dem  Schlosse  CarVs  xii. 
der  Kosaken  Perewolotschna,  am  Ufer  des  Dniepers,  ge«  ten  nach  Con- 
kommen 4  wo  er  sich  zwey  Tage  lang  mit  verfolgenden  '''»'»'"'°/»*'- 
Russen  und  Kalmuken  herumschlug.  Der  offenste  Weg 
wUrevon  hiernach  der  Krim  gewesen,  aber  sich  vom 
Chan  betrogen  wähnend  ^,  zog  Carl   vor,  sich  nach 
Oczakow  zu  wenden,  dessen  Befehlshaber  der  vorige 
General  der  Zeugschmiede,  Abdurrahmanpascha.  Da  die 
Russen  schon  früher  ihm  alle  Schiffe  und  Platten^  ver-  & 

brannt,  wurden  so  gut  als  möglich  Flösse  aus  Schilf  und 
Wagenhölzern  gezimmert,  auf  denen  der  König  nicht 
ohne  Verlust  von  vieler  Mannschaft,  die  im  Flusse  er« 
trank,  übersetzte.  Als  er  an  die  sogenannte  Rüssenfurth% 
anderthalb  Standen  oberhalb  des  Einflusses  des  Bog  in 
deuDnieper,  gekommen,  und  eben  noch  fünfhundert 
Schweden  und  drey-  bis  viertausend  Kosaken  Potkal 
nnd  Berabasch,  die  ihn  begleitet,  übersetzen  sollten , 
erschienen  Abends  russische  Truppen,  mit  welchen  die- 
se Nacht  und  am  folgenden  Tage  bis  Mittag  heftiges  Ge- 
fecht; von  denen,  die  im  Gefechte  nicht  umkamen,  er- 
tranken viele  im  Uebersetzen  des  Flusses.  Der  König 
auf  der  anderen  Seite  desDniepersim  Horte  CantemirV, 
welcher  anderthalb  Stunden  ober  Oczakow,  angelangt,   ^ 
trennte  sich  hier  von  den  beyden  Hetnianen,  welche 
mit  zwölftausend  Kosaken  in  dem  zur  Krim  gehörigen 
Brüderwalde  9  sich  niederliessen.  Der  König  verweilte 
im  Horte  Cai{temir*s  und  wollte  eben  nach  Bender  auf- 
brechen ,  als  ihm  der  Oberstkämmerer  des  Statthalters 
von  Babataghi)   Jusuf,    Geschenke  brachte,  und  zu- 
gleich  alles    Nothwendige    und  täglichen  Unterhalt  '^ 
reichte.  Der  Statthalter  von  Oczakow,  Abdurrahman- 
pascha, welcher  dem  Könige  auf  dessen  Begehren  die 
nöthigen  Schiffe  zur  Ueberfahrt  über  den  Bog  verwei- 

")  Die  Insel  Poikul,  am  Einndsse  der  Flüsse  ButowUk  und  Pbdpal- 
hoia  in  den  Dnieper.  *»)  Slavisch  Fere,  russisch  pre,  pohiisch  prge  ^  tür- 
kisch bere  ,  denlBchJrt^y ,  nach  dar  Veränderung  der  Zeit  und  des  Ortes. 
«)  Rsftrhid  II.  Bl.  7».  <>)  Pot  wekaik.  •)  Bus  ffetschidi.  Rnschid  IL  BI.  7a 
Z.  9.  ^)  Cantemir  jurdi.  f)  Äai  rfaicA  ormam.  *»).IUfchid  II.  BI.72.  Nach  Vol- 
taire 5<M>  Piaster  tag  lieh. 


gert,  dieselben  nicht  anders,  als  um  scbw^eres  Geld  ge- 
bpn  wollte,  und  durch  sein  Züge)rn  die  Ursache,  dass 
fünfhundert  Schweden  Angesichts  des  Königs  (am  an- 
deren Ufer)  in  die  Hände  der  Russen  fielen ,  und  der 
noch  obendrein  viele  schwedische  Knaben  aufgefangen, 
wurde  hierüber  vom  Wefir  Jusufpascha  nach  Bender 
zur  Rechenschaft  vorgefordert,  zur  Zurückstellung  der 
gefangenen  Schweden  angehalten,  abgesetzt  und  ein- 
gesperrt, aber  als  der  König  selbst  für  ihn  bath,  wie* 
der  auf  freyen  Fuss  gestellt  *.  Schon  vor  seiner  Abrei- 
se von  Oczakow  hatte  der  König  an  den  Sultan  und 
Grosswefir,  an  den  letzten  auch  der  Kanzler  Müllern 
geschrieben,  um  Schutz-  und  Trutzbündniss  wider  ^usa- 
land  zu  verlangen.  DerUeberbringer  dieses  Schreibens 
war  der  Secretär  Neugebauer  ^  aus  Danzig ,  mit  zehn 
Bedienten.  Er  ward  von  zwölf  Tschauschen  eingehohlt , 
Sept.  1709.  erhielt  Audienz  beym  Grosswedr,  ab'er  nicht  beym  Sul- 
tan ,  weil  er  ohne  diplomatischen.  Charakter  ^.  Als  der 
König  sich  schon  ausser  Bender  ein  Haus  gebaut  hatte, 
erschien  ein  Aga  mit  der  Antwort  des  Grosswefirs  an 
den  König  ^  und  an  den  Kanzler  Müllern  mit  reichge- 
ziemirtem  Pferde  und  juwelenbesetztem  Dolche ,  doch 
brathte  er  keiti  Schreiben  des  Sultans  ®.  Der  König  hat- 
te ein  Paar  Wochen  vorher,  trotz  der  Gegenvorstellan- 
gen  Jusufpascha*s ,  tausend  Schweden  ^  in  die  Moldau 
gegen  die  pohlische  Granze  auf  Beobachtung  gesandt; 
die  Russen  davon  verständiget,  überfielen  dieselben  bey 
Czernowicz,  und  machten  sie  grössten  Theils  gefangen. 

*)  Rascbid  IT.  Bl.  72.  ^)  Derselbe  BI.  72  gibt  df^n  Aiifbruchstag  des  Ko- 
iiij*8^on  Oczakow  nach  Bender  am  9.  Dschemafiul*  acbir  liai  (20.  August 
1709)  an,  auch  widerspricht  sich  La  Motrayo,  indem  er  das  Schreiben 
tum  3.  datirt,  den  Ueberbringer  am  a.  abreisen  lüsfik  «)  Talman's  BericfaU 
St.  R.  ^)  La  Motraye  (I.  App.  p.  22)  R^ponse  du  f^isir  au  Bot  de  Suedm 
re^ue  ä  Bender  le  19  d*Aoüi  (3o.  Aiigusl)  ;  falsch.  Da  Nevgehauer  erst  am 
aS.  August  zu  Con<:>antinopel  ankam,  konnte  die  Antwort  unmöglich  Kwey 
Tage  hernach  zu  Bender  eingetrofTen  seyn.  *)  La  Motraye  \.  p.  4>7  *  vlvA 
das  gebrachte  Schreiben  im  Anhange  S.  22.  Voltaire  (in  seiner  Geschichte 
Pcter's  1. ,  Eingangs  6e$  XIX.  Buches)  bezweifelt  die  Echtheit  des  von  Le 
Motray/r  gegebenen  Schreibens  Garl's  XII.  an  den  Grossweiir  ,^  er  hätte 
aber  mit  noch  besserem  Grunde  die  Echtheit  dieser  Antwort  bestreiten  kö9-> 
nen ,  welche  vom  Redscheb ,  d.  i.  halben  September ,  datirt  ist ,  wibrend 
der  Ueberbringer  des  Schreibens  zu  Constantinopel  am  28.  Aug.  ankam.  Die 
echten  Schreiben  befinden  sich  in  Rami's  grossem  Inscha  (in  meiner  Samm- 
lung) Nro.  4Bou.48iy  worin  weder  von  Neugebauer,  noch  Müllern,  wohl  aber 
vom  überschickten  Pferde  und  Dolche  die  Rede.  0  ^*  Motraye  I.  S.  4>9 
sagt  95o,  Raschid  II.  Bi.  78  bii  9000. 
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ctwag  wider  sie  im  Schilde  gefuhrt  wfirde.  So  wurden 
denn  die  Zelte  vom  Fleischmarkte  abgebrochen ,  nnd 
am  vierzehnten  Tage  nach  aa8&:ebrochenem  Anfrahre  ^  ^f^'"/; 

°  °  ewwel  1143. 

die  während  desselben  verschlossenen  Buden  desMark-ii*pct.  1730. 
tes  wieder  geöffnet  \ 

Unter  den  Aemterveränderungen,   welche  die  R©- j^*^»''?"/?^. 
bellenherrschaft  bewirkte,  sind  die  des  Ministers  des  In-  häuptUnge, 
neren  und  der  beyden  Fürsten  der  Moldan  und  Wa- jer  AP^aAV 
lachey,  und  (}es  Chans  der  Krim  die  bemerkenswerthe-  ^'^^^^^^'^ 
sten.  Weil  der  alte  Aliaga  von  Nikde  als  Minister  des 
Inneren   den  Rebellen  nicht  ganz  zu  Gefallen  lebte« 
klagten  sie  ihn  der  Bestechlichkeit  an,  und  erhielten 
die  Ernennung  des  Oberststallmeister^  Mustafabeg  an  ' 

dessen  Stelle.  In  der  Walachey  war  vierzehn  Tage  vor  «4«  S»pt.i7^- 
Ausbruch  des  Aufruhres  Nikolaus  Maurocordato  9  ein 
Sohn  des  grossen  Alex^n^iers  Maurocordato ,  gestor- 
ben, ein  gelehrter  Fürst,  der  als  Schriftsteller  in  sei-  ^ 
nes  Vaters  ehrenvolle    Fnssstapfen    trat,   und  dessen 
Buch  über  die  Pflichten  in   der  neugriechischen  Lite- 
ratur denselben  Platz  behauptet,  wie  das  Cicero*s  in 
^er  römischen.  Deutsche  Gelehrte,  mit  denen  er  sich 
umgab'',  verfassten  Lobschriften  auf  ihn,  wie  Wolf  und 
Hoelbins;  andere  besorgten  die  Ausgabe  seiner  Wer- 
ke, wie  Bengier;  der  als  Vanderbech  in  den  Adel  er- 
hobene Grieche  Schendo ,  sein  Arzt,  hingegen  schrieb 
Satyren  auf  ihn  ^«  Dankbarer  für  den  Fürsten  und  die 
Literatur  seines  Volkes  arbeitete  an  seinem  Hofe  der 
griechische  Philolog  Demeter  Procopius  aus  Mochopo- 
lis ,  welcher  eine  Uebersicht  der  neugriechischen  Ge- 
lehrten im  siebzehnten  Jahrliunderte  und  zu  Beginne  des 
achtzehnten  gab ,  die  erste  Grundlage  neugriechischer 
Literatur- Geschichte  ^.  An  seine  Stelle  war  sein  Nef- 
fe, Constantin  Maurocordato,  Sohn  des  Johann,  ernannt 
worden;  diesen  hob  nun  nach  «vier  Wochen®  durch  der 

*)  Hist.  de  deux  rebellions  p.  65  am  la. ,  Einen  Tag  zu  spät,  nach 
Stubhi  Bi.  i3  am  aS.  Bebiul-ewel,  d.  i.  ii.  October.  ^)  Secretarii  aalici 
Wolf  PanegyricDs  lo  laadem  Nie.  Maurocordati ;  Theodori  'Hoelbii  oratio 
de  literarum  studiia  Nicolai  Maurocordati.  ^)  Septem  remedia  Cbymica  al- 
ebyraistica,  in  Rnsel's  Geschichte  der  Walachey  II.  S.  it  abgedruckt.  <h  In 
dem  XI.  Bande  der  bibliotbcca  graeea  dea  Fab'ricius.  *)  Nicht  nach  cbey 
Mouathen ,  wie  Engel  im  Wideraprache  mit  lich  selbst  sagt,  denn  nach* 
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Rebelieu  Unterstützung  der  Feind  seines  Vaters,  Ri- 
chard Bakoviza,  beygenanntDschihan,  d.  i.  die  Welt  '. 
Hundert  fünfzigtansend  Piaster  waren  der  Kaufschilling 

17.  Oct.  1730.  der  Fürstenwürde  **.  Weit  schreyender  war  die  Aende- 
rung  des  Woiwoden  der  Moldau,  Gregor  Gika's,  dem 
erst  vor  vier  Tagen  das  Bestätigungsdiplom  des  neuen 
Sultans  zugesendet  worden.  Einem  griechischen  Flei- 
scher Nahmens  Janaki,  welcher  dem  Bebellenhaupte 
Patrona  Chalil  während  des  Aufruhres  Fleisch  auf  Borg 
gegeben  und  Geld  geliehen,  schwindelte  der  Kopf  so 
sehr  von  Bebellengunst ,  dass  er  sich  zu  dem  Wunsche 
des  Fürstenstuhles  der  Moldan  verstieg ,  den  ihm  Cha- 
lil Patrona  gegen  fünfhundert  Beutel  sogleich  zusagte, 
und  dem  Grosswefir  durch  seinen  Spiessgesellen  Musa- 
li Wort  sandt« ,  den  Fleischer  zu  fürsten.  Vergebens 
entgegnete  der  Grosswefir,  dass  Gregor  Gika  erst  vor 
vier  Tagen  bestätigt  worden  sey.  „Was  mag  derUnter- 
„schied  wohl  seyn,^  entgegnete  der  Bebelle,  „zwischen 
„Giaur  und  Giaur?^  Der  Grosswefir  entschuldigte  sich, 
dass  er  diess  ohne  des  Sultans  Befehl  nicht  auf  sich 
^  nehmen  könne.  „So  geht  denn  zum  Sultan,  aber  seyd 

„vor  Allem  bedacht,  Patrona^s  Willen  zu  thnn**  ^.  Sein 

2. Nov.  1730.  "Wille  geschah,  zum  ersten  Mahle  ward  ein  Fleischer 
als  Fürst  der  Moldau  eingekleidet,  äiber  nicht  der  erste 
und  letzte  der  Hospodare  betrachtete  er  das  Land  als 
Schlachtbank.  Eben  so  zwangen  die  Bebellen  den  Gross* 
wefir  zur  Absetzung  des  Chans  der  Krim,  Mengligirai, 
und  zur  Ernennung  Kaplangirai*s ,  welcher  zu  Brnsa 
10,  pebini-  weilte  **.  Vergebens  wollte  der  Grosswefir  die  Ernen- 

a3.  Oct.  1730. nung  zurückhalten,  bis  Mengligirai,  der  schon  einbe- 
rufen war,  angekommen  seyn  würde,  die  Bebellen  be- 
standen darauf,  dass  Kaplangirai  sogleich  von  Brusa 
als  Chan  nach  Constantinopel  gehöhlt  werde ,  und  ihr 
Wille  geschah  ^  Dem  Mengligirai  ging  der  Befehl  zu, 
in  Janboli  zu  weilen,  doch  hatten  sich  die  Bebellen, 


clem  MaurocoHato  am  i^.Sept.  geatoriten  (11.  S.9),  Raknvisa  schon 
im  November  abgeaeisl  ward  (11.  S.  18),  bleiben  für  beyde  Regit 
Constantin  Mi^urocorcMito's    und  Kakovixa'a  sucammen   nur  drey  M 


hon  wieder 
ierunf^ea 
Irey'AIonathe 
>;  EngePa  Getchichte  der  Walachey  II  S.  18.  S^obhi  GQ.  14.  b)  HUt 
des  deax  rebelliona  p.  78.  °)Ebeii  dt  p.  93.  ^)  Sebi  Sejare  ßl.239.  V^'^b- 
hi  Bl.  i5. 
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